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Vorwort 


Es  gewährt  wohl  keine  andere  Behandlungs weise 
der  Statistik  —  namentlich  ftlr  das  Stadium  ein 
grosseres  InteresBe,  als  die  yergleichende,  indem  nur 
durch  Vergleichung  der  Zuständ-e  eines  Staats  mit 
den  entsprechenden  Zuständen  anderer  Staaten,  der 
gegenwartigen  Verhältnisse  mit  jeiien  in  firüh^en 
Zeitabsohnltten,  eine  richtige  Erkenntntss  und  Wür^ 
digung  der  socialen  Bewegung  und  des  staatlichen 
Lebens  ermöglicht  wird.  Von  diesem  -Gesichtspunkte 
ausgehend,  habe  idi  die  vorliegende  zweite  Auflage 
meiner  „Staaten  Bur^pWli*'  nach  der 'v^leiohen- 
den  Methode  neu  beairbeitet  und  ihr  hiedurch,  sowie 
durch  einen  erweiterten  Inhalt  eine  völlig  neue  Gestalt 
gegeben,  in  welcher  sie  vorzugsweise  Btudierendeh  der 
Statistik  als  Lehrbuch,  demnächst  aber  auch  dem  gros- 
sem Publicum  als  Handbuch  dienen  soll» 

Das  Manuscript  des  ganzen  Werks  war  vollendet, 
als  der  Krieg  im  diessjälirigen  Sommer  die  politischen 
Zustände  in  Deutschland  und  theilweise  in  Italien  we- 
sentlich veränderte!  Der  Druck  des  Buchs  war  zu 
jener  Zeit  bereits  bis  zum  42.  Bogen  vorgeschritten; 
es  war  somit  nicht  möglich,  die  in  Rede  stehenden 
Veränderungen  noch  im  Werke  selbst  zu  berücksich- 
tigen, sondern  ich  musste  mich  darauf  beschränken, 
dieselben  in  Nachträgen  aufzunehmen,  welche  über- 
haupt das  Buch  bis  December  1866  ergänzen* 
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Was  die  Quellen  meiner  Arbeit  betrifft,  so  dienten 

mir  als  solche  die  meisten  amtlichen  statistischen  Pu- 
blicationen  fast  aller  europäischen  Staaten,  die  Gesetz- 
und  Verordnungsblätter,  amtliche  und  Fach« Journale 
(unter  letzteren  namentlich  das  Preussische  Handels- 
Arcliiv,  die  Austria,  Petermanns  Älittheilungen  aus  J. 
Perthes'  geographischer  Anstalt,  die  Berliner  Zeitschrift 
für  allgemeine  Erdkunde,  das  Journal  of  the  Statistical 
Society  in  London,  das  Journal  de  la  80ci^t4  de  sta- 
tistique  in  Paris,  die  Darmstädter  Allgemeine  Militär- 
Zeitung,  die  Oesterreiohische  Militärische  Zeitschrift,  die 
Zeitung,  des  Yerieins  jdentscher  rSäseBbabn-VerwaltijiTigi^n 
etc.) und  eine  Reibelvon  Pritat^Wetken,  t!v;el^e  ich < — nel^t 
den  offiziellen  Arbeiten  —  auf  den  folgenden  Seiten 
namentlich  verzeichnet  habe.  Aber .  trotz  des  reichhaU 
tigen  Mat^riald^  ctsusii  inir  eu  Gel)ot€|  .W.$»r,  häittfik  icb  idi6. 
mir  gesteinte  Au%abe%  nichl  l^seti,  k^nften,  wenn  joiiy 

nicht  die  freundliche  Unterstützung  von  Behörden  un4 
Fachmännern-  SfUS .  .den  ver8ohiie4e.Qst^  Staaten,  dur(^ 
MittheilfiiiSi  lerb^teopi^r  •  I^aten .  und  ifUKi4iG|}^r. .  Mat^niali^ 
zti  Theil  gewotden  wttre.  Diesen  hiefttr  meinen  innagi-. 
stQu  (Danl^  auszusprechen,  halte.ich  fgi^:  mei^ie  {^fiicht^  . 

Wien,  Ende  December  18GG*  - 

Dr*  Hugo  Tr.  Bracheiii. 
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Teiaalolmiss  der  vorzugsweise  lieautzten  Werke. 


Stoimtllehe  enrop&iselie  Staaten.  Allgemeines. 

Gothai?cher  gencalogisL-lier  Hofkalender  nebst  diplomatisch-statistischem 
Jalirbuche.  Gotha  (Erscheint  »eit  dem  Jahre  1764  jäJirlich).  —  M.  Block,  J.  Gar- 
nier et  6  Uli  lau  min,  Aauuaire  de  1'  economie  politique  et  de  la  stati&tique.  Paris, 
(Bneh«iiit  Mit  d«m  Jahre  1844  Jibrlich).  ~  Fr.  Martin,  tfae  Statesman's  Tcar- 
Book,  1864 — 66.  London  aad  Cambrids«.  —  Almanacb  de  Paris.  Annuaire 
gin^Fsl  de  diplomalie,  de  politiqne,  d*  hWoire  et  de  statistiqne  poar  tons  les  ^ts  du 
globe.  1865  und  1866.  Paris.  —  B.  Behmi  Geographisdies  Jahrbaeb.  Ootba  1866. 
—  Fr.  W.  Schubert,  Handbttd)  der  allgemeinen  Staatskund.-  von  Europa.  7  Thle, 
Königsberg  1835 — 1848.  —  A,  v.  Roon,  Grundzüge  der  Erd-,  Völker- und  Staaten - 
künde,  3  Abth.  in  4  Banden.  Berlin  1837— 45.  —  Frh.  Pr.  W.  v.  K  c  d  e  n,  Deutsch- 
land und  d&H  übrige  Kuropa.  Wiesbaden  1854.  —  Stein-  II  ö  rsch  e  1  m  an  n'sc  h  e  s 
Handbuch  der  Geographie  und  Stntistik  für  die  gebildeten  Stände.  7.  Aufl.  Neu 
bearbeitet  unt«r  Mitirirkung  mehrerer  Gelehrten  von  J.  £.  WappäuB.  Leipzig.  I.  Bd. 
1.  Abth.  Allgem.  Theil  v.  J.  E.  Wapp&ua,  1855;  I.  Bd.  3.  AbtheUuig.  Allgemeine 
Ueborsiebt  von  Amerika;  Nord-Amerika  von  J.  B.  Wappins,  1855;  1.  Bd.  3.  Abth. 
lüttel-QndSfid<^erikavonJ.E.  Wapp&ns,  1858—1866  (noeh  nloht  beendet);  II. 
Bd.  1. und  3.  Abtheilung.  AfrikanndAuatralleo,  vonT.E.  Oumpreeht|O.Delitseh 
und  C.  E.  Meinicke,  2.  Ausg.,  1866;  II.  Bd.  3.  Abth.  Asien,  von  J.  H.  Brauer 
und  J.  H.  Plath,  1864;  III.  Bd.  1.  Abth.  Allgem.  Uebersicht  von  Europa,  Ost- 
und  Nord-Europa,  von  J.  R.  Wappäus,  F.  Possart,  H.  F.  Bracheiii,  C.  F- 
Fritsch,  E,  G.  Kaveustein  und  M.  M.  v.  Baumhauer,  lbÖ8— 64  ;  III.  Bd.  2. 
Abtheilung  West-  und  Süd-Europa,  v.  M.  Willkomm,  M.  Block,  X.  Heuich- 
ling  und  H.  F.  Bracheiii,  1862—66  (noch  nicht  beendet);  IV.  Bd.  1.  Abtheilung 
Deutscher  Band  und  Oesterraleb,  H.  F.  Braehelii,  1861;  IV.  Bd.  2.  Abtbeil. 
Prenaaen,  dJe  dentsehen  Mittel-  und  Kleinstaaten,  t.  H.  F.  Braehelii,  1864.  — 

G.  A.  V,  K 15 den,  Handbuch  der  Erdkunde,  3  Thle.,  BerUn  1859--^  J.  O.A. 

Onlletti's  allgemeine  Weltkonde.  12.  Aufl.  y.  H.  F.  Bradielti  und  M.  Falk.  Pest, 
Wien  und  Leipzig  1859.  ~  J.  E.  Wappäus,  allgem.  Bcn  olkerungs-Statistik.  2  Thle. 
Leipzig.  1859 — 61.  —  E.  A.  Jon&k,  Bericht  über  die  allgem.  Agricultur-  und  In- 
dustrie-Ausstellung zu  Paria  im  Jahre  1855.  3  Bde.  Wien  1857—58.  —  J.  Aren- 
ateln,  Oesterreichischer  Ikricdit  über  die  internationale  Ausstellung  in  London  1862. 
Wien  1863.  —  K.  A.  S  c  b  in  i  d,  Encyklopadie  riea  ^'tsammtcn  ErzlLluiugu-  und 
Unterrichtswesena.  Gotha  lö,>9  u.  s.  f.  —  St  J.  N  e  Ii  e  r,  Kirchliche  Geographie 
und  Statistik  (kath.  Kirche).  1.  und  2.  Bd.  Regensburg  1864—65.  —  J.  Silber- 
na gl,  Verfassung  und  gegcuwärtiger  Bestand  rtmmtUeher  Kirdien  des  Orients. 
Landshut  1865.  —  Petrossi,  Vademecum  fiir  den  mtUtirisehen  Keoognoscenten. 
Organisatorisebe  und  taktische  Motiaen  Aber  das  Heerwesen  der  grSsseren  europftischen 
Staaten.  Wien  1863.  —  K.  H.  Kau,  Lehrbuch  der  politlsdien  Oekonomie,  3  Bde* 
5.  Aufl.  Leipalg  und  Heidelberg  1862^6. 


Digiii^eu  by  Cookie 


Vi 

4 

Oesterreich,  Preussen  und  das  übrige  DeatsehlAnd. 

O.  ITübner,  Jahrbiicli  für  Volkawirthschaft  und  Statistik  8  Bde.  Leipzig  und 
Berlin  1852— 63.  —  H.  F.  Bruchei  Ii,  deuteche  Staatenkunde.  2  Bde.  Wien  1856—57. 

—  G.  V.  Vidi  ahn,  Statistik  dca  zollvereinten  und  nördlichen  Deutschland's.  2  Thle. 
Berlin  1858— G2.  —  A.  Judeich,  die  Grundcntlaatung  in  Deutschland.  Leipzig 
1863.  —  E.  Mushacke,  Schulkalender  für  Dcivtachland  und  die  Schweiz,  1865 — 66. 
Berlin  i8ü5.  —  G.  Zell  er,  zur  kircblicheu  Statistik  des  evangelischen  Deutsch- 
land'» 1862.  Stutlgwt  1805.  H.  A,  Zaeli»rift,  di«  datttaelieii  Vexfimongsgesete«. 
GAitingwi  1855.  L  Foriwtning  1858,  II.  Fortsetning  1888.  —  H.  ZSpfl,  Ortiad- 
SÜM  dM  gemaiiMn  deutschfliii  Sburtureebta.  3  Tble.  5.  Aafl.  Ldpug.  und  Heldlbaxir 
1863. —  IMe  Pnblicfttioa«!!  der  k.  k.  Stterr.  «tatlBtlaelien  Cantr«N 
Commission  und  der  k.  k.  österr.  Direction  für  administrative  Sta- 
tistik (Tafeln  zur  Statistik;  Ausweis«  Uber  den  auswärtigen  Handel ;  Uebersicht  der 
Waaren-Ein-  und  Ausfuhr;  Mittheilungen  aus  dem  Grebiete  der  Statistik;  statistisches 
Jahrbuch).  —  J.  S  p  r  i  n  g  e  r,  Statistik  des  österr.  Kaisers^taats,  2  Bde.  Wien  1840. 

—  J.  II  a  i  n,  IlHndbuch  der  Statistik  des  österreichischen  KaiserBtaats.  2  Bde.  Wien 
1852 — 53.  —  K.  Frb.  v.  Czoernig,   Ethnographie  der  österr.    Monarchie.  3  Bde. 
Wien  1855—57.  —  Derselbe,  atalUit.  Haadbfichlein  ffir  £e  Satorr.  Monarcthle,  4.  Anfl, 
Wien  1861.—  F.  Sobmitt^  Statistik  des  «aterr.  Kaiaeiataata.  2,  Aufl.  Wien  1860. 

—  A.  Fieber,  BeTSIkornnf  der  Saterr.  Honarebie.  Ootiia  1860.  —  F.  Fetroaab. 
daa  Haerwaaen  daa  Sstarr.  KaJaarstaats.  2  Bde.  Wien  1865.  ~  Die  Pablieationen 
daa  unter  Dr.  E.  Engel'ü  Leitung  stehenden  konigl.  preuss.  sta  tisti- 
sehen  Burean'a  (Zeitschrift  des  statistischen  Bureau's;  Prcussiscbe  Statistik;  Jahr- 
buch für  die  amtliche  Statistik).  —  C.  F.  W.  D  i  e  t  c  r  i  c  i,  Handbuch  der  Statistik 
des  preuss.  Staats,  Berlin  1861.  —  L.  W  i  e  h  c,  «las  hi.üioro  Schulwesen  in  Preussen. 
Berlin  1864.  — -  L.  v.  Rönne,  Staatsrecht  der  preuss.  Monarchie.  2  Bde.  2.  Aufl. 
Leipzig  1864 — 65.  —  A.  v.  W  i  t  z  1  e  b  e  n,  Heerwesen  und  Infanteriedienst  der  königl. 
preuss.  Armee.  8.  Aufl.  Berlin  1864.  —  Die  Fublicationen  der  statiBtisehen 
Bnreanx  In  Iffinohen  (Beitrige  anr  Statiatik  dea  XSnlgreieba  Bayern),  Dreaden 
(Zdtsohrift  daa  atatiatiaehan  Bnrean*a  im  konigl.  aiebs.  Mniaterlum  dea  Innam),  Han> 
nover  (Baitrige  mr  Statiatik  und  Zaitaebrift),  Btnt^rt  (Wfirttenib.  JabrbUeber  fBr 
Statbtik  nnd  Landaabnide),  Xarlamhe  (Beitrige  rar  Statiatik  der  innem  Vertraltnng 
des  Grossb.  Baden),  Kassel,  Darmstadt  (Beiträge  und  Notizblatt  des  Vereins  fQrErd» 
künde),  Weimar  (Beiträge  zur  Statistik,  v.  Depart.  d.  Innern"),  Jena  (Statistik  Thü- 
ringen's,  von  Br.  Hildebrand),  Gotha  (Mittheiinngen  aus  dem  statistischen  Bureau), 
Braunschweig,  Schwerin,  Oldenburg,  Biemen,  Hamburg  und  Lübeck;  die  vom  Frank- 
furter Vereine  für  Geographie  und  Statistik  herausgegebenen  Beiträge  zur  Statistik 
Ton  Frankfurt  am  Main  und  daa  vom  Vereine  für  lübeck'sche  Statistik  her- 
ausgegebene  atatiatiaehe  Jabrbndi.  — >  J.  Pöil»  Lehrbneh  daa  bayer.  Verfkaannga- 
rechtB}  3.  Anfi.  Wineben  1860.  —  Deraelbe,  Lehrbndi  dea  bayer.  Yerwattongaradita, 
2.  Anfi.  Mfinchen  1858.  —  Daa  KSnigreicb  WSrttemberg,  eine  Beaeliralbmig  tob 
Laad,  Volk  und  Staat  Haraoag^ben  Tom  k$n%l.  atatiat.-topograpbi«eben 
Bureau.  Stuttgart  1863.  —  A.  J.  V.  Heuniseh,  das  Grossb.  Baden,  Heidelberg 
1857.  _  R.  Dietz,  die  Gewerbe  im  Grossb.  Badin.  Karlsruhe  1863.  —  F.  Alt- 
müller, das  Kurfürstenthum  Tres<?en,  Kasscd  und  Göttingen  1860.  —  Ph.  A.  F. 
Walther,  das  Orossli.  HesMen.  Darmstadt  ls54.  — J.  v.  Schröder  undH.  Bier- 
natzki,  Topographie  der  Uerzogthtimer  Holstein  und  Laueuburg  etc.  2  Bde.  2.  Aufl. 
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ddmWgOnHolttolii)  1855 — 66»—  O.  BrtteknT, Lmdegkonde  d«i  HiraoKdimiMMtti- 
niiifeo.  t  TUe.  MUningen  1851— 53.  — Lainhr«cht,dMHenogai.  BrAmudiirdg. 
WbUbnUBttttl  1863.^  DIeLMidwirtiiMliAll  and  dasFbratireMn  Im  HanogÜi.  Bnumaehireif . 
Bminiehwaig  1858.  —O.  Sartoriva,  BaiMfe  war  SteiMIk  des  Henoglh.  Nmmmi. 

2  Thie.  2.  Aufl.  Wiesbudoi  1863.  —  W.  Baabe,  mecklenburgische  Vaterlaudskunde. 
2.  Ausgabe.  3  Thle.  Wismar  und  Ludwigsluat  1857 — 63.  —  K.  G.  Böse,  das  Gross- 
herzogthum Oldenburf^.  Oldenburg  1863.  —  W.  Wendt,  Geschichte,  Geographie 
und  Statistik  des  Herzogthnms  Anhalt.  Kothen  1860.  —  Ii,  Sigismund,  Landes- 
kuude  dea  Fiir.stentliunis  Schwarzburg-Rudubtadt.  2  Thle.  RudoLstadt  1862 — 63.  — 
Die  Land-  und  Forstnirthachaft  des  Fürateuthums  Schwarzburg-Sondorshausen.  He- 
nuisgegebeii  wn  dtm  Vorstände  des  y«ndii«  fOr  Lmdirirfiiadiaft.  Sondenhanseii  1868* 
—  H.  F.  Brache  Iii,  Geogn|ib1e  und  StetbÜk  der  Fttrstenthliiner  Sehwanlnirfe. 
Leipzig  1864.  —  K.  Vooke,  Vateriandekttude  der  fllrsO.  Renssiselieii  LXnder.  Nord- 
hMMn  1858.  —  F.  Buchenav,  die  freie  Hmeertedt  Bremen  und  ilir  Gebiet.  Bre- 
men 1882.  —  E.  H.  Wichmenn,  Heimatskunde  von  Hamburg.  Hambtti|r  1863.  — 
Die  neuesten  Hof-  und  Staatshandbüc Ii  e  r  (Staatskalender,  Adres^handbitoher  etc.) 
Oesterroicli's,  der  verHcbiodenen  nord-  und  süddeutschen  Stauten  (t.'rsclioiupn  tJu-iU 
jalirlifli,  tbeiU  in  mehrjährigen  Zeiträumeu).  — Die  Berichte  der  Handels-  und 
Üe werbe kammera  in  Oesterreich,  Prcussen,  W&rttemberg  u.  s.  w. 

Britisches  Reich. 

Die  vom  Statistical  Department  im  Board  of  Trade  jährlich  lieraus- 
gegebenen  Publicationcn  (namentlich  die  Miscellaneous  Statistics  of  the  United  King- 
dom, die  StatisticAi  Tahkä  rclating  tu  the  Colonial  and  othcr  Possessions,  den  Annual 
Statement  of  the  trade  and  navigation  und  den  Statistical  Abstract  for  the  Untied 
Kngdom),  die  Berichte  des  General  Beglstrnr  Office  «nd  die  CSensns-Tabellen 
etc.  —  H.  Meldittger,  das  britisehe Beich  hiBnropa. Leipsig  1851.  —  A.T7lor, 
Industrie  und  Sdinle.  MittheAnngen  ans  Bng^d.  Deutssh  vmi  B.  von  O  n  g  1  e  r. 
StnUgart  1865.  —  B.  Gne  i st,  das  hentige  englische  Ver6usnngB>  und  Terwattnpgs- 
recht.  3  Tide.  Berlin  1857—63  .  —  M.  P  e  t  r  i  e,  strength,  compoetthm  and  Organi- 
sation of  the  Army  of  Great  Britein.  London  1864. 

Frankreich. 

Die  offisiellen  statistischen  Pttblleationen  (Statistfqne  de  taFrenoe, 
TOtt  der  IMririon  de  1a  statistiqne  gintode  im  Handela-Minfsterium,  die  Handels^  und 

8chifrrahrl'»-Amwei3eetc.).  —  M.  Block,  Statistique  de  la  Prance.  2  Bde.  Pari»  1860.  — 
M.  Bl  Ol  k,  dictionnaire  de  1*  admioistration  franqaise,  Paris  1856,  mit  den  Fnrt3et7,nngen, 
welche  al.-j  Anntuiire  de  1'  athniuiHtration  francjaise  jährlich  «'rstlieinen.  —  M.  Block, 
Bevölkerung  des  tViinzö.sischcn  Kaiserreiclis.  Gotha  1861.  —  Almanacll  imperial, 
Paris.  (ätaat:ihaudbacb,  erscheint  jährlich). 

RiifislBches  Reich. 

Verschiedene  amtliehe  Publieatlonen  und  MittheilnngevilberBBSsland 
und  Polen.  —  Frbr.  F.  W.  v.  Beden,  Bnssland's  Kraitelemente  und  EiBinssnüttel, 
«ine  geschichtl.-statistiijche  Sklxze.  Frankfurt  am  Main  1854.  —  A.  v,  Büschen, 
BcTfilkerung  des  masiscbcn  Kaiserretcbs.    Gotha  1862.  —  Das  Königreich  Polen. 
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TopograpUmslM  «ad  ttatittiMhe  flUsMa.  Leigsi^;  1864.  H.  Fri«.  —  C.  Wold  ^asr, 
SSnr  0«Mtfaielite  nad  Stttiatik  dw  G«l«hrt6n-  und  SehtüiUMtaltoii  dw  kids.  vwuitAfn 
Bfinistotinm'fl  d«r  VolkMufkUrniig.  Bt  PetenlHus  18C6.  —  St.  Pet«rsbarg«r 
(deiita«li«r)  Xalendsr  («riehsint  JMirlich). 

Sdiweden  und  IToirwegen. 

Die  amtlichen  statistischen  P  ubl  i  cat  i  oneo  Schweden'»  (Bidrag 
tSU  STwigM  «fffidelU  Statistik)  und  Norwegen's  (Norges  oiriclelle  Statittik).  —  E. 
Ffthraoaa,  «dminiitntif  och  itatiitiak  Bandbok,  Stockholm  1864.  —  Sverigw  och 
MorgM  StAtikaloBdor.  Stockholm  («rschoint  jährlich).  — 

Dineauurk. 

Das  Tomk.  stalitHMh.  Bureaa  ber«MfogebeestaftUti«ohe  TabelUnarork 
(Statlfltiak  TUMlvacrk).  —  K.  Dansk  Hof-  og  Statakal ender,  IQobeiihaTn  (er- 
ackeint  jikxlick). 

Hlederlande. 
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Land  und  Volk. 
L  &I0S86  und  £egz6Mimg  des  Mtheilfl.  Meeie. 

£uropa  ist  hinsichtlich  seines  Areals  (ca.  180,000  □Meilen) 
niolist  Anstrafioi  wohl  der  kleinste,  aber  hinwieder  der  bevölkertste 
und  cultiTirteBte  Erdtheil,  indem,  bei  seiner  Population  von 
8857,  MllL  Seelen,  1600  Bewohner  auf  die  □Meile  entMen, 
wlhiend  sich,  die  relative  BeTölkerung  in  Asien  nur  mit  950,  in 
Afnkm  mit  272,  in  Amerika  mit  etwa  100  und  in  Australien  mit 
24  Menschen  herausstellt  Europa  hangt  bloss  im  Osten  nut  dem 
Festlande  Asien  zusammen,  und  wird  auf  allen  übrigen  Seiten 
vom  Meere  umgeben,  und  zwar  in)  Norden  vom  nördlichen  Eis- 
meere, im  Westen  vom  atlantischen  Ocean  und  im  Süden  vom 
mittelländischen  Meere,  welche  sämmtlich  mit  vielen  Busen  tief  in 
das  Festland  eingreifen  und  Europa,  im  Vergleiche  mit  den  anderen 
Erdtheileu,  die  grösste  Küstenlän^^e  von  4300  Meilen  geben.  Die 
Landgrenze  gegen  Asien  wird  von  dem  Uralgebirge,  von  den 
steppenartigen  Niederungen,  durch  welche  die  Flüsse  Ural,  Wolga 
und  Don  ihrer  Mftndung  zuströmen,  und  durch  den  kaspischen 
See,  sowie  im  StVdosten  durch  den  Kaukasus  gebildet 

Von  den  Meeren  enthftlt  das  nördliche  Eismeer  fol- 
gende Theile:  Das  weisse  Meer  mit  der  Dwinsr  und  Onega- 
Bai,  dem  Tscheskaja-  und  Petschora* Busen  und  das  karische 
Meer  mit  der  Waigatsch -  Strasse. 

Der  atlantische  Ocean  besteht,  auFser  dem  offenen  Meere, 
aus  1)  dem  norwegischen  Meere,  2)  dem  britischen  Meere 
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mit  der  irischen  See,  dem  Nord-  und  St  Georgscanale,  3)  der 
Nordsee  oder   dem   deutschen   Meere,   welches   durch  den 

„Canal"  (la  Manche)  und  dio  Strasse  von  Calais  mit  dem  oÜ'enen 
Ocean  verbunden  ist;  die  Nordsee  bildet  wieder  die  Zuider-See, 
den  Dollart  und  den  Jahde-Buaen  und  ist  durch  das  iSkagerrack 
und  Kattegat,  den  Sund,  den  grossen  und  kleinen  Belt  mit  4)  der 
Ostsee  (oder  dem  baltischen  Meere)  vereinigt,  welche  die  Golfe 
von  Danzig  und  Riga,  den  ünnisohen  und  boUnischen  Meerbusen 
umfasst;  5)  dem  biscajischen  oder  aquitanischen  Meere 
mit  dem  Golfe  von  Gascogne. 

Das  mittel Iftndis che  Meer,  mit  dem  atlantischen  Ocean 
durch  die  xwei  Mdlen  breite  Strasse  von  Gibraltar  verbunden, 
wird  von  der  apenninischen  Halbinsel  und  Sidlien  in  zwei  Theile 
getrennt,  welche  durch  die  Strasse  zwischen  Sicilien  und  Afrika 
und  die  Strasse  von  Messina  vereinigt  sind.  Im  westlichen  Theile 
sind  der  Löwenbusen  oder  Göll  von  Lyon,  das  ligurische 
Meer  oder  der  Golf  von  Genua,  das  sicilische  oder  tyrrhe- 
nische  Meer  mit  der  Strasse  von  Bonifacio  bemerkenswerth. 
Die  Bestandtheüe  des  östlichen  mittelländischen  Meeres  aind  das 
ionische  Meer  mit  dem  Golfe  von  Taranto,  der  Strasse  von 
Lepanto  und  dem  Busen  von  Korinth,  das  adriatische  Meer, 
in  welches  der  Canal  von  Otranto  führt,  mit  den  Busen  von 
Venedig  und  Triest,  das  &g&ische  Meer  oder  der  griechische 
Archipelagus  mit  den  Busen  von  Nauplia,  Aegina  und  Salo- 
nichi,  aus  welchem  die  Dardanellen-Strasse  aum  Marmora-Meer  e 
(Propontis)  und  von  diesem  die  Strasse  von  Konstantinopel  zum 
schwarzen  Meere  leitet;  letzteres  bildet  den  Busen  von  Odessa 
und  da«  todtc  Meer  und  ist  durch  die  Strasse  von  Jenikale  mit 
dem  as  GW 'scheu  Meere  verbunden. 

n.  EHiedenrng  des  Erdtheils.  Halbinseln,  Inseln. 

Europa  besteht  aus  dem  Oontinente  und  einer  Menge  von 
Inseln.  Der  Continent  düdt  wieder  viele  Halbinseln,  die  zu- 
sammen einen  Flftcheninhalt  von  mehr  als  40,000  □Meilen  ein- 
nehmen.   Die  vorzüglichsten  derselben  sind:  Kanin,  Lappland, 

Skandinavien  (15,500  DMeilen),  Jütland-Schleswig,  Nord-Holland 
im  Norden  des  Erdtheils;  die  normannische  Halbinsel  (Cotentin), 
Bretagne,  die  pjrenäische  (hesperische  oder  iberische)  Halbinsel 
(10,900  □  Meilen)  im  Westen;  die  apenninische  oder  italienische 
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HalUnBel  <3800  OMeilen),  labten,  die  tarkisolh-gikolikohe  (Hir 
111118«^  oder  BaUna-)  Httlbinsel  (6600  □Meileii)  oiid  die  taurisohe 
HalbiuBel  (Krim)  im  Soden. 

Von  den  Inseln,  welche  insgesammt  ein  Areal  von  etwa 

10,000  □Meilen  umfassen,  sind  die  grösseren:  die  Doppelinsel 
Xowaja-Semlja  (2000  □Meilen),  die  Waigatsch-  und  die  Kal- 
gujef-lnsel,  die  Lofoddengruppe  im  nördlichen  Eismeere ;  zwischen 
Kattegat  und  Ostsee  Seeland  und  Fiinen;  in  der  Ostsee  Rflgen, 
Gotbland  und  Oesel;  im  atlantischen  Meere  Gross britannien 
(4000  □MeUen),  Irland  (1500  aMeilen)  und  Island  (1600  □Ml); 
im  mittelländischfln  Meere  Sardinien,  Corsiea,  Sioilieii,  Kandia 
und  Eubda. 

* 

m.  Staaten -Bestand. 

1.  Zahl  und  La^e  der  europftjbchi^ii  Staaten. 

Die  Völker,  welche  Europa  bewohnen,  sind  durchgehends 
im  staatlichen  Verbände  vereinigt,  im  Gegensatze  zu  den  Nationen 
der  übrigen  Erdtheile,  die  neben  dem  Staatsverbande  noch  als 
Nomaden-  oder  Wandervölker  leben.  Europa  ist  ans  56  Staaten 
zusammengesetzt,  nämlich  aus  4  Kaiser-  und  15  Königreichen, 
1  geistlichen  Wahlmonarehie,  7  GrossherzogthQmern  und  1  Kur- 
üßrstcnthume,  7  Uerzogthüraem,  12  Fttrstenthüinern,  1  ijaudgraf- 
schaft  und  8  Republiken.  Von  diesen  Staaten  sind  31  ganz  und 
4  mit  bestimmten  Lftodem  zum  deutschen  Bunde  (Deutsch- 
land) vereimgt 

Die  europftisohen  Staaten  sind  nun  nach  ihrer  geographischen 
Lage  folgende: 

Im  Norden  des  Erdtheils:  1)  das  vereinigte  Köiiigreich 
Grossbritannien  und  Irland,  zu  dessen  Staatsgebiete  jedoch 
auch  einige  Länder  im  Süden  des  Erdtheils  kommen;  2)  das 
Königreich  Schweden  und  8)  das  mit  diesem  durch  einen  und 
denselben  Herrschor  vereinigte  Königreich  Norwegen;  4)  das 
Königreich  Dänemark. 

Im  Westen  des  Erdtheils:  5)  das  Königreich  der  Nieder» 
lande;  6)  das  Königreich  Belgien;  7)  das  Eaiserthum  Frank- 
reich. 

Im  Süden  des  Erdthefls:  8)  das  KOnigrdch  Portugal; 
9)  das  Eömgrdok  Spanien;  10)  die  Republik  Andorra;  11) 
däs  Königreich  Italien  und  die  übrigen  auf  der  apenninisohen 

1» 
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Halbinsel  gelegenen  Staaten,  nimlich:  12)  der  Kirchenstaat^ 
13)  das  Füistenthum  Monaco  und  14)  die  Republik  San  Ma- 
rino; 15)  die  Republik  der  vereinigten  Inseln  des  ioniecken 
Meeres;  16)  das  EOnigreieh  Grieckenland;  17)  das  osma- 
nische  Kaiserreich  (die  Tlkrkei)  mit  seinen  Vaeallenstartep» 
ntmlich;  18)  den  vereinigten  Fttrstenthtlmeni  Moldau  und 
Walachei  (Romanien)  und  19)  dem  Fürstenthume  Serbien; 
20)  das  Fürstenthum  Montenegro. 

Im  Osten  des  Erdtheils:  21)  das  russische  Kaiserreich. 

In  der  Mitte  des  Erdtheils :  22)  die  schweizerische  Eid- 
genossenschaft (Schweiz);  23)  das  Kaiserthum  Oesterreich; 
24)  das  Königreich  Preussen;  —  die  zum  ^ deutschen  Bunde** 
verdnigten  Staaten«  nämlich,  ausser  den  deutschen  Ländern  Oester- 
reich's  und  Preussen-s,  der  niederländischen  Provinz  Limburg  und 
den  mit  Dftnemark  vereinigten  Heraogthflmem  Holstein  und 
Lauenburg,  25 — 28)  die  Königreiche  Bayern,  Sachsen,  Han- 
nover und  Württemberg,  29)  das  GrossKersogthum  Raden, 
30)  das  Kurfarstenthum  Hessen  (Kuriiessen),  31—36)  die 
Ghrossherzogthümer  Hessen  (Darmstadt),  Luxemburg  (mit  den 
Niederlanden  durch  dieselbe  Pereon  des  Monarchen  vereinigt), 
Mecklenburg-Schwerin,  Mecklenburg -Strelitz,  Olden- 
burg und  Sachsen-Weimar-Eisenach,  37 — 43)  die  Her- 
zogthümer  Nassau,  Braunschweig,  Sachsen-Meiningen, 
S achsen-Koburg-Gotha,  Sachsen- Altenhurg,  Anhalt- 
Dessau-Köthen  und  Anhalt-Bernburg,  44 — 51)  die  Für* 
stenthOmer  Schwarzburg-Budolstadt,  Schwarcburg-Son- 
dershausen,  Lippe,  Schaumburg-Lippe,  Reuss  jünge- 
rer Linie,  Reuss  ftlterer  Linie«  Waldeck-Pjrmont  und 
Liechtenstein,  52)  die  Landgra&ohaft  Hessen -Homburg, 
53->56)  die  freien  Stidte  Frankfurt  am  Main,  Hamburg 
Bremen  und  Lübeck. 

Acht  europäische  Staaten  besitzen  Colonien  in  ausser- 
europäischen  Läiiderji  und  ausserdem  herrscht  noch  die  Türkei 
ttber  ausgedehnte  Gebiete  in  Asien  und  Afrika.  Colonien  besitzen 
Grossbritannien,  Frankreich,  die  Niederlande  und  Spanien  in  allen 
fremden  Erdtheilen,  Portugal  besitzt  solche  blos  in  Asien  und 
Afrika,  Russland  in  Asien  und  Nord-Amerika,  Dänemark  in  Nord- 
Amerika  und  Westindien,  Schweden  besitzt  eine  nur  unbedeutende 
Colonie  in  Westindien.  Den  ausgedehntesten  Colonialbesitz  hat 
GroBsbritanni^  und  durch  dteseii  bat  es  die  Herxschaft  in  allen 
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Wdteftttber  Linder -nmniAlir  ah  dOO,000  CBfL  und  325  MilL  Men- 
0oiMn  erfengl.  RcnBlaad  hinwieder  hat  sich  durch  leine  auMei> 
earopiiaehen  iBedtaungen  zu  dem  umfangreichsten  Staate  der 
Erde  erhoben  (fast  400,000  U Meilen),  obgleich  es  rncksichtlich 
der  Volksmenge  (74  Millionen)  von  China  (423  Millionen)  und 
vom  britischen  Reiche  weit  öbertroffen  wird. 

2.  Eintheilung  der  europäis«*hen  Staaten  nach  Orösse  luid  Macht. 

Abgesehen  von  dem  Colonialbcsitze  kann  man  die  europäi- 
schen Staaten  in  Bezug  auf  das  Areal  sowol,  ab  auch  auf  die 
Bevölkerungsmenge  in  6  Classen  theilen,  und  zwar  in  Hinsicht 
mif  das  Areal: 

L  Claas e,  jeiie  Staaten  um&ssend,  die  wenigstens  lO^OOO 
□Meilen  besitzen,  also:  Bussland»  Oesterreich  und  Frankreidi; 
auch  wftre  Deutschland  als  Ganses  Und,  wenn  man  Schweden 
und  Korwegen  als  ein  Beioh  rechnet,  auch  dieses  hierher  zu 
z&hlen; 

II.  Classe  mit  jenen  Staaten,  die  weniger  als  10,000,  aber 
mehr  als  4000  □  Meilen  umfassen,  nämlich  Spanien,  die  Türkei, 
Grossbritannien,  Preussen  und  Italien,  beziehungsweise  auch  Schwe- 
den und  Norwegen; 

III.  Classe,  die  Staaten  mit  mindestens  1000  ü  Meilen 
begreifend,  und  zwar:  Dlnemark,  Moldau- Walachei,  Portugal, 
Bayern  und  Serbien; 

lY.  Classe,  zu  welcher  die  Staaten  mit  unter  1000,  aber 
mindestens  500  DMeilen  gehören,  nSmUch  Griechenland,  die 
Schweiz,  Hannover,  die  Niederlande  und  Belgien; 

V.  Classe,  die  Staaten  mit  weniger  als  500,  aber  wenigstens 
100  OMeilen  begreifend,  nämlich :  Württemberg,  Baden,  Sachsen, 
Mecklenburg-Schwerin,  der  Kirchenstaat,  Kurhcsscn,  das  Gross- 
herzogthum  Hessen  und  Oldenburg; 

VI.  Classe,  alle  Staaten,  die  weniger  als  100  □Meilen 
haben,  begreifend;  diese  folgen  nach  der  GrüHRc  also:  mit  inelir 
als  50  □Meilen  Nassau,  Montenegro,  Krauiischweig,  Saclisen- 
Weimar- Eisenach  und  die  ionischen  Inseln,  mit  mindestens 
20  □  Meilen  Mecklenburg  >Strelitz,  Luxemburg,  Sachsen -Meinin- 
gen,  Sachsen -Kohiirg-Gotha,  Anhalt-Deseau-Köthen,  Sachsen- Al- 
tenburg, Lippe,  Waldeok-Pyrmont,  mit  mindestens  10  ÜMeilen 
Schwaraburg-Rudolatadt,  Anhalt-Bemburg,  Schwarsburg-Sonders- 
hausen,  Keuss  jüngerer  Linie^  nui  mindestens  5  □Meilen  Andorra, 
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Sohaumburg-Lippe,  Beuse  ftlterer  Lank,  Hamburg,  Lübeck,  Bre- 
meokf  Heasen-HÖmbuig,  mit  weniger  als  5  □  Meilen  Laeehtenetein, 
IVraakfort,  S.  Marino  (l'/io  OMdle)  und  Monaco  (der  kleinste 
enropftasdie  Staat,  O^s^  □Meile). 

In  Hinfltcht  anf  die  BeyOlkerung  irird  die 

I.  Classe  von  jenen  Staaten  gebildet,  die  mindestens  10 
Millionen  Bewohner  zählen,  nämlich:  Rnssland,  Frankreich,  Oester- 
reich, Grossbritannien,  Italien,  Preuseen,  Spanien  und  die  Tfxrkei, 
ebenso  Deutschland  als  Ganzes. 

Die  II.  Classe  begreift  die  Staaten  mit  mindestens  3  Mil- 
lionen Einwohnern,  und  zwar:  Belgien,  Bayern,  Moldau-War 
lachei,  Portugal,  Schweden  und  die  Niederlande; 

die  III.  Classeum&8St  die  Staaten  mit  unter  drei,  aber  minde- 
stens! Mill.  Einwohnern,  nAmlioh:  Dänemark,  die  Schweiz,  Sachsen, 
Hannover,  Württemberg,  Norwegen,  Baden,  Griechenlandu.  Serbien; 

zur  IV.  Claase  gehören  die  Staaten  mit  wenigstens  400,000 
Einwolinem,  nSmlich:  Grossherzogtlinm  Hessen,  Knrhessen,  Kir- 
chenstaat, Meddenburg-Schwerm  und  Hassan; 

zur  V.  Classe  jene  Staaten,  die  wenigstens  100,000  Ein- 
wohner zählen,  und  zwar:  Oldenburg,  Braunschweig,  Sachsen- 
Weimar-Eisenach,  ionische  Inseln,  Hamburg,  Luxemburg,  Sach- 
sen-Meiningen, Sachsen-Koburg-Gotha,  Sachsen- Altenburg,  Mon- 
tenegro, Anhalt-Dessau-Kütlien,  Lippe; 

die  VI.  Classe  endlich  begreift  die  Staaten  mit  weniger  als 
100,000  Seelen,  nämlich  mit  mehr  als  50,000  Mecklenburg -Stre^ 
lite,  Bremen,  Frankfurt  am  Main,  Eeuss  jüngerer  Linie,  Schwarz 
burg-Budolstadt,  Schwarzburg-Sondershansen,  Waldeok-Pyrmont, 
Anhalt- Bemburg,  Lfibedc;  mit  mindestens  16,000  Seelen  Beuss 
titerer  Linie^  Schaumburg-Lippe,  Hessen-Homburg  und  Andorra; 
mit  weniger  als  10,000  Einwohnern  S.  Marino,  Liechtenstdn 
(7200)  und  Monaco  (1200  Einwohner). 

Die  Staaten  Europa's  werden  weiters  nach  ihrer  Bedeut- 
samkeit, die  sich  in  dem  allseitigen  Gebrauche  ihrer  Staats- 
kräfte  ausspricht,  oder  nach  ihrer  politischen  Macht  in 
Staaten  ersten,  zweiten  und  dritten  Raiifr?  unterschieden.  Zu  den 
Staaten  ersten  Rangs,  welche  man  auch  Grossmächte  nennt, 
gehören  jene  Beiche,  die  durch  ihre  präponderirende  Länderniasse 
und  Volksmenge,  sowie  durch  ihre  innere  Kraft  und  Macht  bei 
allen  wichtigen  Ereignissen  des  Erdtheils  die  entscheidende  Stimme 
erlangt  haben,  Frankreich  und  Oesterteich  haben -diese  Be- 
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deutsamkeit  seit  dem  politiachen  Zusammentreten  der  Staaten  im 
Mittelalter  stets  behauptet,  das  britische  Keich  seit  der  zweiten 
H&lfte  des  16.  Jahrhunderts  durch  die  KOnigin  SliBsbeth,  Kua- 
la nd  8^t  den  Siegen  Peters  des  Grossen  im  groaeen  nordischen 
Kriege  und  Preuaeen  sdt  Priedriehs  des  Grossen  Si^en  Im 
ersten  sohlesisohen  Kriege.  Den  Staaten  ersten  Bangs  ist  aber 
auch  der  deutsche  Bund  bdmsihlen,  als  Nachfolger  des  firftheren 
rtauBch-dentschen  Kaiserrdchs.  Ehemals  gehörten  diesen  Mäch- 
ten noch  m:  Spanien  seit  Karl  V.  bis  auf  das  Erlöschen  des 
Hauses  Halisburg  in  diesem  Staate  (1700^  und  die  dadiiieh  er- 
folgte Sonderung  der  Besitzungen  in  Italien  und  Belgien;  das 
osmanische  Reich  seit  der  Eroberung  Konstantinopels  (1453)  und 
seinem  weitern  Vordringen  in  Europa  bis  auf  den  gänzlichen  Ver- 
lust Ungarn'?  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts;  die  Republik  der 
▼ereinigten  Niederlande  als  zweite  Seemacht  in  Europa  bis  zum 
spanischen  Eibfolgekricge  (1702);  Schweden  endlich  durch  die 
personliche  Bedeutsamkeit  seiner  drei  grossen  Begenten  GKistay 
Adolf,  Karl  X.  und  Karl  XII.  —  Staaten  zweiten  Bangs 
werd^  diejenigen  genannt,  welche  swar  keinen  gelnetenden  £tn- 
spmch  bei  den  wichtigen  Ereignissen  des  Brdtheüs  haben,  wie 
die  Grossmächte,  aber  doch  noch  eine  so  gewichtvolle  Macht  be- 
sitzen, dass  ihr  Zutritt  oder  ihre  Entfernung  nicht  unheachtbare 
Folgen  nach  sich  ziehen  muss,  wesshalb  ihnen  ein  nicht  unbedeu- 
tender Antlieil  an  der  Leitung  und  Berathung  der  allgemeinen 
europäischen  Angelegenheiten  zugestanden  wird.  Zu  diesen  ge- 
hören das  Königreich  Italien,  Spanien,  die  Niederlande,  das  os- 
manische Reich,  Schweden  und  Norwegen,  Portugal,  Dänemark, 
Belgien,  Bayern  und  die  Schweis.  Die  übrigen  Staaten  gehören 
zu  den  Mächten  dritten  Bangs,  ohne  besondere  politische  Be- 
deutsamkeit zu  besitaen;  die  ganz  kleinen*  von  ihnen  (mit  weniger 
als  300,000  Seeten  etwa)  pflegt  man  auch  als  „Staaten  vierten 
Bangs*  zu  beseiclmen. 

3.  Territorium,  Flächeninhalt  und  Volksmenge  der  einzelnen  Staaten. 

Daa  KaiserUmm  Oeaterreloh. 

Die  österreichische  Monarchie  wird  von  19  König- 
reichen und  Ländern  (Kronländem)  gebildet,  welche  zusammen 
einen  Flächeninhalt  von  11,762  geographiechen  □Meilen  umfassen 
und  deren  Bevölkerung  für  den  Anfang  des  Jahres  1Ö62  mit 
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36,135,000  Seelen  berechnet  wird.    Im  Norden  toa  Sachsen, 

Preussen  und  Russland,  im  Osten  von  letztciein  und  der  Moldau, 
im  Süden  von  der  Walachei,  Serbien,  der  Türkei  und  Monte- 
negro, dem  adriatischen  Meere  und  Italien,  im  Westen  von  Italien, 
der  Schweiz,  Liechtenstein,  dem  Bodensee  und  Bayern  begrenzt, 
ist  das  Gebiet  der  Monarchie  (mit  Ausnahme  Dalmatien's,  das 
im  Süden  von  zwei  schmalen  türkischen  Landzungen  durchschnit- 
ten wird)  zusammenhangend  und  gut  geschkssen.  In  gewissen 
staatsrechtlichen  Beziehungen  unterscheidet  man  die  deutsoh-sla^ 
vischen  Lftnder  nebst  dem  lombaidisoh-venetianisohen  Königreiche 
von  den  Lftndem  der  ungarischen  Krone  (Ungarn,  Kroatien-Sl»- 
Yonien,  Siebenbürgen )  und  der  Militärgrenze.  Die  einzelnen 
Lftnder  des  Reichs  mit  Areal  und  Bevölkerung  sind  nun  folgende; 

1)  Deutfich-slavische  Länder  und  lombardiach-venetia- 


nisches  Königreich. 

□  Meil.  Bewohner  (1862). 

Krzherzogthum  Oesterreich  unter  der  Ens     560  1,719,000 

Erzherzogthum  Oesterreich  ob  der  Ena  .    218  714,000 

Herzogthum  Salzburg                               130  147,000 

Herzogthum  Steiermark                          408  1,077,000 

Herzogthum  Kärnten  188  338,000 

Herzogthum  Krain                                181  459,000 

Geforstete  Grafschaft  Görz  u.  Gradiska, 

Markgrafschaft  Istrien  u.  Stadt  Triest 

sammt  Gkbiet  (zusammen  das  «Kfisten- 

land*  genannt)                                    145  545,000 

Gefürstete    Grafschaft    Tirol    und  Land 

Vor. Irlberg                                              532  862,000 

Königreich  Böhmen  944  4,952,000 

Markcrrafschuft  Mähr^^n                              404  1,955,000 

Herzogthum  Schlesien  94  471,000 

Königreich  Galizien                                 1426  4,900,000 

Herzogthum  Bukowina                             190  487,000 

Königreich  Daknatien   ........   232  437,000 

Lombardisch-yenetianisches  Königreich   .   457  2,523^000 

Summe  1)    .    .  5909  21,586,000 

2)  Königreich  Ungarn   .                       3896  10,172,000 

3)  Königreiche  Kroatien  und  Slavonien   350  920,000  . 

4)  Grossfttrstenthum  Siebenbürgen     .   .   998  2,027,000 
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QMeil.    Bewohner  (1862). 

•5)  Militärgrenze  ..........    609  1,090,000 

Hierzu  das  active  Militär  .......    ^  400,000 

_____  r 

Gemuntoiuiime  .  11,763  86^196,000 

Der  deatsolie  Bniid.. 

Ausser  den  YOThin  genaiinteii  dl  rein  deutschen  Staaten  ge* 

hören  zum  deutschen  Jkmde: 

a)  Vom  K aiser t hu me  Oesterreich:  die  Länder  Oester- 
reich unter  und  ob  der  Ens,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten,  Krain, 
TricfSt,  Görz,  ein  Theil  von  Tstrien,  Tirol  und  Vorarlberg,  Rühmen, 
Mähren,  Schlesien  und  die  in  administrativer  Beziehung  mit  Ga- 
lizien  vereinigten  Herzogthttmer  Auschwitz  und  Zator,  zusammen 
3591  □  Meilen  und  nahezu  IB'/j  Millionen  Bewohner. 

b)  Vom  Königreiche  Preussen:  die  Provinzen  Branden- 
burg, Pommern,  Sachsen,  Schlesien,  Westfiden  und  die  Rhein- 
provinz, die  hohenzoUem'schen  Lande  und  das' Jahde-Oebiet,  zu- 
sammen 3390  DMeilen  lind  hast  14»140,000  Einwohner. 

c)  die  HerzogthQmer  Holstein  und  Lauenburg,  welche 
dem  Konige  von  Dänemark  gehören,  174  □  Meilen  und  nahezu 
600,000  Einwohner. 

d)  Das  Herzogthum  Limburg  (mit  Ausnahme  der  Städte 
Mastricht  und  Venloo),  eine  l*rovinz  der  Niederlande,  39  ÜMcil. 
und  ca.  180,000  Einwohner. 

Der  gesammte  deutsche  Bund  umfaset  11,558  UMI.  und  eine 
Bevölkerung  von  fast  46  Mill.  Seelen.  Unterscheidet  man  die 
im  Volksmunde  gebräuchlichen  Theil e,  nämlich  Sftd-,  Mittel-  und 
Nord-Deutschland,  so  ordnen  sich  die  Bundesstaaten,  wie  folgt: 

1)  Sflddeutsohe  Staaten.  Hierher  gehören  Bayern, 
Wfirttemberg,  Baden,  das  Grossherzogthum  Hessen,  Nassau, 
Luxemburg,  Hessen-Homburg,  Lieditenstein  und  die  freie  Stadt 
Frankfurt.  Auch  sind  hierher  die  deutschen  Länder  Oesterreich's, 
von  Preussen  der  südliche  Theil  der  Rheinprovinz  und  Hohen- 
zollem  und  von  Oldenburg  das  Ffirstenthum  Birkcnfeld  zu  rechnen. 

Das  Königreich  Bayern  besteht  aus  zwei  ungleich  grossen 
Ländergebieten,  von  einander  durch  badisches  und  grossherzoglich 
hessisches  Gebiet  getrennt,  von  denen  das  bei  weitem  grössere 
öetliche  durch  den  Bodensee  (von  der  Schweiz),  das  kleinere 
westliche  (Pfaki)  durch  deji»  ühein  (von  Frankreich)  vom  Auslande 
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gCBcbiedeii  ynrd,  wtlirend  alle  übrigen  Qrenzlindw  deataehe  Bun- 
desstaaten sind.  Der  bayerisdie  Staat  zerftllt  in  8  Begiemngs- 
Bezirke  oder  Krdse,  nSmlich: 

K^ßiö  Areal  in  □MeU«n.  Bevölkennip(Dec.  1861), 


1  1  n^^«  r^o^Ai^Vl 

Ol« 

Nieder-Bayern  

194 

575,338 

Oberpfalz  iind  Begensbuig     .  . 

174 

485,895 

1S4 

516^748 

188 

546^^85 

Unter-Franken  und  Aschaffenbnrg 

161 

601,758 

Schwaben  und  Neubnrg  .... 

174 

578,100 

P&k  

108 

608,069 

Summe  .  . 

1385 

4^689,837 

Zwischen  Bayern  und  Baden  und  südlich  an  den  Bodensee 
grenzend  erstreckt  sich  das  gut  geschlossene  und  arrondirte  Kö- 
nigreich Württemberg,  dae  aus  folgenden  4  Kreisen  besteht: 

Areal  in  □MeUen.   Bewolmer  (Dec.  1861). 


Neckar-Kreis  ....  60  497,375 

Schwanwald-Kreis  .   .  87  431,676 

Jagst-Ereis    ....  93  376^753 

Dimau-Ereis   ....  114  4H904 

Summe  .    354  1,720,708 


Das  langgestreckte  Gebiet  des  Grossherzogthums  Baden 
wird  im  Süden  und  Westen  durch  den  Rhein  von  der  Schweiz 

und  irankreich  getrennt,  hat  gleichfalls  einen  Antheil  an  dem 
Bodensee  und  zerfällt  in  nachfolgende  4  Kreise: 


Areal  in  (~}  Meilen. 

Bevölkerung'  (Dec.  1861). 

Mittelrhein-Krcis 

76 

469,782 

Unterrhein-Kreis 

65 

355,436 

Oberrhein-Kreis  .  . 

73 

345,913 

64 

198^160 

Summe 

278 

1^69,291 

Das  Grossherzogthum  Hessen  (Hessen  und  bei  Bhein, 
Hessen-Darmstadt)  besteht  aus  zwei  durch  Kurhessen  von  ein- 
ander getrennten  Hauptth eilen  und  aus  18  kleinen  Parzellen,  die 
zerstreut  in  den  benachbarten  LAndem  liegen.  Das  südliche  Uaupt- 
gebiet  wird  dnrch  den  Bhdn  in  die  Proyinaen  Stairkenburg  und 


Digiii^eu  by  C 


11 

Blteinliesseii  gesdiieclen,  der  nördliche  Hanpttheil  wird  yoo  der 
ProTinz  Oberhessen  gebildet  Areal  und  Bevölkerung  betragen: 

Provinz  ArwU  in  □MeUen.  Bevaikerang  (Dec.  1861). 

Starkenburg  ...  54  322,744 

Oberhessen  ...  73  299,672 

Rheinhessen  ...  25    .  234>491 

Sumioe  .         153  666^07 

Nördlich  ▼om  vorigen  liegt  das  Her  zogt  hu  m  Nassau^ 
ein  wohl  arrondirtes  Ganzes,  SS*/,  □  Meilen  gross  iind  (Dec.  1861) 
456,567  Bewohner  zfthlend;  es  wird  in  28  Aemter  eingetheilt 

Da«  G  rosslie  rzogthum  Luxemburg  wird  von  Belgion, 
Frankreich  und  lUieinpreussen  umschlossen,  umfasst  47  Ü Meilen 
mit  (1862)  202,313  Einwohnern  und  zerfällt  iür  die  Administration 
in  4  Districte. 

Das  Landgrafthum  Hessen  (Hessen-Homhurg),.  5  QM. 
und  (Dec  1861)  26317  Bewohner  zfthlend,  besteht  wieder  aus 
zwei  von  einander  getrennten  Amtsbezirken,  nämlich  der  Herr- 
schaft Homburg  zwischen  Nassau  und  Hessen-Darmstadt  und  der 
sfidlidi  von  dieser  am  linken  Bheinufer  gelegenen  Herrschaft 
Meisenheim. 

Das  kleine  Fürntenthum  Liechtenstein,  2Vio  QMeil. 
und  7200  Einwohner,  liegt  am  Khein,  zwischen  der  Schweiz  und 
Vorarlberg,  und  das  Gebiet  der  freien  Stadt  Frankfurt  ist 
am  Main  belegen,  mit  l^io  □  Meilen  und  83,390  Einwohnern 
(Deo.  1861). 

2)  Mitteldeutsche  Staaten.  Zu  diesen  können  gezahlt 
werden  das  Königreich  Sachsen,  Thüringen,  welches  Land  das 

GJrossherzogthum  Sachsen- Weimar ,  die  drei  sächsischen  Heizog- 
thümer,  die  schwarzburgischen  und  die  reussischen  Staaten,  die 
pieussischen  Kreise  Erfurt,  Schleusingen  und  ZiegenrOck,  den 
kurhessischen  Bezirk  Schmalkalden,  somit  die  am  Thüringer 
Walde  oder  in  der  Nähe  desselben  gelegenen  Gebiete  begreift, 
femer  das  Kurfürstenthum  Hessen,  das  Fürstenthum  Waldeck 
(dooh  gehört  Pyrmont  zu  Nord-Deutschland)  und  die  angrenzen- 
den jwrensgiechen  Landeslheile. 

Das  Königreich  Sachsen  Inldet  ein  gut  geschlossenes 
Gknses  zwischen  Oesterreieh,  Pteussen,  Thflringen  und  Bayem; 
seine  administrative  Eintheilung  ist  in  4  Kegierungs-Bezirke. 
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fiegknugB-BeBirk  .  Anü  in  QMOIm.  BwiAana«  (Die.  IUI). 

Draden   79  588^218 

Leipog   65  506,294 

Zwickau   84  827,245 


Bautzen  (Ober^Lansitz)    .   .       45  308^488. 

Summe  .      273  2;^240 

Die  thüringischen  Staaten  bestehen  dagegen  aus  meh- 
reren von  einander  getrennten  Haiipttheilen  und  einer  Menge  von 
Parzellen  und  Enclaven»  So  zerfällt  da*?  (froi^s  h erzogt h u lu 
Sachsen -Weimar-Ei senach  in  die  getrennten  Kreise  Weimar, 
Neustadt  und  Eisenach,  das  Herzogthum  Sachsen- Ko- 
burg- Gotha  in  die  getrennten  Herzogthflmer  Koburg  (10  JM. 
und  47,000  Einwohner)  und  Gotha  (26  □Meilen  und  112,400 
Einwohner),  jenes  sOdlich,  dieses  nOrdlich  vom  ThQringer  Walde, 
das  Herzogthum  Sachsen-Altenburg  in  den  Ost- -und  den 
Westkreisy  die  beide  durch  Reusa  geschieden  sind,  die  schwarz- 
burgischen  Fttrstenthflmer  zerfallen  in  die  Oberherrschaft 
am  Thtlringerwalde  und  in  die  Unterherrsohaft,  welche  von  der 
Provinz  Sachsen  umschlossen  wird.  Ebenso  sind  die  reussi sehen 
Staaten  zerstückelt  und  nur  da«  Herzogthum  Sachsen- 
Meiningen  bildet  eine  Hauptmasse,  zu  welcher  aber  viele  Par- 
zellen gehören.  Flftcheninbiüt  und  Bevölkerung  sind  aus  Folgen- 
dem zu  ersehen: 


Are«l 

Bevölkerung 

in 

U  Meil«n. 

(Dec.  1861). 

Grossherzogthum  Sachsen- Weimar-Eisenach 

66 

273,252 

Herzojxtlnim  Saehsen-^Ieiningen  .... 

43 

172,341 

Herzogthum  Saclisen-Koburg-Gotha  .    .  . 

36 

159,414 

Herzogthum  Sachsen- Altenburg  .... 

24 

137,162 

Fftrstenthum  Schwarzburg-Rudolstadt    .  . 
Forstenthum  Schwarzburg-Sondershausen  . 

17 

71,913 

15 

64»895 

15 

83,360 

7 

42,130 

Dos  Kurfürstenthum  Hessen  (Kurhessen,  Hessen-Kassel) 
ist  aus  dem  Hauptlaade,  2  grösseren  und  6  kleinen  Enclaven  ge^ 
bildet;  die  beiden  grosseren  Enclaven  sind  die  Grafschaft  Schaum- 
buxg  an  der  Weser  und  die  Herrschaft  Sehmaikalden  im  Thü- 
ringer Walde.  Das  Staatsgebiet  zerftllt  in  4  Provimen  und  8 
Begierungs^Commisaions-Berfrke,  nimlich; 
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Areal 

Bevßlkeranf 

in  1  1  jaauea. 

Provinz  N^iedpfhesaen    .    .    .    .    .    -  '  . 

73 

322.364 

.  35 

1)9,493 

Fulda  

.     28  • 

108,798 

.  S5 

123^ 

8 

«           Schmtlbüden  ... 

.  5 

27,774 

Summe  . 

.  174 

738,479 

Vom  Fürstenthttme  Waldeck-Pyrmont,  das  im  Gän- 
sen über  20  aMeilen  mit  (Dec.  1861)  58,604  £inwQhneni  be- 
g^^ilit,  liegt  der  6äupttheil  oder  das  Fürstenthum  Wäldeck 
swisch«!  W^stfiden  ilnd.  Kurlf essen,  das  kleine  Ffiratentimm  P}rr» 
nkmt  dagegen  (IVio  OMeOen  mid  7000  Einwohner)  zwischen 
Lippe,  "HMudortT  und  Btamischweig. 

3)  Nordde'ntsehland'  iimfiwst  die  tkbrigen  deutschen  Staa- 
ten, namentlich  fast  die  ganze  preussische  Monarchie,  Hannover, 
Braunschweig,  die  mecklenburgischen  GrossherzogthOraer,  Olden- 
burg, Holstein  und  Lauenburg,  die  anhaltischen  und  lippe'schen 
Staaten  und  die  Hansestädte. 

Das  Königreich  Hannover  erstreckt  sich  vom  Harze  bis 
zur  Nordsee  und  ist  aus  2  Haupttheilen,  einem  bei  Weitem 
grossem  nördlichen  nnd  einem  kleinen  südlichen  —  beide  von 
einander  durch  bfimnsdiweigisches  Gebiet  geschieden  —  sowie 
6  Panelkn  susammengeeetst.  Es.  wird  in  6  Landdrostei-Bezirke 
und  1  Berghanptnuuinsehalts-Bezirk  eingetheilt,  welche  wieder  iii 
Tenddedene  Fcürstenthitaner  und  Graftchalten  zerfallen..  Die  ersten 
sind: 

AiMl  ia  aMalL  BsrfllkMtuig  (Dm.  186»). 


Lttiddrtxifei-Bei 

iA  HannDTer  . 

110 

908,973 

» 

^deshdm 

Bl 

866,766 

*» 

Lüneburg  . 

204 

367,669 

» 

Stade    .  . 

124 

296,626    *  . 

Osnabrück 

114 

262,316  •  . 

Aurich  .  , 

54  . 

192,329  . 

Bergh.-Bezirk  Klausthal     .   .  : 

12 

33^91 

Sunnne  . 

,  099 

1,883,070 

Qant  kommt.  Bwrii  das  CoamianionrBeigamt  Goslar,  welches 
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Hannover  mit  Braunschweig  gemeiDSchaftlich  besitzt  und  (Ende 
1861)  im  Seelen  zählt. 

Noch  zerstückelter  ist  das  Uerzogthum  Braunseh weig, 
welches  aus  drei  getrennten  grösseren  Lftiidernmssen  und  5  kleinen 
Parken  besteht,  In  die  6  Kreise  Braunsohweig,  Wolfenbflttel, 
H^lmstädt,  Gandersheim,  Holzminden  und  Blankenburg  eingetheilt 
wird  and  67  OMeilen  mit  281,708  Einwohnern  (Dec  1861) 
umfiisst. 

Das  Grossherzogthum  Mecklenburg-Schwerin,  an 
der  Ostsee  gelegen,  ist  hinwietler  zusammenhängend  und  gut  ge- 
schlossen (mit  Ausnahme  weniger  kleiner  Parzellen);  es  besteht 
aus  dem  Herzogthume  Schwerin  oder  dem  mecklenburgischen 
Kreise,  dem  Herzogthume  Güstrow  oder  dem  wendischen  Kreise, 
dem  Koötocker  Districte,  dem  Filrstenthume  Schwerin  imd  der 
Herrschaft  Wismar.  Der  Flächeninhalt  des  Ganzen  beträgt  ,244 
□Meilen,  die  Bevölkerung  (im  Nov.  1862)  651,761  Individuen. 

Das  Gro«sherz4»gtham  M^ekianbarg-Strelitz,  49Vs 
□Meilen  und  99,066  Eiovrahner  (im  Herbste  1860),  beai^  ausr 
dem  eigendifltei  Herzogthume  Strelitz .  oder  der  Hemcluift 
Staigpod  und  dem  westlich  von  diesem  gelegenen  FfirBtepthume 
Ratzeburg. 

Das  Grossherzogthum  Oldenburg  begreift  3  Theile: 
das  Herzogthum  Oldenburg,  von  der  Nordsee,  Hannover  und 
Bremen  umschlossen,  das  Förstenthum  Lübeck  oder  Eutin  im 
Holstoinisrhen  und  das  von  Kheinpreussen  umgebene  FOrstenthum 
Biikeniold  in  Süddeutschland.  Flächeninhalt  und  BjßvQlkerung. 
sind: 

Areiil  in  rjMeii.    Bevölkerung  (Dec  1861). 

Ilcrzogthuni  Oldenburg  .  .        98  239,158  . 

Jjurstenthum  Lübeck    .    .  7  21,693 

'    .      „  Birkenfeld    .  9  34,391 

Summe      114  295,242 

IMe  beiden  anhaltischen  Herzogthümer  sind  von  Preussen 
eingeschlossen  und  erstrecken  sich  von  der  Elbe  und  Saale  bis 
zum  Harze.   Die  Grosse  derselben  ist: 

Areal  in  pMl.    Bevölkerung  (Vec.  1861). 

Herzogthum  Anhalt-Dessau-Köthen    28   •   •  •  •  •   124,013  : 
Herzogthum  Anhalt-Bernburg    .    .     W  57,811 

Das  Fürstenthum  Lippe  (Lippe-Detmold)  liegt  zwischen 
Westfalen  und  Hanno7«r;  das- £^!krstentiram  Sohiumburg- 


Digiii^eu  by  Cookie 


Lippe  ist  vom  vorigen  durch  die  kurhessische  Grafschaft  Schaum« 
barg  getrennt;  das  erste  z&hlt  20Vio  □Meilen  imd  108^13  Ein- 
wobner  (Dec.  1861),  d«i  «weite  8  ÜMeüen  und  (Dea  1861) 

90,774  Bewohner.  r  

Von  den  drei  Hanseat idien  ^dlich  liegt  das  Gebiet  von 
Bremen  unweit  und  an  der  MOndung  der  Weser,  jenes  von 
Hamburg  an  und  unwdt  der  Elbe-Mflndung  und  jenes -  Von 
Lübeck  um  und  an  der  Mündung  der  Trave.  Das  Amt  Bergedorf 
befindet  sich  im  gemeinschaftlichen  Besitze  von  Hamburg  und 
Lübeck.    Areal  und  Volksmenge  betragen: 

—  Areal  in  (~~)Meil.  Bevölkerung. 

Freie  und  Hansestadt  Bremen  .  .  4Vio        1)8,467  (Febr.  1862) 
n     \      '    «  Hambuig 

(mit  halb  Bergedorf)  .  .  6Vio  233,020  (Nov.  1861) 
Freie  u.  Hansestadt  Lübeck  (mit 

halb  Bergedorf)  ....  6  Ö0,614  (Sept.  1862) 

Das  Kdnigreiob  Preussen. 

Die  preussisohe  Monarchie  besteht  aus  zwei  Hauptlftn- 
dermassen,  einer  östlichen  und  einer  westBcfaen,  aus  emem  in 

Süddeutschland  belegenen  Stöcke  (Hohenzollern)  und  aus  einer 
Menge  von  Parzellen,  zu  welchen  auch  das  Jahde-Gebiet  an  der 
Nordsee  gehört.  Die  Grenzländer  öind  alle  deutschen  Bundes- 
staaten (mit  Ausnahme  von  Holstein -Laueuburg,  Reuss  älterer 
Linie,  Liechtenstein  und  der  vier  freien  Städte),  dann  Russland, 
Frankreich,  Belgien  und  die  Niederlande;  Grenzmeere  sind  die 
Ost-  und  die  Nordsee.  Der  ganze  Staat  zerfällt  in  8  Provinzen,  in 
den  Kegierungs-Bezirk  der  hohenzollem'schen  Lande  und  das 
Jahde-Gebiet;  die  ProTuusen  sind  wieder  in  25  Usglcfi  unge-Begirke 
emgetheilt,  wozu  noch  der  Stadtbezirk  von  Bierim  kommt 
Diese  Besiandtheile  sind  loIgendM 

AMiTitiaiinL   BevOkMong  (Dm.  1861). 

1)  OestBche  LMadermasse 

Provinz  Brandenburg  ....  734  2,467,758 

n      Pommern   577  1,389,739 

^     Sachsen   461  1,976,417 

,      Schlesien   742  3,390,695 

«      Posen   536  1,485,550 

«      Preussen   1178  2,866,866 

Summe  1)  .  4228  1%577,026 
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Areal  in  □MtiL  Berölktruog  (Ddo.  1861). 

2)  Westliche  Ländermaase. 

Provinz  Westfalen  .....  368  1,618,065 
Bheinprovinz  ........     4B7  3^15,784 

Summe  2)  .     1^5  4,833,849 

3)  Begierungs- Bezirk  der  hohen* 

zoUem'schea  Land»    ...      21  64,675 

4)  Jahde-Gebiet  V*  960 
Hierzu  das  ACfitir  nnaaerlnlb 

PKoiien   .......      ^  14720 

Hauptsumme  510474  18>^i;220 

Die  R#gierung8- Bezirke  der  Provinzen  sind:  in  Branden- 
burg Potsdam  und  Frankfurt  an  der  Oder,  nebst  dem  Stadtbe- 
zirke von  Berlin;  in  Pommern  Stettin,  Köslin  und  Stralsund;  in 
Sachsen  Magdeburg,  Merseburg  und  Erfurt;  in  Schlesien  Breslau, 
Oppeln  und  Liegnitz;  in  Posen  Posen  und  Bromberg;  in  preussen 
Königsberg,  Gumbinnen,  Danzig  und  Marienwerder;  in  West- 
falen Münster,  Minden  und  Arnsberg,  und  in  der  Kheinprovinx 
Köln,  Dflsseldor^  Köblenc,  Trier  und  Aadien. 

Das  britisohe  Reioli. 

Das  Tereinigtd  Königreich  Grossbritannien  und  Ir- 
land ist  ein  reines  Inselreich,  das  7on  der  Nordsee  und  dem 
flitlantisofaen  Meere  umfiossen  und  von  Frankreich  durch  die 

Strasse  von  Calais  und  den  Canal  (la  Manche)  getrennt  ist.  Es 
besteht  aus  vier  Haupttheilen,  welche  in  117  Grafschaften^)  ge- 


')  Das  Königreich  England  zRblt  40  Grafschaften,  nämlich  Bedford 
(1861)  mit  135,265  Einw.,  Berks  176,103  E. ,  Buckingham  166,597,  Cambridge 
175,950,  ehester  505,153,  Cornwall  369;<23,  Cnmherland  205,293,  Derby  339,377, 
Deron  584,531,  Dorset  188,651.  Durliani  509,018.  E.s,«x  404,644,  Gloucester  485,502, 
Hereford  123,659,  Hertfurd  173,294,  Huntiugdou  64,297,  Kent  733,675,  Lancaster 
2,428,744,  Leicester  237,402,  Lino(^  411,997,  Middleaex  2,205,771 ,  Momnouth 
174,670,  NoiiUk  435,422,  Noittuunptaii  237,727,  NortHiimberlaiid  343,08A,  Notting- 
baa  393,784,  CMbdt  172^,  Sudaad  31,859,  Sidop  340^76,  Sometwt  444,735, 
BoDäimplOB  4dl,495,  Stallbrd  748,584,  Sollblk  336^71,  %mj  830,685,  Sohoe 
363,648^  Warwiek  561,728,  WeataunvlMid  60,809,  Witts  249,455,  .WotMMw  307,601, 
York  2,033,051  Emw.  Das  Pürstenthum  Wales  begreift  12  Grafechaften,  näm- 
Uch  Aat^j  54,546,  Breoon  61,637,  CardigMi  .73,355,  CttmarliMn  111,757,  Camsr- 
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theilt  sind,  und  mehreren  Nebenländern  in  Europa  und  den  aus* 
gedehntesten  Colonien  unter  allen  Staaten,  und  zwar: 


Areul  in 

a)  Haupttheile.  geogr.  □mi. 

Königreich  England    .    .  2395 
Inseln  in  der  britischen 

See  (Man  u.  Normannen)  19 

Ffiistenthum  Wale»    .   .  348 

Königreidi  Schottland    .  1473 

Königreich  Irhind    1528 

Soldaten  und  Matrosen  ausser  Landes  .   .  — 


Grossbritannien 


Rovfilkerun» 
(Aiui!  1HG)). 

18,949,930 

143^779 
1,111,795 
3|061,S51 
5,764,543 

875,900 


Summe  £&r  Grossbritannien  und  Trland     57G3  29,307,198 
b)  Nebenländer. 


Insel  Helgoland  (ZftUung  1858)  .... 

v« 

2jm 

Festung  Gibraltar  (Zahlung  1860)   .   .  . 

Vi. 

Malta-Gruppe  (Zfthlung  1860)  .... 

5V,. 

147,688 

Summe  für  die  europ.  Nebenländer 

5V.. 

168,130 

von  95,668,  Donbi-h  100,862,  Fliut  69,870,  Glamorgan  317,751,  Morioucth  38,888, 
Montgomery  67,075,  Perabroke  96,093,  luiduor  25,403  Kinw.  Das  Königreich 
Schottland  zählt  33  Grafschaften,  nämlich  ira  Norden  IShctliind  31,678  Einw., 
Orkney  32,416,  Caithncss  41,216,  Satherland  25,208;  im  Nord-Weaten  Ross  und  Cro- 
marty  81,280,  Inveraess  87,435;  im  Nord-Osten  Naim  10,065,  Elgin  42,692,  Banff 
59,234,  AlMcdeen  331,380,  Kinkardine  34,461;  in  der  08ffieheu  Ißtte  Forftr  204,363, 
Fwrtb  133,511,  Fllb  154>55$,  Kivnws  7,975,  ClMsknummn  21,449  ;  Ui  der  west- 
lldieii  Mitte  Stiiliiig  91,926,  DunlMrloii  52,035,  Ai«yU  80,995,  Bnto  16,188;  im  Bfld- 
Westen  Benfrew  177,407,  Ayr  198,959,  Lanark  631,559;  im  SQd-Osten  Liulifligov 
38,845,  Erlinburgh  273,869,  Haddington  37,023,  Bcrwiok  36,614,  Peebles  11,408, 
Selkirk  10,449;  im  Süden  Koxb'irgh  54,109,  Damfries  75,877,  Kiikcudbright  42,430, 
Wi<;town  42,038  Einw.  Da8  Kilnigreich  Irland  zorfilllt  in  4  Provinzen,  die 
wieder  in  32  Grafschaften  gethcilt  sind,  nämlich  h)  I*rovinz  Leiuster :  (Jnifschaft  Cjir- 
low  57,232  Einw.,  Dublin  402,022,  Wicklow  86,093,  Wexford  143,504,  Kilkenny 
123,557,  Kildare  84,930,  Queens-County  90,750,  Kings-Coimty  88,401,  Meath  110,609, 
Weatmeath  90,856,  Longford  71,592,  Lonfh  89,870  Einw.;  b)  Provins  Connanglit: 
Gnftebnlt  Leltrlm  104,615,  Sligo  125,079,  Hnyo  354,449,  Boeornnmon  156,154,  Gid- 
way  271,042  Einw.;  e)  Provins  171«t«r:  GaT«n  153,972,  M«magiian  126,340,  iütnagit 
189,382,  Down  299,166,  Antrim  376,054,  Loodolideny  184,137,  Donegal  236^59, 

Tyrone  238,426,  Fcrmana<:h  105,372  Einw.;  d)  Provinz  Munster:  Cläre  166,275, 
Cork  537,496,  Keny  201,988,  Tipperwy  247,496,  Limerick  215,609,  Waterford 
134336  Einw. 
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Areal  in 
geogr.  □Jfl. 

69,327 

1,161 
243 


c)  Colonien. 
In  Asien. 
Britisdi-Ostindien  (1859)  i)    .   .  . 

Insel  Ceylon  (1860)   

Sonstige  Colonien  in  Asien,')  ca.  . 

Summe  der  asiatischen  Colonien  70,731 

In  Afrika. 

Cokmien  an  der  Westkikste,*)  oa.  .   .  1,700 

Capland  (1857)   4,931 

Natal  (1860)   846 

Inseln  St  Helena,  Asoension,  Tristan  da 

Cunha  (1860)   4V,o 

Gouvernement  Mauritius"')  (18()0)  .    .  73 


Bcvfnkermig. 

185,908,277 
1,919,487 
400,000 

188,^^7,764 


200,000 
267,096 
157,588 

7,760 

322,517 


Summe  der  afrikanischen  Colonien 

In  Amerika. 
LSnder  der  Hudsonsbai-Compagnie 
Cultivirtes  Nord-Amerika  (1801)») 
Colonie  Honduras  in  Mittel-Amerika 
Britisch- Westindien  (18(U)'')      .  . 

Britisch-Guayana,  ca  , 

Falklands-  und  andere  Inseln,^)  ca. 


7554V 


10 


954,956 


120,000 

31,245 

2,000 
649 

4,512 
800 


85,000 
3,435,898 
40,000 

834,630 
140,000 
1,000 


Summe  der  amerikanischen  Colonien  159,206 


4,536,528 


*)  Di»  Ookniieii  In  Ludien  Mrflü]«  in  nnmittdlNU»  und  nlttellMU!«  Berttmiigen, 
und  taad  in  die  ChmT«memente  Bengalen,  Pendschab,  Kordweat-Fftivlnsen,  BrftiMih- 
Binnanien,  Ibdnw  nnd  Bombu  dngieOidlt 

*)  Die  fCbrigen  Colonien  in  Asien  idnd:  die  Stadt  Aden  in  Anlnen,  die  Inseln 
Perira  und  Bnlar« :  Tf  ngkong,  LiUc«firen,  Iblediren,  KeeUng  nnd  Lftlraatt,  «owie 
die  Colonie  Saxjiwak  auf  Bomeo. 

3j  Die  Colonien  Hn  der  atVik;ini.sclion  Weatkünte  sind  Gtuubia,  Sierra  Leone, 
Goldlüiate  und  die  1861  «;r\vorl)Lnc  In.-iol  Lagos. 

■*)  Dhä  Gouvernement  Mamitiius  bugreift  die  gleichnamige  lu^,  die  Seyclieilen-, 
Admiralität^-  und  andere  Inseln. 

*)  Die  Colonien  in  Kord-Ameriica  dnd  ^e  Goavememento  Canada,  Kea-Brann- 
Bdkweig,  Nen-SchotCUuid  und  Cap  Bretooi,  Prins- Edwards -Insel,  Nen-Fenndlandi  Bri« 
tisch-Colnmbia  nnd  Yanconvers-Insel,  Bennnda-Inseln. 

•)  Britisch-WesÜndien  besteht  ans  der  Insel  Januuca,  den  Türks-  und  Csioos-, 
den  Bahama- Inseln ,  den  Inseln  Antigua,  St.  Christoph,  Dominica,  Montserrat,  Neris, 
den  Jungfern -Inseln,  den  Barbadoes,  den  Inseln  Grenada,  St  Vincent,  Tobago,  St. 
Lucia,  Trinidad. 

^)  Die  andere  Inseln  sind  Sildschetland- Inseln  und  die  ätaateninsel ,  auf 
der  die  Niederlassung  Uopparos  sicli  beüjxdet. 
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 in 

In  Australien  ^eogr.  am. 

Auf  dem  Festlande  (1S61)V    •   •   •  69,128 

Insel  Tasmania  (1860)   1,064 

Inaelgrappc  Neu-Seeland  (1861)    .   .  4,703 

Summe  der  audtralkchen  Colonien  74^895 


Bevölkerung. 

1,080,181 
89,991 
165,402 


1,335,574 


Hauptsamme  der  Colonien  312,386Vio  195,054,822 

Geflammtsumme  für  das  ganze  britische 

Reich   318,1557,0  224,530,150 

Zu  diesen  kolossalen  Ziffern  kommen  noch  jene  der  ioni- 
schen Inseln  (fast  52  DMeilen  und  250,000  Einwohner),  indem 

dicßc  Kcpublik,  wenngleicli  nur  Schutzötaat  Gross britannien's,  fac- 
tisch  als  englische  Provinz  betrachtet  werden  kann. 


Das  KaSseorlluim  Fraakrelcli. 


Mit  Ausnahme  der  Im  mittelUtaidisohen  Meere  belegenen 
Insel  Corsica  bildet  das  Kaiserthum  Frankreich  dn  wol  ge- 
schlossenes, trefflich  arrondirtes  Ganzes,  das  im  Norden  vom 
Canal  (la  Manche)  und  der  Strasse  von  Calais,  im  Osten  von 

Belgien,  Luxemburg,  Preussen,  Bayern,  Baden,  der  Schweiz  und 
Italien,  im  Süden  vom  mittelländischen  Meere  und  S])anicn,  im 
Westen  vom  atlantischen  Occan  begrenzt  ist.  Das  Kaiserreich 
zerfällt  in  81)  Departementfi,^)  von  welchen  3  auf  die  im  Jahre 


')  Auf  dorn  auätrali^chen  FesÜandc  bestehen  die  OooTWnements  Neu-SQdwiiles, 
<^lt66ii8lMnd,  Vicforia,  Siid-Anstralion  und  Wc^t  Australien. 

*)  Die  DcpartonuMits  sind  folj^tnde :  Ain  mit  (1.  Jmi.  1862)  369,767  Einw., 
Ai^ne  564,597,  Allior  .356,432,  Nieder-Alpen  146,36^.  Obfr-Alpen  125,100,  S»« -Alpen 
194,578,  Ardeche  388,529,  Ardcuneu  329,111,  Aiicgc  251,850,  Aubc  262,785,  Aude 
283,606,  Avcyruii  396,025,  BhoiwlfitDdiiBgeii  507,112,  Calvados  480,992,  Caatal 
240,523,  Charante  379,081,  NlederwChaimita  481,060,  Cber  323,393,  Corrtae  310,118, 
Cofaiea  252,889,  Gate  dV  384,140,  NoidkOateii  628,676,  Creiue  270,055,  IXndoffne 
501,687,  0oalw  296^280,  Di^me  326,684,  Eure  398,661,  Bure  und  Lobr  290,455, 
Finistirre  627,304,  Qart  422,107,  Ober  Gar  »mc  484,081,  Gers  298,931,  Gironde 
667,193,  Herault  409,391,  Hie  und  Vilaine  584,930.  Tudre  270,054,  Indrc  und  Loire 
323,572,  larre  577,748,  .hnn  208.O53,  Lnudos  3lM),H39,  Loire  und  Clicr  269,029, 
Loire  517,603,  Obcr-Loir.'  305.521,  Nieder -Loire  580,207,  Loin>t  352,757,  Lot 
295.542,  Lot  und  fJair.nne  332,065,  Lozferc  137,367,  Maine  und  Loire  526,012, 
Maudie  591,421,  Marne  385,498,  Ober-Marne  254,413,  Mayonne  375,163,  Meurthe 
428,643,  MeoM  305,540,  Morbihan  486,504,  Moeel  446,457,  Nttvre  332,814,  Kord 
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1860  von  Sardiniai  abgetretenen  Landsdiaften  Saroien  und 
Nizza  kommen.   Golomen  besitzt  die  Monarchie  in  aUen  anderen 

Erdtheilen.    Die  Theile  des  Reichs  sind  nun  folgende: 

Areal  in  Bevölkerung 
gcofrr.  (l.Jan.1862.) 


Kaiaerthum  Frankreich   10,035  37,382,225 

Truppen  in  Algerien,  Syrien  und  Born  .   .  —  90,507 

Summe    .  10,035  37,472,732 

Colonien. 

In  A&ika:  Algier   7,108  %999,124 

Sonstige  Besitzungen  0  (1B59)  .  4,627  441,728 

Summe  in  Afrika   .  11,735  3,440,852 

In   Asien:   Besitzunfrcn   in  Vorder  -  Indien 

(1859)2)   29  219,878 

Nieder-Cochinchina  (1861;    ...  501  2,000,000 

Summe  in  Asien  .  580  2,219378 

In  Amerika:  In  Westindien  (1859)«)  ...  80  276,510 

Colonie  Ca7enne(Gua7ana,  1859)  3,280  22,590 
Inseln  St  Pierre  und  Miquelon 

(1859)   4  2,223 

Summe  in  Amerika   .  3,364  301,323 


1.303,380,  Oise  401,417,  Onio  423,350,  Pius  «lo  Citlai.s  724,338,  Puy  de  Dmnr 
576,409,  Nieder  -  Pyrenäen  436,628,  Obcr-Pyrouäcn  240,179,  Ost -Pyrenäen  181,763, 
Niedor-Khein  577,574»  Ober-Rlwlu  515,802,  Rhone  662,493,  Über-Saone  317,183, 
Sttba»  und  Loire  582,137,  SaxÜM  466,155,  Sftvoton  375,039,  Ober  -  Savoien 
267,496,  Seine  1,953,660,  Mieder-Seine  789,988,  Seine  nnd  Marne  353,312,  Seine 
vnd  Oiea  513,073,  beide  Surret  328,817,  Sonune  573,646,  Tum  353,633,  Tun  und 
GftKHme  233,551,  Ver  315,526,  Vaaduae  368,355,  Vendte  395,695,  VIenne  322,038, 
Ober^Vienne  319,595,  Vogeeen  415,485,  Tonne  370,305  Binw. 

1)  Dieee  Beatanngen  dnd  am  Senegal,  auf  der  Goldkttste  und  in  Qninea,  die 
biMltt  Reonloo,  Hoaii  Bi  ete.,  MagFotte  and  der  Batm  Adnl  in  Habeseli. 

S)  IMe  Besitsiingen  in  Vorder-Indien  sind  Pondicitery,  Karikal ,  Cbandemagor, 
Kahi  und  Tanaon.  —  Im  Jahre  1863  liaben  anefa  die  Fhunoeen  0\>ck  bei  Baa-^, 
avsaeriialb  der  Straaae  Bab-el>Mandeb  durdi  Kauf  enrorlwn. 

3)  Die  fraiizütii«»clieü  Coloiiieu  in  Westindicu  begreitcu  die  hiAnl  Martiuit^uc  und 

die  Insel  Qnadeleape  nnd  ZnbatiQr. 
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Areal  in 

geogr.  I_J  M],  Bevölkerung. 

In  Australien:  Neu-Caledonien                           :i(i6  60,000 

SoDBtige  Inseln')                       260  50,500 

Summe  in  AiMtnüien     626  110,500 

Ilauptsumme  der  französ.  Colonien  16,255  6»072,553 

GteBammtsmnme  fKr  das  franzOa.  Heich  26,290  43,545,285 

Das  mssisohe  Kaiserreioh. 

Das  russische  Kaiserreich  um&sst  die  ganze  östliche 
Halfite  von  Europa,  den  Norden  Asiens  und  ein  Stück  im  Nord- 
westen Amerika's.   Das  europAische  Bussland  hat  nur  im  Westen 

fremde  Staaten  (Schweden,  Preussen,  Oesterreich  und  das  osmanische 
Reich)  —  abgesehen  von  der  Ostsee  —  zu  Grenzen,  indem  der 
Norden  vom  nördlichen  Eismeere,  der  Süden  vom  schwarzen  und 
kaapischen  Meere  bespiilt  wird  und  sich  im  Osten  und  zum 
Theile  aucli  im  Süden  unmittelbar  die  Besitzungen  des  Zaren 
in  Asien  anschliessen.  In  ndministrativer  Hinsicht  zerfällt  das 
Reich  in  6  Haupttheile,  nämlich  das  eigentliche  Russland  (das 
in  49  Gouvernements  eingetheüt  wird)'),  Polen  (mit  ö  Gouveme- 

')  Tlieher  gehören  :  die  Marqucsas-,  Oesellscliafts-  und  Paiimotu-Inseln. 

Dm  eigentliche  Russland  begreift  foI^Mnlr  Gebiete:  a)  Ostaee- 
Proviii'/on  mit  den  Gouvernements  St.  Petersburg,  185H  1,0H3,091  Einw. :  Eatbland, 
303,478  Ew.;  Livland,  883,681  Ew.:  Kurland,  567,078  Ew.;  ^  b)  VVest-Kus-s- 
land  mit  den  (Jouvernenients  Kuwno,  988,287  Ew.;  Witt'b.-izk,  781.741  Ew.;  Wilna, 
876,116  Ew.j  Grodno,  881,881  Ew.;  MinsJc,  986,471  Ew.;  Moliilew,  884,640  Ew.; 
Wolhynien,  1,528,328  Ew.;  Podotien,  1,748,466  Ew.;  —  c)  Klein-BnaaUnd  mit 
den  GoaTemonnits  KQcfW,  1,944,334  E«r.;  TBehernigov,  M7t,866  Ew.;  Poltaw«, 
1^19,110  Ew.;  Chwkow,  1,583,571  Ew.;  —  d)  Groas-RvsaUnd  mit  dm  Qauwe- 
nameiita  Nowgorod,  975,201  Ew.;  Paikow,  7il6,462  Ew.;  Moakao,  1,599,806  Ew.; 
Twer,  1,491,427  Ew.;  Jaroszlaw,  976,866  Ew.;  Koatroma,  1,076,988  Ew.;  Wladimir, 
1,207,908  Ew.;  Nishegorod,  1,259,606  Ew.;  Kjäsan,  1,427,299  Ew. ;  TuIh,  1,172,249 
Ew.;  KalngH,  1,007,471  Ew.;  Szmolenszk ,  1,102,076  Ew.;  r)rf-l,  1,.'>32,034  Ew.; 
Kursxk,  1,811,972  Ew.;  Woronesch,  1,930,859  Ew.;  Tambow,  1,910,454  Ew.:  VVo- 
logda,  951,593  Ew.;  Olonez,  287,354  Ew.;  Ardiangolszk  (16,026  □Meil.,  worunter 
die  „neuländisclieu  Inseln"  oder  Nowcya  Zemlja  mit  2102  |_jMeil.)  274,951  Ew.;  — 
e)  Zarthnm  Kaa«n  mit  doi  Oonvornementa  KaMn,  1,543,344  ESnw.;  Pena«, 
1,188,535 Ew. ;  Perm,  2,046,572  Ew.;  flsimbimk,  1,140,973  Ew.;  'Wjatiui,  3,123,904 
Ew.;  —  f)  2«rtlinm  Aatracliftn  mit  dan  Goavemementa  Aatraelum,  477,493  Ew.; 
Orenborg,  2,039,581  Ew.;  Smauu»,  1,530,039  Ew.;  Saantow,  1,636,135  Ew.;  — 
g)  Sad-BnaaUnd  mit  den  Oowenmaents  BaaaaraMeD,  919,107  Ew.;  CheraioD, 
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raents)'),  Finnland  (mit  8  Goiivern.)^),  die  kaukasische  Statt- 
httltersehafty  Sibirien  und  Russisch-Amerika.  Vom  eigentlichen 
Russland  gehören  nur  einige  G^bietstheile  der  Gbuvem.  Perni  und 
Orenburg  (4513  □  Meilen)  in  geographischer  Beziehung  zu  Asien, 
wihrend  von  der  kaukasischen  Statthalterschaft  das  Gouvem. 
Stawropol  und  das  Land  der  tschemomorischen  Kosaken  (1^466 
_] Meilen  und  765,000  Einwohner)  zu  Europa  zu  rechnen  sind. 
Der  Flächeiiinliuli  (  nach  den  Angaben  v.  ßuschen's  in  Peters- 
Inirg)  und  die  Bevölkerung  (nach  den  Zusammenstellungen  des 
statistischen  Central -Comite's  für  1858)  gestalten  sich  in  den 
Haupttheilen,  wie  folgt: 

Flacljcninhalt  Bevölkerung 
ingcogr.^Ml.  (1858). 

Eigentliches  Russland   90,135  59,330,755^ 

Königreich  Polen  2,258  4,764,440 

Grrossfürstenthum  Finnland   6,870  1,724»193 


Summe  f&r  Europa 

.  99,363 

65,819,391 

4,257,704 

Sibirien  und  seine  KebenUnder  .... 

.  263,065 

4,070,938 

Summe  für  Asien 

.  271,099 

8,328,642 

.  24,298 

60,000 

Hauptsumme  für  das  russische  Keich 

.  394,660 

74»208,033 

Die  KOnlgreiolie  Schweden  und  Norwegen. 

Die  Königreiche  Schweden  und  Norwegen  stehen 
unter  einem  gemeinschaftüch^  KOnige»  smd  aber  in  Yer&ssung 
und  Yerwakung  von  einander  getrennte  Staaten.  Die  Grenzen 
sind  im  Norden  das  nördliche  Eismeer,  im  Westen  dieses  und 

das  norwegische  Meer,  im  Süden  die  Nordsee,  das  Skagerrack, 
Kattegat,  der  Sund  und  die  Ostsee,  im  Osten  Kussland.  Schweden 
zerfällt  in  24  Läne  oder  »Statthalterschaften-^),  wozu  die  Golonie 

1,027,459  Ew.;  Jekaterinoszlaw ,  lj)42,681  Ew.j  Tiiuri«a,  687,343  £w.  uud  dorn 
Lande  der  donistlieu  Kosaken,  8rJ6,)?7Ü  Kw. 

')  Die  polnischen  Gouveruemeutü  aiud:  Warschau,  Lublin,  Kaduui, 
Angustowo  imd  Rotak. 

*)  Die  OonTeraeneats  Flsalanda  dad;  Hyland,  Abo,  Tawastehuiu, 
Wiborg,  St  Midiel,  Knopio,  W«m,  UleSbocg. 

Schwed«!!  iit  «mnunengwwtrt  an»  im.  «igantiiolMii  Bebm^dma,  w  Gotti- 
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St  Barth^emy  in  Wesliiidieii  kommt;  Norwegen  wird  in  17  Land- 
Ämter^)  eingetheilt.    Flächeninhalt  und  Bevölkerung  sind: 

Flächeninhalt  Bevölkerang 
ingeogr.QMl.  (1860). 

Königreich  Schweden   8,026  3,856,888 

Olonie  St.  Barth^lemy   V4  5,000 

Smnme  .     ^Q26V4  3^861,888 
Königreich  Norwegen   5,799  1,600,000 

Beide  Königreiche    .    13,82574  5,461,888 


Die  dänieelie  Xonvdile. 

Die  d Anisohe  Monarchie  besteht  aus  dem  dgentlichen 
Königrdche  Dänemark  (mehrere  Inseln,  wie  Seeland,  Bomhohn, 
Ffthnen,  Langeland,  Lolland,  FaLster  etc.  und  die  Halbinsel  Jüt- 

land),  von  der  Ost-  imd  Nordsee  umgeben,  durch  das  Kattegat 
und  den  Sund  von  Schweden  getrennt,  aus  dem  Herzogthume 
Schleswig,  im  Süden  von  Jütland,  aus  den  südlich  von  diesem 
gelegenen,  zum  deutschen  Bunde  gehörigen  Herzogthümern  Hol- 
stein und  Lauenburg,  aus  den  europäischen  Nebenlän- 
dern (Färöer-Inseln  in  der  Nordsee  und  Insel  Island  im  äusser- 
eten  Norden  des  atlantischen  Oceans)  und  aus  einigen  Colonien 
in  Amerika.')  Die  GrOsse  der  Monarchie  ist: 


I«tid  und  Norrlimd.  Tni  o  i  c  n  1 1  i  c  Ii  e  ii  Schweden  Bind  die  Läne  Stockholm.  Up- 
sali»,  Södenuanland,  Westuuiidand ,  Oerebro,  Wennland  und  Stora  Kopparberg,  wozu 
die  Hauptstadt  Stockholm  ald  selbststiLndiger  Bezirk  kommt;  in  Gothland  sind  die 
Um  (WtargOtiatnd,  JSnköiiing,  KrönolMig,  Kalmar,  Gotttand  (Insel),  Blekinge,  duriatiaik- 
sted,  MalmSlnu,  HaDand,  Skaiabocg,  EUaboig  md  Gdtebotg;  so  Norrland  gehSren 
ISmm  Qefleborg,  JemHaiid,  Waater «Norrland,  Wastor-  und  Norbottem  (dia  baidau 
Matan  bOdaa  Lappland). 

Horwagan'a  liandttmtar  afaid  lialgaoda:  Aggarbnust  Smalahaan,  Hada- 
laaABB,  Christian,  BnAAmd,  Jailat^stg  «nd  Lanrvig^  Brad^Mijg,  NadeoMB,  Lister  nnd 

Maiidal,  Stavanger,  Sad-Bcrgenhnua,  Nord-Befgaiilirau,  Bomsdal,  8ftd-Tnmdl\jem,  Nord- 
Trondlyem,  Nordland,  finmuarican. 

Die  administrative  Eintheilung  i8t  folgende:  im  oigentlichen  Däne- 
mark 19  Aemter  nebst  der  Hauptstadt  Kopenhagen;  im  Herzogthuine  Stlileswig:  13 
Städte,  15  könijiliche  Landdi stricte,  die  adeli>?eii  nnd  anderen  Güter;  im  Herzogthume 
Holstein:  14  Stiidte,  21  köni<^liciie  Lamldihtrut*'  und  die  adoli;;ou  Districte;  im 
Herzogthume  Laueuburg:  3  Stjidte,  4  königliche  Aemter  und  22  adelige  Güter;  in 
bland:  4  Aemter.    Die  Färoer  bilden  1  Amtsbezirk. 
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Areal  in 

l)«völkening 

Keoffr.yUI.  (I.Vdbr.  1860). 

l_      T  1 

236 

896,738 

Jfitlana  .... 

460 

703313 

•Summe  . 

6d6 

i,GO0,ör>i 

üerzogtbum  bchJcswig  

1G6 

409,907 

TTolsfein 

155 

544,419 

19 

50,147 

24 

8,651 

loo7 

Q4,0Utl 

Smmue  fßr  Europa  . 

2927 

2,678,278 

186 

9,892 

Westindien:  Inseln  St.  Croix,  St. 

6 

37,137 

Gesammtsumme  Ißr  die  Monarchie  . 

3119 

2,725,307 

Das  KOnigrelöb  der  Niederlande. 

Das  Königreich  der  Niederlande,  im  Norden  und 
Westen  von  der  Nordsee,  im  Süden  von  Belgien,  im  Osten  von 
HaonoTer  begrenzt,  besteht  ans  den  Provinzen  Nord-  und  Süd- 
Holland,  Seeland,  Nord-Brabant,  Geldern,  Utrecht,  Ober-Yssel, 
Drenthe,  Groningen,  Frie.sland  und  Limburg,  von  denen  die  letzte 
(mit  Ausnahme  von  Mastricht  und  Venloo)  zum  deutschen  Bunde 
geliört.  Es  besitzt  ausgedehnte  Colonien  in  den  übrigen  Erd- 
theilen  und  mit  ihm  ist  durch  l'ersonal  -  Union  das  Grosßherzog- 
thum  Luxemburg  vereinigt.  Flftcheninhalt  und  Bevölkerung  be- 
laufen sich  auf  folgende  Ziffern: 

Fläclicnuiliültin 

geogr.  [_J  Ml.  Bevölkerung;. 

Königreich  der  NiederUnde  (31.  Dec  1861)       595  3,372,652 

Groesherzogifaum  Luxemburg  (1862)  .   .   .        47  202,313 

Colonien:  In  Ostindien  (31.  Dec.  1860)')    .    24,700  18,163,167 
Gouvernement  Cura^ao  in  West- 
indien (Dec.  1860)2)  ....        17  3i,ö3ö 

')  Niederländisch-Oatindicn  be.steht  aus  den  Inselu  Java,  Madnra,  Su- 
matra, Baugka,  Bomeo,  Celebea,  Aiuboiua,  liaudu,  Tomate,  Meuado,  Timor  und  klein. 

*)  Dm  OonTeraement  ÜVLt%^mo  bogreift  dl«  iniflla  Cura^ao,  8Qii*Aira^ 
Aruba,  St.  Eusteiins,  fMM  und  St  Haztiu. 
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FlftelieninlwU  in 
geogr.  [JlU.  Bevölkenuig. 

Gouvernement  Siiriiiam  in  GKiayana 

(Dec.  1860)   2,112  53,017 

KflBte  TOD  Chiinea  in  Alrika  (31. 

Dec  1859)   500  110,118 

Nen-Guinea  in  Australien    .   .   .  .3,210  200,000 

Summe  der  Colouiea   .    30,ö39  18,558,137 

Summe  f&r  das  niederlftndisclie  Beich   .   31,181  22,133,102 

Das  Königreich  Belgien. 

Das  Königreich  Belgien  lioijt  siUllicli  von  den  Nieder- 
landen und  nördlich  von  Frankreic  h  und  ist  im  Westen  von  der 
Nordsee,  im  Osten  von  Preussen  und  Luxemburg  begrenzt.  Das 
Land  zerföllt  in  0  Provinzen  (Süd-Brabant,  Antwer|)en,  Ost-  und 
West-Flandern,  Namur,  Hennegau,  Lüttich,  Limburg  und  Luxem- 
burg) und  enthält  auf  einem  Flächeninhalte  von  537  □  Meilen 
eine  Bevölkerung  (31.  .  Dec  1830)  von  4»731,957  Seelen. 

Die  BcbweisserlBOlie  Eidgenoasensoha^ 

Die  Schweiz  (schweizerische  Eidgenossenschaft)  ist  ein 
Bundesstaat,  welcher  aus  25  Kantonen  gebildet  ist  Die  Grenzen 
sind  im  Norden  Baden,  Württemberg,  der  Bodensee  und  Bayern, 
im  Osten  Oesterreich  tmd  Liechtenstein,  im  Süden  Italien  und  im 


Westen  Frankreich.    Die  einzelnen  Kantone  sind  folgende: 

Areal  {n 

Bevölkerung 

geogr.  QMI. 

(Dec.  1860). 

.    .  31 

266,265 

.   .  123 

467,141 

.  23 

130,504 

üri    .    .  . 

,    .  20 

14,741 

.   .  17 

45,039 

Unterwaiden 

ob  dem  Wald  .  . 

.   .  9 

13,376 

» 

nid  „      „     .  . 

.   .  5 

11,526 

.   .  12 

38.863 

Zug   .   .  . 

.   .  4 

19,608 

Freiburg  . 

.   .  30 

105,523 

Sdlothum  • 

69,263 
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Areal  in 

Kanton  g«ogr.  QM!. 

Baselstadt  .   Vto 

Baselland   8 

Schaffhausen   5 

Appenzell  ausBer  Bhoden  ....  5 

9       inner       „     ....  3 

St  Gallen   37 

Graubünden   127 

Aargau   25 

Thurgau   18 

Tessin   51 

Waadt   58 

Wallis   95 

Neuenbürg   14 

Grenf   5 

Summe  .   .  739Vio 


Bevölkerung 
^Dec.  1860). 

40,683 

51^2 
35^ 
48,431 
12,000 

180411 
90,713 

194,208 
90,080 
116,343 
213,157 

90,792 
87,369 
82,876 


2,510,494 


Das  KOnigreioh  Spanien. 

Das  Königreich  Spanien  besteht  aus  den  alten  Keichen 
Casiilien,  Aragonlen  und  Navarra,  nebst  den  baskischen  Provin- 
zen, woza  die  Colonien  kommen.  Ee  wird  im  Norden  von  Frank- 
rdch  nnd  dem  atlantisdien  Ocean,  im  Westen  yon  diesem  und 
Portugal,  im  Sflden  nnd  Osten  yom  mittellflndiBehen  Meere  be* 
grenzt  und  ist  (seit  1833)  in  48  Provinzen  eingetbeflt ')  Die 
Ziffern  über  Arekl  und  Bevölkerung  sind  folgende: 


<)  Die  tpanlidie  Steatopruls  «ntotwliddet  das  PeBäaiid  (PwnfiwHiln,  dM  dgvnfc' 

liehe  Spanien),  die  benachbarten  Besitzungen  (Adyacentes)  und  die  übemeiaeheD  Co- 
lonien (ultram&r).  Das  Festland  besteht  aus  folgenden  Tlieilen:  a)  der  alten  Land- 
schaft Neu-Castilien  mit  den  Provinzen  Madrid,  Toledo,  Gimdalajara  und  Cuencja;  b) 
der  Landachallt  Mancha  mit  der  Provinz  ( 'iudud-Keai ;  c)  Alt  -  Cautilien  mit  den  Pro- 
vinzen Burgos,  liOgroüo,  Santaatlcr,  Soria,  Scgovia ,  Avila,  Palenciu,  Valludolid ;  d) 
Leon  mit  den  Provinzen  Leon,  Zamara  und  Saiamauca;  e)  Aaturien  oder  die  Provinz 
Oviedo;  f)  Galieiai  ndfc  den  FraviuMi  Coruna,  Logo,  Orenae  imd  Pootevednt;  g) 
Estramadnra  mit  den  Prorinaen  Badi^os  and  Caceres;  b)  Andalusien  mit  den  Provin- 
aen  Sevilla,  Cadix,  Haelva,  Oovdova,  Jaen,  Qranada,  Almeria,  Malaga;  i)  Murda  mit 
den  Protvinaen  Muroia  mid  Albaoete}  k)  Talencia  mit  den  Piminaen  ya]«iei%  AHeanta, 
CasteUon  de  1»  Plana;  1)  Aragonien  mit  den  Provinaen  Zaragoza,  Haeae»  nnd  Terad; 
m)  Oataloman  nait  den  ProviuNn  Baivekna,  Tknragoiia,  Lerida,  Geram;  a)  Navana 
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Ax«al  In 


geogr.  □Ml. 

Berölkenuig. 

9,064  ca. 

16320,000 

K^oionieii  • 

4|[,UUU,UUvJ 

XH        UsirUlll;!! «   tue   i-TXm  IIUIQII  •      •      •  • 

VI 

1  0  000 

in  Atnica:  die  C8iianBCii6ii  ins6in  .  • 

Ovin  Ann 

Sonstige  Besitzungen 

(1860)     .  .   .  . 

68 

a2,ioo 

In  Ameiika:  General-Capitanat  Ouba 

(1856)   

2^ 

1,450,000 

(jrener.-LapitHiiat  1  uerto- 

196 

502,600 

iSan  Domingo  .... 

810 

200,000 

Summe  der  Colonien  . 

7,542 

6,434,700 

Hauptsunuue  für  das  spanische  Eeich  . 

16,606 

22,754,700 

Die  Republik  Andorra. 

Die  kleine,  unter  spanischer  und  französischer  Protection 

stehende,  Republik  Aiiduira  liegt  am  Abhan<^e  der  Pyrenäen 
zwischen  Catalonicn  und  Franlaeich;  sie  zäiilt  i>  □  Meilen  uiit 
16,000  Einwohnern. 

Das  KOnigreioh  Portugal 

Das  Königreich  Portugal  wird  im  Korden  und  Osten 
von  Spanien,  im  Süden  und  Westen  vom  atlantischen  Meere  ein- 
geschloesen.  Getrennt  vom  Hauptlande  liegen  die  Azoren  im 
atlantischen  Ocean.    Portugal  zerfWt  in  zwanzig  Yerwaltungs- 


mit  der  gioMitiMnigea  Provins;  o)  dn  baaldaeheii  Prarimtn  BIsci^«,  QnlpoieM  und 
ASarrtL  Die  Adyacenten  begreifim  dte  bilMrischeu  Inaela,  die  Provim  der  canariwrh«n 
fnieln  (wdche  von  den  Spaniern  zn  Europ«  als  49.  Pro\nuz  des  Mutterlandes  gereehnet 
wird),  sowie  die  übrigen  Besitznngcn  in  Afrika  (die  festen  Plätze  —  Presidios  —  an 
der  Nordküstp,  die  Guinea-  oder  Chafarinen-Inseln  und  die  Provinz  Tetnan") ;  die  üher- 
t^etinclien  Lander  sind  das  f]feneral-('apitanat  der  Philippinen  ( Pliili[>piM<-n  in  Asien  und 
Mjmanen  in  Australien;  und  die  westindimshen  Inseln  C'ubt^  Puertu-lÜco  mit  5  Jung- 
ÜHii-IiiMln  und  der  8etUche  Theil  der  Insel  Haiti  (San  Domingo). 
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districte*)  und  besitzt  Colonien  in  Asien  und  Afrika.  Areal  und 
Bevölkerung  sind: 

Anal  in 

geogr.  [J)n.  Bevfilkenuig. 

Königreich  Portugal  (1858)   3,824,790 

Colonien : 

In  Asien  2)                                                  974  1,288,483 

In  Afrika:  Madeira  (1858)                                 16  98,620 

Gen.-Gouvern.  Cabo  verde"')    .     1,760  86,488 
Gen.-Gouvcrn.  Anofola  und  Jien- 
guela,  Mozambique,  InselQ  St. 

Thom^  und  Principe    .    .    .   23,074  971,443 

Summe  der  Colonien    .    25,829  2,445,034 

HauptBumme  fQr  das  portugiesische  Beich  .  27,6&4  6^69,824 

Das  KOnigreiob  Italien. 

Das  Königreich  Italien  besteht  aus  den  Provinzen  des 

früheren  Königreichs  Sardinien  (mit  Ausnahme  von  Savoien  und 
Nizza,  die  1860  an  Fiankieicli  kamen)  einschliesslich  der  von 
Oesterreich  (1859)  abrrctretencn  Theile  der  Lombardei,  aus  den 
dem  Kirchenstaate  entrissenen  Provinzen  Romagna,  Marken  und 
Umbrien  und  den  (1860)  annectirten  Staaten  Parma,  Modena, 
Toskana  und  beider  Sicilien.  Die  gegenwärtige  administrative 
Eintbeilung  ist  in  59  Provinzen.  Die  Grenzen  sind  im  Norden 
Oesterreich  und  die  Schweiz,  im  Westen  Frankreich,  das  ligurische 
und  das  tyrrhenische  Meer,  im  Süden  das  mittellAadische  Meer, 
im  Osten  das  adriatische  und  das  ionische  Meer.  Die  grOssten 
Inseln  sind  Sardinien  und  SidHen.  —  Der  Flicheninhalt  und  die 
Bevölkerung  (för  1857—1861)  in  den  Hauptheilen  sind  aus  Fol- 
gendem zu  entnehmen: 

<)  Die  20  Venraltnngs-Distrlcttt  sindfolgaid«:  LIaiabon,  Santwem,  Lriri«,  C»- 
flteDo  Bnmeo,  Coimbr»,  Avnro^  Visen,  Chuude,  Bragum,  Vübk  Real,  fimga»  Oporto, 

Furo  (eliem.  I'rov.  Alparve),  Portal effre,  Evora,  B^a,  Ponta  DcIk«'!»  ,  Angra,  Hort« 
(die  3  letzten  bilden  die  azuriiK-hen  Inseln).  Nach  dem  portogiesiachen  Staataieehte 
gehdrt  auch  Madeira  (iils  21.  District)  zum  Miitterlande. 

^)  Die  Colon it  II  in  Ai^ion  »ind :  Goa^  Dainao  nnti  Diu  in  Indien,  der  nürdliclie 
Tbeil  der  Insel  Timor  mit  der  Insel  Kambing,  Macao  in  China. 

^}  I>a.s  General  -  Gouvernement  Cabo  verde  begreift  die  lusclu  de«  grünen  Vor- 
gebirgs  and  ^e  Bedtaungen  in  Sen'egambien  (Biaiao  etc.) 


Digiii.ceu  by  Cookie 


29 


FlXdienlnhalt 

ingeoffT  1  [Ml. 

Be  Volke  nmg. 

Alte  irrovinzen  und  L<omDaraei  • 

.     .      1 ,400 

7  1  1  O  fY\A 

.    .  182 

902,079 

.   .  168 

491,745 

.    .  401 

1,826,830 

7446,864 

2,315,925 

Summe  . 

.   .  4,674 

21,920,269 

Der  Elröhenstaat 

Der  Kirchenstsai  ist  in  seinem  gegenwärtigen  Territorial- 
beetande  anf  die  Provinzen  Rom  und  Comarca,  Viterbo,  Cxrita- 
vecchia,  Velletri  und  Frosinone  beschränkt,  zusammen  auf  214 
□Meilen  mit  ca.  690,000  Einwohnern.  Mit  Einschluss  der  durcli 
Sardinien  entrissenen  Thclle  steigt  das  Areal  auf  753  □Meilen, 
die  Population  auf  (1853)  3,125,000  Seelen. 

Die  Bepublik  San  Kailno. 

Die  kleine  Republik  San  Marino  liegt  im  Umfange  der 
italienisclien  Provinz  Pesaro  und  Urbino  und  zählt  l'Vioo 
mit  800O  Iiinwohnem.   Sie  steht  unter  päpstlichem  Schutze. 

Das  Fürstentbum  Monaco. 

Das  FOrstenthum  Monaco  besteht  gegenwärtig  blos  aus 
dem  Stadtgebiete  Monaco,  unweit  Nizza,  am  ligurischen  ^Icere 
gelegen,  "^Vioo  QML,  1200  Einwohner.  Es  befindet  sich  unter 
Oberhoheit  des  Königs  von  Italien. 

Die  Bepublik  der  ioniecdien  Itaseln. 

Die  ^Republik  der  sieben  verelhigten  Inseln  des 
ionischen  Meeres**  ist  ein  unabhängiger,  unter  den  Schatz  der 


I)  Die   „EiniliA"  begreifl  die  iioinagim  uad  die  HeiMsogthUiuor  Parma  uud 
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engHschen  Krone  gesteUter  Staat,  der  ddi  im  ndtteUSiidudieii 
Meere,  an  den  KflBten  Griechenlands  nnd  der  Tftrkei  in  drei 
Gruppen  ausdehnt,  deren  nördliche  die  Inseln  Korfu  und  Paxo, 

die  mittlere  vSanta  Maura,  Ithaka,  Kephalonia  und  Zante  und  die 
südliche  Cerigo  umfaöst.  Der  Freistaat  zählt  fast  52  □Meilen 
und  (1858)  246,483  Einwohner. 

Das  KönIgrelolL  Griechenland. 

Das  Königreich  Griechenland  besteht  aus  dem  Fest- 
lande, welches  nur  im  Norden  mit  der  Türkei  zusammenhängt 
und  sonst  ganz  vom  Meere  umgeben  ist,  imd  aus  den  Inseln,  von 
denen  die  Insel  JEubüa  die  grusste  ist.  Das  Festland  bildet  zwei 
Halbinseln,  eme  nördliche  (Livadien  oder  HeUas)  und  eine  sfid- 
liohe  (Morea  oder  Pelopomies).  Die  administratire  Eintheilung  des 
Ganzen  ist  in  10  Nomarchien^);  das  Areal  betrflgt  901  DMeiL, 
die  Bevölkerung  (1861)  1,096,810  Seelen. 

Das  osxnanisohe  KaiserreiolL 

Die  Besitzungen  des  osmanischen  oder  türkischen 
Kaiserreichs  liegen  in  Europa,  Asien  und  Afrika  und  sind  ent- 
weder unmittelbare  oder  mittelbare  (Schutz-J  Länder;  der  ersten 
Kntpfrnrie  ffeliuren  meistens  die  asiatischen  Provinzen,  der  zweiten 
sämmtliche  Bcsitzuiii;eii  in  Afrika  an.  Von  den  europäischen  Län- 
dern sind  blos  die  Fürstenthümer  Serbien  und  Moldau- Walachei 
Schutzstaaten.  —  Der  europäische  Theil  ist  im  Norden  und  Nord- 
Westen  von  Oesterreich,  im  Westen  vom  ionischen  und  adriatischen 
Meere,  sowie  von  Moiftenegro,  im  Sflden  von  Griechenland,  im 
Osten  von  Busslsnd,  dem  sdiwarzen  Meere  und  yon  Griechenland 
begrenzt.  £r  zerfiült  für  die  Administradon  (ohne  die  Schutz» 
Staaten)  in  13  Ejalets^)  oder  Statthalterschaften.  H&dieninhalt 
und  Bevölkerung  zeigen  folgende  Ziffern: 

Die  griecbiMhen  NomaieiiieD  iomA  Iblgende:  in  livftdien  Atlik»  und  BSotien, 
Phiiotis  und  PbcAiSi  Afcarnmiwi  nnd  Aetolien;  in  Uorea  ArgdßB  nnd  Korinth,  Aduyn 
nnd  Elis,  Arkadien,  Meenmien,  Lekmiien;  eaf  den  InMbii  Snb6*|  Qykladmi. 

*)  Die  türkischen  Ejaleta  sind  folgende :  im  ehemaligen  Thracien  Konstantinopel 
und  £dirn4;  im  früheren  Balgarien  Silistre,  Widdin,  Nisch;  im  ehemaligen  Macedonien, 
lliossalien  und  Albanien  Solanik.  .Tanina,  Rum-Iii  und  Uskiup ;  im  früheren  Bosnien, 
Türk. -Kroatien  und  Herzi  t^uwina  dus  Ejalet  Bosna;  femer  die  Lasel  Krid  (Kreta  oder 
Kandia)  und  das  ^jalet  Dächesair  (mit  den  anderen  Inseln). 
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Fl&chemnhalt 


iugeogr.  []]M].  Bevölkerung. 

In  Europa:  Uniiiittelbare  Länder  (1845) 

6,507 

12,340,000 

3,269 

5,107,021 

Summe  . 

9,776 

17,447,021 

In  Asien,  22  EjaleU ')  (1844)  

31,4Ö2 

16,050,000 

In  Afrika:  PaBchalik  A^nrpten  mit  Nubien 

(1859)  .  . 

27,167 

6,125,000 

14.081 

750,000 

3,710 

1,000,000' 

Summe  für  Afrika 

44,058 

7,875,000 

Gesammtsumme  für  das  oemanischc  Kcicli  . 

86,216 

41,372,021 

Die  veoreim^rten  Fftrstenthllmer  Moldau  und  Walaohei  (Rumänien). 

Die  Fürstenthftmer  Moldau  und  Walachei,  welche 
im  Jahre  1861  den  Namen  Rumänien  erhielten,  erstrecken  sich 

an  der  untern  Donau  zwischen  Oesterreich,  Russland  und  der 
Türkei  bis  an  das  schwarze  Meer.  Sic  werden  in  32  Kreise  ein- 
getheilt  und  haben  folgende  Grösse: 

Areal  in 
geugr.  [_]  Ml.  H^völkenint,' 

Moldau  (1849)  ....  U41  1,642,100 
Walachei  (1860)    .   .   .   1330  2,400,921 

Bumanien  zusammen  2271  4,043,021 

Das  Sikratantlmm  Serliien. 

Das  Füratenthum  Serbien  liegt  zwischen  Oesterreich 
und  der  Tfirkei  und  grenzt  im  Osten  auch  an  die  Wahichd.  Es 
zerfidlt  in  17  Krdse  und  den  Stadtbezirk  Belgrad  und  umfasst 
ein  Areal  toh  998  QMdlen.  Die  Beyulkerung  betrug  (1854) 
1,064,000  Seelen. 


^)  In  Alien  bariiHn  dl«  Tttrinn  Kl«iiu»iai  odnr  AnatoU,  AnMuleii,  KwrdMui 
und  Mesopotamien,  Sjndan,  PfaSnioien  und  Babyloidai  nnd  Hidle  yoo  AnUen  (mit 
Mekka  uad  Medin«). 
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Das  Fttrstentbiuii  Montenegro. 

Das  Fürstenthum  Montenegro,  ein  vollkommen  unab- 
hängiger Staat,  liegt  zwischen  der  Türkei  und  Dalmatien,  in  der 
Nähe  dea  adriatisch^  Meeres;  es  besteht  aus  dem  eigentlichen 
Montenegro  (Zemagora)  oder  dem  Hochlande  und  der  Berda  (zu- 
sammen mit  8  Nahien)  und  z&hlt  73  OMeilen  mit  nahezu  130,000 
Einwohnern. 

lY.  Ifatüiliolie  BesoIiaffeiilLeit  der  ObeiMcIie. 

1.  Bodeasestaltanfi?.  —  TleflaiuL 

Als  charakteristische  Eigenheit  der  Bodengestaltung  Europa'a 
erscheint  die  Mannigfaltigkeit,  die  sich  in  dem  Yorlcommen  von 
allen  Hauptformen  der  Bodenbildung,  von  Hoch-  und  Afittdge- 
birgen,  von  Berg-  tmd  Plateauland,  yon  Hoch«  und  Tiefebenen, 
zu  .erkennen  giebt.  Doch  finden  sich  nirgends  massenhafte  Bil- 
dungen oder  kolossale  Dimensionen  vor,  weldie  <fie  Gnltur  und 
Civilisation  hemmen,  wie  in  Asien  und  Amerika,  und  selbst  das 
Hochland  ist  allenthalben  von  Stromthälern  und  Niederungen 
durchbrochen,  wodurch  es  leichter  zugänglich  wird  und  von  der 
menschlichen  Thätigkeit  bequemer  zu  bewältigen  ist. 

Wenn  man  die  Halbinseln  von  dem  continentalcn  Stamme 
Europa's  ausschliesst,  so  besteht  der  Nordosten  des  Erdtheils  zum 
grossem  Theile  aus  Tiefland,  dagegen  der  Südwesten  aus  Ge- 
birgsland,  welche  durch  eine  etwas  gebogene  Linie  geschieden 
werden,  die  man  von  der  Zuider^See  zur  Mflndnng  des  Dniester 
ziehen  kann.  Die  Halbinseln  sind  fast  alle,  mit  Ausnahme  der- 
jenigen yon  Jütland  und  Nordholland,  mit  Gebirgen  erlOllt. 

Das  grosse  nordöstliche  Tiefland  breitet  sich  als  Fort- 
setzung der  sibirischen  Steppenflachen  zwischen  dem  Eismeere, 
der  Ost-  und  Nordsee,  dem  deutschen  Berglande,  den  Karpaten 
und  dem  Balkan  auf  einer  Fläche  von  mehr  als  100,000  □  Meilen 
aus  und  wird  nur  zum  Theile  durch  das  Uralgebirge  von  Asicn's 
Tiefebenen  getrennt.  Es  ist  durch  die  Weichsel  in  die  sarma- 
tische  oder  östliche  und  die  germanische  oder  westliche  Tiefebene 
getheilt,  deren  Einförmigkeit  dadurch  gemindert  wird,  dass  sie 
mehriEach  von  HOgelgmppen  durchzogen  werden.  So  findet  man 
in  der  sarmatisehen  Tiefebene  zwd  Landhöhen,  Ton  denen 
die  nördliche,  die  baltisch-uralische,  auf  der  dänischen  Halbinsel 
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int,  im  nudachen  WaldAi-Plateau  1000  Par.  Fnw  ermoht 
und  sich  bis  zur  Quellgegend  der  Petschora  fortsetzt,  die  südfiche 
oder  karpadsch-uralische  von  den  Karpaten  bis  an  die  Wolga  mch 

erstreckt.  Nördlich  zwischen  der  Ostsee  und  dem  weissen  Meere 
liegt  die  finnische  Seenplatte,  deren  Höhenzüge  bis  2000' 
aufsteigen.  In  der  germanischen  Tiefebene  zieht  ein  süd- 
licher Landrücken  von  der  Lünebiirger  Haide  bis  nach  Schlesien, 
wo  er  1300'  erreicht,  und  ein  nördlicher,  viel  niederer,  von  der 
Eider  bin  gegen  Memei.  Westwärts  der  Weser  erniedrigt  sich 
das  Tiefland  immer  mehr  und  sinkt  endlich  in  den  ausgedehnten 
Mooren  und  Marschen  Ostfrieslands  und  Hollands  selbst  bis  imter 
das  Meeresniveau  herab. 

Sftdwestlieh  der  Bheinmttndungen  begumt  das  belgische 
Tiefland,  eine  Fortsetmng  des  hollftndisohen  Thdls  der  germa» 
niscben  Tiefebene,  und  bildet  den  Uebergang  zu  dem  nord-  und 
westfranzOeischen  Fiaelilande,  welch'  letzteres  mit  der  provenzaM- 
schen  Ebene  zusammenhängt.  Im  Nordosten  des  Rhone  thala  und 
nördlich  vom  Schweizer  Jura  beginnt  das  oberrheinische 
Tiefland,  das  sich  von  Basel  bis  Bingen  erstreckt  und  den  iso- 
lirten  Berg  Kaiserstuhl,  1768  Par.  Fuss,  enthält.  Bei  Bonn  er- 
öflnet  sich  das  niederrheinische  Tiefland  als  der  westlichste 
Theil  der  germanischen  Ebene.  —  Längs  des  Laufs  der  Donau 
befinden  sich  zwei  grosse  und  zwei  kleine  Tiefebenen;  diese  sind 
die  österreichische  (oberhalb  Wien)  mit  dem  Marchfelde  und 
die  oborungarische,  jene  die  niederungarische  und  die 
walachische  Tiefebene*  Auf  den  Halbinseln  sind  namhaft  zu 
maohen:  auf  der  iberischen  die  andalusisohe  oder  Guadalquivir- 
und  die  aragonieohe  oder  Ebro-Tiefebene;  auf  der  italienischen 
die  ausgedehnte  lombardisobe  oder  Po-*£bene,  die  toskanische 
am  untern  Arno,  die  römische  mit  den  pontinischen  Sümpfen, 
die  campanische  und  die  apulische  Ebene;  auf  der  türkisch- 
griechischen  Halbinsel  die  kleineren  Tiefebenen  von  Thessalien, 
Seres  und  Adrianopel;  auf  der  skandinavischen  Halbinsel  das 
Tiefland  im  Osten,  besonders  im  Südosten  derselben. 

2.   G  e  b  i  r  g  s  1  a  u  d. 
a)  Die  Alpen. 

Der  Hauptgebirgskem  von  Europa  tritt  in  der  Mitte  des 
Erdthoils,  in  den  Alpen  auf;  diesem  lagern  sich  im  SOden  die 
GebirgssyBieme  der  südHdieii  Hallnnseln,  nSmliofa  die  Pyrenäen, 

•.im.  3 
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die  Apenniiien,  die  Gebirgaartkge  des  Karat,  der  Türkei  und 
Grieekenlands  vor,  Im  Norden  ist  dersdbe  umgeben  dareh  einen 
Krans  toh  Mittelgebirgelandflchafiten,  die  sieh  in  drei  Hauptgruppen 
darotellen,  ein«r  westlichen»  der  franzOdsohen  (gaUo-frftddflchen), 
dner  mittlem,  der  deutsehen  (bercynisohen)  und  dner  Osdidien, 
der  Gruppe  der  Karpaten.  Ah  isolirt  erscheinen  da«  ekandina- 
vische,  (las  uralißche  und  das  taurische  Gebirge  und  die  BergzOge 
auf  den  Inseln. 

Das  hervorragendste  unter  allen  genannten  Gebirgöeystemen 
ist  das  Alpen-Gebirge,  welches  sich  in  einer  solchen  Höhe 
und  Breite  erhebt,  dass  es  von  massgebendstem  Einflüsse  auf  die 
physikalischen  und  ethnographischen  Vcihftltnisse  Mittel-Europa's 
geworden  ist.  Sie  erstrecken  sich  in  einem  gegen  Süden  und 
Südosten  geöffiieten  fiogen  von  185  Meilen  hänge  und  11  bis 
32  MeQen  Breite  vom'  ligurisohen  Meere  bei  Nizsa  bis  an  die 
ungarisdie  Tiefebene»  im  Sftden  von  dem  genannten  und  dem 
adriatischen  Meere,  von  dem  Po- Tieflande  und  vom  Karst,  im 
Westen  vom  Thale  des  Rhone  und  der  provenzalisehen  Ebene,  im 
Norden  von  einer  Menge  von  Seen  und  dem  Laufe  der  Donau  (von 
der  Innmüiulung  bis  Wien),  im  Osten  vom  ungarischen  Tief  lande  be- 
grenzt, in  Sud-Frankreich,  Nord-Italien,  der  Schweiz,  einem  Theile 
des  österreichischen  Kaiserstaats,  Südbayern  und  Liechtenstein. 

In  Bezug  auf  die  Erhebun«;  unterscheidet  man  Voralpen, 
hauptsächlich  auf  der  Nordseite,  reich  an  Waldungen,  W^eiden 
und  bevölkerten  Th&lem,  Mittelalpen  mit  einer  durchschnitt- 
lichen KammhOhe  von  5000  bis  ^000 von  der  Grenze  des  Baum- 
Wuchses  bis  zu  jener  des  ewigen  Schnees,  mit  der  Alpen-  und 
Sennenwirthsohaft  und  ergiebiger  Jagd,  und  Hochalpen  oder 
die  SegpOn  des  ewigen  Sdmees  und  Eises  mit  Schneefeldem  und 
Gietsdiem.  Eiinc  ihrer  ESgenthftmliehkeiten  ist  der  grosse  Beich- 
thum  an  Wasser  (Bftdien,  Fltaen  und  Seen),  der  auch  viel  an 
den  herrlichen  Natnrschdnheitra  bdträgt,  die  sie  in  den  meisten 
ihrer  Theile  bieten.  Ihr  Abfall  ist  am  8chro£&ten  gegen  Süden, 
im  Osten  verflachen  sie  sich  sanft  zur  Ebene. 

Das  ganze  Alpengebiigsland  umfasst  etwa  4500  □Meilen 
und  kann  in  drei  Hauptabtheilungen  gebracht  werden,  in  die 
West-,  in  die  Central-  und  in  die  Ost-Alpen. 

Die  West- Alpen,  der  südwestlichste  Haupttheil,  reichen 
bis  zum  grossen  St.  Bernhard  und  umfassen  1)  die  See-  oder 
Meer  •Alpen,  die  niedrigsten  dieser  Crruppe,  von  den  Gestaden 
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des  liguriächen  Meerea  bis  an  den  Fass  dea  M.  Viso,  2)  die 
cottischen  Alpen  vom  Pass  des  M.  Viso  bis  zu  jenem  des 
M.  Cenk  (M.  Viao  11,821  Pwr.  Fuss,  M.  Cenis  11,058',  im  west- 
liohen  franzOiisoheii  Hauptkamme  Aber  12,900'),  3)  die  graji- 
Bohen  oder  grauen  Alpen  bis  an  den  kleinen  St.  Bernhard 
(M.  Is^ran  13,4560  ^)  Montblanc -Gruppe,  alle^  mit 
Ausnalmie  dee  nOtdliolien  TheallB  der  letztem,  welcher  in  den 
Schweiler  Kanton  Wallis  htndnngt,  auf  franzOeisdiem  -  und  ita- 
lieniflchem  Gebiete.  Der  kolossalste  Gtebirgsstoek  im  ganaen  Al- 
penlande ist  die  Montblanc-Gruppe,  unter  deren  vielen,  gewaltigen 
Gletschern  der  Montblanc  zu  einer  Höhe  von  14,809  Par.  Fuss 
emporsteigt  und  somit  als  der  höchste  Berg  Europa's  erscheint. 

Die  Central- Alpen  erstrecken  sich  von  dem  grossen  St. 
Bernhard  bis  zum  Brenner  Paes,  erfüllen  die  Schweiz  und  Tirol 
mit  ihren  Bergmassen  und  werden  auch  „Schweizer  Alpen"  ge- 
nannt; zahlreiche  Ausläufer  reichen  südlich  bis  nach  Italien.  Sie 
lassen  sich  in  einen  nördlichen,  einen  südlichen  und  einen  süd- 
Oetlichen  Hauptzug  sondern,  zu  welchen  noch  die  Tiroler  Alpen 
nut  ihren  Vorgruppen  kommen.*)  —  Der  nördliche  Haupt*» 
zug  begreift  1)  die  Berner  Alpen,  die  in  ihrem  östlichen 
Thdle  die  mächtigsten  Gletscher  der  innem  Schweiz  enihalten, 
wie  das  Finsteraarhom  (13,160'),  das  Aletschhom  (12,874'),  das 
Gross-Schreckhorn  (12,568'),  die  Jungfrau  (12,327')  und  den 
Mönch  (12,240').  2)  Nördlich  von  den  vorigen  die  Urnei-  und 
Unterwaldner  Alpen  bis  11,000',  als  deren  letzter  nördlicher 
Vorposten  der  ieolirte  Kigi  (5541')  erscheint.  3)  Die  Tödi- 
kette  (bis  11,100'),  deren  einzelne  Theile  nach  den  verschiedenen 
Kantonen,  welche  sie  durchziehen  (Graubündcn,  Uri,  Glarus, 
St.  Gallen,  Schwyz  und  Zug),  besondere  Namen  führen.  4)  Das 
nördliche  Vorland  vom  Genfer  bis  zum  Bodensee,  welches  die 
Alpen  vom  Jura  trennt  (1200  —  2500').  Im  südlichen 
Hauptzuge  ist  1)  der  Gebirgsstock  det  Walliser  Alpen  der- 
jenige, welcher  an  Ausdehnung,  wie  an  Erhebung  der  bedeutendste 
in  dem  gesammten  Grebiete  der  Alpen  ist  und  nur  von  der  höch- 
sten Spitze  der  Montblanc -Gruppe  überragt  wu^   Sie  beginnen 

I)  Di«  rtdlicli«  Walliaer  Alpenkelie,  vom  gntwen  St.  Barnhard  bis  l^pkHi, 
iMmnnt  man  auch  als  penn  iiiische  ,  die  Gruppe  von  dn  Viis  ^egen  die  MaloggUk 
■la  lepuii  ti  n  i  sehe,  die  Hüdlichen  Alpenkettea  zwischen  dem  Toce  und  dem  Corner 
See  al«  a  d  u  1  a  r  i  s  c  h  e  und  du  Alpengebiet  y<m  Btrobardki  bis  sinn  Brenner  sL» 
rhfttisehe  Alpen. 
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mit  dem  grossen  St.  Bernhard  (7610',  auf  welchem  da?;  weltbe- 
rOhmte  Kloster  seit  dem  Jahre  962  besteht)  und  erstrecken  sich 
in  ihrer  Hauptkette  bis  zum  Simplen;  hier  erheben  sich  das  Mat- 
terhorn (M.  Cervin,  13,901'),  die  Gruppe  des  Monte  Rosa  (in 
ihrer  höchsten  Spitze  14,384')  u.  a.  2)  Daa  Alpengebiet,  daa 
den  Baum  zwiaohen  Rhein  und  Inn  um£u8t,  wird  —  da  in  dem- 
selben der  Rhein  entspringt  —  mit  dem  Kamen  Alpen  der  Rkein- 
qu eilen  bezeichnet.  Ihr  Haupttheil  ist  die  St  Gotthards- 
gruppe (bis  98000)  die  in  ihrer  lüfitte  von  dem  St  Gotthards- 
passe (6498',  seit  dem  13.  Jahrhunderte  mit  einem  Hospiz)  ein- 
geschnitten wird;  südlich  von  ihr  erstrecken  sich  die  Tessiner 
Alpen  (bis  10,000')»  östlich  von  diesen  die  westlichen,  nord- 
östlich die  nordöstlichen  Graubündn  er  Alpen  (bis  10,500')» 
welche  in  Tirol  an  dem  Inndurchbruche  oberhalb  Landeck  endi- 
gen. Als  besonderer  Zug  pflegt  die  Khätikon-Kette  ange- 
sehen zu  werden,  die  bis  zum  Rhein  (bei  Vaduz)  zieht  (bis 
9000').  —  Der  südöstliche  Hauptzug  wird  von  den  Enga- 
diner  oder  südlichen  Graubündner  Alpen  gebildet  Diese 
zerfallen  1)  in  die  eigentlichen  Engadiner  Alpen  oder  die 
Bernina-Gruppe  (Piz  Morteratsofa  13,475^)  im  Esntone  Grau- 
bfinden,  in  der  Lombardie  (Yeltlin)  und  in  Tirol;  2)  in  die  Or- 
teier-Gruppe,  durc^  das  Wormser  Joch  (8663'),  der  hödisten 
Fahi'strasse  Europa's,  mit  den  vorigen  zusammenhängend,  sammt 
der  Gruppe  des  Adamello,  welche  beide  an  der  lombardisch- 
tirolischen  Grenze  liegen  und  den  mächtigsten  Hauptgebirgsstock 
Oesterreich's  und  Deutschland'^ ,  den  Orteier  (12,059  Par.  Fuss) 
enthalten,  an  den  sich  südlich  die  Zufall-Ferner  (mit  der  Königs- 
spitze oder  M.  Zebru,  11,650')  u.  a.  ansclüiessen;  3)  in  die  Velt- 
liner  Alpen  (9000')  in  der  Lombardie.  —  Die  Tiroler  Alpen 
erheben  sich  im  gleichnamigen  Österreiohisohen  Kronlande  und 
umfassen  die  ausgedehnten  Gletscher-Gruppen  der  Gebatsch-Fer- 
ner (Wdsskngel  oder  hintere  wilde  Bisspitze,  11,5540» 
bai-Femer  (fiber  10,000'),  die  grossartigen  Oetzthaler  Fetner 
(Wildsintz  11,6400  u.  a.  Der  Brennerpass  (4079')  bildet  die 
natOrliche  Grenzscheide  gegen  die  Ost-Alpen.  Ihnen  liegen  vor 
im  Süden  die  tridentinischen  Alpen  im  s&döstlichen  Tirol - 
und  dem  nOrdllclien  Venetien,  deren  höclisste  Spitzen  in  den 
„cadoriöchen  Alpen"  (über  10,000')  sich  befinden,  im  Nor- 
den die  Algauer  Alpen  im  nordwestlichen  Tirol,  in  Vorarl- 
b^fg  (»Vorarlberger  Alpen"")  und  Bayern  (grosser  Sollstein 
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9159')  und  die  bayerischen  Alpen  in  Tirol  und  Bayeni  (Zug- 
spitz 9088')- 

Die  Ost- Alpen  gehören  in  ihrer  i^anzen  Ausdehnung  zu 
dem  öeterreichiöchen  Kaiserstaate  und  nur  in  ihrer  nordwestlichen 
Ecke  zu  Bayern.  Man  kann  bei  ihnen  eine  mittlere  Kette  und 
nördliche  und  südliche  Vorketten  unterscheiden.  Die  mittlere 
Kette  beginnt  an  der  Dreiher renspitze,  an  der  tirolisch-ealzburgi- 
sehen  Grenze  und  umfanst  die  hohen  und  niederen  Tauern. 
IMe  hohen  Tauern  nnd  ^eder  in  mehrere  Gruppen  getrennt, 
weKdie  alle  ausgedehnte  Gletscher  enthalten,  so  der  Gioesglockner 
(11,980  Par.  Fuss),  der  Sulzbacher  Venediger  (11,340'),  das 
Wieebaehhom  (10,943')  u.  a.  Durch  die  Einsattlung  am  Katsch- 
berge  sind  sie  von  den  niederen  Tauern  getrennt,  welche  nörd- 
lich zwisclien  Ens  und  Mur  als  „liadstridter'*  (bis  9000')  und 
„Rottenmanner  Tauern",  südlich  zwischen  Mur  und  Drau  unter 
verschiedenen  Localbenennungen  hinziehen  und  sich  im  „Leitha- 
gebirge"  zur  Donau  senken.  Bis  ßCMX)  Fuss  hohe  Gruppen  er- 
strecken sich  dann  am  rechten  Murut'er  bis  jenseits  der  Drau  (als 
Stub-,  Sau-,  Pack-,  Kor-,  Schwab- Alpen  etc.)  und  fallen  in  den 
„windischen  Büheln"  zur  Ebene;  Zweige  gehen  auch  nach  Un- 
garn» wo  sie  im  j^Bakonyer  Walde"  (bis  3700')  endigen. ')  —  Die 
nördlichen  Yorketten  dnd  die  Salzburger  und  die  steirisch-Oster- 
reichischen  Alpen*  Die  Salzburger  Alpen  erheben  sich  in 
Salzburg  und  Bayern,  erreicfaen  in  der  ,3^rohte8gadener^*  oder 
„Königsaeer  Alpengruppe**  die  grOsste  Erhebung  (ewiger  Schnee- 
berg 9075')  und  endigen  in  den  Gletschern  des  tirolischen  Ziller- 
thals  (9000').  Die  steirisch-usterreichischen  Alpen  werden 
durch  den  Durchbruch  der  Ens  in  eine  westliche  uml  ostliche 
Gruppe  geschieden,  von  denen  die  erstere  die  „Alpen  des  Salz- 
kammergutÄ"  (Hallstätter  Schneegebirge  mit  dem  Dachstein  9260' 
und  dem  Thorstein  9085')  und  die  „Admonter  Alpen",  die  letztere 
die  „Gamser"  und  „Zeller  Alpen"  (bis  5600 das  Felsenplnteau 
des  ,3och8chwab"  (7200'),  die  „Veitsch-",  die  Schnee-"  und  die 
MRazalpe'*  und  als  letzten  Hochgipfel  der  nördlichen  Kalkalpen 
den  ,,Sohneeberg'*  (6409')  umfasst»  von  welchen  der  »,  Wiener 
Wald**  anagebt,  der  mit  dem  Kahlenbeige  bei  Wien  endet  — 
Die  sfidfidien  Vorketten  and  die  karnrschen  und  julischen 


')  Die  hohen  tmd  nioileron  Tjuitim ,  sowie  «lie  Saly^biirgcr  und  steiriscb-öster- 
reichisvhen  Alpen  werden  auch  uorische  Alpen  genannt. 
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Alpen,  welche  sich  an  (Ue  tridentinlschcn  Alpen  im  Osten  des 
Sextenthaies  anschliesscn  und  bis  zu  den  Tliäleni  des  Isonzo,  der 
Idria,  Zeyer  und  Save  sich  erstrocken,  den  südöstlichen  Theil  von 
Tirol,  oincn  Theil  Venetien'f?,  Görz,  Kärnten,  Krain  und  Süd- 
Steiermark  erfüllen,  durch  Kroatien  nach  Slavonien  laufen  und 
sich  endlich  bei  Semlin  an  der  Save  verflachen.  Oestlich  vom 
SextenthaU  eriiebt  sich  die  Gruppe  des  „Bürkenkonrel"  (8922  Pap. 
Fusb),  von  wo  sich  der  Hauptzug.  als  „karnische  Alpen  im  engeren 
Sinne"  bis  rar  Gailitc-ScUucht  im  Osten,  hinsielii.  NOrd£eh  Ton 
iJun  erstreckoi  sich  die-  ^Ghulthaler  Alpen**  Ins  zum  Dobratsch 
(70000;  OBtwirts  setzt  er  dch-  als  „Karawanken,  Bacher*  und 
Matzel-Gebirge'*  fort;  zur  Save  neben  sieb  dann  das  „Kotschna- 
Gebirge"  (bis  6400')  und  die  „Steiner  Alpen«  (bis  78000-  Bie 
letzten  östlichen  Auslftufer  sind  das  „Warasdiner  Gebirge'*  (bis 
3000')  in  Kroatien  und  das  „syrmische  Gebirge"  in  Slavonien. 
Der  mächtigste  Gebirgsstock  der  südlichen  Vorketten  liegt  in  den 
südlich  von  den  karnischen  Alpen  im  engern  Sinne  gelegenen 
Gruppen  (julische  Alpen),  die  durch  das  Tdriathal  j^etrennt 
sind  und  die  Gruppen  des  M.  Canin  (bis  70(M)'),  des  Mangart  und 
Terglou  (Triglav,  Terglou-Berg  8822')  enthalten»  welcher  letztem* 
eine  ausgedehnte  Alpenplatte  gegen  Südosten  vorgelagert  ist 

b)  Die  Gebirgsxfif  e  iet  Karst. 

Jenseits  der  Thiler  des  Isonzo,  der  Idria»  Zeyer  und  Save 
bdrt  der  Alpencharakter  auf  und  es  beginnen  die  eigentbtlmlidien 
Bfldungen  des  Karstes,  eines  grOsstentheils  Oden  Ealkplateau's 
mit  vielen  Hohlen,  unterirdischen  Grotten  und  WosserUufen  und 

geringer  Höhe,  aus  der  nur  vereinzelte  Bergspitzen  emporragen. 
Das  Karstgebirge  zieht  sich  durch  das  südliche  Krain  luid  das 
österreichische  Küstenland  bis  zum  adriatischen  Meere,  längs  der 
Küste  des  quarnerischen  Busens,  auf  den  benachbarten  Inseln, 
durch  Dalmatien  und  in  die  Türkei  bis  zu  den  Vorbergen  des 
Hämufi.  Der  nordwestliche  Theil  oder  der  hohe  Karst,  und 
der  daran  sich  sohlieesende  niedere  Karst  werd^  öfters  zu  den 
juliseben  Alpen  gerechnet,  während  man  die  vom  Felsen  E^ek 
bei  ZcDgg  sich  südlich  und  Östlich  erstreckenden  Kalkgebirge  mit 
dem  gemeinsamen  Namen  der  dinarischen  Alpen  beseichnet 
Oestlich  vom  Quariiero*Busen  treten  zwei  parallele  Arme,  das 
grosse  und  kleine  Kapellagebirge  in  der  Militligrenze,  und 
in  Dahoatien  d«s  Yellebich-  oder  morlakische  und  das  Pro- 
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logh- Gebirge  als  zusammenhAngeiide  Ketten  mit  einer  Höhe 
von  4000  bis  5000'  bemerkbar  hervor.  Parallel  zu  dem  letztem 
löBt  aioh  vom  Berge  Dinara  (5740')  ein  vielfach  aeridlkftetor 
Beignig  ab^  der  unter  yersehiedeiieii  Namen  Ine  nadi  der  Tflrkei 
stidoht. 

c)  Die  Apenninen. 

Das  GJebirgssy Stern-  der  Apennin en  erfüllt  den  grössten 
Theil  der  gleichnamigen  oder  italienischen  Halbinsel  und  zerfällt 
in  drei  Theile,  den  nördlichen,  den  mittleren  imd  den  südlichen 
Apennin,  von  welchen  die  Gebirgszüge  des  Sub- Apennin  sowol 
hinsichtlich  der  Erhebungsform,  als  der  geognoatischen  Bestand- 
theile  völlig  gesondert  sind. 

Der  nördliche  Apennin  zer£&Ut  nach  den  Lindem,  wel- 
chen er  angehört,.  1)  in  den  ligurischen  Apennin,  der  sich 
an  die  See -Alpen  anschlieest  und  bis  5300  Par«  Fuss  ansteigt; 
2)  in  den  hetrurischen  oder  toskaniachen  Apennin,  der  bis 
an  die  Quellen  der  Tiber  reicht  und  im  Monte  Gimone  6672' 
erreicht;  3)  in  den.  römischen  Apennin,  dessen  Hanptaug  den 
Kamen  „sibyllinische  Berge'*  führt  und  Ober  die  neapoHtanisehe 
Grenze  hinfibergeht  (Fizsso  di  Sero  7449').  —  Der  mittlere 
Apennin  oder  das  Gebirgsland  der  Abruzzen  enthftlt  die  * 
höchsten  Erhebungen  der  italienischen  Halbinsel,  die  in  der  Gruppe 
des  Gran  Sasso  d'Italia  und  zwar  im  Monte  Corno  bis  9208 ' 
aufsteigen.  —  Der  südliche  Apennin  begreift  den  neapoli- 
tanischen (bis  6300')  und  den  cnlabrischen  Apennin  (bis 
6600'),  von  welchen  der  erstere  im  Osten  mit  der  weidereichen, 
sonst  culturlosen  apulischen  £bene  zusammenhängt. 

Auch  der  Sub-Apennin  begreift  3  Abtheilungen,  den 
toskanischen  oder  hetrurischen  (bis  3(X)0',  im  Südosten  bis 
53000»  den  rfimisohen  mit  dem  Albaner  Gelnrge  (bis  2900') 
und  der  weUenfitemigen  Campagna  di  Rom%  und  den  last  durch- 
gängig vulkanieohen,  neapolitanischen  Sub-Apennin  (Vesuv, 
3510'),  dessen  vulkanische  Thfttigkeit  sidi  auf  die  benachbarten 
Inseln  erstreckt 

d)  Die  Gebirge  der  iberifehen  Halbinsel. 

Die  iberische  Halbinsel  wird  durch  die  Pyrenäen  mit  dem 
continentalen  Europa  verbunden,  die  eich  in  ihrer  Hauptmasse 
zwischen  Frankreich  und  Spanien  hinziehen.    Pieses  Gebirgs- 


Digiii^eu  by  Google 


40 


System  besteht  1)  aus  den  eigentlichen  Pyrenäen,  in  centrale, 
östliche  und  westliche  zerfallend,  und  in  den  ersten  die  grösste 
£rhebi]iig  erreichend  (Pic  Nethou  des  Maladetta-Gebirgs,  10,722 
Paar.  Fuss,  Pico  Posets  l0fiS4',  Mont  Perdu  10,482')»  2)  aus 
der  das  Bbrobassin  gegen  Osten  begrenzenden  pyrenfti sehen 
Bergterrasse  (bis  5200');  d)  aus  der  cantabrisoh-asturi- 
8 eben  Gebirgskette  (bis  90000»  welche  an  ihrem  westlichen 
Ende  die  Parameras  (d.  L  von  st^en  Abhftngen  umgebene  Hoch- 
plateaus) von  Galicien  und  die  nordportugiesische  Bergterrasse 
(bis  8000')  bihh-t. 

Ausser  dem  pyrenäischon  Systeme  giebt  es  auf  der  iberischen 
Halbinsel  noch  folgende  5  Gobirgssysteme,  nämlich:  1)  das  ibe- 
risclie  Gebiri2;s8 ysteni,  aus  verschiedenen  Gebirgsketten  und 
Berggruppen,  Hochebenen  und  Parameras  bestehend;  es  erreicht 
in  der  „altcastilianischen  Kette"  und  in  der  „Bergterrasse  von 
Nord- Valencia"  die  grösste  Höhe  (7000')-  2)  Da,^  castilisch- 
leonesische  Scheidegebirge  erstreckt  sich  bis  Portugal  und 
endet  im  Cabo  da  Roooa,  westlich  von  Lissabon;  die  grOssten 
Erhebungen  sind  in  den  „Sierren  von  Guadarrama^  (7300'}  und 
^yd'Estrella«'  (7200').  3)  Das  Gebirgssystem  von  Estrema- 
dnra  beginnt  mit  dem  Plateau  von  Keu-Castilien  und  erstreckt 
sieh  bis  jenseits  der  portugiesischen  Grenze  (3000  bis  5000'). 
4)  Das  waldreiche  marianische  G  ebi  rgssystem  erfüllt  den 
grössten  Theil  des  zwischen  Guadiana  und  Guadalquivir  befind- 
lichen Raumes,  das  ganze  südliclie  J*ortugal  und  endet  mit  dem 
Cap  St.  Vincent.  Hierher  gehören  die  „Sierra  de  Alonraz"  (bis 
5000'),  die  „Sierra  Morena"  (B— 5000'),  die  „Mancha"  (4000'), 
das  „algarbische  Gebirge"  (bis  (3800').  5)  Die  Bergterrasse 
von  Granada  entsteht  am  Plateau  von  Murcia  und  erstreckt 
sich  bis  an  die  Meerenge  von  Gibraltar.  In  ihrem  Centrum 
steigt  die  „Sierra  Nevada**  im  Mulhacen  bis  11,000'  und  in  an- 
deren Kegelbergen  bis  10,000'  auf;  in  der  „Sagra  Sierra'*  ist 
sie  7000',  in  den  „Montes  de  Ghwnada**  6000'  hoch. 

6)  Die  Gebirge  der  tflrkiseh-g riechiachen  llaIbiB«el. 

Auf  der  türkisch -griechischen  Halbinsel  lassen  sich  drei 
Haupt-Gebirgssysteme  und  verschiedene  selbständige  kleinere  Ge- 
birgsgruppen  unterscheiden.  Das  erste  Hauptsystem  (Hämus- 
Systena)  beginnt  unterhalb  Prisrend,  umfasst  den  Schar-  und 
Kara-Dagh,  das  Kurbetschka-  und  Witosch- Gebirge  und 
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zidii  sicli  dann  YCm  QueUgebiete  der  Maritza  und  des  Isker  als 
Hftmas  im  engerii  Sinne  oder  Balkangebirge  bis  zum  Cap 

Emineh  am  schwarzen  Meere.  Die  grösste  Erhebung  ist  im  Schar- 
Dagh  (bis  über  8000 Von  diesem  löst  sich  eine  zweite  Haupt- 
kette ab,  welche  an  der  Grenze  von  Albanien  und  Macedonicii, 
von  Thessalien  und  Epirue  bis  an  die  Meerenge  von  Lepanto, 
unter  dem  Namen  des  Bora-Dagh,  des  Granios  und  Pindus 
(bi^  6000'),  läuft;  östliche  Zweige  des  letztern  bilden  das  Vo- 
lutza-Gebirge,  zwischen  Maccdonicn  und  Thessalien,  und  die 
Agrapha-Kette  (über  4000')  an  der  Grenze  von  Thessalien 
und  Ghnechenland.  Diese  setst  sich  in  nGrdlioher  Bichtung  durch 
das  Plesehidi-Gebirge  (Pelion)  bis  zum  Kisavo-Gebirge 
(Ossa)  forty  worauf  das  betrüdie  Thal  Tempe  sie  von  dem  ge- 
genflberli^enden  Olymp  (6112^  trennt.  Der  Pindus  betritt 
Griechenland»  erreicht  in  dem  Berge  Chelidonia  die  Höhe  von 
mehr  als  8000'  und  spaltet  sich  dann  in  zwei  Ketten,  deren  nörd- 
liche das  Oeta-Cxe birge  (4000')  heisst  und  deren  südliche  das 
Liakura-Gebirge  (oder  Pariiassus,  bis  7<)00'),  das  Kithäron- 
Gebirge  (bi.-*  4300')  u.  a.  urafasst.  Die  westlich  von  der  zwei- 
ten Hauptkette  gelegenen  Gebirge,  wie  das  Kcrulu-Gebi rge, 
der  Tomoros  (über  6000'),  der  Zygos  (nber  5100')  u.  a.,  hän- 
gen nur  theilweise  mit  ihr  zusammen.  —  Das  dritte  Haupt- 
gebirgssystem  besteht  aus  verschiedenen  Gebirgszögen,  die, 
unter  verschiedenen  Benennungoi,  die  Herzegowina,  Bosnien, 
Montenegro  und  Albanien  durchziehen  und  bis  8000'  au&teigen. 

Sonstige  Gebirgsgiuppen  emd  die  Gebirgsketten  Serbien's 
(98000  und  HOsien's  (5000'),  das  Rhodope-Gebirge  oder 
der  Despoto-Dagh,  eine  mftohtige  Gebirgskette  zwischen  Thra- 
cien  und  Macedonien  (bis  über  7000'),  als  deren  Fortsetzung  die 
Gebirge  auf  der  chalcidischen  Halbinsel  (Berg  Athos 
6400')  angesehen  werden  können;  endlich  die  (iebirgo  des 
Peloponnes,  welche  im  Pentedaktylon  oder  Taygetos  die  grOsste 
Höhe  von  7756'  erreichen. 

0  Die  Karpaten. 

Die  Karpaten  dehnen  sich  in  bogenförmiger  Bichtung 
durch  den  flsterrdchiscfaen  Eaiserstaat  bis  nach  der  Moldau  und 
Walachei  ans.  Ihr  ganzes  System  zerfiült  in  drei  zusammenhto* 
gende  EUupttheile,  das  karpatisdi-ungarische  Hochland  im  Nord- 
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Westen,  das  nebenbflrgisohe  HocUaad  im  Sftdoeten,  und  das  kar- 
patisdie  Waldgebirge,  weidiefl  beide  rerbiiidet 

Das  karpatisoli-tiiigarische  Hochland  (in  Nord-Un- 
garn, im  östlichen  Theile  Mährens  und  Schlesiens  und  in  West- 
Galizien)  besteht  aus  mehreren  Hoch-  und  Mittelgebirgsgruppen, 
die  von  Ebenen  umgeben  und  daher  nach  allen  Seiten  hin  offen 
und  zu<räno;lich  sind.  Die  höchste  Crruppe  ist  die  Tatra,  auch 
Centraikarpaten  genannt,  mit  dem  Eisthaler  Thurm  (8034  Par. 
FuBs)  und  der  Lomnitzer  Spitze  (794d')  und  mehreren  anderen 
über  7000'  iiohen  Bergen.  Rings  um  dieses  Hod^birge  liegen 
gruppenweise  die  stark  bewaldeten  Vorkarpaten,  imd  zwar  im 
Sfidmi  das  ungi^ rieche  Erzgebirge  (oder  die  Fatm»  bis  dOOO'), 
die  niedrige  Tatra  (bis  6200'),  das  Ostrowskj-Qebirge» 
das  Neograder  Gebirge  (2400')f  das  sich  bis  ziur  Denan  er-" 
streckt  und  an  welches  sieh  Ostfich  nnd  nordöstlich  ,  die  Kuppen 
der  «Matra**  nnd  die  Kette  des  „Hegyallya**  oder  der  Tokaier 
Bei^  (bis  1500')  anschliessen.  Die  nördlichen  Vorkarpaten  sind 
die  Beskiden,  welche  westlich  bis  zur  Betschwa  und  March 
ziehen  (Babia  Gora  5254  Par.  Fuss);  südlich  von  ihnen  zwischen 
March  und  Waag  bis  ge^ron  Frossburg  erstrecken  sich  die  kleinen 
Karpaten,  iistlich  von  diesen  befindet  sich  das  Neutr »-Ge- 
birge (bis  über  4000'). 

Vom  Poprad-Durchbruche  bis  zu  dem  6800'  hohen  Pietroxsa 
dehnt  sich  das  karpatische  Waldgebirge  aus,  in  .Ungarn» 
Gralizien  und  der  Bukowina,  imd  vom  Sereth  im  Osten*  an  er- 
streckt sich  das  siebenbflrgische  Hochland  Uber  Siebenbfir- 
gen,  einen  THeil  von  Ost -Ungarn,  das  Banat  und  die  Banater 
Mifitärgrenze  bis  in  die  Moldau  und  .WalaoheL  Letsteres  erhilt 
in  seinen  einsehien  .Gebirgszügen  yerschiedene  Kamen;  diegrösste 
Erhebung  haben  die  tranflsylyani sehen  Alpen  (Negri  7824', 
Butßchetsch  7740'),  w&hrend  das  Innere  des  Hociilandes  auf 
1200'  herabsinkt. 

g)  D«t  hereynitebe  Gebirgssystem. 

Von  dem  Nordfusse  der  Alpen  breitet  eich  nordwärts  über 
einen  grossen  Theil  von  Deutschland  eine  Mitteigebirgsgruppe 
aus,  die  im  Südosten  mit  den  Kaipaten  in  Berührung  steht,  gegen 
Osten  und  Norden  von  dem  germanischen  Tieflande,  gegen 
Westen  von  dem  Bhein  und  der  oberrheinischen  Ebene  be^reivt 
imü.  Man  nennt  sie  das  hercynische  Gebirgssystem  oder 
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das  deutsche  Berglaad,  welches  in  drei  Gruppen  geth^t 
werden  kann,  nftmlioh  in  das  sfiddeutoche  Bergland,  in  das  nord* 
deutsche  Bergland  und  in  das  sudetische  Bergsystem. 

1.  Das  sOd deutsche  Bergland  erstreckt  sich  von  der 
oberrheinischen  Ebene  bis  zur  Moldau,  im  Norden  bis  zur  Main- 
und  Egerlinie.  Es  beginnt  mit  Hochebenen,  welche  dem  Fusse 
der  Alpen  vorliegen,  und  deren  östlichster  Theil  da.s  öster- 
reichische Hügelland  (vom  Wiener  Walde  bis  zur  Salzach) 
ausmacht.  Diesem  schliesst  sich  in  Bayern,  Württemberg,  Baden 
und  Hohenzollem  das  sOddeutsehe  Plateauland  an,  das  in  dr^ 
Theile  aerflillt:  in  die  bayerisch-oberschwäbische  Hoch- 
ehen e,  von  dem  Nordfusse  der  Alpen  und  dem  Bodensee  bis  zur  Do- 
nau (bis  3600'),  Inden  sohwfthischen  und  frllnkischen  Jura» 
der  yom  Rhein  «wischen  Waldshut  und  Schaff  hausen  nordöstlich 
Ins  zum  Ludwigs -Kanäle  und  nOrdtich  bis  Lichtenfels  am  Main 
ach  erstreckt,  und  in  das  schwftbisch-frftnkische  Terras- 
scnland,  das  den  nordwestlichsten  Theil  des  Gesammtge- 
biets  einnimmt.  Durch  das  ^Ries"*  (eine  weite  Ebene  zwischen 
Oettingen  und  Nordlingen)  wird  der  schwäbische  Jura  (oder 
die  nAlp",  im  Heuberge  über  3100'  hoch)  vom  fränkischen 
Jura  (oder  fränkischen  Landrücken,  k.uim  2(X)0')  geschieden. 
Durch  den  Bheindurchbruch  ist  vom  schwäbischen  Jura  der 
Schweizer  Jura  getrennt,  welcher  bis  zum  Rhone,  in  der 
Schweiz  und  in  Frankreich»  sich  ausdehnt  und  in  seinen  höchsten 
Punkten  5300'  erreicht.  —  Lftngs  der  böhmisch -bayensdien 
Grenze  streicht  der  Böhmer wald,  auf  der  bayerischen  Sdte 
Bayerwald  genannt»  ein  rauher  Grebirgszug  (grosser  Arber, 
4554')»  dessen  Ostlichem  Ende  sich  die  Terrassen  von  Böh- 
men, Mähren  und  Nord-Oesterreich  ansehliessen,  die  bis 
zu  den  Sudeten  und  zur  Donau  reichen  und  im  „mährischen  Ge- 
birge" bis  3400'  ansteigen.  —  Im  Westen  vom  schwäbischen  Jura 
und  nördlich  von  Basel  streicht  auf  der  rechten  Seite  des  Rheins 
entlang  biß  zur  Neckarmündung  der  Schwarzwald  in  Württem- 
berg und  Baden  (Feldberg  4584'),  der  durch  das  „Neckar-Berg- 
land'' mit  dem  Odenwalde  (Katzenbuckel  2 löO')  in  Baden,  dem 
Groesherzogthume  Hessen  und  Bayern»  bis  zum  Main  sich  er- 
streckend, verbunden  ist. 

2.  Das  norddeutsche  Bergland»  im  Westen  durch  den 
Bhein»  im  Sfkden  durch  den  Mahn  und  die  Eger»  im  Osten  durch 
die  Elbe  begrenzt,  begreift  lo^;dnde  GehirgszAge:  a)  das  Eich- 
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telgebirge,  fast  im  Centrum  Deutschlands  (in  Kord-Bayern  und 
auch  Böhmen  bertthrend)  gelegen  (Schneeberg  3220');  b)  das 
Erzgebirge,  nordöstlich  vom  vorigen,  bis  zum  Elbdurchbruche, 
zwischen  Sficlisen  (Ober  3700')  und  Böhmen  (Keilberg  3811'), 
als  dessen  Fortsetzungen  das  voigtländische  und  osterlftn- 
dische  Bergland  und  das  Elstergebirge  anzusehen  sind; 
c)  der  Franken wald,  nordwestlich  vom  Fichtelgebirge,  in  * 
Bayern,  Sachsen -Meiningen,  Schwarzburg-Kudolstadt  und  Iveuss 
mit  einer  durchschnittlidien  Erhebung  von  1500  bis  2(XK)'.  d) 
Südlich  von  diesem  bis  zum  Main  das  nördliche  fränkische 
Terrassenland  auf  koburg'schem,  meiningen'schem  und  bayeri- 
schem Gebiete  (bis  30000«  ®)  ^  Thfiringerwald,  welcher 
Iftngs  der  Werra  gegen  Nordwesten  hin  durch  meiningen^sches, 
preusnsches,  kurhessisches»  gothaisdies,  schwarzburgisches  und  wei- 
marisches  Gebiet  sich  erstreckt  und  im  grossen  Beerberg  3064  Par. 
Fuss  erreicht,  f) Da« Plateau- und  Hügelland  vo  n  Thüringen 
vom  vorigen  bis  zum  Harze,  von  der  Wen*a  bis  zur  Saale  reichend, 
gehört  den  grossherzoglich-  und  herzoglich -sächsischen  Staaten, 
den  Fnrstenthümern  Schwarzburg,  dem  Königreiche  Hannover 
und  Preussen  nn  (bis  1700').  g)  Der  Harz  in  Hannover,  Braim- 
schweig,  Anhalt  und  Preussisch  -  Sachsen  (Brocken  oder  Blocks- 
berg 3508  Par.  Fuss),  h)  Im  Westen  wird  der  Harz  durch  das 
Thal  der  Leine  von  den  Weserberglandschaften  getrennt, 
die  sich  zu  beiden  Seiten  der  Weser  (in  HannoTer^  Braunschweig, 
Kurhessisch-Schaumburg,  Schaumburg-Lippe,  in  den  preussischen 
Begierungsbezirken  Mnden  und  Mfinster,  in  Lippe  und  Pyrmont) 
erstrecken  und  aus  verschiedenen  Berggruppen  (wie  der  SoUinger 
Wald,  das  Plateau  von  Paderborn,  die  Bergketten  des  Deister 
und  Süntel,  das  Wesergebirge  im  engem  Sinne,  der  Teutoburger 
Wald  etc.)  bestehen,  die  bis  zu  einer  Höhe  von  1500'  sich  er- 
heben, i)  St^dlich  von  der  LijDpe  und  nördlich  vom  Main  breitet 
sich  das  ost-niederrlu  lnische  Bergland  aus;  hierher  ge- 
hören der  Haarst  rang  in  Westfalen,  die  sauerl ändischen 
Gebirge  mit  dem  Bothhaar-  oder  Kothlagergebirge  in  den 
preussischen  Regierungsbezirken  Arnsberg,  KOln  und  Düsseldorf 
(bis  2500'),  der  Westerwald  in  Nassau,  der  kurheseischen  und 
grossherzoglich  hessischen  Provinz  Oberhessen  und  in  Prenssen 
(bis  2000')  mit  dem  Sfiebengebirge,  der  Taunus  oder  ^e  Höhe 
in  Nassau,  Homburg,  Kurhessen  und  dem  preussischen  Kreise 
Wetzlar  (bis  2600').  k)  Oestlich  von  dem  ost-niederrheuuschen 
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Berj^lande  erstreckt  sich  das  hessische  Bergland  von  Karls- 
hafen  und  MOnden  an  der  Weser  bis  an  den  Main  und  begreiüb 
hgt  ganz  KxatumeDf  die  darmstAdtische  Provinz  Oberheesoi  und 
Landestheile  yon  Hannover^  PreuMen,  Waldeok,  Sachsen-Wdmair» 
SadiBen-Meuiuigen,  Bayern»  Erankfot  und  Nassau.  Seihe  Thdle 
and  im  Sftden  die  Gebii^smassen  des  Spessart  (bis  IQOO')«  der 
Rhön  (bis  fast  8000')  und  des  Vogelgebirgs  (bis  2400'),  wih* 
rend  der  nördliche  Theil  mit  vielen  weniger  scharf  gesonderten 
Berggruppen  (hessisches  Bergland  im  engem  Sinne,  bis 
2300')  angefüllt  ist. 

3.  Das  s Ilde  tische  (j  ebirgrt^s  vstem  zwischen  der  Oder 
und  £lbe,  aus  Mähren  an  den  Grenzen  zwischen  Schlesien,  Sach- 
sen und  Bühmen  hinziehend,  beginnt  mit  dem  m&hrischen  Ge- 
senke, das  in  seiner  höchsten  Erhebung  schlesisch-m&hri- 
sches  Gebirge,  auch  die  Sudeten  im  engern  Sinne  genannt 
wird  (Altvater  4640  Par.  Fuss).  An  dieses  schliesst  sich  das 
Glatzer  Gebirge  (Spieglitzer  Sohneeberg  4954')»  mit  welchem 
mehrere  GebirgszOge  unter  yerschiedenen  Namen  verbunden  sind, 
die  bis  zu  einer  Höhe  Ton  2000  bis  3000'  sich  erheben  und  bis 
zum  Riesen  gebi  r^^e  streichen,  das  den  höchsten  Berg  im  nörd- 
lichen Deutschland,  die  Schnee-  oder  Riesenkoppe  (5000'),  entliält. 
An  dieses  reiht  sich  im  Westen  das  Isergebirge  (Tafelfichte, 
3546')  mit  der  Jeschken-G ruppe  (3000'),  die  sich  im  Lau- 
sitzer Gebirge  (bis  2400')  fortsetzt.  VAne  Gebirgsbildung 
eigenthumlicher  Art  ist  das  Elbesands teiu-Gebirge  („säch- 
sische Schweiz**),  zu  beiden  Seiten  der  Elbe  von  Tetschen  bis 
Pirna,  ein  im  Durdischnitte  über  1000'  hohes  bewaldetes  Plateau- 
land ,  voll  grotesker  Fehjenbildungen,  vmi  tielen  -Thalschluchten 
serklQfitet,  mit  einer  Anzahl  aus  dem  Plateau  sich  erhebender 
Tafelberge  (hoher  Schneeberg,  2228')* 

h)  0««  f  allo-fräoki<che  Gebirgstysteu« 

Das  gallo-frftnkische  Gebirgssystem  oder  das  fran- 
zosische Bergland  ist  von  den  Alpen  durch  das  Tiefland  des 
untern  Rhone  und  durch  diis  llliüni^^-  und  Saonc-Thal,  und  von 
dem  deutschen  Berglaude  durch  das  Thal  des  Kheins  getrennt 
und  dehnt  sich  in  Frankreich,  Belgien  und  in  Deutschland  west- 
lich vom  Rheine  aus.  Es  zerfällt  in  zwei  grosse  Abschnitte,  einen 
nordöstlichen  und  einen  südwestlichen.  Der  nordostliche 
Abschnitt  um£asst  das  transrhenanische  Bergland,  in  sei- 
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nem  nördlichen  Theile  die  weat-niederrheinischen  Gebirge, 
zu  deaea  der  Hunsrück  oder  Hundsrück  (bis  2500')  in 
RheinpreuBsen  und  Birkenfeld,  die  muhe  und  Ode  Ei  fei  (bis 
2300')  in  der  preussiachen  RhdiiptOTinz,  das  höh«  Veen  (bis 
2100')  ebenda,  in  Belgien  und  im  Herzogthume  LimbuTg,  vmd  die 
Ardennen  (bis  2500')  in  Luxemburg,  Belgien  und  den  angren- 
zenden Theilen  Frankreichs  gehören.  Der  sftdliche  Theil  dee 
transrhenanischen  Berglandes  bildet  das  transrhenanisch- 
oberrheinische  Gebirgsland,  das  sich  zwischen  Rhein  und 
Maas  ausdehnt.  Es  besteht  aus  dem  pfälzischen  Gebirge 
in  der  bayerischen  Rheinpfalz,  in  Rheinhessen,  einem  kleinen 
Theile  Rheinpreussens  und  Frankreichs  (bis  2000'),  aus  dem  Ge- 
birgszuge der  Vogesen  (Wasgau- Gebirge)  mit  der  „Hardt"  (in 
seinen  südlichen  Theilen  oder  den  oberen  Vogesen  am  höchsten, 
bis  4400')  in  Frankreich  und  mit  seinem  nOrdlichen  Theile  (der 
«Hardt**)  in  Bhembayem,  und  aus  dem  Plateau  von  Loth- 
ringen, westlich  von  dem  vorigen  (bis  1200'). 

Der  südliche  Abschnitt  des  gallo-firftnkischen  Gebizgs* 
systems,  ausschliesslich  in  Frankrei<&  gelegen,  besteht  in  seinem 
nOrdlichen  Theile  ans  dem  Plateau  von  Langres  (bis  1800'), 
das  sich  unmittelbar  an  das  lothringische  Plateau  anschliesst,  und 
aus  dem  Bergzuge  der  Cote  d'Or,  welcher  in  einer  mittlem 
Höhe  von  1600'  bis  zum  Canal  du  Centre  zieht  und  gegen  Osten 
zur  Ebene  von  Burgund  abfällt,  die  sich  wieder  ^cj^c^n  Nordosten 
zu  dem  niedrigen  Plateau  von  Ober-Burgund  und  der 
Franc  Ii  e-Comte  erhebt.  Südlich  vom  Caoal  du  Centre  dehnt 
sich  das  Hochland  von  S Od-Frankreich  aus,  zunächst  mit 
dem  Gebirge  von  Charolais  beginnend,  auf  welches  das  Ge- 
birge von  Lyonnais  (bis  4300')  folgt;  den  Mitte^unkt  bilden 
die  rauhen  Hochländer  Ton  Vivarais  und  Gevaudan  (M. 
Mean  54600*  Von.  hier  senkt  sich  das  Bergland  der  Ceven- 
neu  nach  Südwesten  zur  Küstenebene  von  Languedoc  hinab^ 
nach  Nordwesten  zieht  das  Bergland  von  Forez  (bis  0000') 
und  im  Westen  des  obem  Allier  das  Hochland  von  Auvergnc, 
auf  welchem  die  Berge  Cantal  (5717')  und  Puy  de  Sancy  (5837') 
die  grössten  Hohen  im  ganzen  Gebirgssysteme  erreichen.  Im 
Westen  Frankreichs  sind  die  Gebirge  der  Bretagne,  deren 
letzte  Hügelreiheu  mit  dem  Auvergne-Gebirge  in  Verbindung 
stehen. 
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i)  Das  skandinavische  Gebirgssystem. 

Die  skttndiuaTiBche  Halbinsel  wird  Ten  einem  Gebirge  duroh- 
zogeiiy  das  mit  entschiedener  Alpennatur  in  einer  mittlem  Erhe- 
bung von  1000  bis  5000'  vom  Nord-Kyn  bis  zum  Cap  Lindesnfts 
leicht  und  hauptsftchlich  die  westliche  Hftlfte  der  HallnnseL  aiu- 
flkBt  Der  Kamm  dieses  Massengebirgs  besteht  ans  öden  und  zer^ 
rissenen  Hochtlächen  (Kjelds),  über  welche  die  Gebirgskiippen 
(Tinds)  emporragen.  Da«  ganze  System  besteht  von  Norden  nach 
Süden  aus  folgenden  Theilen:  1)  die  lappländinchcn  Alpen 
(bis  3300')  mit  ewigem  Schnee  und  ausgedehnten  Gletschern; 
2)  das  Kjölen-Gebirge  (Sulitelma  5796');  3)  das  Dovrefjeld 
(mit  dem  SnOhfttta  oder  der  Schneehaube,  7098');  4)  das  Long- 
fjeld  mit  dem  höchsten  Gipfel  Skandinaviens,  dem  Skagatöls- 
Tind  (7501  Par.  Fuss)  und  5)  die  südlichen  Fjelds  in  Nor- 
wegen. Im  Osten  des  Kammes  der  skandinayiscfaen  Alpen  erhebt 
sich  in  Sdiweden  eine  800  bis  2000'  hohe  Berglandschaft  nnd 
im  Sthden  des  Wettem-Sees  das  Plateau  tob  Smaland  mit 
einer  mittlem  Höhe  yon  800^ 

k)  Der  Ural  und  da«  laiirifclie  Berglaod. 

Das  europäische-asiadsche  Schddegebirge,  der  Ural,  beginnt 
auf  der  Biselgruppe  Nowaja  Semlja,  durchzieht  die  Insel  Waigatsch, 

und  ötreiclit  dann  an  der  Oütgrcnze  Europa'a  bis  gegen  diu?  ka^piöche 
Meer.  Er  besteht  aus  dem  nöid liehen  oder  wüsten  Ural, 
einem  zerrissenen  Kalkfclsgebirge  (bis  3300'),  aus  dem  mittlem 
oder  erzreichen  (wer eh oturi sehen)  Ural  (bis  5000')  und  aus 
dem  südlichen!  waldreichen  oder  orenburgis  chen  Ural 
(bis  4700'). 

Isolirt  tritt  auf  der  Halbinsel  Krim  das  taurische  Berg- 
land  au^  da»  in  soner  südlichsten  Kette  gegen  4800'  erreicht. 

1)  Die  Gebirge  a«f  den  inselo. 

Die  meisten  eoropAischen  Inseln  sind  gebirgig.  Island  su- 
mal  ersohdnt  als  ein  Labyrinth  von  Felsen  nnd  Schneefeldem« 
▼on  Gletsdiem  und  Feuerbergen.  Die  höchste  Spitze  ist  der 
Oertfiei  Jökul,  6030  Par.  Fuss  hoch.    Mehrere  Berge  sind  hier 

Vulkane,  von  denen  der  Ilekla  (5200')  vmd  Krabla  die  meisten 
Eruptionen  gezeigt  haben.  Mit  der  vulkanischen  Beschaffenheit 
des  Bodens  stehen  die  vielen  heissen  Quellen  in  Verbindung,  unter 
welchen  die  Geiser  (intermittirende  Springquellen)  hia  öU'  und 
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100'  in  die  Höhe  sprudeln.  —  Die  vulkanisch -felsigen  FärÖer 
haben  Sjpitzen  bis  2700',  die  Löf  od  den  an  der  Küet^  Norwe- 
gen*8  erreichen  lOrhebungen  von  3000  bis  4000'. 

Auf  der  Insel  Grossbritannien  ist  der  grOaste  Theil  von 
England  niedriges  Land  mit  theils  ebener,  theils  welliger  Ober- 
flftohe,  über  die  dch  «uuselne  Hfigelreiben  hinziehen.  Im  west- 
lichen, gebirgigen  Theile  unterschdidet  toßn  drei  Gebirgsgruppen, 
das  Bergland  von  Cornwallis  oder  das  cornische  (bis 
1600'),  das  rauhe,  zerrissene  Hochland  von  Wales  (Snowdon, 
nach  den  neuesten  Aufnahmen  3368  Par.  Fuss),  dus  Bergland 
von  Nord-Enfrland  oder  die  penninische  Kette(bi8  2200') 
mit  dem  Peakgebiige  tmd  dem  romantischen  Berglande  von  Cum- 
bcrland  und  Westmoreland  oder  dem  cambrischen  Gebirge. 
•Schottland  ist  im  Allgemeinen  gebirgig;  das  südschottische 
Bergland  umfasst  in  seinem  südöstlichen  Theile  die  Cheviot- 
Berge,  die  bis  nach  England  reichen  (bis  2500'),  in  nordöstlicher 
Kichtung  die  Pentlands-Berge,  welehe  in  die  wellenförmigen 
Ebenen  des  schottischen  Niederlands  ftbergehen.  Ans  dieser  Fe- 
derung steigt  in  Mittel-Schottland  das  Gebirgsland  allmftlig  wieder 
empor  und  gestaltet  sich  zu  den  Parallelketten  des  Grampian- 
Gebirg8,  welche  die  höchsten  Gipfel  der  britischen  Inseln,  näm- 
lich den  Ben  Nevis  (nach  den  neuesten  Aufnahmen  4135  Par. 
Fuss)  und  den  Ben  Macdui  (4031  Par.  Fuss)  enthalten.  Diese 
Gruppe  von  Bergen  wird  durch  den  Einschnitt  des  kaledonischen 
Kanals  von  dem  nordechottischen  Hochlande  getrennt,  wel- 
ches aus  einer  unregelmässigen  Masse  von  Berggruppen  besteht, 
die  den  wildesten  Theil  der  schottischen  Gebirgslandschaften  bil- 
den und  den  Ben  Wyvis  (3212')  zum  Culminationspunkte  haben. 
Die  zu  Grossbritannien  gehörigen  Inseln  sind  sämmtlich  hoch,  die 
in  der  Nfthe  Schottland's  sehr  gebirgig  und  serrissen.  —  Irland 
hat  eine  niedrige  OstkOste  und  mne  sehr  zerrissene  steile  West- 
küste; im  Innern  dehnt  doh  dne  grosse  ^  wellenförmige  Ebene 
aus.  Nur  im  Norden,  Westen  und  Südosten  erheben  sich  isolirte 
Bergketten,  Yon  denen  die  bödisten  die  Berge  von  Kerry 
(3300  0  sind. 

Die  dänischen  Inseln  sind  theils  eben,  theils  wellenför- 
mig; Bornholm  ist  bis  500'  bergig,  Seeland,  Fftnen  und  Möen 
enthalten  400'  hohe  und  schroffe  Kreidefelsen.  —  Die  preussische 
Insel  Rügen  ist  im  Norden  eben,  in  der  Mitte  hügelig»  an  der 
Ostseite  bergig  (Kroideberge  bis  400')« 


Digiii^eu  by 


49 

Die  zu  Spanien  gehörigen  Balcaren  und  Pithyusen 
werden  von  Gebirgen  durchzogen,  welche  Gipfel  bis  4500' 
enthalten. 

Die  italienischen  Inseln  sind  sämmtlich  von  Gebirgen 
doFchzogen.  Sicilien  wird  im  Norden  von  einer  Bergkette  er- 
föllt,  die  verschiedene  Namen  führt  und  Gipfel  von  4000  bis 
5900'  Höhe  hat.  Südlich  schliesst  sich  an  diese  Kette  ein  pla- 
teauartiges  Hochland  von  1000  bis  1200'  Höhe  an.  Ohne  Zu- 
sammenhang mit  den  übrigen  Gebirgen  erhebt  sich  im  Osten  aus 
der  Ebene  von  Catania  der  Vulkan  Aetna  oder  Monte  Gibello 
(10,213').  — Von  den  um  Sicilien  zerstreut  liegenden  Inseln  sind 
die  liparischen  durchgängig  vulkanischer  Natur  (bis  2800').— 
Die  Gebirge  der  Insel  Sardinien  erreichen  im  M.  Gennnrgentu 
(51)00'),  jene  auf  Corsika  im  M.  liotondo  (8500')  ihren  Culmi- 
nation8i)unkt. 

Ebenso  sind  die  istrtschen,  die  dal  matisclicn  und  die 
ionischen  Inseln  (letztere  bis  5000'),  die  Cykladen  imd  die 
Sporaden,  Candia  (bis  7500')  und  Negropontc  (bis  5000'), 
sowie  die  im  ägAischen  Meere  gelegenen  osmanischen  Inseln 
gebirgig. 

3.  yatttrüche  BewiMernng. 

a)  Ftttxe  im  Gebiete  des  ndrdiiclien  Bisiiieers. 

Europa  ist  in  hydrographischer  Beziehung  ebenso  gCmstig 
eingerichtet,  wie  in  orographischer.  Der  Krdtheil  ist  mit  einer 
Menge  reich  verzweigter  imd  glücklich  vertheilter  Flüsse  ausge- 
stattet, so  dass  nur  wenio-e  Gebictsthcile  derselben  und  der  natür- 
liehen  Verbindung  mit  dem  freien  Ocean  entbehren.  —  Die  vor- 
herrschende Richtung  der  Flüsse  ist  eine  nordwestliche  und  eine 
südöstliche  und  die  Hauptwasserscheide  streicht  demnach  von  Süd- 
westen nach  Kordosten,  und  zwar  vom  Cap  Tariffa  an  der  Strasse 
von  Gibraltar  bis  zum  nördlichen  Ural.  Die  nordwestliche  Ab- 
dachung lenkt  die  Elnssmflndungen  in  das  nördliche  Eismeer, 
in  die  Ost-  und  Nordsee»  in  den  Canal  la  Manche,  das  bis- 
cayische  Meer  und  den  offenen  atlantischen  Ocean,  die  südöst- 
lidie  Abdachung  in  das  nutteUftndische,  das  schwarze  und  das 
kaspische  Meer. 

Zum  Gebiete  des  nördlichen  Eismeers  gehören:  1) 
die  Fetschora,  am  nördlichen  Ural  entspringend,  zwar  schiffbar, 
aber  wenig  benutzt,  mit  einer  Stromentwickelung  von  150  Ml,  — 

BrMli«Ui,  die  StMl«ii  Xorop»'«.  8.  Asfl.  4 
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2)  Der  Mesen,  geht»  gleieh  der  vorigen,  durch  dde,  wflsie  Gre- 
genden  und  bildet  an  der  Mfindung  in  das  weisse  Meer  die  Me- 
soi'sohe  Bucht;  die  Stromlftnge  ist  114  ML  —  8)  IMe  Dwina, 
fast  im  ganzen  Laufe  schiffbar,  mündet  nach  einer  Länge  von 
160  Ml.  in  das  weisse  Meer.  —  4)  Die  Onega,  ebenfalls,  wie 
die  früheren,  in  Russland,  95  MI.  lang,  nur  im  Frühjahre  bei  ho- 
hem Wasser  zum  HolzHössen  tauglich.  —  5)  Die  Tana-Elf, 
Grenzßuss  zwischen  Norwegen  und  Kussiaud,  .und  die  Kern  im 
nördlichen  Finnland. 

b)  Flüsse  im  Gebiete  der  Ostsee. 

Der  Ostsee  strömen  zu:  1)  die  Torneä-£lf,  Grenzfluss 
zwischen  Schweden  und  BüsslancL 

2)  Die  Lule&»»  Pitel-,  Umel-,  Ljusna-,  Dalr  und 
Motala-Elf«  alle  am  Ostabhange  des  skandinavischen  Gebirge 
entspringend  und  in  den  bottmschen  Meerbusen  mündend.  Die 
Dal-Elf  hat  eine  Stromentwickelung  von  64  Ml.  und  ist  der 
größste  Fluss  Schwedens. 

3)  Die  Trave,  AVarnow,  Eega,  Persante  und  Stolpe, 
deutsche,  schiffbare  Küstenflüsse. 

4)  Die  Oder  entspringt  auf  den  mährischen  Sudeten,  fliesst 
durch  verschiedene  preussische  Provinzen  ihren  drei  Mündungen 
zu.  Sie  wird  bei  Ratibor  für  kleine  Fahrzeuge,  bei  Frankfurt  für 
Dampfer  schiffbar,  hat  eine  Stromentwickelung  von  120  Ml.  und 
empfingt  die  Bartsch,  die  Warthe  (105  Ml.  1.),  die  Ihna,  die 
Oppa,  den  Bober,  die  Glatzer  oder  schlesisphe  und  die 
Gdrlitzer  oder  Lausitzer  Neisse  u.  a. 

5)  Die  We  ichsei.  Diese  entsteht  in  Mähren  bei  dem  gleich- 
namigen Dorfe  aus  drei  Quellen,  die  von  den  Beskiden  kommen. 
Sie  fliegst  dann  durch  Ocsterrcichiscli-  und  Preussisdi -Schlesien, 
durch  Galizien  (wo  sie  bei  Dwory  schiffbar  wird),  Polen,  Posen 
und  die  Provinz  Preussen  ihrer  Mündung  zu.  Ihre  Stroment- 
wickelung beträgt  130  Ml.:  ihre  wichtigsten  Nebenflüsse  sind  der 
Dunajec,  die  Wisioka,  der  San,  der  Bug,  die  Brahe  und 
das  Schwarzwasser. 

6)  Der  Pregel»  in  der  Provinz  Preussen,  mit  der  schiff« 
baren  Alle. 

7)  Die  Memel  oder  der  Niemen  entspringt  im  russischen 
Gouvernement  Minszk,  wird  bei  Grodno  fiQr  grössere  Fahrzeuge 
schiffbar,  tritt  nach  Preussen  über  und  mOndet  in  zwei  Haupt- 
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armen  (Gilge  und  Russ)  in  das  kurisclie  Haff.  Sein  Lauf  be- 
trägt 115  Ml. 

8)  Die  Dflna  in  Rnssland,  entspringt  im  Wolchonski-Walde 

und  mündet  nach  einem  Laufe  von  140  Ml.  in  den  Riga'schen 
Busen. 

9)  Die  Newa,  ein  nur  8\'2  Ml.  langer,  aber  sehr  breiter 
Flusa  im  rusgi.Tlion  Gouvernement  Petersburg,  der  Abfluss  des 
Ladoga-Sees,  und  die  Narwa,  der  Abflugs  aus  dem  Peipus-See. 

e)  Plttsse  in  Gebiete  der  Nordsee. 

In  die  Kordsee  ergiessen  dch:  1)  die  norwegische  Klara- 
Elf  und  die  sdiwedisdie  GOta-Elf,  beide  in  das  Kattegat. 

2)  Der  Glommen^  der  Hauptfluss  Norwegens,  70  Ml.  lang, 
and  der  Drammen,  beide  in  das  Skagerrack. 

3)  Die  Eider,  25  Ml.  lang,  der  Grenzfluss  zwischen  Hol- 
stein und  Schleswig. 

4)  Die  Elbe  entspringt  in  Böhmen  aus  vielen  Quellen  auf 
dem  SOdabhange  des  Riesengcbirgs,  unweit  der  Schneekoppe  und 
zieht  durch  Böhmen,  Sachsen,  Preussen,  Anhalt,  Hannover,  wel- 
ches sie  von  Mecklenburg- Schwerin,  Lauenburg,  Hamburg  und 
Holstein  trennt,  und  mündet,  sehr  erweitert,  18  Ml.  unterhalb 
Hamburg.  Sie  wird  bei  Pardubitz  flossbar,  bei  Melnik  schiffbar 
und  bei  Hamburg  fftr  Seeschiffe  fahrbar.  Ihre  Stromentwickelung 
betrftgt  155  ML  Die  bedeutendsten  Zuflfksse  sind  rechts:  die 
Iser,  die  schwarze  Elster  und  die  Havel  (45  Ml.  L),  links 
die  Moldau  (57  ML),  die  Eger,  die  Mulde,  die  Saale  (mit 
der  weissen  Elster  und  Unstrut)  und  Oste. 

5)  Die  Weser  entsteht  durch  die  Vereinigung  der  schifi- 
baren  AVcrra  mit  der  schiffbaren  Fulda  bei  ILinnüvcrisch- 
Münden  und  durchfliesst  Kurhessen,  Preussen,  Braunschweig, 
Lippe,  Hannover,  OMenburL'^  und  Bremen.  Ihre  Länge  beti-riixt 
70  Ml.;  von  Elsfleth  in  Oldenburg  an  wird  sie  mit  Seescliiftou 
befahren.  Ihre  bedeutendsten  Nebenflüsse  sind  die  Aller  (mit 
der  Ocker  und  Leine),  die  Wümme  oder  Lesum,  die  Diemel, 
die  Werre  und  die  Hunte. 

6)  Die  Ems  hat  ihren  Ursprung  in  Preussisch -Westfalen, 
auf  dem  Teutoburgerwalde,  tritt  dann  nach  Hannover  über  und 
mündet,  selbst  für  Seeschiffe  üihrbar,  nach  einem  Laufe  von  51  Ml. 
in  den  Dollart;  sie  nimmt  die  Hase  und  die  Leda  auf 

4* 
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7)  Die  Veokte  und  die  alte  Yssel  (letztere  mit  dem  Bhsan 
in  Yerlnndong  stehend)  eigiesaen  rieh  in  die  Zuidet^See. 

8)  Der  Bhein,  Deatiehlands  sohOnster  nnd  wichtigster 
Strom,  entspringt  im  sdiweiseiischen  Kantone  GianbOnden,  and 
zwar  ans  der  VereiniguDg  dreier  Hauptquellcn,  welche  der  yor- 
dere,  mittlere  und  hintere  Rhein  heissen.  Bei  Reichenau  nehmen 
die  drei  vereinigten  Rheinqueilen  den  gemeinschaftlichen  Namen 
Rhein  an,  dessen  Schiö'barkeit  bei  Chur  beginnt.  Der  Fluss  eilt 
nun,  die  Grenze  zwischen  der  Schweiz  einerseits,  Liechtenstein 
und  Tirol -Vorarlberg  andererseits  bildend,  in  den  Bodensee,  aus 
welchem  er  bei  Konstanz  zum  Zeller-See  sich  erweitert,  wird  dann 
Grenzstrom  zwischen  Baden  und  der  Schweiz,  bildet  bei  dem 
Dorfe  Lauffen  (Schaffhausen)  den  berfihmten  Rheinfall,  geht  hier- 
auf nordwärts  als  Grenzfiuss  Badens  gegen  Frankreich  und  die 
bayerische  Rheinp&lz,  durehrieht  einen  Theil  des  Grossherzog- 
thums  Hessen,  Nassau  und  die  preusrische  Rheinprovinz,  tritt  bei 
Emmerich  nach  den  Niederlanden  über,  wo  er  sich  in  zwei  Arme» 
einen  sftdlichen  und  einen  nördlichen,  spaltet.  Der  südliche,  die 
Waal  genannt,  vereinigt  sich  mit  der  Maas  und  ftUt  als  alte 
Maas  unter  dem  Namen  Merve  in  die  Nordsee.  Der  nördliche 
Arm  behält  die  Benennung  Rhein  bei,  theilt  sich  oberhalb  Am- 
heim  wieder  in  zwei  Arme,  von  welchen  der  rechte  als  neue 
Yssel  durch  einen  Kanal  mit  der  alten  Yssel  verbunden  ist  und 
somit  seine  Waasermasse  in  die  Zuider-See  giesst;  der  linke  Arm 
nimmt  den  Namen  Leck  an  und  enteendet  rechts  emen  schwachen 
Arm,  den  krummen  Rhein,  dessen  Wasser  thcils  als  Vecht' 
und  Amstel  der  Zuider-See,  theils  als  alter  Rhein  der  Nord- 
see zuströmt;  der  Hauptarm  des  Leck  verbindet  sich  mit  den 
nördlichen  Mündungen  der  Maas.  Die  Stromentwickelung  des 
Rheins  beträgt  150  ML;  von  Strassburg  an  wird  er  mit  Dampf- 
schiffen befinhren;  von  Köln  an  trigt  er  selbst  Seeschiffe.  Von 
der  grossen  Anzahl  seiner  Nebenflüsse  sind  die  bedeutendsten 
rechts:  der  Plessur  und  die  I^andquart  in  der  Schweiz;  die 
Kinzig  und  die  Murg;  der  Neckar  (53  Ml.  l.j  vom  Schwarz- 
walde kommend,  in  Württemberg  und  inüiidend  in  Baden;  der 
IMain,  durch  die  Veri^iniguno:  des  weif^sen  und  rothen  ^Fains  im 
nördlichen  Bayern  entstellend,  ilienst  durch  dieses,  an  Baden,  dem 
Grossherzogthumc  und  dem  Kurliirstenthumc  Hessen,  dureh  Frank- 
furt und  an  Nassau  hin  und  mündet  (nachdem  er  die  £i-äukische 
Saale^  die  Hanauer  Kinzig  und  die  Nidda^  die  Regnitz  imd  die 
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Tauber  aufgenommen)  nach  einem  Laufe  von  60  ML;  die  Lahn, 
die  Sieg,  die  Wupper,  die  Ruhr  und  die  Lippe;  links:  der 
Thür  und  die  Aar  in  der  Schweix,  der  III,  die  Nahe;  die 
Mosel  (80  Ml.  1«)  in  Frankreich,  Luxemhurg  und  Preussen  (mit 
der  Meurthe  und  Saar)  und  die  Maas.  Diese  letzte  ist  der  he- 
deutendste  Nchenfluss  des  Bh^ns  (88  Ml.  1.),  entspringt  auf  dem 
Plateau  von  Langres,  fliesst  durch  Frankreich  und  Belgien  und 
mündet  auf  niederländischem  Gebiete,  wo  sich  ihre  Mündungen 
mit  denen  des  Rheins  vereinen.  Sie  empfängt  die  Ourthe,  die 
Roer  und  die  Sanibre,  wird  bei  Verdnn  schiffbar  und  kann  bei 
Rotterdam  von  Seeschiti'en  befahren  worden. 

y)  Die  Scheide,  der  Hauptfluss  Belgiens,  entspringt  in  den 
Ardennen,  wird  von  Cambray  für  kleinere,  von  Antwerpen  für 
Seeschiffe  fahrbar,  und  mündet  in  den  Niederlanden  in  2  Uaupt- 
armen.   Die  Stromentwickelung  beträgt  54  Ml. 

10)  Die  Flüsse  der  britischen  Inseln,  nftmlich  a)  in 
England:  die  Themse  (40  Ml.  1.),  welche  von  London  an  See- 
schiffe trägt,  die  grosse  oder  südliche  Ouse,  der  durch  die 
Vereinigung  des  Trent  und  der  nördlichen  Ouse  gebildete  H um- 
her, der  Tjne  und  der  Tweed,  alle  mit  östlicher  Ausmün- 
dung; der  Mersey  und  der  Severn  (54  Ml.  1.)  mit  westlicher 
Mündung;  b)  in  Schottland;  im  Osten  der  Förth,  der  Tay  und 
der  Dee,  im  Westen  der  Clyde;  c)  in  Irland:  der  Shannon 
(44  Ml.  1.),  der  Lee,  der  Black  water,  der  Barrow,  der 
Slaney,  der  Boyne  u.  a. 

d)  Flüsse  im  Gebiete  tie^  Canals  lu  Manche  uud  des  biscay ischeii 

Meeres. 

Hieher  gehören:  1)  die  Somme,  ein  Küstenfluss,  sowie  alle 
folgenden  in  Frankreich. 

2)  Die  Seine,  welche  auf  dem  Plateau  von  Langres  ent- 
springt, Frankreich  in  nordwestlicher  Richtung  durchströmt,  die 

Aube,  die  Mnrne  und  die  Oise,  die  Yonne  und  die  Eure 
aufnimmt  und  in  den  Caiial  hi  Manche  nach  einem  Laufe  von  90 
Ml.  mündet.  Von  Troyes  an  ist  sie  für  Fluss-,  von  Kouen  an 
für  Seeschiffe  fahrbar. 

3)  Die  Loire,  Frankreichs  grösster  FIubs,  enf-teht  am  West- 
abhange  derSevennen;  sie  vereinigt  mit  sich  die  Mayenne,  die, 
nachdem  sie  die  Sarthe  aufgenommen,  den  Namen  Maine  führt, 
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den  AUier,  den  Cher,  den  Indre  und  die  Vienne,  wird 
bei  Orleans  schiffbar  und  umfasst  eine  Stromentwickelung  von 
130  ML 

4)  Die  Ktistenflüsae  Charentc  und  Adour. 

5)  Die  Ga rönne  hat  ihren  Ursprung  in  den  spanischen 
Pyrenäen,  nimmt  die  Ari^ge,  den  Tarn,  den  Lot  und  die 
Dordogne  auf,  heiest  nach  der  Vereinigung  mit  der  leiztern 
Gironde  und  zlüilt  eine  Stromlftnge  von  90  ML  Von  Muret  ist 
sie  fOr  kleine,  von  Toulouae  fftr  grocHae  Mufls-  und  bei  Bordeaux 
fttr  Seeschiffe  fahrbar. 

e)  Flfisse  im  Gebiete  des  offenen  allantigehen  Ocetns. 

Dem  offenen  atlantischen  Occan  strömen  zu:  1)  der  Min  ho, 
35  Ml.  1.,  Grenzfluss  zwischen  Spanien  und  Portugal. 

2)  Der  Ducro  (in  Portugal  Do  uro)  kommt  vom  casti- 
lischen  Scheidegebirge  und  mündet  bei  Porto  in  Portugal.  Auf 
seinem  100  MI.  langen  Laufe  empfängt  er  die  Pisuerga,  die 
Esla  und  den  Tormes. 

3)  Der  jMondego  in  Portugal. 

4}  Der  Tajo  (in  Portugal  Tejo),  der  bedeutendste  fluss 
der  pyreniiscben  Halbinsel,  kommt  von  der  Sierra  Albairacin, 
empfängt  den  Henares,  den  Alagon  und  den  Sator,  wird  bei 
Abrantes  schiffbar  und  mündet  bei  Lissabon,  nach  einem  Laufe 
TOn  120  Ml. 

5)  Die  Guadiana,  105  Ml.  lang,  der  Tinto  und  der 
Guadalquivir  (70  Ml.  1.).  Der  letzte  ist  der  breiteste  Strom  in 
Spanien,  der  bis  Sevilla  von  kleineren  Seeschiffen  befahren  wird; 
der  Guadalimar,  die  Guadiana  meuor  und  der  Xenil  sind  seine 
bedeutendsten  Zuflüsse. 

f)  Flüsse  in  Gebieie  des  miuelläudisehen  Meeres. 

Hiehergehören:  1)  die  Segura,  derXucar  undderGua- 
dalaviar,  Küstenflüsse. 

2)  Der  Ehre  entspringt  auf  dem  cantabrischen  Gebirge 

und  ist  für  die  Schiffahrt  von  ^sellig  Bedeutung.  Er  empfängt 
den  Aragon,  den  Galego  und  den  Xalon;  seine  Stroment- 
wickelung beträgt  Uü  Ml. 

3)  Der  Llobregat  in  Spanien,  und  der  Herault  in 
Frankreich. 

4)  Der  Bhone  entquillt  den  Furka-Gletschem  an  der  West^ 
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Seite  des  St.  Gotthard,  wird  schon  bei  Genf  schiffbar  und  mündet 
in  vier  Armen  nach  einem  Laufe  von  110  Ml.  Die  bedeutend- 
sten XebenflüBRe  sind  der  Ain  imd  die  Saone,  der  Doubs,  der 
Gard,  die  Arve,  die  Isere  imd  die  Durance. 

5)  Der  Küstenflut^s  Var,  welcher  bei  Nizza  mündet 
())  Der  Arno,  31  Meilen  lang,  und  der  Ombrone,  beide 
in  Toskana. 

7)  Die  Tiber,  entspringt  im  hetrurischen  Apennin,  ist  von 
Rom  an  scbiffbar,  50  M.  L,  mit  der  Chiana  und  Nera. 

8)  Die  Süd -italienischen  Kfistenflfisse  Qarigliano»  Vol- 
turno  und  Sele. 

Zum  adriatischen  Meere  strömen:  9)  die  sftd-italienischen 
Küstenflüsse  Ofanto,  Pescura  und  Metauro. 

10)  Der  Po,  der  wichtigste  und  »rösste  Fhiss  Italiens 
(90  Ml.  1.),  entspringt  an  der  Nordseite  den  M.  Viso  in  den  cot- 
tischen  Alpen,  durchRfrumt  die  oberitalienische  Ticfchono,  wird 
schon  oberhalb  Turin  schiffbar  und  mündet  in  vier  Hauptarmen. 
Die  wichtigsten  Nebenflüsse  sind  auf  der  linken  Seite:  die  Dora 
ripera  und  die  Dora  baltea,  die  Sesia,  der  Tessin  (Ticino), 
die  Adda,  der  Oglio  und  der  Mincio,  auf  der  rechten*  Seite 
der  Tanaro,  die  Trebbia  und  die  Secchia. 

11)  Die  Etsch  entspringt  auf  der  Malser  Haide  in  Tirol 
und  mündet  in  den  Golf  von  Venedig;  de  wird  unterhalb  Botsen 
schiffbar.  Die  Länge  ihres  Laufe  beträgt  48  ML  Ihr  bedeu- 
tendster Znfluss  ist  die  Eisak. 

12)  Die  österreichischen  Küstenflüsse  Ba  c  ch  iglione, 
Brenta,  Piave,  Tao;]i amento  und  Isonzo,  sowie  die  aus  Dal- 
matien  kommenden  Zermagna,  Kerka,  Cettina  und  Narenta. 

18)  Die  türkischen  Flüsse:  die  Moracca,  der  Drino  und 
die  Vojutza. 

In  das  ionische  Meer  ergiessen  sich,  und  zwar  von  der  tür- 
Idsoh-griechischen  Halbinsel  14)  der  Arta,  der  dem  Pindus  ent- 
quillende Aspropotamos,  der  Mavropotamos  und  der 
Ruphea  (Alpheus),  der  Hauptfluss  der  liisel  Morea. 

15)  Von  der  Insel  Sicifien  der  Koto,  die  Giarretta  und 
der  Fluas  Canta. 

Dem  ftgiischen  Meere  strömen  zu: 

16)  Der  Hellada  (Spercheus),  der  Salambria  (Pcneus), 
der  KarasU)  der  Vardar,  der  Strymon,  die  Bistritza  und 
die  vom  Despoto-Dagh  kommende  Maritza  (52  Ml.  1.,  mit  der 
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Tundfldia  und  der  Arda)»  alle  auf  der  illrkisch-griechiBchen 
Halbinsel. 

9)  Flflsse  im  Gebiete  des  tchwarten  Meeres. 

Dem  Bchwaizen  Meere  gehören  an:  1)  die  Don «111,  nach 
der  Wolga  der  grusste  Strom  P]ur()j)a'i?,  entsteht  am  südöstlichen 
Ahhan<;o  des  Schwarzwaldes  in  Baden,  aus  den  2  Quellen  Brege 
und  Brigach,  die  sich  bei  Donaueschingen  vereinigen.  Sie  geht 
durch  Baden,  Württemberg,  Hohenzollern ,  Bayern,  den  österrei- 
chischen Kaiserstaat,  Serbien,  die  Walachei,  die  Ttkrkei  und  die 
Moldau  und  ergiesst  sich  in  5  Hauptarmen,  von  denen  die  Kilian, 
die  Sulina-,  und  die  St  G^rgsmftndung  die  grOssten  Bind.  Ihre 
Stromentwickelung  beträgt  894  ML  Die  Schiffbarkeit  beginnt 
bei  Ulm,  f&rDamp£Bchifife  bei  Donauwörth;  später  ist  sie  selbst  f6r 
Kriegsschiffe  mit  40  Kanonen,  gegen  ihre  MUndung  fOr  grosse 
Seeschiffe  fohrbar.  Ihre  bedeutendsten  Nebenflüsse  and  zur  rech- 
ten Seite:  die  Hier  und  der  Lech;  die  aus  den  Tiroler  Alpen 
kommende  Isar  (47  Ml.  1.);  der  den  Alpen  Grauböndens  ent- 
quillende Inn  (68  Ml.  1.)  in  der  Schweiz,  Oesterreich  und  Bayern, 
welcher  die  Salzach  aufnimmt ;  die  Traun,  die  Ens,  die  Leithn 
und  die  Raab  in  Oesterreich;  die  Drau  oder  Drave  (83  Ml.  1.) 
aus  Tirol  kommend  und  durch  Kärnten,  Steiermark,  Kroatien, 
Ungarn  und  Slavonien  fliessend,  mit  der  Mur  (56  ML  1.);  die 
Save  oder  Sau  (94  Ml.  1.),  in  der  N&he  des  Terglou  entstehend, 
Ghrenzfluss  zwischen  Oesterreich  und  dem  osmanischen  Reiche,  mit 
der  Kulpa  und  Unna;  die  MoraTa,  aus  der  Bereinigung  der 
bosnisdien  und  serbischen  Moraya  gebildet;  der  Isker,  der  Yid 
und  die  Osma  vom  Balkan  kommmd;  —  zur  linken  Seite:  die 
Wernitz,  die  Altmfthl,  die  Naab,  der  Regen,  in  Bayern; 
die  March  (47  Ml.  1.),  vom  Spieglitzer  Schneeberge  in  Mähren 
kommend,  mit  der  Thaya;  die  Waag  mit  der  Neutra,  die  Gran, 
beide  in  Ungarn ;  die  T  h  e  i  s  s ,  der  grosste  Nebeniluss  der  Donau 
und  der  fischi'eichste  Fluss  Europa*?,  in  den  Karpaten  entsprin- 
gend, von  Szolnok  au  schiübar,  180  Ml.  lang,  in  Ungarn  und  der 
Militärgrenze,  mit  der  Hemdd,  der  siebenbürgischen  Szdmos  (64 
Ml.  1.),  der  ebenfalls  aus  Siebenbürgen  kommenden  KOrös  und  der 
Maros  (64  ML  L),  dem  Hauptflusse  Siebenbürgens;  die  Bega, 
die  Temes  (58  Ml.  L)  in  Ungarn  und  der  Milititgrenze;  die 
Aluta  in  Siebenbürgen  und  der  Walachei  (74  ML  L);  der  Se- 
reth  (62  Ml.  L)  in  der  Bukowina  und  Moldau,  mit  der  Sucaawa 
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und  Moldawa;  der  Fruth  (112  ML  1.)  in  Galizien,  der  Buko- 
wina und  Moldau. 

2)  Der  Bniester.  Dieser  entapringt  auf  den  galizisohen 
Karpaten,  durchströmt  Galizien,  scheidet  dieses  Land  von  der 
Bukowina  und  geht  dann  nach  Russland;  Gesammtlauf  150  Ml. 
Er  ist  schiffbar  und  empfängt  den  Strj,  den  Sered  und  die 
Podhorce. 

3)  Der  D nieper,  nächst  der  Wolga  der  Ilauptetrom  Rues- 
lands,  kommt  vom  wolclionskischen  Waldplateau  und  empfängt 
die  Beresina,  den  Pripet  und  die  Desna.  Er  wird  hei  Szmo- 
lenszk  sckiffbar  und  hat  eine  Stromentwickelung  von  240  Ml. 

4)  Der  Don;  tlieser  entspringt  aus  einem  kleinen  See  im 
russischen  Gouyemement  Xula  und  mOndet,  200  Ml«  lang,  in  das 
asow'sche  Meer. 

5)  Der  Kuban  kommt  vom  Nordabhange  des  Kaukasus 
und  ermesst  sich  mit  einem  Hauptarme  in  das  schwarse»  mit  dem 
andern  in  das  asow'sche  Meer;  er  hat  eine  Lftnge  von  95  Ml. 

h}  Flüsse  im  Gebiete  des  kaspischen  Sees. 

Diesem  strömen  blos  russuche  FlQsse  zu,  nftmlich:  1)  der 
Terek  (67  Ml.  L)  und  die  Kuma. 

2)  Die  Wolga,  Europa's  grOsster  Strom  mit  einer  Lftnge 
von  4d0  Ml.,  entspringt  auf  der  Waldai-H5he,  in  Sümpfen  des 
Gouvernements  Twer,  strömt  durch  die  fruchtbarsten  Provinzen 
Russlands  und  ermesst  sich  in  mehr  als  60  MünduTigen  in  das 
kaepiselie  ^Iccr.  Sie  wird  bei  Rzew  Wladimirow  tiu-  mittlere, 
bei  Twer  für  sehr  grosse  Schiffe  fahrbar.  Ihre  hedeiitendston 
Zuflürtse  sind  rechts  die  Oka  (mit  der  Moskwa),  200  ^11.  ].,  und 
die  Sura,  links  die  Kostroma,  die  Kama  (230  Ml.  I.)  und  die 
Szamava. 

3)  Der  Ural,  der  Grenzfluss  zwischen  Europa  iiixl  Asien, 
entspringt  im  südlichen  Tlieile  des  Uraigebirgs,  190  ML  lang. 
Sein  grOsster  Nebenfluss  ist  die  Szakmara. 

Landseen. 

Europa  hat  sehr  viele  Seen,  und  zwar  von  der  günstig- 
sten Form,  nämlich  Flnssseen,  die  in  solcher  Ausdehnung  in 
keinem  andern  Erdtheile,  mit  Ausnahme  Amerika's,  vorkommen. 
Steppen-Seen  finden  nur  in  geringer  Zahl.  Der  grOsste  See  ist 
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das  kaspische  Meer,  zwischen  Europa  und  Asien,  6200  DML 
gross. 

Von  den  Landseen  £uropa*s  lassen  sich  zwd  Hauptgruppen 
unterscheiden,  nftmlich  eine,  welche  das  Alpengebirge,  und  dne, 
welche  in  einem  breiten  Gürtel  die  Gestade  der  Ostsee  umgiebt 
Bei  der  Alpen-Seengruppe  ist  der  nördliche  Theil  am  be- 
merkenswerthesten,  wo  sich  vom  Gknfer  bis  zum  Traun-See  auf 
einer  Strecke  von  70  Ml.  etwa  20  Seen  hinziehen.  Die  bedeu- 
tendsten sind  der  Genfer  See,  10  ÜMl.,  welchen  der  Rhone 
durchfliesst,  der  Neuenburj]^er  See,  ^Vio  □^A-»  der  Vier- 
waldstädter See  (Abfluss  die  Reiiss) ,  der  Züricher  See 
(Abfluss  die  Limmat),  alle  in  der  Schweiz,  der  Boden-See, 
8V2  QMl.,  zwischen  Baden,  Württemberg,  Bayern,  Vorarlberg 
und  der  Schweiz,  welcher  vom  Rhein  durchflössen  wird,  der  Am- 
mer-, der  Wurm-  oder  Starnberger,  der  Tegern-,  der 
Chiem-,  der  Königs-See  in  Bayern,  der  Atter-,  der  Traun- 
oder  Gmund'ner,  der  Mond-See  in  Ober-Osterreich,  der  Zirk- 
nitzer  See  in  Krain  etc.  Beschrftnkter  ist  die  Zahl  der  Seen 
im  Süden  der  Alpen,  wo  der  Lugo  Maggiore,  nahe  an  5  DMl., 
an  der  Grenze  der  Schweiz  und  Italien's,  der  Lugano-See  an 
der  Grenze  Te^sin's,  der  Como-,  Iseo-  und  Idro-See  in  der 
Lombardie,  der  Garda-See  (gegen  7  □Ml.)  an  der  Grenze 
Italiens  und  des  lombardisch-venetianischen  Königreiches  die  gröss- 
ten  sind. 

Die  Oötsee-Gruppe  umfasst  auf  allen  Seiten  sehr  zahl- 
reiche Seen,  namentlich  ein  wahres  Seen -Labyrinth  in  Finnland 
zwischen  dem  weissen  Meere,  dem  bottnischen  und  finnischen 
Meerbusen.  Die  grössten  dieser  Seen  sind:  auf  der  Ostseite  der 
Ostsee,  in  Bussland:  der  Ladoga-See,  332  DML  gross,  der 
grösste  Binnensee  Europa's,  wenn  man  vom  kaspisbhen  Meere 
absieht,  welcher  über  70  Zuflüsse  aufiunmit;  der  Onega-See 
(229  QML)  und  der  Feipus-See  (51  □M.);  auf  der  Westseite, 
in  Schweden:  der  Wenern-See  (108  GM.),  der  Wettern-See 
(37  ÜMl.)  und  der  Mftlarn-See  (25  DMl.).  Längs  der  Süd- 
küste liegen  viele  kleine  Seen  im  norddeutschen  Ticflande. 

Grössere  Seen  sind  sonst  noch  in  Grossbritannien,  Norwegen, 
auf  der  italienischen  und  türkisch-griechischen  Halbinsel  und  die 
beiden  ungarischen  Seen,  nämlich  der  Neusiedl  er- See(6VaQMl.) 
und  der  Platten-See  (mit  den  Sümpfen  24  DM\.  gross). 

Ausgedehntere  Strandseen  (Meercstheile) findet  man  an  der 
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preiissiachen  OdtfioekQste,  wie  das  ku  tische  Haff  (29 V2  □Ml.),  das 
frische  Haff  (15  OMl*)  und  das  Stettiner  oder  pommerUche 
Haff  (15Vio  ÜMl.)  nebst  mehreren  kleineren,  femer  in  Spanien 
und  Italien. 

4.  Kllmattflche  VerhAltnisse. 

Das  Klima  Eiu-üpji's  ist  das  gemiliisigte,  welchem  die  Plitzc 
der  Tropenläuder  und  die  eisige  Kälte  der  Polargegenden  ferne 
stellt  und  das  durch  allmälige  Uebergängc  charakterisirt  ist.  Die 
Wärme  nimmt  von  Süden  nach  Norden  und  von  Westen  nach 
Osten  ab;  dort  ist  dies  eine  Folge  der  wachsenden  Breite,  hier 
macht  sich  die  Entfernung  vom  Meere  geltend.  Fast  der  ganze 
£rdtheil  hat  eine  regelmässige  Folge  von  vier  in  den  Wittemngs- 
verhältnissen  Tersohiedenartig  ausgeprägten  Jahreszeiten;  nur  der 
ftuBserste  Sflden  und  der  äusserste  Norden  sind  davon  ausasuneh- 
men,  indem  die  Uebergangspcrioden,  FrOhling  und  Herbst,  dort 
unmerklich  mit  dem  Sommer  tmd  dem  nur  durch  häufigere  Re- 
gengüsse sich  verkündenden  Winter  verschmelzen,  hier  aber,  wo 
heisse  Sommer  und  kalte  Winter,  wie  in  allen  Polargegenden, 
ungemein  schnell  auf  ( i'uander  folgen,  von  seiir  geringer  Dauer  sind. 

Europa  ist  in  drei  klimatische  Kegionen  zu  theilen,  die  süd- 
liche, mittlere  und  nördliche.  Die  südliche  oder  warme  Kegion 
umfasst  den  Landstrich,  der  von  den  Südapitzen  des  Erdtheils 
bis  zum  468ten  Grade  der  Breite  reicht;  hier  gedeihen  bei  einer 
mittlem  jährlichen  Wärme  von  11^  die  edleren  Südfrüchte  im 
Freien,  der  Sommer  hat  eine  Temperatur  von  14  bis  33^  B.  und 
eine  Durchschnitts  wärme  von  etwa  23^  B.»  tritt  bereits  zu  Ende 
April  ein,  der  Winter  ist  knrs  und  meistens  nass.  Die  mittlere 
Kegion  reicht  vom  46*  bis  56.  Grad  der  Breite.  Hier  kommen  bm 
einer  mittlem  Wärme  von  6®  R.  alle  Getreidearten,  in  der  sfldliehen 
Hälfte  auch  die  Weinreben  noch  ohne  besondere  Nachhilfe  der 
Kunst  fort;  der  Sommer  tritt  im  Junius  ein  und  dauert  bei  einer 
Hitzgrenze  von  26°  R.  bis  September;  Frühling  und  Herbst,  in 
welchen  die  Sommerwäime  allmiilig  zu-  und  abnimmt,  sind  hier 
bedeutend  und  die  Winterkälte  ist  so  gross,  dass  die  Flüsse  ge- 
frieren. Die  nördliche  oder  kalte  Kegion  endlich  erstreckt 
sich  vom  56.  Grade  der  Breite  bis  an  die  Grenze  der  gemässigten 
Zone.  Die  mittlere  Wärme  ist  hier  etwa  2^  B.  Der  Sommer 
tritt  nach  einem  langen  sdmee-  und  frostreichen  Winter  zu  £nde 
Junius»  &st  ohne  allen  Frflhlingsftbergang,  sogleich  mit  einer  ge- 
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waltigen  Hitze  ein,  bei  der  alle  Vegetation  sich  sehr  schnell  ent- 
mokelt;  ebenso  pldtsüch  folgt  darsuf  der  Winter.  Nach  dieser 
Eintheilung  liegen  in  dem  südlichen  europftbchen  Klima  Portugal, 
Spanien,  der  südlichste  Theil  yon  Frankreich,  die  italienische 
Staaten  (mit  Ausnahme  der  nördlichsten  Spitzen),  die  ionischen 
Inseln,  Griechenland,  die  sadlichen  Theile  des  osmanischen  R^chs 
und  ein  südlicher  Streif  von  Oesterreich  und  Russland  (Taurien). 
Die  mittlere  Region  umt'a.^st  die  übrigen  Theile  von  Frankreich 
und  die.  nönllichsten  Spitzen  Italiens,  die  Sclnveiz,  Oesterreich, 
Preussen  und  Deutschland,  die  nördlichen  Theile  des  o^iiianipchen 
Reichs,  das  südliche  Russland  bis  zur  Breite  von  Moskau,  Belgien, 
die  Niederlande,  England,  Irland,  ein  Stück  von  Schottland  und 
die  südliche  Hälfte  von  Dänemark.  Im  nördlichen  Klima  sind 
die  nördlichen  Theile  von  Schottland  und  Dänemark,  das  übrige 
Bussland,  Schweden  und  Norwegen,  mit  Ausnahme  der  nördlich- 
sten Spitien  von  diesen  drei  Kelchen  gelten.  Diese  eben  ge- 
nannten nördlichsten  Spttieen  bUden  jenen  über  die  gemtongte 
Zone  sich  hinaus  erstreckenden  Theil  yon  Europa,  den  arkti- 
schen Landstrich,  wo  ohne  allen  Wechsel  der  Jahreszeiten 
ein  ewiger  Winter  herrscht  und  der  Frost  nur  zuweilen  auf  ein- 
zelne Taoe  im  Julius  oder  Anarust  die  Oberfläche  verlässt.  Uehri- 
gens  sind  in  den  drei  eigentliehen  klimatischen  Regionen  Europa's 
verschiedene  Differenzen  in  der  durchschnittlichen  Temperatur 
der  Jahreszeiten  anzutreffen,  welche  durch  die  oceanische  oder 
oontinent^de  Lage»  sowie  durch  die  gebirgige  Beschaffenheit  des 
Landes  hervorgerufen  werden.  In  der  letzten  Beziehung  herrscht 
namentlich  in  den  Alpen  eine  grosse  Verschiedenheit  des  Klimans; 
wihrend  in  den  südlichen  Thfllem  die  Trauben  reifen  und  bis  zu 
einer  Höhe  von  3400  bis  4500  Fuss  noch  das  Getreide  fortkommt, 
endet  bei  6000'  die  Baumgrenze  und  beginnt  von  8000'  an  der 
ewige  Schnee.  Ueber  die  mittlere  Jahrestemperatur  verschiedener 
Hauptpunkte  Europa's  giebt  folgende  Uebersicht  Auskunft  (in 
Graden  R^aumur): 
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Ofen  .... 

.    .  7,49 

St.  Petersburg  . 
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.  —0,82 

.    .  6,72 

.  —0,42 

Ungleich  vertheilt,  wenn  auch  kein  Theil  des  Festlandes 
▼emachULaaigt,  ist  die  B egenmenge.  Wo  grosse  und  hohe  Qte- 
birgsmassen  sich  erheben,  wird  sie  bedeutender,  besonders  an  der 
West^  und  Südseite  derselben.  Ebenso  erhalten  Küsten  und  In- 
sehi  unter  analogen  Bodenverhältnissen  mehr  Kegen  als  die  Bin- 
nenlftnder.  Die  jährliche  Regenmenge  beträgt  durchsehnittlioh  in 
Pariser  Zoll: 
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.  14,67 

«  Rom     .    .    .  . 

29 

Astrachan   .  . 

.  5,74 

Hinsichtlich  der  jahreszeitlichen  Vertheiiung  des  Regens  f&llt 
derselbe  im  nördlichen  £uropa  im  Sommer  und  Herbst  am  stftrk- 
sten  und  h&ufigsten,  dagegen  hat  der  Süden  im  Herbst  und  Win- 
ter seine  R^enperiode.  Die  Zahl  der  Gewitter  nimmt  von 
Süden  nach  Norden  und  von  Westen  nach  Osten  ab;  in  den 
Lindem  am  mittellftndischen  Meere  ereignen  sich  jährlich  95  Ge- 
witter, im  westlichen  Frankreich,  in  den  Niederlanden  und  in 
Deutschland  20,  im  Iniu'rn  von  Kusöland  bis  zum  Meridian  von 
Moskau  17,  hei  Ka«an  'J.  Die  Zahl  der  Ilagelwetter  scheint 
gleichfalls  von  SQdcu  nach  Norden  und  von  AVcsten  nach  Osten 
abzunehmen. 

Unter  den  Winden  sind  in  Sfld-  und  West-Euiopa  die 
Sfld-  und  Westwinde,  in  Ost- Europa  die  Nordwest-,  doch  auch 
die  Ostwinde  vorherrschend,  welche  letztere  die  trockene  Kftlte 
oder  Hitse  des  asiatischen  C'ontinents  herbeiführen*  In  manchen 
Gegenden  nehmen  die  Winde  den  Charakter  von  Gluthwinden 
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an;  so  weht  iui  südlichen  Spanien  und  Portiigai  der  Solano,  in 
Italien  der  Scirocco,  welcher  bis  in  die  Alpen,  in  die  deutschen 
Mittelgebirge  und  in  die  unganQohen  Ebenen  eindringt 

5.  If  atorprodnete. 

Die  Natur  hat  den  Boden  Europa's  bei  Weitem  dürftiger 
als  jenen  der  anderen  Erdtheile  ausgestattet;  Europa  kennt  nicht 
die  üppig  blühende  Vegetation  und  die  prächtige  Fauna  der  Tro- 
penländer, es  hat  nicht  den  Reichthuni  an  edlen  Metallen  und 
kostbaren  Steinen,  welcher  Amerika  auszeichnet.  Dagegen  hat 
es  den  Vorzug,  dass  sein  Boden  durch  menschlichen  Fleiss  un- 
gleich cultivirter  ist  und  die  Fähigkeit  besitzt,  sich  häufig  die 
Erzeugnisse  fremder  Erdtheile  anzueignen,  und  die  anderen  Nach- 
theile werden  gemindert  und  aufgewogen  durch  den  Besitz  der 
nfttzüohsten  Hausthiere  und  eines  unerschöpflichen  Yorraths  an 
jenen  Sfineralien,  welche  fOr  die  menschliche  (Gesellschaft  die 
nothwendigsten  und  erspriessUchsteii  sind;  nftmlich  an  Etsen,  Salz 
und  Steinkohlen. 

In  Bezug  auf  die  Pflanzenwelt  sind  in  Europa  mehrere 
Vegetations-Gürtel  zu  unterscheiden.  Im  äussersten  Norden, 
in  den  Küstenstreifen  Lapplands  und  Russlands  findet  man  nur 
niedere  Moose  und  Beeren,  in  den  übrigen  Gebieten  nördlich  vom 
64  ö  Br..  (Island,  Färöer  und  Nord -Skandinavien)  und  vom  62  ^ 
(Knssland)  ausserdem  Birken  und  Nadelholz,  wenig  Getreidebau 
und  keine  Obstbäume.  Auf  diesen  nnwirthbaren  Gürtel  folgt  die 
Begion  der  enropftisohen  Getreidearten  und  der  nördlichen  Wald- 
bftnme,  welche  südlich  bis  zur  Nordgrenze  des  Weinstocks  reidbit. 
Doch  giebt  es  hier  wieder  bedeutende  Unterschiede.  Der  nörd- 
liche Theii  desselben  enthalt  nur  die  dflsteren,  aber  immergrfinen 
Nadelholzwaldungen  und  Anbau  von  Gerste  und  Hafer,  in  der 
Mitte  erscheint  der  Koggen  als  vorherrschende  Getreidearl  und 
es  Avechseln  Nadelhölzer  mit  Laubhölzern  (Eichen,  Buchen  und 
Linden),  nach  Süden  nehmen  der  VVcizenbau  und  die  Obstcultur 
immer  mehr  zu.  Hierauf  folgt  die  Zone  des  AVelnstooks;  diese 
beginnt  im  Westen  am  untern  Laufe  der  Loire,  biegt  nordöstlich 
zum  Rheinthale  bei  Köln,  verfolgt  die  Nordterrasse  des  Mainthals, 
greift  in  das  Werrathal  und  in  dn?  Thal  der  Saale  bis  Naum- 
burg, erreicht  den  nördlichsten  Punkt  bei  Freieinvalde  am  Oder^ 
brache  (52*/«  ^  Br.),  wendet  sich  alsdann  südöstlich  zu  den  Kar- 
paten, zudem  untern  Laufe  des  Dnieper,  des  Don  und  der  Wolga 
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und  vcrlä88t  «Ich  Erdtlicii  im  Norden  von  A^irachaii.  Dir  Wal- 
dungen bestehen  hier  vorzugsweise  aus  Lauhliolz,  in  den  südlichen 
Theilen  auch  nwfi  Kastanien;  unter  «Ion  Octrcideartcn  kommt  zum 
Weizen  der  Mais  hinzu,  Flaclis,  Hanf,  Kunkelrüben  und  Tabak 
werden  cultiyirt,  die  nördlichen  Obstbftume  erreichen  ihre  grOsste 
VoUkommenheit»  an  einzelnen  Stellen  gedeihen  schon  Stkdfrüchte. 
Der  slkdliche  GKlrtel  schliesst  die  sfldwftrts  gestreckten  Halbinseln 
in  sich;  zu  dem  Weizen  und  Mais  tritt  der  Beis,  neben  dem 
Wdnstocke  werden  der  Oelbaum,  der  Mandel-  und  der  Feigen- 
baum und  die  Orange  gepflegt,  immergrüne  Laubliülzer  sind  vor- 
herrschend, doch  fehlen  grössere  Waldungen.  Neben  der  Kork- 
und  Steineiche  erblickt  man  hier  den  Lorbeer,  die  iVIyrthe,  die 
Cvpressc,  die  Platane  und  die  Zwergi)almc  und  ganz  im  Süden 
erscheinen  als  Kepräsen tauten  der  subtropischen  Zone  Zuckerrohr, 
Baumwolle  9  Aloe  und  Cactus.  —  Ausserdem  müssen  in  Europa 
in  Bezug  auf  die  Vegetation  4  Höheng ürtel  imterschieden 
werden»  nAmlich  die  immergrCkne  Begion  oder  die  der  Olive,  die 
VTeinregion  oder  der  Gflrtel  der  Kastanie  und  Eiche,  die  Ge« 
tieide-  und  Buchenregion,  die  unwirthbare  Region  oder  der  GQr^ 
tel  der  GebirgskrAuter.  Nur  Sfld-Europa  allein  hat  alle  4  Re- 
gtonen (die  erste  bis  1200',  die  zwdte  bis  3000',  die  dritte  bis 
6000'  und  die  vierte  von  6000'  absoluter  Höhe  bis  zur  Schnee- 
linie), Mittcl-Knropa  besitzt  nur  die  drei  letzten,  Nord-Eiuopa  iet 
auf  die  beiden  letzten  beschränkt. 

In  der  Thier  weit  erscheint  in  Europa  eine  grosse  Gleich- 
aitigkeit  in  der  Verbreitung  seiner  Geschlechter;  nur  im  äussersten 
bilden  und  im  hohen  Norden  fiudct  man  schärfere  Gegensätze. 
Durch  die  allgemein  verbreitete  menschliche  Cultur  ist  die  Zahl 
der  wilden  Thiere  ausserordentlich  gering;  Bären,  Wölfe,  wilde 
Katzen  imd  Luchse  sind  nur  mehr  sp&rlich  vorhanden  und  be- 
wohnen mdst  den  hohen  Norden,  die  sarmatischen  Ebenen  oder 
ehouMme  G^;enden  in  den  Hochgebirgen,  Auerochsen  trifft  man 
blo0  in  den  WAldem  Lithauen's,  Adler  in  den  Alpen. .  Jagdthiere 
kommen  wohl  hftufig  vor,  doch  ist  das  Elennthier  auf  Ostpreussen 
und  Lithauen,  die  Gemse  und  der  Steinbock  auf  die  Alpen  be- 
schränkt. Die  sorgsamste  Pflege  finden  aber  die  Hausthiere,  die 
Ober  den  ganzen  Erdtheil,  mit  Ausnahme  des  äussersten  Nordens, 
verbreitet  sind,  in  welchem  nur  das  Rennthier  und  der  Hund 
einen  kümmerlichen  Ersatz  bieten.  Im  Süden  sind  als  Vorboten 
tropischer  Gegenden  zu  bezeichnen  das  Stachelschwein,  das  Kar" 
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meel  im  sQdöstlichen  Eussland  und  der  Türkei,  der  Schakal  in 
der  letztern  und  in  Dalmatien,  der  Pelikau  in  Ungarn  und  Süd- 
Busslaad,  der  FlAmingo  am  kaspischen  Meere^  der  Goldadler»  die 
Schildkröte,  die  Tarantel,  der  Skorpicm  etc.  Die  Seidenraupe 
findet  nur  im  Süden  eine  reichüche  Nahrung.  Ueherhsupt  flher- 
trifft  der  Sflden  den  Korden  an  Arten  und  Gattungen  der  Thiere^ 
dieser  den  Süden  an  Anaahl  derselben;  insbesondere  ist  der 
Norden  an  fischen  rdch  und  liefert  dem  Süden  bedeutende 
Quantitäten  von  seinem  UeberÜuäse ,  namentlich  Häringe  und 
Stockfische. 

Am  reichsten  ist  Europa  mit  den  Producten  des  Mine- 
ralreichs ausgestattet.  Die  Goldlajrer  im  Ural  und  in  den 
Karpaten,  die  Silbergruben  ebenda,  im  Erzgebirge,  Spanien  und 
Schweden,  die  Eisengruben  Deutschlands,  Schwedens,  Grosbri- 
tanniens und  Frankreichs,  die  Zinngruben  Englands,  die  englischen 
und  deutschen  Zinkgruben,  die  Bleigruben  in  £ngland,  Spanien 
und  Deutschland,  die  Kupfergruben  in  England,  Schweden  und 
Norwegen,  Ungarn  und  Bussland,  die  SteinkohÜBslager  in  £ng- 
land,  Belgien,  Deutschland  und  Frankreidi,  die  Salzwerke  Oester- 
reichs, Englands  und  Frankreichs  gewähren  Ausbeuten,  deren 
Quantität  ebenso  ansehnlich,  als  die  Qualität  vorzüglich  ist.  Pia- 
tina findet  man  blos  im  Ura],  Quecksilber  in  vSpanien  \md  Krain, 
Schwefel  vorzugsweise  in  Sicilien,  Bernstein  an  den  Ostsceküsten, 
Edelsteine  namentlich  in  Russland  und  Oesterreich,  Torf  beson- 
ders in  den  Niederlanden  und  Deutschland. 

In  Bezug  auf  Mineralquellen  ist  Europa  reichlicher  be- 
dacht als  jeder  andere  Erdtheil,  und  besonders  Deutschland,  Un- 
garn, die  Schweiz,  Frankreich  und  Spanien  haben  eine  Menge  der- 
selben, von  welchen  viele  durch  ihre  Heilkraft  weltberlüunt  sind. 

Die  meisten  Mineralquellen  zählt  Oesterreich,  etwa  1500, 
und  besonders  sind  hierin  Böhmen  und  Ungarn  ausgezdchnet. 
Die  bekanntesten  sind  die  echten  Säuerlinge  zu  Karlsbad,  Bilin 
und  Giesshübel  in  Böhmen,  Luhatsdiowitz  in  Mähren,  Bohitsdi 
und  Gleichenberg  in  Steiermark,  Bartfeld  in  Ungarn ;  die  alka- 
lischen Säuerlinge  zu  Gadtein  im  Salzburgischen,  Marienbad  und 
Teplitz  in  Böhmen;  die  Eisensäuerlinge  zu  Franzensbrunn  und 
Liebwerda  in  Böhmen;  die  Soolbäder  zu  Hall  in  Tirol  und  Wie- 
liczka  in  Galizien;  die  Jodquellen  zu  Hall  in  Ober-Oesterreich; 
die  Bitterwässer  zu  Seidschitz,  Sedlitz  und  Püllna  in  Böhmen, 
Gran  und  Fared  in  Ungarn;  die  Schwefelquellen  zu  Baden  in 


Digiii^eu  by 


in  Nieder^Oesteneioli»  Teiilitz»  Pktjan  und  Ofen  in  Ungarn,  Meha- 
dia  in  der  Ifilittcgrense 

In  der  preussieohen  Monarchie  sind  die  gebirgigen 
Thefle  an  Mineralquellen  ziemlich  reich;  die  berahmten  Schwe- 
feteheriDcn  von  Aachen  ond  Bnrtedieid,  das  berihnte  Soelbad  bei 
Oeynhausen,  die  Soolquellen  zu  Kreuznach  und  Kosen,  die  Schwe- 
felquelle zu  Warmbniiui  mu\  besonders  hervorzuheben.  Von  den 
übrigen  deutschen  Staaten  besitzen  die  süddeutschen  die  mei- 
sten Mineralquellen;  berühmt  sind  in  Bayern  Kissingen  mit  Koch- 
salzquellen und  Säuerlingen,  die  Schwefelquelle  Kreuth,  die  Jiiisen- 
und  Stahlquellen  AiejLandersbad  und  Bocklet;  in  Württemberg 
die  Kochsalaquellen  von  Kanstatt  und  Schwäbisch-Hall ;  im  Gross- 
henogthume  Baden  die  Kochsalzbädcr  Baden-Baden  (der  besucb- 
tette  Badeort  Dentochlande)  und  Ueberluigent  ^e  Themalqiifllkn 
m  Badenweiler;  in  Nassau  die  Koohaalathermen  von  Wiesbaden, 
die  KochsabqneQen  von  Soden,  die  Natronthermen  von  Ems,  die 
NalronqueUen  von  SeUers^  die  Schwefelquelle  WeSbach  etc.;  ias 
ftbrigen  Deotschland  die  Koehsalasgudlen  in  Homburg,  der  Stahl- 
brunnen in  Pyrmont  (zugleich  Kochsalzwasserquelle  imd  Säuer- 
ling), tüe  Eisenquelle  Alexisbad  in  Anhalt. 

In  den  sonstigen  europäischen  Staaten  sind  die  bedeu- 
tendsten Mineralquellen,  und  zwar  in  Frankreich:  »He  alkalischen 
Thermen  von  Arles  in  den  Östj)yi'cnäcn,  die  Schwetclthermen  von 
Aiz  unweit  Marseille,  die  kohlensauren  Kalkquelk  ii  von  St.  AI- 
lyie  bei  Clermont  Ferrand,  die  alkaHsch-salinischen  Schwefelther^ 
men  am  Bariges,  die  berühmten  Thermalquellen  von  Plombieres 
im  Departement  der  Vogesen  und  die  alkalischen  Thermen  von 
Yichj  im  AJlier-Departement;  in  England  Bath  mit  warmen 
Kochsalz-  und  Nattonqnellen,  Cheltenham  mit  Eisen-,  Schwefel- 
und  MagneeiaqucUen,  Leamington  unweit  Birmingham  mit  Salz- 
quellen; in  Russland  das  Schwefelbad  Seijiewsk  im  Gouvernement 
Orenburg;  in  Belgien  die  Eisenquellen  von  Spaa;  in  der  Schwei« 
die  kohlensauren  Thermalquellen  zu  Baden  im  Kanton  Aaigau, 
die  heissen  Quellen  von  Leuk  im  Kanton  Wallis,  die  berühmten 
Thermen  von  PfeÖeis  im  Kanton  St.  Gallen  und  die  Schwefel- 
thermen von  Schinznach  im  Kanton  Aartrau;  in  Spanien  die  be- 
rühmten i^reichen  Sauerlinge  von  Fuensauta  (in  Neu-Ca^stilien, 
bei  Almegro)  imd  die  berühmten  Thermen  von  Alhama  de  Granada 
(in  Ober- Andalusien) ;  in  Italien  die  berOhmten  Thermen  auf  der 
TwmI  Isehia»  die  aalinisch-erdigen  Thermen  von  Pisa  und  Lucca. 
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Y.  Bevölkerung. 

1.  Absolute  und  relative  BeTÖlkerun^. 

Unter  absoluter  BeTölkerting  eines  Staats  rersteht  man 

die  Bevölkerung  nach  ihrer  Gresammtzahl;  sie  wird  ^ecrenwärtig 
fast  in  iillen  europäischen  Staaten  durch  wirkliche  Volkszählungen 
ernaitteh.')  Unter  relativer  oder  specifischer  Bevölkerung 
(Volksdichtigkeit)  versteht  man  das  Vcrhältniss  der  Volkszahl  zuni 
Flächeninhalt e  des  Gebiets,  auf  welchem  das  Volk  wohnt. 

Der  gegenwärtige  Stand  der  absoluten  Bevölkerung  der  ver- 
schiedenen enropftisohen  Staaten  nach  den  Ergebnissen  der  neue- 
sten Zählungen  oder  nach  genauen  offiziellen  Berechnungen  wurde 
bereits  auf  Seite  7 — 32  mitgetheilt.  Hier  ist  sonaeh  nur  noch  Ton 
der 'relativen  Bevölkerung  zu  sprechen. ' 

Die  relative  Bevölkerung  vrird  dadurch  ausgedrAckt, 
daes'  num  angiebt,  wie  viel  Einwohner  in  einem  Lande  durch- 
schnittlich auf  einem  bestimmten  Räume  (z.  B.  einer  Quadratmeile) 
wohnen.  Von  den  285' /j  Mill.  Menschen,  welche  in  Euro})a  leben, 
kommen  im  inittleren  Durchschnitte  1600  Bewohner  auf  eine  geogr. 
Quadratmeile;  von  diesem  Durchschnitte  weicht  aber  die  Volks- 
dichtigkeit in  den  einzelnen  Staaten  vielfältig  und  oft  sehr  bedeu- 
tend sowohl  darunter,  als  darüber  ab.  Im  Allgemeinen  lässt  sich 
die  Thatsache  feststellen,  dass  die  Population  in  den  nördlichsten, 
den  südwestlichsten  und  östlichsten  Ländern  des  Erdtheils  am 
dfknnsten,  jene  im  Kordwesten,  aber  auch  in  einzelnen  Staaten  der 


')  Wirkliche  Volkszählungen  werden  gegen »artiir  in  Heu  meisten  europäischen 
Staaten  vorgenomuicn ,  wenngleich  auf  »ehr  verschiedene  Weise ,  zu  verschiedener 
Jahreszeit  und  in  ungleichen  Zeiü-äumen.  So  finden  z.  B.  in  Oesterreich  die  Zählungen 
in  der  Regel  alle  6  Jahre  Statt  (im  October),  in  Preussen  and  den  übrigen  Staaten 
des  dentsehen  ZoilTorelns  nach  i^aidifilrmi^  GnmdfltMB  äÜB  3  Jalm  (ain  3.  De- 
oamber),  in  Flnuikreicli,  Sehwedea  und  DinMaaric  all«  5  «lahre,  in  Groaabritiunlen 
und  Irland,  in  Nonr^n,  den  Niederlanden,  in  Bel|pen  und-  der  Bdiwe»  aHe  10 
Jahre  it  s.  yr. 

In  RuHsland  werden  die  Zähinngen  oder  aogenannton  RevUdonen,  welche  vor- 
züglich den  finanziellen  Zweck  im  Auge  haben ,  von  der  Kegiemng  zu  nnbeätimmten 

Tenninen  iukI  Perioden  aTitrcordnot ;  misiserdcm  werden  jährlich  von  den  Gouverne- 
meata-Beliünlen  Herechnuiigen  über  die  Volksuienge  angeHttUt.  In  der  Türkei  wurde 
eine  Art  Züiilung  behufs  der  ileercsergänzuug  im  Jahre  1044  %orgenommcn ;  eine  neue 
im  Jalire  1856  angeordnete  hat  bis  Jetzt  um*  für  wenige  asiatische  Proviuaeu  voll» 
stRndige  Uesnltatc  geliefert. 
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MHie  am  dichtesten  beisammen  lebt  Namentlich  sind  alle  jene 
Staaten,  in  denen  die  Industrie  eine  sehr  hohe  Stufe  erlangt  hat, 
durch  eine  starke  Volksmenge  ausgezeichnet  Sieht  man  von  den 
vier  Freistaaten  Deutschlands  ab,  welche  durch  die  bedeutende 

Population  ihrer  Städte  eine  überaus  bedeutende  relative  Bevöl- 
kerung nachweisen,  so  erscheinen  als  die  bevölkertsten  europäischen 
Staaten,  mit  mehr  als  ,5000  Menschen  auf  1  Quadr.-Meile,  Belgien 
(8814  Seelen),  das  Königreich  Sachnen  (Öl8<>  Einvv.j,  San  Marino, 
Keuss  älterer  Linie,  Sachsen-Altenburg,  Niederlande,  das  Gross- 
herzogthum Hessen,  Reuss  jüngerer  Lmie,  Hespen  -  Homburg, 
Nassau,  Lippe,  Grossbritannien  und  Irland.  Nahezu  5000  Men- 
schen auf  1  Qnadr.-Meile  besitzen  Baden  und  Württemberg.  Von 
4000  Ins  4700  Einwohner  auf  1  Quadr.*Meile  schwankt  die  Volks- 
diehtigkeit  auf  den  ionischen  Inseln,  in  Italien,  Sadisen-Koburg- 
Grotha,  Luxemburg,  Schwarzburg  -  Sondershausen,  Kurhessen, 
Braunschweig,  Sachsen-Weimar-Eisenach,  Schwarzburpr^Rudolstadt, 
Anhalt  und  Sachsen-Mciningen.  3000  bis  nahezu  3700  Seelen  auf 
der  Quadr.-Meile  zählen  Schaumburg-Lippc,  Frankreich,  Preusscn, 
die  Schweiz,  Bayern,  der  Kirchenstaat  und  Oesterreich ;  2000  bis 
21100  Menschen  auf  1  Quadr.-Meile  besitzen  Waldick  -  Pyrmont, 
Liechtenstein,  Hannover,  Oldenburg,  tlie  beiden  mecklenburgiachen 
Grossherzogthftmer  imd  Portugal.  1200  bis  1900  Seelen  auf  einer 
Quadr.-Meile  finden  sich  in  der  Türkei,  in  Spanien,  Rumänien, 
Montenegro,  Andorra  und  Griechenland.  Serbien  zählt  noch  über 
1000  Seelen  auf  1  Quadr.-Meile.  Dagegen  stellen  die  dänische 
Monarchie  (915  Einwohner  auf  1  Quadr.-Meile),  Russland'  (663 
Einw.},  Schweden  (480  Einw.)  und  Norwegen  (276  Einw.)  eich  als 
die  am  dünnsten  bevölkerten  Staaten  Europa*s  dar. 

Was  die  Vertheilung  der  Bevölkerung  innerhalb  der  einzel- 
nen Staatsgebiete  betrifit,  so  finden  sicli  überall  bedeutende  Con- 
traste  zwischen  den  verschiedenen  Lande!?theilen. 

Im  österreichischen  Kai s er s taate,  welclier  im  Mittel 
(1862)  3072  Einwohner  auf  1  Quadr.-Meile  zählt,  nimmt  die  Volks- 
dichtigkeit in  der  Richtung  von  Westen  gegen  Osten  ab;  am 
dichtesten  bevölkert  sind  der  Südwesten  und  der  Nordwesten,  die 
gmngste  Volksdichtigkeit  haben  die  eigentlichen  Alpenländer,  die 
Milittrgrense  und  Dalmatien.  Nach  den  einzelnen  KronlAndem 
berechnet^  bewegt  uch  die  relative  Bevölkerung  zwischen  1128 
und  5524  Mensdien  auf  1  (Qnadr.-Meile^  wobei  Salaburg  tmd  das 
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lombardisch-venetiamäche  Königreich  die  beiden  Extreme  hildeo.*) 
Es  reihen  sich  nämlich  die  einzehien  Länder  der  Mcnarcliie  nadh 
ihrer  Volksdichtigkeit  (1862)  auf  folgeode  Weise: 

Lomb.  yenet  Königreich  .  5524  Ungim  2610 

Bölimeii  5247  Bukoirina    .....  2564 

Schienen   5037  Erain   2530 

Mahren   4841  Siebenbflrgen    «...  2032 

Oesterreich  unter  der  Ens  4773   Dalmatien  1880 

Küstenland   3750    Kärnten  1790 

Galizien   3436    Militärgrenze    ....  1788 

Oesterreich  ob  der  Ens     .  3276    Tirol  und  Vorarlberg    .  1621 

Steiermark   2640    Salzburg  1128 

Kjroatien-blavonien   .    .    .  2627 

Auch  in  der  preussischen  Monarchie  ist  die  Dichtig^ 
keit  der  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Landestbeilen  dne  sehr 
verschiedene.  Der  Durchschnitt  für  den  ganzen  Staat  stellt  sidi 
mit  3622  Seelen  auf  1  Quadr.-Meile  heraus  (3.  Dec.  1861);  er 
wird  in  den  beiden  westlichen  Provinzen  Bheinland  (6600)  und 
Westfalen  (4307),  in  Schlesien  (4571)  und  Sachsen  (4290)  mn 
dn  Bedeutendes  überstiegen,  in  den  übrigen  Provinzen  dagegen 
nicht  erreicht  (Brandenburg  3361,  Hohenzollem  3067,  Posen  2770, 
Preussen  2433  und  Pommern  2409).  Von  den  llcgicrungsbezirken 
sind  am  stärksten  bevölkert  Düsseldorf  (11,344),  Köln  (7838), 
Aachen  (60<j4),  Erfurt  (5907)  und  Breslau  (5226),  am  wenigsten 
bevölkert  ist  der  pommersche  liegierungsbezirk  Kösün»  in  welchem 


*)  Noch  bedeatendere  Untonclilede  der  Volksdlditlgkdt  aeigen  rieh,  wenn  di« 
wettarai  Untotabdiflilniigeii  dsr  Knndiader  (Kniie,  Ckmütete,  B«nrkA  «te.)  in  Betoadit 
gesogen  worden.  Im  lombardiseh-Teneliaiiiachen  Kfinignielw  hebern  die  rimelnen  Pro- 
vinzen (mit  Ausuahme  von  tldine  und  BeUonO,  die  38fM)  nr.d  2600  Seelen  auf  der 
PjMle»  zählen)  eine  relative  Bcvülkcning  von  6000  bb  7000  Menschen ,  die  Prov. 
Padua  snpnr  80(M).  ]\relircre  nordöstHche  industrielle  Kreise  Böhmens  übersteigen  die 
Volksdichtigkeit  von  60OO  Menschen ;  der  Kreis  Ltjitmeritz  zHhlt  7200  Mengclieii  auf 
1  i~|Mcilc.  Einzelne  Karpaten -(Jomitate  in  Ungarn,  die  Ö8tlicheu  Theile  Siebenbiirgeu's 
erreichen  hiuwieUer  nicht  einmal  die  Volksdichtigkeit  von  2000  Seeleu ;  die  ungarisdie 
Uennaros  umBcbtteeet  aaf  IQMle.  sogar  nicht  1000  Seelen.  Noeb  grSaeer  sind  die 
Untenebiede  in  den  untersten  ndminietratiyen  Abtiieilungen,  den  Besiricen;  wBbrend  im 
tinlieeben  Beefa-ke  Wlndlsch^lEfttrei  die  dfinnste  Bevfiltorung  (670  Meneehen  auf  1 
□IDe.)  lebt,  bealtet  der  Beaixk  Waniedorr  in  BObiMBt  ^  ^  nnssehlleisHefa  mit  der 
Weberei  beschäftigt  ist,  di«  diefateale  Popnlation  in  der  Monuebie,  nioilleb  fiuit  20^ 
Seelen  anC  1  □»He. 
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die  Volksdiehtigkdt  nur  um  Weniges  die  Ziffer  Ton  2000  flber- 
eclireitet*) 

Von  den  reinen  sftddentsehen  Staaten  zSMt  das  König- 
reich Bayern  8886  Seelen  auf  1  UMle,  (Dec.  1861);  am  be- 
deutendsten ist  die  relative  Berftlkerung  in  der  Pfalz  am  Hhein 

(5637),  am  geringsten  in  Ober-Bayern  (2500).  Wür ttem berg^) 
und  Baden  gehören  zn  den  bevölkertsten  Staaten  unseres  Erd- 
theils,  dort  loben  4857,  hier  4925  Seelen  auf  1  üMle.  (Dec.  1861); 
im  N(;ckuikrclse  des  ersten  Landes  steigt  die  Volksdichtigkeit  bis 
auf  8230,  im  badischen  Mittelrheinkreise  auf  6181.  Noch  bevöl- 
kerter als  die  genannten  sind  das  Grosaherzogthum  Hessen 
mit  5626  (in  Kheinhessen  9400),  Nassau  mit  5340  und  Hessen- 
Homburg  mit  6365  Seelen  auf  1  ÜMle.,  während  in  den  an- 
deren sfiddeutsehen  Staaten  und  zwar  in  Luxemburg  nur  4805, 
in  dem  gclnigigen  Fflrstenthume  Lieebtenstein*)  gar  nur  3760 
Mensche  auf  1  OMle.  entfallen.  Die  grOsste  relathre  Bevölkerung 
in  Sud-Deutschland  zeigt  freilich  der  frankfurtische  Frei- 
staat mit  45,568  Seelen  auf  1  OMla^),  welche  grosse  Hohe  aber 
nur  durcli  die  Stadt  Frankfurt  am  Main  erreicht  wird. 

Mittel-Deutschland  ist  fast  durchgehends  sehr  dicht  bevöl- 
kert. Nur  das  gebirgige  Fürsten thum  Waldeck-Pyrmont  macht 
eine  Aupnahine  (2878  Ew.  auf  1  □Mle.),  wogegen  einige  andere 
hieher  gehörige  Staaten  in  Bezug  auf  Volksdichtigkeit  die  ersten 
Stellen  in  £uropa  einnehmen.  So  namentlioh  das  Königreich 


' )  Fasst  man  die  untersten  administrativen  Ahtheilungeu  der  prensa.  Monaroliie, 
die  landrätliliclifii  Kreise,  in  da.H  Auge,  so  ergiebt  sich,  da.38  die  relativ  atkrlcste  Be- 
vi'ilkenmg  (abgesoltoii  von  ilcii  ^lussen  Städten)  mit  mehr  als  10,000  Seelen  auf  der 
QuHdr.-Meile  in  mehreren  induätriereichen  Kreisen  des  Beg.-Bez.  Düsseldorf  und  in 
den  nordwestliefa«»  Thtihn  des  Beg.-Bti.  Amabttg  Toricommt  Am  atlilEflten  berfilkert 
Ist  dar  Knis  Gladbadi  (mit  OMlir  ate  17,000  8ed«o  sof  1  □M«-)  B«e.-B«K. 
DSsMldori;  «m  sohwIehRtcn  berSlkert  lind  die  Erda«  Johanniabiug  and  Flaehbrnneii 
(1300^1300)  in  dar  Fmt.  Pmumii. 

Der  ortsanwatnden  Bevölkerung  in  WHrttemberg  von  1,720,708  Sedm 
stand  nach  der  Zählung  von  3.  Oaoombar  1861  eine  artiangeharif»  Population  toh 
1^2,926  Individuen  entgegen. 

^)  Nach  dem  uns  während  des  Drucks  zugekommenen  Resultate  der  letzten 
Zählung  von  Neujahr  1863  hatte  das  Fürstenthnm  Liechtenstein  eine  absolute  Ber6I< 
keruug  von  nahezu  bOOO  öeelon. 

4)  Mt  EioneluHmg  dar  Bdndesgamiaon  haMa  FraakAnrt  am  Hain  im  Daoambar 
1861  eine  lOiaotale  Be«4Uheniiig  87>056  ladlvldmii  imd  aohiii  atne  nbüra  Vo- 
pnlatioa  von  47,571  Saalan. 
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Sachsen,  dessen  Industrie  uiul  .Landwiithscliaft  den  Culmina- 
tionaputikt  erreicht  haben ;  in  diesem  Lande  beziffert  sich  die  re- 
lative Bevölkerung  mit  8186  Menschen  (Dec  1861),  welches  Mittel 
im  Kegierungsbezirke  Zwickau  sich  sogar  auf  9821  erhöht.')  Von 
den  thOringischen  Staaten  nnd  Sachsen-Altenbtirg  (5715  Ew. 
auf  I  □Mle.)  und  die  beiden  renssi sehen  Staaten  (Reuss  Hi- 
nterer Linie -mit  6019  urfd  Renas  jüngerer  Linie  mit  5557  Men- 
schen auf  1  _JMlc.)  die  bevölkertstcn ;  an  diese  rellicn  .sich  die 
ftbrigen,  wie  folgt :  S a c Ii s e n - K o b u r g - G o t h a  (4448),  Schwarz- 
b u r g -  S ü u d e r 8  h a  u s e  u  (4277),  S a c Ii c  u  -We  i m ar - E i  r  e n  a ch 
(4165),  Sch  warzburg-Rudolstnd  t  (411())  und  Sachsen- 
Meiningen  (4(X)(S).  Kurhessen  hat  eine  specifische  Bevölke- 
rung von  4244  (Dec.  1861),  die  sich  aber  In  der  gewerbreiofaen 
Provinz  Hanau  bis  über  5000  erhöht. 

.Abgesehen  von  den  Gebieten  .der  drei  Hansestfldte,  die,  wie 
schon  £rtkher  erwfthnt  wurde,  eine  höchst  bedeutende  rdative 
-Bevölkerung  durch  ihre  grossen  Stftdte  erhalten,  zdgt  Nord- 
Deutschland  in  der  Begel  eine  dfinhe  Volksmenge.  Nur  im 
FOrstenthume  Lippe  (5267  Menschen  auf  1  dlMle.),  in  Braun- 
schweig (4194)  und  im  Herzogthume  Anhalt^)  (4109)  ist 
die  Population  dicht  zu  nennen j  dagegen  sinkt  sie  in  Schaum- 
burg-Lippe auf  3819,  im  Gros^herzogthume  Oldenburg  auf 
2584,  in  Mecklenburg-Schwerin  iiuf  2261  und  in  Mecklen- 
burg-Strelitz  auf  2001  Seelen  für  1  ÜMle.  herab.  Die  Volks- 
dichtigkeit des  Königreichs  Hannover  beziffert  sich  mit  2702 
Seelen  (Dee.  1861);  sie  erreicht  wol,  die  einzelnen  Landeetheile 
berftcksichtigt,  im  Landdrostei-Bezirke  Hildesheim  nahezu  4500 
Seelen,  fUlt  aber  im  Litaieburgischen  auf  nur  'wemg  über  1700 
Seelen  herunter.  Vob  den  Hsosestädten  besitzt  Hamburg  eine 
relative  Bevölkerung  von  36,491,  Bremen  von  21,040  und  Lü- 
beck von  8437  Menschen. 


')  Auch  im  Königreiche  Sachsen  sind  die  Unterschiede  der  relativen  Bevölke- 
rung in  den  untersten  administrativen  Gebieten  sehr  bedctitcnd.  WHhrend  in  den 
sehr  industriellen  Amtsbezirken  Döhlen,  Ebersbach,  Chemnitz,  GrossschönHU  mul 
Zwickau  20,000  bis  30,000  Menschen  auf  1  □Mle.  leben,  behtibergen  die  buirtwirth- 
acbaftlicben  Bezirke  Königsbrück  und  Königswartha  nur  2000  und  2900  Seelen. 

Durch  das  Erlöiicben  der  berzogl.  Linie  von  Anhalfe-Beraburg  toA  dem  Tode 
des  Henogs  Aleauider  Karl  (19.  Angntk  1063)  aisd  die  beldeii  frHherai  HenogthQmer 
Desam'KBtiien  und  Bembnig  an  einem  Ksnogäiimie  Aabalt  TeNinlgt,  dessen  »b« 
sdlute  BevoUMnuig  sieb  (Ende  1861)  auf  161,834  Seelen  belinft. 
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Das  vereinigte  Königreich  Grossbritannien  nnd  Irland 
hat  in  seinen  Landestheilen  eine  höchst  yerschiedene  Volksdich- 
tigkdt.  Die  Ziffer  der  relativen  Bevdlkenuig  fttr  das  ganze  Beioh 
'  igt  nach  der  Ziblmig  vim  Jahre  1661  5085 ;  von  dieeer  -weiehen 
aber  die  betreffenden  ZifFera  fftr  die  eincebien  Landesdieile  ftbenül 
ab^  wie  aus  Naefafolgendem  xa  ersehen  ist: 

Bewohner  auf  1  JMi  (1861} 

England  7912  , 

IriRcln  in  der  britischen  See.  .  .  .  7759 
Wales  3195 

Schottland   .   •   .  2077 

Irland   3770 

Das  K5nigreich  England  ist  somit  der  bevOlkertste  Landes- 
theil;  es  gehört  Oberhaupt  ztt  den  am  dichtesten  bevölkerten 
LAndem  Europa's  und  hat  dch  in  den  meisten  seiner  Gebiets* 
th^e  einer  ftberaus  grossen  Yolksdichtlgkeit  zu  erfreuen.  Am 
stärksten  bevölkert  ist  aber  der  Osten,  am  schwächsten  die  Mitte 
des  Landes.  Die  gebirgigen  Gegenden  des  Fflrstentluims  Wales 
haben  eine  geringe  Volk.stlichtifrkeit,  die  sich  im  schottisclien  Hoch- 
lande am  niedrigsten  herausstellt.  In  Irland  ist  der  östliche  Theil 
am  bcvölkcrtsten.')  —  Eine  grosse  specifische  Bevölkerung  besitzt 
die  Maltagruppe  (27,350),  welche  aber  daher  ri'ihrt,  dass  die- 
ses Inselland  auf  seinem  kleinen  Gebiete  eine  bedeutende  Stadt 
besitzt,  die  eigentlich  nicht  als  eine  allein  aus  diesem  Lande  her» 
vorgegangene  Stadt  zu  betrachten  ist. 

.  FOr  das  Kaiserthum  Frankreich  beziffert  sich  die  relative 
Bevölkerung  mit  d725  Seelen  auf  1  OBIle.  (1863).  Auch  hier 
sind  diejenigen  Departements,  welche  sich  durch  zahlreiche  Fa- 


')  In  England  aliid  folgende  Grafachaflen  die  bevölkertstcn :  Middlesex  (166,591 
Men  auf  1  □lOe.).  Snrrey  (23,605)  und  Kent  (9585),  über  welche  sich  die  Me- 
tmpole  London  erntrec-kt,  Lancftster  (mit  den  Stüdfen  Aranche.-iter  nnd  Liverpool,  27,106), 
Stafford  (13,944),  Warwick  (mit  der  Stadt  Birmin^liHin,  13.r)52),  Durham  (11,128), 
ehester  (9722)  nnd  Worcestt^r  (8870) ;  am  geringsten  bevölkert  sind  die  Grafschaften 
Westmoreland  (17Ü3J  und  C'umberiand  (2790).  In  den  Grafschaften  des  Fürstenthums 
Wal«8  tchwuikt  fie  feUth«  BevOlnraiig  tos  1370  (Badnor)  bis  7896  (CHnnorgan), 
In  den  •ehottfaehMi  Gnftcihallai  von  436  (bveniew)  und  543  (Bom  nnd  Oronuuiy) 
Ue  iBfiM  iBaaflmr),  in  d«n  itündbehra  OnAdMiAMi  yo»  3313  (WIeUtnr)  bia  7000 
(Annai^)  und  31,99»  (DoMIn). 
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briken,  oder  durch  grosse  Handelsthätigkelt  auszeichnen,  die  hc- 
vulkerteten.  80  haben,  um  dm  Seime-Departemeiit  nicht  zu  rechnen, 
dm  Bbi^-Departemeat  (mit  der  Stadt  Lyon)  13,470,  das  Nord- 
Depart^BMut  12^93,  das  Departement  des  Ober-fiiieins  7400 
Mensebeii  $m£  1  OMle.  In  den  medrigst  bev^Ukrateii  fiesirken, 
Ober^  und  Niederalpen»  mit  134*3  und  1162  Eiinw.,  sind  Gewerbe 
und  Ackerbau  noob  sehr  zurück. 

Die  Dichtigkeit8ziffer  für  das  russische  Kaiserreich  von 
663  (im  Jahre  1858)  wird,  was  die  drei  Hauptthdle  dieses  Staats 
betrifft,  nur  in  Finnland  nicht  erreicht,  welches  Grossherzogthuni 
eine  leiuiivc  ijevölkeiung  von  250  Seelen  nachweist.-)  Im  eigent- 
lichen Russland  leben  68  7,  in  Polen  wohnen  2110  Menschen  auf 
1  □Mle.  Die  grössten  Contraste  sind  in  den  Gouvernements  des 
eigentlichen  Russland  anzutrelTen,  zwischen  den  russischen  Stamm- 
JiUidern  um  Kijew  und  Moskau  (loit  2 — 3000  Kiawohnern  auf  1 
□Ml^.)  und  den  Gouvernements  im  Norden  und  an  der  Mündung 
der  Wolga  (120 — 130  Einw.);  im  äussersten  Norden,  dem  Gou- 
Temenent  Archangeissk,  sinkt  die  Volksdichtigkeit  auf  20  Ken- 
sehen  auf  1  CUMle.  herab.*) 

Dichter  als  das  russische  Beioh.  ist  im  grossen  Ganzen  die 
d&nische  Monarchie*)  beyölkert  (915  Seelen  auf  1  QMIe.), 
die  auf  den  Inseln  Seeland  und  Möen  sogar  4289  Menschen  auf 
1  QMIe.,  auf  den  Färöem  freilich  nur  360,  in  Island  gar  bloss 
35  Seelen  auf  1  □Mle.  zählt.  Viel  spärlicher  ist  im  grossen  Durch- 
schnitte die  Bevölkerung  auf  der  skandinavischen  Halbinsel,  indem 


1)  Das  Seme-Departement,  welches  die  Haaptatadt  Paria  1b<«nift,  rittlt  236,118 
IfanschtD  auf  1  PjMle.  6000  Seelen  auf  1  [jMle.  uud  darüber  zählen  noch  die  De- 
partements Nieder-Seine  (7200),  Niederrhein  (6400)  und  Pas  de  ("alais  (6000),  nnter 
2000  Seelen  die  Landes  (1769),  Corsica  (fast  1600)  und  Lozere  (1462;. 

Die  Extreme  der  relativen  Bevölkerung  in  den  finuländUcbeu  Gtouvernemeutü 
find  755  (Gouv.  Nyland)  und  56  (Gouv.  Ulcaburg). 

')  Dia  diohtaata  Bavolkermig  im  eigentlichen  Busdaad  ist  in  der  Mitte  des 
9idelM  sa  inim,  im  Ctonveraamaiit  Moakaa  3499,  Tiala  2104,  Knrnk  2210,  Kgew 
2^03,  Poddian  2268  fieelen  auf  1  QUle.  Untar  200  Manachan  auf  1  OBOa.  aihlan 
(aotaer  dm.  Qonyaraement  Arehangalask)  dia  Gnamaamenta  Wologd»  132,  Oloiiaa 
121,  Aataradum  12a 

*)  Von  den  zum  deutscheu  Bunde  gcli'irigen  Herzogthümem  Holstein  und 
Lauenburg  z^lt  da«  entera  3576,  das  letstaca  2639  Menschen  auf  1  QMle.  (Zählung 
von  1860). 
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die  Volksdichtigkeit  in  Schweden  nach  den  neuMten  AufiMÜmuai 
480,  in  Norwegen  nur  276  beträgt.') 

Die  Niederlande  nnd  Belgien  gehören  liinwieder  xu  den 
bevdlkertoten  Landern  des  Erdthals,  die  enteren  mit  5672,  des 
letastere  mit  8814  Menschen  auf  1  DMle.  In  den  heiden  nieder- 
lladieohen  Provinsen  Kord«  und  SidMland  steigt  die  relative 
BerOlkenmg  bis  auf  11,700,  in  den  Mgisehen  ProviuM  Brabant 
und  Lüttich  auf  13,400  und  17,600.2) 

Einen  grossen  Contrast  in  der  relativen  Bevölkerung  seiner 
Kantone  bietet  das  Al})enland  der  Schweiz.  Die  Diclitigkeite- 
ziffer  für  den  ganzen  i^undesstaat  i.st  3^^i*4  (1860):  in  den  Lan- 
destheilen  schwankt  dieselbe  dagegen  von  wenig  über  700  (Gran- 
bünden und  Uri)  bin  über  10,000  (Appenzell  ausser  Bhoden)  und 
bis  nahe»!  16,000  (Genf).») 

Von  den  Staaten  im  Süden  des  Erdtheils  sind  (abgeselien 
▼on  der  kleinen  Bepnbük  San  Marino  mit  7111  Einwohnem  * 
auf  1  OMle.)  die  ionischen  Inseln,  das  neugeschafiene  König- 
reich Italien  und  der  Kirchenstaat  am  mebten  bevölkert, 
mit  einer  rehitiven  Bevölkerung  von  beziehungs  4740,  4689 
und  8224.  Die  ftbrigen  Staaten  folgen  also:  Portugal  2095, 
Türkei  (unmittelbare  Länder)  1900,  Spanien  1800,  Rumä- 
nien und  Montenegro  mit  je  1780,  Andorra  1778,  Grie- 
chenland 1218,  und  Serbien  1066.  In  Italien  sind  die  Pro- 
vinzen der  Lombardei  und  der  Emilia  (7818  und  5409)  durch 
eine  grosse  Volksdichtigkeit  ausgezeichnet,^)  dagegen  ist  Umbrien 
am  spärlichsten  bevölkert  (2930)*  In  Spanien  sind  die  Extreme 
der  Volksdichtigkeit  5300  (Provinz  Pontevedra)  und  670  (Man- 
eha)»),  in  Portugal  6373  (ehemaL  Provinz  Minho)  und  630 


3§  Beden  mf  1  [jWe.,  in  Norwegen  Jaxlsberg  und  lassrdg  aip  .ttva  1600  und 
F1iHi|B*rken  mit  wenig  Uber  40  Menschen  auf  1  [^Mle- 

Die  geringHto  Volksdichtigkeit  findet  man  in  der  niederländischen  Provinz 
Drenthe  nnd  der  belgischen  Provinz  Luzembarg  (bezieh.  2034  und  2511  Einwohner 
aof  t  \jme). 

Unter  10(K)  Einwohner  eleUt  «ich  auch  die  relative  Hcvrlkerung  in  Wallis 
(957>  heraus,  ftber  7000  dagegen  in  ZBrieb  (8586)  und  Avgau  (7633). 

*)  In  der  Lomhardle  cmiehen  Tide  LandasyMile  eine  relatire  BerGUtening  ▼cm 
10^  Ut  30,000  8«elea. 

«)  UeW  4000  HiniPolHur  «nf  1  □Mto.  beriteni  iodi  die  «pMlndien  FMvinm 
Baraelonn  (5100),  Gaipoieoa  and  Bieciii«;  im  gerlngaton  bertnkert  (70(1)  sind  degegon^ 
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(ehemal.  Provinz  Alemtejo),  in  der  Tfirkei  4000  (Ejalet  Edirn^) 
und  etwa  900  (Bosnien). 

2.  Beyftlkenaig  nach  dem  GeMUeehte. 

Es  nnterli^  kdnem  Zweifel^  dasB  bei  dem  SexaaWeiliAlt^ 
nkse  in  «Uen  gebUdeteii  Staaten,  deren  gesammte  GivÜiBatMm  we» 
sentlich  auf  der  sittlichen  Ghnmdlagc  der  Famüie,  der  ^e^  be- 
mbty  das  numerisehe  Gleichgewicht  beider  Geschlechter  den  n<n> 
malen  Zustand  bilden  müsse  und  dass  in  dieser  Beziehung  das- 
jenige Verhältniss  als  Uns  glücklichste  .anzusehen  sei,  welches  in 
den  Altersclassen  der  Erwachsenen  diesem  Gleichgewichte  am 
nächsten  kommt. 

Blickt  man  in  die  Wirklichkeit ,  so  ist  das  Verhältniss  iu 
der  Vcrtheilung  der  beiden  Geschlechter  nicht  in  allen  europ&i- 
schen  Staaten  gleichartig,  wenn  gl^ch  sich  überall  ein  gewisses 
Streben  der  Natur  zu  erkennen  giebt,  das  numerische  Sexual- 
Gleichgewicht  su  bewirken. 

Es  ist  abXhatsaehe  anzunehmen,  dass  in  allen  Lftndem  mehr 
Knaben  sJs  Mftdchen  geboren  werden  und  dass  bei  einer  BerAlkerung 
in  der  Altersdasse  der  zarten  Jugend  die  mAmdidie  Bevölkerung 
über  die  weibliehe  immer  ein  Üebergewioht  hat  Die  Erfahrung 
zeigt  aber,  da«s  dieses  Missverhältniss  allmählig  dadurch  ausge- 
glichen wird,  dass  in  den  ersten  Lebensjahren  unter  den  Knaben 
eine  grössere  Sterblichkeit  herrscht,  als  unter  den  Mädchen  und 
dass  dadurch  schon  vor  der  Z(  it  der  Reife  des  Kru  pers  (zwischen 
dem  10.  und  14.  Lebensjahre)  das  Gleichgewicht  zwischen  den 
beiden  Geschlechtern  hergestellt  wird*  Ferner  ist  es  erfahrungs- 
gemäss,  dass  in  den  höheren  Altersdassen  die  Zahl  der  weiblichen 
Individuen  grösser  ist,  als  die  der  männlichen,  und  dies  Ueber^ 
gewicht  ist  so  bedeutend,  dass  bei  der  Gesammtbevölkerung  der 
meisten  europäischen  Staaten  das  weibliche  Geschlecht  in  der 
Mehrzahl  vorhanden  ist.  ErUftrungsgründe  fftr  die  letzte  That- 
sache  sind  die  Verluste  wfthrend  innerer  und  äusserer  Kriege, 
welche  das  männliche  Geschlecht  in  bei  Weitem  höherem  Masse 
als  das  weibliche  treffen,  die  lebensgefährlichen  und  sehr  anstren- 
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genden  Beschäftigungen  und  Gewerbe,  welche  fast  ausschliesslich 
das  männliche  Geschlecht  betreibt,  sowie  die  Auswanderungslust, 
welche  den  Mann  leichter  der  Heimat  entführt,-  als  dae  Weib* 
Stidte,  wo  der  Bedarf  an  weiblichen  Dienstboten  gross  ist»  indn- 
striette  Districte,  wo  zn  gewissen  Arbeit«i  nur  weiblicbe  Indivi- 
duen verwendet  werden,  besitzen  in.  der  Regel  -em  bedeuten* 
des  Uebergewicht  des  weiblichen  Geschlechts;  starke  Qamiso- 
nen  wirken  nach  der  eiii^<  gengesetzten  Richtung  etc. 

Nach  den  neuesten  Volkszählungen  in  den  oiivopäischcn 
Staaten  schwankt  das  Verhält niss  des  weiblichen  Geschlechts  zu 
dem  männlichen  zwischen  940:1000  und  1137:1000.  d.  h.  es 
kommen  940,  bezieh.  1137  weibliche  Individuen  auf  KHK)  männ- 
liche. Im  Allgemeinen  lässt  sich  aussprechen,  dass  bei  den  roma- 
nischen und  sfidslavischen  Völkern  das  Gleichgewicht  beider  Ge- 
schlechter oder  das  Uebergewicht  des  männlichen  über  das  weib- 
liclie  hervortrete,  bei  den  germanischen  und  nordslavischen  V^dkem 
dagegen  dn  mehr  oder  weniger  stärkerer  weiblicher  Ueberschuss 
uch  XU  ei'kennen  gebe,  dass  somit  im  Korden  das  mtonlidie  Ge- 
schlecht der  Zahl  nach  von  dem  weiblichen  mehr  fkberschritten 
werde,  als  im  Sflden. 

In  den  fönf  europäischen  Grossstaaten  überwiegt  im  bri- 
tischen Reiche  die  weibliche  Bevölkerung  am  stärksten ;  es  kommen 
nämlich  auf  1000  männliche  Individuen  in  ( rrossbritannicn  und 
Irland  U)C)2,  in  Ilussland  1020,  in  Oesterreich  1009,  in  Preussen 
1007,  in  Frankreich  1005  weibliche  Individuen.')  Diese  Verschie- 
denheiten, welche  sich  in  dieser  Beziehung  unter  den  genannten 
Staaten  voi-finden,  kommen  und  theilweise  in  erhöhtem  blasse  auch 
in  den  Landestheilen  dieser  Staaten  wieder  vor.  Während  in 
England  mit  Wales  und  in  Irland  das  Durchschnittsverhftlt- 


()  Die  ftbflolttteii  Zahlen  Ar  die  Ckaehlechter  l>etnigcn  nämlich : 

Männlich       Woiblicli  Zugammcn 

Grosshritaunien  und  Irland  (Zählung  von  1861)    14,077,189    14.9r)4.iOÜ  29,031,298 

Eigentliches  Russland  (1858)                           29,367,422    29,963,330  59,330,752 

Oesterreich  (Zählung  von  1857,  einbeimiache 

Bevölkerung)                                           17,278,617    17,435,709  34.714,326 

rwnum  (ZMümg  vomDecember  1861)   .  .     M12,413     9,278,807  18,49l;320 

JVMknich  (Süihuig  w  1862)                     18,642,504  18,739,72!  37,382^5 

DdM  kouinl  n  bemerken,  dam  bei  Qroeibrftioiileik  namut  Lendei  be« 
ÜnlHdMD  Soldstell  und  Matreim  und  bei  Franknkh  die  answirto  «teilenden  Tnqqpen 
in  den  ▼orbeMiebnetan  ZaUen  ntofct  enfbalteD  sind. 
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niss  beider  Geschlechter,  wie  es  sich  iSa  das  britische  Beich 
herausstellt,  nicht  erreicht  wird,  indem  in  diesen  Ländern  «nf 
1000  männliche  Individuen  nur  1055  weibliche  entfallen,  wird 
danelbe  auf  den  Inseln  in  der  britischen  See  (Man  und 
Normannen)  nnd  in  Schottland  um  ein  Bedeutendes  tkberstiegen, 
dort  1165,  hier  1116  wdbliche  Personen  auf  1000  männliche.  >) 
Sehr  grosse  Variadonen  und  Schwankungen  bietet  Russland 
und  es  finden  sich  nirgends  in  ganz  Europa,  wie  hier,  solche 
Anomalien  nnd  «ich  bestündig  wiederholende  Veränderungen  in  dem 
natürlichen  Geschlechtsverhältnispe,  indem  in  manchen  Gegenden 
auf  1 000  männliche  1150,  in  anderen  nur  520  weibliehe  Individuen 
entfallen.'^)  Russland  zerfällt  in  dieser  Ilinnieht  in  2  Theile,  von 
welchen  der  fjrossere  mehr  weibliche  ula  inännliche  Bewohner  zShlt 
und  mehr  als  '^/^  der  ganzen  Liandesfiädie  begreift,  der  kleinere  im 
Sftdwesten  (mit  einigen  Gouvernements  im  Centrum,  den  Gouver^ 
nements  Astrachan  und  St.  Petersburg)  eine  überwiegend  minn- 
liche Population  bietet')  Im  Osterreichischen  Kaiserstaate 
ergiebt  sidi  ein  Abnehmen  des  Uebergewichts  des  weiblichen  Qe- 
Bohlechts  Uber  das  mftnnlidie  nach  zwei  Bicbtunsren,  von  Nordel 
nach  Soden  und  von  Westen  nach  Osten.  Der  sttokste  weibliche 
Uebersdinss  findet  sich  in  Schienen  (auf  1000  mftnnliche  Indivi- 
duen 1122  weibliche),  der  stärkste  minnliche  Ueberschuss  in  der 
Militärgrenze  (auf  1000  männliche  Individuen  974  weibliche), 
nächst  welchem  Lande  nur  noch  Dalmatien  und  das  lombardiech- 
venetianische  Königreich  ein  Uebergewicht  des  männlichen  Ge- 


1)  Ifaolit  die  grSfMre  IIii|^«Iehlidt  s^riichen  beiden  CteaeUeoIitnii  in  den  vör- 
eehiedoien  Tiienea  d«e  britiedien  Bdehs  nicht  danmf  anflnerkBem,  daee  in  diesen 
LSndwn  die  mlnnlidie  BeTfflkemng  vielfteh  gefKhrliehe  Ckwerbe  1»etreibt,  wie  i.  B. 
SebiffTahrt  und  Fischerei? 

Der  eigenthümliche  Charakter  der  russischen  Industrie,  welche  eine  groeee 
Anzahl  männUcher  Arbeiter  orfordert,  der  Kleinhandel  und  die  foimerei,  die  eine  be- 
deutende Menge  von  Männern  heinnhe  das  i^anze  Jahr  vom  Hause  abhalten,  werden, 
neben  anderen,  von  dem  russischen  Statistiker  Buschen  als  Gründe  dieser  Abnormitäten 
angeführt. 

*)  Die  meiaten  mmier  süilett  ^e  Ckunremenenti  St  Fetenbmir  (wo  «nf  1000 
lffainer71l  Amwh  l^ommen)^  Itawien  (besieh.  848),  BeMirabien  (912),  die  meisten 
Fnnwn  leben  in  den  Gonferueineilte  Jeronlaw  (auf  1000  Ifibmer  1151  Kranen), 
Koslnma  (1112),  Olonea  (1111)  ete.  In  den  OOdton  dea  Oowetnemenla  St  Peten» 

bure:  kommen  auf  1000  Männer  nnr  527  Frauen.  —  In  Finnland  kamen  1851  auf 
1000  Männer  1056  Fteneo,  in  Polen  iat  das  VsrfaUtaiee  (1855),  wie  1000: 1070. 
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sohlechts  nacUwoiBeii«  ')  In  der  pveussidchen  Monarchie  ist 
dieses  letztere  nur  m.  den  Provinz^  Westfalen,  BheinJand  und 
Brandenburg  zu  bemerken,  in  allen  Qbrigen  Provinzen  macht  eich 
das  Gregentheil  geltend.  In  den  beiden  westlichoi  Provinzen  ent- 
fiJlen  964  weihtiche  Penenen  anf  1000  mAnnliehe,  in  Schienen 
und  in  den  hoheiuolkm'flohen  Landen  dagegen  1067.^)  Was 
Frankreich  betrifft^  eo  überwi^  am  meisten  in  den  südlichen 
Departements  das  mflnnliohe  Gesdiledit  und  in  den  nördlichen 
ist  die  Mehrzahl  des  weiblichen  am  hetrüclitliclisten. 

Ueberblickt  man  weiter  die  Vertheilung  der  Bevölkerung 
nach  den  Geschlechtern  in  den  übrigen  Staaten  und  zwar  zunächst 
in  Deutschland  (ausscliliesslich  tler  Österreichischen  und  preussi- 
schen  Provinzen),  so  begegnet  man  auch  hier  beträchtlichen  Ge- 
gensätzen. Von  den  süddeutschen  Staaten'*)  sind  Württemberg 
und  Baden  durch  den  stärksten  Ueberschuss  des  weiblichen  Ge- 
schlechts ausgezeichnet,  indem  dort  1073,  hier  1047  weibliche  In- 
dividnen  auf  1000  männliche  entfallen;  Naaaan  weist  ein  Ueber- 


1)  AnfSMaeiien  fbtgen  ICUma  («uf  1000  mtniiliislie  Personen  konmen  1 103  w«lb- 
UdM),  Küniftea  (bvOOk.  1005)»  Salzburg  (1093)  und  BSfamen  (1088) ;  in  Dalnutiea  tot  dM 
Verlilltiües  wie  1000  m  976,  im  lomb«d.-Tenfit.  K(niigreiehe  wie  1000  m  094^  in  der 
Bukowina  wie  1000  zu  1001.  Doch  ist  liier  überall  die  einheimische  Bevölkerung, 
fiber  welche  iiUein  bei  deti  Z;iiiluiigcn  «Iii  (reschlechtsverschiedenheit  erhoben  wfa^ 
veratenden  (aus^clilicäslich  deü  uctlven  Militari). 

Die  Provinz  Hrandenburp  zählt  auf  lOOt)  niiiniilii Iic  In-lividnon  99!  weib- 
liche; in  Preusseu  und  Tosen  ist  dsw  Verhältui^tö  1000:1027,  iu  .Siicbsen  uud  Pom- 
mern wie  1000:1004  und  1005. 

Naeh  der  letrteii  ZoUveMinttihluiig  vom  3.  December  1861  war  äS»  Cto- 
aeUeobtoferwldedMiIieit  naeh  Zahl  in  den  Büddeutselien  Staaten  fblcendenmaaeen  gestaltet: 


Münnlich 

Weiblich 

Qeaanuntbevölki 

2,314,528 

2,375,309 

4,089,837 

830,192 

890,516 

1. 720,708 

668,901 

700,390 

1,369,291 

424,202 

432,703 

H5<),907 

229,414 

224,912 

454,326 

98,81 1 

98,920 

197,731 

13,342 

13,475 

26,817 

Frankfurt  am  Main  (CivilbevSlkemng) 

40,838 

4t,3s5 

82,163 

Die  hier  angegebene  2ifbr  IQr  die  Bevölkerung  Nasmu's,  welebe  für  die  Ab* 
reefannngen  dea  ZoUrereina  gilt,  weicht  nm  etwas  von  der  wirklich«!  ab  (456,567)^ 
Die  wirklich  anwesende  Population  in  Frankfurt  am  Main  (eingerechnet  die 
Bnndeatmppen,  jedocli  abgerechnet  alle  Abwesenden)  beziffert  sich  für  Ende  1861  nUit 
87,518  Seelen  (46,373  mftnnlicbe  und  41,145  weibüche). 
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gewicht  des  männlichen  Geschlechts  nach  (auf  1000  M&mier  niur 
980  Frauen);  Bayern  und  das  Grossherzogthum  Hessen  zeigen 
em  VerhAltiiifls  von  1036  und  1090  weiblichen  Personen  su  1000 
mflonlichen  und  in  Liizonbuig  und  Heaeen-Homburg  wd  das 
sexuelle  Gleichgewicht  unwesentlich  altenrt  (bezieL  1001  und 
1009  weibliche  Individuen  auf  1000  mtanlidie).  Der  starke  mftnn- 
Hohe  Uebetschuss,  den  Frankfurts  anwesende  BevOlkerang  nadi- 
weist  (auf  1000  männliche  Personen  nur  891  weibliche),  wird 
liiuiientlicli  durch  die  dasige  starke  Garnison  erklärt,  indem,  wenn 
man  von  der  letztern  absieht,  bei  der  Civilbevölkerunpr  pich  ein 
weiblicher  Ueberschuss  von  etwas  mehr  als  1  Procent  ergiebt. 

Von  den  mitteldeutschen  Staaten')  zeigen  Waldeck- 
Pyrmont  und  lieuss  älterer  Linie  die  gröesten  Gegensätze,  indem 
dort  1115,  hier  972  weibliche  Personen  auf  1000  männliche  ent- 
fallen; Kurhessen  und  S.-Koburg-Gotha  haben  einen  weiblichen 
Ueberschuss  von  nahezu  6  Procent  (beziehungsweise  1067  und 
1055  weiblichen  Individuen  auf  1000  männliche).  Sonst  kommen 
in  S.-Meiningen  1047,  im  Königreich^  Sachsen  1043,  in  Schwarz* 
burg^Budolstadt  1040,  in  S. -Weimar  -  Eisenach  1039,  in  Beuss 
jüngerer  Linie  1037,  in  S.- Altenburg  1031,  in  Schwarzbuig 
Sondershausen  1028  weibliche  Personen  auf  1000  männliche. 

Betreffs  der  norddeutschen  Staaten^)  wird  in  Hannover 
und  Oldenburg  das  Gleichgewicht  beider  Geschlechter  last  erreicht. 


')  Für  die  Vertheiluug  der  X'oiksnueugc  nach  G<KicUlechteni  in  ci^n  inittcldeut- 
adien  Staaten  ergiebt  die  ZolWereimsihlnqg  ▼cm  3.  Deeamber  1861  folgende  Zahlen: 


lUmdicb 

Wdblidi 

Znaunmen 

.....  1,068,933 

1,13<^307 

3,383,340 

 133,91»9 

138^53 

373,353 

88,162 

172,341 

81,846 

159,414 

69,651 

137,162 

Scliw. -Kiidol'*tH<lt  ...... 

.....  35,428 

36,485 

71,913 

  31,992 

32,903 

64,895 

  40,917 

42,443 

83,360 

20,773 

43,130 

379,661 

738,479 

  27,70» 

30,835 

58,604 

*)  Die  abminten  2ilfern  für  die  nOmiliehe  imd  vdbUdie  BerünBenrng  in  den 
«wddentseheD  Staaten  atnd  lolgende: 


Digitized  by  Google 


79 


dort  1001»  luer  996  wdbUdie  Personen  auf  1000  mimiliohe.  Ein 
weibfioher  Uebersohuse  macht  sich  geltend  in  dem  Freistaate 
Lübeck  (1137  weibliche  auf  1000  mftnnliche  Individuen),  in  der 
bamburgbehen  Republik  (1122:1000),  in  Meddenburg-Stielitz 
(1056),  in  Mecklenburg- Schwerin  (1045),  im  bremisdien  Staate 
(1027),  in  Anhalt  (1022),  in  Braiinschweig  (1020)  und  in  Schaum- 
burg-Lippe (1004);  in  dem  mit  Westfalen  stammverwandten 
Fürstenthume  Lippe  ist,  wie  dort,  das  männlielie  Geschlecht  vor- 
wiegend (992  weibliche  Personen  auf  1000  männliche). 

Auf  der  skandinavischen  Halbinsel  wird  das  weibliche  Ge- 
schlecht von  dem  männlichen  gegenwärtig  um  nahezu  6  Procent 
Oberwogen;  das  Verhältniss  des  erstem  zu  dem  letztern  ist  speciell 
im  Königreiohe  Schweden,  wie  1063:1000,  im  Königreiche 
Norwegen  wie  1040:1000.*)  FOr  die  dänische  Monarchie 
dagegen  stellt  sich  dieses  Verhältniss,  wie  1009 : 1000  heraus.*) 

In  den  Niederlanden  und  in  Belgien  zeigt  sich  der  Ein- 
fluss  der  Nationalitäten,  der  germanischen  und  der  romanischen. 
Auf  1000  männliche  Seelen  entfallen  in  den  Niederlanden  1029, 
in  Belgien  nur  weibliche.^) 


Miiiinlich 

Weiblich 

G«^inmtl>cvülkeruug 

llaniiu\'cr  (Deccmber  lÖßl;    .    .  . 

943,581 

944,489 

1,888,070 

BimiuMdiweig  (D^cember  186t)  .  . 

.  139,493 

142^13 

281,706 

.  260.795 

281,960 

551,761 

It-StNÜte  (1860)  

48,167 

50,803 

90,060 

GitMili.  Oldenlüivg  (Dtemhw  1861) 

.  147,734 

147,508 

295,242 

.  89,890 

91,934 

181,824 

Lippe  (December  1861)  .... 

.  54,467 

54,046 

108,513 

SchaumbiirR- Lippe  rDeocmber  1861) 

.  15,355 

15,419 

30,774 

Bremischer  Staat  (  i862)  .... 

.  48,579 

49,88« 

98,467 

Hambnr^scher  Staat  (1858)    .    .  . 

.  104,762 

117,577 

222,339 

Lübeck  (ohuc  Ikrgcdorf,  1862)   .  . 

20,757 

23,600 

44,357 

>)  VMh  der  minng  v.  J.  1855  sililte  Seliweden  1,764,118  mlimllche  uid 
1375^814  wvibliehe  Eimrobnw,  in  Summ«  3,639,832,  Norwegen  729,905  mMonBehe 
nna  760,142  weHdidiey  iomit  1,490,047  Bewohmr. 

Qans  Dftnemeric  (ohne  FSrOer  md  Island)  besMs  nadi  der  2Milniig  vom 
1.  Februar  1860  2,605,024  Einwohner,  nämlich  1,296*829  mAnnlichen  und  1,308,195 
weiblichen  Gcschlcchtü.  In  den  deutschen  llensogthümcm  Holstein  und  Lauenbnig 
kommen  auf  1000  männliche  Itewohncr  nur  953  weibliche. 

3)  Am  31.  Deccmber  1860  lebten  in  den  Niederlanden  3,336,429  und  nach 
der  Zählung  vom  31.  December  1856  lebten  in  Belgien  4,529,460  Seelen.  In  jenen 
gab  es  1,643,921  minnlicbe  nnd  1,692,508  weibliche  Personen,  in  Belgien  wurden 
2,271,783  mmiUcIie  md  2,257,677  weibUdie  Individuen  gezählt 
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so 

Von  den  ri}>ri<*^en  eurap&wchon  lätaaten»  deren  Bevölkerung 
nach  dem  Geschlechte  statiedloh  genau  ermHteit  ist,  zählt  di» 
Sohweis  1082,  Spanien  1016,  Italien  die  ionischen 
Inseln  (in  der  einkeimiBcfaen  Bevdlkenng)  870  und  Serbien 
940  woUiehe  FeKeoaMn  auf  1000  minnüoha.*} 

S.  Wohnplitee. 

Wenngleich  nicht  zu  Ifuignon  ist,  dass  die  Entfaltunor  der 
gewerblichen  und  politischen  Kraft  eines  Staats  in  hohem  Jüfasse 
▼on  der  Dichtigkeit  der  stfldtischen  Bevölkerung  beeinflusst  vrirdf 
indem  die  Stftdte  als  lyfittelpunkte  für  einen  hGhera  Grad  der 
Gewerbsamkeit  und  der  geistigen  Bildung  und  vermöge  des  tJm- 
standes,  dass  sich  in  ihnen  das  Gemeindeleben  am  krftftigsten 
conceiitrirt  und  am  vielseitigsten  bethätifit,  einen  viel  grössem 
politischen  Kiufluss  auc?ubeii,  als  die  laiKiliclicn  Ortschaften,  in 
denen  Innwieder  ein  grösseres  jNIass  pliysischcr  Kraft  der  Bewoh- 
ner vorluinden  ist,  so  lä^sst  sieh  doch  eine  richtige  Vergleichung 
der  städtischen  und  hindlichen  Bevölkerung  in  den  vcrseliiedenen 
Staaten  Europa's  nicht  di^^führen,  da  eine  solche  immer  sehr 
schwankend  bleiben  muss,  so  lange  der  Begriff  „Stadt"  in  den 
verschiedenen  Staaten  ein  verschiedener  ist  und  niclit  präcise  de- 
finirt  wird.  Li  vielen  Ländern  giebt  es  kleine  Städte ,  die  ihre 
ehemalige  Bedeutung  bereits  verloren  haben  und  neben  Industrie, 
Handel  und  anderen  sogen,  städtischen  Beschäftigungen  den  Land- 
bau m  ausgedehntem  Masse  betreiben,  während  wieder  viele 
Marktflecken  und  selbst  Dörfer  eine  Bevölkerung  besitzen,  die 


' )  In  dtiit  drei  enitgeiuuiuten  Staateu  ist  die  Üevulkertmg  nach  Qesclileeht,  wie 
folgt,  vertheiit; 

Münnlich       Weiblich  Gesammtbcvölkcrung 
Schweiz  (Zahlung  von  1860)    .    .    .    1^36,363     1,274,131  2,510,494 
Spanien  (einschliesslich  der  ciuiarischcn 

Inaeln,  1857)   7,670,933     7,793,407  15.464,840 

Konigroicb  Italien  (1848—53)  .   .  .  10,504^9   10,384,671  90,788,700 

Vom  den  Gebt^säieHeii,  ras  wdMwn  dm  Jetzige  KSnIgreieh  Itellen  niHunmea> 
geaatst  ist;,  idlhlen  auf  1000  mUnnliche  Bewobner  die  alten  picmontcsiadien  und  8«r^ 
dinischen  Provinsen  (1858)  994,  die  lombaHischnn  Provinzen  (In  der  einheimischen 
Bevölkoning  von  1857)  980,  Parma  und  Modona  (1859)  932,  Toskana  (1861)  970, 
die  elieinali<;cn  rruni.scheii  Provinzen  (1853)  950,  dio  ncapolitaniacben  Länder  (1851} 
980  und  die  Insel  Sicilien  (1859)  1027  weibliche  Personen. 
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ihrer  Zahl  und  Beschäftigung  nach  einen  grössern  Anspruch  auf 
den  Namen  einer  Btädtischen  machen  kann.') 

Aus  diesem  Grunde  werden  in  Folgendem  nur  die  Ziffern 
für  die  Wohnpl&tae  in  den  einzelnen  Staaten  gegeben  und  dieje- 
nigen Ortschaften  namentlich  hervorgehoben  werden,  welche  eine 
grOesere  Volksmenge  besitzen. 

Daa  Kaiserthum  Oesterreich  besitzt  nach  der  letzten 
Zahlung  vom  31.  October  1857  879  Stftdte»  2239  Marktflecken 
und  66,379  Dörfer,^)  zusammen  mit  5,406,713  Wohnhäusern.  Es 
entfällt  somit  im  ganzen  Kaiserstaate  1  Stadt  auf  l<-^4,  1  Markt- 
flecken auf  5,3  und  1  Dorf  auf  0,18  j  jMl.  und  es  kommen  auf 
1  [HMl.  4;>ü  Wuhnliäuser.^)  Man  zahlt  im  Ganzen  5  (Jemeindon 
mit  melu-  als  100,000,  8  Gemeinden  mit  50—70,000,  21)  (iemein- 
den  mit  mehr  als  20,000  —  50,000,  96  Gemeinden  mit  mehr  als 
10,000  bis  20,000  und  2717  Gememden  mit  2000  bis  10,000  Ein- 
wohnern. Die  bevölkertste  Stadt  in  der  Monarclue  ist  die  lieichs- 
haupt-  und  ßesidenzstadt  Wien,  auch  Landeshauptstadt  von  Oe- 
sterreich unt^r  d^£p9,  deren  Bevölkerung  nach  der  Zählung  Tom 
31.  October  .  1857  (dnschL  Militär) .  516,105  Individuen  betrug, 
Anfangs  1862  aber  etwa  560,000  Seelen  erreichte;  mit  Einschluss 
der  umliegenden  und  zum  Polizefrayon  gehörigen  Ortschaften  er- 
höhte sidi  die  Fopulatation  im  Ja^e  1857  auf  c  650,000  Personen, 


I)  Veriiiltnissmässig  am  grössten  ist  die  städtische  Berolkerang  in  Grossbri- 
tannien,  wo  sie  mehr  als  die  HtÜftc  der  Gesammtbcvölkeining  auamachti  n&chstdcm  im 
Königreiche  Sachsen  und  in  den  Niederlanden,  dort  mit  naliczu  37,  hier  mit  36  Pro- 
cent.  Gering  ist  die  stiidtisehe  Bcvfilkcrung  im  Norden;  in  l{us.-5liuid  kommen  nur  '.), 
in  SiLweden  10,4,  in  Norwegen  wenig  über  13  Proceut  der  ganzen  Bevölkerung  attt' 
die  städtische  I'opulation. 

*)  Die  Wdler,  Einschichten,  Paszten,  Prägen  und  «nderen  Fnuitlonen  der 
meinden  sind  nach  dem  ZlhliingsgosetM  in  die  Nnmerining  joner  Ortsdmft  dnbesogen 
worden,  auf  deren  TerrHorism  sie  sich  befinden. 

^  In  den  einseinen  XiinderR  der  Hönarcliie  dnd  namentlich  In  BShmen,  ICiih- 
ren  und  Scideslen  die  SOdto  dicht  gelagert,  weil  d<Nrt  sehr  ^ide  verhUtniasmlbisig 
Udne  Ortschaften,  mdstens  von  gcwerblielier  HiUtigkcit  belebt^  mit  diesem  Namen 
ausgezeichnet  wurden;  gering  ist  die  Zahl  der  Städte  in  den  ungarisclien  Ijändcm, 
innerhalb  deren  die  Erhebmig  einea  Ort.s  zum  Rjmge  einer  Stadt  nach  der  frühem  Ver- 
fassung wiclitige  Privilef^ien  nacii  sich  zog  und  dempemäss  zulilrcichcn  ITindernlsscn 
begegnete.  Hinwieder  i3t  die  Gesamnitzald  der  Marktlicckcn  in  den  ungarischen  Län- 
dsm  tfne  sebr  betaiebfflehe,  da  ihr  Entstehen  und  Anwachsen  nioht  den  eboA  bemeik- 
ten  fitemmmigen  unterlag.  —  Die  meisten  Wohnorte  beritsen  TerhUtnisanUssig  Oester- 
reich ob  nnd  nnfer  der  Ens,  Krnln,  Kirnten  midBQlimen,  die  wenigsten  die  Bukowina, 
StdwnbBfgmi,  Ungarn  vnd  MUitbgrenae. 

■MAtll^  4to  Staalm  ■■Nv^  t.  AaS,  6 
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ßo  dass  Wien  unter  den  Grossstädten  Europa's  den  vierten  Platz 
(nach  London,  Paris  und  Konstantinopel)  einnimmt.  Ausserdem 
zählen  noch  mehr  als  100,000  Einwohner  (ohne  Militär,  31.  Oc- 
tober  1857)  Prag,  die  Landeshauptstadt  von  Böhmen,  142,588 
Einw.,  die  ungarische  Hauptstadt  Pest,  131,705  Einw.,  Venedig, 
die  Landeshauptstadt  vom  lombard.-venetian.  Königreiche,  118,172 
Einw.,  und  die  reichsimmittelbare  Stadt  Triest  (Hauptstadt  des 
Kfkstenlandes)  104»707  EinwJ) 


^)  IMe  Qbrigen  Ortsgemeinclen,  welche  ein«  Civilbcvölkcruncf  von  mindeftoui 
20,000  Personen  zählen,  sind  nach  der  Zähiang  TOm  31.  Oetuber  1857  folgende: 


Lemberg^,  Landeshauptstadt  von  Galizien  ,  70,384  Einir. 

Gratz,  Lanilt  sluiiiptstadt  von  Steienaark   €3,176 

Szegedin,  Stadt  in  Ungarn   62,700  „ 

Yerona,  Stadt  im  lombardisch-veuetianischen  Königreiche    .       .       .  59,169  „ 

Brfizui,  Landeshauptstadt  von  IfiUiren       ......  58,809  „ 

Ofen,  Laadeahanptsimdt  von  Ungarn   55|340  ^ 

Padna,  Stadt  Im  lombaFdlacb>Teiietianifldien  KSnlgraldie         *      •  53,584  „ 

Haria-Theresiafpel,  Stadt  in  Ungarn   53,499  „ 

TraMÜwrg^  Stadt  in  üi«ani   43,863  „ 

Hold-Mczö-Y&s&rhcly,  Marktflecken  In  Ungarn    •       • .     •       •       .  42,501  „ 

Krakau,  Hauptstadt  in  Galizien   41,086  ^ 

Kecskem^t.  Stadt  in  Ung^arn  39,454  ^ 

Debreczin,  Stadt  in  T'ngarn        .        .                .        .        •        >        .  36,283  ^ 

Vicenza,  Stadt  im  iombardisch-veuetianischen  Königreiche         •       .  33,306  „ 

Mantua,                             »                      »         *      ■      *  29,884  „ 

Bft48-Gsa])a,  UaikCiaekiii  in  Ungarn   27,865  „ 

lim,  Tjandeabaiiptstadt  too  OeBtenrdeh  ob  der  Ens                    .  27,628  » 

Arad,  Stadt  in  Ungarn   26^959  „ 

Xionirtadt,  Stadt  in  8ifllMnb8rgen      .      .   26^826  „ 

Chiogg^a,  Stadt  im  lombardisch-irenetianltdiett  XStttgrdlcb«        .       .  26,667  „ 

Sign,  Marktflecken  in  Dalmatien        .       .       •       •       ...       .  26,433  „ 

Czernowitz.  T.andesliauptstiult  von  der  Bokotrinn      •      •      •      *  26,345 

Szentes,  Marktflecken  in  Ungarn  •       «  26,094  „ 

Makö,  Marktflecken  in  Ungarn           .......  25,595  „ 

Udine,  Stadt  im  lombardisch-venetiunischcn  Königreiche     .       .       .  25,201  „ 

Imoski,  Marktflecken  in  Dalmatien   22,608  „ 

Knin,  llarktfleeken  in  Dalmatien   22,508  « 

Temesvir,  Stadt  In  Ungarn   22,507  » 

Groaswardein,  Stadt  in  Ungarn   22,443  ^ 

Zombor,  Stadt  in  Ungarn   22,436  „ 

Trcv:  n.  Stidt  im  lombardisch-vonotianisöhen  KiBnIgMielie          .       .  22,165  „ 

Laibach,  Landeshauptstadt  von  Krain        ......  20,747  , 

Klausenburg,  Landeshauptstadt  in  Siebenbürgen        .       .       •       •  20,615  „ 

Bökds,  Marktflecken  in  Ungarn   20,125  ^ 
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In  der  preussischen  Monarchie  wurden  nach  den  Auf- 
nahmen vom  3.  December  1861  1000  Städte,  380  Marktflecken, 
31,152  Dorfer  und  39,208  sonstige  Wohnorte  (isolirte  Güter,  Co- 
lonien,  Weiler  und  einzelne  Etablissements)  gezählt,  zusammen 
mit  2,105,053  Wohnhäusern.')  Ee  kommt  somit  im  ganzen  König- 
reiche 1  Stadt  auf  5,1»  1  Maiktflecken  auf  13,4  und  1  Dorf  auf 
0,16  DMl.,  ferner  entfallen  auf  1  □Mle.  412  Wohnhftiwer.  Fast 
Ys  aller  Städte  entfällt  auf  jen^  die  eine  Bevölkerung  Ton  mehr 
als  6000  Seelen  haben;  über  100,000  Einwohner  zahlen  3  Stftdte 
von  ftber  60»000  bis  d5,000  Einwohner  cfihlen  8,  Ton  mehr  als 
20,000  bis  60,000  17,  Ton  mehr  als  10,000  bis  20,000  68,  von 
mehr  als  6000  bis  10,000  Einwohner  zälilen  96  Stftdte.  Die  be- 
Vülkertste  Stadt  ist  die  Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Berlin, 
Ende  1861  mit  547,571  Einwohnern  (einschl.  Militär),  somit  nächst 
Wien  die  bedeutendste  Stadt  in  Deutschland  und  als  Grossstadt 
in  Europa  die  sechste  Stelle  einnehmend. 

Ueber  90,000  Einwohner  zählen  femer  (Ende  1861,  incl. 
Militär)  Breslau,  die  Hauptstadt  der  Provinz  Schlesien,  145,589 
Einw.,  die  rheinische  Stadt  Köln,  120,568  Einw.,  und  Königsberg, 
die  Hauptstadt  d«  Provinz  Preussen,  94,579  Einw.^) 


Die  bisher  nicht  genannten,  ihrigen  HKBpWidte  der  KtmälbkäM  haben  Iblgende 


Civilpopolation  (October  1857): 

Bermannstadt,  Hauptstadt  in  Siehenhürgea  ,      •       •       •       «      ■.  18,588  Einir. 

Zara,  Landeshauptatadt  von  Dalmatien  18,526  » 

Salzhurjf,  Landeshauptstadt  des  eleJchnamigen  Herzogthums       .        .  17,253  „ 

Agram,  Landcähauptstadt  von  Kroatien  und  Slavonien       .       .       .  16,657  „ 

fiuiBbnielE,  "LmSnAxapUtiM  inm  Tlrdl  und  Vorariberg           ,      . .  14,224  „ 

Tropptn,  IiMideahMtptotadt  tob  Sdüeaien   13,861  , 

Klageiiflirt,  IiwideBhatiptftedt  v<m  Kiinfen   13,479  n 


1)  Aaner  den  Pilvatiroliohitiaem  i^dlvt  ee  1%018  SflbBflidM  Gebiiade  (Br  den 
GotteedienBt,  25,445  für  den  ünterrtcht,  8914  Annen-,  Kranken-  und  Yeraoiguige» 
häuaer,  8103  öffentliche  Gebäude  für  die  Staatsverwaltung,  22,036  fiir  die  Ortspolizei- 
und  Gemeindeverwaltung,  3320  für  die  Militärverwaltung,  ferner  120,402  Fabriksge- 
bäude,  Mühlen  und  Privatmagazine,  2,377,087  Ställe,  Scheunen  und  Sehuppen.  —  Die 
meisten  Wohnorte  giebt  es  verhWtnissmäasig  in  Westfalen  und  der  Klieinprovinz,  die 
weuigstoi  in  Brandenburg,  die  meisten  Wohnhäuser  zälüt  mau  in  der  Klieinprovinz, 
^e  wenigeten  in  Pommern. 

*)  Anaeerdem  HUen  fidgende  filidte  90fi00  und  melir  Bewohner  (ind.  UDittr, 


3.  DaeamW  1861): 

Magdeborg,  Banp«atadt  der  Fkorina  Saebaen  .....  88,301  EUnr. 

Danzig,  in  der  Provinz  Prenasen      .       ,   82,765  „ 

Stettin,  Ha«p*etadt  dar  Provins  Pomneni   64*431  „ 


6* 
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Die  übrigen  deutschen  Staaten  aind  insgesammt  durch 
eine  grosse  Dichtigkeit  von  Wohn])lätzen  auBgezeichnet.  Was  ina- 
beaondere  Süd-Deutschland  betiifEit,  so  kommen 


1  Stadt  auf 

1  Marktfl.anf 

]  Dorf  auf 

Auf  1  PlMlft. 

□Ml. 

□»II. 

□Ml. 

Wohnhäoser, 

in 

Bayern    ....  6,2 

3,4 

0,12 

577 

Württemberg  .   .  2,6 

0,19 

713 

Baden     ....  2,4 

0,19 

720 

Hessen-Darmstadt  2^ 

8,1 

0,15 

798 

n 

Nassau    ....   *  2,7 

2,4 

0,10 

800 

» 

Luxemburg .  *  .  6,7 

0,06 

765 

n 

Hessen-Homburg  .  1,7 

0,16 

? 

Die  geringere  Zifi'er  der  Dörfer  in  Württemberg  und  Baden 
wird  durch  die  grosse  Anzald  der  daselbst  bestehenden  Weiler, 
Ilufe  etc.  reichlich  ausgeglichen.') 


Aacbcn,  in  der  Rheinprovinz  59,941  Eiuw. 

Elberfeld,  in  der  HheinprovinÄ          .......  56,307  „ 

Posen,  Hauptstadt  der  gleicliuamigeu  Frovius   51,232  „ 

Krefeld,  in  der  Bheinproviiu   50,584  „ 

Barmen,  in  der  Bhcinprovina   49,787  „ 

HaDe  an  der  Saale,  in  der  Provins  Saehaen     .      .             ,      .  42,976  » 

Potsdam,  2.  Besideni  nnd  Hanptetadt  der  Provina  Bnadenlnuig       .  41^4  „ 

Dusseldorf,  in  der  Bbeinproriu       .-   41,292  p 

Erftirt,  in  der  Provinz  Sachsen   37,012  « 

Prankfurt  an  der  Oder,  in  der  Provinz  Brandenburg        .       .       •  36,557  „ 

Koblenz,  Hauptstadt  der  Rbeinproyina       .«•..*  28,525  '  „  . 

Oürlitz,  in  der  Provinz  Schlesien      .......  27,983  „ 

Münster,  Hauptstadt  der  Provinz  Westfalen   27,332  „ 

Elbing,  in  der  Provinz  Preussen   25,539  „ 

Stralannd,  in  der  Provins  Pommern   24,214  „ 

Brandenbing^  in  der  ^ddinamigen  Fkovina   23^727  „ 

Dtnimiind,  in  der  Pronini  Westfld«n   23^72  „ 

Halberstadt,  in  der  Pkorlna  Sadiaen   22,810  « 

Bromberg,  in  der  Provinz  Poem   22,474  , 

Trier,  in  dor  Rheinprovinz        ..*•*...  21,215  „ 

Essen,  in  der  Rheinprovinz  20,811  „  ' 

Bonn,  in  dor  lilicinprovinz   19.996  „ 

T>ie  Bevölkerung  der  Hauptstadt  der  hohenzollern'schcn  Lande,  Sifnnaringon, 


erhebt  sieh  nui'  wenig  übur  2500,  diu  der  pummcrschuu  LJuivcrsitiitä-Stadt  Greifswold 

auf  15,714  Seelen. 

*)  Die  abfloliitem  ZUftm  flir  die  WolmpUtae  sind  nlmlidi;  in  Bayern  222 
SOdte,  401  MlrlLte,  ll/)75  Dorftr,  32,892  WeOer  mid  EinMen  ete.  nnd  fiber  700,000 
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Ton  den  232  Städten  des  EGnlgreichB  Bayern  besitzen 
2  eine  Bevölkerung  (einsehl.  Militftr)  Ton  mehr  als  00,000  Seelen 

(Ende  18Glj,  niimlich  die  llaupt-  und  Residenzstadt  München 
148,201,  und  Nürnberg  62,797  Einw.  5  Städte  haben  eine  Civil- 
und  Militär -Bevölkerung  von  mehr  als  20,000  bis  45,000,  13 
Städte  haben  eine  solche  von  mehr  als  10,000  Iiis  iialiezii  20,000 
Seelen.')  —  Württemberg  zählte  am  3.  December  1861  im 
Ganzen  1012  politische  Gemeinden,  von  denen  2  eine  Bevölkerung 
von  mehr  als  20,000  Personen  —  nämlich  die  Haupt-  und  Residenz-' 
Stadt  Stuttgart  61,814»  und  die  Bundesfestung  inm22,736  £inw.>)  — 
5  eine  Bevölkerung  von  8000  bis  15,000  Seel^'),  8  eine  solche 
von  mehr  als  &000  .bis  8000,  504  eine  Bevölkerung  von  1000  bis 
5000  und  1393  eine  Bevölkerung  bis  zu  1000  Seelen  besassen.  — : 
In  Baden  giebt  es  im  Ganzen  13  Gemeinden,  die  eine  Bevöl- 
kerung von  mehr  als  5000  Seelen  zählen  (Ende  1861),  darunter 
2  mit  über  20,000  Einwohnern  (nämlich  die  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Karlsruhe  27,103  Einw.  incl.  Militär,  und  die  Stadt  Mann- 
heim 27,172  Kinw.)  und  4  mit  13—17,000  Seelen."»)  —  Das 
Grossherzogthum  Hessen  zählt  (Ende  1861)  8  Gemeinden  mit 
mehr  als  5000  Bewohnern  (incl.  Militär),  darunter  2  mit  mehr  als 
20,000  Seelen,  nftmlioh  die  Haupt-  und  Residenzstadt  Danustadt, 


Privatwohnhäiuer;  in  Württemberg  (Eude  1861j  136  Städte,  1819  Dörfer  und  Pfarr- 
w«il«r,  7889  WeQer,  Hofb  und  ebaeliie  WohadtM  imd  252^56  Wohngebind« ;  in 
Bftden  (1861)  114  Sttdte,  1471  LmdgenMi&deak,  39  CMonlen  und  niAiir  als  200,000 
Wobngeblnd«;  im  GranhaiogUunne  HeBten  (1861)  66  Stitdte,  48  Uniktfleekan, 
1002  DSfftr,  1483  W«il«r,  Holl»  «te.  und  QSnä»  1858)  122,119  Wohnhinaar;  in 
Kassau  (1862)  31  Städte,  36  Marktflecken,  817  Dörfer,  1368  sonstige  Wohnorte  und 
68,382  Wohnhäuser;  in  Luxemburg  (1858)  7  Städte,  727  andere  Ortachaften  nnd 
35,497  Feuersfellcn;  in  Ue.ssen -Tlomhurg  3  Städto  und  31  Landgemeinden. 

')  Mindestens  15,000  Einwohner  (incl.  Militär)  zählen  die  StätUe  Augsburg 
45,389,  Würzburg  36,119,  Rcgcnaburcc  27,875,  Bamberg  23,542,  Landau  21,244,  In- 
golstadt  19,398,  Fürth  19,125  und  Bayreuth  18,044  Einwolmcr  (3.  Deecmbcr  1861). 
Die  UnlTBnltiiB-gtadt  Edaagan  lUilt  nvr  10,896  Saaten. 

*)  AiMachBeaalich  der  daselbst  ganüaonirenden  bayerischen  and  österreiehiachen 
Trappen, 

*)  Dieea  Sttdte  aindi  Eidiagen  15,059,  Heilbromi  14,333,  BenUingen  13,449, 
Lndwigaburg  11^01  und  Tübingen  8709  Einwohner  (Ende  1861  nnd  incl.  Militär). 

*)  Mehr  als  10,000,  jedoch  weniger  als  20,000  Eiuwolincr  (3-  December  1861, 
incl.  Militär)  zählon  die  Städte  Freibarg  16,883,  IIfidell)erg  16,289,  Pforzheim  13,854 
und  die  Bundesic^tung  Gaatatt  13,428  (letatere  eimchliesaUcb  der  etwa  6000  Mann 
starken  Bandesgamiaon). 
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28,523  Emw.»  und  die  Bnndesfestung  MaiiuB,  41,279  Einw*  (olme 
die  8000  Mann  starke  Bnndesgarnisoti).  ^)  — K  a  s  8  ft  n  besitet  viele, 

aber  kleine  Ortschaften,  indem  nur  2  über  4000  Seelen  zählen, 
nämlich  die  Haupt-  und  Residenzstadt  Wiesbaden  mit  20,797 
Einw.  (Ende  1862,  ohne  Garnison)  und  der  Marktflecken  Biebrich 
(zugleich  herzot;^!.  Residenz)  mit  4942  Einw.  (ohne  Garnison).  — 
Im  Grossherzogthume  Luxemburg  bestehen  ausser  der  Haupt- 
stadt Luxemburg  mit  13,656  Einwohnern  (ohne  die  preuBsiBche 
Garnison  von  4000  Mann,  1862)  nur  noch  2  Gemeinden,  die  mehr 
als  4000  Seelen  Bevölkerung  zählen;  im  Landgrafthome  Hessen* 
Homburg  ist  nur  eine  einsige  Gemnnde  zu  ftKlen,  die  mehr 
alfl  2000  Bewohner  zahlt,  nftmlich  die  Haupt-  und  BeddenzBtadi 
Homburg  yor  der  Hohe^  mit  6987  lünwohnem  (Ende  1861).  —  Im 
Ffirstenthume  LieehteuBtein,  dae  im  Gänsen  bl68  11  Gemein- 
den mit  15  Dörfern  zählt,  begreift  der  Hauptort  Vaduz  etwa  1000 
Einwohner.  —  Das  Gebiet  der  freien  Stadt  Frankfurt  am  Main 
umfasst  die  Stadt  und  8  Landgemeinden;  in  erpterer  belief  sich 
die  Bevölkerung  am  3.  December  1861  auf  71,462  Seelen,  unge- 
rechnet die  3666  Mann  starke  Bundesgarnieon. 

Aeueserst  reich  an  Wohnplätzen  iet  Mittel-Deutschland, 
namentlich  das  Königreich  Sachsen,  das  in  Bezug  auf  die  Städte- 
zalil  den  erBten  Platz  in  ganz  Deutschland  einnimmt  Es  entfallen 
nftmlich: 


1)  U«ber  9000  Elnwolmer  siU«&  aoeli  die  8tl4te  OffwbMh  16,685,  Wonu 
11,399  und  Glessen  9331  Blnwubaer  (3.  December  1861). 

*)  Die  «baoluten  Ziffern  für  die  Wobnplatze  in  den  mitteldeutachen  Staaten  be- 
trafen:  im  Königreiche  Sachsen  142  Städte,  3220  Landgemeinden  und  236,416 
bewohnte  Gcbiiude  {Enda  1861);  in  S.  -  W  ei  m  a r -  E  i  3 e  n  ac h  32  Städte,  22  Markt- 
flecken, 586  Dörfer,  106  Höfe  und  (Endo  1858)  45,244  Wohnbäuser;  in  S. -Mei- 
uingen  (December  1861)  17  Städte,  26  Marktflecken,  366  Dörfer,  380  Höfe  und 
eioselne  HiOMr  und  24,692  Wohngebinde;  in  S.-Kobarg-OotbA  (December  18G1) 
9  Stidte,  la  Marktfleokea,  333  DSrftr  xatA  Weiler  mid  24,776  Wobngebftade;  ia  &• 
Altenbarg  lOSOdte  imd  469  DMr,  Mwie(1855)  19,786  WofanbbUMri  in  Sehw.- 
Bndolstndt  (Ende  1861)  8  Sttdte,  $  Fleekan,  IM  DSrAr  und  10,711  PriTvfe. 
Wohnhäoeer;  in  Sch w.-Sondersbausen  (Ende  1861)  5  Städte,  7  Stadt-  und 
Marktflecken,  81  Dörfer  nnd  10,874  Wohnbäuaer;  in  Rena»  j.  L.  6  Städte,  4  Markt- 
flecken, 163  Dörfer  und  (1859)  11,378  Wohnhäuser;  jn  Reuss  ä.  L,  2  Städte,  2 
Marktflecken,  76  Dörfer  und  circa  5000  Wohngebäude ;  in  Kurhessen  (Ende  1861) 
6:^  St  idte,  25  Flecken,  1234  Dörfer,  1642  sonstige  Wohnorte  und  105,587  Wobn- 
bäuaerj  in  W aldeck-Pyrmon.t  (Ende  1861)  14  Städte,  107  Dörfer  und  8481 
Wobnbiaaer. 
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um. 

:  iDwfnir 
□ml 

Auf  1  am. 
WohnliiDMr. 

im  KOnigreidie  Sachsen  •  1,9 

— 

0,08 

866 

• 

in 

R  »W"<Hma.r»'P!i«ATiai^li     .  $.0 

3,0 

0,11 

685 

1» 

S -Kobnrir-GolJiA    .    .  4.0 

3,0 

0,10 

688 

1» 

1,6 

0,11 

574 

yt 

S.-Altenburg  ....  2,4 

— . 

0,05 

824 

Schwarzburg-Rudolstadt  2,1 

3,4 

0,11 

630 

« 

Schwarzburg  -  Sonders- 

2,1 

0,18 

725 

Keuss  jüDgerer  Linie  •  2,5 

3,7 

0,09 

758 

tt 

Eeu88  ftiterer  Linie.   .  3,5 

3,5 

0,09 

714 

rt 

Kurhesstn  2,7 

7.0 

0,14 

606 

n 

Waldeck-Pyrmont  •  .  1»4 

0,18 

424 

Von  den  142  Städten,  welche  das  Königreich  Sachsen 
besitzt,  z&hlen  3  über  40,000  Einwohner  (3.  December  18G1,  incl. 
Militär),  nämlich  die  Haupt-  und  Residenzstadt  Dreedon  128,152, 
Leipzig  78,495,  und  Chemnitz  45,532  Einwohner.  9  Städte  haben 
eine  Bevölkerung  von  10,000  bis  20,000,')  25  von  5000  bis 
10,000,  97  von  1000  bis  5000  und  8  von  unter  1000  Einwohnern. 
—  In  Sachsen-Weimar-Eisenach  haben  2  Städte  eine  Be- 
TölkeruDg  Ton  mehr  als  10,000  Seelen  (3.  December  1861),  näm- 
lich die  Haupt-  und  Residenzstadt  Weimar  13,887,  jind  Eisenacli 
11,517  Emw.,  5  Städte  mehr  als  3000  bis  7000  Seelen.')  ^  Von 
den  sächsischen  Herzogthfimern  besitzen  S.-Meiningen  und 
S.-A]tenburg  je  5,  S.-Koburg>»Gotha  4  Städte,  die  mehr  als  3000 
Einwohner  zählen,  worunter  die  Haupt-  und  Residenzstädte  Mei- 
ningon  mit  6921,  Altenburg  mit  16,847,  Gotlia  mit  16,609  und 
Koburg  mitlO,i^90  Einwohnern  (Zählung  vom  3  December  1861).  — 
Von  den  schwarzburgischen  und  reussischen  Staaten 
besitzt  jeder  derselben  2  Städte  mit  mehr  als  3000  Einwoh- 
nern; die  bezüglichen  Haupt-  und  Residenzstädte  zählen  und  zwar 
Rudolstadt  6033,  Sondershausen  5818,  Gera  14,208  und  Grdz 
10,036  Einwohner  (December  1861).  In  Kurhessen  gab  es  nach 
der  letzten  Zählung  rom  8.  December  1861  1  Stadt  mit  nahezu 


1)  Ueber  15,000  Einwohner  (Ende  1861)   xählen  Zwiduitt  20,492,  Fr«lb«rg 
17,488,  GUachau  16,586  und  Plauen  16,166  Einwohner. 

2)  Dttronter  die  UniversitäU-Stadt  Jen»  mit  6984  Einwohnern  (Ende  1861). 


Digitized  by  Google 


88 


40,000  Seelen,  Dämfioh  die  Haupt*  und  Bendenzstadt  Kaasel, 
38,930  Einw.  (eiii8<^.  Militftr),  4  Städte  von  nahe  7000  bis  über 

1(),()00,  12  Stüdte  von  3000  bis  nahezu  GOOO  Seelen.')  —  Im 
Fürstcntliunic  Wa Idcck-Pyrinon t  erhebt  sich  die  Bevölkerung 
nur  in  3  Städten  auf  2100 — 2400  Seelen,  worunter  die  Eesideuz- 
8tadt  Arol8cn. 

Das  norddeutsche  Flachland  steht,  was  die  Zahl  der 
Städte  und  Dorfschaften,  welche  letztere  häufig  sehr  ausgedehnt 
sind,  betrifft,  hinter  Mittel-Deutschland  zur&ck;  es  kommen  nftm- 
lich,  abgesehen  von  den  Hansestädten:^) 


1  Stadt  auf 

1  Marktfl.  ;mf 

I  Dorf  auf 

Auf  1  □m. 

□Ali. 

□Ml. 

§¥olinluiu8ert 

in 

6,6  . 

0,17 

393 

Braunschwclg     .    .  .5,1 

4,5 

0,1  (> 

480 

Mecklenburg-Schwerin  6,4 

27,1 

0,20 

? 

n 

Mecklenburg-Strelitz  .  5,5 

24,7 

0,21 

204 

» 

Oldenburg     •   .   .  .8,7 

10,3 

0,05 

407 

44,0 

0,16 

554 

2,9 

0,14 

631 

Schaumburg-:Lippe     .  4,0 

4,0 

0,09 

? 

Das  Königreich  Hannover  hat  unter  seinen  79  Städten 
8,  welche  mehr  als  10,000,  11,  die  ühcv  5000  bis  10,000  und  24, 
die  2000  bis  5000  Einwohner  zählen;  den  letzten  sind  21  andere 
Gemeinden  mit  ebenso  starker  Population  anzureihen.  Die  grOsste 


<)  Mehr  a]^  9000  Einwolincr  zählen  Haiuut  16,582  und  Faid»  9339.  Die  Uni- 
verBitäls-Stadt  Marl  urg^  zälilt  76^1)  Set-len. 

Di«  iih>iihit»'ti  ZifiVrn  für  die  Wohin>liitzc  sind:  in  IIa ii  im»  v o r  (Ende  1861) 
19  btiidtC)  lOf)  AhuktUeckcu,  4122  Lauügemeiudeu  und  275,362  Wohnliäuser ;  in 
Braunschweig  13  Sttdte,  15  Fl«eken,  423  Laudgomoindeii  und  S2,175  Feuentellen 
(December  1861);  in  Hecklenbarg-Scliweriii  40  SlMte,  9  Uarktflecken,  ttber 
1200  DSrfer  nnd  flW  1400  LandgBtar  oder  Höfe  nebst  Meierei«8i;  in  Ifeeklenbairg- 
gtrelita  9  Süldto  (und  «in  Antlwtt  «a  der  iMMabrng.  StMlt  BiUaebaiv),  3  Markt- 
flecken, 230  Dörfer,  220  Landgüter  und  (October  1860)  10,123  Wohngebäude;  in 
Oldenburg  (Docember  1861)  13  Stiidte,  11  Flecken  und  städtische  Orte,  2750  an- 
dere Wolinorte  und  46,43'!  Itcwohnte  CJebäude ;  in  Anhalt  (Ende  1801)  22  Städte, 

1  Markttitckt  n.  277  Dörfer  und  24,400  Wohngebäude :  in  Lippe  7  Städte,  7  Markt- 
flecken, 150  l)urt'^eniciuden  und  circa  13,000  WolmbäiUicr;  inSchaumburg-Lipp« 

2  Städte,  2  Marktflecken  und  88  Dörfer. 
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Stadt  ist  die  Haupt-  und  Residenzstadt  Hanuoyer  mit  71>170  See* 
len  (December  1861,  incl  MiHtftr).^)  —  Braunschweig  besass 
nach  der  letzten  ZflUung  (3.  December  1861)  1  Stadt  mit  mehr 
als  40,000  Seelen  (die  Haupt-  und  Besidenzstadt  Braunschweig 
mit  43,209  Einwohnern,  Incl.  Militär),  2  Stftdte  von  6500  bis  nahezu 
9000')  und  8  Städte  von  über  2000  bis  nahezu  5000  Einwoh- 
nern. —  Mecklenburg-Schwerin  zahlt  (November  1862)  2 
Städte  mit  mehr  als  20,000  Einwohnern  (die  Haupt-  und  Resi- 
denzstadt Schwerin,  23,233,  und  die  Seestadt  Rostock  26,39(>  Ein- 
wohner, incl.  Militär),  2  Städte  von  10  —  13,000,-^)  (>  Stählte  und 

1  Flecken  von  mehr  als  4000  bis  7100  und  29  Städte  imd  Flecken 
von  2000  bis  4000  Seelen.  In  Mecklenburg-Strelitz  habend 
Städte  eine  Bevölkerung  von  mehr  als  5000  Seelen  (die  grOsste 
ist  die  Haupt*  und  Besidenzstadt  Neu-Strelitz  mit  7544  Einwoh^ 
nem  im  October  1662),  4  Stftdte  zahlen  2—3000  Einwohner.  — 
Im  Gicesherzogthume  Oldenburg  sind  nach  der  Zahlung  vom 
3.  December  1861  2  Stadtgemeinden  mit  mehr  als  5000  Seelen 
(die  grösste  ist  die  Hf),upt-  und  Residenzstadt  Oldenburg  mit 

_  12,574  Einwohnern),  4  fetädte  mit  3—4100  und  7  Orte  mit 
2 — 3000  Seelen  vorhanden.  —  Das  Ilerzogthum  Anhalt  zählt 
(3.  December  1861)  4  Städte  mit  melu-  als  10,000  Einwohnern 
(darunter  die  ITanpt-  und  liesidenzstadt  Dessau,  15,013  Einwoh- 
ner) ^)  und  13  Städte  mit  2000  bis  4400  Seelen.  —  Im  Fürsten- 
thumc  Lippe  giebt  es  nur  3  Städte  mit  mehr  als  2000  Einwohnern 
(die  Haupt-  und  Residenzstadt  Detmold  mit  5598  Seelen,  Ende 
1861,  ind.  Militär),  in  Schaumburg- Lippe,  wo  überhaupt  nur 

2  Städte  enstiren,  hat  die  Haupte  und  Eesidenzstadt  Bttokeburg 
eine  Bevölkerung  von  4219  Menschen  (Ende  1861),  die  andere 
Stadt  dne  solche  von  etwas  Über  2200  Seelen.  —  Was  die  drei 
Hansestädte  anbelangt,  so  zählt  die  Stadt  Hamburg  (November 


')  Auaserdcin  zählen  über  10,000  Kinwohnor  (Endo  1861,  incl.  Militär)  die 
Städte  Hildosheim  17,134,  Osnabrück  16,180,  Lüneburg  I4,4il.  CoUe  14,139,  Göt- 
Üagan  12,452,  Emden  12,139,  TLirburg  11,971  Kinwohii«r. 

^)  Nächst  der  Xiauptdtadt  bat  die  Stadt  Wolfeubüttul  die  gruüst«  Uevölkcruug, 
8947  Kinwohner. 

S)  DieM  Städte  sind:  Wismar  13,128,  und  QBstrow  10,501  Einwobner. 
Di«  fOtfigva  mOU  mit  mehr  ala  10,000  Einwobnem  siiid:  Bembnrg  ll/>58, 
KBihen  10,593  vod  Zerbrt  10^4^  Einwohner. 
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1861)  178.841,  die  Stadt  Lübeck  (September  1862)  31,898  und 
die  Stadt  Bremen  (Februar  1862)  66,938  Einwohner.  ) 

Im  britischen  Reiche  giebt  die  Vertheilung  der  Bevöl* . 
keroDg  in  städtische  and  ländliche  Gemeinden  ein  so  überwi^^ 
des  Verh&ltniss  fftr  die  städtische  Bevölkerung,  wie  es  in  keinem 
andern  Lande  Earopa's  vorkommt.  Die  städtische  Population  be- 
trägt nämlich  in  Grossbritannien  (England,  Walee  und  Schottland) 
mehr  als  die  Hälfte  der  gesammten  Bevölkerung;  in  Irland  ist 
sie  beträchtlich  geringer  und  erreicht  nur  ein  iSechatheil  der  Be- 
wohner; aber  vergleicht  man  auch  gemeinschaftlich  die  Bevölkerung 
Grossbritanniens  und  Irlands,  so  bleibt  immer  für  die  städtische 
der  auseerordentlicbe  Massstab  von  ^/j  sämmtlicher  Bewohner.  Es 
werden  im  ganzen  vereinigten  Königreiche  929  Städte  gezählt,^) 
nämlich  ^92  in  England  und  Wales,  6  auf  den  Inseln  in  der  bri- 
tischen See,  161  in  Schottland  und  170  in  Irland,  so  dass  X 
Stadt  entftUt 

in  England  und  Wales  auf  ;    .    •    .    .    4,6  ÜMI 

„  Schottland  auf  9,1  „ 

auf  den  Inseln  auf  •   •  3,1  „ 

in  Lrland  auf  8,9  „ 

Im  ganzen  vereinigten  Königreiche  kommt  somit  1  Stadt  auf 
6,2  üMl.  Dabei  tritt  aber  das  Verhältniss  der  grossen  Städte,  als 
bleibender  Concentrationspunkte  für  Industrie  und  Handel,  vor 
allen  übrigen  Staaten  Europa's  höchst  überwiegend  hervor.  Nach 
dem  Census  vom  S.April  1861  gab  es  im  vereinigten  Königreiche 
15  Städte  mit  mehr  eis  100,000  Einwohnern;  darunter  zählte  die 
Haupt-  und  Residenastadt  London,  als  die  Metropole  des  Welt- 
verkehrs, 2,903^989  Seelen,  und  stellt  sidi  demnach  als  die  hevOl- 


')  Von  den  Territorien  der  drei  BuuestKdto  ilUt  du  Hunbnrger  (ohneBergt- 
dorf)  2  Städte,  1  Plecken  vnd  SO  DÖiftr,  dM  Lttbeeker  (ohne  Berged  itf)  2  Stidte  mid 
52  Dörfer  ntid  das  Bremer  3  Städte,  52  Dörfer  «nd  andere  OrtMilialfeeii.   Dw  Ami 

Beiigedorf  umfasst  1  Stadt  und  5  Dorfschaften. 

Zu  den  Städten  reclmet  der  Census  von  IHßt  in  Enpland  die  Monicipal 
Boroughs  (Städte,  in  denen  die  Stadtordnung  von  1835  eingeführt  ist),  die  ParlUmen- 
tary  Borougha  (Städte,  welciie  Abgeordnete  zum  Parlamente  senden)  und  die  Markt- 
plätze  (Towna)  von  2000  Seelen  and  darüber.  In  Schottland  werden  zu  den  Stildten 
gerechnet  die  Soyal  und  Perliementaxy  Borghs  uid  die  Towns  mit  3000  nnd  melur 
Einwohnern.  —  Den  etidtischen  OrtwAafNa  etehen  die  Undliclna  Kirohepiele  gefen- 
llber,  deren  ee  in  Bngiend  «Hein  an  10,000  glelit 
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kertflte  Stadt  auf  der  Erde  heraus.*)  Die  Übrigen  Städte  mit  mehr 
ah  100^000  Seelen  eind  in  England;  laverpool  443^88»  Man- 
chester 388,722,.  Birmingham  296,976,  Leeds  .207,165,  Bristol 
154,093,  Sheffield  185,172,  Newcastle  am  Tyne  109,108,  Brad- 
ford  106,218,  Salford  102,449  und  Stoke  am  Trent  101,207  Ein- 
wohner; in  Schottland:  die  Hauptstadt  £dinbuig}i  168,121  (mit 
Leith  201,749)  und  Glasgow  394,864  Einwohner;  in  Irland:  die 
Hauptstadt  Dublin  249,733  (mit  den  Vorstädten  295,964)  und 
Belfast  119,242  Einwohner.  Sonst  giebt  es  in  England  und  Wales 
10  Städte  mit  70,000  bis  100,000,  8  Städte  mit  50,000  bis  60,000, 
34  Städte  mit  30,000  bis  50,000,  21  Städte  mit  20,000  bis  30,000 
und  78  Städte  mit  10,000  bis  20,000  Seelen;  Schottland  hat  2 
Städte  von  74,000  bis  90,000,  3  von  34,000  bis  47,000,  2  von 
20,000  bis  30,000  und  11  von  10,000  bis  20,000  Eimvohnern. 
Irland  hat  nur  mmg  grosse  Städte  im  Verhältnisse  m  England, 
indem  ausser  den  beiden  firfther  angeführten  hier  nur  4  Städte 
Aber  20,000  Seelen  gefimden  werden.  Von  den  Städten  auf  den 
Inseln  in  der  britischen  See  haben  3  über  10,000  Einwohner.*)  — 
Das  ganze  Terdnigte  KOnigreieh  sählte  was  die  Wohnge- 
bäude  betrifft  —  im  Jahre  1861  5,421,926  Häuser;^)  es  kommen 
somit  auf  1  DMl.  940  Häuser  und  speciell  in  England  und  Wales 
1440,  in  Schottland  280,  in  Irland  678,  auf  dea  Inseln  in  der 
britischen  See  1300  üäuser. 


London  dehnt  sich  in  3  Grafschaften  (Middlesex,  Surrey  nnd  Kent)  aus. 
Die  Bevölkerung  (1801  95B  863,  1821  1,378,947,  1841  1,948,417  Beelen  an  der 
Zahl)  bewohnt  derzeit  362,890  Häuser. 

*)  Im  vereinigten  Königreiche  zählen  nuch  dem  Census  von  1861  folgende 
Stftdte  unter  100,000,  aber  mindestens  40,000  Seelen:  in  England:  HuU  97,661,  Ports- 
noutb  94,799,  Mertt^  Tydfil  (in  Wales)  83,875,  Preston  82,805,  Sunderland  78,211, 
Brighton  77,693,  Korwieh  74,69t,  Kottioc^im  74,693,  Oldham  72,333,  Bolton 
70,395,  Leleeatw  66,056,  BlMklmni  63,126,  Flymonth  63,599,  'Woivwkamptoii 
60,860,  Stockport  54,681,  Bath  52,528,  Birkenhead  51,649,  Devonport  50,440,  8oal- 
hampton  46,960,  Dndley  44,975,  Derby  43,091,  Swansea  (Wales)  41,606,  Coventry 
40,036,  York  40,433;  in  Schottland:  Dnndee  90,417,  Aberdeen  73,805,  Paisley 
47,406,  Greenok  42,098;  in  Irland:  Cork  78,892,  Limerik  44,626  Eimvohner.  — 
Die  grösste  Stadt  auf  den  Inseln  iu  der  britischen  See  ist  St.  Heller  mit  29,528  See- 
len. —  Die  Stadt  Valette  auf  der  Insel  Malta  zählt  60,000  Einwohner. 

*)  Nach  dem  Census  vom  Jahre  1861  gab  es  in  England  und  Wales  3,951,504 
miuer  (wonnter  3,739,505  bewolmt),  in  BdtotOaad  409,664  (wonmter  393,220  be- 
wohnt), in  Idaad  1,036,864  (wonmtar  993,233  beirohnt)  md  «taf  den  Inialii  in  der 
briiiaehen  8aa  24,494  Hiaser  (worantor  21,845  bewnbnt). 
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In  Frankreich  ist  die  Zahl  der  Wohnorte  nicht  ermittelt; 
G^ememden  zählte  das  ganze  Kaberreich  am  1.  Januar  1862 
37,510»  im  Jahre  1856  36»826  und  unter  den  letzteren  69  mit 
mehr  als  20,000  Seelen,  113  mit  10-  bis  20,000,  276  mit  5-  bis 
10,000,  8539  mit  1-  bis  5000,  11,604  mit  500  bis  1000  und  16,225 
mit  weniger  als  500  Einwohnern.')  Frankreich  besitzt  demgemAss 
(mit  England  vereflichen)  nicht  zu  viele  grosse  Städte.  Ueber 
100,000  Seelen  z-nilten  am  1.  Januar  1862  8  Städte,  nämlitli  die 
Haupt-  und  Kesidcnz.stadi  Paris,  nächst  London  die  zweitgrüsste 
Stadt  in  Europa,  1,696,141  Einwohner,  Lyon  318,803,  Marseille 
260,010,  Bordeaux  162,750,  Lille  131,827,  Nantes  113,625,  Tou- 
louse 113,229,  Kouen  102,649  Einwohner;  50,000  bis  nahezu 
100,000  Bewohner  zählten  12,  40,000  bis  50,000  Einwohner  zähl- 
ten 10,  30,000  bis  40,000  13,  von  20,000  bis  30,000  Einwohner 
zählten  26  Städte.  ^)  —  In  ganz  Frankreioh  kommt  eine  Ge- 
meinde auf  0,27  DMl.  Die  Zahl  der  Wohnhäuser  betrog  im 
Jahre  1859  8,007,784,  so  da»  auf  1  ÖML  821  Wohnhäusei^ 
entfallen. 

Im  russischen  Reiche  lebt  nur  ein  geringer  Theil  des 

Volkes  in  den  Städten,  deren  Zahl  ^  t  rliältnissmässig  klein  ist  und 
die  dabei  meistens  einer  wirklichen  Stiult])}iysiognomie  entbehren. 
Das  ganze  Reich  zählt  in  Europa  1075  Stildte,  nämlich  600  im 
eigentlichen  Rusaland,  453  ui  Polen  und  22  in  l^'ixmland;^)  es  kommt 


In  Frankreich  besteht  ein  rechtlicher  Unterschied  zwischen  Städten  und  Dör- 
fern seit  der  ersten  Revolution  nicht  mehr.  Zuweilen  bilden  mehrere  Weiler  und  qux- 
seln«  HSfe  einen  CtondndeTerbandj  «wdi  Klrdiapid  ist  lüeht  iaraier  ntt  der  polttisehen 
Qemeiikde  Identtsdi.  Hdateos  bestellt  jedoeh  eine  Oommnne  ans  einer  Stadt  oder 
einem  Dorfe  «Umn,  oder  begreift  dam  noch  du  bewoihntea  WeiehbQd  oder  aibiiingige 
Weiler. 

2)  Die  Städte  mit  mehr  als  40,000,  aber  weniger  als  100,000  Seelen  sind  fol- 
gende (1.  Januar  1862):  St.  Etienuc  92,250,  Toulon  84,987,  Strasiburg  82,014,  Hävre 
74,336,  Urcst  67,833,  Amiens  58,780,  Nimes  57,129,  M*  t/.  50,888,  Rheims  55,808, 
Montpellier  51,865,  Aiifc'ers  51,797  Limoges  51,053,  Orleans  50,798,  Nancy  49,305, 
Kouhuix  49,274,  Nizza  48,273,  I?esan(,()n  46,786,  Müblliauseu  45,887,  Renues  45,485, 
Versailles  43,899,  (^uen  43,740,  Cherbourg  41,812  und  Tours  41,061  Einw.  —  Die 
Btadtiaehe  BevöHiorung  in  Frankreich,  d.  h.  jene  der  Ortaobaften  mit  mehr  als  2000 
Einwolinem,  macht  etw»  28  Proc.  der  geaammten  Population  ans. 

Finnland  betätst  noeh  eine  Reihe  sogen.  Sttdte,  die  dne  BeTOkemng  unter 
1000  Seelen  aihlen,  und  in  obiger  Zlfftr  nidit  begriffon  aind. 
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Bomit  im  ganzen  Beiohe  1  Stadt  auf  92,3  □MIJ).  Marktflecken 
bestehen  im  eigentlidien  Bussland  1355  (somit  1  auf  66,5  QML), 
Dörfer  und  andere  IftndHdie  Ortschaften  285,064  (demnach  1  Iftnd- 
lidbe  Ortschaft  auf  0,31  OML).  —  Im  eigentlichen  Bussland  giebt 
es  3  Stftdte  mit  mehr  als  100,000  Seelen,  8  Stftdte  mit  50»  bis 
100,000,  46  mit  20- bis  50,000,  101  Städte  mit  10-  bis  20,000;  in 
Polen  hat  nur  1  Stndt  mehr  als  1(X),000  Seelen,  2  Städte  haben 
19—30,000  und  6  mehr  als  10,000  Einwohner;  in  Finnhiiul  giebt 
es  nur  2  Städte  mit  mohv  als  10,000  Seelen.  Die  grf.sHten  Städte 
des  Reichs  mit  mehr  als  100,000  Einwohnern  sind  folgende:  St. 
Petersburg  die  Beichshaupt-  und  Residenzstadt,  586,2113  Ein- 
wohner (1862),  die  zweite  Hauptstadt  Moskau  386,370  Einwoh- 
ner (1858),  Odessa  104,169  Einwohner  (1858);  die  polniache 
Hauptstadt  Warschau  162,805  Einwohner  (1862).') 

Die  skandinayische  Halbinsel  enthalt  148  Städte,')  nftm- 
lieh  89  in  Schweden  und  59  in  Norwegen;  dort  kommt  1  Stadt 
auf  90,1,  hier  auf  98,3  QMI*  Yon  den  schwedischen  Stftdten  be- 
sitzen nur  2  mehr  als  20,000  Einwohner  (Ende  December  1860), 
nämlich  die  Haupt-  und  Residenzstadt  Stockholm  112,391,  und 
Götheborg  37,043  Einwohner.  4  Städte  haben  eine  Bevölkerung 
von  10-  bis  20,000,  13  von  5-  bis  10,000  Seelen.  In  Norwegen 
besitzen  ebenfalls  nur  2  Städte  mehr  als  20,000  Seelen  (Zählung 
von  1855),  darunter  die  Hauptstadt  Chiistiania  mit  41,206  Ein- 


^)  Im  eigentlichen  RusslantI  kommt  1  Stadt  auf  150  QMl.,  in  Polen  auf  5 
QMl.  In  Finnland  kommt  erat  auf  314  QMl.  1  Ortschaft,  die  wirklichem  ätUdtiüches 
Element  repräsentirt. 

3)  Die  übrigen  Städte  mit  mindest  40,000  Bewohnern  sind  folgende  (1858): 
Kiachinsw  85,547,  Riga  72,136,  Kijew  60,682,  Saanrfow  61,610,  Kasan  $8,129,  TtOa 
57,705,  Beidltsebew  51,625,  Wüna  51,154,  Charkow  45,156,  Aatcadum  44,790,  Wo- 
TOMsdi  40,489,  tmdl  CheraKm  40,408  Efaiw.  ~-  Dia  Hanpfertadt  Finnlamra,  Hebing- 
fim,  aihlte  iaa  Jabie  1860  21,698  Elttwobner. 

3)  Aosser  den  SttAtB  gieht  es  in  Schweden  noch  Flecken,  dcron  Zahl  aber 
nicht  bekannt  ist;  die  norweg.  Flecken  („Ladesteder")  werden  den  Städten  beigeziUilt. 
Die  ländliche  Bevölkerung  wohnt  in  beiden  Ländern  grösstcnthcils  in  isolirt  liegenden 
Höfen  nnd  näusern  und  seibat  bei  den  Kirchen  liegen  nur  wenige  Wohnungen.  Doch 
giebt  CH  in  Schweden  auch  viele  wirkliche  Dörfer  und  besonders  im  nördlichen  Theile 
grosse  Kirchdörfer,  in  Norwegen  dagegen  nur  grössere  Sammlungen  von  Wobnnngen 
md  iwar  te  den  lanaraa  Laadacfaaften  hd  Fabfiken,  SägemaUen  und  Bergwerken,  an 
der  Kilate  an  geeigneten  Orten  Strandstellen,  Häfen  nnd  Fiacheriager. 
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wohnern;  2  Sudte  zflhlen  IIJOO  bis  16,000, 4  Stftdte  5-  bis  10,000 
Einwohner.') 

In  der  dänischen  Monarchie  giebt  es  (abgesehen  von 
den  Färoem  und  Iflknd)  98  Städte  und  29  Flecken  (letztere  bios 
in  den  Herzogthflmem)  und  eine  groBse  Anzahl  Terecfaiedener 
IftndHcher  OrtschRften  (Dörfer,  Güter,  ROfe,  Ladeplätze  und  Fi- 
Bcherlager).  1  Stadt  entfUIt  auf  10,5  UMl  Nach  der  Zshlung 
▼cm  1.  Febr.  1860  wurden  gezSUt  im  dgentlichen  Diaemark  1 
Stadt  mit  über  100,000  Seelen  (die  Haupt-  und  Residenzstadt 
Kopenhagen,  mit  155,143  Einwohnern)  und  3  Städte  von  10-  bis 
14,000  Einwohnern;  im  Herzogthume  Schleswig  2,  im  Herzogthume 
Holstein  3  Städte  mit  mehr  als  10,000  Einwohnern;  Lauenburg*s 
gröeste  Stadt  erreicht  nicht  die  Bevölkerungsziffer  von  4000.^) 

Das  Königreich  der  Niederlande  zählt  im  Ganzen 
1138  Gemeinden,  worunter  nach  der  letzten  wirklichen  Volkszäh- 
lung vom  31.  December  1859  869  mit  weniger  als  3000,  185  mit 
3001  bis  6000,  50  mit  6001  bis  10,000,  20  mit  10,001  bis  20,000, 
10  mit  20,001  bis  40,000,  2  mit  50,000  bis  80,000  und  2  mit 
mehr  als  100,000  Seelen  sich  be&nden.  Als  Stftdte  sind  yoa 
sftmmtlich^  Gemeinden  87  anzusehen.  Wohnhäuser  gab  es  nach 
der  besagten  Zählung  594,440  (worunter  52,045  unbewohnt).  Es 
entfällt  demgemäss  in  den  Xiederlanden  1  Gemeinde  auf  0,51, 
1  Stadt  auf  6,8  DMl.  und  es  kommen  auf  1  DMl.  nahezu  1000 
Wohrthäuser.  —  lieber  100,000  Einwohner  (am  31.  December 
1862)  zählen  die  Städte  Amsterdam  263,204,  und  Rotterdam 


1)  Amwer  den  ob«n  genantitaii  MUm  folgende  Städte  mehr  als  10,000  B»* 
«obner:  in  Schweden  (BmS»  1860)  KomkSping  19,956,  M$haS  18,919,  KarUkronM 
1S,300,  and  Oefle  10,975  Sedm;  in  Nonragen  (1855)  Umgaa  25^707,  Drtmihelin 
16^012  und  SCKvangtr  11,717  Eimr. 

*)  AGndestens  10,000  Bewohner  zUüen  («umt  Kopenhagen):  OdenM  14,255, 
Aarhuas  11,009,  Aalborg  10,069,  in  Dänemark;  Flensburg  19,682  und  Schleswig 
12,197,  im  Herzopthnmo  Schleswig;  Altona  45,524,  Kiel  17,541  und  Bendsborg 
10,702,  im  Herzogthume  Ilolstpiu.  Die  lauenburg.  Hauptstadt  Ratzebnrg  zählt  3989 
Einw.  (1860).  —  Im  cigenü.  Dänemark  giebt  es  überhaupt  68  Stftdte,  in  Sclileawig 
13  Städte  und  10  Flecken,  in  Holstein  14  Stftdte  und  18  Flecken,  in  Lauenburg  3 
Stftdte  und  1  Flecken.  £•  kommt  demnMsh  1  Stadt  im  eigentl.  Dänemark  auf  10,2, 
in  SciUMwlg  «of  12,8,  in  HoMda  uf  11,0^  in  LMwnbiiig  «nf  6,3  □»0.  —  Dio  Flx<l«r- 
Inseln  Imbcn  «in«  dnrige  Stndä,  wnleh«  ngleidi  nimifar  nDfflmdner  MuMfM*  Ut, 
TbmAm  mit  856  Einw.  Anch  Unnd  beaitrt  mar  eine  wirkUehe  gtadt,  nftmlidi 
Bcyltfavik  mit  13M  Einw. 
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111,403;  die  Haapt«  und  Besidensstadt  Haag  zftlilt  82,620 
Seelen.') 

Belgien  besitzt  2574  Gemeinden  (worunter  86  Städte); 
dAYOn  Iiatten  am  1.  Janiuu:  1859  1297  weniger  als  1000,  945 
1000  bis  3000,  295  3000  bia  10,000,  24  10,000  bis  20,000,  8 
20,000  bis  35,000  5  40,000  und  mehr  Einwohner.  Die  wirUicfae 
Ztiilung  vom  31.  Deoember  1856  ergab  834,212  bewohnte  H&uaer. 
Es  kommen  somit  in  Belgien  anf  1  QMl.  1553  Wohnhäuser,  fer* 
ner  entfällt  1  Stadt  auf  6,2  und  1  Gemeinde  überhaupt  auf  0,2 
□Ml.  Von  den  Städten  sind  die  bevölkertsten  (31.  Deccmber  1861) 
die  Haupt-  und  Eesidenzstadt  Brüssel  mit  177,95^1  Einwohnern 
und  eingerechnet  die  angrenzenden  Gemeinden  mit  281,376  Ein- 
wolmem,  Gent  120,134,  Antwerpen  114,669  und  Lütticli  97,544 
länwolmer.') 

In  der  Schweiz  giebt  es  (nach  der  letzten  Volkszählung 
Yom  10.  Deoember  1860)  3071  Gemeinden,  worunter  228  mit 
mehr  als  2000  Seelen,  md  347,327  Wohnhäuser.  Es  entftllt  so- 
mit 1  Gemeinde  auf  0,24  DMI.  und  (wenn  man  die  Gemeinden 
mit  tkber  2000  Seelen  als  stftdilsche  Ortsdiaften  ansieht),  1  stftdt. 
Ortsohalfc  auf  3,2  DMI.;  femer  kommen  auf  1  LIMle.  469  Wohn- 
häuser. 10  Gemeinden  zählen  über  10,000,  25  von  5-  bis  10,000 
Seelen.  Die  drei  bevölkertsten  Städte  sind  (Ende  1860)  Genf 
41,415  Einw.,  Basel  37,918  Einw.,  und  die  Bundesstadt  Bern 
29,016  Elnw.^) 

In  Spanien  werden  4876  Städte  (Ciudades  und  Villas)  und 
41,175  Dorfer  und  Weiler  gezählt;^)  von  den  ersteren  besassen 


Andere  Städte  mit  mehr  als  20,000  Seelen  sind  (Ende  1862):  Utrecht 
55,541,  Leyden  37,339,  Gröningen  3G,192,  Hiuurlem  29,426,  Maestricht  28,080,  Am- 
Mm  25^490,  hevmxdtn.  24,942,  Herzogenbnaeh  23,495,  DortMeht  23,238,  Kim- 
wigmi  21,765,  Delft  21,161  Einvohnar. 

AuMrten  OUea  «bw  MfiOO  Binwdmer  (End«  1861)  t  BrBgg»  50^886, 
Mecheln  33,855,  Löwon  32,026,  Doomyk  31,172,  Verviers  28,691,  Bergen  QSuniB) 
26,799,  Namnr  25,989,  St  IffieolM  23,030^  Cortrik  22,910,  helles  20,067  Einw.  (die 
ktiten  3  pro  1860). 

Sonst  zählen  mehr  als  10,000  Seelen  (Ende  1860)  die  Stitdtc  Lausanne 
20,515,  Zörich  19,758,  Chaux  de  Fonds  16.778,  St.  Gallen  14,532,  Luzern  11,522, 
Freibnrg  10,454  und  Neuenbürg  10,382  Einwohner. 

*)  Von  den  spanischen  Villas  ist  eine  grosse  Menge  den  Dörfern  gleiclizuhalten ; 
e«  diee  d(e  Uelnen  aUen  Ortschaften,  vdobe  dtomal  wegen  fVüber  geleistetor  IMenste 
mn  Bang«  einer  Stadt  erhoben  wurden.  Dagegen  gUbt  es  wieder  viele  DSrfbr,  welehe 
bedeutend  grSner  sind  als  viele  Yillas.  —  Die  firttheren  Vorrecbte  der  Ciudades  vor 
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nach  dem  Census  vom  Jahre  1857  337  eine  Bevölkerung  von  4- 
bis  10,000,  8G  von  10-  bis  40,000  und  1 0  vou  40,000  bis  100,000 
Seelen  und  darüber,  wobei  aber  die  Bevölkerung' des  sogenannten 
Sadtgebiets ')  nicht  eingerechnet  ist.  Mit  Einrechnung  desselben 
giebt  es  7  St&dte  mit  mehr  als  100,000  Seelen  (1857),  nftmlich 
die  Haupt-  und  Residenzstadt  Madrid  301,660,  Barcelona  25S,01 5, 
Yalenda  145,512,  Sevilla  145,354,  Malaga  113,050,  Murcia  109,446, 
und  Granada  100,678  Einw.,')  4  Stftdte  mit  50-  bis  70,000,  3  mit 
30-  bis  50,000  und  29  mit  17-  bis  30,000  Seelen.')  ~  Es  wfirde 
somit  in  ganz  Spanien  1  Stadt  und  Städtchen  auf  1,9,  1  Dorf 
auf  0,22  ÜMl.  entfallen.  Die  Gesammtzahl  der  Geljüude  betrug 
1Ö57  3,370,47:)  —  demnach  auf  1  aMl.  372  Gebäude. 

In  Portugal  iat  die  Unterscheidung  der  Wohnorte  eine  ähn- 
liche, wie  in  Spanien;  Cidades  und  Villas  werden  an  400  gezählt.^) 
Nach  offiziellen  Listen  (für  1852)  giebt  es  im  ganzen  Lande  23 
Städte  mit  mehr  als  10,000  Einwohnern,  darunter  1  mit  mehr  als 
800,000,  l  .mit  über  80,000,  4  mit  30-  bis  40,000,  7  mit  19-  bis 
30,000  und  10  mit  10-  bis  18,000  Seelen.  Die  grösste  Stadt  ist 
die  Haupt-  und  Besidenzstadt  Lissabon,  mit  275,286  Einw.  (1858).') 

Für  das  Königreich  Italien  liegen  aus  d^  jfingsten  Zeit 
Angaben  über  die  Anzahl  der  Gemeinden  yor,  die  sich  auf  7705 
beläuft;«)  Städte  mit  über  100,000  Einwohner  (am  1.  Januar 
1862)  giebt  es  8,  nämlich  Neapel  447,065,  Mailand  (einschl.  der 


den  Villau  Laben  längst  schon  aufgebort.  Ausser  den  Städten,  Dörfern  und  Weilern 
gab  es  im  Jahre  1857  noch  243,789  einzelne  Häuser  und  HSusergruppen. 

<)  Dm  „Stadtgebiet^^  enthUt  eine  Menge  aenirenter,  didit  am  die  Stedft  liegen- 
der Himer,  Qrtsdiaften,  CMi6fte  nnd  Girten. 

•)  Ohne  besagtes  Stadtgebiet  iShlen  dagegen  (185?)  Madrid  nur  28M70^  Bw- 
4}el<ma  183,787,  Valencia  106,435,  Sevilh»  112,529,  Malaga  94,293,  Mnrcia  Zt^O) 
und  Granada  68,743  Seelen. 

•■»)  Städte  mit  30-  bis  70,000  Seelen  (1857)  sind:  Cadix  mit  den  Forts  70,81 1 , 
Zaragoza  63,399,  Cartarrena  59,ül6  (oline  Stadtgel.iet  mir  22,10G),  Pahna  51,871 
(olau;  Stadli^fbiet  40,418),  Lorca  47,91S  (ohne  die  Ilucrta  19,207).  Tonlova  42,909 
(ohuQ  8tiidtgcbiet  35,606),  Valladolid  41,943,  Xcrez  de  la  Frontera  38,890  i^iiiwohuer. 

*}  Ueber  die  Zahl  der  GebXnde  nnd  Orladuiftm  Portngal's  sind  Iceina  Kaeh- 
richten  Torhanden. 

•)  Die  Stadt  Porto  (Oporto)  «Ihlt  81,500  Seelen;  Aber  30,000  Seelen  haben 
ferner  Gnimaraes  40,000,  Cohnbra  35,400,  Braga  31,600,  Vianna  30,700  Einwohner. 

^)  Die  Anzahl  der  Wohnhlnser  beträgt  in  den  alten  Provinzen,  in  der  Lom- 
bardie,  der  Eniilia,  den  Marken  twd  Umbiien  drea  1,530,000;  es  kommen  somit  hier 
auf  1  □Mle.  696  Wobuhüiiaer. 
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Corpi  santi)  242,457  Turin,  die  Haupt-  und  Kesidenzstadi 
204,715,  Palcfmo  194,463,  Genua  127,986,  Florenz  114,363,  Bologna 
109,d8Ö»  imd  Mumm  Bmw.  50-  faii  lOO^OOO  fimwohiier 

lAltti  9  fiWto,  90-  hm  50|000  Sbwoimer  25»  20-  bis  30^000 
16-  hm  20,000  71  Stidte.  ItaHen  beutst  80oach  viele  gro«e  Ort«.*) 
Der  Eirobenf taftt  begreift,  nach  seiiiem  gegenwirtigeii 
£ietHehen  Territorialbestande,  246  Gemeinden  mit  (1858)  102,107 
Wohnhäusern;  es  kommen  somit  hier  auf  1  ÜMle.  477  Wohn- 
b&user.  Die  Haupt-  und  Residenzstadt  Rom  hatte  im  Jahre  1862 
eine  Bevölkerung  von  197,078  Seelen.')  Sonst  giebt  es  noch  4 
Gemeinden  mit  10-  bis  17,000  Seelen.  —  Die  kleine  Republik 
S.  Marino  beaitst  eiae  eiiudge  Stadt  (San  Marino)  mit  etwa  6000 
Sailen. 

Daa  Königreich  Griechenland  zählt  116  StAdte,  352  an- 
tea  Ofta  JBiSt  Gemeindereehi  und  2788  kleinere  DOrfer»  ferner 
(1858)  208,605  Wobnblueer,  so  daae  anf  7,7  aMl.  1  Stadt,  anf 
OJt»  ÜML  1  llndleehe  Ortaebafit  und  auf  1  ÜMle.  224  HioMr 
entfalleiL  Es  giebt  hier  8  Städte  mit  20^000  und  mehr,  2  anl 
10,000  Seelen.  IKe  Haupt-  und  Beridenzetadt  Athen  sSUt  (mit 
dem  Hafen  Piräus)  ca.  60,000  Einwohner.*) 

Die  ionischen  Inseln  besitzen  6  Städte,  20  Marktflecken 
und  357  Dörfer;  von  den  ersten  haben  bloe  Korfu  (Hauptstadt 
mit  25,000  £inw.)  und  Zante  (mit  20,000  Seelen)  das  Anaehen 
europäischer  Städte.') 

Uaber  die  Anaehi  der  Wohi^plitaa  in  der  Türkei  fehlen 


1)  Ohne  die  „Corpi  santi zählt  MAiiand  196,109  Einwohner. 

*)  Sine  BerSlkernng  von  30,000  bis  100,000  Seelen  beaitsen  nach  den  neue* 
üM  kaMmm  «a  1.  Imßu  1M8  folgend»  fltadfr^kmüidn:  Livwao  96,471,  Otk- 
airia  mjBiO,  Pnmm  67,M8|  Lneea  «5,43»,  X«v««aa  57,309,  iUimndrfa  56^545, 
IMna  5S,SI3,  Pin  5I,0S7,  Bink»  in  dw  BmOla  50371»  Vwm  47,438^  Anoooa 
46,090,  P«ragi»  44,130,  Brewia  40,499,  PiMmu  39,387,  Baisuno  38,765,  ForU 
38,646,  Ceponnori  38,349,  Arewo  36,806,  Faenta  36,357,  Prato  35,634,  Acireale 
35,447,  Bari  del  Puglie  34,063,  Poggia  34,052,  Cesena  33,871,  Rimini  33,272,  Mar- 
•ala  31,350,  Cremona  31,001,  Cagliari  30,905,  Andria  30,892,  Asti  30,717,  Trapani 
30,592,  R€ggio  in  Calabrien  30,577,  Modica  30,547,  Pavia  30,480  Einwohner. 

^  Hiebe!  iat  das  fraasösiache  Oocopationaoorpe  (ca  25,000  Mann)  nicht  mit- 

^  Avmmim  tlUia  30^  floka  db  Mdn  tttdto  Patni  mul  Vm-Wfn 
•)  iOk  aMfMi  andto  abmlalgMi  liAt  4ia  SvWBlMnngiBUhr  tmi  »900. 

fl      •  •    •     *  ,^ 

I  ^  "     -  n  : 
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alle  NachrichtMi.  Die  Haupt-  und  Residenatadt  KonetanüiiiQ^ 
pel  dürfte  gegenwärtig  etwa  1  Mill.  BewohojBr  xfthlen;  Adrianopel 
zfthlt  150,000,  Philippopel  100,000  Einwohner.  Sonst  giebt  es  in 
der  Türkei  nodi  5  Stftdte  ndt  30-  bis  70,000,  13  SMdte  mii  dO^ 
bi»  26,000  und  etwa  23  Stftdte  mit  10»  Ida  20,000  Seelen,  f)  p-- 
Yon  den  mittelbaren  Lflndem  der  Pforte  bedtst  Rumänien  89 
Städte  lUkd  Flecken  und'fiber  5300  DOrfer  .  somit  1  Stad£  auf 
25,5,  1  ländh*che  Ortschaft  auf  0,43  DMl.  Die  grössten  Stftdte 
einil  die  Haupt-  und  Kesideiizstadt  Bukarest  mit  122,000  und  die 
Hauptstadt  Jassy  mit  70,()0()  Einwohnern;  sonst  zählt  man  noch 
8  Städte  mit  mehr  als  10,000  bis  30,0(X)  Seelen.^)  In  Serbien 
.Äählt  man  39  Städte,  2306  Dörfer  und  (1854)  160,294  Häuser 
(1  Stadt  auf  25,6,  1  Dorf  auf  0,43  ÜML,  auf  1  OMle.  160  Häu- 
ser) •  und  unter  deii  erstg^umnten  1  einzige  imt  mehr  als  10,000 
Seelen  (nämlich  die  Hauptstadt  Belgrad  vikr  .16^582 -Einw^linsai 
im  Jahre  1354>  .  :  . 

Die  BevOHcemi^  Montenegro's  bewolmt  240  «Qrtsc^afben; 
'der  Hanptort  ist  Zetinjer  '  .!'   ,.*:  :/* 

I)le  Bewohner  Kuropa's  gehören  zum  grössten  Theile  der 
indo-europäischen  Völkerfamilie  an,  indem  von  der  Gesammtbe- 
völkerung  dieses  Erdtheils  nur  etwa  4  Procent  auf  andere  Spracb-- 
Stämme,  nilndich  die  uraliscli-finnischen  und  hochasiatisch-  mon- 
golischen, entfallen.  Von  der  ersteren  sind,  es  aber  «wieder  drei 
Völkergruppen,  welche  die  Hauptbevölkerung  der  verschiedenen 
europäischen  Staaten  (zusammen  mit  89  Procent  eämmdicher  Be- 
wohner) bilden  nnd. den  £rdtheil.  somit- charakterisiren  . und  be- 
.hemohen,  nftmlich  -^e  Q^manen,  die  Gr&cfHBojouinen  und  die 
Stoen.  Von  denzgermanisohen  YGlkan  haben  ,  die  I>eut8duen;  ln 
der  -  MHte^  die  Engl&nder>und  SkandinaTier  (Schweden,  Norweger 
und  'Bftnen)  im  Norden  des  Eircftheils  ihre  Wohnsitze  au^esclilä- 
gen  und  Staaten  begründet.  Die  romanischen  Völker  bewohnen 
den  Südwesten  und  den  Süden;  unter  ihnen  sind  die  Franzosen 


I)  Städte  mit  mindestens  24,000  Seelen  sind:  Sidoniki .70,000,  Schooma  60,000, 
BoaiuipSend  60,000,  Uainpoli  30,000,  Butsdiiik  30,000,  i>rinr8iid  26,000,  8weK95,00Q, 
Lwittw  25,000,  teina  25,000,  Widdin  25,000,  flaph»  24^  BkoteiiSiqOO  ESnw. 

Mehr  ab  20,000  BlnwoluMr  OUen:  CWAte  30,000,   TUimäUSi  .26^500,' 
bman  20,000,  Kn|j«v»  21,500  EinMMr. .  ,  l   
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die  mächtigsten,  doch  bilden  auch  die  Spanier  und  Italiener  be- 
deutende Staaten  >  w&hrend  die  anderen  hieher  gehörigen  Volks- 
ttSmme  nur  kleinere  Länder  beherrschen  oder  anderen  Nationen 
unterthaa  sind.  Die  dem  gräco-romanischen  Yölkerstamme  zuge- 
schkgenen  Griechen  haben  im  S&den  des  Erdikheils  sich  an  einem 
Staate  yereinigt  Unter  den  Völkern  slavischer  Zunge,  weldieden 
Osten  Europa's  Annehmen,  giebt  ee  nur  dn  einnges  grosses  Beidb, 
nämlich  Bussland;  die  übrigen  sind  in  germanische  Staaten,  ypr- 
zfiglich  in  Oesterreich,  weniger  in  Preussen,  eingefögt,  sowie  auch 
der  Herrschaft  der  osmanisclien  Türken  unterworfen  und  nur  in 
Serbien  und  Montenegro  zeigen  sich  neue  slavische  Staatenbil- 
dungen. Die  Kelten,  einst  Urbevvohner  vieler  europäischer  Länder, 
sind  gegenwärtig  englischer  und  französischer  Herrschaft  unter- 
than;  Lietten  leben  in  Preussen  und  Russland,  Albanesen  vorzugs- 
weise in  der  Türkei  und  in  Griechenland,  Basken  in  Frankreich 
und  Spanien.  Magyaren  gehören  dem  östetreicfaischen  Staatsver- 
hanck  jm;.  finniflidbe  Yöihmchaften  haben  in  grosser  Anzahl  Buss- 
Ittid  sich  suAi  Aufenthälte  erkoreli»  in  bd  Wdtedi  Udnerer  Menge 
die  abundimmsoiie  Halbinsel.^  .TtitariBcbe  Yolker  leben  in  Buss- 
land und  der  TArkei/  in  elfterem  Lande  auch  EalmÜken.  Dage- 
gen sind  die*  Armenier-,  Zigeuner  und  Juden  über  yersducdeiie 
Länder  zerstreut  und  die  letztgenannten  zumal  in  allen  Staaten 
des  Erdtheils  zu  treffen. 

Nimmt  man  die  Gesammt-Bevölkerung  Europa's  mit  285V2 
MilL  Seelen  an  und  berechnet  man  biefür  annäherungsweise  die 
Zahl  der  den  verschiedenen  Yulkerstämmen  angehörigen  Menschen» 
80  ergiebt  aak-  folgende  Volkertafel : 

I..  Indo-eiuropttMlie  .Völker,  ;273,18a,000. 

1.  Germanische  Volker   82,410,000 

Deutsche      ...      •      •.  '    .  .■    .  •    52,850,000  ' 

Engländer      .      .      .  .  .  »     .  -    ^^000,000  ... 
Skandinavier  /     /     .    \      .  7,560^000 

2.  Griob-romanische  Völker                  .      .      .  91,650,000 
Griechen  *     /     /     /     .      .  2,140,000 

Italiener  und  Friataler  '  .      .  .    .  26,000,000 

_  Spanier  und  Portugiesen       .      .  .19,470,000 

Franzosen   '32,630,000 

!  Wallonen       .     '  .             ...  3,730,000 

Rhätier  (Ladiner,  Kurwälsche)    '\  60,000 

Walachen  und  Moldauer  (Rumänen)  7,260,000 

Zinzaren  oder  Macedo -Walachen  .  360,000 
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aSl^Tlsohe  Volker  .... 
Bussen    .      .      .*  . 

Polen  

SerbiBche  Wenden  . 
Tselieclien,  Mllirer  und  SloTiken 

Slovenen  . 

Kroaten,  Serben,  Bosniaken  . 
Bulgaren  

4.  Kelten  

5.  Letten  und  Litthauer  . 

6.  Albanesen  oder  Aniaaten 

7.  Armenier  

8.  Zigeuner  ... 

9.  Semitische  Völker 

Juden  

Malteser  und  Moriscos  • 
10.  Baaken       .    •  •      •      •  r. 


8,7«p,000 
190,000 
6,460,000 

1,230,000 
6,070,000 
4^900,000 


4,100,000 
190,000 


8^100,000 
2,740,000 
1,990,000 
880,000 
!^50,000 
4,290,000 


730^000 


n.  Uralif  ch»  Volker,  8,930,000. 

1.  'MAgyta^  •  •  •  •  •  '  •  •  '  * 
8.  Verschiedene  ifinniscbe  Volker,  nftmliek  dk  eigent« 

liehen  Finnen,  die  Karelen,  die  Sjrjanen,  die 
Techuden  oder  Esthen,  die  Permier,  die  Wotja- 
ken,  die  Meschtscheriaken,  die  Techeremissen,  die 
Mordvinen,  die  Tschuwaschen,  die  Lappen  (im 
äussersten  Norden,  höchstens  ^,000)  und  .die 
Samojeden  (etwa  10,000)   •      .      .      .  . 


5,210,( 


3,720,000 


IIL  ll«chafi«ti«ck-mOBfolif che  V«lker,  3,380,000. 

1.  Tataren,  Kirgisen  und  Baschkiren      .       .       .  1,710,000 

2.  Osmanische  Türken  1,570,000 

3.  KalmOken    .  110,000 

Nach  diesen  allgemeinen  Angaben,  sollen  nun  in  Folgendem 
die  Nationalitäten  in  den  verschiedenen  Staaten  des  £rdtheils  einer 
nfthem  Betrachtung  unterzogen  werden. 

l.Yon  den  einzelnen  Staaten  Kuropa's  weist  keiner  nftohst  dem 
russischen  eine  solche  Verschiedenheit  der  NatiönalitJLten  an^  als 
der  Osterreichische.  In  Hauptmassen  genommen  gehören  in 
der  Osterxeichiselien  Monarchie  die  Nordabhftnge  der  Alpen,  dann 
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die  Qebu^gsstreeken  des  Böhmerwaldet,  des  £n-,  Bieien-  und 
Sudetengelnrga  den  Deutsclien  an,  die  atidi  in  xahlieiohen 
SprediiiMieln  länge  der  Donau  ond  an  beiden  Seiten  der  Karpaten 
wdt  nach  Osten  sieh  ausdehnen»  wihrend  die  Sodabhänge  der 
Alpen  im  Südwesten  toh  WestoBomanen,  im  Südosten  Ton 
Sfid-Slaven  bewohnt  smd  und  in  den  Gebieten  der  Sudeten  und 
Karpaten  die  Nord-Slaven,  in  den  östlichen  Karpaten  die  Ost- 
Bomanen  ihre  Wohnst&tten  aufgeschlagen  haben;  die  Magya- 
ren verbreiten  sich  über  die  pannonische  Ebene,  andere  kleinere 
St&mme,  wie  der  Armenier,  Juden  und  Zigeuner  sind  fast  allent* 
halben  sporadisch  verzweigt.  Die  verschiedenen  Völker,  welche 
Oesterreich  bewohnen,  gestalten  sich  der  Zahl  nach  (berechnet 


iür  Anfangs  1662)^  wie  lolgt: 

Deutsche                                         ...  8,900,000 

NordslareB   11,510,000 

Tochedien,  MUuer  und  Slovaken  6,400,000 

Polen  2,250,000 

Ruthenen     .....  2,860,000 

Südßjaven   4,135,000 

Slovenen   1,230,000 

Kroaten  .  .  .  .  .  1,380,000 
Serben  .  .  "  .  ,  .  1,500,000 
Bulgaren     .....  25,000 

Italiener,  Friauler  und  Ladiner   3,100,000 

Moldauer  und  Walachen   2,740,000 

Magyam   5,150,000 

Juden  1,090,000 

Albanesen   3,200 

Gneohen  und  Maoedo -Wakchen      ....  2,300 

Armenier  16,500 

2jigeuner     .........  148,000 


Summe  aller  Bewohner  .  36,195,000 
Die  Deutschen  finden  sich  in  allen  Ländern  des  Reichs 
vor  und  ihre  Sprache  hat  über  den  ganzen  Umfang  der  Monarcliie 
eine  durchgehende  Verbreitung  erlangt.  Sie  bewohnen  die  Länder 
Oesterreich  unter  der  £ns  fast,  Oesterreich  ob  der  Ens  und  Salz- 
burg ganz  ausachliesslich,  Steiermark  und  Kl^rnten  zimi  grOssten 
Thdle^  in  Krain  das  sogen.  Gotscheerlftndchen  und  Terschiedene 
Orte,  im  Kflstenlande  einsefaie  Gegenden,  &st  gans  Tirol,  mit 
Ausnahme  des  sQdfichen  Theils.  In  Böhmen  gehört  ihnen  mehr 
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als  ein  Dritthcil  der  Bevölkerung  an  und  sind  sie  hier  nament- 
lich in  den  Grenzdistricten  an  Oesterreich  unter  xind  ob  der  Ens, 
Bayern,  Sachsen  und  Schlesien,  zum  Thcile  bis  Aveit  in  das  In- 
nere des  Landes  sesshaft.  In  Mähren  ist  etwa  der  vierte  Thcil 
der  Population  deutßdien  Stammes,  in  Schlesien  die  Hälfte ;  dort 
werden,  besonders  die  siELdlichen,  nordwestlichen  und  nördlichen 
Gegenden,  hier  der  ganze  Westen'  von  Deutschen  bewohnt.  In 
Ungarn  erreicht  ihre  Anzahl  nahezu  l^/|o  MilL.  Menschen  und 
bewohnen  sie  .vorzugsweise  die  an  Oesterreich  unter,  der  Ens  und 
Steiermark  grenzenden  Bezirkü,  .soVie  die  sogen.  .Zips,  einen  Tiiel) 
des  Banats,  viele  Städte  und  3pradiinseln.  In  ^ebenbfirgen  giebi 
es  200,000  Deutsche  (sogen.  Sachsen),  besonders  im  Stidoeten  dei 
Landes  und  um  Bistritz.  Im  lombärdisch-venetianischen  König- 
reiche finden  sich  Deutsche  in  den  sogen,  „sieben  Und  dreizehn 
Gemeinden"  an  der  tirolischen  Grenze,  in  den  übrigen  Ländern 
in  verschiedenen  Sprachinseln  und  den  grösseren  Orten. 

Von  den  Nord-Slaven  bewohnen  die  Tschechen  das 
Königreich  Böhmen,  die  Mähr  er  das  Markgrafthum  Mähren  und 
den  mittleren  Theil  ScIilesien'Sy  dieSlovaken  den  nordwestlichen 
Theil  von  Ungarn  und  mehrere  Colonien  in  diesem  Lande,  in 
welchem  ihre  Anzahl  sich  überhaupt  auf  IVio  MilL  Seelen  be- 
Iftuft  Ausserdem  ist  der  tscheohisch-slovaJdsche  Stamm  in  einzel- 
nen Ansiedlungen  in  Oesterreich  imter.der  Ens,  Oalizien,»  der 
Bukowina,  Slavonien,  Siebenbürgen  und  der  Milit&irgrenze  anzu- 
treffen. —  IMe  Polen  bewohnen  den  östlichen  Theil  von  Schle- 
sien (als  sogen.  „Wasserpolaken*'),  fast  die  ganze  westliche  Hälfte 
von  Galizien  und  in  geringer  Zahl  Gegenden  in  d6r  Bukowina. 
Die  Ruthe  neu  sind  über  die  grössere,  östliche,  Hälfte  von  Ga- 
lizien, den  nordöstlichen  Theil  von  Ungarn  (hier  Ober  400,000) 
und  über  die  H&lfte  (den  Westen  und  Norden)  der  Bukowina 
verbreitet') 

Von  den  stldslavischen  Stämmen  haben  die  Slovenen 
(unter  verschiedenen  Namen)  den  südlichen  Theil  der  Steiermark 
(mit  etwa  */«  der  gesammten  Population  dieses  Landes)  und  K&ra- 
ten's  (weniger  als  7t  Bevölkerung),  fast  ganz  Krain»  dnen 
grossen  Theil  des  KOstenlandes,  einen  Bezirk  der  Provinz  Udine 


V)  In  drei  Ort^ichaften  der  Bukowina  leb«a  »ach  etwa  3000  GroasnuMeu  yqn 
der  Secte  der  Lippowaner. 


Digitized  by  Google 


103 


im  ]ombard.-venet.  Königreiche,  'sowie  kleine  Striche  im  westlichen 
Ui^;ani  und  eouBebie  Orte  in  Kroatien-Slavomen  iniie.  Die 
Kirbatenr  hiMen  die  BeTölkening  £j(oaiicn*s  und '  des  w^tlichen 
Theik  'der  JilOitftargreDie;  doch  'föid^  ae  Bich  auch  iii  namhafter 
ZaU  in  mehreren  Stxidien  yf.eMJngm^'  inä  OetHohen  Thdle 
letrienV  und  auf  den  .quameriedieh  insehi,'  in  geringer  Zähl  im' 
Südosten  Krain's  und  in  cfinigen  Sprachinseln  Nieder-O^terreich's 
(gegen  die  ungarische  Grenze)  und  Mälircn's  (an  der  Thaya). 
Die  Serben  bewohnen  Slavonien  (als  Slavonier),  mehrere  Land- 
striche in  Süd -Ungarn  (hier  „Raizen**  geniuint,  über  400,000), 
den  ostlichen  Theil  der  Militärgrenze,  den  Südwesten  Istricn's 
(als  nMorlaken^)  und  Dalmatieh  (als  „Dairnatcn").  Bulgaren 
leben  in  einigea  (hrten  des  Banatee  und  Siebenbürgen's. 

Die  der  romanischen  Völkerfämilie  angehörigen  Be- 
wohiwr  OeBterreidi's  und  die  Italiener  iiebf  t  den  Fnaul^m  nnd 
Lädinem  und  .die*  Walaoheo  und  Moldauer;  in  Bezug  auf  die 
geographiadhe  Lage  in  der  Monardik  können  die  ersteren  als 
Wesi-Bomanen,  die  letzter^  als  Ost^Bomaaen  äufgefasBt  werdoi. 
Eigentliche  Italiener  bild^  im  lombardifleh-Tenetianischen König- 
reiche (mit  Ausnahme  von  Friaul  oder  der  Provinz  IJdincj,  in 
Süd-Tirol,  an  dem  Küstensaume  von  Grado  und  Monlalcone  in 
der  Grafschaft  Gürz,  in  Triest,  in  den  meisten  Städten  und  eini- 
gen an  das  Meer  grenzenden  Gebieten  Istricn's  und  Dairnatien's 
die  vorwiegende  Bevölkerung;  auch  findet  man  wenige  Italiener 
in  Fiume  (Kroatien)  und  Zengg  (Militärgrenze).  Die  friaulische 
oder  furlanische  Sprache  trägt  nicht  eowol  den  Charakter 
eines  itaSenischen  Dialektes  an  sich»  als  jenen  einer  mit  hervorste- 
dienden  'altk^tischen  Elementen  gemischten  Toohterspraehe  des 
Botmuiisehen;  sie  hensoht  fi»t  aussohliessend  in  der  Provüia  Friaul 
und  greift  aucli  über  die  Grenzen  nach  Görz'  und.  Gradiska'  bis 
jenseits  des  ÜMmza'*)  Die  Ladiner  (Rhftto-Bomahen)  wohneii  in 
Tirol,  iü  den  Th&lem  Gröden,  Abtei  und  Ennebcrg,  im  Ganzen 
nahezu  15,000.  Die  Ost-Romanen  (Rumänen,  oder  Romaneu 
im  engern  Sinne,  Moldauer  und  Walachen^)  halten  fast  die  ganze 
Ostgrenze  des  Beichs  vom  Austritte  der  Douau  bis  zu  jenem  .des 


')  Man  zählt  im  Gniizen  etwa  420,000  Friauler. 

*)  Bei  dem  ostromRuisclicn  Stamme  ist  die  weit  mehr  verbreitete  walachiache 
'B^pradi«  fmi  der  tmc  wenig  Aatou  »birdeheiideD  ueMmMien,  weidie  In  der  Bnko- 
wfaui  jeeproclieii  irt^d,  sn  tromieiL 
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Prath  beeetst  Sie  bilden  in  Siebenbürgen  (im  Westen ,  Norden 
und  Süden  dieses  Limdee)  mehr  als  die  Hilfta  der  BerOlkening 
und  breiten  sich  sonst  im  sftdOetfiohen  Thole  ron  üilignm  (hier 
etwa  lyl^^OOO  Seelen)»  im  shdüchen  und  Ostfichen  Theile  dei^  Bn« 
kowina  ans;  Mieh  in  der  banatlsdien  MiHtirgrense  gehört  ein  nani» 
bafter  Theil  der  Bevölkerung  diesem  Volksetamme  an,  welcher  mit 
geringen  Ziffern  ausserdem  noch  im  Küstenlande  und  in  Krain 
betheiligt  erscheint. 

Die  Magyaren  oder  Ungarn  bilden  die  Hauptbevölkerung 
des  Königreichs  Ungarn,  namentlich  in  der  Mitte  dieses  Landes; 
in  Siebenbürgen  bewohnen  sie  vorzüglich  den  östlichen  TheiL 
Im  letztgenannten  Grossfürstenthune  gehören  ihnen  auch  die 
„Szekler**  an.*)  Sonst  findet  man  sie  noch  in  Spracfaimeln  &0(a^ 
tien-SlavonienX  der  Bukowina  und  der  Militiigtenie. 

Die  flbiigen  VolksstSmme  der  Osterreichisdien  M onaraUo 
kommen  nicht  zu  grösseren  Massen  yereint  yor»  sondern  unter  die 
Bevölkerung  der  herrsehenden  Stimme  vertheilt  AlbaAOsen 
leben  in  Erizzo  bei  Zara  m  Dalmatien  und  zu  Hertkovee  und 
Nikince  in  der  Milit«1rgrenze.  Macedo-Walachen  und  Grie- 
chen halten  sich  vereinzelt  in  den  HandelsstAdten,  namentlich  in 
Ungarn  und  Siebenbürgen,  letztere  nebstdem  insbesondere  in  Ve- 
nedig, Triest  und  Wien  auf.  Die  Armenier  leben  zerstreut  in 
Siebenbürgen,  in  den  östlichen  Comitaten  Ungam's»  im  östlichen 
Theile  Galizien's  und  in  der  Bukowina;  einige  armenische  Fand«- 
lien  sind  auch  in  Wien,  Triest  und  Venedig  sesshaft. 

I>ie  Israeliten  sind  in  der  ganzen  Monarchie  mehr  odev 
weniger  zerstreut  und  madien  in  Galizien,  Böhmen,  Mlliren  und 
Ungäm  selbst  ganze  Gemeinden  ans;  sie  bedienen  Mk  der  Mehr- 
zahl nach  der  deutschen,  aber  audi  hiufig  der  slavisehen,  magya- 
risehen  und  italieniBchen  Landessprache.*)  Die  Zigeuner  notna- 
disiren  am  zahlreichsten  in  den  östlichen  und  nördlichen  Comitaten 
Ungarn's,  dann  in  Böhmen,  Mähren,  Galizien  und  der  Bukowina 
und  wohnen  hauptsächlich  in  Ungarn  und  Siebenbürgen.  —  In 
den  gvofifien  Handelsstädten  leben  endlich  noch  des  Handehi 
w^en  einige  Hundert  osmanische  Türken. 


In  Siebenbürgen  wohnen  etwa  530,000  Ungarn  und  Szekler. 

In  Salzbui^,  Elrnten  nnd  Kraia  gicibt  M  unter  der  einheimMcheii  Berolk»' 
mf  kefaM  luadllMi;' WdMt  ubedevtmd  Ut  flir»  AnnU  andk  Im  Otrtwwkh  dw 
Em  «nd  Stdemeii;,  diAn  in  UnI,  IMmuiäm  and  der  WUllifnBM. 
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S.  Die  pr^nifiieli«'  Monaroliie  wird  überwiegend  Tcm 
Deutschen  bewölmt;  neeh  tandlofc«!  Arbebuügdii  wurden  XMe 
1S61  unter  delr  Ciyül>e?<dkenmg  dee  gerammten  Staats  nur 

2,504,1  d2  Personell  g^elÜiU,  in'  deren  Familien  eine  andere  als 
die  deutsche  Sprache  in  Gebrauch  war,  nämlich: 

Polen,  Masuren  und  Kasauben  •  •  .  2,214,888 

Wenden  •  .  *  .  82,232 

M&hrer  und  Tschechen  •  •  •  .  ;  .  58,880 
Litthaaer  137,404 

WaUcoen.   .  10,788 

•  •  •       .  •   '  • 

Die  Isrneliien,  Ende  1861 1154785  «K  de^  Zahl,  bedienen 
sieh  grOflsienthefls  der  deutsdien  Spraohe. 

Von  den  slayischen  Volker n,  die  in  Preusseo  leben, 
bilden  die  Polen  in  der  Provinz  Posen  den  grOssten  Theil  der 

Bevölkerung,  nicht  minder  im  schlesischen  Regierungs-Bezirke 
Oppeln ;  auch  ein  Theil  der  Kegierungs-Bezirke  Marienwerder  und 
Danzig  in  der  Provinz  Preussen,  westwftrt»  von  der  Weichsel, 
sowie  die  südöstliche  Ecke  des  schlesischen  Regierungs-Bezirks 
BresUu  enthAlt  polnische  Bevölkerung.  Die  mit  dieser  verwandten 
Masnren  bewohnen  einen  beträchtlichen  Landstrich  ostwärts  der 
Weichsel  in  den  Eegierungs-Bezirken  Gumbinnen»  Königsberg  und 
Marienwerder;  in  der  Nfthe  der  Ostsee  gtkt  im  westlichen  Theile 
der  Ptovins  Prenssen  die  polnische  Sprache  in  den  kassubl» 
scheu  Dialekt  fiber,  der  sich  in  drd  SMsen  des  pommerschen 
Begierungs-Bearks  KOsBn  noch  rm  whalten  hat') 

Die  Wenden  leben  in  der  Lausitz,  d.  i.  in  einem  Thdle 
der  Regierungs-Bezirke  Frankfurt  und  Liegnitz,  die  Mähr  er  und 
Tschechen  wohnen  im  Kegierungs-Bezirke  Oppeln,  letztere  auch 
im  Begierungs-Bezirke  Breslau. 

Die  Litthan  er  i^'md  in  dem  nordöstlichen  Theile  der  Pro- 
vinz Preussen  einheimisch,  wo  sie  in  mehreren  Kreisen  der  Be- 
gierungs-Bezirke  Gumbinnen  und  Königsberg  die  Urbevölkerung 
bilden.  —  Walle  ueUi  welche  aus  dem  benachbarten  Belgien 


•)  In  lag.  Bw.  OnwWwiM  wvkM  tbw  lOOO  Phüipp«B«a  (da 
twmMbm  UMkoUkm),  dfo  im  J.  ISIft  ans  BaMM-Ftoton  fi^mnudot  ütA 
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BtammeDy  leben  zam$i  im  Iftegierungs-Bearke  Aadieii»  m  geringer 
ZaJbl  auch  im  Hegierungs-Besirke  DAflseldcfrf.*) 

3.  In  Deutschland,  das  ist  in  den  zum  deutschen  Bunde 
gehörigen  Staaten  und  Ländern,  ist  die  bei  Weitem  grösste  Mehr- 
zahl der  Bevölkerung  deutscher  Nationalität.  Nimmt  man  die 
ganze  Bevölkerung  Deutschland's  in  runder  Ziffer  mit  46  Millio- 
nen Seelen  an,  so  kommen  ^twa  8  Millionen  Personen  auf  nichts 
deutsche  Yolksst&mme,  nämlich  ungefähr  7  MillionoQ  auf  Slaven, 
530,000  auf  Komanen  und  500,000  auf  Israeliten;  es  erübrigen 
somit  38  Millionen  Meniohen  f&r  die  deutBohe«  Nation*  ^ 

Abgesehen  von  den  nun  deutsehen-  Bunde  gphöngea  Län- 
dern der  österreicbiscben  und  der  preussisolien  Monardue,  deren 
Mationalitftton  bereits  obeii  'besprocliea  wurden  und  ebenso  ab- 
gesehen von  den  Israeliten,  die  in  den  übrigen  deutSieben' Staa^ 
(also  ohne  Oesterreich  und  Preussen)  in  einer  Anzahl  von  unge- 
fähr 200,000  Menschen  überall  zerstreut  vorkonamen,  findet  maii 
nichtdcu tsche  Volksstämme  blos  im  Königreiche  Sachsen,  wo 
im  Regierungs-Bezirke  Bautzen  50,000  VV' enden  leben,^)  in  Bay- 
ern, wo  in  der  Pfalz  etwa  3500  Franzosen  angesiedelt  sind  und 
in  Luxemburg,  wo  sich  wenige  Wallonen  yorfinden.^)  £ndlich 
leben  auch  noch  Zigeuner  in  sehr  geringer  Zahl  in  verschiede- 
Hen  Ländern. 

Was  die  HauptbeyOlkcirnng  Deutschliind'Syä&mfiehdiedeui- 
iiohe'Nation  anbelangt,  so  sondert  sioh  dieselbe' in  swei  Hsupt*^ 

*)  Im  Begierungs-Bezirke  Gumbinnen,  in  der  Provinz  Sachsen  und  im  Regie- 
runj^-Bezirke  Köln  findet  man  wenige  Zi^fcnner,  ül»cr  deren  Zahl  aber  keine  An- 
gaben vorliegen.  —  Die  Nachkommen  der  atta  Frankreich  vertrielMänen  ProtestÄnten 
(Hefugi^s),  die  im  preussischen  Staate  Aafoahme  gefanden  haben  und  noch  imm^r 
sogenannte  iranzöaiBch-refurmirte  Gemeinden  bilden,  sind  vollkommen  genoAaiairt  ,  ■ 

S)  CtomiUtto  Wenden,  all  VeharbMbHl  d«r  «Hbb.  OnrMtom  StfauM  dar 
LutiMT,  Olmtriten  vnd  Sorben,  weldie  tooi  S.  bäi .  6. .  JiOirhimderte  in  die  Linder 
woiOieh^der  Oäue,  des  Bobers  und  das  Engehiifee  bU  niwih  IGtlel- «nd  Nocd^Deoliölf- 
Itad  eindrangen,  sind  in  nehrareii  titedeni  m  dndeOf  lo  namenflieli  tk  Sf^OOO'  itt 
Oatkreisa  von  S.-Altenbarg,  welche  noch  wendische  Art  und  Sitte  erhalte»  habeki  bei 
Wustrow  im  Osten  des  Landdroetei-Beairks  Lüneburg  und  im  Mecklenburgischen. 

')  Französische  und  piemontesische  Befug^^s ,  welche  zu  Ende  des  17.  und 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts  wegen  Rcligionsverfolgungcn  ihre  Heimat  verlassen  haben, 
fanden  in  der  Pfalz,  in  Württemberg',  (h^n  hessischen  und  anderen  Ländern  Zufluchts- 
stätten; sie  sind  bereits  fast  durcbgchonds  germanisirt.  —  In  Mttnchen  leben  Mieh 
weidge  ndien«  vad  Grieeheik 
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BÜMome,  die  Ober.deatsQhen  im  Gebirge-  und  Berglande  und 
die  Niederdentflclie.n  im  FlacMande,  welche  sich  wieder  in 

verschiedene  Staiumabtheilungen  spalten.  Die  Oberdeutschen  reden 
die  dem  Althochdeutschen  entsprossenen  Dialekte;  ihre  Stämme 
in  den  ^littelgebirgslandschaften  nennt  man  Mitteldeutsche, 
aus  deren  Elementen  die  deuts clie  S chriftsprach e  (die  „hoch- 
deutsche Sprache")  hervorgegangen  ist.  Die  Sprache  der  Nieder- 
deutschen ist  die  nieder-  oder  plattdeutsche  in  verschiedenen  Dia- 
bkt^n.  —  Die  SUunmftbtheüilngen  dieser,  drei  Hanptgruppen  sind 

X  Oberdeutsclie' St&mme  im  engem  Sinne.  Hieher  ge- 
fiören:  ä)  Die  ALemannen  in  den  oberen  LandestEellen .  des 
IGhfoMlierzogthunis  Boden,  ini  sQdfiebftten  Theile  von  Wtkrttänberg^ 
im  sttdwefitlichsten  Theile  von  Bayern,  in  Vorarlberg  nnd  Liech- 
tenstein, in  der  Schweiz  und  im  Elsaes.  b)  Die  Schwaben  in 
Württemberg,  dem  bayerischen  Regicrungs-Bezirke  Schwaben  und 
Neuburg,  in  den  hohenzollern*6chen  Landen  und  in  dem  Antheile 
Badcn*8  an  der  schwäbischen  Hochebene.  Zu  dem  schwäbischen 
Stamme  gehört  auch  der  grösste  Theil  der.  deutschen  Bevölkerung 
in  Ungarn  und  ein  Theil  der  Deutschen  in  Galizien,  der  Militär- 
grenze und  mit  geringer  Ziffer  auch  in  Siebenbürgen,  c)  Der 
bajerisoh-österreichische  Stamm  in  Ober-  nnd  Nieder» 
Bajem  nnd  un  Begensburgischen,  in  Oesterreich  unter  nnd  ob 
der  Ens^  in  Salzburg,  Steiermark,  K&mten,  Krain,  in  Triest  nnd 
G5rZy  in  Tirol,  in  den  sUdlichen  Theilen  Bohmen's  und  Mshren'% 
femer  auch  in  Ungarn,  als  sogenannte  „Ländler**  in  Siebenbflr^ 
gen,  in  den  sieben  und  dreizehn  Gemeinden  des  lombardisch-ve- 
nctianlschen  Königreichs  luid  als  Colonisten  in  Galizien  und  der 
Bukowina,  in  Kroatien,  Slavonlen  und  der  ]VIilitärgrenze. 

II.  Mitteldeutsche  Stämme,  nämlich:  a)  Die  Franken 
in  den  drei  fränkischen  Kreisen  Bayero's  und  in  der  Oberpfalz, 
an  der  nördlichen  Grenze  von  Württemberg,  im  nordwestlichen 
Böhmen,  in  Sachsen-Meiningen  im  Süden  des  Thüringer  Waldes, 
in  den  eohwarzburgisQhen  Oberherrschaften  und  in  Sachsen-Kor 
bürg;,  als  sogenannte  „Pfidzer^  b  der  bayerischen  Rhrnnpfislz,  in 
den  unteren  Landesthdlen  Baden's  bis  zur  Murg,  sowie  im  sfld- 
liohstea  .Th^le  von  Bheinhessen;  als  ,3heinfranken^  in.  der  süd« 
liehen  Hllfte  der  preussischen  BhmnproTinz,  in  Rhemhe^sen,  Nas* 
sau,  dem  Fürstenthume  Birkenfeld,  dem  homburgischen  Amte 
Meisenheim,  in  Frankfiurt  und  in  Luxemburg ;  als  „Hessen"  in  den 
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heesisdien  Staaten  und  im  Fürstenthume  Waldeck  sOdlieb  Tom 
Ederstrom.  Franken  leben  überdies  noeb  auf  dem  Hacae  mid  im 
S&dweBton  toh  Gdttingen,  alt  Ooloniateii  in  XJnganiy  in  GaUaoit 
in  der  Bukowina  und  Militftigrenae.  Ein  Uebeigangaelement  tob 
den  Franken  w  den  -  Tkflringem  und  Obersaohaen  bilden  die 
Voigtl&nder,  welobe  fletfioh  der  obem  Saale  im  Rensnncben 
und  im  Neuetädter  Kreise  Ton  "Weimar  bis  zu  den  sächsischen  und 
bayerischen  Grenzen  wohnen,  b)  Die  Thüringer  in  Sachsen- 
Weimar-Eisenach,  Sachsen-Gotha,  in  Sacheen-Meiningen  im  Nor- 
den des  Thüringer  Waldes,  in  Schwarzburg,  Reusa,  im  preussi- 
schen  Regierungs-Bezirke  Erfurt  und  in  der  hannovcr'schen  Graf- 
schaft Hohnstein,  o)  Die  Obersachsen  im  Königreiche  Sachsen, 
in  Sachsen-Altenburg,  Anhalt  und  im  preussischen  Regierungs« 
Bezirke  Merseburg,  in  Böhmen  (im  £nsgebirge  und  den  anliegenden 
Kreisen)  und  ak  Colonisten  in  Ungani,  in  der  Militftxgrenae,  Bu- 
kowina und  Galizien.  d)  Die  Scklesier  in  Preuasisoli-  und  Oe- 
BterrdoluBch-SoIilesien,  in  BOkmen  (im  Biesengebirge  und  den  an- 
liegenden Kreisen),  in  Mflkren  und  als  Colonisten  in  Ungarn« 
Galizien  (an  der  scblesischen  Grenze  und  den  Karpaten)  und  der 
Militärgrenze.  Die  südlichsten  Theile  des  preusöiöchen  Kegierungs- 
Bezirks  Frankfurt  a.  d.  O.  bilden  den  Uebergang  vom  obersÄch- 
sisohen  und  scblesischen  Stammgebiete  zu  dem  niedersAchsischen. 

III.  Niederdeutsche  Stämme,  nämlich  a)  die  Nieder- 
sachsen in  Hannover  (ohne  die  westlichen  Provinzen),  Braiin- 
sohweig,  Im  preussischen  Regierungs-Bezirke  Magdeburg,  in  der 
preussischen  Altmark,  in  Mecklenburg,  den  Hansestädten,  in  Hol- 
stein« Lauenburg  und  Schleswig,  im  Herzogthume  Oldenburg  und 
Fdrtsentkume  Lfibeck,  im  Fttrstentkume  Waldedk,  nOidlick  Tom 
Ederstrom,  und  im  Ffirstenthume  Pyrmont  Den  Kiedersacbsen 
wird  audi  die  Östliche  Hslfte  der  Niederdeutschen  beigeredmet, 
nSmlich  b)  die  Mftrker  in  der  preussischen  Provinz  Brandenburg, 
die  Pommern  in  der  Provinz  Pommern,  die  Preussen  in  den 
Provinzen  Preussen  und  Posen.  Dem  niedersächsischen  Stamme 
gehören  auch  fast  eämmdiche  Deutsche  in  Siebenbürgen,  die 
Deutschen  in  der  uu'erJiriflchen  Zips  und  Colonifiten  in  Galizien  an. 
c)  Die  Westfalen  in  der  gleichnamigen  preussischen  Provinz 
und  in  einigen  im  äussetsten  Norden  gelegenen  Gegenden  des 
preussischen  Rheinlandes,  im  hannöver'schen  Landdrostei-Bezirke 
Osnabrükck  nebst  den  Grafischaften  Hoya  und  Diepholz,  im  nörd- 
lichsten Theile  der  Ptoyinz  Kiederhessen,  im  hessischen  Schaum- 
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borg  und  in  den  beiden  lippe*0c)ien  StMen«  d)  Die  NiederrheiiiF» 
Iftnder  in  der  nördlichen  Hälfte  d«r  preussiechcn  KheinpiOTiiiZy 
irdkslM  weitflÜiAche  mk  ftialdseheii  und  holUtoidMchen  Elementen 
▼enohmelsai»  e)  Die  Fries  en,  wdohe  das  KteUnkad  an  der 
Nördiee  umI  die  Xnselii  in  diesem  Meere,  von  dm  flandiisehen 
Ine  sn  den  jftlllndisolien  Grensen  bewolmen.  Sie  xerlallen  in  die 
eigentlichen  Friesen  im  bennOversehen  Osifriesland,  in  der 
holsteinischen  Landschaft  Dithmarschen,  an  der  Westküste  Schles- 
wig*8,  im  nördlichen  und  weetlichen  Theile  des  Herzogthums  Ol- 
denburg und  in  die  Holländer,  welche  die  eigentliche  Bevölkerung 
des  Königreichs  der  Niederlande  bilden,  aber  auch  in  Hannover 
am  westlichen  Ufer  der  Erna,  im  nordwestlichen  Theile  Westfalens 
mid  der  Kheinprovinz  und  als  ^lam&nder'*  in  der  grdssem  Nord- 
bilfite  von  Belgien  leben. 

4»  Im  yereinigten  KOiogiiekihe  Grossbritannien  und  Ir* 
land  liest  si^  die  NationalTerscbiedenbeit  auf  awei  Hauptstlnime 
xnrAokfbbren,  anf  den  keltiseben  nnd  den  engltecben.  Jener 
blMet  die  Vrbevidkerang  des  Insekdcbes  nnd  ccrspaltet  deb 
wieder  in  dni  Hanplsweige,  dfe  unter  dnander  in  Sutten  und 
Sprache  grosse  Verschiedenheiten  darbieten,  in  die  K3nnren  oder 
Briten,  die  Galen  oder  Schotten  und  die  Ersen  oder  Jren.  Den 
Briten  oder  Kymren  gehörte  im  Alterthnme  ausschliesslich  die 
Bevölkerung  England's  an;  sie  moBsten  aber  seit  dem  5.  Jahr- 
hunderte vor  den  eingedrungenen  deutschen  Völkern  (Sachsen, 
Angeln  und  Friesen)  zurüdnraieben  und  sind  heutzutage  nur 
mehr  im  FOistentbnme  Wales  und  in  der  Ornfsohaft  Cnmberland 
im  tinden,  wo  sie  etwa  die  Hälfte  der  Bevölkerung  ansmacben^ 
wibrend  eie  ia.  der  Qia&obaft  Comwall  fast  sobon  ganz  in  der 
engliseben  Kadonalitftt  angegangen  sind.  IKe  Scbotten  dftrfiten 
mebr  als  einBrittbsil  der  beutigen  Bev^tlkerung  Schottlands  Ulden 
und  dnd  nur  anf  dem  plätten  Lande  in  Mittel-Sebottland,  sowie 
im  Hochlande  und  anf  den  Inseln  vorherrschend.  Die  Urbevöl- 
kerung Irland's,  die  ersiache  oder  irische  Nation,  ist  in  fort- 
währender Abnahme,  da  sie  durch  die  übergrossen  Auswanderungen 
hmi  ausschliesslich  getroffen  wird,  während  dus  englische  Element 
in  diesem  Lande  davon  unberührt  bleibt  Mit  Einreclmiinn;  der 
galischen  Bewohner  auf  der  Insel  Man  (der  j^Mank»'')  fallen  im 
Umfange  des  britischen  Staats  derzeit  nur  etwa  7  Millionen  Köpfe 
auf  den  keltischen  VOlkentamm.  Diesem  stehen  ungefähr  22 
MiUioofln  Engländer  gegenftber»  die  nicbt  nur  die  Hauptmasse 
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der  Bevölkerung  in  England  und  Süd-SohottUnd  ftlr  pich  in  An-^ 
apruch  nehmen,  sondern  »uoh  in  den  übrigen  Thülen  des  Beiohes 
•eeehaft  sind.  Ausserdem  giebt  es  in  vereinigten  Königi^eiohe 
nodi  rmehiedeae  andere  l^atkmnlit&teii,  freilich  mit  geringen 
Wktn,  ak  Normannen  auf  den  Shetltode*  nnd  Orkneya-Inselny 
anB  Idrchfiohen  oder  poliliseken  BftolDneliten  eingewanderte  Nie^ 
derländer  und  Fransosen,  weldie  letatere  die  HauptbevOl* 
kening  auf  den  normamuscheii  Ineeln  büden,  femer  etwa  100,000 
Deutsche,  die  meist  aus  gewerblichen  Gründen  in  allen  Fabriks- 
und Handelsstädten  England's  sich  angesiedelt  haben,  Israeliten, 
verhältnissmäsßig  in  geringer  Anzahl,  im  Ganzen  etwa  40,000, 
und  nomadisirende Zigeuner').  Was  die  europäischen  Nebenländer 
betrifft,  so  ist  die  Bevölkerung  von  Helgoland  dem  friesischen, 
jene  Gibraltar's  dem  spanischen  und  jene  auf  der  Maltagruppe 
grftestentheils  dem  mal  teeischen  und  mit  geringer  Zahl 
dem  italienieehenVolksfltamiiae  zninsllikn,  wenn' 
diesen  Lindem  aneh  Sngjlnder  leben.:  l.: 
&  In  Fjränkreidh  ond  di»  Bmfcnir,  drir  M  .WjeilM 
{prOssten  ZaU.natih,.  Ajigelrilngetfer  frana«a 
andere  VoUntlfliniie' sind  die  Wallonen,  etwa  1,800,000,  in  d^ 
nördlichen  Departements,  die  Deutschen  im  Elsass  imd  in 
Lothringen,  ungefähr  1,900,000,  die  Kymren  oder  Bre tonen 
{Kelten)  in  der  Bretagne,  1,100,000,  die  Italiener  in  Corsica, 
in  Savoien  und  der  eheraal.  Grafschaft  Nizza,  etwa  400,000,  die 
-Basken  in  den  Pyrenäen,  ciroa  130,000,  die  Israeliten  156,000 
an  der  Zahl,,  etwa  10,000  Zigeuner  und  circa  6000  Cagots  in 
den  Pyrenäen  (wahrscheinlich  Ueberbleibsel  der  Alanen).  Bebr 
gross  ist  die  Zahl  der  nichtnatnraliairten  F^remden.tins  ato  H#r^ 
xen  Lftndem.  *      .  i 

6.  Mannigfaltig  sind  dieVlrtker,  weldiedae  rusai  sehe  Kai* 
.aetreieli«  bewohnen;  doch  ist  nnter  fdta  das  manaebt  Ydk  das 
•weitaiis^zalilreiehBte.  Im  eigentlichen  Rnaaland  kofhmen'^ran 
den  59Y,o  Millionen  Bewohnern  fast  49Vio  Millionen  auf  die 
russische  Nationalität  und  nur  etwa  97io  Millionen  auf  die 
.  nichtrussischen  Volksatftmme.  Die  erste  ist  wieder  ihrer 


t)  Die  «ngli seile  Spreelie  iit'it1irig«BS  im  guaan  vweinlgten  Kfinfgreidw 
•die  Terhenrschendc,  so  dass  ea  nur  adir  «eaige.  Gegend  cMbt»  ivoidi«.  lieltWihe 
.Sprache  ihr  die  Hwraebeft  etraitig  Mächt^ 
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Sprache  nach  in  di'ei  Abtheilungen  geschieden,  in  Grosarussen, 
den  der  Anzahl  nach  bei  Weitem  gröest^n  Sprachstamm,  welcher 
Ober  alle  Theilc  des  Reichs  verbreitet  ist,  «eine  Hauptsitze  abctr 
in  .der  Mitte  Bussland's  einnimmt,  in  Kleinriissen  oder  Ruthe- 
neu  in  Klein-  und  SftdkBulaelandj  in  Weissrueeen  in  den  weel^ 
liehen  CrouTecnements»  Die  nic]it]raMS9olienL  YQUoMtimme  sind 

Ic^gende:^)' 

.      FimiiMslie  Volker    .....  24^,000 

TatariBofae  Völker   1,668,000 

Litthauer  und  Letten  ....  2,348,000 

•.   "Mongolen  (Kaliiiüken)      .    .    .      110,000   ;  . 

•>..*,  '.      Kumänen  (Moldauer)   ...   .   .  496,000 

.  .  Polen      .  "  •.  1,047,000 

:  .  EingewaudeiAe  Vüik«c .  .  •  ♦  685,000  ^ -.y, 
Israeliten  .  .  1,426,000 
Die  finnischen  Völker  bewohnen  den  Norden  und  Osten 
JEhwdimd's;  iibgeäelien'  Ton:  den  eigentlieken  Finnen  in  Finnland» 
jmaiden'  sä  ilnM  gcMhnet:,  die  Lappeii..]m  iofleeanien  j^ordei^ 
die  Samojeden,  die  Karelen  und  die^S^rjaneni  die ^Xec]i1ii- 
.d•n;4)d^  Eatlieil*  am  baltiseben.  Hie<ire»  di(»  Wotjak-en.  die 
<Pernii%r  bufd  die  meist  nnt-  BseobkiTett  vennlsclitett  'Meisel^ 
"tscheriaken,  die  an  der  Wolga  wohnenden  Tscheremissen 
und  Mordvinen  und  die  Tschuwaschen,  ein  Gembch  von 
Finnen  und  Tataren.^) 

Die  tatarischen  Völkeratämme  leben  im  Osten  und 
'Südosten  Ruasland's.  Zu  ihnen  gehören  die  kasan'schen  Tata- 
reuy.an  der .'uiUlem.  Wolga  (meiatena  SjU^tebeydlkerung,  stark 

- ....  ■  ■    .  .  ■  ■  ..  /  /      .         .      •  . 


Dii  IBfililfn  4wr  nlflhfriuwiiiichiwi  YnilkmiHwiHMi  bcndita  tMt       AT'*ffr*"tii  dai 
■mgiitiehnatm  nuaiadMn  Stetlatiken  ▼.  Btucheii. 

Hacit-  ita:  ti— nlnen  Göuvcmements  Frohnen  4ie  'Lapl^e^  itn^  Smnojeden  im 
'Korden  des .  GonvernemäDtir  ArehAngelask,  die  Karelen  an  der  Orenze  von  Finnlaad 
und  Olonet,  im  letzton  Gouvernement  und  .in  den  Gouveniementa  Nowgorod,  Twer 
wid  Jarosalaw,  die  Tachuden  oder  Eathen  in  Esthland,  der  nördlichen  Hälfle  von 
LivLanti,  in  Kurland,  Witebszk  und  theilweise  auch  in  den  Umgebungen  von  St.  Pe- 
teraborg,  die  Byg^nm  im  Oaten  des  Gouvomememts  Wologda,  die  Wo^aken  im  604- 
▼•cMnMttt  WJatka,  dit  F«ml«r  (Pvrauaken)  itt  Otminromwi  Perm,  4^  Umik' 
.HcMata  lM  Ctww— Mrt  OwriwMq^:4to . TwhMiwiiitffli  In  dwt  QooTflia«peiitB  Ko- 
stroniH,  MiAnfwid  Auß.  .Xüw,'.  4ifL  .ffocAmn  M  im  Otwv«fi»«ni«iite  Mtngon^ 
femi!  9mii^$JPmm^  Mittwilr»  Onttlmv .  «pA  AMMtoiw  «ad  dia  TMtawaacb«» 
in  dm  ChnnroraMnaite  SiinUiMlti  fcMi»wtf  JCipMr.nad  fliimtin;.   ;  . 
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mit  RuMen  und  Finnen  Tersetjtt);  die  Nogaier,  welche  in  den 
groflsen  Salzsteppen  «wischen  Don  und  Wolga  aomadigiwm;  di« 
krim'adieii  Tataren,  die  Kirgisen  imd  die  Baschkiren.^) 

Der  litthanische  Yolkeritamm  bildet  den  grtaten 
Theil  d«r  BewirfuMC  der  KiemMH  imd  Dtaa-Odbieto;  «  aerftllt 
Iii  drei  Zwdge^  In  die  eigeatlieheD  Littkaver,  welche  die 
HauptbevOikerung  Im  eiiemaligen  littbauen  bilden,  in  die  Letten» 
die  meisten  Bewohner  in  Liyland  nmfiiwend,  und  in  die  Kuren» 
besonders  in  Kurland.*) 

Kalmüken  nomadiairen  im  südöstlichen  Ruseland,  zwischen 
Don  und  Wolga  bis  zum  Kaukasus  xmd  dem  kaspischen  Meere, 
namentlich  im  Gouvernement  Astrachan  und  im  Lande  der  doni- 
schen Kosaken.^)  Rumänen  (Moldauer)  bilden  fast  die  Hälfte 
der  BevOlkemng  in  Bessarabien  und  finden  sich  auch  in  bedeuten- 
der Zahl  in  den  «ngrensenden  Qottvemements  Ckemon  und  Je- 
katerinoszlaw. 

Die  Polen  leben  im  eigintli4dMn  Rnssland  in  den  weHüeben 
GonTemeuenfts;  im  etlrinfeen  ist  ikre  SSnlil  In  Pedofie%  €hNidno^ 
Wolkynien  nnd  Wilne.^ 

2Sn  dien  eingewanderten  Vidkeni  werden  geredmet:  die 

Deutschen,  etwa  500,000  an  der  Zahl,  namentlich  in  den  Ost- 
seeproTinzen  und  als  Colonisten  im  Gouvernement  Szaratow  und 
in  den  südlichen  Landestheilen ;  die  Schweden,  einige  Tausend 
in  den  Ostseeprovinzen;  die  Bulgaren  in  Bessarabien  (etwa 
70,000);  die  Griechen  (ungef&hr  50,000)  in  den  Gouvernements 
Taoiien  und  Jekaterinoexlaw;  die  Armenier  in  denselben  Qou^ 
Temements,  die  Zigeuner,  besonders  in  Süd-Rnseland  etc. 

Im  Königreiche  Polen  gehört  die  BeyOlkemng  grOseten- 


*)  Hb  hla'siilii  IUmib  (mit  Orieeken  und  Jttd«n  rtmiueht)  leW  In  Öm 
Gouvernements  Tanriefi,  Cherszon  und  JektterinoMlaw,  die  Kiri^en  im  Qimf— mit 
AltaMkan,  die  Baschkiren  in  den  Gouvernements  Orenburg  xmd  Perm. 

*)  Littfaaner  leben  im  ehemaligen  Litthauen  (den  jotztjifen  Gouvernements  WiluR, 
Küwno  und  Grodro)  nnd  in  den  Gouvernement«  Minflzk,  Kijew  und  Wolhynien ;  Letten 
in  den  Gouvernements  Livland,  Witebszk,  St.  PetonViUf  und  in  geringer  Zahl  auch 
fai  den  Qottvernemente  Mohilew  und  Pukow. 

<)  ^umn^wmm^  UmtmmtMt  wthna  «•  Füm  Ja  4m  Umnmm- 
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theils  der  polüischen  Nationalität  an,  neben  welcher  noch 
Va  Mill.  Russen  (meistens  Kleinrussen,  besonders  zahlreich  im 
Gouvernement  Lublin),  254,000  Litthauer  (besonders  im  Gou- 
vernement Augustowo),  270,000  Deutsche  und  überall  zerstreut 
612,000  Juden  vorkommen. ') 

Im  Grossfürstenthume  Finnland  endlich  besteht  die 
Bevölkerung  aus  Finnen  (die  in  yenchiedene  Gruppen  zerfallen), 
1S60  IVt  MilL  an  der  Zahl;  ansserdem  leben  hier  etwa  200,000 
Schweden  und  40,000  Bussen. 

7.  IHe  skandinavische  Halbinsel  wird  von  zwei  Völ- 
kern gemdnschaltlicher  Abstammung  bewohnt^  deren  Spradie  nnr 
weni^  von  einander  abwdcht,  von  den  Schweden  und  Nor- 
wegern, die  ersteren  im  Königreiche  Schweden,  die  letzteren  im 
Königreiche  Norwegen.  Ausser  diesen  wohnen  in  beiden  Staaten 
noch  Lappen  (in  Norwegen  „Finnen"  genannt)  und  Finnen 
(in  Norwegen  „Kwäncn"  geheissen),  doch  ist  die  Zahl  derselben 
geringe.  Im  Jahre  1855  waren  in  Schweden  5685,  in  Norwegen 
15,999  Lappen  vorhanden;  Kwänen  gab  es  in  Norwegen  5992.^) 
In  diesem  letztgenannten '  Lande  streifen  auch  739  Zigenner 
(»Fanter**  genannt)  hemm.*) 

8.  Inder  dftnischen  Monarchie  besteht  die  Bevölkerung 
(abgesehen  von  etwa  8300  Israeliten)  aus  a)  Dänen  im  dgent- 
Hchen  Dinemark und  im  nördlichen  Theile  Schleswig's;  b)  Deut- 
schen im  grossem Theile  von  Schleswig,  in  Holstein  undLauenburg; 
c)  Normännern  auf  den  Färöern  und  Island.^) 


*)  Obige  ZaUen  beiieliea  «ich  anf  da»  Jahr  1860,  in  wekbem  das  KSnlgnldi 
Poka  4340,466  Seden  siUte;  »uf  die  efgenfUdna  Polen  kommen  etw»  3,200,000 
Menadien. 

Von  gemischter  Herknnft  waren  in  Norwegen  1855:  aonvegiMiHlanfiMli 
830,  nonregisch-Icwäniscli  1116  und  laftpisch-kwänisch  450.  In  Schireden  ilt  ^e  Zahl 
der  Pinnen  bedeutender  hIs  in  Nonvepen,  sie  lässt  sieh  aber  nicht  frenftu  angehen.  — 
Die  Lappen  führen  gröantentbeils  ein  Nomadenleben  und  zerfallen  in  Bor  pl  app  en, 
die  eich  \:hux  ausseliHesalich  m"(  dir  Rennthierzucht  bescliäftigen ,  in  Wald  läppen, 
die  daneben  aucli  Jagd  und  Fischerei  betreiben,  in  Fischlappen,  die  sich  an  den 
fiechreichen  Seen,  wegen  dee  Fiaehfiuigs,  niedergelassen  liaben,  und  in  Kirchspiel- 
lappcu,  die  in  dm  Xb<Aipielcn  anter  den  Schweden  «»dar  Honregwn  leben. 

Unbedeutend  iat  die  ZaU  der  Iwaeliten  In  Schweden;  in  Norwegen  istr  den- 
•«ilMn  Jetal  «ndi  dar  Anftnfhatt  gaatatlet|  der  ihnen  Mher  Teitagt  war. 

Den  Dentaohen  gditoan  ansb  die  Ftieeen  In  Boiatein,  anf  den  Nordeeetnaehi 
nnd  der  WeaUtflate  ScUeew^  an.  Es  wird  beredmet,  daaa  im  Jahre  1860  fan 
•nwMlIt  4le  mtaln  &mp«<i.  t.  AtdL  8 
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9.  Die  Bewohner  der  Niederlande  sind  grösstentheils 
Hollftnder,  deren  Sprache,  ein  ausgiebildetes  Plattdeutsch,  sich 
zur  Schriftsprache  entwickelt  liat;  daneben  leben  in  Friesland  und 
auf  den  dazu  gehörigen  Inseln  eigentliche  Friesen,  im  Llm- 
burgischen  Niederdeutsche  und  wenig  Wallonen,  so  wie  iu 
allen  Theilen  des  Reiches  zerstreut  Israeliten  (60 — 70,000). 

10.  In  Belgien  gehurt  die  Bevölkerung  zu  etwa  Vs  dem 
flamändischen  oder  vlämischen  Yolksstamme«  der  mit  den 
Holländern  eine  und  dieselbe  Kation  bildet,  und  2u  etwa  Vs  dem 
Volke  der  Wallonen  an;- jener .  herrseht  in  der  grGssem  Nord- 
hSlflte,  dieses  im  Süden  des  Königrdohs.  Ausserdem  giebt  es 
40,000  Deutsohe  und  1500  Juden. 

11.  In  der  Sehweiz  machen  die  Deutsehen  die  grössere 
Mehrsahl  der  Population  aus;  nach  der  Volkszählung  vom  10. 
December  18G0  kamen  nämlich  von  ,')28,10r)  Ilaudlialtungen,  welche 
die  ganze  Eidgenossenschaft  umfaestc,  367,0()5  auf  die  Deutschen, 
123,438  auf  die  Franzosen  (deren  Sprache  in  den  Kantonen 
Waadt,  Neuenburg  und  Genf  ausschliesslich  gesprochen  wird), 
28,697  auf  die  Italicner  (in  Tessin  fast  die  ausschliessliche  Be- 
völkerung) und  8905  auf  die  Ehätier  (Kurwälsche,  in  Ghrau- 
bflnden). ') 

12.  Auf  der  pyrenftischen  Halbinsel  sind  die  beiden  Haupt- 
ydlkeir  die  Spanier  und  Portugiesen,  Die  Spanier  bilden 
eine  Misdiung  von  Kelten,  BOmem,  Vandalen»  Grothen  und  Arar 
bem  und  sondern  dch  nach  ihren  Dialekten  in  verschiedene  Un- 

terabtheilungen.')  Ausser  ihnen  wohnen  in  Spanien  etwa  500,000 
Baskeil  in  den  baskischen  Provinzen  und  Navarra,  60,000  Mo- 
rls cos  oder  directe  Abkömmlinge  der  Mauren  in  den  Alpujarras 


HfltiogtliimM  Milefwiir  147,000  ShnrohiMr  pfatttdmitoefa,  33,000  frnM'ueh,  135,000 
dialMdi  und  85,000  gomltdit  deutsch  und  dSniadi  timchen. 

O.Ansser  Aen  geManten  drei  Kantonen,  wo  aussclilicsslich  franaS»ii«h  gespro- 
chen wird,  leben  Franzosen  noch  in  grösserer  Anzahl  in  Born,  Freiburg  und  Walli 
Italiener  findet  man  nächst  dem  Kantone  Testjin  noch  mit  grösserer  Ziffer  in  Grau- 
bünden. —  Aid  Nationalspracheu  des  Landes  sind  die  deutsche,  die  französische  und 
die  italienische  erklärt;  die  erste  ist  die  Sprache  der  liundesregierung. 

^  IMe  Spanier  theilen  sich  in  die  Castilianer,  Lemosiner  (Catalonier,  Valencia* 
ner  und  Bewohner  der  Baleoren)  nod  €hdioier;  xnr  eastülanischen  Bevölkerung  werden 
«ndi  die  Horciaaer  nnd  Andalnrier  garedmet,  obwol  dieMlben  snm  Tlieile  «nUsdker 
Abttmaamg  wbtA,  Die  henrieliende  Sfindie  ist  die  «««äUaiiiwlie.  -r  Di»  Bewohner 
der  RcpiiVlik  Andorra  wpnfhm  eatalonisch  «md  oastUiaiiie«^. 
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nad  um  Yalencis»  <»tiMra  50|000  Zjgennerf  die  in  den  mitdeien 
und  sfldfichen  Provinzen  theib  ansässig  sind»  ihak  in  nomadisi- 
tenden  Banden  leben»  wenige  deutsche  Oolonisten  in  der  8i« 
erra  Mbrena  und  eine  sehr  geringe  Zahl  von  Juden.  —  Die 

portugiesische  Nation  ist  gleichfalls  ein  Mischlingsvolk,  ent- 
standen aus  der  Verschmelzung  der  Ueberreste  der  vorherigen 
suevisch-romanischen  Bevölkerung  mit  den  eingewanderten  Casti- 
lianern  und  Franzosen;  in  den  Adern  der  Bewohner  Algarve*s 
und  eines  .Theils  von  Alem-Tejo  fliesst  auch  arabisches  Blut» 
Ausserdem  giebt  es  in  Portugal  viele  Zigeuner,  sowie  eine  An* 
zahl  heimlicher  Juden;  in  Lissabon  und  Porto  sind  yiele  Neger, 
Farbige  und  Creolen  unter  die  einheimische  Bevölkerung  genusdit 

13.  Im  -Kfinigrcdehe  Italien»  im  Kirchenstaate»  in  der 
Bepublik  San  Marino  und  im  Fftrstentfaume  Manaoo  geh5rt 
die  Bevölkerung,  eine  kleine  Anzahl  von  Israeliten  (etwa  90»000) 
ausgenommen,  dem  italienischen  Volksstamme  an,  welohsir 
aber  nacli  den  Dialekten  der  Sprache  in  viele  Stainmcsabtliellun- 
gen  zerfällt.  In  den  neapolitanischen  Provinzen  Lecce  (früher 
Terra  di  Otranto)  und  Bari,  sowie  in  der  sicilischen  Caltanisetta 
haben  sich  ungefälir  80,000  Amanten  angesiedelt.*) 

14.  In  Griechenland  ist  die  Bevölkerung  grösstentheils 
griechischer  oder  hellenischer,  im  nördlichen  Theile  aber 
arnautischer  Abstammung.'}  Ausserdem  leben  hier  Walachcn, 
Armenier»  m  geringer  Zahl  abendlAndische  Europfter  (namentlich 
Italiener  und  Deutsche),  wenige  Tftrken  und  Juden.  Die  Be- 
wohner der  ionischen  Inseln  sind  Griechen;  neben  diesen 
finden  sich  einige  Tausend  Italiener,  Briten,  Malteser  und  Juden. 

15.  Die  Türkei  bietet  nebst  Russland  und  der  österrei- 
chischen Monarchie  das  grösste  Gemisch  von  Nationalitäten  unter 
allen  europäischen  Staaten  dar.  In  den  unmittelbaren  Län- 
dern dieses  Reichs  besitzen  die  osmanischen  Türken  die  po- 
litische Herrschaft  und  sind  demgemäas  über  alle  Landestheile 
ausgebreitet;  an  Zahl  werden  sie  aber  von  den  slav lachen  Yolks- 


*)  Ib  der  Ml^Iitan.  Provins  Campobasso  (friUier  Alolisc,  Bezirk  Forli)  besteht 
chic  kleine  sUvische  Colonio  von  etwa  3000  Seelen;  ihre  Sprache  hat  die  grösate 
Aehnlichkeit  mit  der  kroatiaohen  Mundart.  —  Uebrigeiu  lob«ii  »U  Handdalettte  in 
ItAÜMi  vielfach  zcratreiit  Griechen,  Armenier  etc. 

Anf  die  aniautintlie  oder  albanesische  Bevölkerung  dürilcu  etwa  300,000 
Seeleu  entfallen,  während  auf  die  üeUeneu  c.  750,000  Seelea  komnitfi. 

8* 
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fltiiAiiieii  weit  Überflflgelt.  £s  lassen  sieh  nAmlieh  die  Ziffsm  fikr 
die  dnselneii  YOlkentimme,  naeh  den  neuesten  üntersucbongen, 
approaiinatiT  also  bereehnen:*) 

Bulgaren  ....  4,800,000      Zinzaren  .....  850,000 

Serben  u.  Bosniaken  2,100,000       Armenier   300,000 

Summe  der  Slaven  6,900,000       Walachen     ....  200,000 

Albanesen  .    •   •    .  1,600,000       Juden   130,000 

Osmanen    ....  1,550,000       Zigeuner   100,000 

Griechen    ....  1,100,000      Tataren   40,000 

Dazu  kommen  noch  grossrussische  Lippowaner  und  geflüch- 
tete Kosaken  in  Bulgarien,  syrische  Araber  ebendaselbst,  eine 
polnische  Niederlassung  in  Thessalien  nnd  in  allen  Handelsplätzen 
in  bunter  Beihe  die  Franken,  worunter  hier,  wie  überhaupt  im 
Oriente^  alle  abendllndisehen  EuropAer  verstanden  werden. 

Anoh  in  der  Moldau-Walachei  (Bumanien)  ist  die  Be- 
vOlkemng^eine  honte,  indem,  mit  Ausnahme  des  ostromanisehen 
(moldauischen  und  walachischen)  Stammes,  welchem  die 
grösste  Anzahl  dea  Volkes  angehört,  hier  noch  etwa  55,000  Ma- 
gyaren, 62,000  Russen,  10,000  Armenier,  66,000  Juden,  150,000 
Srfigeimer,  ferner  Bulgaren  und  Fremde  verschiedener  Nationen  leben. 

Im  Fürt^tenthume  Serbien  sind  die  Bewohner  grösstentheils 
Serben,  ausserdem  etwa  106,000  Walachen,  einige  Tausend  Bul- 
garen im  Soden,  16,000  Türken,  1800  Juden,  18,000  Zigeuner 
und  mehrere  Tausend  fremde  Suropfter. 

16.  Die  Bewdmer  Montenegro's  sind  durchgehende  ser- 
bischer Abstammung. 

5.  BeliglOKen. 

Das  Christenthum  ist  das  Glaubensbekenntniss  der  Bewohner 
Europa's;  die  Nichtchristen  machen  nur  3,9  Procent  der  gesamm- 


')  Von  deu  nicbtoüm&uiächeu  V'uiküätuinmeii  iu  der  Türkei  liabon  dio  l^uigaren 
die  groute  Verbreitung,  welche  Bulgarien ,  grosse  Theile  Bum^IU'a  und  Maoedonien'e, 
striciiwfllflft  adbflt  Theaialien  und  Albanien  bewohnen.  Die  Serben  BndBosniaken 
bewohnen  Boflnien,  die  ersteren  «aeh  ASbnkn  vaA  Bulgarien,  ihnen  Terwandte  Summe 
die  Krain»  (Tllrieiadi-KnMiiien)  nnd  äi»  BnnMiOwine.  WeUetien  leben  im  Igelet  Siliatr< 
(in  der  Dobmdsch»),  in  Thessalien,  Albanien  und  Maoedonien,  2inearen  Tonllglidi  im 
Qebirgslande  der  thessalkch-sQdalbanesischen  Grenze,  Albanesen  oder  Amanten  in 
ganz  Albanien,  hie  nnd  da  in  Bosnien  etc.,  Griechen  besonders  im  E^alet  Edirnc  mit 
Konatantinopel,  auf  dea  Inseln,  in  Tliessalien  und  im  Epirus  (Süd-Albtutien),  A  r  m  c  n  i  e  r, 
des  Handels  wegvii,  vorzugsweise  iu  den  Städten,  Zigeuner  namentlich  am  Balkan, 
Tataren  in  der  Dobmdscba. 
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tcn  Bevölkerung  des  Erdtheils  aus.  Von  den  einzelnen  Kirchen, 
in  welche  das  Christenthum  zerfällt,  begreift  die  katholische  die 
meisten  Anhänger,  etwa  141V,oMill.;  zur  griechisch-orientalischen 
Kirche  bekennen  sich  ungefähr  65®/, ^  Mill.,  zum  Protestantismus 
63Vio  Mill.  Menschen.  Von  Sectirem  dieser  drei  Hauptkirehen 
leben  in  Europa  Ober  3Vio  Mill.  Seelen  und  die  gregoriaiiifloh-aniie» 
Iiisohe  Confession  ist  mit  290,000  Giftabigen  Tertreten.  Das  Ja-* 
dendiam  zftblt  4,100,000,  der  Islam  6,850,000,  das  Hadentlram 
naheza  200,000  Angehörige. 

Hftufig  findet  ein  Zusammenhang  zwischen  dem  Beligions- 
bekenntnisse  tmd  der  Nationalitftt  statt  So  herrscht  die  rOmisch- 
katholische  Kirche  und  zwar  vom  lateinischen  Ritus  unter 
allen  romanischen  Völkern  (mit  Ausnahme  der  Walachcn  und 
Moldauer),  aber  auch  unter  einem  grossen  Theile  der  Deutschen 
(namentlich  in  Süd-Deutschland)  und  Slaven ;  von  den  letzten  sind 
zumal  die  Tschechen,  Mährer  und  der  grusste  Theil  der  Slovaken, 
die  Polen,  Slovenen  und  Kroaten  vorzugsweise  katholisch,  ferner 
bekennen  sich  zu  dieser  Religion  die  Kelten,  mit  Ausnahme  jener 
in  Schottland,  England  und  Wales,  die  Basken  und  ein  Theil  der 
Magyaren  und  Litthauer.  Dem  griechischen  Ititos  der  katholischen 
Kirche  hingen  namentlich  die  Bathenea  und  ein  Thdl  der  W»- 
lachen  und  Serben  an  (unirte  Griechen),  die  unirten  Armenier 
haben  den  armenischen  Ritus  beibehalten. 

Die  griechisch-orientalische  (griechisch- nicht- 
un  irte)  Kirche  ist  die  Religion  der  Russen  und  anderer  Völker 
des  russischen  Reichs,  der  Ostromanen  (Moldauer  und  Walachen), 
Griechen,  Serben  und  der  anderen  slavischen  Stämme  in  der 
Türkei,  der  Zinzaren  und  eines  Theilcs  der  Albanesen. 

Die  protestantische  oder  evangelische  Kirche  spal- 
tet sich  m  drei  Zweige,  in  die  lutherische,  die  reformirte  und  die 
anglikanische  Confession,  von  welchen  sich  die  beiden  ersteren 
in  Preussen  und  andere  deutschen  Staaten,  sowie  in  Russkad 
zur  evangelisch-unirten  Kirche  yereinigt  haben»  Von  dar  Gesammt** 
zahl  der  Protestantoi  in  Europa  (6dVio  Menschen)  kommen 
etwa  38  Procent  auf  die  JjiiCheraner,  17  Ptocent  auf  die  Befor^ 
mirten,  25  Procent  auf  ^e  Unirten  und  26  Ptpcent  auf  die  An- 
glikaner.  Der  Protestantismus  ist  unter  den  german?8chen  Völkern 
vorzugsweise  herrschend.  Zur  lutherischen  und  zur  evange- 
lisch-unirten Kirche  bekennen  sich  die  Deutschen  und  Letten, 
zur  erstem  die  Skandinavier,  Finnl&nder,  ein  Theil  der  Slovaken 
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und  andere  Volksstämme ;  zur  l  e  formirten  Kirche  ein  Theil  der 
Deutschen  (namentlich  die  Holländer  und  Schweizer)  und  der  Magya- 
ren» die  Bewohner  Schottlands  (Kelten  u.  and.),  ein  kleiner  Theil 
der  Franzosen,  Tschechen  etc.  Die  an prlikanische  oder  Hoch- 
ki rohe  hat  ihren  Sitz  im  briÜBohen  Keiche»  namentlich  unter  den 
EnglSndem,  aufgeschlagen. 

Sectirer  der  xshristlichen  Kirchen  sind  in  £ast  allen  LSa- 
dem  zu  finden,  Besonders  zahlreich  im  hritisdien  Bexche,  in  Buss- 
land  (wo  die  Secten  der  griechischen  Kirche  eine  gewisse  Rolle 
spielen)  und  in  den  Niederlanden.  —  Der  gregorianisch-ar- 
menischen Kirche  gehören  nur  die  Armenier  an. 

Das  tTudenthum  fällt  mit  dem  gleichen  Volksstamme  zu- 
sammen. Muselmänner  findet  mnn  im  osmanischen  Reiche  und 
in  Kuseland  (Türken,  Tataren,  verschiedene  uralische  Volker,  Al- 
banesen,  ein  Theil  der  Slaven  und  Zigeuner  in  der  Türkei),  in 
unbedeutender  Zahl  in  Griechenland.  Dem  Heidenthum c  sind 
die  Kalmfiken  und  eine  Anzahl  tatarischer  und  samojedischer 
Stammesgenossen  in  Russland  zugethan. 

1.  Im  österreichischen  Kaiserstaate  ist  die  katholische 
Religion  die  bei  Wdteui  yorherrschende,  indem  nahezu  V5 
Glesammtp-BevOlkemng  sich  zu  derselben  bekemien;  doch  bilden 
auch  die  nichtunirten  Griechen  und  die  Evangelischen  ansclinliche 
Theile  der  Population.  Es  lassen  sich  nämlich  die  Ziffern  für  die 
Religionsbekenntnisse  im  Kaiserreiche  für  Anfang  des  Jahres  1862, 
wie  folgt,  berechnen: 

Katholiken   28,680,000 

Katholiken  des  kteinischen  Ritus  24,990,000 
«         „  griechischen    ^  3,680,000 
«         «  armenischen     „  10,000 
Niohtnnirto  Griechen  .  .      '.      .  .  3,040,000 

Gregorianische  Armenier  4,000 

Evangelische  beider  Bekenntnisse      .      .      .      .  3,324,000 
Evangelische  Augäburger  Bekennt* 

nisses       .    •   .       ,       .       .  1,274,000 
Evangelische  helvetischen  Bekennt- 
nisses     .      .    •  .      .      .  2,050,000 

Unitarier   •      .  53,000 

IsraeUten  .  .  ...  •  .  .  .  1,090,000 
Angehörige  anderer  Confessionen      .      9     *  4,000 

Summe  .  36,195,000 
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Die  Katholiken  bilden  in  allen  Ländern  des  Reichs  die 
fiberwiegende  Mehrzahl  der  Bewohner,*)  mit  Ausnahme  der  Bu- 
kowina und  der  Militarcfrenze,  wo  die  niclitunirte  griechische 
Kirche  entschieden  vorherracht, ^)  die  sonst  nur  noch  in  den 
Ländern  der  nngsrisehen  Krone  und  in  Didmatien  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Bekennem  zählt  In  Gulizien  und  Siebenbürgen  ist 
bei  der  katholischen  Kirche  der  griechische  Bitus  überwie- 
gend, wShrend  in  allen  Übrigen  Lftndem  der  lateinische  Bitus 
dngeftdirt  ist;  nur  in  Ungarn  gehören  der  grieohisch-iinirten 
Kirche  ebenfalls  sehr  yiele  Bewohner  an.')  Die  nnirte  arme- 
nische Oonfession  zfthlt  ihre  meisten  Angehörigen  in  Sieben- 
bürgen und  Galizien. 

Die  evangelische  Kirche  hat  ihre  meisten  Bekenner  in 
L^ngarn  und  Siebenbürgen,  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,^) 
die  gregorianisch -armenische  in  der  Bukowina  und  in  Un- 
garn. Für  Unitarier  ist  Siebenbürgen  das  Heimatsland.*) 

Die  israelitische  Religion  ist  am  stärksten  in  Galizien, 
in  Ungarn,  in  der  Bukowina,  in  Böhmen  und  Mähren  vertreten; 
in  den  Alpenländem,  in  Dalmatien  und  der  MiUt&rgrenase  zflhlt 
sie  fast  gar  keine  oder  nur  wenig  AnhAnger.^) 


')  FmI  aiindilicfiislicli  kitÜMliaeli  sind  Sidsliiirgf  Knin,  Tirol-Vonirlberg,  n&d 

(abgeadien  von  ilcii  Israelileii)  das  loinbardläcIi-vcuetUniscIie  Königreicli. 

*)  NHineiitlicli  machen  in  der  Bukowina  dio  niclttuuirten  Griechen  U»i  V<  ^ 
diisigcii  Bevölkerung  au.^. 

')  In  (lalizifii  liekfMinen  ti'n'h  zur  grietliLsch-unirfvn  Kirche  vorzugsweise  die 
Ruthenen,  zur  iateiuLsch-kathulisclicu  die  Pulcu.  Die  letztere  wird  von  der  ersteren 
nur  um  einige  Tnosend  Seeleu  Obersticgou. 

*)  In  Ungarn,  Siebenbürgen,  BShsnen  nnd  MUiren  ist  dts  helTOtische,  in-ScUe-' 
wen  da»  angsbugiacbe  Bekenntniae  fibeririegend. 

Ueberbautit  weisen  Siebenbaigen  nnd  Ungarn  alle  in  der  oeterr.  Ifonarebie 
bestehenden  Beltgionsbekenntnlase  mit  grossen  ZSSwn  nach.  Ja  Ungarn  bekennen  dch 
etwa  60  Procent  der  Bevolkomng  zur  kMtholischen  (davon  58  Prace&t  zur  latein.- 
kathol.),  H  Proc.  zar  gricchiscli-nlehtnnirtcn  und  25  Proc.  zur  evangelischen  Kirche, 
4  Proc.  sind  isracliti'fchen  Glaubens.  Tn  Sicbcnhfirjr<»n  (gehört  die  inigarisclic  Bevöl- 
kerung der  lateinisch-katholischen,  der  helvetischen  und  nMifari>c}ifn  .  d'o  deutsche 
vorz;i;jrswei8e  der  luthcri.«chon  nnd  die  rumänische  der  gri*  chiscli-uuirtcn  und  nicht 
märten  Confessiou  au ;  inuu  zählt  hier  etwa  40  Proc.  lateinische  und  griechische  Ka- 
tiioliken  (28  Proc.  des  griedi.  Ktns),  33  Proc.  nicbt  nnirte  Griechen,  24  Proe. 
EvangeBsdie,  2  Proc.  Unitarier,  Vis  Isnelitra  und        Proc.  sons^e  Con- 

fesdonsTcrwandte  (nnirte  nnd  nichtnnirte  Armenier). 

*)  Li  8nisb«ug,  Uniten  nnd  Kndn  giebt  es  nnter  der  tfnh^isdien  Bevölkcmng 
keine  Joden;  In  Gallaicn  machen  dieselben  nahem  10  Proc  der  BerSIkemngTaus. 
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Unter  den  Angehörigen  anderer  Confegaionen  ersehenen  die 
Lippowaner  in  der  Bukowina  (etwa  8000)»  die  Mennoniten 
in  Gafisden»  einige  Aoglikaner  und  Muhamme  daner. 

2;  Im  preuBsischen  Staate  ist  der  grOsste  Theil  der 

Bevölkerung  der  evangelischen  und  zwar  unirten  Kirche  zugethan, 
welcher  die  römisch-katholische  Confession  mit  ungefähr  37  Proc. 
der  gesammten  Population  gegenüber  steht.  Nach  dem  Glaubena- 
bekenntnisse wurden  am  3.  December  18G1  unterschieden: 

Evangelische  Christen   11 ,298,294 

Römisch-katholische  Christen  6,9(K3,988 

Griechische  Christen   .  1,202 

Mennoniten  13,716 

Mitglieder  freier  Gemeinden  und  Deutsch -Katholiken '  16,233 

Israeliten   254,785 

Muhammedaner    2 

Summe     .  18,491,220 

Bei  Weitem  vorherrschend  ist  die  evangelische  Bevöl- 
kerung in  den  Provinzen  Pommern,  Brandenburg  und  Sachsen, 
sowie  im  östlichen  Theile  der  Provinz  Preussen,  im  westlichen 
Theile  der  letztern  und  in  Schlesien  hält  sie  mit  der  katho- 
lischen ziemlich  das  Gleichgewicht,  welche  dagegen  in  der 
JElheinprovinz,  in  Posen,  Westfalen  und  den  hohenzollernechen 
Landen  prÄponderirt.  —  Ausser  den  Mennoniten,  die  am  zahl- 
reichsten in  der  Provinz  Preussen  vorkommen,  und  den  Dissi- 
denten der  römischen  und  der  evangefischra  Sarche  (Deutsch- 
Katholiken  und  Freigemeindleni)  gieht  es  noch  eine  Anzahl  von 
Separatisten  in  der  letztem,  unter  denen  die  Altlutheraner, 
die  sich  von  der  Gemeinschaft  der  imirten  Landeskirohe  getrennt 
halten,  die  meisten  Anhänger  zfthlen.')  Die  griechischen  Con- 
fessionsverwandten  findet  man  im  Reg.-Bez,  Gumbinnen  in  grösster 
Anzahl  vereinigt;^)  der  israelitische  Glaube  ist  am  stärksten 
in  Posen,  am  schwächsten  in  der  Provinz  Sachsen  vertreten. 

3.  In  Deutschland  bekennt  sich  im  Allgemeinen  die  Be- 


Man  zählt  in  der  preass.  Monarchie  etwa  32,0(X)  A]tliitherflTi«r ,  namentlich 
in  Schlesien  und  Pommern,  bei  1000  Niederländiach-Reformirt«,  3100  Hermhuter  (Mm 
meisten  in  Schlesien),  3300  BaptisteD,  700  Menzelianer  oder  Neu-Lotheraner  und 
1300  Irvingianev. 

3)  Hier  ist  namentlich  die  Secte  der  Philipponen  angesiedelt. 
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Tölkeruni^  im  SOden  yorbembhend  xur  katholischen,  im  Nor- 
den zur  eTangelisehen  Kirche,  weldie  letztere  In  vielen  Län- 
dern durch  die  Vereinigung  der  Lutheraner  mit  den  Kcformii  ten 
sich  zur  „unirten  evangelisch-christlichen  Kirche'*  gestaltet  hat. 

Nach  dem  Stande  der  Bevölkerung  zu  Anfang   1862  giebt 
es  in  den  deutschen  Bundesstaaten  in  runden  Ziffern:') 

Katholiken  24,320,1  )(>0 

Evangelische       ;      *  20,808,000 

Lutheraner  8,906,000 

Befofmirte   822,000 

ünirte  11,0430,000 

Christliche  Sectirer  (mit  inrenigen  Anglikanem)  «  *  48,800 
Nichtnnirte  Chriecfaen  und  Armenier  •      *      .      .  3,700 

Israeliten   500,000 

Summe  .  45,(380,000 
Blickt  man  auf  die  Religione Verhältnisse  in  den  einzelnen 
Bundesstaaten,  so  findet  man  in  den  deutsch -österreichischen 
Ländern  die  katholische  Religion  bei  "Weitem  überwiegend, 
während  in  den  deutsch-preussischen  Provinzen  die  pro- 
testantische vorherrscht;  fasst  ausschliesslich  katholisch  ist  das 
Herzogthum  Limburg,  rein  Itttbeiische  Länder  sind  die  Her^ 
zogthfimer  Holstein  und  Lauenhurg.') 

Bflcikmehtlioh  der  süddeutschen  Staaten  gehören  in 
Bayern  70,1  Proc.  der  Bevölkerung  zur  katholischen,  27,5  Proc. 
zur  lutherischen  Kirche,  der  Best  zur  reformirten  Confession,  ver- 
schiedenen Seeten  und  zum  Judenthume.*)  In  Baden  bekennen 
sich  zwei  Drittheile  der  Population  zur  katholischen,  ein  Drittheil 


')  Nach  Abschlag  der  österreichischen  und  preuMischen  Buiidesländ'ir ,  sowie 
der  Herzopthümer  Holatein-Lauenburg  und  Limburg,  erübrigen  fiir  die  anderen  zum 
Bunde  gehörigen  St&aten  c.  5,877,000  KathoUlKen,  11,163,000  Evangelische,  25,000 
SMiinr,  600  Ori«eli«ii  und  194,000  Jnden. 

Im  Hflnoffluime  ümbnig  gidit'M  mben  der  k«tti<diflehai  Bevölkenmg  nur 
7000  Baftnnirte  und  Lathenuuur  and  1500  Jaden.  In  den  HerBogthOmem  HoUteln 
«ad  LMMBbwg  wwden  mter  nahem  60(^000  Xenaeiien  nnr  1300  KnflioHken ,  900 
BeCnrmirte,  300  Baptisten  und  Mennoniten  und  3500  Juden  gezühlt. 

•)  Iii  Bayern  wurden  sulezt  im  December  1852  die  Confcasionsverhaltnisse 
aufgenommen;  es  wurden  damals  gezählt  3,241 ,345  Katholiken,  1,253,096  Lutheraner 
<^mei8t  in  Mittel-  und  Oberfranken  und  in  der  Pf&lx),  2466  Keformirtei  5593  andere 
Christen  and  56,158  Joden. 
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zur  evangelisch- unirten  Kirclie;  Israeliten  giebt  es  hier  über 
24,000.')  In  Württemberg  ist  hinwieder  die  cvangeliflclie  (unirte) 
Beligion  fiberwiegend,  indem  auf  dieselbe  von  der  ganzen  Bevöl- 
kerung 68,6  Proc  entfallen,  während  auf  die  katholiache  nur 
30^6  Proc.  kommen ;  auch  ist  hier  die  Zahl  der  Israeliten  um  die 
Hftlfte  kleiner  als  in  Baden.')  Aehnlick  sind  die  Verhältnisse  im 
Q-rossherzogthume  .Hessen,  wo  den  70  Proc  der  Bewoh- 
ner, die  den  protestantischen  Bekenntnissen  (bei  welchen  das  rein 
lutherische  bei  Weitem  überwiegt)  angehören,  26  Proc.  der  Bevöl- 
kerung als  Katholiken  entgegenstehen ;  sehr  verbreitet  und  zahh  eich 
sind  hier  die  Juden. ^)  Letzteres  gilt  auch  von  Nassau,  wo  sich 
übrigens  die  evangelische  (unirte)  und  katholische  Religion  das 
Gleichgewicht  hält.'*)  Luxembiirg'')  ist  fast,  Liechtenstein 
ganz  ausschliesslich  katholisch.  In  Hessen-Homburg  ist  die 
Bevölkerung  meistens  evangelischer  Confession,^)  in  dem  Freistaate 
Frankfurt  dagegen  giebt  es  neben  der  herrschenden  protestan- 
tischen Kirche  viele  Katholiken  nnd  Juden;^) 

Mittel-Deutschland  ist&st  ausschliesslich  protestantisch^ 
indem,  verglichen  mit  der  Bevölkerung,  die  katliolische  BeHgion 
nur  in  Kurhessen  eine  beträchtlichere  Anzahl  von  Anhängern 
zählt;  in  dem  letztgenannten  Lande  ist  auch  der  israelitische 
Glaube  sehr  zahlreich  vertreten,  der  in  den  Übrigen  hieher  gehö- 
rigen Staaten  mehr  verschwindet.  Ln  Königreiche  Sachsen  und 


')  Die  Volkszühlunc;  vom  3.  Decembtr  1861  iintorsclued  iu  Baikii  896,683 
Katholiken,  445,539  Evangelische,  2970  Mennoniteu  und  Disfädenten  imd  24,099 
Israeliten, 

')  Am  3.  Üecember  lö61  gab  es  in  Württemberg  l,170,bl4  Evangelische, 
527,057.  IbftoUken,  2499  Hethodlsten,  Baptisten  tmd  JeruMlemiten  und  11,338  Juden. 

*)  Im  Deoember  1861  wurden  im  GroMhenogfliiiiite  Hessen  599,563  Evan- 
gdische  (1858  595,141,  nlmlich  398,807  Lntberaner,  29,200  Beformirte,  167,534 
Ünirta),  224,038  Katholiken,  4307  Mennomton,  Herrohntw,  Inspirirte  imd  Deutsdi» 
ktChoHken  und  28,999  IsrMlUen  gesShlt. 

*)  Nassau  besass  im  December  1861  237,953  Evangolisehe,  211,083  KatlioK- 
ken,  419  Mennoniten  und  Deutschkatholikon  uud  7112  Juden. 

In  Luxemburg  gehören  nur  300  Personen  dem  evangelischen ,  500  dem 
israelitischen  Glauben  an. 

")  In  Hessen-Hnmburjr  möppn  otwa  21,500  ProtostauJen  (im  Amte  Hornburg 
Reformirtc  und  Lutheraner,  im  Oberamte  Meisenheim  Unirte},  4200  Katholiken  und 

1100  Israeliten  leben. 

^)  Tn  FraakAut  am  Main  sind  ea.  59  Froe.  der  Bewobner  Lutheraner,  2  Proc. 
Vnfart«,  8  Vnc  Bafbrmirte,  21  Proc.  Katholiken,  7,6  Proc.  Israaliten,  der  Best  ver- 
aduadene  andere  ehristi.  GHanbens?erwaadte« 
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in  den  thüringischen  Staaten,  der  Wiege  des  Lutherthums, 
igt  die  lutherische  Kirche  herrschend.')  Bunt  sind  die  confessio- 
neUen  Verhältnisse  in  Kiirh essen»'  wo  von  der  Gesammt-Be- 
▼Olkenii^  ^2,9  Proc.  auf  die  Protestanten  (meistens  reforinirten 
Bekenntnisses,  dann  aber  auch  Lutheraner  und  Unirte  in  grosser 
Anzahl),  14,6  Proc  auf  die  Katholiken,  2,4  Proc  auf  die  Israe- 
liten und  0,1  Proc  auf  die  Seetirer  kommen«*)  Die  Bevölkerung 
des  Fttrstenthums  Waldeck-Pyrmont  ist  fiist  ausschliesslich 
unirt-evangelisch.^) 

Was  die  norddeutschen  Staaten  anbelangt,  so  gehören 
in  Hannover  die  meisten  Bewohner  der  lutherischen  Kirche  an, 
mit  über  82  Proc.  der  Gesammtbevulkerung,  nahezu  12  Proc.  be- 
kennen sich  zur  katholischen,  etwas  über  5  Proc.  zur  reformirten 
Kirche,  fast  1  Proc.  sind  Israeliten  und  Seetirer.*)  In  Braun- 
schweig und  den  beiden  mecklenburgischen  Staaten  bekennt 
sich  die  Population  fast  ausschliessend  zur  lutherischen.  Kirche'^) 
Ebenso  ist  das  Grossherzogthum  Oldenburg  Yorzugsweise  ein  - 
protestantisches  Land,  wennglmch  die  Zahl  der  Katholiken  immer^ 
hin  bedeutend  ist;^)  nicht  minder  ist  dies  der  Fall  in  Anhalt, 


*)  Von  der  lAetir  «Is  2Vio  MiU«  Seeleu  sXhleudeu  Bovdlkorang  &u.']iMn's  be> 
kennen  rieh  nur  etw«  50,000  Ifenachen  nicht  zur  latheriscben  Kirche;  imDeeember 
1861  gab  es  nämlich  im  j^nnzen  Lando  2,175,392  Lutheraner,  4515  Refonnirtc,  233 
AngUkaner,  41,363  Katholiken,  460  Griechen,  1722  Deutsch-Katholische  und  1555 
Jaden.  —  In  den  thüringischen  Staaten  stehen  fast  1  Million  Lutlieranern  (einschl. 
der  wenigen  Keformirten)  etwa  12,000  Katholiken  (die  meisten  in  8. -Weimar),  1210 
andere  Christtn  (darunter  1000  Herrnhutorj  und  4500  Jndcn  gegenüber;  in  Saohsen- 
Altenbiirg  leben  keine  heimatsberechtigte  Israeliten. 

*)  Im  Deoember  1861  worden  in  KnrheMen  gedOdt:  373,094  Refbrmirte, 
134,050  Lttfheraner,  104,444  ünlrte,  107,713  Kaüholiken,  848  Baptisten,  Wleder- 
tibifer,  ItantsdikafholiKbe ,  Mennoniten,  JrvingiMier,  Inepirirto  und  Qulker  vnd 
111,330  IsneHten. 

')  Ausser  den  Evangelischen  gab  es  in  AVnldeek-jPymont  Im  Deoember  1861 
nur  1088  Katholiken,  3  Mennoniten  und  847  Juden. 

■*)  Im  Königreiche  Hannover  wurden  am  3.  December  1861  gezählt  1,555,448 
Lutheraner,  97,018  Reformirte,  221,576  Katholiken,  1943  Seetirer  und  12,085  Israe- 
liten. —  Das  Communion -Bergamt  Qoslar  ist  ausschliesslich  lutherisch. 

In  Braunschweig  gab  es  im  December  1861  nur  2633  Katholiken,  993  Be* 
Unmlrte,  90  Seetirer  und  1061  Juden.  Jn  HeeUenbnrg  leben  wenig  Über  1000  Kap 
thoUKen,  etwas  über  200  Sefturmirte  vnd  Uber  3000  Israeliten. 

*)  NMib  der  maig  Tom  December  1861  waren  im  Oroeshenogtiimne  Olden- 
bwg  voriunden:  1130,803  PretMtaatea  (gvMetenflidle  Lvlhennier,  weniger  Unirte  mkd 
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wo  die  unirfe,  in  Lippe,  wo  die  refonnirte  fast  allein  und  in 
Schaum  h  u  r g  -  L  i  p p e ,  wo  die  lutherische  Kirche  vorherrscht.') 
Hamburg  und  Lübeck  sind  vorherrschend  lutherische  Staaten, 
in  Bremen  dominirt  diese  Confession  neben  einer  beträchtlichen 
Anzahl  von  Keformirten  gleichfalls.^) 

4.  Was  die  Confessions -Verschiedenheit  im  britischen 
Beiche  anbelangt,  eo  ist  in  England  und  Wales  die  anglika- 
nische oder  Episcopalkirche,  in  Schottland  die  presbjte- 
rianische  und  in  Irland  die  katholische  Kirche  herrschend* 
Ein  Xheil  der  Beydlkerung  gehört  yerschiedenen  und  Tielen  Seo- 
ten  an,  unter  denen  die  Methodist^  dann  die  Independenten, 
TJnitarier»  Mennoniten,  Wiedertäufer,  Henmhuter  und  Quäker  die 
wichtigsten  sind.  Für  das  Zählungsjahr  1861  lässt  sich  die  Religions- 
vcrschiedenheit  des  gesammten  britischen  Reichs  (ohne  die  Soldaten 
und  Matrosen  ausser  Landes)  in  runden  ZiÜern,  wie  folgt,  angeben:') 


Anglikaner .... 

.  16,410,f)00 

Presbyterianer  (Reformirte) 

.  3,610,000 

Katholiken. 

.  6,448,000 

Lutheraner.  •    .      .  . 

23;000 

Sectirer  .... 

.  2^96,000 

Juden  .... 

45,000 

Summe 

.  29,232,000 

!n  geringer  Zaiil  Reformirte),  72.056  Katlioliken,  868  andere  Christen,  1487  Joden 
und  28  ohne  Hngopcbene  Religion. 

Im  Herzogthume  Anhalt  zählte  man  am  3.  Deceniber  1861  133,432  unirte 
SvangeUsclie,  19,901  Luihenner,  24,306  Beformirte,  1785  K»thoIiken,  48  Frcige 
üMiadler  und  2352  laneliteaL  —  Im  Ffirstenttmiie  JApp6  toben  nur  (End*  1861) 
5400  Lntiieraiur,  2399  KatiiolikAii,  1141  Juden,  in  SdiAunlnirg^Lippe  3000  Refin^ 
mJrte,  100  Katholiken  und  300  Israeliten. 

2)  In  Hamburg  leben  blos  ca.  2000  Katholiken,  in  Lübeck  300;  Reformirte 
dort  2000,  hier  500,  dort  einige  Hundert  Mennoniten  und  Baptisten,  liier  100  Sectirer, 
Israeliten  bezieh.  7000  und  üLf-r  500.  In  Bremen  wurden  im  Febmnr  1862  61,581 
LuTlierancr,  29,906  Ket'ormirte,  3988  Unirte,  2512  Katholiken,  293  iäectirer  und  187 
Israeliten  gezälilt. 

^)  Vorstehende  rectiticirtc  Ziffern  der  V'olkszähluitg  variiren  unbedeutend  vou 
den  Seite  17  angegebenen  Zahlen,  welche  die  vorläufigen  Besidtate  des  Censos  e&t> 
Uelteii.  Vach  den  reetiMrten  mem  der  aUiug  besiteft  England  18,954)444,  Wales 
1,111,780,  SehoMland  3,002,294»  Irland  (mit  Armee  mid  Flotte)  5,792,005,  die  In- 
selgnqptpe  in  der  britisehen  See  143,447  Binwofansr.  —  Nsicii  den  einielnen  Bsstmdp 
Öidlen  des  Mtisclien  Beicbs  mag  die  Zahl  dar  Anglikaner  betragen  in  England, 
Wilw  mid  anf  den  Mtisohen  Inseln  15,050,000,in Schottland  71,000,  in  Irland  685,000, 
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5.  In  Frankreich,  wo  (wie  in  England  und  Schottland) 
Aufnahme  des  Censns  das  religiöse  Bekenntniss  nicht  amtlich 

herficksicktigt  wird,  ist  die  bei  Weitem  grOsste  Mehrzahl  der 
Bevölkerung  katholisch.  Für  den  1.  Januar  1862  mag  sich  die 
Population  nach  Confessionen  ungcfilhr,  wie  folgt,  vertheilen: 

Katholiken   35,735,000 

Reformirtc  und  Lutheraner')   1,561,000 

Israeliten   156,000 

Nicht  anerkannte  Culte  (Mcnnoniten,  Anabaptisten, 

QuAker  &c)     ^.  21,000 

Summe    .  37,473,000 

6.  Im  russischen  Reiche  sind  von  der  65Vio  ^i^^-  Men- 
schen aählenden  Bevölkerung  etwa  49 MilL  griechischer 
(nichtnnirter)  Confession,  welche  in  44  Gouvernements  des  eigent- 
lichen Bussland's,  namentlich  in  Gross-  und  Klein-Busslaod,  im 
Zarthume  Kasan  und  im  Gouvernement  Astrachan  entschieden 
vorherrscht.  Uebrigens  giebt  es  in  der  griechischen  Kirche  eine 
Menge  von  Sectirern  (Altgläubigen,  sogen,  ßaskolniki),  deren 
Zahl  besonders  in  den  Kosakenländern  und  in  den  Gouvernements 
Orenburg,  Moskau  und  Perm  sehr  bedeutend  ist.  -)  Die  katho- 
lische Religion  ist  die  eigentliche  Landesreligion  des  König- 
reichs Polen  und  prfldominirt  ausserdem  noch  in  den  Gouveme- 
menta  Wilna  und  Kowno.  ^)  Das  Grossfürstenthüm  Finnland  und 


In  den  «urapliodMii  NebcnlÜBdsni  4000;  Pre^byterianer  lilüt  man  in  En^^d 

und  Wales,  sowie  auf  den  britiHchen  Insrln  500,000,  in  Schottland  2,580,000,  in  Irland 
530,000;  Katholiken  in  England,  Wales  und  auf  den  britiöchcn  Inseln  1,500,000, 
in  SchotUand  280,000,  in  Irland  4,511,000,  in  den  Ncbenländen.  157,000;  Luthe- 
raner in  England  und  Helgoland  33,000  ;  Scctirer  in  Enj^land  und  Wales  2,jU0,UU0 
in  Schottland  130,000,  in  Irland  66,000;  Juden  in  Enghuid  und  Wales  40,000,  in 
Schottlaud  1000,  in  Irland  400  und  iu  den  Nebeuläudern  4000. 

*)  Em  Utk«riittli«tt  IDf^  Qm  Qmmn  Mit  «Iw»  SOCMXW  ftodtn)  bekMBMn 
•Ml  vonafliwtlM  die  Bewohner  dei  Elaawf  viel  Yerbvrttetor  iet  die  reformirte 
ConÜMekMi  (im  toaen  «dt  ciu  1,061,000  Indi-ridneii),  nimenflkih  Im  Südwesten 
dw  UMa. 

*)  Anaser  den  Reekolniken ,  die  mehr  oder  weniger  oflfeu  ihren  Gebränclioi 
nachgehen,  giebt  es  eine  grosse  Anzahl  von  Sectirern,  die  nominell  zur  griechischen 
Kirche  gehören,  dessenungeachtet  aber  ihr  Weien  im  Geheimen  treiben;  dieee  Seelen 
werden  auf  2  Mill.  geschätzt. 

Die  katholische  Religion  gehört  vorherrschend  dem  römischen  Ritus  an; 
nur  etwa  600,000  sind  mtirtü  Griechen;  gering  ist  die  Zald  der  Armenisch- Uuirteu. 
Im  eigenü.  Bawhmd  leben  3,200,000  (darunter  Tielleidit  400,000  Grieebls^Uniito), 
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die  Gouvernements  Est-,  Liv-  und  Kurland  sind  beinahe  rein 
eyangelisok ')  Der  israelitische  Ghmbe  •  zählt  namentliofa 
in  Polen  und  in  den  südwestlichen  russischen  GrouTemenients  viele 
Anhänger. ')  Der  Islam  ist  fast  in  allen  Gouvernements  des  ei- 
gentlichen Kussland's  mit  mehr  oder  weniger  Bekennen^  am  stärk- 
sten unter  der  tatarischen  Bevölkerung  der  östlichen  Landestheile 
und  in  Taurien,  anzutreffen.  Ebenfalls  unter  den  tatarischen  Völ- 
kern des  Ostens  findet  man  Heiden  (Lamaiten),  welchen  auch  die 
Kalmüken  und  einige  Hundert  Samojeden  im  Gouvernement  Ar- 
changelszk  angehören.     Numerisch  lä^st  sich  die  Keligionsver- 
schiedenheit  des  russischen  Reichs  (für  1858  u.  1860)  also  ausdrücken: 
Griechisch-orthodoxe  (Nichtunirte)    «...      «  49^486,000 
Raskolniken  .      >      .      .      ...      •   •  .  764,000 

Katholiken   .      ....  .  ;      ...  7,128,000 

Gr^rianische  Armenier    .      .      .      .      ...     '  33,000 

Protestanten  und  eyangel.  Sectirer     .      .      .      •  3,949,000 
Israeliten     .      .      .      .      .      .      ...  2,038,000 

Muhammedaner    .      .      .      .      .      .      .      .  2,322,000 

Heiden.      .      .      .      .      .      .      .  197,000 

Summe»)  .  65,917^ÖÖÖ 
7.  In  den  Königreichen  Schweden  und  Norwegen  ist 
die  evangelisch-lutherische  Kirche  herrschend;  Dissenters  sind  so 
gering  vertreten,  dass  sie  kaum  Aui&nerksamkeit  verdienen.^)  — 
Dasselbe  gilt  von  der  d&nischen  Monarchie,  wo  im  Jahre  1855 


in  Polen  (I8(S0)  3,9^8,OClOKA«liolikai  jCa«ruiiter  219,000  Gtieehjaoh-Uoirte).  Awwr  dm 
oVenangefBhrten  €|oiit.  WUi»  and  Kowno  lebÄi  anch  in  den  Gonv.  Witebsik,  Chwdno, 
IDiiiBlc,  Walbynien,  Podolien  und  Xijev  Mbr  viele  KnOoliken. 

*)  FinnlHnd  ist  strenge  lutherisch  (1860  1,705,735  Lutlicrancr  and  40,161  nicht» 
nnirtc  Griechen) ;  in  Polen  leben  282,000  Lutheraner  und  6000  Reformirte ;  im  eigent- 
lichen RiiSäland  sind  beide  Uekenntiiisse  g^rösstentheils  unirt.  Ausser  den  obgenanntcn 
Landestheilcn  konnnen  viclo  Protestanten  in  den  Gouv.  St.  Petersburg,  Si&ratow, 
Szamura,  Bessarabien,  Cherszon,  Taurien  und  Jekaterinoszlaw  vor.  In  den  Gouv.  Sza- 
ratow  und  den  Oätl^eGprüviuzcu  Icbon  viele  Uerruhuter,  im  Gouv.  Özainara  und 
Ml  den  KUsteo  des  aohwaiien  Ifeeras  Mennoniten. 

*)  Juden  wwdxn  im  elgeBfl.  BoMlttid  1,426,000,  bPoton  (1800)  612,O0OgeaUt. 
■  *)  Vonleiiende  ESttan  hedehen  aleh  Okt  das  elgenffiehe  Biwdetid  «nf  dae  Jnbr 
1808  (vetgL  &  22),  fttr  Polen  md  FÜnnhuid  nnf  das  Jahr  1860,  in  weldieBi  Polen 
4^40,466  uud  Fmniand  1,745,896  Einwohner  zählte. 

*)  In  ganz  Schweden  giebt  es  nur  1  r8iniaeii-kaiäioliflche,  1  griechische,  3  re* 
formirtc,  1  nnglikaniflche  und  1  Baptistengcmeinde,  sowie  4  Bynagogan;  in  Nonregen 
aind  4  katboliache  und  31  Sectirer- Gemeinden  vorhanden. 
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ausaer  dec  lutherischen  Stastakirohe  nur  18»66d  BeligionsTerwandte 
standen.') 

8.  Die  Bevölkerung  der  Niederlande  gehört  mit  60,9  Proc. 
dem  Protestantismus,  mit  37,2  Proc.  dem  Katholicismus 
an;  die  Juden  nehmen  1,9  Proc.  in  Anspruch.  Vorherrschend 
ist  die  reforinirte  Kirche.  Nacli  der  Volkszählung  vom  31.  De- 
ccniber  1859  wurden  nämlich  unterschieden: 

Reformirte    •       ."  .       .       ...  .1,817,996 

Lutheraner   .       .       ,       ...       .       .       .       .  64,140 

Römische  Katholiken  .  .  .  ♦  .  .  .  1,225,171 
8<m8tige  christliche  Confessionen .      .    .  .      •  122,843 

Israeliten   0.3,427 

Summe  der  anwesenden  Bevölkerung     .  8,298,577 

9.  Im  Königreiche  Belgien  sind  die  Bewohner  fast  durdi- 
gängig  Katholiken.  Die  Zahl  der  Protestanten  bel&uft  sich  hier 
nur  auf  etwa  10,000,  jene  der  Israeliten  auf  1500  Seelen. 

10.  In  der  Schweiz  war  die  Bevölkerung  nach  der  Zählung 
vom  10.  December  1860  in  Bezuf^  auf  Confession  also  gesondert: 
1,023,430  Katholiken,  1,470,982  Reformirte,  5866  diristliche  Sec- 
tirer'^)  und  4216  Israeliten.  Die  reformirte  Kirche  ist  herr- 
schend in  den  Kantonen  Zfirich,  Bern,  Glarus,  Basel -Stadt  und 
Basel-Landschaft,  Schaffhausen,  Appenzell- Ausserrhoden,  Thurgau^ 
Waadt  und  Neuenburg,  die  katholische  in  d^  Kantonen  Lu- 
zem,  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden,  Zug,  Freiburg,  Solothum,  Ap- 
penzeU-Innerrhoden,  St  Gallen,  Teson  imd  Wallis;  in  den  übri- 
gen Kantonen  halten  sich  die  beiden  Confessionen  mehr  oder  we» 
niger  das  Gleichgewicht 

11.  Die  Bewohner  der  pyrenäischcn  und  der  italieni- 
schen Halbinsel  sind  fast  ohne  Ausnahme  Katholiken.  In 
Spanien,  Portugal^)  und  dem  Kirchenstaate  ist  die  römisch-katho- 


')  Disaenters  waren  1855:  3036  Katholiken,  2649  Reformirte,  1726  Baptisten, 
216  Mennoniten,  398  mährische  Brüder,  283  Anglikauer,  2046  Monnoueu,  8263 
laraeliten  etc. 

^  Von  don  «msügen  cbriatii^Mi  ConfiBsrioiMn  tind  benromüMben:  SeparaUftn 
65,470  Seelen,  Anabaptiaten  41,865,  Bemonstraiiten  5270,  JaaMaiaten  (AlMmiaohe) 
5337,  Epiflflopatak  580,  PresbyterUner  520,  Hermbatsr  334. 

^  Zu  den  Sactlgiim  fabSran  namenOieh  die  Brlldeigeiiidnde&,  die  Halmboisar 
Bkftdor,  die  Keugläubigen,  Wiedertäufer,  Irvingianer  etc. 

*)  In  Spanien  sowol  als  in  Portugal  leben  ancb  Proteetanten  nnd  Israeliten} 
ttire  Aniahl  liaat  aich  aber  nicht  ermitteln. 
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liBche  Kirche  die  Staatoreligion;  In  dem  letetgenannteii  Staate 
wohnen  ungefthr  5000  Israeliten.  Das  Königreich  Italien  Mit 
unter  seinen  Bewohnern  etwa  80,000  nichtkatholische  Christen 

(meist  Waldenser  in  den  alten  Provinzen  und  andere  Prütestan- 
ten)  und  Aber  25,000  Israeliten.  ') 

12.  Im  Königreiche  Griechenland  ist  die  orientalisch- 
griechische Kirche  die  Staatsreligion;  sonst  giebt  es  im  Lande 
25,000  Katholiken,  gregorianische  Armenier,  einige  Hundert  Pro- 
testanten, einige  Tausend  Muhammedaner  und  500  Juden.  — 
Auch  auf  den  ionischen  Inseln  ist  die  griechich-nicht- 
unirte  Religion  herrschend;  hier  afthlt  man  sonst  etwa  30,000  Ka- 
tholiken, 5000  Anglikaner  und  7000  Juden. 

13.  Im  osmanischen  B eiche  sind  die  herrschenden  Re- 
ligionen die  muhammedanische ^)  und  die  griechisch- 
orientalische.  In  den  unmittelbaren  L&ndern  der  Pforte 


mögen  gezählt  werden: 

Muselmänner   4,500,000 

Nichtunirte  Griechen    .       .       .              .       .       .  6,870,000 

Katholiken  (von  allen  drei  Kiten)      •       •       .       .  600,000 

Evangelische   10,000 

Gregorianische  Armenier   230,000 

Israeliten   130,000 


Summe  .  12,340,000 
In  der  Moldau  und  Walachei,  sowie  im  Fftrstenthmne 
Serhien  sind  die  Bewohner  grOsstentheils  griechisch-orien- 
talische Christen.  Doch  leben  in  Bumamen  110,000  Katholi- 
ken, etwa  20,000  Evangelische,  10,000  Armenier  und  66,000  Ju- 
den; in  Serbien  900  Katholiken,  300  Evangelische,  1800  Israeli- 
ten und  20,000  Muselmänner. 

1 4.  Die  Bewohner  M o n t e n e  g r o^s  sind  ausschliesslich  orien- 
talisch-griechische Christen. 


')  Die  Arnauten  in  den  neapolitiuibdi«!!  mä  «loiliiHdiea  Ftovimen  aind  grie- 
clMi*iiidrter  (kalJioliadier)  ConAttrion. 

*)  Zur  mnliMmiiodaiiiMheii  BaUgion  n.  iwar  nun  Glaabmi  der  Snmiiten  bekmnen 
Bloh  alle  Omumen,  TNlami  md  ein  Thdl  der  Bolgftren,  Bonrfaken,  Albnesen  vnd 
^genner. 

S)  MttselmKaner  aind  in  SerUen  die  Türken  und  ein  TM  der  Sgemier. 
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6.  Bewegimg  der  Bevdlkenmg. 

Unter  Bewegung  der  Bevölkerung  versteht  man  die 
Vennehrung  (Zunahme)  und  Verminderuni;  (Abnahme)  der  Po- 
puladoD.  Die  Zu- .  und  Abnahme  der  Bewohner  eines  Staats 
entsteht  sowohl  auf  natttrliohem  Wege,  je  nach  dem  VerhAltiiisse 
der  Geborenen  zu  den  Gestorbenen ,  als  auch  durch  den  Ueber- 
schuss  von  ein-  oder  auggewanderten  Personen. 

Die  Pactoren  dieser  Bewegung  sind  somit  die 'Trauungen, 
die  Geburts-  und  Sterbefällc,  sowie  die  Ein-  und  Auswandenmgen, 
Factoren,  deren  Kenutniss  ein  vorzügliches  Mittel  zur  Beurthei- 
lung  der  socialen  Zustände  eines  Staats  bildet. 

Das  Verhältniss  der  Zahl  der  Trauungen  ziu*  Gesammt- 
BeYülkerung  richtet  sich  im  Durchschnitte  nach  der  grösseren 
oder  geringeren  Leichtigkeit,  mit  welcher  die  zur  Ghründung  und 
zum  Unterhalte  der  Familie  erforderlichen  Mittel  gewonnen  wer- 
den können»  und  dient  daher  20m  Massstabe  der  materiellen  Cultur 
eines  Staats  ^  da  überhaupt  eine  grössere  Zahl  der  stehenden 
Ehen  den  Wohlstand  und  die  Sittlichkeit  des  Volkes  vielBEK^ 
begründet  Es  können  jedoch  nach  diesem  'Massstabe  nur  die- 
jenigen Staaten  miteinander  verglichen  werden,  welche  einen  ver- 
wandten nationalen  und  klimatischen  Charakter  besitzen,  da  ein 
gtlnstigeres  Verhältniss  der  Trauungen  auch  eine  Folge  des  frü- 
heren Eintrittes  der  physischen  Keife,  dei-  geringeren  Bedürfnisse 
der  Bewohner  oder  die  Folge  eines  leichtsinnigen  Eheschlieesens 
ohne  hinreichende  Mittel  zum  reohtmAssigen  Unterhalte  der  Fa- 
milie sein  kann. 

In  der  Kegel  steigt  dieses  Verhältniss  nicht  mit  der  Zunahme 
der  Beyölkerungy  da  im  Allgemeinen  die  zum  Hausstande  nöthi- 
gen  Mittel  schwerer  gewonnen  werden,  je  dichter  die  Bevölkerung 
wird»  obschon  in  manchen  L&ndem»  wie  besonders  in  Frankreich 
und  England»  auch  Fftlle  Yorkommen,  dass  selbst  \m  grosser 
Volksdichtigkeit  infolge  lebhafter  Industrie,  blühenden  Handels, 
glücklichen  Berg-  und  Ackerbaues  mehr  Ehen  geschlossen  werden, 
als  dort,  wo  die  Volkszahl  geringer  ist. 

Ausserdem  üben  auf  dieses  numerische  Verhältniss  auch 
äussere  Ereignisse  einen  Einfluss  aus;  in  Jahren  reicher  Ernten, 
bei  guten  Getreidepreisen,  zeigen  sich  günstige  Zahlen,  während 
bei  Missernten,  Epidemien  oder  anderen  Calamit&ten  sich  die  Zahl 
der  nengeschlossenen  Ehen  au£Eallend  vermindert. 
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In  den   einzelnen  Staaten  Europa's  ), 
Daten  vorliegen,  kommt  1  Trauung  in 
Oesterreich  (1859)  . 
Preuaaen  (1861) 
Frankreich  (1860)  . 
Englaad  mit  Wales  (1862)  . 
Schottland  (1862)  . 
Irland  (1850)  .... 
dem  eigentfichen  Buwknd  (1868) 
Polen  (1859)  .... 
Bayern  (1861) 
Sachsen  (1861)  • 
Hannover  (1861)  ♦ 
Schweden  (1858)  . 
Norwegen  (1855)  . 
der  dänischen  Monarchie  (1859) 
den  Niederlanden  (1860) 
Belgien  (1861) 
der  Scliwdz  (1852) 
Spanien  (1861) 
Portugal  (1858) 
Griechenland  (1860) 
der  Walachei  (1856) 
Serbien  (1856) 


von  welchen  neuere 

auf  139  Personen 
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IHe  absoluten  Zahlen  der  Trauungen  aiud  folgende:  in  Oeaterreich 
(16Si,  olM  iniHXr)  259,305  (1861  «liM  Ungarn,  Krall«i-8toTWi«ii  «a4  Stoboi- 
IrfbflB  188,068),  FkwuMii  (1861)  i4»jm,  Bt^wu  (1861/3)  3&Wt  Bi6cb  (1860) 
9,711,  GitMilienogllMiiii  HcMoi  (1861)  5,907,  Naattii(1861)  3^771,  Luxraklnuf  (1857) 
t,325,  Kfoignieb  SMhaen  (1861)  18,517,  SMliMn.Weimar.Biaenach  (1861)  9,155, 
Sachsen-Meiningpn  (1861)  1,248,  Sachsen- Altcnlmrg  (1861)  2,214,  Schwarzbuiy- 
Rudolalfcdt  (1861)  557,  Reusa  jüngerer  Liiii»-  (1861)  895,  Reusa  »Itoror  Linie  (1861) 
375,  KurfiirstcTitliura  Hessen  (1861)  5,329,  WRldeck-Pyruioot  (1861)  4()H,  Hannorcr 
(1861)  IT)  426,  Braunschwelg  (1862)  2,357,  Mecklenburg-Schwerin  (1862)  4,350, 
MeckJenburg-Strelitz  (1862)  734,  Oldenburg  (I861j  2,420,  Anhalt  (1861)  1,476, 
Lippe  (1861)  839,  Bremen  (1861)  811,  Grunabritannien  (1862)  185,766,  Irland  (1850) 
32,252,  Ftedureifiih  (1860)  288,930,  BomImmI  (1858)  622,562,  Polen  (1859)  60,411, 
Sdiweden  (1858)  30,081 ,  Komgra  (1855)  19,009,  DInemark  (1859)  91,990,  In 
dm  MkderlMidm  (1860)  97,106,  in  Belgicii  (1861)  33,809,  im  i»  Sehfrab  (1858) 
H879(ohne  den  Kanton  WalUs),  in  Spanien  (1861)  130,731,  Portugal  (1858)  27,368, 
OfiM»heiil«nd  (1860)  6,106,  in  der  Walaohei  <1856)  19,835,  in  Serbien  (1856)  13,464 
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Als  Mittel -Verhältnise  der  Trauungen  zur  Bevölkerung  für 
die  oben  angefülirtcn  Staaten  ergicbt  sich  1  :  130,  welches 
zwischen  1  :  78  und  1  :  203  variirt,  und  im  Allgemeinen  in 
grossen  Städten  und  in  fabrikreichen  Distrieten  bei  Weitem  grös- 
ser ist,  als  auf  dem  platten  Lande  unter  der  ackerbautreibenden 
Bevölkerung,  ohne  dass  desswegen  in  den  erstgenamiteii  ein  grösser 
rer  Nothstand  herrschen  muss.  Die  grossere  oder  kleinere 
Trauungsanffer  übt  auch  einen  Einfluss  auf  das  YerbAltiim  der 
stehenden  Ehen  cur  GesanuntbevOlkernng,  ist  aber  keines vegs 
der  einzige  Factor  fiOur  dasselbe,  da  dieses  noch  wesentlich  tod 
der  mittleren  Dauer  der  ehelichen  Verbindungen  abhAngt 

Das  Verhftltniss  der  Geburts-  und  Sterbefftlle  tm  Be- 
völkerung bietet  zur  Beurtheilung  der  socialen  Entwicklung  eines 
Staats  wichtige  statibtisclie  Anlialtt^punkte;  die  Bewegung  der 
Bevölkerung  (die  natürliclic  Zu-  und  Abnahme)  aber  bestimmt 
nur  das  Vorliältniss  der  Gc])urten  zu  den  Sterbefällen,  d.  h.  den 
Ueberöchuss  oder  das  Deficit  der  Geborenen  gegen  die  Gestoc- 
henen. 

In  keinem  Staate  ist  das  G  ebu  rten  -  Verhältnis  s  zur 
Bevölkerung  (Geburtsziffer),  welches  man  wohl  auch  seine  Frucht- 
barkeit nennen  kann,  so  gross »  wie  es  der  physischen  Natur  des 
Menschen  zufolge  sein  könnte.  In  den  civilisirten  Staaten  £uropa's 
darf  man  dasselbe  durchschnittlich  wie  1 :  29  annehmen;  ea  diffe- 
rirt  jedoch  sowohl  in  den  verschiedenen  Staaten  selbst»  als  auch 
in  ihren  einaelnen  Theilen« 

Kadi  den  über  die  Greburtsziffer  einzelner  Staaten*)  vorhan- 


VoQ  dum  Kftnigrdelie  Italien,  d«r  TBrkei,  Warlteml»erg  wid  ebiigen  Udnemi  Stiuileii 
Mdvii  MMte  RMhwriiiiiigeii. 

*)  Die  »bso loten  Zahlen  der  Oebnrten  ^bd:   la  Oeitorfeieh  (1859t 

ohne  Militär)  1,515,003  (1861  ohue  Uaginif  Kroatien  •  Slavonien  und  SielienbUri^en 
874,332),  PreoMcn  (1861)  723,018,  Bayern  (1861/2)  167,080,  Württemberg  (1861) 
07,637,  Baden  (1860)  4H,297,  Grossherzogthum  Hesst-u  (1861)  28,444,  Nassau  (1861) 
15,727,  Luxeiuhnrg  (1857)  6145,  Konif^rcich  Sachsen  (1861)  90,805,  vSathseu-Weimar- 
Eisenath  (1861>  9276,  Sachsen -M.iningen  (1861)  5590,  Sachsen -Alteuburg  (1861) 
5132,  Sachsen-Koburg  (1862)  1536,  Schwanburg-Rudulstadt  (1861)  2272,  Kouss  jün- 
gerer Linie  (1861)  3169»  SenM  ilterer  Linie  (1861)  1840,  Knrfllftteiitliam  Heesen 
<tm)  25,513 1  Weldeok-V>iMt  (1861)  1958,  Heanover  (1861)  68^41,  Bnuun. 
eehweig  (1868)  8285,  MeeUMkiig^klmin  (1868)  17,483,  MeeUenlmig-StnUte  (1868) 
3048,  Oldnbnrg  (1861)  9520,  Anhalt  (1861)  6923,  Lippe  (1(61)  3683,  Scbeiutt- 
burg-Lippe  (1860)  956,  Bremen  (1861)  3099,  SihcU  TI:im])arf,'  (1860)  64<)5,  Gross- 
britMinien  (1862)  818,829  olme  Todtgeborene,  Irlimd  (1850)  287,317  ohne  Tedtg«borene, 
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denen  neuesten  Daten  cnttUllt  1  Greburt 


in  Oesterreich  (1859)    .      •      .  ■  , 

.  auf 

23.1  Personen 

in  Prenssen  (1861)       .      .      .  • 

•*  V) 

n 

„  Frankreich  (1860)     .       .       .  . 

•  » 

37.4 

91 

„  England  mit  Wales  (1862)*)    .  ; 

"  •  »» 

28.6 

9> 

„  Schottland  (1862)i)  .      .      .  . 

•  »' 

28.7 

9> 

„  Irland  (lS50)i)        .  . 

•  » 

81.0 

)> 

im  elgentficlien  Buwland  (1858)  . 

•  »» 

20.2 

>» 

in  Polen  (1860)           .  . 

•  >» 

20.7 

>J 

„  Bayern  (1861)  

*  >» 

28.1 

„  Württemberg  (1861)   "     .       .  • 

*  19 

25.4 

.  99 

„  Sachsen  (1861)  

*  M 

24.5 

99 

^  Hannover  (1861)       .       .      \  ♦ 

*  Vi 

29.8 

99 

„  Sdiweden  (1858)      .      .      .  . 

•  ■» 

27.6 

99 

n  Norwegen  (1855)      .      .  . 

*  w 

28.1 

* 

99 

„  der  dänischen  Monarchie  (1859)  • 

•  >t 

29.2 

'99 

9,  den  Niederlanden  (1860)  * 

•  n 

29.9 

99 

„  Belgien  (1861)  .      .  ... 

•  » 

31.0 

99  - 

n  der  Schweiz  (1852)  .      .      .  . 

•  M 

34.4 

99 

„  Spanien  (1861)')      .      .      .  . 

•  w 

26.0 

>J 

„  Portugal  (1858)»)      /      .  . 

•  J> 

3Ö.6 

>> 

„  der  Lombardie  (1854) 

•  >J 

27.2 

>> 

„  SiciHen  (1858)  .       .      .  . 

•  >t 

29.9 

99 

„  Toskana  (1860)        .     ' .    *  . 

•  » 

26.2 

99 

„  Griechenland  (1860)  

•  » 

35.5 

99 

der  Walachei  (1856) 

36.3 

99 

„  Serbien  (1856)  .      .  . 

25.8 

5» 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ist 

eraichtlicli 

,  dass  die  Ex- 

treme»  zwischen  welchen  sich  das  Greburten-Verh&ltniss  hftlt»  nicht 
weit  auseinander  liegen  $  am  grOssten  ist  dasselbe  in  Sussland 
Und  Polen  (1  :  20),  am  kleinsten  in  Prankreich  (1 ;  37.4).  Unter 
100  Geburten  kommen  im  Darc&sdhmtte  98«8  Ü^nzeln-Geborten 


Frankreich  (1860)  1,001,173,  Kusaland  (185b)  2,938,196,  Polen  (1860)  233,837, 
Schweden  (1858)  133,217,  Norwegen  (1855)  51,564,  Dänemark  (1859)  89,186,  in 
den  Niederlanden  (1Ö60J  111,742,  in  Belgien  (1861)  154,218,  in  der  Schweiz  (1852) 
66j9M  ahne  daa  Kaatoo  WUUs,  Spanien  (1861)  611,609,  Portugal  (1858)  128,203 
ia  dar  LomlMurdio  (1854)  103»920p  in  Sidlien  (1858)  96,052,  tVwkai»  (1800)  69,1 17, 
OiMenlMd  (1860)  90,858^  in  d«r  Wtkebei  (1856)  63|282,  in  Serbkn  (1856)  4i;»41. 
t)  Ohne  din  Todtgeboronen. 
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und  1.2  Mehrlings-Geburten  vor»  und  rücksichtlich  des  Sexual -Ver- 
hältnisses aller  Geburten  kann  man  alg  Begel  au&tellen,  dass  auf 
100  Mftdchen  lOG  Knaben  geboren  werden* 

Das  Verh&ltnise  der  ehelichen  Geburten  zu  den 
unehelichen  kann,  wenngleich  auf  seine  Gestaltung  luasere 
Umatinde,  namentlieh  die  Ehegeaetse,  in  den  dnzelnen  Staaten 
adir  groesen  i^fiuaa  auafiben,  einen  gewissen  Massatab  ftr  die 
Sittlichkeit  des  Volkes  abgeben ;  dabei  mtkasen  die  unehelichen  Ge- 
burten nicht  mit  der  Volkszahl,  sondern  mit  den  Geburten  (über- 
haupt und  mit  der  llciratßfreqiienz  eines  Staats  verglichen  werden. 

Es  entfällt 'j  1  uneheliche  Gebui-t  in 


Oesterreich  (1859) 


Preusaen  (1861)         .  , 

«f 

mm 

12.0 

u 

ü 

Frankreich  (1860) 

138 

ff 

.a 

wm 

England  (1860)    .       .       .  *  . 

15.7 

n 

f% 

Schottland  (1857) 

n 

11.6 

ff 

'  ff 

Bussknd  (1858)  .      .      .  . 

ff 

243 

ff 

f» 

Bayern  (186;L)  .... 

ff 

44 

ff 

n 

Württemberg  (1861)  . 

ff 

5.1 

)> 

w 

Sachsen  (1861)  

6.5 

1» 

»» 

Hannover  (1801)  . 

9.8 

»♦ 

>» 

Schweden  (1858) 

ff 

11.6 

7t 

'  ff 

Norwegen  (1855) 

ff 

12.4 

ff 

ff 

der  dänischen  Monarchie  (1859)  . 

ff 

9.7 

ff 

ff 

den  Niederlanden  (1860) 

ff 

24.3 

ff 

ff 

Belgien  (1861)  . 

ff 

13.5  . 

* 

ff 

ff 

der  Schweiz  (1852)  . 

ff 

17.1 

W 

ff 

Spanien  (1861)  .... 

ff 

17.9 

>» 

ff 

der  Lombardie  (1854)  . 

f9 

26.6 

ff 

ff 

Tcakana  (1860)  .... 

ff 

16.3 

ff 

ff 

SidUen  (1858)    .      .      .  . 

ff 

15.1 

ff 

ff 

auf   8.8  Geborene  überhaupt 


')  Als  absolut«  Zahl  der  unehelichen  Geburten  giebt  Oesterreich  (1859) 
171,884(186!  ohne  Ungrarn,  Kroatien-Slavonien  und  Siebenbürgen  114,955),  Preussen 
(1861)  60,154,  Frankreich  (1860)  69,297  ohne  Todtgeborene,  England  (1860)  43,683 
<hne  Todtgeborene,  Schottland  (1857)  8869  ohne  Todtgeborene,  Russland  (1858) 
120,591,  Bayern  (1861/2)  37,589,  Württemberg  (1861)  11,220,  Baden  (1860)  8067, 
Königreich  Sachsen  (1861)  13,895,  Uannoyer  (1861)  6409,  Schweden  (t868)  11,433, 
Norwegen  (1855)  4158,  IHtaKnuurk  (1859)  9151,  die  Nkderlnide  (1860)  4000,  Bdgton 
(1861)  11,418,  die  Sehwds  (1858)  8800,  Spuiien  (1861)  34,195  ohne  Todigtbome, 
«•  IiQiiibw««  (1854)  3807,  TmUM  (1860)  4390,  Bidlin  (1858)  6849. 
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Die  gronac  Z«lil  der  unehelidien  Gebarten  in  Bayern,  welche 
jedoch  in  einseinen  Beetandthellen  grtaerer  StMten*)  noch  weit 
übertroflfen  wird,  findet  ihren  Grtiind  in  den  bisher  bestandenen 
Besdirinkungen  besQglich  der  Ansissigmachung ,  die  jedOch  all- 
mälig  auf  ein  geringeres  Mass  redudrt  wird.  Bei  dem  angege- 
benen Verhältnisse  erscheinen  fast  durchgehends  die  Haupt- 
Städte  (mit  Ausnahme  von  London)  in  erster  Reihe  betheiligt, 
und  es  ist  ihre  Zahl  von  unehelichen  Geburten  eine  weit  grössere 
ala  auf  dem  flachen  Lande.  Auf  1  uneheliche  Geburt  entfallen  in 
Wien  (1862)  Ll^),  in  :Mfinchen  (1861)  2.0,  in  Stockholm  (1858) 
2.4,  in  Paris  (1860)  3.5,  in  Kopenhagen  (1859)  3.7,  in  Brüssel 
(1861)  4.3,  in  Petersburg  (1858)  5.0,  in  Dresden  (1861)  6.2,  in 
Berlin  (1861)  6.5,  in  Stuttgart  (1861)  8.9,  in  Edinburgh  (1857) 
11.5  und  in  London  (1860)  23.7  Geburten  Oberhaupt 

Das  Yerhältiuss  der  Sterblichkeit  zur  Bevölkerung  (die 
MortaUtfttszififer)  ist  in  den  verschiedenen  Staaten  Europa's  im 
Allgemeinen  grOeseren  Schwankungen  unterworfen,  als  das  Geburts- 
Verhftltniss,  da  auf  dieses  Äussere  Einflüsse,  wie  Missemte,  Epi- 
demien, Krieg  etc.  viel  unmittelbarer  und  intensiver  einwirken. 
Im  Durchschnitte  stellt  sich  dasselbe  in  Europa^)  incl.  Todtgebo- 
rene,  wie  1  :  41.6  heraus. 


<}  Die  VerhUtotossaU  iat  1861  in  dm  «•temidiiMjien  LSodern  Kiraten  S-l, 

Oestemich  unter  der  Ena,  Salaburg  und  Steiermark  3*5. 

'•)  Die  ütjeraoa  grosse  Anzahl  unehelicher  Geburten  in  Wien  ist  durch  den 
Bestand  des  dasigcn  Findel-  uu«!  CrcbjlrhaH"Jos  zu  erklären  ,  in  dem  jedoch  nur  eine 
kleine  Anzahl  von  Kinheimisehen  (Im  10jährif,'<'ii  DurcluHchnitte  etwa  13  Tnicent} 
Unterkunft  findet,  während  der  hei  \Vt.'iteni  gni.risere  Theil  auf  Fremde  entfällt. 

3j  Die  absuluten  Zahlen  der  Sterbefälle  »iud;  in  Oesterreich  (,t8ö9, 
ohne  Militär)  1,105,070  (1861  ohne  Ungarn,  Kroatien  -  Slevonien  und  Siebenbürgen 
699,627),  Prenwen  (1861)  497,641,  Bayern  (1861/3)  137,124,  WOrttMuberg  (1861) 
56,011,  Baden  (1860)  31,961,  Giosshersogtbnm  Heesen  (18C1)  19,752,  Nee8an(186i) 
10,619,  Lttzeniburg(1857)  3047,  Kdnigreich  Sechsen  (1861)  67,373,  Sachsen-Weimar. 
Eiacuach  (1861  j  6S92,  Sachsen-Meiningen  (1861)  4234,  Sachsen-Koburg  (1862)  1183, 
Sachsen-Altt-nbiirg  (Ibtil)  4502,  Schwarzbin-;,'-l{\uloIi*tadt  (1861)  1669,  Reuss  jfin>,'erer 
I>iuie  (1861)  2312,  Ueuss  älterer  Linie  (IHÖI)  1152,  Kurfür-itcnfhiim  Hessen  (1858) 
19,655,  Waldcck-l'ynnoiit  (1861)  1353,  Hannover  ( 1  Stil)  44,455,  Ihaunachweig  (1862) 
6512,  Mecyenburg-Sch»erin  (1862^  11,«22,  MecklenburR-Strelita  (1862)  2198,  Olden- 
burg (1861)  7069,  Anhalt  (1861 )  4624,  Lippe  (1861)  2747,  Schawuburg-Uppe  (1860) 
594,  Bremen  (1861)  2293,  Stedt  Hamberg  (1860)  5529,  Gnaebritaanien  (1862) 
503,673  ohne  Todtgeborene ,  IrUnd  (1850)  197,930  ohne  Todtfeboraiw,  Franlueich 
(1860)  8'i5,933,  RiiMland  (18öS)  2,038.817,  Polen  (1860)  liVi83,^8chwcdell  (1858) 


Digitized  by  Google 


185 


Auf  1  Sterbefall  kommen  in 


Oesteneioh  (1859) 

.  *     .      .      .31.7  Personen 

Freussen  (löbl)  . 

87.1 

>» 

t  rank  reich  (1860) 

.  44,5 

ff 

ttugisLnd  mit  Wales  (lo62)') 

.  4b.:;) 

ff 

Ci_|  xaI  3  /lO^rtMV 

i  ^  Ci 

ff 

Irland  (1850)') 

.  4o.O 

ff 

im  eigentlicheii  BuMland  (1858) 

.  29.0 

ff 

ff 

TJ  _       .             / 1  Q/H  \ 

ff 

ff 

ff 

Hannover  (1861)  . 

.  42.4 

ff 

Cf^t  /10K0\ 

jo  e 

ff 

/"i  oee.\ 

CO  A 

>» 

der  aaiiifcchen  Monarchie  (looy) 

4  1*  1 

.  4b.l 

j> 

den  Niederlanden  (1860) 

,  37.7 

»» 

ff 

J  iT»  J 

ff 

o  n  f 

ff 

o  />  r" 

ff 

der  liombardie  (1854) 

.  31.5 

ff 

ff 

ToekMw  (1860)  . 

.  47.1 

ff 

Griechenland  (1860) 

.  51.8 

ff 

.  7a» 

ff 

»» 

Aus  dieser  Uebersicht  der  Mortalitätsziffern  in  den  einzelnen 

Staaten  j^cht  hervor,  da^»  bedeu 

tendc  Unterschiede  deiäc 

Iben  be- 

stehen;  die  lucistcn  Sterbefälle  cnt 

fallen  auf  das  eigentliche  Hussland, 

die  wenigsten  auf  die  Walachei ; 

sie  variiron  zwischen  20 

und  73. 

Fa£t  durchgängig  idt  in  jenen  Staaten  da«  Sterbiichkeitfl-Verhilit- 

84,686,  Norw«g«i  (IW)  27,486,  Olncmark  (1859)  5«,d63,  In  den  NiedMlandot 

(1860)  88,440,  in  Belgi'en  (1861)  110,346,  in  der  Schweiz  (1852)  54,547,  ohne  den 
Kanton  VViUli»,  in  Spanien  (18H1)  417,786  ohne  Todtgeborene ,  Portugal  (1858) 
107.4(58  ohne  Todtgehorene,  in  der  Ix)mbHrdie  (1834)  89,718,  in  Sicilien  (1858)  81,129, 
i  oikxim  (1860)  50.371,  Oriecheuliuid  22,154,  in  der  Walachei  (1856)  32,864, 

in  tkrbien  (1856)  22,540. 

>)  ObM  die  Todtgeborenen. 
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niBB  sBur  Bevölkerung  grosser,  wo  mehr  Geburten  vorkommen, 
was  vorstkglioh  seinen  Grund  in  der  ttberall  sehr  hoben  Kinder^ 
Sterblichkeit  findet  Ausserdem  ist  die  Zahl  der  Todtgeborenen'), ' 
welche  im  Durchschnitte  3.9  Procente '  sämmtlicher  Geburten  (in 

Oesterreich  das  Minimum  mit  1.6  Procent)  beträgt,  meistens  in 
den  Sterbefällen  begriifen. 

Um  nun  aus  den  gegebenen  Daten  einen  Massstab  für  die 
natürliche  Zu-  und  Abnahme  der  Bevölkerung  zu  erhalten, 
ist  es  nothwendig  die  Mortalitäts-  mit  der  Geburten-Ziffer  zu 
Tergleicben.  Die  Differenz  dieser  beiden  Ziffern  steht  im  directen 
Verhältnisse  zur  wirklichen  Fruchtbarkeit,  im  indirecten  zur  wirk- 
lichen Mortalität  eines  Staats,  und  bezeichnet  im  Allgemeinen 
die  Zahl  der  Personen,  welche  bei  verschiedenen  Bevölkerungen 
unter  Voraussetzung  einer  gleichen  Geburtsziffer  auf  1  Sterbe£all 
entfallen  wtkrden,  eine  Zahl,  welche  vorzüglich  zur  Beurtheflung 
der  relativen  Prosperität  des  Staats  dient,  so  weit  Oberhaupt 
in  dieser  Richtung  zwischen  einzelnen  Staaten  Verg^leiche  ange- 
stellt werden  können.  Nach  dem  Range  der  liüheren  Ziffer  ist 
diese  Differenz  zwischen  den  Geborenen  und  den  Gestorbenen 
excl.  Todtgeborene  in  Norwegen  28'3,  in  Dänemark  18*9,  in 
England  mit  Wales  17'9,  in  Scliweden  17*2,  in  Schottland  17*1, 
in  Irland  14  0,  in  Hannover  13*9,  in  Preussen  12*9,  in  Polen  12  9, 
in  Belgien  12*4,  in  Sachsen  9*4,  in  Oesterreich  8*9,  in  den  Nie- 
derlanden 8*9,  in  Russland  8'8,  in  der  Schweiz  8*6,  in  Fraokmoh 
7*1,  in  Bayeni  6*6,  in  Wftrttembei^  5*8. 

Die  nfthere  Betrachtung  dieser  drei  vorzflgliehsten  Factoren 
der  Bewegung  der  Bevölkerung,  mit  Büdcsicht  auf  die  verschie- 
denen BestandtheUe  einzelner  Staaten  Europa's,  exgieht  Folgendes: 

Im  Kfliserthume  Oesterreich  entfUlt  im  Durchschnitte  der 
Jahre  1851— o8  1  Trauung  auf  115—120'-),  1  Geburt  auf  24*8 
(darunter  1  uneheliche  auf  11*3  Geburten)  und  1  Sterbefall  auf 
28*9  Bewohner.   Allein  diese  Durchschnitte  dürfen  wegen  der 


*)  Die  abtoluten  Zahlen  dir  Todtgeborenen  in  den  grSiaereii  Btaitan  diid: 

in  Oesterreich  (1859)  S5)345  (1861  ohne  Ungarn,  Kroatien  -  Slavonien  und  Sieben- 
bürgen 16,891),  Preussen  (1861)  30,029,  Frankreich  (1860)  44,298,  Bayern  (1861/2) 
5487,  Württ<?mberg  (1861)  2752,  Sachsen  (1861)  4078,  Hannover  (1861)  2404,  in 
den  Niederlanden  (1860)  5895,  in  Belgien  (1861)  6965,  in  der  Schweiz  (1852)  3042 
ohne  den  Kanton  Wallia,  in  Schweden  (1858)  4228,  in  Korwegen  (1855)  1893,  in 
Dänemark  (1859)  3842. 

^  Im  Krie04«lur«  1859  i«t  dlesef  VerhilttÜM  ht^ga^nA  nngünatitfer. 
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grossen  YerachiedeDheit  der  NatioDalhäten  und  Fruchtbarkeitfi- 
Elemenie  niciit  rIb  Massstab  fftr  die  emselnen  Lftnder  der-Mon- 
ardiie  angesehen  werden,  da  in  den  Alpenlindem  (Steiermailcy 
Elftmtaiy  Krün,  Salzbui^  und  Tirol)  die  wenigsten  Tranungen, 
Geburten  und  SterbefUle  vorkommen,  während  in  den  nicht  deut- 
schen Bundeglanden  im  Allgemeinen  das  umgekehrte  Verhältniss 
stattfindet'). 

In  der  preussiechen  Monarchie  kommt  durchschnittlich 
während  der  Zeitperiode  von  1851 — 60  1  Trauung  auf  119, 
1  Geburt  auf  25*0  (1  uneheliche  auf  13*1  Geburten)  und  1  Sterbe- 
fall auf  34*5  Menschen.  IHe  Provinzen  Preussen  und  Posen 
weisen  die  meisten  Trauungen ,  Geburten  und  Sterbe^e,  die 
wenigsten  die  hohenaoUem'sohen  Lande  nach^). 

In  den  reinen  sfiddentschen  Staaten  fiQlt  im  Allgemeinen 
1  Tranung  auf  140*),  1  Geburt  auf  30*9*)  (7*7  Geburten  auf 
1  undielibhe)  und  1  Sterbie&Il  auf  39*7')  Seelen.  In  Mittel- 
Dentschland  sind  diese  YerbSltnisse  etwas  günstiger,  jenes  der 
Trauungen,  wie  1  :  119^),  der  Geburten,  wie  1  :  27'5')  (6*4  auf 
1  uneheliche)  und  der  Gestorbenen,  wie  1  :  36*9^).  In  den  reinen 
norddeutschen  Staaten  belauft  sich  die  (hirchsolmittliclio 
Trauungsziffer  auf  124^),  die  Geburtsziffer  auf  31*3'°)  und  die 
äterbüchkeits2iil'er  auf  41-3>>). 


1)  Dto  Bitmne  aind:  bei  ten  Trauungtin  1  :  71  itt  d«r  lOUtlrgrenM  und 

1  :  210  in  Kärnten,  bei  den  Geburten  1  :  23'8  in  Oesterreich  unter  der  Ens  und 
1  :  34  3  in  Salsburg,  bei  den  SterbeflUlen  1  :  40-8  in  Tin>i  nnd  1  :  19-9  in  der 
lOlitärgrenze. 

Das  Maxiraum  der  Trauungen  (1  :  114  ),  der  Geburten  (I  :  22  2 1  und  der 
Sterbefälle  (1  :  27*9)  ist  in  der  Provinz  Preussen,  während  sich  die  Minima  bezie- 
hungsweise in  den  hohenzullern 'sehen  Landen  wie  1  :  146,  in  Westfalen  wie  1  :  28  0 
vnd  in  fliMB  dteier  Provini  wie  1  :  40*4  htranaitellMi. 

*)  Ih  den  EktnoMB  konmit  1  Trtamg  In  Kmmhi  wif  ISl  ond  in  den  bdden 
OionhtHCtthtlmern  Beden  und  B^Men  beetehmptwiiie  «af  151  ud  158  Mensohen. 

4)  fa.  den'BslMMB  «niAltt  1  Ckibnrt  in  HeatM  «nf  364  nad  im  Groedienog' 
Ümme  Beesen  auf  32*8  Menschen. 

^)  1  Sterbefidl  kommt  in  Luemburg  auf  41*8,  in  Bayern  auf  33*2  Bewohner. 

«)  In  Sachsen -Altenbug  ist  das  Verbältniss  der  Tranongen  1 :  63,  in  Waldeek- 
Pyrmont  1  :  133. 

^)  Das  Verh'iltniss  der  Gebarten  ist  in  Reoss  älterer  Linie  1  :  22*9,  in  Sach- 
sen-Meining«i  1  :  30*9. 

DMYerhilteiss  der  TodssflOle  ist  In  Waldeck-Pyrmont  1  :  43*3,  in  Behnin- 
bnrfp-BndolMt  1  :  91-0. 
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In*  Englaad  nnd  Wales  entftUt  im  ICjalirigen  Dnroli- 
schnitte  von  1851— W  auf  119  Penemen  1  Trauung ,  auf  29*4 
1  Geburt  (14*9  Oebuiten  auf  1  uneheliehe)  und  auf  45*0  1  8tei1)e- 

fall,  welche  Ergebnisse  durchaus  günstiger  sind,  als  in  Frank- 
reich.'^) In  Schottland  sind  die  Parochial -Verhältnisse  nicht 
so  geordnet,  um  auch  nur  durch  wenige  Jahre  Vergleichungen 
bezüglich  der  Bevölkerimg  anstellen  zu  können.  Hier  zeigen  sich 
zwischen  den  Bewohnern  der  Städte,  auf  dem  Lande  und  auf 
den  Inseln  grosse  Differenzen  in  allen  drei  Verhältnisszahlen,  die 
sich  im  Allgemeinen  bei  den  Trauungen  wie  1  :  147,  bei  den 
Gebarten  wie  1  :  28*7  und  bei  den  SterbefUlen  wie  1  :  48  0  her- 
ausstellen.'*) Ueber  Irland  fehlen  Daten  neuerer  Zeit;  auch 
giebt  dieses  Land  wegen  der  aueeewwfdentlieh  starken  Auswan- 
derung kdnen  sichern  Anhaltspunkt  im  Vergleiche  zur  Bevölkerung. 
Im  Durchschnitte  sind  hier  alle  dm  Verbflltnisse  in  Abnahme 
begriffen,  ein  Beweis  fflr  die  Armuth  des  Landes  und  flir  die 
Verminderung  der  Einwohnerzahl. 

In  Frankreich  ist  der  Unter^ichied  der  einzelnen  Depar- 
tements in  Bezug  auf  die  Schliessung  der  Ehen  weniger  gross, 
jedoch  zeigt  sich  eine  jährliche  Abnahme  derselben  (1850  war 
das  Verhältniss  1  :  119).  Es  entfällt  1  Ehe  auf  122  Städte- 
bewohner und  auf  129  Individuen  der  Landbevölkerung.  Auch 
die  relative  Zahl  der  Geburten  hat  ubgenonunen,  indem  1821 
32-5,  1841  36-5  und  1850  37-1,  im  Durchschnitte  (1846—56)  36*9 
Einwohner  auf  1  Greburt  kamen,  darunter  1  uneMiohe  auf  13*5 
Geburten  fiberiuiupt   Dmt  Sterblidikdts*Durchsohmtt  in  dertsel- 


")  1  Trautnipc  kommt  in  Hamborg  auf  ill,  iii  Iltumover  auf  122,  in  Mecklen« 
bttX^-Strelitz  Huf  137  Einwohiier. 

1  Ctoblirt  mit  in  Anhalt  «of  36i,  in  Oldenburg  auf  33'7  Permaan. 

II)  In  Bramudiwaiff  komml  1  StwbalUl  auf  47*3,  In  iüibalt  jmT  39*5  Beelen. 
IHe  Cbwnien  der  Tkmnngen  liegen  nviieben  1  :  91  in  der  lUnäreidieB 
Gniftehall  Laneaater  gegen  1  :  198  in  IBdileaex  (ohne  London)  f  der  Geburten 
I  :  24*4  in  den  Grafschufteu  SUffbrdahire  und  Durhum  gegen  1  :  34  5  in  Surraj 
(eltne  London)  und  Herefordabire;  .der  SterbefiWe  1  :  55*5  in  dir  Cbrafiwbaft  Sttrrey 
gegen  1  :  38  4  in  LancHster. 

'•»)  In  fleii  StacUt'ii  kommt  1  TrHuung  auf  120,  1  Geburt  auf  25-9  (13*4  der 
("Teluirteu  auf  1  uneheliche)  und  1  bterbefall  auf  36*8  Einwohner ;  auf  dem  Lande 
entfällt  i  Trauung  aui  161,  1  G«burt  auf  30*2  (10*3  auf  1  uneheliche)  uud  1  Sterbe- 
m  auf  571 ;  anf  dw  bieein  1  l!raning  anf  168,  1  Gebnii  a«f  36  6  (19*S  anf  1  nn- 
eheliche)  und  1  SterbeMl  anf  70*9. 
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ben  Zeitperiode  ist  1  :  41.  Diese  Ziffern  variiren  jedoch  in  den 
▼erechiedenen  Departements  je  nach  der  geographischen  Lage, 
nach  der  Beschäftigung  der  Mehrzahl  der  Bewohner  oder  nach 
anderen  localen  Verhältnissen.*) 

In  BuBsland  sind  die  angegebenen  VerhAltnisae  der  Trau- 
ungen,  Geburten  und  SterbefiUle  in  den  yeriohiedenen  Gouver- 
nemeiBta  g^rossen  Schwankungen  unterworfen;  sie  sind  durch- 
schnittlich am  grOssten  in  dem  fruchtbaren  Landstriche,  der  sich 
von  der  Mittel -Wolga  nach  Südwesten  erstreckt,  am  kleinsten  in 
den  äusßersten  nördlichen,  westlichen  und  südlichen  Theilcn  des 
Reichs.*)  Uneheliche  Geburten  kouinien  verhältnissmässig  wenige 
vor,  in  den  Städten  1  unter  l'l  und  auf  dem  Lande  1  unter 
25'2  Geburten  fibcrhaupt.  In  Polen  kommt  durchschnittlich  von 
1832—56  1  Geburt  auf  23.1  und  1  Sterbefall  auf  28  Einwohner. 

Auf  der  skandinavischen  Halbinsel  entfällt  in  Schwe- 
den nach  dem  Durchschnitte  der  Jahre  1848 — 57  1  Trauung  auf 
134,  1  Geburt  auf  80*6  (9*9  der  Geburten  auf  1  uneheliche)  und 
1  Sterbefall  auf  46*3  Bewohner;  in  Korwegen  durchschnittlich 
von  1846—55  1  Trauung  auf  129*3,  1  Geburt  auf  30*4  (10*7  auf 
1  uneheliehe)  und  1  SterbeÜEtll  auf  51*8  Menschen.') 

In  der  dAnischen  Monarchie  kommt  wihrend  der  Zeit- 
periode von  1850 — 59  auf  120  Peraonen  1  Trauung,  auf  80*2 
1  Geburt  (lOo  Geburten  auf  1  uneheliche)  und  auf  45 '2 
1  Todesfall/) 


')  Da«  Trauiinn^ -VerhlUtiÜRS  i«t  im  Departement  8«  iiio  I  :  101,  in  den  Drpar- 
tementfl  Obcr-Pj^ren&eu  1  :  14Ö  und  Corsica  1  :  142;  das  Geburt€u -\ erhältiiis»  in  den 
DepairtMMiiti  Oft-Pyrenlen  1  :  87*8  und  ObeivBhsiii  \  :  29'6,  fai  C«lvido8  1  :  52-0 
und  Bore  1  :  M*7;  dM  Sterblidiluito-yeiliiltiiiss  im  Departement  Cher  1  :  29'4,  im 
Pepartemeiit  Mm  1  :  33-0  und  im  Deptrtement  Aobe  1  :  57*1. 

*)  Dw  Hiadmon  der  TVammgen  (1  :  62)  bietet  das  Gtmvemement  SaMUttr«, 

das»  üllniniant  (1  :  165)  Arcliiuigelszk ;  «las  Maximum  der  (reburten  i'l  :  16'4")  Szara- 
tow,  das  Minimum  (1  :  27*6)  Wolhynien;  daa  Maximum  der  SterbefiUle  (1  :  23) 
Moskau  imd  das  Minimum  (i  :  521  i  «Ih«  TvfukI  der  D^m-KoHakon. 

Im  Königreiche  SfhmMleu  ist  die  Hcirat.stVoqiHMiz  in  den  Stiidtou  1  :  127, 
auf  dem  Lande  1  :  138,  das  Geburten -Verhältnisij«  in  den  Städten  1  :  30'8,  aut'  dem 
Lande  1  :  30*4 ,  das  Mortalität^  -Verh&ltnus  in  den  Städten  1  :  28*9,  auf  dem  Laude 
1  :  A<^, 

*\  Im  eig«iit]lclM&  Dlaemark  hmanü  1855—59  1  Tr«iiimg  auf  116,  1  Geburt 

auf  29- 1  und  1  8terb«AM  »uf  44-S,  in  SchlLswif:  1  Trauung  auf  124,  1  Geburt  auf 
31-6  uud  1  StcrbefoU  mf  50*4,  in  Holstein  1  Tnuiung  Muf  124,  1  Geburt  »uf  2d;4 
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In  den  Niederlanden  ist  von  1851 — 60  das  Diirchfchnitts- 
Verhältnisö  der  Trauungen  1  :  128,  der  Geburten  1  :  28  ö  (1  un- 
eheliche auf  22*9  Geburten)  und  der  Sterbefälle  1  :  37*1,  während 
diese  Verhältniisse  in  Belgien  von  1851 — 60  beziehungsweise  1  : 145, 
1  :  33-6  (12-9  Geburten  auf  1  uneheliche)  und  1  :  43  2  sind. 

lieber  die  Bewegung  -  der  Bevölkerung  in  der  Schweiz 
fehlen  neuere  Ausweise;  im  djabrigen  Durchschnitte  (1850 — 52) 
stellt  sich  das  Tmuungs-Verhftltnisd  wie  1 : 147,  das  der  Geburten 
wie  1  :  34*2  und  jenes  der  Sterbefiüle  wie  1  :  43;  auf  1  unehe- 
liches Kind  kommen  16'9  Geborene  Oberhaupt.') 

Ueber  die  Bewegung  der  Bevölkerung  in  Spanien  sind 
erst  in  neuester  Zeit  .(seit  1858  bis  1861)  statistische  NacbweivSnn- 
gen  erseliienen,  diese  reichen  aber  nicht  hin,  um  für  die  drei 
Verhältnisse  eine  sichere  Mittelzalil  zu  finden.-)  Tn  Portugal 
entfallen  im  Durchschnitte  der  Jahre  1850 — 58  143  Bewohner  auf 
1  Trauung,  313  auf  1  Geburt  und  41-4  auf  1  Sterbefall.«)  Da 
in  beiden  Staaten  nur  die  Taufen  %'erzeichnet  werden,  so  sind  hier 
in  der  Geburten-  und  Sterblichkeits-Ziffer  die  Todtgeburten  aus- 
geschlossen. 

Ueber  das  gegenwartige  Königreich  Italien  ist  die  Sta- 
tistik der  Bevölkenmgs-Bewegung  fftr  die  neueste  Zeit  noch  nicht 
anisammengestellt  worden. 

Geringeren  Einflnss  auf  die  Zu-  und  Abnahme  der  Bevölkerung  • 

in  den  verschiedenen  Staaten  liat  im  Allgemeinen  die  Ein-  und 
Auswanderung.  Wenn  auch  die  Auswanderung  der  Unterthanen 


und  1  8terb«ftU  $nt  43*9,  ia  lAmnbnvg  t  Trtniuig  «nf  189,  1  QelNurt  $nt  31*8  und 
1  StwbeiUl  Mf  45*1  Betrolmw. 

')  Die  ibusenteD  Qrmum  der  Tmuimgen  beMlduiet  als  hSehite  Zahl  der 
Kenton  Qleras  (1  :  94) .  sla  geringste  Luzern  (1  :  259) ,  der  Qebnrtea  beziehungs- 
weise Glariu  (1  :  27)  und  Genf  (1  :  50)  and  der  SterbefdUe  AppeaieU  (1  :  31) 
oad  Grauhünden  (1  :  53). 

Die  wenigsten  Ehen  wurden  1861  in  den  Provinzen  Canärias  und  Oviedo 
(1  :  143),  die  meisten  in  der  Provinz  Avila  (1  :  101)  geschlossen;  das  Maximum 
der  Geburten  ( 1  :  22)  findet  sich  iu  (iastellon  uud  Miiiaga,  das  Minimum  (1  :  38)  in 
Pontevvdre;  die  grösste  SterbUdkkdt  henreciht  in  Madrid,  Paleade,  VaUadoUd  und 
8«gOTi»  (1  s  29)  und  die  geringste  in  Ponteredeift  (1  :  66)  and  Oviedo  (i  :  63). 

S)  Das  Traunngs-Verblltnlss  Tariirt  swischen-l  :  116  in  den  FK^TinienAIem- 
ud^lgarve  and  1 : 172  apf  den  Liseln;  das  Geborten •VaUltalsa  awiadieik  1 :  21 
in  Algsnre  und  1  :  39  in  Eetremador»;  das  MoitilMits-yeibiQtniflf  swiseben  1  ;  H 
in  liQnbo  und  1  :  31  in  Alemmo, 
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eines  Staats  nach  Erfüllung  ihrer  gesetzlichen  Obliegenheiten  ge- 
gen ilir  Inakeriges  Vaterland  ein  natÜrlicheB  Recht  ist,  welches  nur 
durch  bestimmte  Yerh&ltnisseO  beschränkt  sein  kann',  so  ut  das 
Re<^t  der  Einwanderung  überall  an  verschiedene  Qesetze  gebun- 
den. Nur  bei  Staaten-Verbindungen,  insbesondere  in  Deutschland, 
ist  es  eine  Folge  der  Zusamniejis^olnirigkeit  und  der  politischen 
Einheit  ,  dass  man  den  gegenseitigen  Unterthanen  das  Ivecht  der 
Uebersiedelung  von  einem  Bundeslande  in  das  andere  gewährleistet. 

Fast  durchgehends  ist  in  Europa  die  Zahl  der  Auswanderer 
verhältnissmässig  grösser,  als  die  der  eiiifrcwanderten  Personen 
Und  nur  in  solchen  Staaten  oder  einzelnen  Theilen  derselben  über- 
wiegt die  Einwanderung,  welche  noch  freien  Raum  fftr  den  An- 
bau von  Grund  und  Boden  gewfthren. 

Vergleicht  man  die  Summe  der  Auswanderer  w^brend  eines 
Trienniiims  mit  der  Bevölkerung  in  dnzelnen  Staaten,  von  wel- 
chen hierüber  officielle  Dat^  vorliegen,  so  ent&Uen  auf  1  Aus- 
wanderer in 


Grossbritannien  und  Irland  (1860-^6d)  . 

85  Bewohner 

Mecklenburg  (1858—60)  .              .  . 

91 

Kurhessen  (1859— 61)      .       .  , 

99 

Oldenburg  (1859—61)  ; 

134 

$9 

der  Scinveiz  (1854,  1857—58)  . '  V 

145 

n 

Norwegen  (1853—55)     .  .       .  •     .  '  . 

148 

n 

Hannover  (1859—61)  .... 

157 

*f 

Belgien  (1859—61)    .       .       .       .       .  . 

171 

.$* 

Spanien  (1859—61)  

.  198 

•  99  • 

Württemberg  (1859—61)  .      .      .  ; 

.  242 

99 

Baden  (1859—61)    «      ...      .  . 

.  264 

w 

NasMu  (1860—62)  

.  288 

>» 

Bayern  (1859—61)  

.  322 

99 

Preussen  (1859—61)  ..... 

441 

99 

Sachsen  (1859 — 61)  ..... 

.  803 

99 

Frankreich  (1857—59)  .... 

879 

99 

den  Niederlanden  (1857—59)   •       .  . 

..  lUlO 

99 

Schweden  (1857—59)  .... 

.  1529 

99 

Oesterreich  (1859— 61)^)  .      .  . 

.  3393 

99 

I)  B«i  Kiadorn  tu  vMeilicher  GtwiU,  SheÜwiMii,  ndlitilvplliehtigen  PerMii«ii  ele. 
t)  oiiiM  UngMUy  Krofttien-SlaEroiilen,  Stelmibttfgeii  und  die  UBItlrgTenM. 
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GroBsbritannien  mit  Irland  und  Peut&chland  stellen  daher 
dag  grösste  Contingent  der  Auswanderer,  deren  Hauptziel  über- 
haupt die  Vereinigten  Staaten  in  Nordamerika  sind;  gegen  die 
Auswanderung  dieser  beiden  Staaten  verschwinden  alle  anderen 
beinahe  ToUständigJ)  In  den  Jahren  1850—62  betrug  die  Aua- 
wanderung aus  engüsohen,  schottischen  und  irischen  Hifen 
2,902,252^)  und  ans  den  deutschen  Hftfen  Hamburg  und  Bremen 
729,406  Personen.*) 

Fast  in  allen  oben  angeführten  Staaten  überwiegt  die  Zahl 
der  Auswaiidtruiig  jene  der  Einwanderung  und  es  verhält  sich 
die  Zahl  der  letzteren  zu  der  der  eröteren  während  der  3  Jahre 
1859 — 61  in  Preussen  wie  1  :  34,  in  Bayern  wie  1  :  2*8,  in 
AYürttembcro;  wie  1  :  2*4,  in  Baden  wie  1  :  8  5,  in  Kiuhessen 
wie  1  :  lO'd,  in  Nassau  wie  1  :  2*4,  in  Oldenburg  wie  1  :  2*7 
und  in  Belgien  wie  1  :  1*1 ;  nur  in  Sachsen  ist  die  Zahl  der  Ein- 
gewanderten grosser  (1*8  :  1).^) 

Zu-  und  Abnahme  der  BcTölkerung.  Ans  der  über* 
sichtlichen  Darstellung  der  Differenz  zwis^en  den  Geburten 
und  Sterbefidlen  wird  es  klar,  dass  in  ganz  Europa,  wenn  auch 
nidit  immer  in  allen  Gebietstheilen  der  einzelnen  Staaten,  die 
Bevölkerung  in  stetem  Wachsen  begriffen  ist.  Die  regelmässige 
und  dauernde  Zunahme  hängt  jedoch  nicht  so  sehr  von  der  un- 
bedingten Vermehrung  durch  den  Ueberschuss  der  Geburten,  als 
vielmehr  von  mannigfachen  Ursachen,  inabesondere  von  der  mitt- 
lem Lebensdauer  der  Menschen  und  von  der  Steigerung  der 


I)  £8  sind  in  Grosabritannicn  (lb52— 61)  1,067,034,  in  Mand  (1852->61) 
976,975,  In  PmMeo  (1853—61)  173,411,  in  Bayern  (1852—61)  95,510,  In  Belgien 
(1853—61)  93,737,  in  Wflrttembeis  (1853—61)  80,300,  in  Oestamiah  (1850— 61) 
31,336,  in  BnduNm  (1853—61)  9074,  in  Fmnkreieh  (185<^-<59)  59,783,  im  der 
aebweiieriMhen  EldgnnoaMnMduift  (1853—58)  35,165,  in  Norwegen  (1846—55)  34,168, 
in  Schweden  (1850—59)  17,576,  in  den  Niederlanden  (1850—59)  15,749  und  in 
Spanien  (1859 — 61)  79,219  Personen  ausgewandert. 

^)  Von  i\cn  121,214  Auswanderern  ilcs  Jahres  1862  gingin  58,706  nac-li  den 
Vereinigten  Suuiten,  41,840  nach  australischen  Colonien,  15,522  nach  amerikauischen 
Colonien  nnd  5143  nach  anderen  Läudcni. 

')  Von  diesen  entfielen  auf  Hamburg  248,157,  auf  Breuion  481,249.  —  Die 
gesankmte  deutaehe  Answaademng  beläufl  aidi  fBr  die  Jabre  1850  bis  1861  anf 
1,303,999. 

«)  In  der  Zeitperiode  von  1853  bia  1861  sind  in  Prenaien  30,480,  in  Bayern 
8541,  in.  WVrttembeig  8991,  in  Saefaeen  10,817  Vmaun.  dngewandert.  Von  den 
meisten  ttbrigen  Statten  fehlen  die^Aatwelae  ftber  die  Einwandanng. 
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Ud 


Cultur  ab,  und  ist  innerhalb  eine«  bestimmten  Zeitraums  einer- 
seits durch  dir  physische  Natur  der  Einwohner,  andererseits  durch 
die  Zustände  der  Civilisation  in  der  b&rgerlichen  Gesellschaft  auf 
eine  bestimmte  Grenze  (3  Procent  im  Jalire  ak  Maximum)  be- 
schränkt.  Da  die  Bewegung  der  Bevölkerung  im  engsten  Zusam- 
menhange mit  dem  Wohlstände  der  Nation  steht,  so  kann  eine 
necke  imd  stetige  Volkszunahme  als  ein  Anzeichen  gflnstigerrolks- 
wirthsohaftlicher  VerhAltnisse  eines  Staats  betrat^tet  werden» 

Wenn  man  die  Volkszahl  in  den  Yersohiedenen  Staaten, 
welche  entweder  durch  yon  den  Regierungen  geregelte  YcikB- 
zählungen  oder  für  einzelne  Jahre  mittels  Berechnung  durch  Zu- 
schlag des  Geburten-ücbcrschusses  ermittelt  ist,  in  der  ersten 
Periode  unseres  Jahrhunderts  mit  den  neuesten  Daten  hierüber 
vergleicht,')  so  findet  man  im  Allgemeinen  nacli  dem  Frieden  von 
1815  —  dem  herrschenden  Aufschwünge  in  der  Landwirthschaft, 
in  der  Industrie  und  im  Handel  entsprechend  —  eine  starke 


Oettamieh 


Wtvttnabeig 


1818  

Zählung  vom  3(.  October  1857 
Bcrechnnig  fOr  iütfaag  1862 
i  1816  .  . 

\  Zälilung  vom  3.  December  1861 
1816  .... 


ZMilung  vom  3.  Deoember  1861 
1816  .... 


1)  In  Folgendoiii  «ind  die  «tMoluteo  SSlfem  der  BevÖlkonuig  Ar  die  frBhere 
die  neaeete  Zelt  «unnmengeiteilt; 

Seelen. 

28,190,000 
35,019,058 
36,195,000 
10,402,631 
18,491,220 
3,560,000 
4,689,837 
1,395,462 

1,006,869 

1,369,291 

619  500 
856,907 
302,769 
456,567 
253,583 
385,000 
18,298 
26^817 
5,546 
8,000 
47,850 
83,390 


OlMdierzogthiiin  Heeeea  | 

iMteubiug  md  Limlmrg  | 
HeeRen-Homburg  . 
Lieehteustein 
fMnUirt  am  Mein 


Zlhlung  Tom  3.  December  1861 
f  1816  .... 
\  Zahlung  Tom  3.  I>eeeinber  1861 
1816  .... 
Zählung  vom  3.  December  1861 
1816  .... 
Ziiblung  vom  3.  December  1861 
1816  .... 
Anftiahme  vom  Jahre  1862 
f  1816  .... 
\  2illilmig  vom  3.  Deeember  1861 
(  1816  .... 
\  Zühliing  vom  Notwehr  1863 
i  1816  .... 
(  Ztthlung  vom  3.  December  1861 
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Progression  in  der  Zunahme  der  Bevölkerung  bis  zum  Jahre 
1846;  von  diesem  Zeitpunkte  an  wechselt  ein  Sinken  und  ein 
Steijren,  was  theils  in  den  mehr  oder  minder  günstigen  £mten» 
theik  in  den  poKti«Aen  Er«gd««  «eben  .Grand 


Seelen. 

<^  V  a  v           i  'Sie     .     .     .     *     .     .     .  1,200,000 

KSnigrdeh  g«c]u»ii       .    ^  ZH,,,,,„g        3.  peoemb«  1861      .      .  2,225,240 

.      ^  (  1B16    195,254 

SMlia^n-Weimar-Jfiueiuiob   j  xr-,j,,„„^,        3  Decembcr  1861  273,252 

„  ^     „ .  .                  i  1816   115,000 

8«d«,n.Me«mg«  .      .    j             ^  3.  d,«!«  1861      .      .  IW^l 

Sachaen-Koburg-Gotb»    .   |  aa,^        3.  December  1861      .      .  159,414 

f  1816    98,200 

BacWAltenburg  •  •    •   |  ^^^^^        ^  Decwöber  186i  .         '  .  137,162 

(  1816    53,940 

Sobw«ibiirs-Badolitadt  .   ^  ^^^^  ^  3.Dec«mber  1861      .  •    .  71,913 

4       „    ^             f  1816  ■  45,239 

^  Zählung  vom  3.  December  1861       .       •.  64,895 

»      ,«         rtt          \  ^816      .......  52,205 

Ben»  jflngenr  Linie         |  ^^^^  ^.^^  3  jj^^^^^,^^  jggj      ^      ,  83^3^ 

r  1816      .......  32,255 

Beil»  älterer  Lmie      .   |            ^  3.  December  1861      .      .  42.130 

/  1816    567,868 

Kurbessen     .      •  '    •   \  fflUdmig  vom  3.  December  1861      .      .  738,479 

f  1816    52,557 

.Waldeck-Pyrmoat  .       .    ^  ^.^^^^^^        ^  December  1861       .      .  .  58.604 

|1816   1,305,351 

'  •      •      *    i  Zählung  vom  3.  December  1861       .  1,888,070 

.                         f  1816   209,600 

Bnnascbiweig       ..       .    |  Zählung  vom  3.  December  1861       .       .  281,708 

f  1816  358,000 

UeckUmbrnv-Sehweria    .   |            ^  November  1862  .      .      .  551,761 

f  1816                                           .  71,769 

Meddenburg-Strelitz      .   |  zaj^^  vom  Oetober  1860     ...  99,060 

f  1816    220,718 

Groseherzogth.  Oldenburg    |  ^^^^^^  ^  3^  December  1861       .       .  295,242 

f  1816    122,442 

•  *      '      •    t  ™ung  vom  3.  December  1861      .      .  181,824 

f  1816      .   69,062 

"PP*    •       '       •       •    \  Zählung  vom  3.  December  1861       .       .  108,513 

,  I  1816      .......  24*000 

8chMmibiirg.Li|ipe.  .    .  j  gaMmg  vom  3.  Deeember  1861      .      .  30^774 

  /  1816   48»500 

•  •            •  \  Ziblmig  yom  i'ebnur  1862     .  96,467 
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Die  darohsohmtüiohe,  j Abgliche  Zunabme:  ider  Bevölkenm 
betrug  in  .  .  ■     „  .  . 

Oeatcrreich  (1818—62)   0*66  ProMt 

Preuasen  (1816-^61)   .  ;  .      ..   1*72  „ 


I«ttb6ok  •  •  •  ■ 
Eng^d  und  Walei 
IumIo  ia-d  brit.  8m 
SchotÜand  . 


Ii 

05  'S 

il 


Irliuid  . 


Brit.  N«bMdiiidtf 


Eigeatl.  Biuulaad 
Poleu  . 
Fioalimd 


Schweden 


i 
I 

« 


Schleswig 


Holstein  and  Laaen 
bürg 

FttrSer  .  '  . 


latoad  . 


f  1816  ....... 

\  November  1861  

I  1816  ...... 

\  Zählung  vom  September  1862  . 

I  1811   . 

\  ZUiIang  vom  April  1861,  rectificirte  Zxftev 

imi   .  . 

1  ZiUmg  Tom  April  1861,  reetUleirte  Ziffer 

j  1811  .   

l  ZäUimg  Ton  April  1881,  raelUldvte  SUhr 
1811  ........ 

1841  

Zählung  TOB  Ap»a  1861  (mit  Armee)  < 

1811       .  .   

1858—60   

1821  

Zihlung  von  1861,  ohne  SiiTx>ien  und  ^ixza 
»        „      „     mit         9        n  n 

1880   ■ 

SÜhlong  von  1858   

1816  ....... 

Zählung  von  1860   

1820   

IfeGO       .      ,    •  .      .       .       .  , 

1815   . 

Zählung  vom  31.  December  1860 
Offiz.  Berechnung  ßlr  31.  December  1862 

181S  .  

ZlUhiag  vom  31.  Deoember  1855 
Offis.'Beree]uttiif  IBr  finde  1860 

f  1834      .  .   

\  Zählung  vom  1.  Febrnnr  1860 

f  1835  

\  Zählung  Tom  1.  Febranr  1860 

I  181ß   

I  Zählunt,'  vom  1.  Februar  1860 

j  1801   

I  2iiblang  von  1855   


{ 


129,800 
233,178 
40,050 
50,456 
10,164,256 
20,066,224 
89,508 
143,447 
1,805,864 
3,068;m 
5,037,856 
8,175,124 
5,792,05S 
103,075 
168,130 
30,461,875 
36,735,619 
37,472,732 
49,510,000 
69,33(^752 
2,717,287 
4,840,466 
1,346,000 
1,745,896 
2,465,066 
3,856,888 
3,963,000 
885,431 
1,490,047 
1,600,000 
1,223,797 
1,6«V551 
338,192 
409,907 
360,000 
.  594,566 
5,255 
8,651 
51,704 
66,807 


Miumftf».  I.  A«e. 
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Bayern  (1816-61)      .      ....      .  0*71  Pxocent 

Sachsen  (1816—61)   1-89  ^ 

Hannover  (1816—61)   0  99  „ 

Württemberg  (1816-ßl)   0-52  „ 

Baden  (1816—61)   0-80  „ 

Kurhessen  (1816—61)   0-66  ^ 

Grossherzogtlium  Hessen  (1816—61)  .      .      .  0*85  „ 

Holstein  und  Lauenburg  (1816^60)  .      ....  1*48  „ 

lieddenburg-Scbwerin  (1816—62)      .      .  1*17 

Nassau  (1816— Gl)      .       .       .      .      .       .  1  13  „ 

Luxemburg  und  Liraburg  (1816 — 62)        .       .  11 2  „ 

den  freien  Städten  (18i6— 62)')  ....  165  ^ 


den  übrigen  deutschen  Kleinstaaten  (1816—61)^)  089 


IßadcirUaid«  * 

t 

Mgiwi.  .  . 

SCiinreit        .      .  « 
Spaidea  • 
Portagal 

KSnigrdeh  Ittlien  . 

KirehMMtut  im  gegen- 
«■illgen  Beatand» 

Ionische  Inseln      .  . 

Oriec1i«ii1«nd  . 

Serbien  (ohne  Türken  und 
Zigeuner) 


1839   

Letzte  Zählung  vom  31.  Decomber  1859 
Berechnung  für  31.  December  1862 

1831  

LeM«  Zifelmig  rom  31.  pMonber  1856 


31. 


019«.  JkmUwm^  Ar 
1817      .      ..     ,  . 
Wmig  Tom  DeeemlMr  1860 

f  1821 

\  Zählung  TOD  1861 
f  1822 
\  1863 
I  1822—24 
\  Neuer  Ceusua  vom 
/  1818 
ZUanog  von  1853 
1814 

1858      .  . 

f  1821 

\  Zählung  von  1861 

ir  ■  ■ 


{ 


1861 


Januar  1862 


')  Die  jährliclie  Volkazunalinie  beträgt  in  Frankfurt  a.  M 


1863 


8«elen. 
2,860,450 
3,293,577 
3,416,146 
3,785,814 
4,529,560 
4,831^86 
.  1,730,000 
.  3,510^ 
.  11,248,000 
.  16,330,000 
.  3,603,000 
.  3,933,910 
.  17,704,604 
.  21,776,953 
637,121 
813,108 
330,000 
348,483 
766,478 
.  1,096,810 
1  667,866 
1,098,281 
(1816—61)  1-65, 


in  Bremen  (1816—62)  2  24,  in  Hamburg  (1816— 61j  177  und  in  Lübeck  (1816—62) 
0-53  Procent. 

Die  Zwulniie  der  BeWnkfltmq;  war  im  IhncMeluiItte  der  Jebre  1818  bla 
1861  in  Eeitts  iltarer  Linie  1*98,  in  Beuu  jüngerer  Linie  1*33,  in  hfyg»  1-37,  In 
Snehaan-lleiningen  1-11,  in  Anhalt  1*06,  in  Henen-Homburg  1-03,  in  Lieehtanatein 
(1818«-83)  0*99,  in  Seiiwarsbug-SondenliaMen  0^  Sn  fiaduen-Kobug-Ctolli*  IM»S^ 
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dem  britischen  Beiche  (1811—61)1) 
Frankreich  (1821—61) 
dem  rassischen  Rdche  (1820— 58)  <) 
Schweden  (1815—62)  . 
Norwegen  (1815— 60)  . 
der  danischen  Monarchie  (1834 — 60) 
den  Niederlanden  (1839—62) 
Belgien  (1831—62) 
der  Schweiz  (1817—60) 
Spanien  (1821—61)  . 
Portugal  (1822—63) 
Italien  (1822—62) 
den  ionischen  Insehi  (1814 — 58) 
Griechenland  (1821—61)  . 
Serbien  (1834--61)  . 

Sieht  man  von  Serbien  und  den  kleinen  Staaten  ab,  so  ist 
der  Yolksznwachs,  troti  einer  zahlreichen  Auswanderung,  am 
stärksten  in  England  und  Wales,  dann  in  Sachsen,  Norwegen 
und  Preussen,  am  schwächsten  in  Portugal,  wo  auch  sehr  geringe 
Fluctuationen  in  den  ökonomischen  und  industriellen  Verhältnissen 
ptattfinden.  In  Irland,  wo  in  der  Periode  1811  bis  1841  die 
Einwohnerzahl  jährlich  um  1  '25  Procent  zugenommen  hat,  ergiebt 
sich  für  die  spätere  Zeit  (1841  bis  1861)  eine  jährliche  Abnahme 
Ton  1*46  Procent,  weiche  die  Grösse  der  dortigen  socialen  Noth« 
Btflnde  hinUngUch  beweist. 


0*89  Proeent 
0*51 

0-  71 

1-  29 
1-79 
III 
0-84 
0-88 
107 
M3 
0-22 
0-58 
0-27 
108 
2*39 


9f 


n 


ft 


9f 


in  SiMsbsen -Weimar  und  Sacliscn -Altenburg  088,  in  Mecklenburg- Strelitz  0*84,  ill 
Bnuinschweig  0*76,  in  Oldenburg  0*75,  in  Schwanburg -BvdoUtadt  0*74,  in  Scliaum- 
burg-Lippe  0  63  und  in  Wnldock-Pyrmont  027. 

1)  Bt'I  dieser  für  das  gauze  britisclie  "Reich  giltigen,  geringeren  Zlffn  gieht  die 
bctrÄclitliche  Bevrilkeruugd -Abnahme  in  Irluud  den  Ausschlaft.  In  England  und  Wales 
beziflfert  sieb   die  jährliche  Volkazunahme  (1811 — Ölj  mit  1  95,  in  Schottland  mit 

1-39 ,  mf  den  bsdn  in  der  britischen  See  mit  l«50  und  in  den  Seibeniaadera  mit 
1-26  Pnoent 

*}  Im  eigenttieben  Bnmhuid  betri^it  die  fibrlidi«  Zonaihme  der  BcvcttlBenuig 
<1830>-58)  0-52,  in  Polen  (1816  ble  1860)  1-81,  in  FEnaluid  (1820  bis  1860} 
074  Proeent. 


10* 
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Zweiter  Theil. 

Cultur. 

«  * 

L  Laudwixthsdiaft. 

1.  Allgemeines.  AgrarTerfassuag« 

Derjenige  Tiiell  der  materiellen  Thätigkeit  eines  Volka, 
welcher  aiif  die  nervorbringunc;  von  rohen  Naturstoffen  gerichtet 
wt,  wird  Urproduotion  genannt  Diese  begreüt  zwei  Haupt- 
zweige ^  je  nadidem  sie  die  Herroirbringmig  von  Pflanzen  und 
Thieren  oder  die  Gewinnung  yön  Mineralien  bezweckt  — 
Landwirthschaft  im  weitem  ^ne  und.  Bergbau.  Die  Land-  • 
wirthsehaf t  hi  überall  die  wichtigste  der  mensclilichen  Beschäf- 
tigungen, flicht  allein  desshalb,  weil  sie  die  allgemeinste  ist»  «pn-, 
dem  ganz  vorzugsweise  weil  sie  die  unentbehrlichsten  Bedflrfiiisse. 
liefert,  die  grössten  Werthsmengen  erzeugt,  einen  gesicherten 
Erwerb  gewährt  und  auf  den  geistigen  und  körperlichen  Zustand 
am  vortheilhaltesten  einwirkt.  Sie  umfaßt  den  Ackerbau,  den 
Garten-,  den  Obst-,  den  Wein-  und  den  Graslandbau,  die  Vieh- 
zucht, die  Bienen-  und  Seidencullur,  die  Foratwirthschaft,  die 
Jagd  und  Fischerei. 

Der  Zustand  der  Bodencultur  eines  Staats  beruht  wohl  zu- 
nächst auf  der  Beschaffenheit,  der  natürlichen  Fruchtbarkeit  oder 
Unfrachtbarkeit  des  Bodens,  sowie  auf  den  klimatischen  VerlMÜt- 
nissen,  er  ist  aber  auch  von  den  Verkehrs-  und  Absatzwegen, 
von  Anwendung  einer  zweckmässigen  Bewirthsohaftungs- 
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Methode')  und  von  einer  tauglichen  A  firrarverfnssuna;  ab- 
hängig, deren  Gegenstand  nicht  allem  das  V^orlülltniss  der  V^r- 
theilung  von  Grund  und  Boden  unter  die  Staatsgenoasen  (Land- 
«üftheiliuig)  ist,  sondern  welche  oUe  auf  Gnmd  und  Boden, 
laaadh  uad  Forntwirthschaft  beragnelimeiiden  g«86tzUehei|  Bestim» 
mimgto  ÜHfMBt')  Die  AgnanrethßBwag  gehörte  eu  allen  ^eüen 


')  Auf  den  Be  w  i  r  t  h  d  c  h  »if  t  ii  n  s  -  Sy  s  t  e  ni  c  n  ist  die  Eaitheilung  des  Acker- 
landes zur  zweckentsprechenden  Diniu:niiy;  und  Fruehtlblii,'e  und  zur  bessern  lienu- 
tzangsweise  gegründet.  Die  wichtigsten  Bewirthijchaftungs  -  Systeme  8*nd  folgende: 
»)  Die  Felder-  oder  K6«n«rwirlk9eb«ft,  wekbe  in  Jedem  Ümlaofe  ein  Jehr 
hat,  in  weldieni  dee  Fdd  bradi  liegt,  wo  ee  dnrdi' Fflng  imd  Egge  tüchtig  b«ar1)dtet 
wird,  um  ee  in  der  folgenden  WintenuMt  gesdüokt  m  nwoben.  Je  nach  der  ZeU  der 
Fdder  tfieilt  man  eie  gewölmlicli  in  die  Zwei-,  Drei»  und  Vierfblderwirtfaseluift.  Bei 
der  «vMtn  wird  mit  Winter-  und  Sommergetreide  ragdmlMig  abgtfwediselt  und  den 
Sommergetreide-Stoppeln  eine  Düngnng  zu  dem  Wintergetreide  gegeben.  Die  Dret- 
felderwi  rthsch  af  t  —  das  äJteste  System  —  liält  im  ersten  Jahre  vollständige 
Brache ,  baut  im  zweiten  Winter-  und  im  dritten  •Sommerkom  und  lä<s8t  dann  die 
Brache  wiederkehren;  dadurch  entstehen  drei  stets  njit  einander  weehselnde  Felder: 
Brach-,  Winter-  und  Sommerfeld.  —  In  dieser  ursprünglichen  (je^italt  ist  sie  aber, 
«nor  i»  den  weniger  «aUMrln  Lindem,  aettan  m  findan.  Am  Hm  Stelle  iat  die 
Tov^eaaerte  Dreifelderwirthaehaft  geteeteni  welche  tkih  dadsreh  mitaraeliai- 
det,  daae  die  Btadie  dnreh.  die  denaelben  Zweck  arflUleaden  und  cUe  IVnditbaricnt 
baaaer  beflirdemdcn  aogen.  „BnMdilMclile"  (Klee,  KarMMn,  Rttbcn,  Kopflsolil,  Ottaen- 
frftchte  und  Haudelsgc wüchse)  ersetzt  \vird.  Bei  der  Vierfei  de  rwirthaehaft  Iat 
das  Adcerland  in  vier  Felder  (Brache,  Winterung,  Sommerang,  Winterung  oder  Som- 
merunp")  abgetheilt.  b)  Die  Koppel-  oder  Schlagwirthseh  aft,  in  den  norddeut- 
schen Ebenen  zu  Hause ,  benutzt  das  Land  regelmässig  zum  t'ruehtbaue  und  zn 
Viehweide,  wozu  sämmtllche  ackerbare  Grundstücke  in  eine  ^'•■wi.'SHe  Anzahl  von  Ab- 
theilungcn  (Koppeln  oder  Schläge)  eingetheilt  werden.  Von  ihr  unterscheidet  sich  die 
(ia  Gebirgsgegendan Ton  3000 Fbw  BBIm  vorlnrnmende)  Egartenwirthaehaft  d»- 
dttMlii  daaa  Iwl  diaaar  ketne  fiMdie  gehaHan,  daa  Laad  <Mler  gedüngt  md  daaa  ale 
MTklüMB  Filahan  betileben  wird.  c>  IHe  Fmolitweehaelwirthaoliaft  ist 
TOB  dar  FaMar-  vnd  8aM^wirfliaohaft  dadurch  nitenöhiedeB,  daaa  weder,  wie  bei* 
jener,  Brache  in  grosser  Ausdehnung,  nodi,  wie  bei  dieser,  ein  regelmHasiger  Wechsel 
von  Oras  tmd  Früchten  eingehalten  wird ,  stMidem  das«  bei  ihr  eine  BWM^mkaeige 
Aufeinanderfolge  der  Früchte  stattfindet,  so  dass,  wo  möglich,  nie  zwei  Oew'flchse  glei' 
eher  Art  nach  einander  angebaut  werden.  Durch  sie  wird  der  lIl()^'■li(■^l^^t  grösste, 
Reinertrag  erreicht,  d)  Die  freie  Wirthschaft  bindet  sich  an  keine  bestimmte 
Fruühttblge ,  sondern  benutzt  den  richtigen  Augenblick  und  sauhgemäss  die  geboteneu 
UMtode,  riehtat  alah aaah  daaXrillBn  dna  BatiMw  «ad  daa  ErfiaderulaBep  daa  Ab- 
aatna,  aetal  aber  groaae  fiattlHgaos  TonMa.  e)  Die  Oraawirthaohaft,  anlaiana 
aar  ia  den  hSbaran  QebbgBgageadea,  bemitet-  iribnmttidiea  Laad  abwechaelnd  m 
Wiaae  nad  Welda,  f)  Die  Waldwirthaehaft,  bei  welefaer  der  Landbaa  mit  dar 
HahMsaltur  verboadan  iat 

*)  HamaBilkii  gahSrea  h'eher  die  Beatilnmiangea  fiber  die  penSnliohen  Frei- 
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zu  den  wichtigsten  Grundlagen  und  Elementen  jedes  Staatswesens 
und  sind  namentlich  die  Ei^enthumsverhältnis^e  von  dem  grdasteil 
f^nflusse  auf  die  Gestaltung  des  nationalen  Wohlstandes. 

In  der  Gesetzgebung  der  europäischen  Staaten  nehmen 
die  Agrarverhältnisse  seit  der  zweiten  Hälfte  des  18.  und  im  19. 
Jahrhunderte  eine  herrorragende  Stelle  ein.  In  Ddatsekl^nd 
fand  ^e  Agrargeaetsgebung  seit  dem  Jahie  1848  ihre  ToUendete 
Ausbildung  na«h  freinnmgen  Gnmdsfttasen,  beruhend  «uf  dem 
Rechte  der  freien  Persönlichkeit,  mit  welchem  der  Ansprach  auf 
Gleichheit  vor  dem  Gesetze  und  auf  die  gleiche  rechtUdie  SWg- 
keit  des  Erwerbes  und  Besitzes  verbunden  ist.*) 


heitsrechte  oder  Abhängigkeitsverhältnisse  der  Besitzer  nud  Behaner  der  Grundstücke, 
über  die  Uutheilbarkctt  oder  Zertheilungsbefugnisa ,  die  Freiheit  oder  Belastung  des 
Grandeigenthuind.  Im  weitem  Sinne  ist  es  Aufgabe  der  AgrHrvt!rf»i.H.Hiing ,  alle  Hin- 
deniisse ,  welche  dem  Fortschreiten  der  Bodennutzung  eutgegenstohen ,  zu  entfernen 
(wie  cultursühädliche  Gruudgerechtigkeiteu,  uumeutUch  Hutuugs-,  Weide-,  Uülzuutzuugs- 
and  Streaberecbtigungen,  «nfindiebeii  md  tSttm^üMKi »  iwf  PriT»irechl0verUUIiii8fle&  Im* 
nüieade  Cknoinheiln  oder  gcffW^ittütiftHflift  Pmiiiiniginulilo  von  ChtiiiA  uad  Bodes 
in  Mm»)  torieil.  m  theilea,  rermerngte  Chrundetftcke  suMiMimundtgeii  —  Vwfcop^ 
pehuig  ele.)  und  mgleieli  toklie  EiiiriditaiigeB  m  toeAm,  durch  welebe  dm  Grand- 
eiK«nllinin  m  einer  hShem  Stufe  der  Cultor  and  ErtragrifAhigkeit  enpoigelioben  oder 
vor  Oefkhren  und  Schäden  durch  Ntlorereignbae  oder  Frevel  gtMliftlBl  Werden  eolL 
Dazu  ist  auch  die  gcaetzlielie  Kegclung  von  Ent-  unu  l^wüsserungsanlagen  zu  rechnen. 
Bedeutende  Eindeichungen  lindet  man  in  den  Niederlanden,  an  der  Nordseekiistc  und 
in  Holstein,  Seeauslrocknungen  luunemlicli  in  Preu.s8en,  den  Niederlanden,  der  Schweiz 
etc.,  FluäsrectÜicationen  in  vielen  Staaten ,  wodurch  die  al^äiirlich  wiederkehrenden 
Ueberschwemmungeu  grosser  Stredken  Landes  beseitigt  and  grosse  Fliehen  für  db 
•Cidtttr  gewonnen  wwden  sind.  —  Bedentende  Fortsolirltte  tnacbt  die  Bitwieoecnng  des 
Bodens  Mit  joner  2eit,  wo  die  Drninnge  in  UolMuig  luun,  doNli  weicbo  der  Boden 
aiittela  einer  Leitang  Ton  gebramlen  Tlionr^irw  (Draini,  DrainiShNn)  vom  flb«*- 
-  asirinw  Wmmt  befreit  wird.  Sie  wurde  srnrot  in  England  (seit  1633)  aUgenoin  etn- 
geflihrt  wid  fluid  bdd  in  Belgien,  spUer  in  Deutschland  und  Frankreieh  Eingang.  — 
Bewässerungen ,  die  sich  mehr  für  ein  wnrmes  lOitna  eignen,  sind  tUk  grOROartigsten 
und  rationellsten  in  Spanien  und  Oberitalieu  durchgeführt. 

')  Der  freien  Agrarv  er  fass  ung  steht  die  unfreie  oder  gebundene 
gegenüber,  die  Grundlage  des  mittel Klterlichen  Feadalstaats.  Nach  dieser  waren  die 
Besitzungen,  welche  sieb  als  Herrengüter  (oder  Herrschaften)  und  Höfe  der  Hinter» 
MMtn  (Ufawrliciier  Bwils)  «ntonddedon,  dnreh  den  hAuu-t  fldtieonunisMriMh«n  «der 
gnlikecrüehon  üntertfribügkeltmrhind,  dnreh  Natmlabgaben,  IMoiute  und  dandt  a»* 
aammanbingende  Gcgenleiatnngen  beÜMtlgt,  ^o  GoriAlabarlBait  nnd  Pdiaei  mit  dor 
OntdioRodtaft  verbanden  n.  «.  w.  Dia  freie  und  namenflieh  die  donta^ho  Agrnr- 
Gesetzgebung  der  Nenzelt  bezweckt  dagegen:  Beseitigung  des  feudalen  Ständo- 
thama  (d.  i.  der  Vimeehte  ana  BesitM  Ton  herraehaiUidien  oder  Kittergateni),  der 


Digitized  by  Google 


Im  österreichischen  Kaiserstaate  beeassen  das  lom- 
bardisch-venetianische  Königreich,  Tirol,  Dalmatien  und  ein  Theil 
des  Kßstenlandes  bereits  seit  alter  Zeit  die  Freiheit  des  Grund'^ 
«igtiitliiUBS.*)  Die  Leibeigeiiechaft  in  den  Qbrigen  KronUndem 
ward«  «nter  der  Regierung  des  KaiaeiB  Joseph  II.  angehoben 
xmä  tat  desNii  Stelle  eb  geniAMigtes  UnterthftmverhftUnin  geeetst, 
wMiBB  f  nebei  allen  «ii  demeeiben  eatspringeaden  gutshwriictien 
BeoktflB  und  bliierlidien  LwleB,  Im  Jahre  19i8  beseitigt  wacie>*) 
wihrad  dim  aus  dem  grandherriiehen  LehensY^rbaode  abgeleitete 


P«trimod«Hte«htibMafeit,  gatdiwriiita  IfMi^  hOm»-  mtd  8Gh«lxli«iiOe!ilwit, 
•Her  Besebrinkungen  der  persönlichen  und  bfirgerlichen  FreOmtweebte  des  Banem- 
■tmdes  (wie  der  Leibe^BnielMft,  der  H8rlgkeit  und  Unterfhliiigkdt),  «owie  der  «u 

diesen  geleiteten  Abgaben  und  Ldetongeil ,  die  Umwandlung  der  bäuerlichen  Besiti' 
und  NieMbrftuchsverhUtnisAe ,  von  Erbpachts-  und  LeheaigMem  in  freies  oder  volles 
Eigentimm ,  die  Befreiung  der  bäuerlichen  Besitzun?on  von  Rpullii^^ten  (Frohrulfn, 
Zehnten  und  anderen  Natural-  und  Geldleistungen  etc.),  des  Onindci  und  Iktdens  von 
culturhemmenden  .Servituten  nebst  damit  zusHmmenhAngenden  Ocmcinlicitsthoilungen, 
die  Aufhebung  der  gntsherrlicben  Zwangs-,  Jiann-  und  gewerblichen  Coucessions- 
Bendktigungen  «nd  der  daftr  m  Metontai  Abgeben  ^Hätaak-  mi  IfiOdMht,  Bler> 
wtA  BnniKtor«ias«Miir  «le.),  «Mrle  4er  J«g4goiee]itigkeil  wat  freaidem  Qnmd  ud  Bodogu 
1)  Iii  im  wd  IMnutlMii  bestaad  nie  ein  gutriietrlloliM  Unlerdiuimrlilltafas. 
ner  wir  &ar  iMMtutuid  ▼en  Jeher  beAigt,  freies  Qrandeigeatinini  m  «rweriieii.  Aueb 
Im  lomberdiOeb^enetiealerii«!  Königreiche  gab  es  stets  vollstündlge  Gmndeigenfliliner; 
dlewi  TmgatMm  aber  grSsstentheils  ihre  Grundstücke  anf  eine  bestimnite  Zeit  von 
Jahren  an  sogenannte  Colonen  unter  der  Verbindlichkeit,  dass  diese  einen  »liquoton 
Tlieil  der  darauf  erzielten  Früchte  dem  Grundeigenthümer  abgehen.  Dieses  CoJonal- 
system  ist  theiiwelse  auch  in  Dafanatien  und  dem  KUstenlande,  sowie  iu  Sü4tirol 
verbratet 

^  Für  die  de«tteh-«l«ri«ehe]i  Kronlftader  müden  in  dem  Qesetae 
<voB  7.  SepMber  1846  di«  Üntsrtliftnlglceit  «nd  diu  sehutssbrigkeitliolie 
VerliüItttiB»  mnmt  ali«  danm  «alapriagwiden,  dem  ttntartUbrig««  Chite  anUeben- 
den  Lnelen,  eowi«  alien  m«  dem  grandlkerrUebeii  Oben%«nflnme,  «ne  der  Zeheui*! 

Schutz-,  V(^-  und  Bergbenlichkeit  und  aus  der  Doffbbrigkeit  herrfihrenden  Natural-, 
Arbeits-  und  Geldleistungen  aufgehoben.  Die  aus  dem  persönlichen  Unterthausverbande, 
ans  dem  Schutzverhtiltnt.«i.«iP:,  dorn  Jnrisdictionsrechtc  und  der  DorfherrHohkeit  cntsprin- 
gendpn  K«chte  fielen  ohne  Entachädiguug  weg;  für  Arbeitsleistungen,  Natural-  und 
Geldabgabcn,  welche  der  Guts-,  Zehent-  oder  Vogtherr  von  dem  Besitzer  eines  Grun- 
des zu  fordern  hatte,  wurde  eine  billige  Entichüdigung  angeordnet.  Eine  concreto 
Gestalt  erhielt  die  Regelung  der  Besitxverhftltnisse  nnf  der  Grundlage  des  soeben  au- 
geflUvton  Qeeelwe  dweh  dee  keie.  F«teiil  ran  4  Min  1849, '^«ralflhee  ab  die  geedb- 
Jielie  Bftrie  dar  TerwiiUieblen  UmiidenllMtnng  btitmeMet  «erden  mnae.  IHe  «Ugemä- 
■en  GffvndillM  'liber  die  LeUtiwg  ddr  Meebldigang  wudea  dureb  das  Iceis.  PiCsrit 
ven  15.  8ap#en!ber  18S0  mageepfodben ,  weicbee  aneh  die  Errtebtnng  besonderer 
Batlnstnngafonde  Ar  Jeder  eiuelae  Xroniaikd  anordnete,  «m  die  Zabliu^gea  der 
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KuLzunge-Eigenthumsverhältnies  in  der  Militargrenze  im  J.  1850 
entfernt  ward.')  Die  eonstigen  früheren  Beschränkungen,  welche 
in  Ansehung  des  Erwerbs  unbeweglicher  Güter  bestanden,  entfielen 
durch  die  im  kaiserl.  Patente  vom  31.  Deccmber  1851  ausgespro- 
chene Gleichheit  aller  Staatsbürger  vor  dem  Gesetze,^)  und  die 
ap£  die  Isfaeliten  bezugnehmenden  wurden  durch  die  kaiä.  Ver- 
ocdnmig  vom  Id.  Februar  1860  au%ehoben.^)  lieber  die  Ablö- 
sung und  BaguUioag  der  Dienrtbarkeiteii  (Senrituten)  mMk  d«e 
kaimL  Patent  ironi  Juli  .1853  4ki  eiloirdei^cheQ.Seeiipimliii- 
gen/)  Bfleknohtlidh  der  Grösse  des  Grundbesitzes  herrscht 
in  der  Monarchie  eine  grosse  Yerscfaiedenh^t;  am  weitesten  ist 
die  Zerstttokeliing  öm  Bodens  in  TbsA  imd  Torariberg  geführt, 


VcrpflichtetRu  in  Einpfang  zu  nehmen  und  die  Befriedigung  der  Bcrechtigtou  zu  be- 
werktiteiiigeu.  Für  die  ungarischen  Lander  wurde  die  Entlastung  des  Bodens  im 
April  1848  be«chlcMisen  und  durch  die  kaüerl.  Patente  Yom  2.  Dec.  1848,  7.  Juni 
1849  aiul  3.  Kär»  1853,  für  Siebeabilrgw  iunk  diu  knio.  PirtMt  ▼•m  21.  Josi  1654 
MrittT  MbUMk  —  Dl«  .AiflMbung  dM  J«gar««hts  mt  teMdiai  Gm»«  «ad 
UodMi  «Mgt«  doMli  d«  kaiMTL  PatMii  yom  7,  WUn  f849,  Jme  4w  «ggM.-  B«r«- 
werktff okn«&  dnich  4m  G«Mta  tob  28.  Aprfl  BmUkÜ  ww4  dnroh  ^ 

CkMli  von .17. DMtnilMr  1W2  dM  Lehensbaiid  fhettip^  «lU^vliobeii,  indem  dM 
IithoDsverhlUtnisa  rUckstchtlieh  alter  Lebea  im  lomb.veaet.  Köirigreiche  nnd  rücküichtlieh 
der  RuäticAl-  und  Beut«llebeD  ,  sowie  der  sonstigen  ihrer  Natur  nach  frei  verkäulii- 
chen  Lehen  in  den  deutsch-Hlaviachen  Ländern  beseitigt  und  djts  dem  I^ehnshcrru 
zustehende  Obcreigenthuin  durch  eioe  von  dem  VaMUen  zu  leistende  £otadiidigiing 
rUr  ablösbar  erklärt  wurde. 

')  In  der  Jtfilitärgrenzo  sind  «Ue  liegenden  Gäter  dar  Bowohaer  vollstiadigea 
Eigeuthum  der  QMnaöooimuiiIoiien  nnd  iat  mit  dem  BedtM  denelbea  die  Waftw* 
püafat  TOfllnnMlen  (OnndgaflalB  vom  7.  Mai  1S50). 

*)  0nf4Ug  in  Oaaterraieh  Chundbwlta  an  «nrailMn,  alod  »mr  Mhr  die  ]>Mar- 
laofa.  dia-  dar  aabeAMElio  AnamudaniiMr  aabvidic  Srimmlaa.  dia  tWrltiitiihtB  üntar- 
ttawan  und  die  Montenegriner. 

3)  Durch  die  oberwähnte  kaberl.  Verordnung  wurde  den  Israeliten  da«  Recht 
sum  Besitze  unbeweglicher  Güter  (docli  ohne  Patronats-  und  Vogteirecbte)  in  Oester- 
reich unter  der  Ena,  dem  Küatenlande,  Böhmen,  Miliren,  Schlesien,  Dalmatien,  Un- 
garn, Krot^en-Slavouien  und  Siebenbürgen,  und  bei  bestimmtem  Bildungsgrade  auch 
iu  Qalizien  und  der  Bukowina  (mit  Abnahme  von  ('zemowitz,  wo  die  Israeliten  nach 
daaa  OaMha  tw  aSlgalwtiiar  iWH  m  dtw  Bedingung  nicht  geknüpft  sind)  verUehea. 

,  *)  Daa  BartfnHBmgm  diaaea  fliartiBi  nstuBagm  aüa  Haisaag»-  asd  Bmga- 
jadita  Ton  Hote  «ad  aoaatfgea  Facai^N»daalaa  ia  odar  aaa  ainsn  ftruaadaw  WaUa»  dia 
WaideracMa  aof  fraaadaai  Qnaid  aad  Bodra,  aUa  tbrigaa  Haidaarvüaiea  aad  all» 
fBainaftiaftllrllfiii  Besitz-  und  Benützungsrechte  auf  Grund  und  Boden,  w«mi  «ia 
zwischen  gewesenen  Obrigkeiten  nnd  Gemeinden,  aowia  ahamNUgaa  UalartiuuMa  odoT 
swiachen  »wai  oder  mehreren  Qamaiaden  besteliaa. 
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während  es  in  den  nördlichen  und  noch  loehr  lü  den  tetUcheA 
Kronlftndcm  die  ausgedehntesten  Gotercomplexe  jgiebt') 

In  der  preussischen  Monarchie  wurden  durch  das  Edict 
yom  9,  Oetob^r  1^7  die  GutsunterthAiiigkeit  und. alle  Beschrftn- 
Joingcn,  «ineraeito  :deB  Adels;  andeceMit«  des  Baueruftandes  in 
der  Erwerbung  von  Bauern»  BCkrger-  und  Rittetgüteni»  wie  in 
Betmbung  r^n*  Handel  und  Geweiti«.  abgeadiafft  Das -volle 
JBigentbumsrecfat  der  bftuerlichen  Besks^r  Wurde  dann  im  Jalire 
1811  ausgesproehen,  aber  erst  das  Gesetz  vom  2.  März  1850  hob 
alle  Beschränkungen  in  dieser  Beziehung  auf,  beseitigte  vollends 
das  Obereigcnthum  des  Lehns-,  Grund-  und  Gutsherrn  und  ord- 
nete die  Ablösung  aller  aus  den  gutsherrlichen  Verhältnissen 
entspringenden  Laöton,  sowie  der  handwerksmässigen  Realleistun- 
gen  an.^)  Als  Geraeinheitstheilungs-Ordnung  gilt  jene  vom  7.  Juni 
1021.-'^)  —  Hiaoohtlich  der  Landauftheilung  ^veisen  die  Provinzen 
Ponmiem,  Posen  und  PreuBsen  den  ausgedehntesten  Grrossgmnd- 


<)  In  Iiiade  YofBribMf  aoU  mwfliM  BaMbwn  an  Onuid  iii«ht  30  fl.  C»pi- 
«dwtrlh  hibtn.  Abcwibni  nm  Tirol  «ad  VorMlbeffg  liildan  lllr  dea  Durahaefanitt 
MdMif  ud  dM  loBBb«rd.'VCMt  KBnlgMldh  die  SMNnM$  dort  IrannMB  mf  «inen 
CtaMarilMr  47,  U»t  aldit  «ns  8  Mm. 

<)  Du  GeaetE  vom  2.  Min  1850  (betreffend  die  AUdsonf  dar  BeaUaatan  and 

die  Regulinmg  der  ^itdherrlich-bäueriichen  VerUUtniaae)  (Ohrt  die  AblösuugsgagieBSllBde 
und  die  ptitRherrlichen  und  bäuerlichen  Regulirungen  n^hnt  der  Eig^^nthumsverleihung 
Mn  di*>!  bäuerliclien  Wirthe  auf  gemeinachaftliche  Grundsätze  und  Ahfinduii^'^bc^^tiinmun- 
gen  zurück  —  init  Ausschluss  der  auf  dem  linken  Rheiuufer  Itrlc^rcncn  Landestheile, 
in  deuen  im  Wesentlicheu  die  Agnirgesetsie  aus  der  Zeit  der  franzöaisclien  Herrscluift 
gelten.  Die  Abflndang  erfolgt  in  der  B^el  ttberiUl  durch  Rente  und  awar  aaeh  einem 
aadam  fleaalia  Tarn  %  lOtas  1850  durah  yaraifttalnttg  tob  phwlaiSallen  Beaten« 
bank«ii,  vdM  ea  dam  VaapAiflUeleii  fraiataht,  die  Baute  an  dia  Beateabaak  aa 

•dem  Oata-,  Oiaad  adar  gaalölitabbnrliflhaa  Verbände  hamleHeadea  Abfaban,  Diaaite 
und  LeiBtuapia»  aoCueaik  dieselben  nic^t  RusdrQcklich  für  die  Vaileihung  efaiaa  Orund- 
stttcks  übernommen  M-orden  sind ,  wurden  ohne  Entschädigung  auftrehoben.  —  D«8 
Jagdrecht  auf  ^mdem  Qnmd  und  Boden  wurde  durch  da«  Ge»eU  vom  31.  Od. 
1048  bewiitigt. 

')  Die  erwithnte  Gemeinbeitstheilnngs-Oi  duung  verordnet  die  Aufhebung  der 
gemeiawdMftUdien  Baaaikung  voa  Aeokem,  Wieeen,  Weideo  wid  Fotsten,  lie  mögen 
aaf  lOt-  adar  CliaaaimlwfiMiikani,  ataaaMtgwi  öder  waehaalaeiligan  Dieaatbarkattaraclitan 
banftan.  Dia  Ahandaag  aiiiigt  in  dar  Bagal  dareh  LaadentadildigBBg.  FSr  dte 
BbalapmiTina  and  KaaoYovpottinam  itt  «ntam  19.  Mal  1851  eia«  baaondara  Qemaia- 
balfitbaHini'Otdwag  uttagan. 
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besitz,  die  Gebiete  der  westlichen  Ländermaaee  dagegen  den  etArk- 
sten  Klein  teilen-  und  Parzellar-Besits  nadfau') 

Was  die  übrigen  deutschen  Staaten  anbelangt»  wo  ist 
flberall  —  mit  alleiniger  Ausnahme  der  meoUenbnr^dien'GToe»» 
heraogthllmer  —  diis  Befreiung  des  Qmndes  und  Bodens  Ton  person- 
lichen und  dinglichen  Lasten,  die  Abschaffimg  der  mit  der  früheren 
Gntsunterthftnigkeit  verbundenen  Leistungen  und  die  Beseitigung 
der  Eigenthumsbeschränkungen  u.  8.  w.  mehr  oder  minder  voll- 
ständig durchgeführt.  In  Mecklenburg  ist  die  Leibeigenschaft  und 
die  Gutsunterthänigkeit  wohl  seit  dem  Jahre  1824  aufgehoben,  aber 
noch  keine  persönliche  Befreiung  des  Bauemstandes,  keine  Sicher- 
BteJluDg  und  Entlastung  des  bäuerlichen  Grundbesitzes  eingeleitet') 


')  Die  preassiachc  Monarchie  zählte  im  Jahn  t9i%  (obiM  Hohenzollern  und 
Jtihdegebiet)  2,121,629  landwirthachaftlichc  Besitzungen,  von  denen  nur  18,211  Be- 
ritzungen 600  und  mehr  Morgen  nutzbaren  Landes  iimfassten,  1^088,287  waren 
unter  5  Morj^en  (1  preuss.  Morgen  =  0.444  Wiener  Joch). 

')  In  Bayern  wurde  durch  das  Edict  vom  31.  Aug.  1808  die  Ij«ibeigen8 chafl 
aufgehoben  und  durch  »pütere  Verordnungen  die  Ablösung  geregelt.  D:e  allgemeine 
GrandenHwtaQg  erfolgte  «b«r  «nt  dvreh  das  Qeg«ti  Tom  A.  Jud  I848L  in  König- 
reiche Saehaen  datirt  die  Etoftthrang  einer  ftvian  Agtnryefihlimg  Mit  IM«M«nf 
dea  qeaeteea  Tom  17.  MBn  18S3,  belnfltnid  die  AblfiMmgen  nnd  G«HMinlMiiiMaD- 
gen,  an  welidiMn  TetMirfedeiie  NaehMge  eradikmen  aind.  In  Hnnnar«r  worde  lUe 
AMfienng  der  g^rnnd-  und  gutHkeniiehen  und  Begnürtng'der  MUmiiehcn  VcrhHTtniase 
snent  dnroh  die  Verordnung  vom  10.  Nov.  1830  ausgesprochen,  trelcher  bis  in  die 
jüngste  Zeit  verschiedene  andere,  hieher  gehörige  Vorschriften  gefolgt  sind.  In  Würt- 
temberg wurde  die  Leibeigenschaft  durch  Edict  vom  18.  Nov.  1817  aufgehoben  und 
durch  spätere  Gesetze  die  R^nliruug  der  aus  der  Untertbäuigkeit  und  Kigenbehörig- 
keit  herzuleitenden  Abgaben  bezweckt;  von  den  eigentlidien  Beallaaten  wurden  Grund 
und  Bodes  dweh  die  GeMtee  rom  14.  April  1848,  17.  Jod  md  S4  August  1849 
▼oUlKiinnen  belMt  In  Baden  beatlligte  die  VMfinwmgwrtiiiid»  rom  23.  Ang.  1818 
die  Attlkebnng  dar  Ltibeigeasehall  nnd  wurde  aodann  die  Gmndenflaatang  daveh  «ine 
Baihe  von  SpwinlgBBateen  dnrehgaAliri,  tod  walolien  daa  JIngrta  iddo.  9.  Amg»  1888 
die  Abltebarkeit  der  eigentlichen  Lehen  betrifft  Auch  die  kurhessiseha  Vnrfn*» 
snngs Urkunde  (vom  5.  Januar  1831)  beseitigte  detinitiv  die  Leibeigenschaft  und 
durch  die  Ge-setze  vom  29.  Febr.  und  23.  Juni  1832,  26.  Aug.  1848  und  20.  Juni 
18,^0  trat  die  agrari.sche  Reform  in  das  Leben.  Im  Grossherzogthume  Hessen 
Avunleii  die  Vcrlüiltnit^se  der  LeibeigeiKschnft  im  J.  1811  aufgehoben;  aligemeine  Ab- 
lösungsgesetze erschienen  seit  dem  Jahre  1836.  In  den  thüringischen  Staaten 
wnrde  Aa  Orandanliattni^  dnrdi  die  Oeaetagebung  vom  Jahre  1891  in  8.-W«lniar 
nnd  8.^KoiNU9  Torbereitel,  voUattndig  aber  erat  dort  dareii  dna  Alilfieungsgeaflte  vom 
18.  Mid  1848  und  liiar  dnreh  daa  Geaete  Tom  2S.  Jannar  1849  dnveiigafUiii ;  in 
Godi»  sind  hialBr  di«  Oeaetee  t.  20.  Ooi  1848  nnd  6.  Nov.  1853  mnaageband;  in 
8.-]IIeIning8n  wurden  die  AblSanngageaetie  vom  2X  Hin  1848  «nd  8.  Jnni  1848 
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In  Bezug  auf  die  Ij-^tadauftheilung  findet  man  in  den  weetli- 
obm  deutschen  Staftten  und  Lindern  die  grösate  Zerstaokelung 
des  Grnndfflg<»itinmie »  wAbrend  es  im  Norden  melir  grOatete 
liMidgüter  giebt  Bemdm  umfimgreioh  eind  die  gtOnmm  Be- 
■ilnu^en  in  Meoklenbilrg.  In  8. -Altenburg  ist  die  Woblbabenbeit 
des  eigentlicben  BniienistandeB  eprUohwOrtliob  geworden;  ein 
Dritttheil  eftountlieber  JBesitiungen  gdiOrt  bier  dem  Banematande 
an,  wogegen  In  Anhalt  etwa  ein  Drittthdl  der  ganzen  Flftebe  mtik 
im  Besitze  der  regierenden  Familie  und  des  Staats  befindet. 

In  Grossbritannien  hat  die  Beseitigung  dos  Feudalzu- 
standes und  die  Entwickelung  einer  freien  Agrarverfassung  früh- 
zeitig begonnen,  indem  bereits  durch  die  ]Magna  Charta  vom  Jahre 
1215  die  Freiheit  des  kleinen  wie  des  grossen  Grundeigentimms, 
gleich  der  persönlichen  Freiheit^  garantirt  wurde  und  die  Guta- 


dnrch  dm  vervollMtäudigte  uml  erweiterte  (rft^ciz  v.  5.  Mai  1850  ersetzt.  In  S.-AJten- 
burg  begaiuj  die  Entlastung  von  tJruiid  und  Boden  durch  das  (n-Metz  vom  23.  M;u 
1837,  in  den  »cliwarzbur},^»chen  Staaten  seit  1848  und  1849,  in  Reu«.»«  älterer  Linie 
durch  Qesctze  von  1852  imd  1853,  ia  Reoss  jüngerer  Linie  durch  Gesetze  aus  den 
Jahren  1836  bis  1845.  Im  GroMhenogthmne  Ol  den  barg  Wirde  die  früher  der  giit- 
lidieD  VenjBignng  der  ParMm  elMn  IlberiaMMM  Qnuid««lliiitiuig  Im  6itotsgrnnd> 
geaelw  t.  18l  Felir.  1M0  sfMieD  iigiluiuL  Jb  L«zemb«rf  ■M  Murteii,  Ober- 
«igenlhnm  und  rtnmtlielie  Fendellertwa  aehoii  ecit  im  huuGMtmm  Berelntum  «bge- 
•fllwflL  In  Hi^lefelii  wurde  die  TieHwIgemMlieft  dank  Vecerdirang  19.  Ded:  1004 
beseitigt  und  die  aus  derselben  herstammenden  YerhUtnisse  worden  durch  vcrscliiedeoe 
lieHcripte  in  den  Jahren  1805  und  1807  regulirt.  In  Nfi^^sau  wurde  die  Leibeigen- 
sfh«ft  durt'h  das  Edict  vom  1.  Jannar  1808  aurgehoben  und  gelangte  die  Bodenentla- 
stiiiiK  dorcli  dHa  Gesetz  vom  14.  April  1849  zum  vollkommenen  Abschlüsse.  Naolidt  Tii 
in  U  raun  schweig  die  Leibeigenschaft  bereits  mit  dem  15.  Jahrhunderte  aufgehört 
hatte,  wurde  durch  daä  Ablöaungsgeseta  vom  20.  Deo.  1834  dae  Tcdle  und  IMe  BS- 
genthne  der  QnuedbeaÜMr  gewUuMslet  In  Aabelt  wurde  mit  der  Gnnidcntfaurtaiv 
im  J.  1839  begonnen  and  dieeelbe  bto  warn  Jahre  1862  dttrch  die  Legiefotfon  fint- 
gefUM»  b  Waldeek  wude  «ie  bweits  im  J.  1814  forbereltet  md  seit  1848  mk 
der  grMn  SoigAlt  TenrirkUcht.  In  Lippe  begann  die  AhOtmg  im  Jabre  1838» 
in  Sehnnmbnrg-Lippe  im  J.  1845>  In  Liechtenstein  datirt  die  agrarische 
Reform  ans  dem  J.  1848,  in  Hessen- Homburg  theils  aus  der  Zeit  der  franzüsi- 
Bcheu  Herrschaft,  theils  aus  dem  Jahre  1849,  in  Frankfurt  aus  dem  Jahre  1848, 
in  Hamburg  ana  dem  J.  1849,  in  Lübeck  von  1851,  in  Bremen  von  1850.  — 
Zur  Förderung  der  Ablüdung  der  licaliaäteu  bestehen  in  den  meisten  Liindeni  Ablö- 
sungskassen (in  Sachsen,  Sacheen- Altenburg ,  Anhalt,  Schwarzburg-Sondersbansen 
nnd  Weldeek  Je  dkie  Lnndrentenbftnk,  in  Hannerer  und  Saebsen-Melnbgen  die 
Itnndeaereditanetalt,  in  Kniiieaaen  «nd  Sdiw.-Bndelatadt  die  L&ndeaeredifc* 
knaae,  in  S.-Weimar  nnd  Ronae  1.  L.  die  Welmarlache  Bank,  in  Brannaebwelg 
daa  bersogl.  Itoibbana,  in  Naaaan  die  Landeabanki  In  Bevaa  j.  L.  die 
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polizei  nebst  der  Patrimonialgerichtsbarkeit .'«achon  im  Laufe  des 
14.  Jahrhunderts  yerschwand.  Uebrigen»  ist  ein  selbettadiger 
Bauernstaiid  allmftlig  in  die  Classe  von  Pächtern  übergegangen. 
Man  imterBcheidet  n&mlioh  3  Arten  yon  Besitzern:  der  Gnin^ 
bedtser  erfaftlt  sein  Land  entweder  von  der  Krone  als  FreuMaee 
(Freeholder),  oder  er  xahlt  einen  ErWns  ^ak  Oopyholder),  oder 
er  ist  nur  Pftohter  (Leaseholder).')  In  Irland  ist  der  Boden  sehr 
aerstfickelt.')  - 

In  Frankreich  führte  die  Revolution  die  agrarischen  Re- 
formen mit  sich.  Durch  die  Beschlüsse  der  National versammluno: 


r*er  PriTatbttnk),  weldie  an  Stdie  «kr  Pflichtigen  die  Berechtigten  durch  die 
geeetdl^di  heetfnimte  GapihdsiaUang  gKniIiDh  «blinden  Und  dafttr  die  jihrliehen  Ab* 

ISenngsrenten  der  Pflichtigen  in  Empfang  nehmen. 

In  den  mecklenburgischen  Staaten  hat  sich  ein  zahlreifher  und  freier 
Banem«tand  blos  im  Förstenthume  Rat7phurg  erhalten.  Sonst  gehört  alles  Grundeigen- 
thum theil»  dem  Landcsherm  (Domaiiimn) ,  theils  den  Mitpliedern  der  Ritterschaft, 
theils  den  städtischen  Communen,  tlieil.s  den  Stiftungen  und  ist  der  Bauemstand  wenig 
vertreten,  wa«  durch  die  Einziehung  vieler  Höfe ,  selbst  ganzer  Dörfer  zu  den  Kitter- 
gUtem  TeniilMet  lal  Im  Sehwerin'ecben  befindet  lioh  etwa  Ae  BUfte  dee  Dtnunlel- 
grundee  in  HIodeD  kleinerer  Beeitwur  mid  4biT0ii  «ngefltfir  Vs  in  Bibfadit;  bei  der 
BitienHdMift  i«t  der  gvoeee  Ofindbesils  TOfheerMkend.  1^  aogtn.  ,,LegBng  der  Biaem- 
ateUen*'  d.  L  de«  Beeht  der  GntAoiitier,  die  Bnoem  aneh  yon  weprangHob  bttneril- 
dien  GnincUtücken  zu  entfernen  nnd  das  so  befreite  Land  ihrt^n  Besitzungen  einen* 
verleiben,  hat  dnreh  dae  Geeeti  vwn  13.  Jennar  1868  Mr  die  Zolnuifl  einige  Chenaen 
erhalten. 

')  Da«  frühere  Keeht.sverhältnis»  /.wischen  dem  rJutsh^rrn  und  seinem  Hinter- 
sassen war  kein  persönliciies,  sondern  haftete  blos  am  Gute.  Die  Frohnen  wurden  mit 
der  Zeit  in  Geldabgabeu,  die  Bauerngüter  der  Copyholder  in  freie  Güter  verwandelt. 
Auf  den  leMeran  befielen  wohl  noch  hie  auf  die  neneete  2eit  einige  Ueberreefee  dm 
alten  gatihenlieben  Bei^ti;  diese  wurden  aber  dnreh  einen PeiiwBentibeidilMi  mter 
dar  Begiemng  der  KMl^  Yiotoria  der  Abldsnng  onterwocin.  Bbeaeo  erftlgte  im 
Jehre  1836  die  Umweadlnnf  der  Keteialaehntea  in  ein«  Oeldtente.  Blekrfokflicb 
der  Verpachtung  iat  zu  bemerken,  da^s  das  Land  auf  7,  14,  21  und  h&nfig  auf  99 
und  100  Jahre  rerpachtet  wird,  wobei  der  Pächter  entweder  eine  Kaufsnmme  bei  Antritt 
der  Pacht  oder  eine  jährliche  Miethe  zahlt.  Die  Z  ihl  der  Pachtgiiter  oder  Farma  be- 
tragt in  England  und  Wales  225,318  mit  einer  durclischnittlichen  Grösse  von  III  Acres 
(1  Acre  =  0,7  Wiener  Joch);  nur  771  sind  iilier  lOCK)  Acres  gross.  In  Schottland 
giebt  es  unter  56,650  Farms  (mit  einer  Durchschnittsgrösüe  von  74  Acres;  3bO  mit 
ebier  Oritoe  rvn  meiir  ale  1000  Aeres;  weeenttteb  kleiner  eiud  die  Paohtgtünde  fai 
bland,  deren  dnrcbidiaittBehe  Cfattae  nur  34  Aeree  betrigt. 

*)  In  Irland  vererben  die  groeien  Ornadhedteer  wohl  ebenibWe  ihr  Laad  eaf  den 
Uteeten  fiohtti  irie  in  Bnglandi  aber  fbre  Paehtbenem  haben  naoh  altem  Btoenolia  dae 
Beeht,  ihr  Land  nater  den  Söhnen  (maachaud  aelhet  unter  den  TSehtam)  m  vertheilen. 
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Yom  Jahre  17$9  wniden  die  Lehnfl>,  Guts-  und  Gerimlilfherrlieh-. 
keii  mit  «Uen  ikiM.  iDklebenden  -  und  diranii  enlqpnmgeiien 
Holteita-  und  Pmattephten,  die  UnfreiMty  HdkngMt,  Ldbeigen« 
sdiaft  imd  pmOiiUdie  Dieostbarkeit,  die  Zwange-  und  Baoa- 
HBckte,  die  Zimten,  die  Lehna-  und  hemchaftHehen  Zinaredite 
■nd  die  liemehaftlichen  GeftUe  aufgehoben.')  Unvollkommen  ist 
die  französische  Agrargesetzgebung  rücksichtlich  der  Um-  und 
Zusammenlegung  der  zerstreuten  Parzellen,  und  dieser  Umstand 
ist  namentlich  ein  Hauptgrvmd  f&r  die  grosse  Zerstückelung  des 
Bodens.^) 

Was  das  russische  Kaiserreich  betrifft,  so  hat  sich  in 
deasen  Stammländern  die  Leibeigenschaft  unter  allen  ciyilisirten 
Staaten  am  längsten  erhalten.  Im  eigentlichen  Rusaland 
wurde  wohl  durch  den  Ukaa  Tom  20.  Februar  1803  ein  eigener 
Stand  Ton  freien  Bauern  begründet  und  so  den  Untetthanen 
daa  Beoht  gegeben,  Lftndereien  zu  kaufen  und  ale  freie  Leute. 
Ackerbau  au  betreiben  nieht  minder  wurden  auch  jene  Baueniy 
wek&oi  die  Klone  Lftndereien  zur  Nutzung  überwies  (Bauern 


Ebenso  entfielen  daa  aosscbliesalich  gutsherrliche  Jagd-  und  Fischereirecht 
auf  frandnn  BodiD  xmd  das  gntahorriiidb«  BortenenuisarMlii  — ^  Dfaae  imd  di«  obm. 
genamitai  Bedite  und  Ldstamfen  wurden,  qlme  Entsehftdignog  «nijstbolMii,  iow«tt  nidit 
dann  Vnpntig  In  einer  Abtretnaf  imd  Ueberleenmg  von'  Gmnd  and  Boden-  oder-  Ihra 
Nfttnr.  als  rdner,  4nU  der  Lehens-  imd 'GutsherHi^hkett  nidU  insBmmenhinguidflr 
Beslrechte  envieseu  wurde.  Zur  nähereu  Bestimmmig  der  Beschlfisse  von  J.  1789f 
sowie  wegen  der  Ablösbarkeit  der  GrundlHMtcn  crgiengen  besondere  Gresetzc.  Für  ab* 
losbar  (zum  20-  oder  25fac]ien  Betr.'xge  der  Jahresn-nto)  wurden  erklärt  alle  immer- 
währenden Rcahibgabcn  und  Leistungen,  die  nur  auf  Orondätücken  haften,  keine 
Leheuseigcnäcltaitcii  an  sich  tragen  und  nicht  gutäherrlichen  Urspnuigs  sind,  sowie 
reine  Grundrenten  in  Geld  oder  Natur. 

*)  2iir  nnsweckmiaeigen  Zersplittenug  der  Grundstücke  trigt  auch  die  prak- 
Üat^  Ansfttlirnng  des  gesetaUehen  Princips  der  gleichen  ErhUidlimg  WL  Ohne  Cor- 
sien,  Ifavoiem  nnÜ  NIasa  aihlf  Fhmkreieh  126,2 10,J  94  PaneUen  (Oeslerreieh  —  doe|i 
ohn«  Tirol -Tbvnrlbeig  «nd  MOiargreaM  -~  bestet  deren  nur  84  BSUionen).  —  Bte 
Hülle  der  coltivirten  fiodenflXche  wird  vom  Etgenthumer,  die  andere  tbeils  von  Füdi* 
tem  (nämenflich  in  den  nördlichen  und  östlichen  und  überhaupt  in  den  bestcultivirtan 
Departements),  thcils  von  Meiern,  welche  die  Imlbe  Brutto-Production  liehen  (beion' 
dera  in  den  Gegenden  zwischen  Luire  und  Gurunne),  gebaut. 

Za  diesem  freien  Bauern  stau  de  gehören  die  lianorn  in  den  Üstscepro- 
vinzen  (in  welchen  die  Leibeigenschaft  in  den  Jahren  1816  und  1820  aufgehoben 
wurde),  in  Bessarabien,  die  Tatarenbauem  in  der  Krim  etc.,  die  fremden  Colonisten 
nad  die  iMmadWrwidan  TdUnnolitAen.  Aneh  In  {enm  Gouvernements»  In  welchen  ^ 
LelheigiBschat  ^ermM^t  sM't  «•  mMw  fteie  gnnag»,  wmwgjeW  In  ^Bringer  Sehl, 


unter  TeT!#sIfung  der  Kri>iie),*)  seit  langer  Zeit  den  fedtai 
iiWfcwkru  i^eidigdutlten.  Dagegen  beluiden  rieh  alle  Bauern  auf 
den  PriTatgAtern  im  VeiiiflltaiMe  der  -Leib  eigene  ehalt  und 
waren'  somit  an  die  Scholle  geloBselt')  Die  Aufhebung  der  Leib- 
eigenediali  wurde  endHch  durch  den  Ükas  renn  Id.  Diec.  1857 
auBgesprochen  und  durch  das  kaiserl*  Manifest  vom  Id.  Febmar 
(3.  März)  18()1  in  das  Lehen  p^esetzt.  Die  wichtigsten  Bestim- 
mungen dieses  Manifestes  sind :  Die  ehemaligen  leibeigenen  Bauern 
erhalten  alle  Rechte  freier  Ackerbauer.  Die  Grundbesitzer,  welche 
ihre  Eigenthumsrechte  auf  alles  Land,  das  ihnen  gehört»  behalten. 


indem  in  den  ., freien  BauernsUnd''  Alle  von  ihren  Herren  freigelassene  Leibeigenr 
treten  kouuten.  Darcli  Ukns  vom  2.  April  1842  wurde  eine  neue  Art  von  freien,  aber 
für  ihren  Landbesitz  zu  gewissen  fest  bestimmten  Leistungen  verpflichteten,  Bauern 
geschaffen,  die  sogen,  yertragspflichtigen  Bauern,  trdcliaii  dar  Bmit»  «faiM 

von  ^crti'igen  mit  Iftm  Bflnm 
gtifiittet  wud.  F«nMn  ward«  (hrab  dl«  WuM'^nm  20.  Vor.  1847  und  iS.  Ulis 
184B  den  OeiMtoden  md  Etos<liMa  d«i  B««hft  «rdwllt,.die  w«g«a  Ttibindliiddiint 
mm  Öffentlichen  Verkanfa  geUmgenden  UegraacStaften  Ihrer  Qrondherren  elgenthfimlidi 
sn  erwerben. 

')  Die  Bauern  tinter  besonderer  Verwaltung  der  Krone  sind  jene 
Landleufe,  welche  ihre  Lfindereien  von  der  Krone  überwiesen  erhielten  und  diese  so- 
mit nicht  al3  freies  Eigenthum  besitzen.  Sie  begreifen  wieder  mehrere  Kategorien, 
nämlich  a)  die  Einböfner  (Odnodworzcn).  meistens  Nuclikoaimen  vormalij^er  Kriegs- 
leute, welche  im  17.  Jahrhunderte  statt  des  Soldes  tu  den  damaligen  (jlrenzläudem 
Chnmditttcke  Ton  geringem  ümlknge  (einen  Hof;  angewiesen  erhielten,  ferner  Kadi- 
kommen  degntdirter  Adeliger  oder  aoleher  Addiger ,  welehe  inlblge  der  ZerefiUttirong 
ihres  BesItBes  den  Adel  ahgelegt  haben.  IHe  Snhofiier  haben  daa  Seeh^  aelhat  Bauern 
an  halten;  ihre  Underefen  kSnnen  sie  nur  an  andere  XSohSfiier  abtreten,  b)  Die 
militärischen  Colonisten  und  die  Kosalcen;  diese  stehen  unter  Militärgerichts» 
barkeit|  sind  ubgabenfrei,  aber  insgesammt  zum  Kriegsdienste  verpflichtet  Ihr  Terri- 
torium gehört  der  Commune,  o)  Die  Kronbauern,  in  7400  Dorfgemeinden  ver» 
theilt,  haben  für  das  iliiien  überla.ssene  Land  eine  bostiinnite  jährliche  Abgabe  oder 
persönliche  Dienste  zu  leisten.  Bei  Aufliebung  der  Leibeigenschaft  in  den  Privatgiitem 
wurden  den  Kronbauem  alle  Erleichterungen  gewährt,  welche  die  Bauern  der  Guts- 
bedtier  erhalten  haben,  d)  Die  Apanagebanern ,  Bauern  im  Piivatheeitae  des 
Kaisen»  and  der  Icaiserl.  Familie.  Diese  hlldca  eine  Art  KrtmUdeioommisa  und  -arnrden 
dnreh  kaia.  Erlass  Tom  36.  Jon!  (8.  Juli)  1863  den  ehemaligen  lelbeigeiMik  Bauern 
gldehgestellt;  sie  arhsIteOf  gleieh  diesen,  dnen  Landanthefl,  iüt  den  li«  nnr  49  Jahre 
lang  den  hidioigen  Obrok  m  aahlen  haben,  voranf  sie  ▼ollsttodige  ElgenfhUmer 
worden. 

Die  Zalil  der  Leil>eigenen  belief  sich  (1858)  i)n  eigcntl.  Russland  auf 
22,543,277  Seelen  beiderlei  Geschlechts,  die  der  A  p an  agebau  e  r n  auf  2,037,801 
und  jene  der  übrigen  unter  Verwaltung  der  Krone  stehenden  Banern,  sowie 
der  freien  Bavern  anf  22,060,909;  dam  kommen  noch  ca.  600,000  Ooloiiisien  nnd 
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bewiUig«!!  den  Bauern  gegeoi  rcglmtnliBiassige  Abgaben  die 
NntalMuig  ihrer  GrehAfte  und  änaaerdem  eine  bestimmte  FUo^ 
besteUlMureii  Lmdea,  sowie  andere  Laadpertinentieii»  Die  Banem 
flind,  aaehdem  ue  in  den  €k»a88  dieser  Landbevilligaagen  geeetii' 
werdeOi  ihrerseile  v^ipÜtehtet,  festgesetate  Gegenleietiuigen  abau- 
Mgeo.  In  dietev  Stellung,  die  nor  TorQbergeliend  ist,  werden  die 
Baoem  ah  seitweilig  verpflicbtete  bezeichnet  Zugleich  ist  densd« 
ben  das  Recht  bewilligt,  ihre  Gehöfte  abzulüscn  und  mit  Zustim- 
mung der  Grundbesitzer  können  sie  auch  als  freies  Eigenthum 
Ackerlftndereien  und  andere  Liegenschaften,  die  ihnen  zu  fort- 
währender Nutzniessung  bewilligt  wurden,  erwerben.  Durch  Er- 
werbung des  ganzen  Bestandes  des  festgesetzten  Landes  sai  freiem 
£igentbum  sind  die  Baoem  iron  ihren  Verpflichtungen  gegen  den 
Gutsherrn  für  das  so  erworbene  Land  befreit  und  sie  treten  end- 
lich in  die  SteUung  der  Bauern ,  welche. £reie  Eigenthllmer  sind» 
ein.  Zur  Dnlrchfiritfmig  der  Banem-Emencipation  sind  dann  ver- 
aoliiedene  Stelofe  und  Keglements  erlassen  worden.^)  —  Im  KO* 


oolonüirt«  Jaden,  ferner  die  £osaken  und  nomadisirenden  Völker.  —  Die  Leibeige- 
»•hü  nuustea  in  den  ilmen  bestimmten  peraönliclien  DieuiÜeietttiigen  stete  yerbarren 
«nd  hattaD  dl«  Verpaichtong,  dsm  GntslMmi  <H«  mftritglMi  INcnsto  odsr  CMdabgaben 
genan  n  leisten  «nd  Um  tnf  du  Pttnktlkhato  su  gehorchen.  Der  Gntehenr  hatte  das 
Bedkt,  aUe  YengelMn  nnd  WidaneteUchkeitan  sainar  L^bdganan  antwadar  salbst  su 
baalraffan  oder  ate'  aar  Baatnfing.an  daa  Zaalitbaaa  abaalietem,  daeh  war  ar  ISr  harte 
Bedrfickung  und  gransame  Behandlang  derselben  verantwortlich.  Die  Leibeigenen  durf- 
ten nicht  ohne  Land  verkauft  werden ;  zur  Zeit  der  Noth  mussten  sie  von  ihrem  Herrn 
durch  Austheilung  von  Getreide  ernährt  werden,  auch  war  ihnen  .Saatkorn  zur  näch- 
sten Ernte  darzureichen.  Den  Ausdruck  des  bäuerlichen  Verhälttn-i-jt'S  zu  dem  Grund- 
herrn bihlet  der  Obrok,  eine  Bodenrente,  welche  dem  Ertrage  der  zugetheilten 
Grundstücke  entspricht.  Diese  Geldabgabe  besteht  auch  bei  den  Krön-  und  Apanage- 
ha«an»  daah  iat.ate  nidlt  aaf  gMoha  Art  fMVMMtei  Kadt  Anfhebung  der  Laihalgan-- 
adail  wvda  der  Ohrok,  Ua  aar  Ennibvng  daa  Landaa  als.  fiaian  WigntMeuo»,  bd- 
liahalten 

.0  Fflr dte  BafaMwpig dar  hftnaritahaa  Angalafanheltan  warda  in jadan 
QonrenMapeot  ein  Onbernialhof  ainfiaatst,  welcher  in  Sachen  der  auf  den  ade- 
ligan  Q&tera  gebildeten  Landgemeinden  zu  erkennen  hat  In  jedem  Districte  wurden 
Friedensrichter  ernannt,  auf  den  adeligen  Gütern  Gemeindeverwaltungen 
errichtet  and  in  jeder  Land- oder  Outsgemetudti  wurde  eine  L  a  n  d  o  r  «1  ii  u  n  g  angelegt, 
worin  auf  Grand  des  Lucalstatuts  die  Meuge  des  den  Bauern  zu  bleibender  Niit<- 
niessnug  bewilligten  Landes  und  der  Umfang  der  Lasten,  die  zum  B^ten  des  Guts- 
beavA  Tan  ihnen  sawoU  f&r  daa  Land,  wie  für  aadara  Ton  Ihm  aogastandoaa  YarÜiaila. 
an  Mafan,  rnifguahH  shidL  Ua  daflnMfva  Aaaitthnnig  diaaar  Ziandordnangan  iat  im 
Vartanfe  van  3  Jahran  an  anrirkan.  —  Dia  Tareinigang  fibar  die  Laadanwalwiig  an: 
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nigreiohe  Polen  erfolgte  die  BeMung  der  Bauern  von  der 
LeibeigeiiteMt^  durch  die  Constituü«»  VM  Juli  1807.  Dyroh 
dieses  Gesetz  erhielten  aber  die  Baneni  blos  die  persOnlidlie  Frei* 
hsit  und  TerbUeben  im  froheren  Fvoididienste.  Dieser  wurde  an* 
erst  smf  den  StaatsgOtera  abgesdiäfft  und  Im  Jalnr«  1846' erhielten 
auch  die  Bauern  auf  den  Gutem  dier  Adisligen  manche  Erietch« 
terangen.  Die  vollkommene  Befreiwng^  der  Bauern  ▼cm  Öei'TltutS"* 
Verhältnisse  erfolgte  aber  erst  durch  den  Ukas  vom  2.  März  1864.') 
In  Finnland  besteht  seit  altcrsher  Freiheit  des  Bauernstandes. 

In  Schweden  basirt  der  Wolilstand  vornehmlich  auf  weit- 
gedehnten Grundbesitzungen,  wodurch  die  grössere  Gnt«wirth- 
sehaft  und  somit  das  Vorwiegen  des  grossen  Grundbesitzes  bedingt 
ist.  Neben  dem  letzteren  hat  sich  aber  ein  selbständiger'  und 
freier  Bauernstand  erhalten,  da  diesem  Stande  schon  frOhaeitig 
die  Theihiahme  im  dm  ÄlfeBtlicben  Angel^nheiten  gewährt 
wurde  und  man  die  Örundsfttze  des  oonünentalen  Lehnreohts  stets 
abauwebren  8U<^te.f)  —  In  Norwegen  sind  durch  das  Qnmd^ 
gesetz  alle  Standesuntersohiede  und  alle  Vorrechte  au%ehoben. 

•  Im  Königreiche  Dänemark  sind  im  Jahre  1850  alle  ehe- 
maligen Vorreclite  der  „privilegirten  Guter"  aufgehoben  worden 
und  es  giebt  seitdem  factisch  unter  den  Gütern  (Gaarden)  keinen 


Bueni  loH  vonogswelM  frakrfllig  wtlb^  mit  dar  Badkignn^,  6äm  Inin  Vwing  aber 

Frobnarbeit,  die  aber  sebr  erlfiehtert  trnrde,  auf  l&nger  als  3  Jabre  gescblossen  wircL 
Da3  Statut  üb»  die  Höfel  eute,  d.  h.  solche  Leibeigene,  die  keiiiea  Acker  s«lbit 
bewirthschftften,  sondern  entw  eder  im  Hausdienste  beschilftigt  oder  ge^n  Oeldftbg'a>>en 
(Obrok)  entl!i33en  sind,  bestimmt,  dasg  dieses  Verhältnisä  binnen  2  Jahren  (vwxi  Er- 
lasse des  Manifestes  an  gerechnet)  vollständig  ohne  Entschädigung  aufhört. 

')  Durch  diesen  Ukas  werden  die  Bauern  £igenthümer  des  Grundes  und  Bo- 
dens, den  sie  bidi«*  in  Nntauiessang  gehabt;  alle  Prohnschuldii^ellBn  hören  anf,  die 
Chrtabeallaef  eriudtea  eifltf  «ngsmasfiBiM  Enttöhldiguiig.  DiM»  «cfelgt  4ttt6k  SptoMBt 
Eentenbiiefe,  welche  mit  der  den  Baiiern  angelegten  QnmdMemr  und  mit  dem  Vev^ 
■  kaufe  gtwiaser  Staatodomlnen  «noHbirt  wwdaa  iMillmi.-  Dia  PMifaMoia^nUhtabariBeit 
ist  and^ehoben  und  ländliche  Gemeinden  werdooi  gebildet.  —  Di«  laraeliten  Polen's 
können  seit  dem  Jahre  1862  Onmdbeaili  <iyari>«a  (wia  im  eigehtiidiKt  BiUHlaad), 
doch  -unter  gemssen  Deschränlcnngen. 

Das  Eig'entlmms'  und  Nutziinparecht  des  schwediachen  Bauern  hu  seinem 
Grund  und  Boden  wurde  im  Jahre  1789  gesetzlich  garantirt.  —  Der  Zeraplitterung 
der  Höfe  (welche  besonders  in  Dalekarlien  Uberhand  nahm)  wurde  im  Jahre  1827 
€^  feate  Chranae  dahin  gesetzt,  dasa  dem  Hofe  allezeit  ao  viel  Areal  bleiben  mvm, 
«Ift  nMUg  i«t,  vm  MMer  den  gawSludieheB  HanastBiida  das  PitHssw  Mali  ilnigas 
md  lliiiivla&  m  «AattCB. 
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andern  Unterschied  als  die  venchiedene  GrOsse»  sowie  den  ver« 
Bohiedenen  freieren  oder  eingeechrftnkteien  Beeitc  derselbeii.')  Die 
Avfhelning  der  Leibeigenaoliaft  erfolgte  berdts  im .  Jalae  — 
Iii  den  Herzogthflmern  haben  die  adeligen  Gfijter  gewisse  Yor- 
redite  hdbeiialteii.') 

In  den  Niederlanden  und  in  Belgien  ist  die  daselbst 
bestehende  freie  Agrarverfaeaung  wesentlich  zur  Zeit  der  franzö- 
sischen Herrschaft  eingeführt  worden.^)  In  Belgien  wird  die 
Landwirthschaft  zum  grussten  Theüe  auf  sehr  kleinen  Grand- 
flAchen  betriehen 

In  der  Schweis  wurden  die  JB'rohndienste  bei  dem  leben- 
digen Freiheitssinne  der  Bewohner  schon  frühzeitig  abgeschafft. 
Die  Ablösung  der  Zehnten,  Bodenzinse  und  anderen  Feudallasten 
begann  im  Jabre  1798/)  GhrOssere  Güter  findet  man  nur  in  wenig 
Kantcmen* 

In  Spanien  war  nooli  su  An&ng  dieses  Jahrhunderts  ein 
sehr  grosser  Tbeil  von  €hrnnd  und  Boden  im  Besitae  d«r  »todten 
Hand'^  d.  L  des  Klerus,  der  Gemeinden,  der  ulldeii  Stiftungen 
und  des  Staats.    Der  Verkauf  der  Kirchengüter  wurde  bereits 

in  den  Jahren  1620  und  1841  angeordnet  und  neuerdings  durch 


I)  Dia  groisen  Gttter  Hind  im  |[önigreiehe  Dttneiii*rk  tihdto  LduM*, 
VuleleottUttln»  oder  imonislNwilsiiiigan,  I>oidlB«n,.  flidli  gthSran  sl«  m  Uhnt^ 
lidbea  fltiftvngai  «nd  nw  6  aud  ia  Beäbm  tob  Prim^^^nKpieB.  '  Boeh  duf  in  .£1«-^ 
Innft  kein  Iiehn,  Stammhaus  oder  Fldateotnmitm  «nidiM  werden.  Die  Bauern- 
güter sind  entweder  in  unbeschränktem  Besitze  der  Eigner,  oder  sie  sind  Erbpacht- 
güter mit  unbeschränktem  oder  heschränkteni  Rechte  (je  nachdem  die  Inhuber  das 
Recht  des  Verkaufs  und  der  Verpfandung  besitzen,  oder  nicht),  oder  sie  aind  einlache 
Pachtguter. 

*)  Di«u  Vorrechte  werdea  bei  d«r  „StaatsverfiMBUg"  bei^roita  wtMin*  bi 
Beivf  Mf  den  BnurnbMili  Snd«<  man  nelteii  dem  freien  Sgtnttama  mir  die  Ei1>- 
pMhl  w4  die  fei^pethti 

*)  In  den  Wederienden  Iii  die  QemeiniMitiflieilang  naeh  fturlgeeeiirittHii  Ar 

Auatrocknongen  und  das  Delchweaen  i«t  AusserordentUdiei  geleistet  weffdMI.  Bbl  Bia- 
demiss  für  die  Landwirthschaft  bilden  die  abbaten,  irdob*  dnreh  Vwordnvng  Tom 
22.  Oct  1814  wieder  eingeführt  wurden. 

*)  In  Belgien  werden  etwa  34  Procente  der  urbaren  Fläche  von  den  Grund- 
bcditzern  selbst  und  66  Proc.  von  l'ächteni  bewirtlischaitet.  Von  den  ersteren  besitzt 
fa«t  die  Ualflo  Laudereieu  von  weniger  als  1  Hektare,  von  deu  letzteren  haben  etwa 
%  nwr  eine  Pendle  TOn  Vs  ^  1  Hektere  gepaclitvt 

*)  Zvenft  war  der  lätäkaat  VeiUndlieh,  dann  fteiwÜHg;  ven  den  drdaeiger 
Jabran  an  wnrde  wieder  die  «orte  Art  dageführt  and  erat  ««tt  dieaer  Salt  nuwhte  die 
Baftaivng  too  Qmnd  and  Boden  badealende  BVMrlaeliritle. 

nraalwIH,  «ie  IM»  awMfa<lh  t.  Ael.  11 
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dM  G^esetz  vom  1.  Mai  1855  ausgesprochen»  welches  überhaupt 
allen  Grundbesits  und  alle  Grundzinsen  der  todten  Hand  der 
Vertusserliohkeit  unterwirft.*)  Ausgedehntere  Güter  besitzt  auch 
der  hohe  Adel»  der  niedere  Adel  ist  dagegen  grossentheils  yer- 
annt.  Die  Bauern  smd  persönlich  firei  und  theils  Eigenthflmer 
ihrer  in  der  Kegel  kleinen  Grundstöcke,  theils  Erbpftbhter.*) 

In  Portugal  fehlt  es  zur  Zeit  noch  an  einer  zweckmässi- 
gen Agrar-Gesetzgebung,  aber  die  Regierung  bemüht  sich,  die 
Zahl  der  kleinen  Grundbesitzer  zu  vermehren.^)  Der  grusste 
Theil  des  Grundes  und  Bodens  befindet  sich  aber  in  den  Händen 
des  höheren  Adels  und  die  meisten  Bauern  sind  nur  Pächter. 

Auf  der  italienischen  Halbinsel  wurden  die  feudalisti- 
schen Zwangsrechte  und  Grundzehnten,  zu  welchen  die  Bauern 
verpflichtet  waren,  seit  den  Einwirkungen  der  französisclien  Re- 
volution und  durch  die  französische  Herrschaft  angehoben.  Hier 
ist  das  Coloniatssystem  herrschend,  indem  die  Bauern  meistens 
Päditer  der  grossen  Ghitshesitzer  sind.^) 

In  Griechenland  fielen  nach  derVertr^ung  derXOrken 
deren  Bemtzungen  dem  Staate  anheim,  so  dass  dieser  nebst  der 
Kirche  nahezu  ^/g  alles  Grundes  und  Bodens  sein  eigen  nennt; 
diese  Ländereien  sind  an  Pächter  vermiethet. 

Charakteristisch  sind  die  Eigenthumsfornien  in  der  Türkei, 
wo  nach  d«  ii  Bestinunungen  des  Korans  aller  Grund  und  Boden 
dem  Staatsschatze  (Miri)  gehört  und  der  Sultan  über  das  Grund- 
eigenthum zu  disponiren  das  Recht,  hat«  Der  Sultan  kann  das- 
selbe verkaufen  oder  verschenken,  an  wen  er  will,  doch  immer 
unter  der  Bedingung,  dass  der  jedesmalige  Besitzer  eines  Terrain- 
antheils  alljährlich  den  10.  Theil  des  Brutto-Ertrags  entweder  in 


1)  Vor  den  Jahn  1831  bflSMS  die  «odte  Hnd  Lindevaiea,  Gebisde,  Lehn- 
und  Grondxiiieeii  im  WerÜM  von  Uber  10,700  lOU.  Seilen;  dimm  war  bis  mm  Jehre 
1856  die  Hälfte  verkauft. 

Der  Boden  Spanicn's  ist  in  3.589,660  Grundatücke  getheUt;  davoB  werden' 

3,833,101  durch  Eigentliümcr  iind  756,55!)  durch  Päcliter  bestellt, 

^)  Dies  sucht  die  portufcjiesiäche  Regierung  zu  erreichen  durch  V'eriiusserung 
von  NHtionalgütcni  und  durch  Erleichterungen ,  welche  man  den  Pächtern  und  Nutz- 
nieasem  von  bisherigen  Kirchen-  and  KloetergUteru  gewährt,  um  sie  vu  firei«n  Eigen- 
ihOmem  lu  machen. 

Durdi  ein  Oesets  vom  24.  Jaimw  1864  murden  die  Qnndlesten  (Cknmii), 
.  Zehnten  md  andere  jUirUdie  Lelatongeni  welehe  noch  anf  den  imbewe^loihMi  Gfltom 
hüfteten,  ffir  aU&iUr  erkUrt 
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NatDr  oder  in  Geld  an  den  Staatäschatz  entrichtet.')  Zwei  Dritt- 
theile  des  Landes  gehören  den  Moscheen  und  frommen  Stiftungen 
(Moscheengut,  Wakuf).^)  Der  Rest  ist  der  Privatbenutzunsi; 
überlassen-^)  und  ein  kleiner  Theii  gehurt  zur  Privatkasse  des 
Sultans. 

In  der  Moldau  und  Walachei  gemessen  wohl  nach  der 
neuen  Constitution  alle  Unterthanen  gleiche  Beohte,  doch  bestehen 
ZDr  Zeit  noch  die  Unterthänigkeit,  die  Zehnten-  und  fiobotpflichi 
der  Bauern.^)  Die  Aufhebung  derselben  ist  im  Zuge.  In  Ser^ 
bien  und  Montenegro  dagegen  sind  die  Landleute  Iraie  £igen- 
thümer  ihres  Bodens. 

2.  Föiderangsmittel  fOr  die  Landwirthseliafl. 

Fast  in  allen  Staaten  ist  die  landwirtlischaftliche  Beschäfti- 
gung Haupt-Erwerbpf|Tiellc  der  Bewohner,  und  es  haben  daher 
sowohl  die  Regierungen  ak  auch  die  Privaten  die  AuffrJibe,  für 
diesen  Erwerbszweig  durch  Gründung  und  Beförderung  solcher 
Anstalten  möglichst  zu  sorgen,  welche  die  Vertretung  landwirth- 
schaftlicher  Interessen  (Vereine),  die  theoretische  und  praktische 
Ausbildung  der  Landwirthe  (Lehranstalten  und  Musterwirthsehaf- 
ten),  die  Aufreohthaltung  des  Credits  fOr  den  Grundbesitz  (Oedit- 


Jeder  Grimdbeaitzcr  iu  der  Türkei  crscheiut  somit  als  Pächter  de»  Sultan«. 
Jedw  ttrkiidi«  lAitertfimi  (Mnsehnaiin,  Christ  od«r  Jade)  ist  befligt,  ieden  Bodenthdl, 
der  IBiif  Jalm  hindiireb  uidit  bearbeitet  worden,  in  Bedts  ni  nebmen,  wenn  er  davon 
den  Sebent  sablen  will,  nnd  jeder  BesHser  emes  Gnindatiiekea  ymliert  sein  An- 
reebt,  wenn  er  dasselbe  inneibalb  3  Jabren  nidit  beaket.  Im  letsrten  Falle  HUlt  ein 
SOlcbeS  Gknindstfick  an  den  Staat  zurück.  —  Fremde  erhielten  im  Jabre  1863  das 
Beeht,  unter  gewissen  Bedingungen  in  der  Türkei  Grund  und  Boden  zu  er>verben. 

Die  Besitzer  von  Moscheen frii fem  haben  blos  die  Niitznie.srtiinjr .  aluT  auch 
das  Reclit  des  Verkaufs;  sie  müsaen  aa  den  betreffenden  Foud,  ala  den  wabreu  Eigeu- 
thttmer,  ciuin  F'arlitzius  entrichten. 

Kill  grosser  iheil  des  nicht  au  die  Moscheen  überwiesenen  Bodens  wurde 
nach  und  naeh  an  verdiente  IDlitIrs  sa  Lehen  gegeben,  von  denen  vide  die  alten 
ehristtieben  Bedtaer  eiqpropriirten ;  dadordi  entstand  der  jetaige  tOridsebe  Gmndadet 
Bvjn  etc.).  Frobndienste  haben  gesetsUoh  nie  bestanden,  vrarden  aber  vm  den 
Bcys  der  ehristliehen  Bevölkerung  wilUitttlich  auAilegt  und  erst  in  neuester  Zdt 
worden  dieselben,  wen^tcus  nomhiell,  beseitigt.  —  Das  Privatgut  heisst  Miilk. 

Die  Zigeuner  in  der  Mol  lau  xuid  Walachei  waroii  bis  in  die  jüngste  Zeit 
Sklaven.  Tu  den  Jahren  1841  und  1856  erfolgte  ihre  Jüniancipation  und  wurden  sie 
in  die  Classe  der  Bauern  verseUt. 
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Anstalten)  und  endlich  die  Versicherung  der  wirthschaftUchen 
Gebäude  und  Producte  gegen  äussere  Gefaliren  (Venichenmgs- 
GefleUschaften)  zum  Zwecke  haben.  Die  Hauptrichtungen  der  die 
Landwirthschaft  fördernden  Thätigkeit  des  Staats  fasst  man  ge- 
wOimliofa  unter  dem  Kamen  LandwirtliBchaftapolizei  zusammen;  es 
l^ebt  aber  auch  bemahe  in  jedem  Lande  noch  viele  andere  Einrich- 
tungen mit  der  Beetimmnng,  flowohl  durch  directe  Massregehi,  als 
durch  Entfernung  Tcrscfaiedener  Hindernisse  auf  die  Vermehrung 
und' Verbesserung  der  Production  hinzuwirken. 

Das  hervorragendste  Förderungöinittel  sind  die  landwirth- 
echaftlichen  Vereine,  welche  unstreitig  am  meisten  zum 
Empörblühen  und  Gedeihen  der  Wirthschaften  beitragen  und  sehr 
oft  auch  den  Regierungen  als  Organe  dienen,  wenn  ihre  eigenen 
Kräfte  zur  Ermittelung  wirthschaftlicher  Verhältnisse  unzulänglich 
sind.  Diese  Vereine  wurden  schon  im  vorigen  Jahrhunderte  durch 
das  Bedürfniss  hervorgerufen,  die  gegenseitigen  Erfahrungen  im 
i^irthschaftlichen  Betriebe  auszutauschen,  neue  Verfahrungsweisen 
mitziitheilen  und  zu  Versuchen  zu  ermuntern,  Sie  wurden  aber 
erst  in  den  letzten  ,  zwei  Decennien  'in  immer  grosserer  Ausdeh« 
nung  mit  Genehmigung  und  unter  dem ,  Schutze  der  einzelnen 
Staatsregienmgen  in's  Leben  geruÜBn.  In  neuester  SSint  nahm  die 
Regierung,  besönden  in  den  grosseren  Staaten,  das  landwirth- 
schaftliche  Verem6\veBen  selbst  in  der  Art  in  die  llaiid,  dass  sie 
dasselbe  einer  besonderen  Organisation  unterwarf.  Es  bestehen 
gegenwärtig  in  den  einzelnen  Ländern ,  Provinzen  oder  Kreisen 
Central-,  Provinzial-  oder  Kreis-Vereine,  welche  als  verbindende 
Organe  für  die  verschiedenen  zerstreuten  Ortsvereine  dienen. 
Häufig  stehen  alle  diese  Vereine  wieder  unter  einer  landwirth- 
schaftlichen  Centraibehörde,  die  in  verschiedenen  Ländern  an* 
ders  benannt  wird,  so  in  Preussen  Landesökonomie-Collegium, 
im  Königreiche  Sachsen  Landesculturrath,  in  Kurhessen  Commis- 
tUm  ftr  landwirthschaftliche  Angdegenhdteuy  in  dnigen  sftd» 
deutschen  Staaten  Centralstelle  fftr  die  Landwirthschafi»  in  Frank* 
rmch  Gr^^ral  Conseil  d'^pnculture  etc.»  welche  wieder  den  be- 
treffenden Sfinisterien  untergeordnet  sind.  In  anderen  Staaten 
bestehen  diese  Vereine  für  sich,  ohne  dass  die  Centralisation  der- 
selben zum  Abschlüsse  gekommen  ist. 

Diese  hmdwirthschaf tlichen  Vereine  erstrecken  ihre  Thätigkeit 
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entweder  auf  alle  Gegenstände  der  Landwirthschaft'),  oder  nur 
auf  einzelne  Zweige  derselben  (Special vereine),  wie  auf  Acker-^ 
Garten-  oder  Obstbau,  auf  die  Forstwirthschaft,  auf  Pferde-, 
Schaf-,  Bienen-  oder  Seidensuoht  etc.')»  und  suchen  ihre  Zwecke 
dnieh  Versimmlungen»  Mittheilungen  in  periodischen  BUtttem 
oder  einzelnen  Sohrifteo^.landwirdiBohaftlicfae  Feste»  Ausstellungen, 
F^rdsyertheilungen  eto.  za  erreichen.  Ln  Allgemeinen  hAben  sdche 


')  Von  diesen  s&hlt«  1862  Oesterreich  in  Galizien,  Dalmatien,  Ungarn  und 
l^benbOrgen  je  2,  in  den  fibrigen  Ländern  mit  Auanabme  der  Müitargrenze  je  1  Land- 
wiHlM-OwdlMhirfl  nit  S  Knis-,  56  Beriri»-,  87  Fffiri-,  35  Zweig-  imd  26 
y«niMaf  Pr«va0«ii  in  dm  ProrimeD  Bnadmbnix  3,  Pottuaem  2,  BmAma  1, 
fleUenn  1,  PMn  1,  Pnhimu  4,  WmtSüm  5  ud  Bheiiilaiid  2,  alao  Hn  Ouian  19 
Ctntiml«  und  Bauptreniiie  (danuitar  8,'  welche  nur  au  den  )D%liedeni'der  Zweig- 
Vereine  bestehen)  aüt  378  eaatralitirten  und  98  einzeln  stehenden  allgemeinen  land- 
wirthschaftlichen  Vereinen ;  Bayern  1  General-  nnd  8  Kreisoomit^'s  mit  245  Bezirks- 
und  12  zweckrerwandten  Vereinen ;  das  Königreich  Sachsen  5  Kreis- nnd  164 Zweig- 
Vereine;  Hannover  1  Central-,  7  Provinzlal-,  83  Filial-  und  10  nicht  centralisirte 
Vereine;  Württemberg  1  Ceotralatello  nebst  64  Oberamts-  und  12  GaiiTereincn ; 
daa  fibrige  Deataehland  2  CentnlatdUen  (za  Karlsruhe  and  Daraistadt), 84  Cen- 
tral- «dar  Hasptrereine,  3  PMvimial-,  13  Krala-  odar  Dialrleto-,  106  ItaMa-,  18 
lUil-,  S3  Cwaig-  md  11  AnüMiltar-Vacaiiia  aAat  10  aodaren  awMlcvarwaiidiiii 
fliaJIaiilianaii,  GroaabrltAnnlan  dia  Bojal  Igikattnral  Societj  tob  Xn^aad  nnd 
die  Highland  aad  Agriealtural  Soeietjr  in  Schottland  nebst  fiber  100  durch  das  ganae 
Land  verbretteten  kletnoren  Gesellschaften  und  Clubbs;  Frankreich  (1861)  ausser 
der  k.  Ccntral-Ackerbaa-Qesellschaft  zu  Paris  141  grosse  landwirthschaftliche  Gesell- 
schaften; Russland  das  Comit^  zur  Vervollkommnung  des  Landbaues  und  die  kais. 
ökonomische  Gesellschaft  in  Petersburg  mit  über  20  anderen  Land wirthscbafls vereinen; 
Dänemark  die  Landliaushaltungs-GeseUschaft  und  den  Verein  zur  Verbreitung  der 
VatarMira  im  Kopanhageu;  die  akaadlnaTlaeli«  Halb  in  aal  (1860)  dIa  lud^ 
wirlMiaflllefaa  Almdamia  m  Sto^boliii,  dia  k.  CMlMbaft  für  Morwaganb  WoU  ia 
GhiiatfaBia  vnd  dia  k,  norwaglaeha  Oaialltehaft  aa  Droattiiim;  Spaalaa  (1861) 
dia  aedadad  ««MMMoiaa  da  aabigaa  dal  yala  ni  Madrid  nalMt  31  anderen  Landwirth- 
B^afts-Gesell Schäften  in  den  Provinaen;  in  Portugal  die  CcntrHl-Ackerbau-Gesell- 
Schaft  (Associa9«ö  central  da  ngrtcultura  portugueza);  in  den  Niederlanden  (186U)  die 
k.  Lftndbäu -Vereinigung,  18  allgemeine  Gtosellschafton  nebst  73  Abtheilungen  in 
verschiedenen  Gegenden  des  Landes;  Belgien  (1861)  30  Ackerbau-Gesellschaften 
nebst  77  Comite's;  die  Schweiz  1  ökonomischen  und  gemeinnützi|^cn  Verein  für 
Ober-Aargau ,  1  Verein  zur  Beförderung  rationeller  Landwirthschaft  in  St.  Gallen, 
ia  daa  nwddadaaea  Kaatonaa  10  Vtnina  Ar  Landwirdiaoliall  nad  3  BaaaraTanina. 
Voa  dea  aadi  Obrigaa  Lladarn  Evrapa'a  Mdoa  dia  atatfatiaciiaa  Nadiwaimagaa  ttbw 
daa  laadwirOnaltaMidia  Vaniaawaaan. 

«)  IMa  AnaaU  aller  laadwlrtfiaobaiyiciiaa  Spaatatrereine  in  daa  ainidnen  Lin- 
dem zu  ermitteln,  iat  AaÜs  wegen  gänzlichen  Daten -Mangels,  theils  wegen  der  unvoll- 
aMadifia  AafiNiehaaatMinBnifigUdi.  Soweit  diaaalben nadiweiabar  aind,  aihlt  Oaatar^ 
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Vereine  in  Deutschland  die  grösste  Verbreitung  erhalten  und  die 
reichste  Wirksamkeit  entfaltet,  wo  im  Jahre  1862  gegen  1600 
Gesellschaften  bestanden,  welche  sich  die  Förderung  der  Land- 
wirthschaft  zur  Aufgabe  machten.  Dasselbe  Ziel  verfolgt  fidroet 
die  jährliche  Versammlung  der  deutoohen  Landwirthe»  der  sich 
auch  sp&ter  die  deutschen  Forstwirthe  ansohlosBen»  bo  "wie  viele 
andere  wandernde  Vereine.*) 

üm  tüchtige  Oekonomen  zu  bilden»  sind  in  den  meisten 
Staaten  verschiedene  landwirthschaftliohe  Institute  gegrOn* 
det  worden»  welch^  Unterweisung  im  wirthsehafUichen  Betriebe 
zum  Zwecke  haben.  Hierher  gehören  die  laiidwirthschaftli- 
chen  Lehranstalten  (theils  Staats-,  thmls  Privat-Institute)-),  so- 
wie die  sehr  häufig  mit  diesen  verbundenen  bäuerlichen  A  cke  rbau- 
Musterwirthschaften  (^Versuchsstationen).  Erstere  werden  bei 
der  geistigen  Cultur  (Unterricht)  der  europäischen  Staaten  abge- 
handelt werden.  Letztere  sind  Eaueniwirthschaften ,  welche  von 
landwirthschaftlichen  Vereinen  oder  auch  vom  Staate  mit  Kinwil- 
fignng  des  Wirthschaftseigners  nach  rationellen  Principien  neu 
eingerichtet  sind,  um  den  benachbarten  GrundeigenthOmern  ein 
lebendiges  Beispiel  ffiUr  ihren  Wirthschaftsbetrieb  zu  geben.-^) 

reich  5  Gartenbau-,  7  Forst-,  8  Seidenbm,-  «ad  mehrere  Weinbau-  und  pomologischt 
Vereine  nebst  1  Schafzüchterverein;  Preussen  47  Vereine,  welche  sich  ausschliess- 
lich mit  Gartenbau,  Bienen-  oder  Sei-Ienzucht  beachäftigen,  33  Viehaucht-,  3  Forstvereiiie 
nebst  vielen  erat  in  neuester  Zeit  geutihniigten  Meliorations  -  Genoasonachaflen ;  das 
übrige  Deutschland  14  Garten-  und  Seidenbau»,  4  Bienen-  und  3  Pl'erdezucht- 
Ttt«ltte,  1  Sehafirflchter-,  2  WelnlNm-  und  mmbnsn  I'ontraMiiM;  OrotabrU««- 
nien  «ine  grosse  AnnU  Terdae  Ar  Qttrtenbsii,  Pfsrdeaiicht  (Bemm),  Bimmf 
«lolit  ete.;  Frftnkroicli  59  Oiirtenb«a*|  5  thiezintUehe  und  569  kleine  AdrarbMi- 
Vereine;  die  Niederlande  1  Verdn  nur  Befördwang  voa  Tebeksban  tiba. 

')  Solche  Wandervereiue  sind:  der  Verein  der  Landwirthe  der  Provini 
Sachsen,  der  anUalt'schen  Länder,  Sachsen- Gotha'»  und  des  Fürstenthums  ScUwarzburg- 
Soodershausen,  der  Verein  thüringischer  Landwirtlie,  die  Gauvereine  in  Württemberg  etc. 

Landu  irth»cbaftiiche  Lehranstalten  sind  die  Universitäten  und  poly- 
technischen Lehranstalten,  welche  Lehrstühle  für  Landwirthschaft  und  deren  Hilfswis- 
senschaften besitzen,  die  landwirthschaftlichen  Akademien  und  Ackerbau-Scholen,  die 
laodwirtbsclialUiehen  Fortbildnngssoiiiden,  die  Font-|  WieaeahM«  und  Dninindinlea, 
die  lUennaei-Institttte,  die  Hufbeeohliig-LehnuistBltea,  die  Gilriner-,  Seideabwi- 
nnd  BieaenscIlBlea,  die  Woiaban-  oder  Bebeehnlea,  die  Fleohsben-  nad  Fleohebereitange- 
Bi^ralen  etc. 

3)  Diese  Anstalten  wnrdeo  TOn  England  nach  Deutschland  verpflanzt  and  sind 
grosstentljeils  erst  eine  Scliöpfung  neuerer  Zeit  Im  Jahre  1862  sUilte  Oesterreich  27, 
Preuueu  17,  Bayern  3,  Sacbsen  4,  UanaoTer  2,  Württemberg  5  aad  des  tthrlge 
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Ebenso  wurden  zur  Beförderung,  Verbeaaerung  und  Ver- 
edelung, der  Viehzucht  vewohiedene  Einrichtungen  getroffen  und 
Amtalten  gegründet,  so  rückaichtlich  der  Pferdezucht  die  Wett- 
rennen, Gestüte  und  Beachälstationen  und  rücksiclulich  der  Binder- 
and  übrigen  Viehziuslit  die  £inf&|irang  und  der  Verkauf  aiisge- 
nidmeter  fremder  Ba^n  an  die  Landwirthe. 

Ii  jedem  Staate  ist  femer  der  landwirthschaftliohe 
oder  Boden-Credit  die  notbwendige  Bedingung  der  Entwieke- 
lung  seiner  ProductionskrAfte.  Derselbe  wird  yon  Grundeigen- 
tlitlmeiii  gegen  Verpfändung  ihres  Besitzthums  entweder  zum 
Ankaufe  od^r  zu  Meliorationen  dea  Bodeiid  und  der  Wirthscluifts- 
gebäude,  oder  auch  zu  mannifjfachen  anderen  Zwecken,  wie  bei 
Erbtheilungen,  bei  ausserordentlich  grossen  Aufgaben,  bei  Ver- 
luöten  in  Ungltickt*fällon  cic.  in  Anspruch  genommen ,  und  findet 
seine  Grenze  in  dem  muthmasslichen  Verkehrs werthe  des  Grund- 
eigenthums. Um  jedoch  dem  Grundbesitzer  ohne  bedeutende 
Kosten  und  zu  mftisigen  Zinsen  Betriebs-  und  Verbesserungs- 
Capitalien  suzuf&hren,  und  zugleich  den  Capitalisten  im  In-  und 
Aaslande  genügende  Sicherheit  der  dargeliehenen  Geldmittel. zu 
bieten,  ist  im  Staate  vor  Allem  eine  wi&che  sowie  Torsiphtige- 
Hypothekenordnung  erforderlich*).  Es  sind  aber  auch  beinahe  in 
allen  europäischen  Lindem  zu  diesem  Zwecke  landwirthschafi^* 
liehe  oder  Boden-Oreditanstalten  (Creditinstatote)^)  m's 


DeutachUnd  12  VersachMtationen  und  L«bontioiri«n.  In  Berlin  wurde  1861  ^e 
Ctealxal-Cteniminioii  fBr  die  pminiselien  VenaeliMtelionen  in's  Lelmi  gernfto. 

1)  Iii  neuester  Zelt  wurd^  in  Dresden,  "Wien  und  Berlin  Hypotlielten- 
Vereiehernngeanetalten  gegründet,  welche  gegen  eine,  je  naob  der  verliiltaiM- 
miuigen  Belastung  einee  Orundstficka  berechnete  Prämie  voUstindige  Garantie  für  die 
richtige  Verzinsung  und  B3ckaahlung  eines  (kpitals  icisten  and  anf  diese  Weise  des 
VeriliUtniss  zwischen  GlÄuhiger  und  Schuldner  vereinfachen. 

■^)  Solche  C  r  f  d  i  t  i  n  i  t  u  t  e  sind  in  Oesterreich:  die  Hllgenteine  österr, 
Boden-Creditanslalt,  das  iiugarisclie  Ii<)deu-Crediiiu3titut ,  die  galisische  Ijandes-Credit- 
aoAtalt,  die  landwirthschattliche  Creditabtheilung  der  böhm  Indoatrie-  und  Producten- 
hsUe  nnd  iBe  Ie.  k.  priv.  düen.  Natiemlbank  als  Hypotbekenhank;  in  Preusaen: 
das  Creffitinalitot  der  oatpveuaaischen  Iiandaehafti  das  alte  nnd  das  neue  Creditinstftat 
der  westpreoasischen  Landschaft,  der  Cnsdltverein  von  Besitaem  adeliger  Gfiter  in 
Posen,  der  neue  landscbafUiche  Creditverein  fib*  die  Prorins  Posen,  die  penuner*- 
adle  und  die  schlesieche  Landacliaft ,  das  k.  Creditinatitnt  für  Schlesien ,  die  Landea- 
Creditgesellacbaft  fUr  Bheinland  und  Westfalen  und  die  von  Seite  der  Kegierung  in 
nochrcren  Provinzen  gegründeten  Meliorntionsfond« ;  in  nny(>  rn:  die  Hyj)otht'kcn- 
nnd  Wechselbauk  und  die  ICrwiij'AualülfisIcasscu ,  insofeme  sie  die  Grundeigeathi'uner 
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Leben  getreten,  welche  entweder  Creditve reine')  hefssen,  wein 
aie  Yon  den  Ginndeigenthlkmeni  nnter  einander  errichtet  eiid, 
oder  Hypothekenbanken  genannt  werden,  die  entweder  durob 
die  ImtiatiYe  der  B^gierangen  (Staats-  oder  Landesbanken)^)  #der 
dnrob  ActienrGeedlediaften  gegründet  worden  aind. 


durch  Darlehen  unterstützen;  in  Württemberg:  der  Creditverein ,  der  Capitalistcn- 
Verein,  die  allgemeine  Rentemmstalt  (Hypothekenbank)  und  einzrlne  Zieterkaasen  und 
Bauembanken ;  im  Königr.  Sachsen:  die  LÄndescultur-Rcntcnbank,  dcf  erblandiseho 
ritterschafinche  Creditverein  und  die  von  den  Provinzialständen  der  OberUuaiti  ge- 
gründete Hypothekenbank;  in  Hannover:  die  Lande«- Creditanstalt  and  die  4  Pro* 
irliwItl-CMItiiialitatei  fan  tbrls«ii  DentieliUad:  dto  iHunalaeh»  Landatbiiik,  di« 
(oMtebe  LaodM-Oi«diteaitett,  dl«  hrnäm-On^iXkaaBt  m  KaiMl,  di«  HjpotlMlMaliMM 
M  dar  tolwMtionilin  Btnk  m  Luembaig,  di«  drataeh«  B(jrpofhelna1»Bk  aad  dS« 
TiOTiiWi  rrniTttintilt  fn  HiiiilBtan,  dtr  lilMneluiftlichö  Creditrerein  fOr  beide  Hecklen- 
tay,  thflringisehe  Bank  und  die  landwlrthschaftliche  Darlehenskaaee  m  Sonders- 
hanaen,  die  Landesbank  in  Altenburg,  die  Landes-OreditanstaJt  zu  Braunachwelg ,  die 
Landei-Bantenbank  in  Kothen,  die  Laudes-Creditkaase  zu  Rudolstadt,  die  Landrentcn- 
bank  zu  Greiz,  die  G«raer>Bank ,  die  landgräflich  hessische  Landesbank  und  die 
Creditkasse  für  Erben  und  GrondatÜcka  zu  Hamburg;  in  Grossbritannitiu  luid 
Irland,  wo  w^;e&  der  Hindemiaae  Im'  brltlidieD  Hypothekenweeea  «ad  «u  tMcb 
«adetMi  Vnmibm  bei  der  geringen  ImmU  Ueiaer  GroadbeellMr  keim  BodaB-CreOI- 
MMilt  beute,  ttad  BDi|  dl«  Im  ftoeieHe«  mr  Ualemitaiii  der  Udin«i«  I<Mid- 
iriritenerwIlnieB;  fai  Vr«ttkr«i«h:  die  baa«M  ftndto«  «i  Farl«  nlt  dn  klelMewi 
Ihmken  an  Marseille  und  yerera,  dUe  aoet^t^  da  cridit  agricole  nebst  anderen  Uefaurai 
Gesellsdiaften ,  wie  daa  Comptolr  fUr  Ackerbaa,  die  eaieae  g^ndrale  des  aasarancea 
mutnelles  «gricoles  etc.;  in  Rusaland:  die  Reichscormierzbank  als  Staatsbank,  die 
Bank  von  Polen,  der  kurländische  Creditrerein,  die  livländische  adelige  Güter-Credit- 
Gkaellschaft ,  die  esthländische  adelige  CreditkHss*' ,  die  landwirthschaftliche  Credit- 
Gasellachaft  in  Polen,  die  Bauembanken  und  die  örtlichen  Sparkassen;  in  Däne» 
mark:  dl«  MVaIhnk  «nd  dl«  Credttkatie.  In  Kopenhagen,  der  Qradttrerela  tmi 
OmdberilMni  in  den  Ihieletifteni  «od  ^  Credltrerelne  In  Vlboif  und  Sander«  $  In 
8«kw«d«ii  ^  «üfeaMlB«  Hypofliekeiibank  «ad  9  HypoUiAenvwein«;  ia  den  Ki^ 
d«r)«ad«a:  dir  Öreditverdn,  die  nlederiandieeh«  «ad die  aattemal«  l^rpgflwkaabenk { 
in  Belgien:  die  caisse  hypoth&caire ,  die  caisae  des  propri&taires  und  die  banqoe  d« 
credit  fonder  et  industriel ;  in  der  Schweiz:  die  Baflellandschaftliche  Hypotheken- 
bank, die  argauiscbe  Rank,  die  Bank  Yon  Solo'harn,  die  Hypo^ekenbank  in  Zürich, 
die  Kantonal-Spar-  und  Leibkasse  in  Luxem,  die  banque  cantonale  Vaadoise,  die  Hy> 
pothekenkassen  in  Genf  und  in  Freiburg  und  die  banque  g^n^rale  da  credit  foncier  etc. 
ia  Gent  Aaek  ia  Spanien,  wo  leit  lange  an  yerschiedenen  Orten  Prodactenböraen 
«ad  Tufbkiaiwr  (aieoteB  d«  pl«d«d)  bealte,  aind  Ia  aeoeater  Seit  elaaela«  Cradil- 
daahte  cagrOadat  werden;  Portngal  riOdt  bei  40  Hadlleh«  ToreteakaaieB. 

<)  Die  CreditT«r«ia«  riad  aaerat  ia'  SdMea  begrtadrt  wordea,  wo  kifidg« 
dee  aiebeqlllirigen  Kriegs  die  VeHegenheit  der  Outabesitzer  anfa  bOebste  geatlesea 
war.  Di«  gefaawlrtifea  Aaataltea  aateracheideii  aieh  Toa  den  frflharan  TawMgileh  da* 
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Sonstige  Anatalteii  fttr  den  Bodeneredit  sind  mehrere  Han- 
delsbanken» die  auch  einen  Theü  Ihres  Capitals  auf  hjpothe- 
karisehe  Daildien  sn  landwirthsehafÜiolien  Zwecken  verwenden, 

die  Rentenbanken,  die  Viehleihkassen  und  die  in  den  mei- 
sten Ländern  errichteten  Sparkassen,  welche  beinahe  überall 
eine  solche  Einrichtung  besitzen,  dass  sie  von  den  kleineren  Land- 
wirthen  als  Leihkassen  benützt  werden  können;  in  mehreren 
Staaten  bestehen  auch  Hilfsfonds,  aus  welchen  der  kleinere 
Grundbesitz  bei  unverschuldet  erlittenen  Verlusten  Darlehen  zu 
sehr  mäsfiigen  Zinsen  erhält  (Bauern-Leihbanken). 

Wesentlich  verschieden  von  den  bisher  angeführten  Mittehi 
znr  Förderung  der  Landwirthschaft  sind  die  Yer siehe rnngs« 
Anstalten»  welche  dem  Landwirthe  die  stftrksten  vorkommen- 
nenden  Unfidle  dnroh  Yersicherangsbeitilge  vieler  Theilnehmer 
▼ergOten«  Von  den  verschiedenen  Arten  derselben  bertlhren  die 
Landwirthschaft  direct  nur  die  Feuer^*),  Hagel-*)  und  Yieh^ 


•woh,  iMS  mA  tai  l(I«lMMn  Qmdbetibw  Ut  in  eimr  ftmUmm  MnimalMuiime 
4fo  ThfllhuhiBf  gMtettat  Ist. 

^  Staatsbanken  oder  Kassen  sind,  mit  Ausnahme  der  Staatsbank  in Biias- 
land  mtd  der  Creditkasse  in  Dftnonaric,  »ttitsa»  fa»  Verldiidaiig  mit  d«r  AWStmg 
binarlieher  Lasten  gegründet  worden. 

')  Die  ersten  Versuche  zur  Errichtung  von  Feuer  -  Vergichemugs- 
Anstalten  kamen  in  England  schon  im  Jahre  1669  vor,  während  sie  in  Deutsch» 
land  erst  im  18.  Jahrhniiderte  errichtet  worden.  Soweit  dieselben  nachwulsbar  sind^ 
alhlt  0«tt«rr«leh  (1862)  7  Aetim-  ud  13  gamliohts  und  Oegeuseitigkeits- 
CI«Mlls<?hsftieii  aslMit  mehreren  Ban«nmf»ln«n ;  Prensaea  (1868)  40  Staats-,  Pro- 
TiMisl-  nd  aonstise  MfanfOdis  Anslaltea,  9  A«ti«n-  und  27  gmMbLtß  und  Gagen- 
isHigkaa^Qssellachafteji,  femsr  15  Tsrbiada  Ittr  Mobiliar- VeftidMnwg ;  das  Sbrigs 
Deutsolllnnd  33  Landes-  und  sonstige  öffentliche  Anstalten  nebst  11  Aclii-n-  und 
11  anderen  Gesellschaften;  Grossbritannien  und  Irland  (1856)  l'JS  Gkiselischaf- 
ten,  mid  zwar  England  nnd  Wales  05  (39  in  London) ,  Schottlimd  7  und  Irland  37  ; 
Frankreich  (1857)  13  allgemeiue  Versicherungsanstalten  (12  in  Paris)  nebat  35 
kleinereu  OeseUachaften  in  den  einzelnen  Departements ;  Husslund  und  ebenso  8 c h  w e<* 
den  (1860i  je  5  Feaer-Assecuranz-Qesellschaften. 

*)  Die  BftgslTsrsIclisrang,  solion  im  vorigen  Jalnltandsrto  sowolii  in 
England  «nd  fMknidi,  als  auch  in  llentsehlaad  bekannt,  hat  in  neoerer  Zelt  da- 
dnfbk  sman  grSflsem  Anübdiirnng  eAalten ,  dass  sieh  ihr  mehrere  Actien-Untemeh- 
mvngta  tawiodten,  wd«b«  dimii  ftsta  Piimicn  nnd  dureb  ein  bedeatendee  Onmd- 
eapital  solidere  Garantien  bieten  als  die  Gegenseitigkeita-GesellBchaften.  Hagel  <Versl* 
cbemngsanstalten  finden  »ich  bereits  in  den  meisten  Staaten  ,  so  in  Oesterreich  6  Ac- 
tien-  (zugleich  für  Frnorversicherungen)  und  4  Ge^enseitigkeits-Gresellschaften ,  in 
Preussen  beziehungsweise  4  and  im  übrigen  Deutschland  2  and  14,  in  Frankreich 
1  und  13  etc. 
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▼  ersieh erttng.*)  Das  YersicheningsweBen  ftbeiiiaupt  hat  eich 
anter  allen  Staaten  in  Enghind  bei  der  freiesten  Bewegung  am 
firOhesten  und  am  meisten  ausgebildet;  aber  auch  in  Frankreich» 
Spanien,  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen,  in  Belgien,  in  den 
Niederlanden  und  in  den  meisten  italienischen  Ländern  ist  dem 
Wirken  der  Tersichemden  Gesellschaften  die  vollste  Freiheit  ein- 
geräumt und  deren  fortschreitendes  Gedeihen  mit  jedem  Jahre 
bemerkbarer.  In  Deutschland,  wo  noch  theilweise  das  Concessions- 
und  Ueberwachungssystem  in  Uebung ,  ist  die  Zahl  dieser  An- 
stalten, ebenfalls  sehr  gross.  Nach  dem  Verhältnisse  zu  den  ein- 
zelnen Ec^ierungen  sind  die  Vcrsicherungs -Anstalten  ennvcder 
reine  Privatinstitiite,  wie  in  Oesterreich,  Grossbritannien  und 
Frankreich  etc.  oder  Landes -Anstalten,  die  für  ein  ganzes 
Staatsgebiet  oder  für  eine  Provinz  bestimmt  sind.  Die  letzteren 
werden  gewöhnlich  rftcksichtlich  der  Immobiliar- Versicherung 
gegen  Feuersgefahr  mit  einem  Zwange  zur  Theilnahme  für  die 
Hauseigenthflmer  verbunden.  Alle  sind  entweder  auf  Gegen- 
seitigkeit begründet,  oder  die  Eigenthümer  des  Actiencapitals 
,  tragen  gegen  eine  feste  Frftmie  die  Gefahr  aDein,  oder  sie  sind 
gemischt,  wenn  mit  der  Gegenseitigkeit  auch  eine  festgesetzte 
Vergütung  verbunden  ist. 

8.  FroduetiTe  und  unproductiYe  Bodenfl&ehe. 

Zur  statistischen  Darstellung  der  landwirthschaftlichen  Yer^ 
hftltnisse  eines  Staats  gehOrt  die  Angabe  der  Gritose  des  produk- 
tiven und  unproductiven  Landes,  dann  aber  auch  die  Unterschei- 
dung der  productiven  Flftche  nach  der  Art  der  Production,  ftkr 

welche  sie  benutzt  wird.  In  letzterer  Beziehung  giebt  es  eigent- 
liches Ackerland  für  die  Cerealien  und  ähnliche  Culturen ,  die 
vorzüglich  der  thierischen  Arbeitskräfte  bedürfen,  Gartenland 
für  Gemüse-  und  Obstbau,  femer  Wein-  und  Grasland  und 
Waldboden. 

Im  Allgemeinen  bildet  der  productive  Boden  Europa's 


I)  Audi  das  Vieh-Versicherun gsweaeti  erhielt  durch  Privat-Qesell- 
Schäften  eine  grössere  Ausdehnang,  erstreckt  sich  aber  mdstens  nur  auf  «inseine 
kldnore  Districte.  Deuteehland,  En|^d  und  Frankreich  beeitaen  gegwiwirtig  fOr 
(Qe  Viahveralehernng  mehrere  Aetien-  und  ▼!«!•  Gaffeiueiti|^ti*0«MUaduifteo* 
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78  Procente  des  Gesammt-Flächeninhalts')  und  ist  in  den  ein- 
zelnen Staaten  sowohl  rücksichtlich  seiner  Grösse  als  auch  seiner 


Vertheilung  sehr  venohieden.  Er  beträgt 


in  Oesterreich  .... 

.   85.0  Procente  des  Areals 

91 

99 

99 

.  94.3 

«y 

99 

99 

im  Königrei^  Sachsen 

.  96.6 

M 

99 

99 

in  Württemberg 

.  94.3 

»» 

99 

99 

Hannover, 

.  96.3 

n 

»» 

» 

„  Baden 

.  88.2 

»» 

») 

t9 

im  Kurfürstenthume  Hessen 

.  86.8 

»> 

♦» 

1t 

im  Grossherzogthume  Hessen 

.  9(5.1 

>» 

99 

1t 

in  Nassau    .       .       .       .  . 

.  94.2 

9» 

99 

„  Mecklenburg-Schwerin  . 

.  «1.0 

99 

99 

den  deutschen  Kleinstaaten  . 

.  .  87.6 

w 

9» 

99 

^,  England  und  Wales    .  . 

.  89.1 

f$  ' 

-  99 

99 

.„  Sohotitland      . .  -  .  . 

.    .  888 

99 

.  99 

99 

„  Irland     .       .       ..  . 

.  .  75.8 

99 

>9 

99  • 

.„  Frankreich     <.    .  .   .... . 

92.5 

-99 

%y  • 

99 

im  eigenljichfdi  Bufislaod  ... 

.  79.9 

n 

99 

9» 

in  Polen       ...     ..  : 

.  9S.0 

* 

»>• 

» 

99 

...Schweden^)    .  . 

.  .  53.4 

99 

99 

99  ' 

„  Norwegen')          -    •  . 

.  69.4 

)9 

99 

99 

„  der  dänischen  Monarchie 

.  75.4 

Ii 

11 

„  den  Niederlanden  . 

.  74.0 

n 

tf 

ft 

Belgien   .       .       .       ,  ♦ 

.  85.4 

99 

99 

99 

der  Schweiz  .... 

.  69.0 

99 

»9 

99 

1,  Spanien  .       .       ,       •  . 

*  53.1 

99 

99 

99 

»,  Portugal^)  .... 

.  21.9 

99 

»» 

99 

.  82.3 

99 

99 

99 

Grriechenland  .... 

.  .  53.2 

99 

99 

99 

im  onnanisohen  Kaiserreiehe 

.  71.0 

99 

99 

99 

.  48.3 

99 

99 

99 

„  der  Walachei 

.  63.3 

«9 

99 

99 

Diese  productive  Fläche  ist  in  den  cinzdnen  Staaten  nach 


')  Davon   entfallen   42  Procent  Hof  Accker,  Gärten  und  andere  Culturarten, 
25  i'roc.  auf  Wiesen  und  Wcideu,  1  Pfoo.  auf  W«i]ü.«ad  und  32  Proc.  »uf  Watldgrunil. 
*)  Ohne  das  WeidelJind. 
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den  Culturarten  sehr  ungleich  vertheilt.')  Das  meiste  Ackerland 
besitzen  Dänemark,  Belgien,  beide  Mecklenburg,  Preusaen,  das  Kö- 
nigreich Sachsen,  das  Grossherzogthum  Hessen  und  andere  kleinere 
deutsche  Staaten,  in  welchen  Ländern  dasselbe  mehr  als  die  Hälfte 
von  dem  ganxen  landwirthschaftlich  benOtzten  Boden  umfasst  Mit 
beeonders  grossem  Eleisse  wird  der  Aoker  in  der  Schweix»  in  Tirolt 
m  den  Niederlanden,  auf  der  Insel  Malta  und  in  mdiTeren  Gegenden 
an  der  Ostsee  bebaut,  wo  theils  rftuhe  mid  naokte  Felsen»  theib 
unwirthbare  Sumpf-  und  Moorstreeken  beurbart  und  fruchtbar  ge- 
macht werden  müssen.  Auf  das  Gartenland  wird  vorzüglich  in 
den  südlichen  Staaten  Deutschlands,  in  den  xsiederlanden,  in  Bel- 
gien und  Dänemark  am  meisten  von  der  productiven  Fläche  ver- 
wendet, während  das  verhältnissmässig  grösste  Weinland  Frank- 
reich, Oesterreich,  die  pyrenäische  und  apenninische  Halbinsel 
besitzen.  Wiesen  und  Weiden  zum  Betriebe  der  Viehzucht 
findet  man  besonders  in  Grossbritannien  und  Irland,  in  den  Nie- 
derlanden, in  Hannover,  in  der  Schweiz,  in  venohiedenen  Gegen- 
den Busslands»  in  der  Moldau  und  Walachei,  sowie  in  Spanien 
und  in  mehreren  Osterretchischgn-  LinderiL.  Der  Betrug  des  pro- 
duetiTen  Bodens  kann  im  AUgemeinen  nooh  Absrall  durch  Bieui^ 
barmachung  nicht  benfttiter  Strecken»  durch  Austrooknung  und 
Entwisserung  von  SOmpfen»  so  wie  im  heissen  Klim«  durdi  klliiAb^ 
liehe  Bewisserung  etc.  vermehrt  werden. 

Unproductiver  Boden  ist  nicht  nur  die  unbenützte,  son- 
dern auch  die  Bau -Area  und  jene  Fläche  (Unland),  welche  die 
Strassen  und  Wege,  Kanäle,  Gewässer,  Steinbrüche  etc.  einneh- 
men. Das  meiste  uncultivirte  Land  besitzen  der  Norden  und  der 
Ofiten  £uropa*s»  namentlich  Schweden»  Korwegen  und  Huasland 

>)  80  sind  ia  Kcmgsa  0.8,  in  Schwedok  123,  in  Bimlaad  2t J,  in  Orow- 
britannien  und  Irland  35  in  Oesterreich  36  8 ,  in  der  Tltkll  40,  im  Italien  47.4,  Is 
bp&nien  49.2,  in  Frankreich  50.2,  in  Preussen ,  in  mehreren  anderen  deutschen  Staa- 
ten, sowie  in  Belgien  and  Däatim>irk  mehr  als  50  Procente  der  prodactiven  Fläche 
unter  dem  Pflug;  ebenso  bilden  io  Dänemark  11,  in  Belgien  12.9,  in  den  deut- 
schen Kleinstaaten  14.7,  in  Preus^n  18,  in  Frankreich  28.1,  io  Oesterreich  29.8,  in 
Biiösland  31.5,  iu  der  Schweis  52,  in  Hannover  53.1  ,  in  den  Niederlanden  54.1  und 
Io  CbniMslirititiuii«B  «nd  Iilisd  6iJ  Pkooente  dM  6r»sl*ad,  wShmd  SnclMid  and 
WalM  5^,  8efaotlUm<l  4,  JtUmA  2,  Dincauurk  8Jt,  dit  NiadMludA  9.4,  fipMii«  16.«, 
Fnmktvieh  17.6,  IteUan  1&6,  die  SefairalB  25.9,  Preunen  26.6,  O^ttmSA  31.8, 
BitulMid  43.8  md  8oliw6d«B  Sl  Frooente  dM  gnumi  pn>dMttv«ii  Bo^m  Wilder 
lieritMiB* 
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lüBbesoDden  in  flireii  iiOrdliehen  Spitzen,  ferner  Spanien  vnd  Por- 
tugal in  den  sehr  vielen  Kükstengegenden ,  Grieclienland  und  das 

osmanische  Reich,  in  welchem  theils  genügende  Arbeitskräfte 
fehlen,  theils  aber  auch  ein  geringerer  Grad  von  Sorgfalt  auf  den 
Anbau  verwendet  wird.  Durch  die  hohen  und  felsigen  Kücken 
der  Gebirge  sind  in  der  Schweiz,  in  Tirol,  den  anderen  Alpen- 
lAnderu  und  in  Norwegen  die  grusaten  Streoken  dem  Anbaue  ent- 
zogen.1)  Im  Norden  Deutschland« ,  m  den  Niederlanden  und  in 
Belgien,  wo  sich  der  Boden  nur  wenig  über  dem  Meeresniveau  er- 
hebt, so  dtfls  die  Küsten  durch  Dünen  (SandhOgel)  und  Deiche 
(£rdwi]le)  gegen  UebersdiweniBUuigen  geediOtit  weiden  mfiseen, 
findet  sich  zum  TheOe  kahles,  sandiges  Haiddand  in  Ahwedis- 
lung  mit  Tosfinooren  und  SOmpfnn.') 

Das  Folgende  giebt  eine  detaSHrte  Uehersieht  der  GrOsse 
und  Vertheilung  des  angebauten  Bodens  in  den  einzelnen  Staaten. 

Der  Kaiserstaat  Oesterreich  ist  im  Allgemeinen  durch 
eine  seltene  Güte  des  Bodens  begünstigt,  dessen  Bewirthschaftung 
unter  den  Nahrungsquellen  der  Einwohner  in  allen  seinen  Län- 
dern obenan  steht,  indem  etwa  drei  Yiertheile  der  Bevölkerung, 
die  Familienglieder  der  GrundbesitJKr  und  deren  Hilfsarbeiter 
mit  eingerechnet,  ihre  Beschäftigung  bei  dem  landwirthschaftli- 
chen  Betriebe  finden.  Ungeachtet  der  grössere  Theil  des  Areals 
dem  Gebii^pB-  und  Plateaulande  angehört»  besitzt  Oesterreich  doch 
lO^Odd  erzeugungsfiüuge  angebaute  Fliehe,  die  aus  36.^% 

Aeckem,  15.7  %  Weiden,  14*1  %  Wiesen  und  Gftrten,  1.3% 
Wemland,  0.3  7o  Oliyen-,  Lorbeer^  und  KastanienwAldem  und 
aus  31.8     gewOhnlicIien  Waldungen  besteht.*)   £s  sind  daher 


I)  Die  aonstigen  bekanntesten  nnproductiven  Strecken  in  Europa  niiid:  die 
litthmnischen  Sümpfe  in  Kaasland,  die  pontinischen  Sümpfe  im  Südwesten  des  Kirchen« 
stiUita^  die  Maremma  in  Toacana ,  die  Lagunen  bei  Venedig,  die  morastigen  Strecken 
in  Ungarn  an  der  Donau,  Drau  und  Theiss,  der  Sumpf  Bortang  in  den  Niederlanden, 
die  castilische  Hochebene  in  SpialMk,  ffie  Sumpfe  in  Westmoreland,  in  den  englischen 
GnMhalkmi  Cambridge  «od  Liaoolxi  asd  in  Iriand,  die  Tidai  Steppen  in  Rom- 
land  eto. 

*)  Dta  gfSMlwihdU  mir  mit  Haldekrant  lütmndumm  BmiiIMMmq  wÜ  da 
Hooffea  mad  flSspfai  w«rdM  «Mnenttiffh  in  im  St^di  nm  der  Oder  gelegenen  Ebe- 
nen Geestland  genannt,  sum  Unterschiede  vom  flrnchtbaren  Marschlande,  d.  L 
den  niedriger  gelegenen  Gegenden,  die  snm  Tbeile  nm  AUovioaen  des  Meeres  oder 
grOeeerer  Flüsae  beBtehen. 

*)  Die  pxodttctiTe  FUche  betrigt  snsammen  95,963,491  Wiener  Joche,  tob 
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85  Flrooente  der  GkwammHIiclie  prodacÜY  und  nur  die  Qipfel  und 
Kämme  der  Tereohiedenen  Hochgebirge,  die  oberen  Tlieile  dee 
Karates  und  der  dalmatSniseben  IKdienzüge,  einzelne  SOmpfe  und 

Moore,  insbesondere  in  Ungarn,  und  Udne  mit  Flugsand  bedeckte 
Strecken  bilden  das  uiiproductive  Land,  welches  im  Ganzen 
15  Procentc  beträot. 

Im  Königreiche  Preussen  ist  der  Boden  mit  Ausnahme  der 
Flussniederungen  und  Brüche  im  Allgemeinen  von  mittlerer  Güte, 
entweder  für  die  gewöhnlichen  Feldfrüchte  geeignet  oder  loser 
Sand.  Der  Anbau  desselben  bildet  auch  hier  die  Hauptquelle  des 
Erwerbs»  da  45.4  Proc.  der  Gesammt-Bevölkerung  da'^  on  Idben. 
Die  ganxe  produetiYe  ElAdie  belftuffc  sieb  auf  QML,  von 
welchen  53.9  7s  clem  Ackerboden,  18.0  7o  ^  Wiesen  und  Wei- 
den, 1.5  Vq  den  Oftrten,  Weinbergen  und  Obstplantagen  und 
2M  ^/o  den  Wäldern  angehören.*)  Der  Antheil  des  unproductiren 
Landes  bewegt  sich  zwischen  16  und  17  Procent  der  Oberfläche. 
Aus  grösstentheils  ganz  unfruchtbarem  Feldboden  bestehen  die 
schlebisclien  Hochgebirge,  das  sauerländische  Gebirge  und  die 
öden  und  rauhen  Gebirgs-Ebenen  des  Hunsrücks.  Sandboden 
findet  sich  mit  Ausnahme  der  Küsten  vorzüglich  in  Brandenburg, 
im  Gebiete  der  ostpreussischen  Seen  und  auf  dem  östlichen  Theile 
des  pommer'schen  Landrückens. 

In  den  deutschen  Mitteistaaten  ist  im  Allgemeinen  der 
Boden  sehr  fruchtbar,  mit  dessen  Bebauung  sich  fast  überall 


welchen  «iif  Aecker  35,242,198,  wif  Widduiigea  30,514,531,  «nf  Weiden  15,110,845, 
anf  WIeeeo  und  Gllrten  13,603,802,  auf  du  Weinland  1,277,797,  auf  Rciafelder  115,877, 
auf  Oliven -Wälder  45,115  und  auf  I/orbeer-  und  Kastanienwiilder  53,326  entfalleu. 
Am  reichsten  an  Ackerland  tilwl  Milhrtu  mit  50.8,  lüihmen  mit  48.8,  Schlesien  mit 
46.6,  Oesterreich  ob  der  Ens  mit  41.1,  (Mlizien  mit  40.7,  Oesterreich  unter  der  Ena 
mit  35.3  und  ITncrarn  mit  33.9  Proc,  um  änoKten  Salzburg  mit  9.4  Proc.  des  Ge- 
aainmt-Flachuuiuhults.  Der  Goldwerth  des  geaammteu  Beulbesitzes,  des  Viehstaudes  uud 
dar  laadwiiüuch.  Qeräthe  beläoft  sieh  im  Kaisentaate  anf  10.786  MÜL  fl.  «.  W.  (dkoa 
MUitKrgxviMe). 

*)  In  absoluten  Zahlen  bentet  PrewMen  22,415,786  Wiener  Joche  Aekerland, 
3,874,677  Wiesen,  3,616,375  Weiden,  621,863  Girten,  Wdnberge  und  Obstplaataisen 

und  11,059,601  MnOder.  Ackerland  ist  am  meisten  in  den  Provinzen  Posen  und  Sachsen 

mit  51.9  Proc,  am  wenigsten  in  Westfalen  mit  39.8  Proc.  der  Gkisammtfläche ;  das 
(»ra.sland  erscheint  in  Pommern  am  bcdeufondstcu  mit  21  Proc.  ,  >im  niedrigsten  in 
Schlesien  mit  7.6  Proc;  die  meisten  WaUder  sind  in  der  liheinprovinii  (29.7  Proc.) 
uud  in  den  hoti<-ii/()lh>ru'sehen  Landen  (29.3  Proc),  während  deu  goriiigstcu  Wald- 
hoden  die  Provinz  Sacluieu  (14  9  Proc.)  nachweist. 
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ober  die  Hälfte  der  Bevölkerung  beschäftigt.  Das  productive 
Areale  beläuft  sich  durchschnittlich  auf  93%  des  gesammten 
Flächeninhalts.')    Es  beträgt  in 

Bayern   1283.5  □ML 

dem  Köni  ^reiche  Sachsen  .  .  263.9  „ 
WOrttemberg      ....     334.0  „ 

HannoYer  674.4  „ 

Baden  245.2  „ 

dem  Kurf&rstenthume  Hessen  146.2  „ 

dem  Grossherssogthume  Hessen  •  146.4  „ 
HolBtein  und  Lauenburg     .      .159  „ 

Nassau  80.6  „ 

Mecklenburg-Schwerin  .  .  197.7  „ 
Den  ergiebigsten  Ackerboden  besitzen  das  Königreich  Sach- 
sen, ber^onders  die  sogenannten  Pflegen  bei  Lommatzsch,  Pegau, 
Lei^nig,  Bautzen  und  Zittau  und  das  linke  Elbeufer  von  Pirna 
bis  Meissen,  das  Groasherzogthum  Hessen  und  Mecklenburg,  wäh- 
rend im  Königreiche  Hannover  die  Wiesen-  und  Weideucultur, 
sowie  im  Kurfürstenthume  Hessen  und  im  Herzogthume  Nassau 
der  Forstgrund  am  bedeutendsten  ist.  Unproductav  sind  im 
Durchschnitte  7  Procent  das  Glesanunt- Areals,  am  wenigsten  im 
KOnigreiGhe  Sachsen  (3.4  am  meisten  im  Kurfürstenthume 
Hessen  (13.2  %)  und  in  Meddenburg-Schwerin  (19  %). 

Der  ganze  productive  Boden  der  deutschen  Kleinstaa- 
ten zählt  87.6  Proc  der  Gesammt-Oberfläche,  u.  z.  49.7  Proc 
Acker-,  Garten-  und  Weinland,  19.8  Proc.  Grasland  und  30'5  Proc 
Forstgrund;  12.4  Procente  sind  unproductiv.^) 


<)  D«r  productiv«  Bod«n  vertibdlt  aich  In  den  einBdnen  Stuten  fidgendenmiaBen : 


Aecker  una 
Gärten 

Grasland 

Welnland 

Waldboden 

Uayeni 

44.4 

Proc. 

20.0  Proc. 

0  4  1 

3."). 2  Proc. 

Sacliscu 

54.6 

»1 

13.4 

>« 

0.2 

>) 

31.8  „ 

Württemberg 

46.8 

19.6 

n 

1.4 

»» 

32.2  „ 

Hannover  . 

.  32.5 

« 

53.1 

t» 

tt 

14.4  „ 

B*den 

41.0 

»1 

19.6 

1» 

1.8 

n 

37.6  „ 

KnrfUrsteuthnm  HeMen 

43.6 

1» 

»1 

n 

44J8  » 

Oroeshersogtbiiin  Hesaen 

51.0 

if 

13.5 

it 

1.2 

»t 

34.3  „ 

Nassau 

40.0 

n 

16.3 

»» 

0.9 

n 

42.8 

Mecklenburg-Schwerin 

67.0 

11 

18.8 

»I 

14.2  „ 

^)  Die  Verthciluiig 

der  HHiipt-(-ulturarten,  bei 

welchen 

die 

Oärtoii 

lind  allfalli- 

gen  Weingärten  im .  Ackerlaude  inbegriffen  »iud,  ist  iu  den  einzelnen  btaatun  folgende 
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Im  britischen  Reiche  hat  die  Bebauung  der  Aecker  und 
die  Pflege  der  Gewächse  durchschnittlich  eine  solche  Ilülie  tech- 
nischer Ausbildung  erlangt,  dass  dasselbe,  insbesondera  England 
und  "Wales,  hinsichtlich  der  Production  auf  gleicher  Bodenfläche 
unter  den  Staaten  Europa's  den  ersten  Platz  einnimmt.  Die  Cultur 
des  productivcn  Landes  ist  in  S<}hottland  in  Bezug  auf  seine 
Beschaffenheit  mit  grösseren  Schwierigkeiten  yerbunden;  jedoch 
finden  sich  tftngs  der  östlichen  Meeresktksten  zum  Anbaue  der 
Eomfrüchte,  bo  wie  in  den  höheren  Bezirken  cur  Eneognng  Ton 
Hafer  und  Flachs  Torzüglich  geeignete  Gegenden»  wlhrend  der 
viel  frndhtbaiere  Boden  Irlands  grOsstentlieüs.  sdüeolit  bewirtb- 
sdudÜtet  wird.  Von  der  Gesanuni-OberflSehe  des  Bddis  sind 
4911  GML,  also  85.2  Procente  prodnctiy*),  u.  &  in 

England  und  Wales       .       .       .    2,444  □Ml. 

Schottland   1,308  „ 

Irland  1,159 

Von  diesen  entfalleo 

Zlw^     iuSohotttaiid  inlrlttd 

auf  das  Aekerlaad    47.3  %      21.2  %  % 
auf  das  Grasland      47.5  74.8        61.5  „ 

auf  den  TT aldboden    5.2  „        40  „      2.0  „ 


in 

Ackerland 

Grasland 

Waldmi 

Igen 

Sachsen -Weiniar-EisieiiÄch 

59.7 

Proc. 

10.9 

Proc. 

29.4  V 

roc. 

Sachscn-Meiningen  . 

53.2 

>> 

8.5 

n 

38.3 

1» 

Sachseu-Koburg-Gotha 

56.1 

i> 

10.1 

»1 

33.8 

t» 

n 

108 

»1 

31.4 

II 

Bnmnsobweig  • 

49.7 

t» 

i7.a 

«1 

33.0 

•9 

n 

87.4 

n 

11.4 

n 

n 

11.5 

tt 

38.1 

n 

Meckl«ttlmrg-8tnlitai 

.      .  574 

n 

16.2 

it 

26.7 

f> 

An)ialt  .... 

63.1 

n 

9.5 

tt 

27.4 

M 

FfintenthOmer  Schwanborg 

544 

n 

11.4 

»1 

34J2 

tt 

4Ö.4 

»» 

11.5 

j» 

39.1 

II 

„  Lippe 

50.7 

II 

9.4 

ji 

39.9 

II 

w 

17.4 

t»' 

39.1 

II 

ti 

109 

t> 

35JI 

tt 

In  ftbioliitoii  ZaUwi 

(WkiMr  JodMn)  Torihe&t  aidi  dar  pradnetive  BodM 

1  itt 

England 
und  Wales 

Schottland 

Irland 

auf  Aecker      .       .  . 

11,059,717 

2,652, 

927 

4,047, 

230 

Wiesen  und  Weiden  . 

11,106,482 

9,360 

,326 

6,819, 

307 

„  Wilder 

1,215,867 

5Ü0, 

553 

221, 

767 
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ITT 

Im  Gänsen  ist  der  Ackerbau  der  Viehzucht  nacligesetzt,  für 
welche-  sehr  grosse  FlAohen*  fruchtbaren  Landes  als  Weide  fiegen 
bleiben.  An  Waldungen  ist  das  Königreich  arm  ,  obechon  dieser  • 
Mangel  die  Vegetation  nicht  beeintrStchtigt,  da  die  Insel  mit 
grossen  Flfissen  und  Kanälen  reich  durchschnitten,  mit  Seeluft 
befeuchtet  und  durdi  den  ausgezeichneten  Yiehstand  reich  gedüngt 
wird.*)  In  Grossbritannien  ohne  Irland  beschäftigen  sich  durch- 
schnittlich 24  Proc.  der  arbeitenden  Bevölkerung  mit  Landbau 
und  Viehzucht.  Unproductiv  sind  in  England  und  Wales  10.9,  in 
Schottland  11.2  und  in  Irland  24.2  Proc.  des  Gesammt -Areals. 

Das  Kaiserthum  Frankreich  ist  vorzüglich  ein  Ackerbau 
treibendes  Land,  indem  53  Procente  der  Einwohner  vom  land- 
wirthschaftlichen  Betriebe  leben.  Die  productive  Fläche  beträgt 
dasdbet  9291  Qlkü.,  woran  sich  das  Adkerland  mit  50.2,  die 
Wiesen  mit  lOil  s  die  Weiden  mit  18.0,  das  Wemland  mit  4.1 
und  die  Waldungen  mit  17.6  Procenten  betheüigen.')  Das  un- 
prodttctire  Land  iunfiwst  dnen  Bimm  von  7.5  Proc.  der  Landes- 
Oberfläche;  gans  unfruchtbaren  Boden  haben  die  Gregenden  der 
Alpen,  der  Daiiphine,  der  Pyrenäen,  der  Abhänge  des  Jura  und 
der  Vogesen,  die  Haide-Landachafteu  der  Bretagne  und  die  Step- 
pen der  Gironde. 

Im  Kaiscrreiclu*  Russland  ist  die  Cultwr  <le?s  Bodens,  ab- 
gesehen von  den  vielen  physischen  Hindernissen,  noch  auf  sehr 
geringer  Stufe.  Da&  eigentliche  Kussland  umfaast  einen  pro- 
ductiTcn  Flftchenraum  Ton  71,442  □Ml.;  von  diesen  bestehen  22.9. 
Procente  ans  Aeckem ,  31.5  aus-  Wiesen  und  Weiden,  1.8  aus 
Gürten  und  43.8  ams  Wftldem.*)  CidturunfUiig  nnd  20.1  Procent 
der  gaoaen  Oberflädie;  der  Korden  und  ein  grosser  Tbeü  des 
SAdens  zeigen  unabsehbare  Strecken  nicht  angebauten  Landes, 
welche  im  Norden  unter  dem  Einflüsse  des  läsklima's  theils 


*)  An  diu  Stelle  der  aasgedehnten  Waldungen,  die  einst  Irland  bedeckten,  sind  ' 
grösstentheila  Torfinoore  getreten,  welcher  Umetand  ebei^Uls^das  Aaf  blftheu  der  Boden- 
Cnlttir  in  diesem  Lande  hindert. 

*)  Die  ganze  productive  Fläche  beträgt  in  Frankreich  88,889,34<)  Wiener 
Joche,  von  welchen  auf  das  Ackerland  44,593,265,  aufWieaeii  8,979,757,  auf  Weiden 
16,023,7bO,  auf  das  Weiniand  3,656,951  und  auf  Waldungen  15,635,587  kommen. 

In  abeoMen  Zahlen  heeiteft  Basaland  156,520,400  Wiener  Joohe  Aekeriand, 
7M<M^  Wieaen»  1S6,«M»^  Weiden,  12^,000  CMrten  nad  2iMI,370l,800 
Waldungen. 
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gänzlich  unfruchtbar,  theils  auf  gefrorenen  Mooren  nur  mit  Renn* 
thierflechten  und  niedrigem  GeBtrftppe  besetzt  sind.  Die  südnisri- 
sehen  Steppen,  die  eine  «ehr  grosse  Flache  einnehmen,  kOnnen 
wegen  Mangek  im  Waaser  und  Waldungen  nur  w^g  und  sehr  . 
unregebnässig  bebaut  werden.  ^Die  NordgrenM  der  stetigen  Boden- 
Cultur  kann  man  bis  «ur  Wassersoheide  swisohen  den  StrOmen 
des  Eis-  und  des  kaspisdien  Meeres  annehmen.  Fruchtbarerem 
Boden  besitzt  das  Königreich  Polen,  dessen  produetires  'Land 
2077  QM!.  betlägt;  davon  entfallen  auf  das  Ackerland  35.2,  auf 
das  Grasland  30.0,  auf  das  Gartenland  3.9  und  auf  den  Wald- 
bodcn  30.9  Procente  ') 

Die  skandinavische  Halbinsel  bildet  ein  isolirtes  Berg- 
land, in  welchem  trotz  des  sehr  ungunstigen  Klimans  und  der  na- 
türlichen Unfruchtbarkeit  des  Bodens  der  grössere  Theil  der 
Bevölkerung  sich  mit  der  Landwirthschaft  beschäftigt.  Es  muss 
daher  der  Landmann  um  so  mehr  Sorgfalt,  Mühe  imd  Arbeit 
verwenden 9  um  den  meist  sandigen,  eisenhaltigen  und  in  ymlea 
Gegenden  sumpfigen  Boden  cultnrfthig  zu  madien«.  Obsehon  da- 
selbst durch  Austrocknuiig  der  Sfimple,  durch  Senkung  vieler 
Landseen  und  durch  Urbarmadiung  von  Waldstredcen  ein  immer  • 
grösseres  Areal  für  den  Anbau  gewonnen  wird,  ist  gegenwärtig 
doch  noch  die  uncultivirte  Bodenfläche  bedeutend  gruss.  Der 
grösste  Theil  der  Halbinsel  ist  bewaldet,  und  ausgedehnte  Strecken 
bestehen  aus  Torfmooren,  die  bisher  nur  in  einigen  südlichen 
Gegenden  benützt  worden  sind.  Im  Königreiche  Schweden  be- 
trägt der  productive  Boden  4291  DMl.  (ohne  Weiden),  von 
welchen  12.3  Procente  auf  das  Ackerland,  4.8  auf  Wiesen,  0.d 
auf  Gärten  und  82.0  auf  Waldungen  entfallen.^)  Das  culturfähige 
Land  des  Königreichs  Norwegen  ninunt  4028  ÜMl.  (ohne  Wei- 
den) und  zwar  0.8  Procente  auf  Aeoker,  2.1  auf  Wiesen»  97.1 
auf  Wälder.*)  Wenn  man  das  nattkrliche  Weidekuid  dazu  rechnet. 


')  Iji  Polen  kommen  auf  das  Ackerland  6,994,567,  auf  Wiesen  1,788,383,  auf 
Weiden  4,172,936,  aut  Gärten  774,966  und  auf  Waldungen  6,172,936  Wiener  Joche. 

*)  Das  Ackerland  SohwedeA*«  besteht  ans  5,049,500,  der  Wiesengraad  «u 
1,970,530,  das  OartenlaDd  ans  369,480  md  der  Waldbodea  aas  33|663,i00  Wkoar 
Joeben.  In  den  6  n&dlioh«n  Proyhoea  sind  von  der  gesammten  LaadttMie  nnr  2  PMe., 
in  den  ndtawen  16  Proe.  and  in  Sdionen  38  Proc  anter  dem  Ptafs. 

')  Norwegen  besitzt  ein  Ackerland  in  der  Gross«  von  308,300,  Wiesen  von 
809,270  und  Wälder  in  einer  Attsdefaaong  von  37,418,850  Wiener  Jochen. 
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so  8ind  in  Schweden  46.6  und  in  Norwegen  30.6  der  ganzen 
Oberfläche  unproductiv. 

Die  dänische  Monarchie,  in  welcher  der  Ackerbau  iind 
die  damit  zusammenhängende  Viehzucht  die  wichtigsten  Erwerbs- 
zweige der  Einwohner  sind,  besitzt  800  ÜML  productiven  Boden'); 
davon  entfallen 

auf  Dänemark       .      .      .      .     508  UML 

auf  Sdileswig   133  „ 

auf  Holstein  nnd  Lauenburg  .  .  159  „ 
-Die  gesammte  productive  Flftche  um&sst  63.9  ProcAckeiv 
land^),  25;4  Wiesen,  Moore  und  Marscbland,  2.5  Gärten  und  8.2 
Waldgrund.  Den  besten  Boden  bieten  nächst  den  Marschlanden 
die  östlichen  Theile  von  Holstein  und  Schleswig,  Lolland  und 
Falster,  so  wie  einige  Theile  von  Fünen  und  Seeland.  Der  un- 
productive  Antheil  der  Gesammt-Monarchie  beträgt  24i)  Proeente 
und  findet  sich  vorzüglich  in  den  trockenen  und  sandigen  Feldern 
an  der  nördlichen  und  nordwestlichen  Küste  Jütland's,  sowie  in 
der  Mitte  von  Jütland,  Schleswig,  Holstein  und  Lauenburg. 

Das  Königreicli  der  Niederlande  hat  grOsstentheila  Allu* 
Tial-  oder  durch  Austrooknung  gewonnenen  Boden,  welcher  durch 
Dünen  und  Peiche  gegen  Ueberschwenunungen  des  Meeres  ge- 
schätzt ist  Von  di^en  sind  440  UML  produotiv,  i^iroran  sich 
das  Ackerland  mit  28.4,  das  Grasland  mit  541,  das  Gartenland 
mit  8.1  und  der  Waldboden  mit  "9.4  Procenten  betheiligt^)  Das 
unproductive  Land  (2G.0  Proc.)  bilden  vorzüglich  die  Dünen, 
welche  entweder  Sandhügel  oder  flacher  Boden  sind^) ;  minder 
fruchtbar  ist  Nordbrabant,  in  welchem  sich  grosse  Sumpfe  und 


')  In  absoluten  Zahlen  i»t  die  Verthellung  den  productiven  Bodens  in  der  dä- 
nischen Monarchie  folgende :  Ackerland  4,890,730,  Marsch-  un4  Wieseulan^  1,043,940^. 
Gartenland  191,340  und  Waldland  627,600  Wiener  Jo«he. 

*)  Das  V'erliälüiiss  des  Ackerlandes  zn  dem  übrigen  Areale  ist  iu  Dänemark 
2:1,  im  nördlichen  und  ödtlichen  Jütlaud  beinahe  2:1,  im  westlichen  Jfitland  1  :  1.4, 
auf  den  Inseln  47  :  1,  in  Schleswig  2.3  :  1  und  in  Holstein  und  Lanenborg  2.4 : 1. 

S)  Die  gwiM  prodvctiTe  FUtohe  in  den  Niederlanden  tlhlt  4^209,546  Wiener 
«nd  »war  Umjiii  Ae«ker,  Z^ßßb  Wiesen  ond  Weiden,  340,973  Girten 
■nd  395,697  WUder. 

*)  Die  DUncn  an  der  Landseite  und  zwar  am  Pnsse  von  TT'!<j:eln  heissen 
Ge es  t gr  o  n  d e  n  ,  die  als  Thiilcr  zwisthen  den  Hügeln  »ich  befindeuden  Duinpan- 
11  en.  Die  inneren  Dünen  südlicit  von  Haarlem  und  der  flache  Qeestboden  im  AUge* 
meinen  sind  bewaldet  oder  in  Wiesen  verwandelt 

12» 
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Moore»  wie  der  Peel,  dann  groMe  Sand-  und  Haideetrecken,  wie 
die  Campine,  befinden. 

Im  Königreiche  Belgien  ist  der  Boden  sehr  gut  cultivirt» 

jedoch  im  nördlichen  und  westlichen  Theile  80  niedrig  und  flach, 
da88  dort  durcli  Dämme  und  hier  durch  Dünen  gegen  das  Ein- 
dringen des  Wassers  Vorkehrungen  getroÖen  sind.  Seine  produc- 
tive  Fläche  enthält  459  DMl.,  von  welclien  58.1  auf  das  Acker- 
land, 4.6  auf  das  Gartenland,  9.8  auf  Wiesen,  5.8  auf  Weideland 
und  21.7  Proc.  auf  W&lder  und  Gebüsche  kommen.^  Unproductiv 
und  14.6  Procente  des  gaasen  Landes,  meist  in  dem  nordöBtli«- 
ehen  Tkeile  der  Provinz  Antwerpen  und  in  den  nördlichen  Ge*> 
genden  Ton  Limburg,  wo  sich  in  der  Campine  eine  grosse  mit 
Seen  und  Morftiten  aogefftUte  un&uditbare  Haide  befindet. 

Die  Schweix,  das  am  hachsten  gelegene  Laad  von  Eu- 
ropa, besitzt  sowohl  hinnchtlidi  des  Kfima's  als  äudi  der  davon 
abh&ngigen  Cultur  des  Bodens  alle  jene  Verschiedenheiten,  wie 
man  sie  in  den  südlichen  Gegenden  bis  zu  dem  höchsten  euro- 
päischen Norden  antrifft.  In  derselben  beschäftigen  sich  76  Pro- 
cente der  ganzen  Bevölkerung  mit  der  Landwirthschaft.  Der 
praductive  Theil  der  Schweiz  beträgt  510LIIM1.;  von  diesen  ent- 
fallen auf  das  Ackerland  21.1,  das  Grasland  52.0,  auf  das  Wein- 
land 1.0  und  auf  den  Waldboden  26,9  Procente^);  unproductiv  sind- 
31  Procente,  von  welchen  den  grdssten  Theil  das  obere  Alpen« 
laad,  die  Jßisberge  oder  Gletsdier  und  die  vielen  Seen  und  FlflMi 
einnehmen. 

Das  KOnigreieh  Spanien  ist  vennöge  seiuM  Kliua's  mid 
Bodens  wie  kaum  ein  anderes  Land  in  Snrofia  omn  Landban  ge- 
eignet, und  derselbe  bildet  in  der  That  die  Hauptquelle -des  Na^ 

tionalreichthums,  da  sich  damit  über  fünf  Siebentheile  der  Gesammt- 
Bevülkerung  beschäftigen.  Dessen  ungeachtet  ist  in  vielen  Gegen- 
den des  Reichs  die  Art  und  Weise  der  Bearbeitung  und  Behand- 
lung des  culturfähigen  Landes  sehr  mangelhaft,  wie  dies  insbeson- 
ders  in  den  dem  grossen  Verkehre  ferne  liegenden  Landstrichen 


^)  In  Hbsoluten  Zahlen  besteht  der  productive  Boden  in  Belgien  »nt  2,551 ,353 
Wiener  Jochen  Ackerland,  uns  202,000  Oartenlaiid,  mu«  430,348  WieM»,  «w  254,696 
Weiden  und  aas  952,915  Waldlaud. 

In  absoluten  Zahlen  besteht  das  itchweuerUcbe  Ackerland  aas  1,029,519  (mit 
dMOirtan),  das  GrssUnd  aus  2,537,203,  da«  Weinland  aus  48,792  und  der  Wald- 
boden  aus  1,263,722  Wiener  Jochen. 
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der  Fall  ist.  Es  sind  im  Ganzen  4820  UMl.  der  Cultur  unter- 
worfen oder  wenigstens  ertra^Mi^,  von  welchen  auf  Aeoker  49.2, 

auf  Wiesen  und  Weiden  25.8,  auf  Olivenwälder  3.2,  auf  Wein- 
gärten 5.2  und  auf  Waldungen  16.6  Procente  kommen.')  In  der 
südlichen  Hälfte  des  Reichs  theilt  man  den  angebauten  Boden  in 
trockenf  nngewässerte  (tierras  de  secano)  und  in  durch  Beriese- 
lung bewässerte  Ländereien  (tierras  de  regadio).^)  Die  47.9  Proc. 
des  Areals,  welche  der  Boden-Cultur  nicht  unterworfen  sind,  be- 
stehen, mit  AuBoahme  der  schroffen  Felsgebirge  und  der  vielen 
Steppen,  keineswegs  aus  ganz  unproductiven  Flächen,  indem  dazu 
auch  sftnuntliche,  einen  ergiebigen  Gewinn  abwerfende  Bergwerke» 
Steinbruche,  Thon-  und  Sandgruben  etc.  gerechnet  werden* 

Im  Königreiche  Portugal  befindet  sich  die  Art  und  Weise 
der  Bodenbebauung  noch  auf  einer  sehr  tiefen  Stufe,  ungeachtet 
in  neuester  Z«t  durch  die  Regierung  und  venchiedene  (Gesell* 
Schäften  für  die  Verbesserung  und  Hebung  derselben  sehr  viel 
geschehen  iat.  Seine  productive  Fläche  beträgt  nur  400.4  GMl. 
(ohne  Weiden)  und  zwar  32.3  Proc.  Acker-  und  Gartenland,  15.0 
Weinland,  17.8  Olivenwälder,  5.7  Wiesen  und  29.2  Waldungen.^') 
Es  ist  daher  weit  über  die  Hälfte  der  Gesamnit-Oberfläche  (78.1 
Proc.)  dos  Landes  theils  ganz  unproductives,  theiltj  aber  auch  zur 
Viehweide,  deren  Ausdehnung  unbekannt  ist,  benutztes  Terrain. 

Der  Boden  des  Königreichs  Italien  it^t  des  Anbaues  vor-  . 
zQglioh  fiüiig,  obechon  in  mehreren,  besonders  in  den  südlichsten 
Theilen  desselben  weniger  Sorgfalt  und  Fleiss  darauf  verwendet 


'  )  Spanien  hat  zusammen  46, 1 1 3,570  Wiener  JirIm:  al?  productive  Fläche,  wo- 
von auf  Accker  22,687,875,  auf  Wi,-sf  n  und  Weiden  11,897,300,  auf  OlivenwäWer 
1,475,634,  auf  Wemland  2,397,905  und  auf  Wälder  7,654,856  verwendet  sind.  Am 
besten  ist  der  Bodeoaubau  in  der  Provinx  Valencia  mit  99.2  Pi-oc,  am  schlechtesten 
in  Buntiader  mit  10.t  Proc  d«8  CkitMiniiii-Flidieiiinluilts. 

*)  Die  Adftptinmg  dw  Bodom  aam  AnlMiift  dnrch  kflastlidie  BewiMenuig  iat 
mit  vUA  mhat  AvflneriDwnilwit  «ad  Kwten  yorlmiHlai,  liMoad«»  WMm  du  Wamar 
aas  ipronar  Ferna  baigalaitet  werden  mw»  oder  die  Oestalfung  daa  Terrain»  Konst- 
iNmteii,  wie  Aqteaedecte,  Tunnel»,  Dümme,  SohleuHMcnwerkc  ete.  Aöthif^  niHcht.  Za 
diesem  Behuf«  findet  man  in  Itetiiem  andern  Lande  Europa'»  ho  (n^Ksarti^  Anstalten, 
welrhe  theils  durch  die  Regienmfr,  theils  durch  die  Inndwirthsohaftiichen  Vereine,  theils 
aber  auch  durch  grosse  Gnindhesitzer  und  Communen  gegründet  worden  sind. 

3)  In  Portngiü  besitzt  das  Ackerland  1,237,310,  das  Weiuland  574,602,  das 
Oelbanmland  681,861,  das  Wiesenland  218,350  nnd  der  Waldboden  1,118,560 
IK^aner  Joelie« 
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wird.  Gut  gepflegt  und  iiheils  natOrlidi,  thdla  aber  auch  kOnstlidi 
bewtaert  wird  derselbe  in  Ober-Italien,  yorzüglich  In  der  Lom« 
bardie,  in  Piemont,  im  Amotbale  Toskana's  und  in  den  am  Po 

gelegenen  Provinzen  der  Emilia.  Das  Königieich  hat  eine  produc- 
tive  Fläche  von  3847  □Ml.,  von  welchen  die  Aecker  und  Weingär- 
ten 47.5,  die  Wiesen  4.0,  die  Weiden  24.1,  Reisfelder  0.5,  Olivenwäl- 
der 2.(3,  Kaütanienwälder  2.7  und  die  Forste  18.6  Proc.  einnehmen.') 
Unproductiv  sind  17.7  Proc.  des  Gesammt-Areals,  woran  sich  beson- 
ders die  gebirgigen  Landestheile,  die  SCUupfe  in  der  IVraremma,  zu 
dei«n  Austrocknung  und  Urbarmachung  grosse  Arbeiten  unter- 
nommen werden,  die  dürre,  heisse  apulische  £bene  am  adriati- 
sehen  Meere  und  noch  grosse  Strecken  des  besten  Bodens,  welche 
unbenutzt  Hegen,  betheiligen. 

Das  KOnigreidk  Griechenland  (mit  den  ionischen  In- 
seln)^) gehdrt  theils  w^en  der  felsigen  und  gebirgigen  Beschaf- 
fenheit des  Landes,  theils  wegen  Mangel  an  hinreichender  Bewäs- 
serung nicht  zu  den  gut  bebauten  Staaten  Europa's,  und  es  mögen 
von  seiner  Gesammt-Obertiäche  nur  etwa  508  QM!.  productiv 
sein.  Von  diesen  kommen  20  Procent  auf  Aecker,  41  auf  Wiesen 
und  Weiden,  1  auf  Gärten,  2.1  auf  den  Korinthenbau,  1.9  auf 
Weinbau  und  34  auf  Wälder.')  In  Nord-  und  Süd-Griechenland 
sind  noch  kaum  40  Procent  wirklich  angebaut,  während  auf  den 
Inseln  nur  7  Procent  des  ertrags£iUiigen  Bodens  der  Bearbeitung 
entbehren«  Auf  letzteren  werden  mehr  als  drei  Yiertheile  des  zu 
Aeckem  verwendbaren  Landes  vorzfiglich  zum  Korinthenbaue,  dann 
aber  auch  zu  Weingärten  und  Olivenpflanzungen  verwendet. 

Das  osmanische  Kaiserreich  nebst  seinen  Schutzstaateo, 
welches  bei  seiner  natürlichen  Beschafienheit  und  bei  nur  einiger- 
massen  verständigen  Bodenbebauung  das  einträglichste  Land  in 
ganz  Eiuropa  sein  müöste,  liegt  wegen  der  schlechten  üllentlichen 


I)  IteUfiM  prodmtiTe«  Lud  lUdt  in  abadalen  ZMma  36,804)750  lVi«iier 
Jodia,  von  weldMii  «nf  das  Acker-  und  W«iiil«Jid  17,482,257,  anf  WieMa  1«473,100, 
auf  das  Weideland  8,869,945,  auf  Beisfelder  184,024,  auf  Olivenwälder  956^923,  asf 

Kaatanienwäldcr  993,728  und  auf  den  Waldboden  6,845,683  entfallen. 

Durcli  Tractat  vom  14.  Nov.  1863  wurde  dio  Vereinigang  der  ioaiecben 
Inseln  mit  dem  Königreiche  GriecJienlund  austresprueliPii. 

■')  Nach  oberfläcliliclipr  Sclüitzuiifr  enffalkn  iu  Griechenland  mid  den  ionischen 
IdscId  auf  das  Aciterland  975,850,  auf  d&a  Grasland  1,989,970,  uuf  GHIrteu  47,b40,  auf 
den  KoriaaMobaa  105,240,  auf  Wefadaad  05,670  und  auf  Waldangen  678,840 
Wiener  Jocbe. 
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Verwaltung,  der  geistigen  Uncultnr  der  Mehrzahl  der  Bevülker- 
rung  und  wegen  des  Mangels  an  Arbeitskräften,  Capitalien  und 
guten  Verbindungswegen  noch  zum  grösseren  Theile  verödet,  ao 
dass  in  vielen  Gegenden  selbst  die  prachtvollsten  Flächen  nur 
mit  flippigem  Unkraut  bedeckt  sind.  Die  unmittolbaren  Län« 
der  des  ReichoB  haben  eine  productive  Fläche  von  4620  □ML, 
wovon  auf  Acker-  und  Weinland  56.3,  auf  das  Grasland  23.9  und 
auf  Waldungen  19,8  entfallen;  die  Moldau  von  456  □MI.  (80.3 
Pioc.  AedkßVf  36.6  Proa  Wiesen  und  Weiden ,  1.6  Proc^  Wein- 
girten  und  31.5  Proc.  Wftlder)  und  die  Walachei  von  842  OMl. 
(69.8  Proe.  Felder  und  Wiesen,  1.1  Proc.  Weinland  und  29.1 
Proe.  Waldungen).')  — 

4.  Ackerbau. 

Das  Adi[erland  ist  in  den  euroi^chen  Staaten  mit  Getr^de 
(Halm-  oder  Kornfrüchten),  Hülsenfrüchten,  Knollen-  und  Wurzel- 
gewächsen (Kartoffeln,  Rüben  etc.),  Gewerbe-  oder  Handelspflan- 
zen und  Futtergewächeen  bebaut  und  bildet  dessen  Cultur  fast 
überall  den  wichtigsten  Zweig  der  Landwirthschaft.  Am  rationell- 
sten wird  der  Ackerbau  namentlich  in  Grossbritannien,  Belgien, 
I>eut8chlaud  und  den  Niederlanden  betrieben. 

Die  europäischen  Staaten  bauen  die  mannigfaltigsten  Ge- 
treidearten und  erzielen  davon,  im  Verhältnisse  zur  ange- 
pflanzten Oberfläche,  eine  sehr  grosse  Menge.  Nur  w^enige  Länder 
sind  genothigt,  theils  wegen  der  ftberaus  starken  Population  (wie 
Groesbritannien,  Sachsen ,  Niederlande),  thdls  wegen  ungflnstiger 
Bodens^  und  klimatischer  YexlUdtmsse  (wie  Norwegen,  Schweiz, 
Montenegro),  theile  wegen  Vemachltaigung  des  Betriebs  (wie 
Griechenland,  Jonien,  Königreich  Italien)  Kornfrfidite  zu  impor- 
tiren.  Ueberhaupt  beziffert  sich  die  geüainmte  Getreide-Production 
der  wichtigsten  Staaten,  in  runden  Zahlen,  wie  folgt: 

Oesterreich  335     MilL  österr.  Mtz. 

Preussen     ......     200        «        n  « 

das  übrige  Deutschland  •  .  «  207  ^  «  « 
Grossbritannien  und  Irland       •      .     212        «       «»  « 


')  Nach  beiläufiger  Bererlinung  beträgt  der  ganze  productive  Boden  in  den  un- 
mittelbaren Ländeni  44,100,200,  in  der  Moldau  4,353,100  und  in  der  WiüiMhei 
8,055,600  Wiener  Joche. 
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Frankreich   350Vio  Mill.  österr.  Mtz. 

Rusöland     .   860  «  «•  « 

Schweden  und  Norwegen  •       •       .  49-Vio  «  *  « 

Dänische  Monarchie  ....  47^/,  q  *»  ,»  «» 

Niederlande       .      .      .      •      .  18Vio  »  « 

•  Belgien   38'/,o  ,  »  « 

Schwei«      ......  5Vio  «  *»  .  » 

Spanien      .       ...       .       .       .  150  n  *  * 

Portugal   20  *  « 


KOnigreioh  Italien  •   '  .      .     106        ^       n  n 

Die  heryorragendaten  Getreidearten  sind  Weisen ,  Roggen, 
Gerste  und  Hafer,  welche  in  allen  Staaten,  wenngleidi  in  liOohst 
▼erschiedenartigem  Yerliftltnisse  zu  einander,  gebaut  werden.  So 
bildet  Weizen  die  wichtigste  Brodfnicht  für  den  Süden  und  We- 
sten des  Erdtheilb,  Roggen  dagegen  für  den  Osten  und  Norden; 
Gerste  ist  überall  zu  Hause,  Hafer,  obschon  die  genügsamste  unter 
den  Halmfrüchten,  mehr  in  der  Mitte  des  P>dtheils  und  im  Nor- 
den. Dinkel  oder  Spelz  wird  in  beträchtlicher  Menge  blos  in 
den  südwestlichen  deutschen  Staaten,  in  der  Schweiz  und  in  Bel- 
gien gebaut,  die  Verbreitung  von  Mais  und  besonders  von  Reis 
ist,  dem  Klima  entsprechend,  auf  die  südlichen  Länder  beschrftnict.  * 
Von  Hülsenfrüchten,  Knollen-  und  Wurzelgewäch- 
sen werden  die  verschiedensten  Arten  gezogen;  Gemüse  wird  nur 
zum  kleinem  Theile  auf  dem  Ackerlande,  zum  grOssem  Theile, 
und  dies  besonders  in  der  Mitte  des  Erdtheils  und  im  Norden, 
gartenmftssig  angebaut.  Die  Kartoffel  bildet,  mit  Ausnahme  des 
Südens,  ein  sehr  wichtiges  Nahrungsmittel  für  Menschen  und 
Thiere,  das  häufig,  zumal  in  Sandgegenden,  den  Ersatz  für  das 
Getreide  bieten  muss;  namentlich  ist  Centrai-Europa  der  Haupt- 
.sitz  der  (■ultur  dieser  Pflanze  und  Deutschland  mit  Gesammt- 
Oesterreich  und  Preussen  erzeugt  fast  530  Mill.,  Niederlande  und 
Belgien  nahezu  70  Mill.  Metzen.  Im  russischen  lleiche  ergiebt 
der  Kartoffelbau  170  Mill.,  in  Frankreich  160  Mill,  in  Italien 
d^egen  nur  wenig  über  15  Mill.  Metzen.  In  den  deutschen 
Staaten  und  in  Frankreich  hat  der  Anbau  von  Runkelrüben 
fbr  die  ZHcker£BÜI>rikation  eine  namhafte  Ausdehnung  erlangt. 

Büoksiohtlich  der  Handelspflanzen  werden  die  euro- 
paischen Staaten,  sowohl  was  die  Mannigfaltigkeit,  als  auch  was 
die  Productionsmenge  betrifft,  von  den  übersedschen  Ländern  bei 
Weitem  übertroffen»  Am  verbreitetsteii  and  Fiachs  und  Hani^ 
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die  in  allen  Staaten  des  Erdtheiis  gezogen  werden,  doch  meistens 
in  nicht  hinreichenden  Mengen.  Nur  Kueeland,  Spanien  und  die 
Tflrkei  produciren  an  beiden  Gewachsen  weit  mehr  als  sie  bedür- 
fen; ebenso  wird  Flaoha  von  Belgien,  von  den  Niederlanden  und 
BnMUMohweig,  Hanf  von  Italien  nnd  Baden  exp<Nrtirt.  Anoh  der 
Tabake baa  findet  m  &8t  allen  enropiieclien  Staaten  statt;  nur 
in  Gfossbiitannien,  Spanien  und  Portugal- ist  derselbe  gesetdich 
untersagt  In  den  beiden  letztgenannten  Staaten  ist  die  Fabrika- 
tion, in  Oesterrmch,  Frankreich  und  Italien,  diese,  gleich  dem 
Anbaue  von  Tabak,  Gegenstand  eines  ötaatsmonopols.  Am  bedeu- 
tendsten ist  die  Cultur  dieser  Pflanze  in  Oesterreich  (1,100,000 
Zoil-Ctr.  jährlich),  in  Russland  (1  MilL  Zoll-Ctr.),  in  Frankreich 
(600,000  Zoll-Ctr.)  und  in  der  Türkei,  nächstdem  in  Baden  (1 18,(XX) 
Zoll-Ctr.),  in  den  iiiederlanden  (100,000  Zoll-Ctr.),  Bayern  (94,500 
Zoll-Ctr.),  in  Preussen  (160,000  Zoll-Ctr.)  und  in  Griechenland. 
Der  Hopfenbau,  der  in  den  südlichen  Staaten  fast  gar  nicht 
bekannt  ist,  hat  seine  Hauptsitae  in  Grossbritannien  (M)0,000  Zoll- 
Ctr.),  in  Bayern  (ldO»0(X>  Zoll-Ctr.)»  in  Belgien  (70,000  Zoll-Ctr.) 
und  m.  Oesterreich  (60,000  ZoU-Ctr.).  Oelsaat  bildet  für  die 
meisten  deutschen  Staaten  und  fbr  Bussland  einen  AusfuhrardkeL 
Baumwolle  wird  in  der  TQrkei,  in  Spanien,  in  Griechenland, 
auf  der  Insel  Malta,  in  SOd-Italien  und  Jonien,  sowie  in  geringer 
Ausdehnung  im  südlichen  Russland  gezogen ;  die  südlichen  Theile 
Spanien's  und  Italien's  und  Jonien  bauen  etwas  Zuckerrohr. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  folgt  in  Xachstehen- 
dem  die  Darstellung  des  Ackerbaues  in  den  einzelnen  Staaten, 
wobei  jedoch  von  den  „Futtergewächsen"  abgesehen  wird,  indem 
di€se  sp&ter  b^  i^Graslandbau,  den  Wiesen  und  Weiden'*  be- 
sprochen w^en. 

Im  flsterreichischen  Kaiserstaate  ist  der  Ackerbau 
sehr  UtthiSnd.  Am  meisten  verbreitet  sind  unter  den  Bewirthscfaaf- 
tungs^Methoden  die  verbesserte  Dreifeldcr-  und  die  Fruchtwechsel- 
wirthschafit.')  Vorzüglichen  Getreideboden  haben  ein  grosser  Theil 
des  ungarischen  Tieflandes  mit  dem  Banate  und  des  Ostlichen 
Slavonien's,  die  llanna  in  JMahren,  die  Niederungen  zu  beiden 
Seiten  der  mittlem  Elbe  und  der  untern  Eger  in  Böhmen,  der 


■)  In  (Ich  AlpenlAiidt.-rii  und  in  Mähren  trilTt  muk  «neh  di*  SgarlMirirtilseluift, 
ia  vielen  Qtgenden  de«  Reich«  die  freie  Wirtliiichtift. 
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norrlustliche  Theil  Galizien\s,  das  ganze  xVlluvialland  des  Donatt" 
thales,  die  windiacheii  Bohel  in  Steiermark,  die  Gregenden  nm 
Laibach  und  Wippach  in  Krain,  der  Sftdosten  Siebenbftigen's,  die 
ebene  Bukowina  und  das  ialsburgisohe  Flachland.  In  der  Mon- 
archie werden  alle  eoiopliBchen  Q-etreidearten  oultiyirt  und 
der  Ertrag  ist  so  lohn«id,  dass  selbst  grosse  Mengen  exportirt 
werden.*)  Im  jährlichen  Durchschnitte  erzengt  der  Kaiserstaat 
50  Mill.  österr.  Mtz  Weizen,  65  Mill.  Mtz.  Koggen,  15  Mill. 
Mtz.  Halbfrucht  (Weizen  und  Roggen  gemischt),  50  Mill.  Mtz. 
Gerste,  100  Mill.  Mtz.  Hafer,  44  Mill.  Mtz.  Mais,  10  Mill.  Mtz. 
Hirse  und  Haidekorn  und  '/j  Mill.  Ctr.  Reis.  Hinsichtlich  der 
Weizenproduction  nimmt  Ungarn  die  erste  Stelle  ein,  worauf 
Böhmen  folgt.  Bei  der  Boggenerzeugung  steht  Böhmen  selbst 
dem  gesegneten  Ungani  voran.  In  beiden  Beziehungen  folgt  zu- 
n&chst  GaHzien,  an  das  sich  Mähren  und  Oesterreich  unter  der 
Ens  anschliessen.  Alle  diese  genannten  Xftnder  liefern  auch 
mehr  als  Tier  Fflnftheile  der  Gerste  und  des  Hafers.  Von 
Mais  prpduoiren  die  Länder  der  ungarischen  Krone,  das  lombar- 
disoh-yenetianische  Königreich,  Stdermark  und  die  Bukowina  das 
Meiste.  Die  Reiscultur  findet  im  lombardisch-yenetiamschen 
Königreiche  und  auch  in  einigen  Gegenden  dee»  Küstenlandeö  und 
Süd-Ungarn's  sfatt.^)  An  Kartoffeln  werden  im  Ganzen  jährlich 
etwa  120  Mill.  Mtz  producirt;  der  Anbau  derselben  ist  nur  in 
den  nördlichen  Landestheilen  von  grosser  Bedeutung.  An  H ii Isen- 
fr  üchten  haben  Ungarn,  Böhmen,  Galizien  und  Mähren  einen 
Ueberfluss;  die  Erzeugung  beträgt  d  Mill.  Mtz.-^).   In  denselben 


')  Benmden  Iwben  die  imgaiiaoheii  Lfaider,  BShmen,  Mlhren,  QMiitea  und 
0«stacreidi  ob  der  Ens  einen  groesea  Uebenehnas  ihrer  Prodnetlon  an  Oelreide,  mit 
dem  sie  nicht  nur  den  Bedarf  minder  gesegneter  BwehaflieDe  deehen,  eondern  euch 
efaien  sehr  bedentanden  Eiporthandel  treiben.  Im  nUgem.  tetenreklilsehen  Zollgebiete 

wurden  überbanpt  an  Getreide  und  Httlscnfriicliten  aasgefülirt  im  J.  1861  8,810,475, 
im  J.  1862  8,459,477  und  im  J.  1863  4,371,866  Zoll-Ctr.  (worunter  1,863,085  Zoll- 
Ctr.  Weizen  und  129,919  Zoll-Ctr.  Reis),  und  eingeführt  im  J.  1861  2,281,740,  im 
Jahre  1862  2,451,487  and  im  Jahre  1863  2,366,741  ZoU-Ctr.  (wonmter  53,990  ZoU- 
Ctr.  Reia). 

Hirse  gedeiht  vorzUglich  in  Mähren  und  dem  sUdüchea  Ungarn,  Haide- 
korn ^ebwdaen)  besonders  bk  den  Alpenlindem ,  in  CWUaien  nnd  Nord^üngam» 
Dinkel  besonden  in  der  mUiriseiien  Hanna^ 

J)  Am  meisten  werden  Erbsen  gebaut,  dann  aber  andb  Fisolen  ,  Bohnen  nnd 
Linsen. 
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Kronlftndern  wird  auch  Kopfkohl  (Kraut)')  und  die  Bübe  in 
starker  Menge  gezogen;  namentfich  gewinnt  bei  dem  raschen 
Fortschrditen  der  Eübenzuoker-Fabrikation  die  Bnnkelrfibe 
immer  mehr  Boden,  deren  G^eeammterzeugung  sich  j&hilioh  auf 
20  WXL  ZoU<<?tr.  belia£t.>)  Auch  andere  Kfiohengewacbse 
werden  auf  dem  Ackerlande  gebaut,  so  daos  es  nur  im  Nord- 
westen und  in  der  Nähe  grosser  Städte  eigentliche  Gemüsegärten 
giebt.^)  Von  den  verschiedenen  Handelspflanzen,  die  Oester- 
reich in  grösserer  Menge  hervorbringt,  sind  die  wichtigsten 
FJachs  und  Hanf,  Tabak,  Hopfen  und  Kaps.^)  Der  Anbau  von 
Flachs  und  Hanf  findet  in  allen  Theilen  der  Monarchie  statt, 
jedoch  so,  dass  im  Nordwesten  der  Flachs,  im  Süden  und  Osten 
der  Hanf  überwiegt  Wenngleich  die  Production  jährlich  mit  3  MilL 
ZoU-Ctr.  anzusetzen  ist,  so  deckt  dennoch  das  Erzeug^niss  nieht 
den  Bedarf»')  Der  Tabak  bHdet  einen  Monopolsgegenstand  des 
Staats  und  es  unterliegt  daher  sein  Anbau  bestimmten  Beschrftn- 
kungen;^)  die  jfthdiche  Erzeugungsmenge  beträgt  über  1400,000 
ZoU-Ctr.,  woTon  etwa  1  MiE  auf  die  ungarischen  Länder  und 
Siebenbürgen  entfanen.   Der  Hopfen  bau  ist  in  Böhmen  von 


1)  INe  Fwdnetioa  tok  KopfkoU  Iwreeluiet  ntui  mit  60  WXL  Otr. 
*)  Audi  in  SoUesifln  ist  der  BftlMiisiiokerlMHi  a«lir  iMkngxddi.  —  An  Stoppd- 
nnd  FatterrAben  sollen  jUiriich  30  Uli.  Uetsen  gewonnen  werden. 

*)  Zwiebeln  und  Knoblaueh  werden  am  meisten  In  den  ttngarisoben 
Ländern,  in  Galizien,  Böhmen,  l^Iäbren  und  Siebenbürgen  gebaut,  Meerrettig  in 
T^<>hmpn  und  Mähren,  Spargel  ebenda,  im  lomburd.  - venet.  Könicrrcicbe  tind  in 
Ungarn,  Gurken  und  Melonen,  nameutliob  in  Ungarn  und  den  südlichen  Ländern. 

*)  Andere  Handelspflanzen  sind:  Safran  in  Oesterreich  unter  der  Ens,  Mähren, 
Ungarn  und  Dalmatien,  Senf  in  Mähren  und  Oesterreich  unter  der  Ens,  Pfeffer  in 
Dalmatien,  rotber  tttrkiscber  Pfeffer  in  den  ungariecben  Ländern,  Krapp  in 
DalnuHlen,  im  BMUte»  in  Slnvoiüen,  In  Oeatenreieh  mter  der  Em  «nd  MUiren ,  8n- 
flor  in  üngwm,  WeberkArden  In  Chdinen,  ICUiran  md  flteiemmik,  Kfimm«], 
Fenobel  und  Ani»,  Wftid  nnd  Wn«,  Cleliori«,  Mohn,  Bttsslioli  a.  s.  w. 

>)  Flachs  geddht  am  Turaflgliduten  In  den  Gebirgsgegenden  Schlesien's, 
Hilna'e  nnd  BShOMi'e,  in  der  ungarischen  Zips  und  in  Galizien,  Han  f  in  Mähren^ 
im  südlichen  Ungarn  und  in  Galizien.  Handel  mit  Flachs  und  Hanf  im  allgem.  österr. 
Zollgebiete,  Einfuhr  1861  141,466,  1862  168,474,  ld63  271,995,  Attsfohr  1861 
81,200,  1862  108,493,  1863  103,920  ZoU-Ctr, 

^)  Der  Anbau  von  Tabak  ist  nur  gestattet  in  den  Ländern  der  ungarischen 
Krone,  in  der  lOlittrgrenze,  m  QtiOaAm,  Tirol  •Vorarlbaqp  vnd  ^tem  lotnbttrdiidi-vene^ 
tiHuselran  KSnigreiehe.  Handel  mit  Talük  im  allgem.  •  «Man.  ZoUg«blete,  Elnflibr  1861 
49,722,1863  83,026,  1863  82,359,  Anafidir  1861  51,926,  1862  38^614,  1863 
71,206  2oiI.C»r. 
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gro8.sem  Belange ,  wo  er  von  jeher  einen  eigenthftmlichen 
Zweig  der  dordgrai  LandwirdiBcluifit  bildet  Die  Erzeugungsmenge 
(60»000  Zoll-Ctr.)  deckt  Hinlingfioh  den  Bedarf  so  dm  noeh  an» 
aelmliohe  Quutitftten  wax  Ansfiilir  erftbrigenJ)  Der  Anbau  von 
Raps  Ist  für  Böhmen  and  die .  ungarischen  Linder  von  der 
gröflsten  Bedeutung,  hat  aber  auch  in  Mihren,  Gkdizlen,  OeMer- 
reich  unter  und  ob  der  Ens  ungemein  zugenommen.  —  Oel- 
saat,  nämlich  Reps-,  Hanf-  und  Leinsamen,  ergiebt  eine  sehr 
bedeutende  Ausfuhr.^)  Auch  die  Production  an  Olivenöl  ist 
nicht  unansehnlich,  indem,  nebst  den  eigentlichen  Olivenwäldern, 
noch  etwa  10  DMl  des  Acker-  und  Graslandes  an  den  Küsten 
des  adriatisohen  Meeres  mit  Olivenbäumen  besetzt  sind.^) 

In  der  preussischen  Monarchie  wird  der  Ackerbau 
sehr  sorgfältig  betrieben,  so  dass  trotz  des  grusstentheils  ungün- 
•  stigen  Bodens  nioht  nnr  fast  ftberall  der  nOthige  Bedarf  an  Ge- 
treide gewonnen  wird,  iBohdem  auch  selbst  bedeutende  Mengen 
dem  Auslande  abgegeben  werden  kOnnen.^)  Von  den  Bewirth* 
•schaftungs-Metlioden  werden  am  meisten  befolgt  die  freie  Frucht* 
weohsel-Wirthschaft  in  den  westlichen  Provinzen,  zum  Theile  in 
Brandenburg  und  der  Provinz  Sachsen,  die  Koppehvirthschaft  in 
Pommern,  aonsi  die  mehr  oder  weniger  verbesserte  Dreifcldcr- 
wirthschaft.  Die  getreidereichöten  Landestheile  sind  die  Provinzen 
Sachsen,  Schlesien,  Pommern  und  Rheinland.*)  Der  Ertrag  an 
Getreide  berechnet  sich  für  die  Geijenwart  mit  24Vio  Mill.  osterr. 
Mtz.  Weizen,  91Vio  ^^üU-  Mtz.  Koggen,  lO^io  Mill.  Mtz.  Gerste 
und  69Mill.  Mtz.  Hafer.  Koggen  ist  somit  jene  Getreideart,  die 
in  .  der  preussischen  Monarchie  am  meisten  angebaut  wird;  die 


1)  Att.Bttpfen  worden  «iporürt  t86t  20,t<»,  1869  13,312,  1963  28,453 
ZoU-Ctr.  ' 

An  L«i»>  md  Hanfimmen  werdoi  jihrlkh  3V«  M^*!      ItapnaaMti  IVi« 

Mill.  Mtz.  producirt.  Im  allgemeinen  österr.  Zollgebiet«  wwdea  an  Oclsaat  eingeführt 
IHGl  112,552.  18<)2  173,651,  1863  156,688  ZoU-Ctr.,  «ai««filhrt.  besi«b.  339,919, 
443,268  und  289,6()fi  Zoll  Ctr 

3)  Die  jährlich»^  ProduotioQ  an  Olivenöl  beaiffert  sich  mit  1W,(M>0  Zoll-Ctr. 

*)  Im  Jahre  Ibül  gelangten  in  den  freien  Verkehr  des  Zollvereins  über  preassi- 
sche  Zollämter  über  5  Hill.  Mtz.  und  aus  dem  freien  Verkehre  traten  ftbor  preuMi- 
•ehe  ItflUmler  .Iber  16V',o  MOI.  lüi.  CMraM«  nnd  HQlsenfrielite  (nflistans  Wdam). 

*)  Äbw  mkIi  «nderm  J^rofvinaen  IwdtMn.  «ehr  gntreid^nidi«  Gegandaa;  m 
iMmiutUdi  di«  Fiwrfatt  Prennan  im  Deltn  der  Dmiger  nnd  MMicnbwfer  2nn> 
d«ffnng  «««I 
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Cultiir  deggelhen  int  auf  alle  Provinzen  ausgedehnt.')  Der  Wei- 
zenbau it^t  am  ergiebigsten  in  den  Provinzen  Sachsen,  Pommern 
und  Kheinland.  Hafer  wird  in  allen  Provinzen,  am  stärkäten  auf 
dein  sandigen  Boden  des  ostlichen  Staatsgebiets,  sowie  in  einigen 
Gebietetheilen  de8  Rheinlands  angebiMit;  die  Gerste  spielt  nament- 
lich in  der  Proviux  Preiisaen  eine  wichtige  Rolle.  Von  anderen 
Oetreidepflanxen  werden  nur  Spelz  (Dinkel)  und  Buchweizen  in 
der  Bheiaprovinz  und  in  Westfalen  in  herrorragenderer  Wmae 
cultivirt.^)  Der  Anbau  von  Hülsenfrüchten  ergiebt  gegenwär- 
tig ansehnliche  Exportartikel.  Der  Kartoifelbau  ist  in  aUen 
'Theilen  des  Staats  verbreitet  und  liefert  jahrlich  Aber  350  Mill. 
Osterr.  Mtz,  Die  Wurzelgewächse,  Röben  und  Möhren,  sowie 
auch  das  Kraut  werden  in  neuerer  Zeit  in  stark  zunehmendem 
Umfange  gebaut.  Für  die  Zuckerrübe  ist  Preunsen  das  Hnupt- 
land  in  Deutschland  gevv<irden  (Gesammt-Erzeugung  30  Mill, 
Zoll-Ctr.)').  Unter  den  Ilaudclspfianzen  ist  der  Flachs  am  wich- 
tigsten, dessen  Cultur  wohl  über  alle  Provinzen  ausgedehnt  ist, 
in  der  Pcoduction  aber,  zufolge  der  immer  mehr  an  Umfang  ge- 
winnenden Industrie,  nicht  hinreicht,  um  den  Bedarf  zu  4eeken.^) 
Hanf  wird  an  vielen  Orten  gebanty')  Hopfen  in  mehreren  Pro- 
ymuMk,  am  stftrksten  aber  bei  Neu-Tomysl  in  der  Prov  Posen.*) 
Man  schätzt  die  jfthrfiche  Prodnetion  an  Flachs  und  Hanf  auf 
1,050,000,  jene  an  Hopfen  auf. 40,000  Zoll-Ctr.  Der  Tabaksbau 
ist  in  4er  letzten  Zeit  in  Abnahme  begriffen;  am  meisten  findet 
er  in  der  Mark  Brandenburg  statt')  Von  den  übrigen  Handeb- 


•)  D*r  im  iar  PrwkMt  nmuwn  ftiMUito  Unggm  «iri  «if  den  «at«ri|rtig«ii 
Urktwi  am  vuittan  gaidyitet,  iwdi  Ihm  d«r  tcUeilsdM  und  wiestfUlidie. 

*)  Hais  wird  in  gvOnengn  Umfimge  namantlloh  im  0«lifote  voa  IforMbar; , 
Hine  wird  für  dm  Bambedarf  in  vielen  Landestheilen  gebaut. 

3)  Am  Aasgedehntesten  iat  dar  BnnkalrQbenliaa  in  dar  ProTms  Sadtae»,  in 
Bdkleaien  und  in  Braiulenburg^. 

**)  FlHfhs  f^edeiht  in  vomüglicher  Men^  und  Oüte  in  ganz  Schlesien,  im  Ke^.- 
Bes.  Köui(?äberi(  und  in  Westfalen.  Eingeführt  wurden  an  Flaciu,  Hanf,  Werg  und 
Heede  (18t)l)  2öl,bd3  und  WMgelUhrt  123,302  Zoll-Ctr. 

*)  Hanf  wird  am  mehtin  In  Waatflden,  dawnldwt  in  Bahkaian  ond  Sacbaen 

*)  Dar  Hupfanhan  van  Man-Temjal  prodmM  ttbar  90^000  Oir.  jliirileii  nnd 
min  ^amnln  wird  dan  batan  aMdan<»thaw  lartan  glriahgaaitilrt. 

^)  Mit  Tabak  waren  an  Grnndstfldten  bepflanzt  im  J.  1856  40,808,  im  J.  1860 
a4r033,  im  J.  1861  19,^312  Magd.  Morgen.  Der  Oeeammtertrag  an  Tabak  dürft«  der- 
aait  1«MKN>  ZoM-Clr  aiobt  Obarataigea.  An  TabaksfallUtem  worden  1861  aber  pranm. 
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pflanzen  werden  Raps  und  Kübsen  in  allen  Provinzen,  am 
stärksten  in  Brandenburg  und  8ach8en,  dann  in  Schlesien  und  der 
we8t]ichen  Lftndermasse,  angebaut.')  An  Oelssmen  werden  ansehn- 
liche Mengen  exportirt.^) 

In  den  anderen  deutschen  Staaten  hat  der  Ackerbau 
fast  fiberall  einen  hohen  Grad  der  Entwidcelung  erlangt*)  In 
Süd-Deutschland  sind  alle  Bewirthschaftungs-Methoden  in 
Anwendung,  doch  herrschen  die  Fruchtwechsel -Wirthsdiaft  (na- 
mentlich gegen  den  Rhein  zu)  und  die  verbesserte  Dreifelder«» 
Wirthschaft  vor,  in  den  Gebirgsländern  die  Egarten -Wirthschaft, 
■welche  besonders  auf  dem  Schwarzu  alde  gut  organisirt  ist.  Die 
Getreideprodiiction  genügt  nicht  allein  dem  innern  starken  Consum, 
sondern  erühil^t  noch  bedeutende  Mengen  zur  Ausfuhr.  Eigen- 
thiUnlich  ist  für  Württemberg,  Baden,  Bayern  und  das  Grose- 
herzogthum  Hessen  der  starke  Anbau  von  Dinkel  (Spelz), 
welcher  in  den  beiden  erstgenannten  Ländern  die  Hauptgetreide- 
art bildet  Ueberhaupt  gestaltet  sich  die  Production  an  Brod- 
früohten  in  den  grosseren  süddeutschen  Staaten,  in  Osterreichi* 
sehe  Metsen,  also: 

Bajtm      Württemberg        Bttdni      Grusafa.  Heasen  NasMu 

(1854)  (1861)         (1847)  (1861)  (1861) 

Weizen  6,000,000  700,000    900,000  1,1^,000  490,000 

Boggen  16,250,000  2,120,000  1,380,000  1,730,000  670,000 

Dinkel  6,440,000  12,540,000  5,050,000  910,000  4,200 

Mengkom  -     —  —       1,140,000  170,000  — 

Gerste  8,430,000  7,030,000  l,rtlO,000  1,720,000  580,000 

Hafer  17,950,000  1,190,000  2,080,000  1,530,000  1,295,000 

Kartoffeln  40,300,000  8,580,000  8,900,000  15,000,000  3,120,000 


•  ZoUXmter  importirt  289,662  und  exportirt  59,452  Zol^Otr.  —  Der  beste  T»bftk  wird 
Im  Bheinlande  und  der  Provinz  Sachsen  erzielt. 

')  Die  übrigen  Himdeläpflauzcu  sind:  Mohti .  büsondtrs  im  Keg -B«z.  Erfurt, 
Senf  ebenda  und  in  der  Provinz  Preusaen,  Krapp  am  bedeute  lul.-stcu  in  Schlesien  und 
dem  Rbeiulande,  Saflur  iin  Reg.-Bez.  Erfürt  und  in  i^hletiion,  Fenchel  und  Aula  im 
Beg.-Bei.  Erfurt,  K&nuoel,  Seharte,  Cichorie  oacL  Kardendiatel. 

*}  In  der  Hmutfefaie  werden  Jihrlieh  tut  3^10  MiU.  Uta.  OelMuncn  pntdnebrti 
«n  LebuMuit  wurden  1861  402,681  ZoU-Otr.  ein>  wid  263,335  ZoU-Ctc  MiigeflUut, 
an  Bapa  und  Bftbetaat  dagsfen  betrug  in  dieaem  Jährte  dar  Import  246,346  und  der 
Siport  553,401  ZoU-Otr. 

Der  Verkehr  des  deutscheu  Zoll  Vereins  im  Jahre  1861  ergab  für  die 
laadwirtlMchafUieheii  Preduote  folgende  Ziffern:  Qetreida  eingerührt  13,071,006,  aua* 
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Im  Königreiche  Bayern  ist  der  Anbau  von  Weizen, 
Koggen,  Gerste,  Hafer,  Kartoffeln  und  Holsenfrüchten  über  alle 
Theile  des  Staatsgebiets  verbreitet,  Dinkel  wird  am  meisten  in 
Schwaben  und  Pfids  gepflegt.')  Der  Hopfenbau  ist  fülr  das 
Land  von  grosser  Wichtigkeit;  das  Produot  ist  Yon  anerkannter 
Güte  und  liefert  einen  bedeutenden  AusfuhrartikeL*)  Die  durch- 
Bchnittliche  volle  Hopfenernte  schlägt  man  mit  130,000  Zoll-Ctr. 
an.  Flachs  wird  viel  häufiger  als  Hanf  gebaut,^)  beide  in  einer 
jährlichen  Menge  von  mehr  als  350,000  Zoll-Ctr.,  die  aber  dem 
13edarfe  nicht  genügt.  Der  Bau  an  Zuckerrüben  nimmt  immer 
mehr  zu,  wogegen  das  dem  Tabaksbaue  gewidmete  Areal  in  den 
letzten  Jahren  eine  Abnahme  zeigt,*)  Im  Jahre  IHHO  wurden  an 
Tabak  94,500  Zoll-Ctr.  geerntet.  Oelpflanzen,  wie  Raps,  Mohn  etc. 
werden  am  stärksten  in  der  Pialz  und  in  Unter-Franken  culti- 
virt.^)  Württemberg  zieht  ausser  den  obgenannten  Brod- 
früchten  noch  einige  andere ,  imtcr  denen  der  Mais  eine  her- 
▼omgende  Stelle  behauptet,  der  in  den  Weingegenden  mit  den 
Kartoffeln  oft  die  Hauptnahrung  der  Menschen  büdet^)  Rüben, 
Mohren  und  Kopfkohl  (Kraut)  kommen  fiist  durch  das  ganze  Land 
▼or;')  dasselbe  gilt  von  den  Hülsenfrüchten,  unter  denen  Wicken  und 


g«föhrt  22,14(),0O()  MU.;  Hülsenfrüchte  eiupefiihrt  242,000,  ausgeführt  1,269,(X)0  Mtz.  ; 
Beb  eiugeführt  70,199,  ausgeführt  442  Zoll-Ctr. ;  Flachs  und  Hanf  ehigelührt  372,517, 
»usgeführt  150.250  Zoll-Ctr.;  Hopfen  eingcfiihrt  15,855,  iiusgeführt  92,630  Zoll-Ctr.; 
Ilaps<4aat  emgefiihrt  571,341,  aurigefiilirt  629,413  Zoll-Ctr.;  Hanf-  und  Leinsaat  ein- 
geführt 4M  1,028,  aoagonihrt  291,620  ZoU-Ctr.;  Cichorien  eingeführt  9575,  aasgeführt 
55,200  ZoU.Ctr. 

')  Li  geringer  Anadduumg  Werden  giebMift  Maia,  TorzugsweiM  In  d«r  Pfida, 
BoehwdMn  in  Unter-Frtnken,  EBne  in  rciaohiedeina  Ctegendcn. 

*>  NaiMirtlkli  «a^feaeidiiMt  Iit  dar  Bopim  In  WMOrVnakm. 

*>  Am  ▼ofSgUdiafan  ht  der  Fledtsbni  bei  Nordhein,  der  HanfbeM  la  der  Pfids. 

*)  In  eriieUidier  Avedelmmig  ladet  der  Tabakebeii  bloe  in  der  Pflds  und  in 
Mhtel-Franken  statt 

Auch  in  Schwaben  «nd  im  Obflr>Bayem  ift  die  Cultor  der  Oelaameu  vom 
Belange.  Kapa  wird  iniportirt. 

•)  An  Maiä  wur<leii  iu  Württemberg  im  J.  1861  1 36,000  österr.  Mt».  producirt.  Sehr 
verbreitet,  aber  doch  nur  untergeordnet  ist  der  Bau  des  Einkorn«;  sonst  werden  ge- 
ngen  Bmmer,  Bnebwdaen,  vnd  Keugefrüebte.  Alle  dieae  Plauen  ergeben  eine 
Prodnetion  Ton  490|€CO  Mte.  (ohne  Hala). 

1)  I>er  Kepflndd  wird  in  gans  Sehwaben  ala  Hanptqwiae  verwendet,  daher  ihn 
aadi  •beraU  jeder  Baner  aelbei  fifar  aeinen  Hansbraoefa  meist  anf  eigenen  .,Kratitiia- 
dem"  baut.  Nur  auf  den  sogenannten  Fildern  wird  er  im  Qrossen  in  das  Brachfeld 
gepAanat  and  hier  als  Handelggewicha  behandelt,  das  auch  weit  and  breSt  gesacht  ist 
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Linsen  die  grössten  Flächen  einnehmen.  Von  grosser  Bedeutimg 
ist  der  Anbau  von  Kaps  und  Kübsen*),  an  dessen  Stelle  in  den 
Oberftmtern  am  untern  Neckar  und  der  Enz  zum  Theile  die  Mohn- 
cultur  getreten  ist.  Der  Flachs  wird  hauptsftchlich  in  den  Gebirgi* 
gegenden,  der  Hanf  in  den  Thälem  in.  grosserem  Umfange  fikr 
den  Handel,  sonst  nur  fBr  den  Hausbedarf  erzielt;  die  Produo- 
tion  bezifferte  sieh  1861  mit  nahezu  70,000  Zoll-Ctr.*)  Der  Hopfen- 
bau hat  sieh  in  den  letzten  Jahren  ungemein  sofanell  verbreitet 
und  ergiebt  etwa  20,000  Zoil-Ctr.  jfthrlidi ,  der  Tabaksbau  wird 
meistens  nur  noch  im  Oberamte  Maulbronn  betrieben.^)  —  Im  Chms- 
herzoothume  Baden  ist  der  Weizeiibau  besonders  im  obern  Rhein- 
thale  zu  Hause  und  werden  ausser  den  obgenannten  Brodfrüchten 
Einkorn,  Hirse  und  Mais,  doch  nur  in  geringen  Mengen  gezogen. 
Mit  Wurzelgewächsen  und  Hülsenfrüchten  ist  das  Land  reichlich 
versehen.  Von  den  Handelspflanzen  geben  Tabak)  Kaps  und  Hanf- 
saat ansehnliche  Exportartikel  ab.  Der  Tabaksbau  wird  am  stärk' 
sten  im  Untenrhein-Kreise  betrieben  und  lieferte  im  Jahre  1861 
eine  Menge  von  117,986  2k>U-Gtr.^)  Ausgedehnj^  ist  der  Hanfbau, ' 
welcher  in  demselben  Jahre  104,956  Zoll-Ctir.  an  Bast  und  d6,784 
ZoU-Ctr.  an  gehecheltem  Hanf  ergab,  unbedeutend  dagegen  der 
Flachsbau  mit  einem  Ertrage  von  nur  6718  ZoU-Gtr.  Die  Raps- 
Cultur  blüht  in  den  nördlichen  Landestheilen  Von  den  anderen 
Handelspflanzen  werden  in  namhafteren  Mengen  gezogen  die  C^- 
chorie,  der  Mohn  und  der  Hopfen.*^)  — 

Das  Grosöherzogthum  Hessen  hat  in  Kheinliessen,  am 
Main  und  in  der  Wetterau  den  grössten  Ueberfluss  an  Getreide.^) 


i)  Der  dmohadmlttttoha  JabnMitng  an  Biq«  und  JUUmmi  wird  mit  908,000 
Mt>.  angegebeu,  wovon  eine  Quantität  uiuigeflihrt  wird. 

An  FUchs  und  Hanf  musseu  jährUch  etwa  10,000  Ctr.  (1860)  «iagefiUirt 

WArden.  Der  Flachs  ist  im  8chwfir/wuld«;  »m  geschätztesten. 

')  D&»  Gesamoit-Erträguiaa  au  Tabak  wurde  im  J.  1861  auf  1100  Ctr.  ge- 
schätzt. —  Vuu  anderen  Haudelspflanzeu  sind  nur  uuch  die  Cichorie  und  die  Webtur- 
diatel  zu  erwähnen. 

*)  Der  bedlMhe  Tribik  i«t  aehr  «eaehltifc  und  der  beste  io  Denticlileiid,  be-  • 
aoMden  **"*  MMudMin  wd  Tf^j^^f^ipmiy 

>)  Der  gaaae  Bring  an  Bi^  beUef  sich  1861  anf  108,000  Sateir.  Ifta. 

^  Die  CNdtar  der  Oielioiie  ist  «ui  bedeutendsten  im  Mittelrhein-Kroid«,  jene  von 
Hoidbii  Im  Unterrhein-Kreise.  Im  J.  1861  worden  im  Ctaaeea  235,711  Zeli43tr.  Gi- 
aUorW  und  6b76  ZoU-Ctr.  Hopfuii  producirt. 

^}  Der  imbau  von  Uirs«,  Uuchweiaea  and  Mais  i»t  aueb  hier  ohne  BedeuUiag. 
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Kartoffeln,  Hülsenfrüchte,  Gemüse  und  Rüben  werden  überall 
gezogen,  von  Oelgewächsen  Raps  und  Mohn.  Die  Ilopfencidtur 
ist  unbedeutend'),  der  Tabaksbau  findet  in  der  Provinz  Starken- 
burg  statt^),  ebendaselbst  ist  auch  der  Hanfbau  am  stärksten,- 
während  der  Flachsbau  in  Oberhesaen  vorherrscht.  Die  Produc- 
tion  an  Flacha  und  Hanf  betrug  1861  42,163  Zoll-Centner.  —  Im 
Herxogthume  Kassau  ist  yon  den  dasigen  Getreidearten  der  Wei- 
zen von  YorzQgUcher  Qftte,  der  m  den  IKßederlanden  sehr  gesuofat 
vnrd»  Flachs  wird  TorzflgHeh  am  rechten  Ufer  der  Lahn  und  am 
Westerwalde»  Hanf  in  mehreren  Aemtem,  Cichorie  &8t  Uberall, 
Tabak  und  Hopfen  im  Sandboden  der  Mainebene  gezogen.  Sehr 
bedeutend  ist  die  Production  von  Oelsaat.*)  —  Im  Grossherzog- 
thume  Luxemburg  baut  man  die  gewöhnlichen  Brodfrüchte  und 
von  Handelegewächsen  Raps,  Rübsen,  Mohn,  Hanf  und  wenig 
Flachs.  —  Ansehnlich  ist  auch  der  Getreide-  und  Kartoffelbau 
In  Hessen-Homburg  und  Liechtenstein;  in  der  erstgenann- 
ten Landgrafschaft  werden  überdem  in  grosser  Menge  Oelfrüchte 
gezogen/)  In  der  freien  Stadt  Frankfurt  ist  dagegen  die  Ge- 
treideproduction  für  den  Bedarf  nicht  hinreichend. 

Auch  in  Mittel-Deutschland  wird  dem  Ackerbaue  die 
grOsste  Sorg&lt  zugewendet.  Vorherrschend  sind  die  Terbesserte 
Breüelder^  und  die  Fruchtweehselwirthsehafit.*)  T^ea  betiichtU- 
ohen  Uebersdiuss  an  Korafrüchten  (iftr  die  Ausfuhr)  .fiefSem 
S. -Weimar,  .S.-Koburg-6otha,  S. -Altenburg,  Kurheesen  und 
Waldeck.  Im  Königreiche  Sachsen  deckt  hinwieder  die  Getrdde- 
Production  nicht  das  BedOrfiiiss  der  sehr  ,  starken  Berölkerung*) 
und  ebenso  müssen  Sachsen -Meiningen,  die  Oberherrschaft  der 
schwarzburgischen  Staaten  und  die  gebirgigen  Landeatheile  von 
Reuss  einen  Theil  ihres  Kömerbedarfs  vom  Auslande  beziehen. 
Die  Getreide-  und  Kartoffel-Production  gestaltet  sich,  wie  folgt, 
in  Osten.  Metzen: 


I)  Im  Qmiso  wwtek  186t  173  2oll-Ctr.  BopAn  vmA  904,000  HKm  Bi«« 

^  In  TtaUk  wvrdtn  1861  10,491  Zoll-Ctr.  feiroim«i. 

*)  An  OdMMi  (Bapt,  BAbMa  ond  Uako)  wudra  Im  Jahn  Ififil  i&fiOß  Xlik 

*)  Im  Obenunte  M.eüi«nhe!m  wird  »ach  Tubak  gebaut. 

')  Das  Volgtland  ist  die  Heimat  der  Vierfelder-,  «Um  Erzgebirge  der  figjurteu- 
WirtbacWt.  In  S.-Altenbarg  iat  die  Soeha-  aad  NeunfeldanrirtikiclMiit  gebribickllak. 
•)  Im  Ifittd  htM  BMbMB  jßhOUk  dM  Koninfldir  von  1,800,000  Otr. 
■■ertnlM,  «le  Mealm  Beieftf».  S.  Aei.  18 


»  _ 
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ThOringea 
(1860)      (iqpprosliitttly)  (1860) 

Weueen      .     3,130,000    1,750,000  800,000 


Roggen 

Gerste 
Hafer  . 
Kartoffeln 


6,690,000  4,860,000  2,000,000 
2,780,000  2,850,000  760,000 
8,950,000  5,830,000  2,140,000 
16,460,000  15,720,000  5,740,000 
Im  Königreiche  Sachsen  sind  die  Amtshauptmannschaften 
^Meissen,  Grimma  und  Pirna  als  eigentliche  Kornkammern  des 
Landes  anzusehen,  welche  sogar  mehr  erzeugen,  als  für  das 
Mittelmaaa  der  Consumtion  erforderlich  ist.  Hülsenfrüchte  werden 
in  IMenfre  gezogen,  aber  viel  bedeutender  ist  die  Produetion  von 
Rüben  und  Kraut  Der  Flachsbau  ist  im  Erzgebirge,  dem  Voigt- 
lande und  dnem  Tlidle  der  Lauaitz  wesentlicher  Erwerbszweig, 
während  er  in  den  Niederungen  von  dem  JEtapsbau  &8t  yOlUg 
verdrängt  wurde.  Der  Ertrag  an  Lein  beziffert  eich  mit  7(^000 
Metzen.^  —  Sachsen -Weimar  ergiebt  namentlich  an  Weizen» 
Gerste  und  Kartoffeln  einen  sehr  beträchtlichen  tTebersohuss  über 
den  Bedarf.  Flachs  wird  sehr  häufig,  Hanf  an  der  Saale,  Mohn 
"namentlich  im  Ei^enach'scheu  gebaut.^)  —  Sachsen- Meinin- 
gen muss  etwa  ^  ^  seines  Kömerbedarfs  vom  Auslande  beziehen. 
Der  Bau  von  Gemüsepflanzen  ist  überall  verbreitet;  von  Handels- 
pflauzen  wird  am  meisten  Flachs  (doch  nur  in  wenigen  Gegenden 
über  den  Bedarf),  ferner  Kaps  und  Kübsamen  gezogen.^)  —  Was 
die  Erzeugung  von  BrodfrOchten  in  Sachsen-Koburg- Gotha 
betrifft,  so  liefert  Koburg  verhältnissmässig  mehr  Halmfrüchte, 
Gotha  mehr  Kartoffeln.  Flachs  und  Eübsamen  sind  hier  die  wich- 
tigsten Handelspflanzen,  ebenso  für  Koburg  der  Hopfen,  dessen 
Anbau  immer  mehr  an  Ausdehnung  gewinnt.*)  —  Der  emsig  be- 
triebene Ackerbau  des  Herzogthums  Sachsen -Altenburg  liefert. 


<)  An  Bift  und  BttMen  wardm  Vbtit  500,000  IbtMii'ttmagt  Von  «MittigeD 
Imt  nuoi  («bar  in  gMrIngw  ^^aantUtt)  WUbafardin,  TMk,  Snppi» 
-fldlor,'Haplbn  md  Oldioilt.' 

^  Tabak-,  Anis-  und  Hopfenbau  findet  ebenfalls  ataM^  wiODglaieh  in  mbede«'* 
tender  Ausdehnung.  Viel  belangreicher  ist  der  Rapsbau. 

^)  Hanf  wird  nur  hin  und  wieder  gebaut,  Tabak  Im  Werragmnde,  Hopfen,  in 
mahreren  Districten,  Mobn  und  Krapp  an  einzelnen  Punkten. 

^)  Beiaugreicli  int  der  Anbau  von  Buben,  Kraut  und  HiUseniVUchten ,  unter- 
gsordnet  jenw  tob  Molm,  Snflor,  Ani«  etc.,  sowie  von  Tabak,  mit  dessen  Cultur  erat 
in  nanaatar  Zeit  Maina  VaKaaaha  gaBoadit  wordan. 
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ausser  Getreide,  Kartoffeln,  Gemüse  und  Futterpflanzen,  Oel- 
gewächse  (Raps,  Sommer-  und  Winterrubsen),  viel  Lein'),  Küm- 
mel und  Camilley  sowie  verschiedene  Hübenarten. In  den 
schwarzburgischen  Staaten  befindet  sich  der  Ackerbau  in 
der  Unterherrschaft  au£  hoher  Stufe. ^)  Von  Handelspflanzen  liaben 
Flachs  imd  Hanf  eine  ansehnliche  Verbreitung;  Kraut  und  Bflben 
werden,  wie  in  ganz  Thüringen,  seit  alten  Zeiten  gezogen.  —  In 
den  reussischen  Ländern  ist  das  Thal  der  Elster  um  Gera  am 
getreidereichsten;  grosse  Sorgfalt  wird  dem  Flachshan  zugewen- 
det —  In  Kurhessen  kommt  der  Weizen  hlos  in  den  offenen 
und  wärmeren  Gegenden  fort,  die  anderen  Getreidearten*)  und 
die  Kartofteln  findet  man  allenthalben.  Sehr  stnrk  ist  die  Rüben- 
und  Kohlcultur.^)  Der  Flachsbau  ist  von  g-rosser  A^  Ichtigkeit,'  ) 
untergeordnet  dagegen  der  Hanfbau;  die  jäluliche  Production  an 
Flachs  und  Hanf  beträgt  etwa  35,000  Zoll-Ctr.  Raps  und  Rüb- 
samen bilden  für  die  grösseren  Güter  ergiebige  Erwerbsquellen.') 
Die  Tabakcultur  wird  im  Kreise  Eschwege  und  in  Schmalkalden 
hetrieben.^)  ~  Im  Fürstenthume  Waldeck -Pyrmont  sind  als 
Haupterzeugnisse  des  Ackerlandes  Boggen,  Hafer,  Kartoffeln  und 
Fnttergewädise,  in  geringerem  Um&nge  Weizen  und  Gerste  an- 
zusehen. In  ausgedehntem  Masse  findet  die  Cultnr  an  Oelfr&ohten 
statt,  Lein  wird  meist  nur  f&r  den  eigenen  Bedarf  von  den  Bapem 
angebaut. 

In  den  norddeutschen  Staaten  sind  Getreide  und  Kar- 
toffeln überall  wichtige  Autiaiirartikel.    Die  Fruchtwechsel-,  die 


>)  Dtr  Fla«lii1»Mi  hat  teiiMii  Sita  im  WMtkreiie;  da«  Prodiiet  hk  In  qiuuititilt 
lind  Quallttt  TonfifBeh. 

Tabak  wird  nur  versuchsweise  gezogen. 

Im  Thüringer  Walde  ist  der  Ackerbau  fiir  die  meisten  Grundbeaitiiser  nur 
Nebengeschäft  und  reicht  der  Ertrag  MI  Getreide  und  Kurtoffeln  zur  Befiiedigang  der 
Bedürfnisse  nicht  liin. 

Die  i'rovinz  Hanau  zieht  auch  etwas  Spelz  und  Mais. 
^)  Unter  den  KohUrton  wird  insbesondere  der  weisse  Kohl  in  grosser  Quan- 
titit  eoHivUt  und  alt  Sanarkraut  salbst  in  die  BaehUbn  vaiffillirt.-  ■ 

*)  Basondeft  Ullbend  Ist  dar  Flaclitban  in  dar  Qraftohaft  Sebanmbnrg  und  in 
Niaderfaeisen. 

^)  An  Oelfrachten  wurden  1860  Aber  150,000  Matieii  produdrt  Hanau  und 
flcbanmburg  besitzen  die  ausgedehntesten  Rapspflanzungen. 

^)  An  Tubak  wenb^i  iihor  6000  Ctr.  erseugt  —  Unbedeutend  ist  die  Cultnr 
v<Mi  Hopfen,  Mohn  und  Weberkardeu. 

13* 
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verbesserte  Dreifelder-  und  die  Koppelwirthsclmft  sind  die  ge- 
wöhnlichen Methoden  bei  der  Felderbestellung;  am  auegebildet- 
sten  erscheint  die  Koppelwirthschaft  in  Mecklenburg  und  in  Hol- 
stein-Lauenburg.  Die  Production  an  Brodfrüchten  beziffert  sieb 
m  den  einzeliien  Lftndem,  wie  folgt»  in  österr.  Metzen: 

Mecklenburg,T!ol9t«Mn 

Humovwr,  Oldenbnig,  ~ 

3450,000 


BnuuiMlivoig 
(1856) 


AVeizen 
Koggen 
Gerste 
Hafer 
Kartoffeln 


10,500,000 
2,330,000 
10,500,000 
21,930,000 


460,000 
1,140,000 
520,000 
1,180,000 
2,150,000 


Lauenburg,  ilamburj^ 
u.  Lübeck  (Hpproxiui.) 

2,650,000 
7,120,000 
4,460,000 
■  6,580,000 
13,470,000 


In  Hannover  hat  der  Ackerbau  in  den  Marseben  den  ge- 
eignetsten Boden,  während  in  den:  Moorgegenden  der  Feldbau 
schwer  zu  erzielen  ist.  Ausser  den  genannten  Gktrddearten  wird 

in  den  Haidegegeuden  auch  Buchweizen  gebaut.')  Unter  den 
Hülsenfrüchten  nehmen  die  Bohnen  die  erste  Stelle  ein,  welche 
selbst  ausgeführt  werden.  Der  Kartoffelbau  florirt  in  den  südli- 
chen Provinzen.  Rüben,  nameutlicli  Stoppelrüben  und  Stninkkohl, 
werden  auf  grossen  Flächen  gezogen.'-)  Die  Raps-  und  Flachs- 
cultur  wird  mit  grossem  Eifer  und  in  beträchtlicher  Ausdehnung 
betrieben;  im  Herzogthume  Bremen  wird  der  Hanfbau  mit 
Vorliebe  gepflegt.^)  Der  Hopfenbau  ist  für  den  Bedarf  der  inlän- 
dischen Bierbrauereien  nicht  zureichend.  Hannover  besitzt  einen 
geeigneten  Boden  für  Tabak,  dessen  Anbau  in  mehreren  Land- 
strichen im  Grossen  stattfindet*)' —  In  Braunschweig  seigt 
der  Kreis  Wolfenbfittel  die  grüssten  Erträge  an  Getrdde.  Von 
HQlsentachten  Werden  am  stärksten  Erbsen,  yon  Handelspflanzen 
Raps  (besonders  auf  den  grosseren  Gfltem),  Fhichs' (überall,  zur 


t)  In  «buwlneii  Btrtdini  an  der  Wmot  wo^d«»  Hitae  und  TUiM  gepAanst. 

*)  D«r  StoppdrlbMibM  hut  aetiM&  Hm^ldti  Im  lttii«liiiq;lio]Mii  GeMtlaada ;  dl« 
OtUnhngßt  BSbMt  genietsen  euieii  «nsgwwiohnitoii  Bttf.  Settaur  kommt  dtr 
kohl  «uf  Ackerland  tot;  daa  Atnt  Wvalrow  lal  wegen  cUeaea  Gimliea  berUunt  vnd 

esportirt  duToa  grosa«  Mengen. 

3)  An  einigen  Orten  der  südlidken  Landeatbeüe  wird  anoh  Mohn  in  aiemlieh 
bedeutenden  Quantitäten  gebaut. 

*)  Sonst  sind  zu  erwähnen  die  Senfcultur  in  einigen  bremischen  Marschen,  die 
Cultur  de.t  Meerrettig  im  alten  Lande ,  der  Cichurienbau  iu  der  Orai'scliat't  ilo^  a  etc. 
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Aiuftihr)'),  Tabak  {in  der  Enklave  Kalvörde)  und  Cibkorien*) 
gebaut;  Runkel-  und  Steckrüben,  sowie  Kopfkohl  gedeihen  vor- 
trefflich.*) —  In  den  meoklenburgisehen  GrossherzogthQ- 

mern  ist  beim  Getreidebaiie  Roggen  die  Hauptfrucht;  doch  wird 
daneben  in  neuerer  Zeit  immer  mehr  Weizen  gebaut.  Sehr  häufig 
und  lohnend  ist  die  Cultur  des  Buchweizens  in  den  sandigen  Ge- 
genden. Ueberhaupt  nimmt  Getreide  unter  den  .Vusfuhrproduetcn 
Mecklenburg';?  die  ertöte  Stelle  ein."*)  Die  Erbse  ist  auch  hier  die 
wichtigste  unter  den  llQläenfrüchten.  Kartofleln  werdm  in  groeaer 
Ausdehnung  angebaut,  Rüben  nh'  Feldfrüchte  nur  in  einzehien 
Gegeodeiit  Bape  und  Rübsen  sehr  hftufig,  Flachs  und  Hanf  dage- 
gen nur  in  geringer  Menge,  Hopfen  und  Tabak  am  meisten  in 
Meckknbu^Strelita.  —  In  Holstein  und  Lauenburg  werden 
,  alle  Getreidearten  und  Kfurtoffehi  in  Menge  gewonnen*)» 
*  senfrftohten  Erbsen  und  Bohnen.  Die  Rapscnitur  (Ibr  die  Ausfuhr) 
hat  ihren  Sitz  in  den  Maischen,  die  Fkdiscultur  ist  an  vielen 
Orten  fbr  doi  eigenen  Bedarf  hinreichend*  Dagegen  ist  der  Anbau 
von  Hanfund  Hopfen  ungenügend.  —  Im  Grossherzogthume  Olden- 
'burg  steht  der  Ackerbau  mehr  auf  einer  niedrigen  Stufe,  wenn- 
gleich Getreide  (besonders  Koggen)  exportirt  wird.  Am  ergiebig- 
sten ist  er  in  der  Marsch,  von  geringem  Belange  in  Birkenfeld. 
Ausser  den  gewöhnlichen  Brodfrüchten  zieht  man  Buchweizen, 
£aps,  Hanf,  Flachs,  Hopfen  und  Cichorien.^)  —  Im  Herzog- 
thume  Anhalt  liefert  der  Ackerbau  die  gewöhnlichen  Getreide- . 
arten  jmd  Kartoffeln  in  Menge,  in  einzelnen  Gegenden  auch  Buofa- 
weiien,  grosse  QuantitAten  von  BnnkehrOben  eto.  Gespinns^pflansen 
werden  nur  in  sehr  geringem  Grade  angebaut.  Audh  die  Tabaks- 
l^anae  wird  eultivirt')  —  In  den  lippe*schen  Staaten  sind 


*)  Die  Fladucnltnr  bt  in  gmz  Bmuutchweig  von  Bedeutung.  BiWHiien  wlite 
ict  der  Fladie  im  Amte  Yaehelde. 

^  An'dcbociea  «erden  JibrUdi  150,000  Ctr.  prodaeirt 

*)  Der  Kopfkohl  wird  nm  HMubodarfe  in  Jeder  Wirfludull,  als  HaBdeis< 
Kewlcbi  Ib  der  Nilie  einifer  StXdtc  und  des  Iltirzea  cultivirt. 

*)  An  Qttieido  wurden  im  Jahre  18^  ans  MeoUenbiUf-Schweriii  1^450,000 
ZoU-Centner  exportirt. 

Die  Auafubr  von  Getreide  aus  Uolittein  betief  sich  1861  auf  mehr  alt 
1,560,000  osterr.  Motzen. 

')  Der  liapsbau  florirt  im  Jtliu-sclUaude ,  der  Haufbau  im  Stediuger  Laude,  der 
FlMha-wid  HtqpAnban  in  dar  Oiait. 

^)  Von  Gewürapflanaeii  wird .  der  Kliminel  gehant.  Hopfen  wird  an  mehrere» 
Orten  fuognn» 


Digitized  by  Google 


# 


198 

die  vorzüglichsten  Objecto  des  Ackerbaues  Roggen,  Gerste,  Hafer, 
Buchweizen,  Kartoffeln,  Bohnen,  B&bcn,  Eobsamen  und  Flachs 
(zur  Ausfuhr).  —  In  den  Territorien  der  Städte  Bremen,  Ham- 
burg und  Lübeck  spielt  neben  dem  Getreide-  und  Kartoffeibau 
die  GemQsecnltiir  eine  heryorragende  Rolle. 

In  Grossbritannien  und  Irland  Bteht  der  Ackerbau 
wohl  in  grOsster  Blttdie,  aber  die  Getreideernten  sind  bei  der 
Oberaus  starken  BerOlkerung,  bei  der  grossen  fluetuirten  Bewe- 
gunnr  des  Handelsverkehrs  in  den  Hafenpifttzen  und  bei  der  gross- 
artigen  Versorgung  so  vieler  Tausende  von  Schiffen  für  lange 
Seefahrten  durchaus  nicht  hinreichend  für  den  Bedarf;  es  ist  so- 
mit eine  KornzAifuhr  von  ausserhalb  nüihig.')  Herrschend  sind  die 
Koppel-,  die  Fruclitwcehsel-  und  die  Dreifelderwirthschaft.  Unter 
den  Brodfrüchten  ist  in  England  und  Wales  der  Weizen,  in 
Schottland  der  Hafer  die  wichtigste;  in  Irland  bilden  die  Kar- 
toffeln die  Hauptnahrung  der  Bevölkerung,  wogegen  diese  in  Eng- 
land und  Schottland  nur  in  beschrftnkter  Ausdehnung  gebaut 
werden.  Der  Weizen  gedeiht  am  besten  in  den  südostlichen  Graf- 
schaften Englands,  die  Gerste  wird  hinwieder  in  Wales  und  im 
nord^totlichen  England  hftufig  als  Brodfrucht  yerwendet.  Der  Bog- 
genbau ^det  seltener  statt  Nach  Abzug  der  Aussaat  berechnet  man 
die  gesammte  jährliche  Getreide-  und  K  a  r  t o f  f  e  1- P rodu c ti on, 
wie  folgt:  72V,o  Mill  Hetzen  Weizen,  7<)V,o  Mill.  Hetzen  Hafer, 
56  Mill.  Mtz.  Gerste,  2«/,o  MiU.  Mtz.  Rojxgen  und  140  Mill.  Zoll- 
Ctr.  Kartofl'cln.  Von  Hülsenfrüchten  werden  am  meisten  Boh- 
nen und  Erbsen  gebaut.^)  Von  ^nosser  Bedeutung  ist  der  Anbau 
der  Hüben ^)  und  von  Gemüaekohl.^)  Der  Flachs-  und 
Hanfbau  genügt  eben  so  wenig  depi  Bcdarfe,  wie  die  Cultur 
von  Raps,  welche  zur  Oelgewinnung  in  den  Grafschaften  York 


')  I>ip  Tlfniptlioznf^sl'infltir  für  Getreide  nm!  Mehl  sind  die  Vereinigten  Staaten 
von  Nordmiurika,  Ru-slmnl,  Preussen,  die  Türkei  und  Aegypten,  Britiseh-Nordanierika, 
Dänemark  und  die  Herzogthiimcr.  Der  Import  an  den  verschiedenen  Getrei<li>;;Ht tunken 
betrug  1861  67,4SG,0OO,  im  Jahre  lb62  über  77,3yü,ÜUO  österr.  Hetzen,  an  Mehl 
bfliiehniigimiM  Sber  8,590,000  imd  9,756,000  Mim.  Wm. 

*)  Die  Prodaetion  «a  Bohnen  mid  Erbsen  beriflbrt  deb  mit  lOy,  WII.  Mti. 

')  An  weisest  und  ecbwedi«eiien  RfliMa  (Tnnilpe)  weiden  634  lOU.  ZolI>Ctr. 
enen^  en  Ifongold-  und  Rnakelrdben  31  Ifilt  Zoll-Ctr.|  die  letaterea  werden  aber 
nicbt  snr  Bereitung  von  Zucker  Iicnutzt. 

*)  Die  Production  ron  QemOMkohl  wird  mit  6^/1«  MtU.  ZoU-Ctr.  berechnet 
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und  Lmooln  betrieben  wird.*)  Die  Production  an  Flachs  betragt 
350,000  Zoü-Ctr.  Eme  Berfihmtheit  hat  der  Hopfenbau  erlangt, 
weldier  am  stärksten  in  den  Grafschaften  Kent  nnd  Surrey  ge- 
pflegt wird  nnd  eine  Menge  von  mehr  als  Vi  "MSL  ZoU-Ctr«  jahr- 
lich liefert  Die  CuHar  anderer  Handelspilanzen  ist  nntergeordnet«^) 
Die  Maltagruppe  producirt  ausser  den  Kernfrüchten  Baum- 
wolle^) und  Sesam. 

In  Frankreich  weist  der  Ackerbau  die  grösste  Mannig- 
faltigkeit an  Productcn  nach.  Die  Feldeibestellung  wechselt  nach 
den  verschiedenen  Theilen  des  Landes ;  doch  sind  die  Zwei-,  die 
Dreifelder-  und  die  Fruchtwechselwirthschaft  am  gebräuchlich- 
sten. In  gewöhnlichen  Jahren  befriedigt  die  eigene  Production 
vollkommen  die  Bedürfnisse  der  Bewolmer,  in  reichen  Jahren 
wird  selbst  ausgeführt,  allein  am  häufigsten  stellt  sich  die  Noth- 
wendigkeit  dner  mehr  oder  minder  starken  Einfuhr  heraus**)'  Am 
.besten  wird  der  Ackerbau  in  den  nördlichen  und  Östlichen  De- 
partements betrieben,  wo  sich  fiist  fiberall  fetter  Kornboden  vor- 
findet. Die  vorherrschende  Brodf rocht  ist  der  Weizen;  Hafer 
wird  am  stärksten  in  den  Departements  des  Nordens  und  der 
Mitte,  Mais  in  den  Departements  des  Ostens  und  des  Südwestens 
gebaut,  Buchweizen  in  den  ärmeren  l^andestheilen.  Im  Jahre 
18ßl  betrug  die  Production  an  Getreidearten  in  Österreich. 
Metzen  folgende  Ziffern:  Weizen  122 '/lo  Mill.,  Roggen  39  Mill., 
Mischkom  (Weizen  und  Koggen)  11  Mill.,  Gerste  32Vio  Mill., 
Hafer  lUVio  MiU.,  Mais  U«/,o  Mill.,  Buchwd«en  lÖ'A  MilL  Die 
Kartoffelcultur  verbreitet  sich  über  ganz  Frankreich  und 
nimmt  in  allen  Departements  eine  wichtige  Stelle  ein;  im  Durch- 
schnitte ist  der  Ertrag  auf  mehr  ab  160  Mill.  österr.  Metzen  an- 


1}  In  Jahr«  1862  betrug  di«  Einllihr  Ton  FUdis  1,830,000  und  von  Hraf 
IVio  um*  ZoU'Ctr.  (beide  znmal  aus  Rnsalaiid  und  Ofltindien),  tob  Bape  tut  900,000 

XeHen  nnd  von  Leinsamen  5,140,000  Metzen. 

*j  Uieher  gehören  Suflnr  (in  Essexsliirc) ,  Korianfler,  Kümmel  un<l  Karden- 
disteln febenfiilJ»  in  Esst^x),  Krapp  nnd  VN'aid  (iu  iSorre/  und  Keut),  Seof,  Fenchel 
U.  8.  w.    Der  Anbau  von  Tabak  ist  verboten. 

^)  An  BaumwuUe  wurden  erzeugt  1856  71,000,  1867  31,500,  1860  21,200 
SoOrCentner. 

^)  Im  Jahf«  1863  wurden  «n  Qeffeide  9,558,000  Zell-Ctr.  eingeflilirt  (mei- 
■imi  Weieen)  «nd  ftber  3*/,  MSL  SoU-Centaer  amgeflUirt  ^rMiBÜidlB  Gerate  und 
Boggen).  Dam  kommt  die  Knfufar  xmi  Ancftihr  von  Seie  mit  besieh.  350,000  und 
45,000  ZoH-Olr. 
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zuschlagen.')  Der  £rtrag  an  Hülsenfrüchten  fiberoteigt  den 
Bedarf'^))  der  Gemüsebau  reicht  fftr  die  CSonaumtion  vollkotti- 
men  hin.  Dmn  Anbaue  von  Zuckerrüben  wird,  inuner  grtaere 
Auütnerksainkeit  zugewendet  und  mag  die  Production  auf  60  MilL 
Zoll-Ctr«  zu  beziffern  sein.  Flachs  und  Hanf  geddhen  am  be- 
sten in  den  'nOrdtidben  und  südwestlichen  Landestheilen,  doch 
wird  letzterer  viel  hftufigcr  als  ersterer  gezogen  und  man  berech- 
net den  durchschnittlichen  Ertrag  an  Flaclis  mit  000,000,  jenen 
an  Hanf  mit  1,400,000  Zoll-Ctr.,  Ziffern,  die  dem  Bedarfe  doch 
nicht  genügen.^)  Auch  an  Kaps  und  Kübsamen  ist  eine  Ein- 
fuhr nöthig,  obgleich  die  Cultur  dieser  Gewächse  in  Frankreich, 
namentlich  in  den  nördlichen  Departements,  nicht  vernachlässigt 
wird.^)  Krapp,  von  dem  im  Ganzen  340,000  ZoU-Ctr.  producirt  . 
werden«  wird , ausgeführt.  Hopfen  wird  nur  in  wenigen  Depar- 
tements gezogen^),  im  Ganzen  etwa  20,000  2k>ll-Ctr.  Der  Ta- 
baks bau  darf  blos  yom  Staate  betrieben  werden  und  liefert  jähr- 
lich etwa  600,000  ZoU-Ctr.«) 

Bussland  ist  ^n  landwirthschaftlicher  Staat;  der  Ackerbau 
ist  somit  hier  die  Hauptquelle  des  Nationalreichthums.  Er  wird 
zwar  von  der  Regierung  und  den  grossen  Grundbesitzern  mög- 
lichst zu  fördern  gestrebt,  steht  aber  gleichwohl  im  Allgemeinen 
:noch  auf  niedriger  Stufe.  Die  Leibeigenschaft,  die  bisher  den 
Landmann  fessehe,  ist  aufgehoben,  d<agegen  treten  die  Entlegen- 
heit der  Marktplätze,  um  den  Ueberfluss  der  Erzeugnisse  zu  ver- 
werthen,  der  Mangel  an  Communicationsuiitteln  und  die  Unem- 
pfänglichkeit  der  Bauern  für  Verbesserungen  der  Hebung  der 
Landwirthsehaft  entgegeui 


.  0  Kartoibln  werden  Mugefübrt,  im  J.  1863  2,758,000  ZoU-Ceatner  bei  einer 
Einfidir  von  36,000  Zoll>Ctni^ 

*)  An  HOlsenfriiehten  wurden  im  J.  1861  6^/10  MUI.  Melnai  pradndrt.  D'm 
Iffehnraaflilir  aa  Hlllienfrlleliten  «ad  0enilM  Ubmg  1862  80,000  ZoO-Ctr. 

3)  Im  J.  1863  betrag  der  Import  an  Hanf  134,083,  an  Fladis  407,7^7  ZoU- 
Ctr.,  die  Auefuhr  bezieh angs weise  25,3^0  und  10ü,8lH  Zoll-Ctr. 

Die  Mehreinfuhr  an  Mohn-  und  Rübsamen  betrug  1862  über  10,400  Zoll- 
Ctr.  An  T>ei]isani6ii  dagegen  müssen  über  610,000  Zoll-Ctr.  eingerührt  werden  bei 
einer  Ausfuhr  von  26,000  ZoU-Ctm. 

')  Die  Hopfencultur  findet  dt«tt  in  den  Departements  Nord,  Faa  de  CelA*l| 
Nieder^BSiein;  flomme,  Nieder-Selne,  Alane,  Ardeonen  «nd  CH»  d*4lr. 

•)  An  rabeitt  Ttäuk  wurden  1863  286,000  Zba-Ctr,  importiri  nnd  14,000  Seil- 
Ctr.  ezportirt,  — •  Yen  «nderea  HandelapflanMn  sind  noeh  lurreniilieben  Mokn  nnd 
Mm,  W«i4  mid  I^rdcn. 
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Was  das  eigentliche  Rugsland  betrifft,  so  ist  der 
Ackerbau  am  weitesten  verbreitet  in  den  Ostseeprovinzen  und  m 
den  Gouvernements  längs  der  Wolga.*)  Die  Ostseepxoyinzen  und 
die  deutschen  Colonien  stehen  im  zweokmftfleigen  Betriebe  der 
Landwirthaoliaft  obenan«  Am  meisten  baut  man  Boggen  nnd  Hafer, 
Mmm  in  grosserer '  Ansdeluinng  in  Südrussland,  besonders  in 
Bessarabien,  wo  er  dem  Volke  als  Torxtkglicfae  Nabrung  ' dient. 
Die  Production  ist  im'  mittleren  Jabresdurehsehnitte  anzuschlagen 
auf  180  WSL  Merr.  Hetzen  Wdzen,  244  MilL' Motzen  Roggen, 
^1  Mill.  Hetzen  Gerste  und  325  MiU.  Hetzen  Hafer.  Getreide 
aller  Art  ist  der  wichtigste  Ausfuhrartikel  des  Keichs.^)  Der 
Anbau  der  K  art off elu  hat  in  letzter  Zeit  bedeutend  zugenommen 
und  durfte  gegenwärtig  im  Jahre  140  Hill.  Hetzen  betragen.  Die 
Cultur  der  am  meisten  verbreiteten  Gemüsepflanzen  erstreckt 
eich  vorzüglich  auf  Xoiü,  Erbsen,  Bohnen,  KQbeu,  Gurken  und 
Zwiebeln,  welche  in  sehr  verschiedenen  Arten  gezogen  werden. 
Nach  den  Gerealien  nimmt  in  der  Bodencultur  der  Flaobsban 
die  erste  Stelle  ein,  weleher  ein  sehr  wichtiger  Zweig  der  Qetrieb- 
samkeit  vieler  Qouyemements  ist,  nameiitlich  im  Innern  Busslands 
undin'den  Ostseeprovinzen  gepflegt  wird,  wftbrend  das  Produot  am 
.trefflichsten  an  den  Ufern  der  Kama  gedeiht  Hanf  wird  eben&Us 
.stark  g€l>aiit,  besonders  in  den  Gouvernements  Nowgorod,  Twer 
und  Pszkow.^)  Die  Gesammtmenge  des  jährlich  gewonnenen 
Flachses  mag  jetzt  etwa  3'/2  Hill.,  jene  des  Planfes  2  Hill.  ZoU- 
Ctr.  betragen ;  an  beiden  Producten  exportirt  Kussland  sehr  be- 
deutende Quantitäten^)  und  zwar  am  meisten  unter  allen  btaaten. 
Der  Kunkelrübenbau  wird  von  der  Kegierung  behufs  der 
Zuckererzeugung  sehr  aufgemuntert  und  verbreitet  sich  in  den 
mitdcren  und  südlichen  Gouvernements.^)  Von  Oel-  und  Farbe- 

')  Die  kornreicluten  Gouvernements  sind:  Charkow,  Kycw,  Tschernigow,  Po- 
tlolten,  Wolliynicn,  Orel,  Kurszk,  Woioncsch,  Szaratow,  Tambow,  ein  Theil  von  Kasan, 
Ssimbirszk,  Mishegorod  südlich  voti  der  W^olga,  Kurland,  Livland,  der  grösste  Theil 
von  Pensa,  Chenutoni  Jekaterinoszlaw ,  BcMarabien  und  das  Land  der  donischen 
Koaaken.  *  . 

2)  Di«  Qetreide-Ausftdur  Baialandt  err«iobte  im  J.  1861  den  Wirtli  von  mehr 
all  112  Hm.  fl.  W. 

*)  JUi  dwi  Uftm  4«y  Wolgt;  das  Und  und  Tarek  wiahtt  4«r  Baaf  wUd. 

*)  Jm  J.  1861  wurdm  ' a^ottiit  1,130,000  Zoll-Ctr.  Flaclui'  nnd  feat  990,000 
Coll-Ctr.  Bann 

^)  Die  im  rauhen  Klima  Russlanda  gtMfana  Ronkelrfib«  soll  mehr  Zucker 
«Btluütan,  ala  dia  im  milden  Klima  gabauta. 
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pflanzen  werden  besonders  Leinsamen  (namentlich  im  Gouvem. 
Perm)'),  die  Madia  (vorzüglich  im  mittlem  und  südlichen  Russ- 
land)  und  der  Krapp  (zumal  in  den  Gk>uyerDemeni8  Podolien  und 
Twer)  gebaut'),  von  Gewtkrzpflanzen  besonders  der  Senf  in  den 
BÜdlidien  Landestheilen.')  Der  Hopfen  bau  ist  untergeordnet, 
das  beste  Produot  liefert  die  Ukraine  (Gouvem.  Giarkow).  Ein 
wichtiger  Zweig  des  Landbaues  ist  dagegen  die  Tabak oultur, 
welche  namentlich  In  -den  szaratow'sdieh  Cölonlen,  in  Bessarabien 
und  dem  übrigen  Südrussland  gepflegt  wird.  Der  ganze  Tabak- 
ertrag kann  etwa  1  Mill.  ZoU-Ctr.  betragen,  wovon  der  grös^te 
Theil  noch  der  geringsten  Sorte  angehört.*)  Etwas  Baumwolle 
wird  im  Süden  produciru  — ■  Das  Königreich  Polen  zeigt  ver- 
schiedene Stufen  der  Entwickelung  im  Feldbaue  ;■*)  doch  wird  so 
viel  Getreide  geerntet,  dass  mitunter  bedeutende  Mengen  expor- 
tirt  werden.  Im  Jahre  1860  wurden  an  Getreide  über  62  Vio  Mill. 
Metzen,  an  Kartoffeln  26Vio  Metz^  produdrt;  unter  den 
Getr^dearten  wird  am  hAufigsten  Boggen  gebaut;  Hanf  und 
Flachs  werden  am  meisten  im  GouTcrn.  Lublin  gezogen*  Der 
Anbau  von  Tabak  ist  in  jüngster  Zeit  gestattet  worden.^)  —  In 
Finnland  ist  der  Anbau  des  Landes  noch  grosser  YerroU» 
kommnung  fleihig;  am  meisten  angebaut  sind  nur  die  Kfieten  und 
doch  gescliieht  es,  dass  in  sehr  reichen  Jahren  aus  den  frucht- 
barsten Landschaften  (Südfinnland)  Korn  ausgeföhrt  wird.  Mit 
Ausnahme  von  Weizen  und  Buchweizen,  die  nur  in  geringen 
Quantitäten  gewonnen  werden,  berechnet  man  gegenwärtig  den 
Ernteertrag  an  Getreide  mit  13  MilL  Metzen. 


<)  Lein-  und  HwifiMunwi  Warden  saflgeflUiit,  1861  in  «iner  Mentge  von  Über 
4Vw  MilL  Ifta.  Holm  findet  min  Mi  ndsten  in  Sftdea. 

*)  Wald,  8«flraa  nnd  Siflor  wadieeii  irfld  in  vielen  CkMiTemenMuta. 

')  Kttmmel  triff!  mat}  in  mehreren  Ctegenden,  TaschenpfcAr  am  AHtradian. 

*)  Bis  zum  J.  1842  wurden  die  besseren  Qualitäten  nur  versuchsweise  ange- 
pflanzt, jetzt  lässt  aber  das  Laudwirthschafts-DepHrtement  jede«  Jahr  frisrhrn  Samen 
aus  den  besten  Productiunslaiidem  (Huvaiinah,  Maryland,  Virginien  ,  ^er^ien)  ver- 
Bdireibeu  und  sie  unentgeltlich  an  Di^enigen  vertheilen ,  die  sich  dem  Tabakbaue 
widmen  wollen, 

*)  Die  getaieiderelfllieleii  GoaTtmemento  sind  ÄmgOBimn  and  Pkick;  im  Gon- 
Ttniement  Wancbaa  ist  der  Ackerben,  des  ung&nstigea  Bodens  wegen,  am  sdilech- 
testen  bestellt 

«)  Des  firtlhen  Tsbeksmonopol  im  KSaigreteh«  Polen  ist  eelt  IS.  AMg.  1860 
aushoben. 
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In  Schweden  und  Norwegen  macht  der  Ackerbau  trotz 
der  vielen  Hindernisse  immer  (grössere  Fortachritte.  In  Schwe- 
den wird  der  Ackerbau  durchaus  nach  rationellen  GnmdflAtsen 
betrieben;  Getreide  wird  hier  00  viel  gebaut,  dass  nicht  nur 
allein  das  BedQrfhisB  yollkottimen  gedeckt,  sondern  eine  bedeu- 
tende Quantität  fOr  den  Eixport  geliefert  wird.')  Zu  Nothbrod  aus 
Fiohtenrinde  braucht  man  nur  in  den  entlegenen  Theilen  Lapp- 
land's  und  auch  dort  nur  selten  seine  Zuflucht  zu  nehmen.  Die 
G^treide-Production  wird  für  die  Gegenwart  also  berechnet: 
Mill.  Mtz.  Weizen,  15  Mill.  Mtz.  Eoggen,  9Vi(,  Mill.  Mtz.  Gerste, 
10,850,000  Mtz.  Hafer  und  4'/,o  Mill.  Mtz.  Mengkorn.  Von  Hül- 
senfrüchten gedeihen  Erbsen  voitrefflich.  Die  Kartoffelcultur 
ergiebt  18^|o  Mill.  Mtz.  Flachs  und  Hanf  werden  in  einzelnen 
Gegenden  gezogen,  ohne  dem  Bedarfe  zu  genügen;^)  dasselbe  ist 
der  Fall  mit  Eaps,  Runkelrüben,  Hopfen,  Kümmel  und  Senf.  Der 
Anbau  des  Tabaks  ist  hinwieder  recht  ansehnlich  und  in  fort- 
schreitender Zunahme.  —  In  Norwegen  befindet  sich  der  Acker- 
bau auf  einer  niedrigeren  Stufe,  wie  in  Schweden,  und.  das 
Land  bedarf  stets  der  Komzufuhr  yom  Auslande.')  Korwegen 
erzeugt  etwa  120,000  Hetzen  Wdzen,  400,000  Hetzen  Roggen, 
2';,o  Hill.  Htz.  Gerste,  4V,o  Mill.  Mtz.  Hafer,  IV, 0  Hill.  Hetzen 
Mengkorn,  9,750,000  Mtz.  Kaitofteln.  IlandeLsgewaclise  (Flachs, 
Hanf,  Hoj^fen  zumal)  baut  das  Land  nur  in  geringen  Mengen. 

In  der  dünischen  Monarchie  spielt  der  Ackerbau  eine 
sehr  wichtige  Rollo,  zumal  da  alle  Be&tandtheile  derselben  (mit 
Ausnahme  der  Färüer  und  Islands)  als  reiche  Kornländer  er- 
scheinen und  crrosse  Quantitäten  von  Feldfrüchten  dem  Auslande 
zufahren.^)  Dänemark  und  die  Herzogthümer  produdren  jährlich 


*)  SeHist  in  den  n^irdUeh  gdegoieii  LlttMi  widmet  man  d«ni  Getreidebane 

die  hSchste  Aufmerksamkt  lt.  Am  fmchtburstcn  »Ind  SSdenxumlind  und  Malmöhna. 
Bis  znm  Jahre  1820  masate  Schweden  Getreide  importiren,  von  da  ab  machte  sich 
die  Ausfuhr  geltend,  die  80  weit  vorgeschritten  ist,  dflss  in  dru  letzten  Jaiiren  (mich 
Absng  der  Einfuhr)  über  4  Mill.  Metaen  Getreide  exportirt  wurden.  Am  meisten  wird 
Hafer  ansgeführt,  dagegen  Roggen  eingeführt.  Im  Jahre  1861  betrug  die  Ausfuhr  von 
Getreide  fiber  4,080,000  Metzen,  vomuter  fast  3,150,000  Metzen  Hafer.  An  Boggen 
wurden  In  dieeem  Jabre  1,330,000  KelMii  elugefOhrt 

t)  Am  mdsten  wird  Fledis  nnd  Hiur  in  Nonlind  und  in  EUUwrgalin  gebeat 
S)  Die  BinfUir  m  Getteide  aller  Art  betief  sieh  1861  snf  3,880»00O  Helieii. 
*)  Im  Jahre  1862  wurden  aus  Dänemark  und  ScUeswli^-Bkdateia  exportirt:  fiwt 
6V|»  MUl.  Metien  Getreide,  250,000  Metaen  Kartolibln,  570,000  Metaen  Rapaaaat 
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im  Minimum  3Vio  ^^j^^-  Hetzen  Weizen,  13,500,000  Mtz.  Rogoren, 
et\\u  eben  so  viel  Gerste,  U  Mill.  Mtz.  Hnfer,  1,400,000  Mtz. 
Buchweizen  und  5  Mill.  Mtz.  Kartoffeln.  Sehr  bedeutend  ist  der- 
Anbau  von  Erbseti  und  Bohnen.*)  Flaohs  wird  Tidfaeh  in  kld- 
nen  Partien  .bei  den  BanemhOfen  mm  Hausgebräuche,  Han( 
Hopfen  imd  Tabak  in  mdureren  Gegenden,  aber  nicht  in  hin- 
Iftnglicher  Menge  erzeugt.  Baps  und  Kfibsamen  werden  hinwie> 
der  exportirt.  Die  FftrOer  produeSrai  nur  etwas  Gerste,  die  aber 
öfters  nicht  ganz  zur  Reife  kommt,  Kartoffeln  und  Hüben.  Islands 
Ackerbau  ist  gering;  die  Unbeständigkeit  und  Feuchtigkeit  des 
Klimans  bnngt  es  mit  sich,  dass  kein  Getreide  reift;  man  baut 
Kartoffeln  und  KOchengewächse.*-') 

In  den  Niederlanden  wird  der  Ackerbau  mit  c^rossem 
Fleisse  und  sehr  rationell  betrieben,  doch  reicht  dessen  Produo- 
tion  zur  Ernährung  der  Bevölkerung  nicht  hin.^)  Die  geir  ei  de- 
reichsten Provinzen  sind  Seeland  und  Gröningen,  die  erstge« 
nannte  Provinx  und  der  DOnenboden.  liefern  die  besten  Eirtof- 
fein.'  Die  Ernte  des  Jahrs  1860  ergab  2,90Q»000  Mta.  Weisen, 
6,100,000  Mtz.  Boggen,  2,400,000  Mtz,  Gerste,  5,200,000  Mts. 
Hafer,  2  MOL  Metsen  Buchwdzen,  20»700,000  Metsen  Kartoffehi. 
Unbedeutend  ist  der  Anbau  yon  Spelz ,  ausgedehnt  dagegen  der 
Allbau  von  Bohnen  und  Erbsen.^)  Von  Handels  pflanzen  wer- 
den in  grösserer  Menge  gebaut  Flachs  und  Hanf,  zusammen 
etwa  200,000  Zoll-Ctr.,  Tabak  (in  Geldern  und  Utrecht,"  100,000 
Zoll-Ctr.),  Cichoiie  und  Krapp**),  Hopfen  (ip  Nordbrabant  und 
Geldetn)^)  und  Kübsameu.^) 


f )  An  ErbMB  nnd  Bohacm  meiga  «tw»  3  Mill.  Hts.  jUutieh  prodneire. 
An  mehreren  Orten  werden  Streadhafer,  idlndlidias  Mom  und  gewisse 
ArtMfi  Tng  ab  Nahraaganittol  gebHMdit 

3)  An  Getreide  wurden  im  Jalirc  1861  eingeführt  7,370,000  und  «usgeflihrt 
2,610,000  öi^t^rr.  Metzen.  Die  Aeifleinfuhr  betrug.  1,190,000  Zoll-Ctr.  An  KartoiUn 
wurden  l,14u,üüO  Metzen  importirt  und  an  240,000  Metzen  exportirt. 

*)  An  Bohnen  und  Erbsen  wurden  im  Jalire  1860  über  1,400,000  Meisten 
erMogt. 

^)  An  Cichori«  wurdeu  1860  445,000,  an  Krapp  152,000  Zoll-Ctr.  gewoiinen. 
Im  Jahre  1861  batmg  die  AuAUir  an  CUboria  70,500,  m  Krapp  41,700  ZoU-Gtr., 
an  Btot  8500  Zotl-Otr.  (bei  ainer  EinAihr  m  88,500  floQ-Ctm.);  an  rahoaa  nnd  ga- 
Wefaalteaa  Ffaeha  und  an  Werg  306,000  ZoO-Cbe,  (bei  einer  Bioftdir  von 1 4,400 ZoU-Ctm.)* 

•)  Dia  Papfea^radiiaM  beliaf  sieh  1860  nf  1600  .ZaU-Ctr. 

1)  SoBit  ist  noeh  dar  Anhwi  vim  Feldkammel  anrihnenswwdi. 
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Belgien's  Ackerbau  befindet  sich  in  einem  sehr  hoben  • 
Cultunaistaiide  und  verdient  in  jeder  Beziehung  musterhaft  ge- 
nannt zu  werden.  Xrotsdem  daas  das  Staatsgebiet  an  den  Erzeug- 
niMen  des  LandbaueB  eine  verhältnissmAssig  sehr  grosse  Produc- 
tion  naohweist^  bedarf  es  dennoch  einer  bedeutenden  Kornanfnhr.') 
Es  berechnet  rieh  un  ganzen  Königreiche  der  Getreideertrag 
wie  folgt:  9»4OO,O0O  Mtz.  Weisen,  3  Wll  Mt&  Dinkel»  1,50(MK)0 
Mts.  Mengkom»  O,d00,000  Mts.  Koggen,  12,100,000  Mtz.  Hafer, 
fast  1  Mill.  Mt2.  Bnchweizen  und  nahezu  1,500,000  Mtz.  Gerste.') 
An  Kartoffeln  und  Gemüse  wird  der  Bedarf  des  Landes  reieli- 
lich  erzeugt,  an  ersteren  eine  Menge  von  49  Mill.  Mtz.  Bohnen  und 
Hoben  werden  in  grosser  Menge  gezogen,  der  Zuckerrftbenbau 
findet  aber  nur  vereinzelt  statt.  Die  Flachscultur  ist  überaus 
verbreitet,  besonders  in  beiden  Flandern  und  es  ist  deren  Fro- 
duction  auf  400,000  Zoll-Ctr.  anzuschlagen;  bei  weitem  gering- 
fügige ist  der  Hanfbau.  Der  Hopfenbau  ist  ffir  die  beiden 
Fluidem,  den  Hennegan  -und  den  Besitk  Ton  Brüssel  wichtig 
und  eigiebt  Im  einer  Production  Ton  70^000  Zoll-Ctm.  ein  an- 
aehnlichea  Quantum  fflr  den  Export')  £nd]^  ist  noch  herTor« 
soheben  der  Anbau  Von  Tabak,  von  Gchoiie,  Krapp  und  Baps.^) 
-  In  der  Schweiz  wird  der  Boden  na<^  dem  Fruchtwechsel-, 
dem  Dreifelder-  und  dem  Egartensysteme  bewirthschaftet;  doch 
hat  der  Ackerbau  mit  höchst  ungünstigen  klimatischen  und  Ter- 
rainverhältnissen zu  kämpfen.  Nur  6  Kantone  produciren  an  Ce- 
reaiien  mehr  als  sie  brauchen,  5  andere  können  in  der  Kegel  dem 
eigenen  Verbrauche  Genüge  leisten'*),  alle  übrigen  müssen  impor- 
tiren.**)  Die  Production  an  sämmtlichen  Getreidegattungen, 
welche  die  in  Deutschland  üblichen  sind,  wird  berechnet  mit 


0  Im  Jahre  1862  wurdeu  importirt  5,200,000  Zdl-Ctr.  Getrakle  (weL  Beit), 
der  Export  betrug  350,000  Zull-Ctr. 

Diese  Berechnung  beruht  auf  der  Enitc  und  dem  Anbaue  des  Jiüurs 

^)  Im  .T.  1862  betrug  die  Ausfuhr  von  Hopfen  34,0(X)  Zoll-Ctr. 

*)  Die  durcbschnittlicho  Production  an  Tabak  belänft  sich  auf  etwa  25,000 
ZoH-Cir.,  in  CUlmrl»  »uf  mehr  als  650,000,  an  Krapp  auf  mehr  als  30,000  Zoll-Ctr. 
An  OelsMten  wnrdeB  .1862  Aber  i;200,Q00  2Soll-Ctr.  fanportirt. 

*)  Dfai  «fft^gwMttnten  6  Kantone  ^d:  Beaelland,  Limni,  Behaffliaaien.,  Solo- 
tlmm,  Thnfgan  und  Zug,  die  iMatgaiaantan  5  sind:  Aarf^,  Beni,  SSralbavs,  Waadt 
nnd  WuUis. 

Die  Einfuhr  an  Getreide  nnd  HülsenfrUcliten  (exclusive  Reis)  betraf  186Q 
3,113,081,  1861  3,263,318,  1862  2,666,155,  1863  2,915,875  Zoil-Ctr. 
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•etwas  fiber  5,400,000  Mtz. ;  ausgedehnt  ist  der  Anbau  von  Spelz, 
jener  von  Mais  giebt  in  den  Büdlichcn  Thälern  einen  reichlichen 
Ertrag.  Die  Kartoffeln  gehören  zu  den  Hauptnahrungspflaiizea 
und  wird  ihr  jährlicher  Ertrag  mit  14^600,000  Mtz.  angeschla- 
gen.') Hülsenfrüchte  werden  wenig  angebaut,  ebenso  Eaps, 
Bübsamen  und  Mohn.  Der  Anbau  von  Flachs  und  Hanf  hat 
in  der  Schweiz,  namentlich'  im  Mittellande  mne  grosse  Bedeutung, 
wenngleich  auch  in  diesen  Gregenstftnden  eine  Einfuhr  stattfindet.') 
Die  Tabakscultur  beschrtnkt  sich  auf  wenige  Landestheile.') 

In  Spanien  vervollkommnet  eich  der  Ackerbau  zusehends; 
wfthrend  zu  Anfang  dieses  Jahrhundert?  die  Gclreidc-Einfuhr  den 
wichtigsten  Iniportzweig  bildete,  ist  das  Land  jetzt  in  die  Lage 
versetzt,  Brodfrüchte  fremden  Staaten  zuzulfdiren/)  Vorherr- 
scliend  ist  die  Fruchtwechsel wirthschaft.  Die  eigentlichen  Korn- 
kammern des  Keichs  sind  die  weiten  Ebenen  Central-Spanien's 
und  des  Gruadalquivir-Basein&  Unter  allen  Getreidearten  wird 
Weizen  am  meisten  gebaut,  Boggen  im  Crrossen-  nur  im  Norden» 
Gterste  hingegen  fiberaU,  ebenso  Maia  (vorzugsweise  aber  im  Sü* 
den),  Ha£»  nur  dort,  wo  keine  QerSte  mehr  gedeiht,  Beis  im 
Grossen  nur  bei  Valencia,  £Brse  besonders  in  den  nördlichen 
Landestheilen,  Buchweizen  In  verschiedenen  Gebirgsgegenden. 
Kartoffeln  werden  zwar  an  vielen  Orten,  aber  in  geringem 
Masse  gebaut.  Die  Menge  der  Produetion  i.-^t  nicht  bekannt,  doch 
lässt  sich  der  Getreideertrag  für  die  neueste  Zeit  auf  ungefähr 
150  Milk  österr.  Hetzen  pro  Jahr  schätzen.  Der  Anbau  von 
Hülsenfrüchten  ist  von  grosser  Bedeutung,  namentlich  von 
Kichererbsen  und  Bohnen,  welche  eine  Lieblingsspeise  der  Spa- 
nier bilden  und  im  Grossen  als  Feldfrüchte  gezogen  werden.^) 
An  Gemüse  werden  in  keinem  Lande  Europa*8  so  vielerlei 
Arten  erzeugt,  als  in  Spanien.  Eunkelrüben  baut  man  hie  und 
da  als  Viehfiitter.   Von  Handelspflanzen  werden  sehr  viele 


I)  An  KMrtofän  worden  elngdülut  1861  260,693,  1862  2H,M  Xoll-Ctr. 
*)  m»  Einfidur  von  Fkeha  und  Bmif  betrag  1861  16,437,  1862  13,928  Zoll- 
Ctr.,  die  Anaftdir  bericli.  343  und  448  2ott-Ctr. 

')  TalMtk  wird  g»l»iit  in  d«n  Xantcmfln  Fraibnigt  Waadt,  T«Min,  Born  •  und  im 

Pusdllavthale  Graubanden'd,  im  Gänsen  etwa  8000  Zull-Ctr. 

^)  Im  Jahre  1860  wurden  aas  Spanien  500,000  Mts.  Getreide  (meistens  Wei- 
aen)  und  über  80,ü()0  Zoll-C'fr.  Reis  ausgeführt. 

^)  An  HüUenMchteu  werden  nicht  unerliebiiciie  Qiuttttit&t«n  AB4g«lährt. 


* 
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Gattungen  gezogen;  Hanf)  und  Flaclia,  Krapp  und  Safran,*) 
Waid  und  Wau,  sowie  Süssholz  sind  Exportartikel.  In  der 
Mitte,  in  den  östlichen  und  südlichen  Theilen  des  Landes  benützt 
man  auch  das  wild  wachsende  Espart ogras  (eine  hanfartige 
Pflanze)  zu  Geweben,  zur  Papicrfabrikatiou  und  ebenfalls  als 
einen  Ausfuhrgegenstand,  An  der  Sfidküste  wird  die  Baumwoll- 
staude in  grossem  Massstabe  angebaut/)  ebenso  das  Zucker- 
rohr;^) auch  der  Cochenilleoactus  wird  daselbst  erfolgreich 
cultivirt  In  der  Mancha  baut  man  KAmmel^  im  nOrdliehen  Spa- 
nien Bapa  und  Bübsen,  um  Almeria  die  Coloquinthe.  Der  einst 
ansehnliche  Bau  der  Södapflanaen  in.  den  Steppengegenden 
hat  abgenommen.  Der  Tabaksbau  ist  untersagt 

In  der  kleinen  Bepublik  Andorra  giebt  der  Ackerbau  nur 
wenig  Getreide ;  das  für  den  Bedarf  erforderliche  wird  aus  Frank- 
reich zollfrei  bezogen.') 

In  Portugal  ist  der  Ackerbau  vernachlässigt;  er  wird  vor- 
herrschend nach  der  Dreifelderwirthechaft  betrieben.  Doch  hat 
sich  die  Getreide-Production  gegen  früher  gesteigert,  so 
dass  efters  eine,  wenngleich  nicht  bedeutende ,  Menge  nach  dem 
Auslände  verschifft  werden  kann.^)  Am  meisten  wird  Mais  gebaut, 
nächstdem  Weizen  und  Eoggen,  in  geringerer  Quantit&t  Gerste,  im 
Süden  Beis»  im  Norden  und  den  Grebirgsgegenden  der  Mitte 
Hafer.  Die  ganze  Oetreide-Produotion  ist  jetzt  fiir  dn  gutes  Jahr 
nut  etwa  20  MilL  Mtc  zu  bezÜFem.  Kartoffeln  und  Erdbir- 
nen sind  in  Portugal  wohlbekannt  und  werden  auch  in  allen 
Provinzen  gebaut,  aber  viel  zu  wenig  geschfttct.')  Von  Hülsen- 
früchten werden  vorzüglich  Bohnen  cultivirt.   Die  Zahl  der 


*)  Der  beste  Hmt  ge^leihl  in  Ghraiutda.  Der  Export  erreichte  1860  5000,  1859 
7000  Zoll-Ctr. 

*)  Krapp  wird  betiouilers  In  Leon  und  Alt-Castilieu,  Safrau  iu  Neu-Cestilieu, 
Nieder-Aragonien  und  auf  den  Balearen  gebaut. 

Diete  Cultnr  fladal  aamentUdi  «m  B^«  und  Jvlia  statt. 

♦)  IHe  mätUm  imd  betten  Zockerplentagen  findet  man  um  MbtrU,  Frigiliana  und 
V«lw-]Mi«iu 

*)  DafHr  mam  m  Franksaidk  «iae  JihilidM  Gontrllmtfoa  von  990  Ftmmi  g«- 
aehtt  werden. 

•)  Im  jährlichen  Durchschnitte  wurden  ans  Portugal  seit  1849  Getreidemengen 
im  Werth«}  von  etwa  K(X),(KJO  Ii.  üW.  Miegeitthrt  Nur  In  Theuentngi|}*hreu,  wie  1856 
und  1859,  war  dies  nicht  der  Fall. 

^)  Kartoffeln  werden  seit  1848  ausgeführt.  Die  Geaammt-Production  an  Kar- 
tolMa  brtrag  aber  (1852)  nur  2,700,000  Wm. 
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Gemösearten')  i^t  eine  überaus  grosse.  Der  Rübenbau  ist 
in  vielen  Gegenden  von  dem  besten  Erfolge  gekrönt  und  der 
Anbau  der  Runkelrübe  hat  neuerdings  bedeutenden  Aufschwung 
genommen.  Von  Gewebepflanzen  baut  man  besonders  flachs, 
dann  Hanf,  aber  beide  nicht  für  das  Bedürfuiss  genügend;^) 
Efiparto  wächst  im  Süden  wild  und  wird  zu  allerhand  Flechtwerk 
benutzt  Fftrbepflanzen  werden  nur  versnchBweiee  gezogen. 

Der  im  Ganzen  hOehat  firuditbare  Boden  dea  Kdnigreibha 
Italien  ist  am  fleiasigsten  in  der  Lombardie,  in  Fiemont  und 
Toakana  angebaut;  in  den  anderen  Theilen  Vkaat  der  Ackerbau 
gar  Vielee  zu  wflnachen  übrig  und  ist  in  vielen  Gegenden  (wie 
namentlich  auf  den  Inseln  Sicilien  und  Sardinien  —  den  Kom- 
kammern  des  alten  Rom)  sehr  vernachlässigt..  Die  gesammte 
Getrei de-Produ cti on  ist  zu  berechnen  mit  54  Mill.  Hetzen 
Weizen,  23,200,000  Mtz.  Mais,  4,400,000  Mtz.  Roggen,  11,700,000 
Mtz.  Gerste  und  Hafer,  über  2  Mill.  Mtz.  Reis  (ohne  Toskana 
und  die  neapolitanischen  Provinzen)  und  10,300,000  Mtz.  andere 
Cerealien.  Der  Weizenbau  deckt  nicht  den  Bedarf  und  das  Land 
iat  genOtbigt,  aus  Kussland,  Aegypten,  ja  selbst  ans  Amerika  zu 
importiren.^)  An  Mais  und  Reis  dagegen  werden  ansehnlioke 
Mengmi  an8gefftbrt.O  In  Hinsicht  der  Eeisoultiir  ist  Italien  so» 
wobl  .nach  Quantit&t  als  Qualitltt  des  Producta  das  erste  Land 
in  Europa.  Bais  wird  in  .  allen  Provinzen  gebaut ,  am  .TorzOglioh-  ' 
sten  in  der  Provinz  Koyara  und  in  den  Po-Niederungen.  Kar« 
toffeln  werden  in  allen  Landestheilen  gezogen,  doch  ist  der 
Anbau  von  keiner  grossen  Bedeutung  (Ertrag  im  Ganzen  1^,300,000 
Mtz.).  Beliuigreich  ist  hinwieder  der  Anbau  von  Hülseufr ü eil- 
ten, der  jährlich  etwa  6,300,000  Metzen  liefert.  Verschieden- 
artig sind  die  Gewerbe-  und  Ilandelspf lanzen,  die  in 
Italien  gebaut  werden.  Hieher  gehören  Hanf  (zur  Ausfuhr)  und 


1)  llalgn«!!,  KOrbiiM  nnd  Churkm  ir«rdm  Im  Sttdim,  towit  la  4p  tttdlkitun 
TlMfl«i»  %Mij«n't,  ftlf  F«ldfrttdito  gaiofan. 

^)  VUt^u  ffeddht  votrlntflfiKh  in  dar  iMen  Frarla«  mnho,  Btnf  in  Ikw^it- 
llontu  und  in  Estremadara. 

Nach  dem  Königreiche  Italien  werden  im  jihrlich«n  Dorchschnitt«  5,180,000 
Sttovr.  Hetzen  Weizen  eingeführt  und  3.830,000  Metzen  ans  dem  Land«  aosftfUhrt. 

*)  An  Muiä  werden  iin  Durchschnitte  jährlich  etwa  250,000  Metzen  ein«  und 
570,000  MeUen  ausgeführt;  die  BcU*Einfahr  beträgt  253,000,  die  Auafiihr  576,000 
2oU-Ctr.  An  anderen  Cerealien  ist  sich  die  Ein-  und  Ausfulir  siemlich  gleiA* 
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Flachs'),  bo.<oiHlers  in  Toskan«a  und  den  sudliclien  Provinzen, 
letzterer  auch,  nebst  Hopfen  und  Kaps  in  der  Lonibardie ;  Tabak 
in  verschiedenen  Gegenden  (mit  einem  Gesammtertrage  von  40,000 
Zoll-Ctm.);  Safran  am  meisten  und  besten  auf  den  Inseln  Sicilien 
und  Sardinien ;  Krapp,  ein  wichtiger  Ausfuhrartikel  für  das  Nea- 
politanische Sumach,  ein  sehr  einträgliches  Product  für  den 
Export  Sioi]ien*B;  SOmholz»  in  grosser  Menge  in  den  sfldlichen 
Provinzen  Senf,  Anis»  Waid  etc.  Mehrere  neapolitanische  und 
sicilische  Provinzen  hetreiben  auch  mit  dem  besten,  Erfolge  den  . 
Anbau  der  Baumwollstaude,  Calabrien  imd.  Sicilien  den  An- 
bau des  Zuckerroh'rs/) 

Aucli  im  Kirchenstaate  ist  der  Ackerbau  in  vielen  Ge- 
genden sehr  vernachlässigt;  er  liefert  3,770,000  Motzen  Getreide. 
Die  Hauptproducte  sind  Weizen,  Mais  und  Ilanf.^)  Die  beiden 
erstgenannten  Producte  bilden  aucli  die  wichtigsten  Objecte  für 
den  Landbau  in  der  Republik  S.  Marino. 

In  Griechenland  liegt  der  Ackerbau  noch  sehr  darnieder 
und  selbst  in  gesegneten  Jahren  wird  oft  nicht  genug  Getreide 
producirty  um  den  Bedarf^  der  keineswegs  dichten  Bevölkerung 
zu  decken.*)  Am  meisten  baut  man  Weizen  und  Gerste,  dann 
Hirse,  Mais  und  Beis;  der  -Anbäu  von  Boggen  und  Hafer  ist  nur 
von  geringe  Belange.')  Hülsenfrüchte  und  Gemüse  werden 


')  Das  Könitrroioli  Italien  protluoirt  über  1  Mlll.  ZoU-Ctr.  Hanf  und  Flachs 
(Va  Uaiif  und  '/s  Flach:»).  D«r  Ilunf,  welcli«r  im  Pothtüe  angtsbaut  wird,  gehört  zu 
den  Yorzüglidisten  ßütUKL 

*}  VtMpO.  exportirte  im  Jahre  1859  ^Mengen  von  Kmpp  im  Wertli«-  von  2Vio 
MiU..fl.  ö.  W.  - 

^  SOasböls  und  Lakrizen.sind  nidtt  nnbotridifliehe  Aiufiilirartikel. 
^  *)  Am,  VOrsQglichsten  gedeiht  die  Baumwollrjt.-uidc  in  der.  Ebene  von  rMtaiiia,  in 

de«  Pruviir/en  Caserta,  Lecce ,  Bari  und  Potenzri.    Sicilien   i)r<>ducirt- 80,(XM) ,  Neapel 
89,000  ZoU-Ctr.  Runnwolle.  —  Auf  der  Insel  Sicilien  werden  überdcm  noch  nudirere     .  * 
Kltropa  sonst  fremde  (lewüclise,  wie  *'ic  Theesfaiule  uiul  der  Puiiyruri  i^epHan/t. 

^)  An  Häuf  und  FlacliS  werden  im  Kirchenstaate  etwa  12,800  Zoil-Ctr.  erzeuj;t. 
Getreide  wird  au:«geftthrt  —  lu  ucue^tcr  Zelt  wird  im  Kirclienataate. «ach  Bau m> 
troll«  angebaut  «nd  die  päpstliche  Bestening  iutt  für  die  Cidtur  dersdlien  Pr&mien 

'  *)  tm  Jthn  185d  wnVde  Getrtide  (inel.  Reis)  im  Werthe  von  2,831  ^NM)  ü. 
8.  impofftirt  In  aebr  fhiclitbiiren  Jahren  betfigt  der  Werth  der  OetreideMtsßilir 
180-  bis  260,000  fl.     "  •  ^ 

')  Die  Krnte  an  Weittn,  Gerate,  Uftis  nnd  Hiifer  ist  jährlich  mit  1,200,000 
Zoll-Ctr.  anzuschlagen. 

»  «        •    .   .     .       .  ■ 

•  ■  *  •  ' 
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mit  Sorgfalt  gebaut,  crstere  zeichnen  sich  dm-cli  Mannigfaltigkeit 
und  Tortreffliehe  Qualität  aus.  Der  Kartoffel  bau  ist  noch  im. 
Entstehen.  Von  Handelsgewftchsen  sind  hervorzuheben  Krapp 
von  TorzQglicher  Beschaffenheit,  Tabak  (dem  tfirkisdien  an  Güte 
gleichend) y  Baumwolle ,  Mohn,')  Valonea  und  Süssholz.')  Der 
Anbau  von  Hanf,  Flachs  und  Sesam  bietet  ermuthigende  Ergeb- 
nisse dar.  —  Auf  den  ionischen  Inseln  genfigt  die  Getreide- 
ernte dem  Bedarfe  durchaus  nicht.  In  grösserer  Menge  wird  hier 
Flachs  gebaut,  auf  Kephalonia  und  Zante  Baumwolle,  auf  Ivortu 
Zuckerrohr.^) 

In  der  Türkei  stellt  der  Ackorl)an,  rowIc  die  Landwirtli- 
schaft  überhaupt,  auf  einer  sehr  niedrigen  8tul'e  der  Entwickel- 
ung.  Die  Ländereien  bleiben  j^cwöhnlich  zwei  Jalue  in  der  Brache 
und  werden  nur  durch  den  Aufenthalt  auf  der  Stelle  von  Ochsen» 
Hammeln  und  Ziegen  gedangt.  Nur  in  Bulgarien  macht  der 
Bodenanbau  erfreuliche  Fortschritte.  Die  Getreideproduction 
des  ganzen  Reidis  ist  nidit  bekannt;  die  Ausfuhr  an  Kom- 
frfichten  ist  aber  von  grosser  Bedeutung.  Sie  wurde  berdts  im 
Jahre  1846  auf  einen  Werth  von  20  MilL  fl.  6.  W.  geschätzt, 
welcher  Betrag  seit  dieser  Zeit  noch  mehr  gestiegen  ist.^)  Und 
zehnmal  melu-  könnte  das  gesegnete  Land  bei  guter  Ecwirth- 
schaftung  tragen!  Die  vorzüi^lichsten  Getreidearten  sind  Weizen, 
Hirse,  Buchweizen  und  Mais,  näclistdem  Gerste  und  Roggen.'*) 
Von  II  ü  1  s  en  f  r  ücli  te  n  werden  besonders  Rnlmeii,  dann  Er))s(Mi 
und  egyptische  Fasel  gebaut,  von  Gemüsen  verscliiedene  Arten.'') 
Weniger  verbreitet  sind  die  Kartoffeln,  welche  in  grosseren 
Mengen  niu*  in  Bosnien  vorkf  inmen.  Von  Gespinnstpflanzen 
werden  Hanf,  Flachs  und  Baumwolle,  letztere  in  Macedonien» 


1)  Dm  tu  Mohn  gwwmuMiie  Opinm  konunt  an  Qttte  ctem  tOiUMlMn  gleioh. 

SOssliol.^  Valonea  und  Tabak  ainfl  Ausfuhrartikel. 
3)  Die  Production  loni.  ir.s  hotrnc;  1860  240,000  Metsen  Getreide,  23,000  ZoU- 

Pfiind  Baumwolle,  76,100  Zoll-Pfnnd  Flaolis. 

■*j  >ii»ch  GrossluitHiinicn  um!  Frankreicli  «Ikün  wurde  ans  ilv.m  ttirkisolifii 
Reiche  (oline  die  afrikanischen  Provinzen)  im  J.  1860  für  mehr  ula  36  Mill.  fl.ö.  W. 
Getreide  ausgeführt. 

*)  Das  Donat^biet  ist  die  Kornkunmer  für  Weisen,  Qerste  and  Roggen, 
«ihrend  Ifaeedonien  und  TbeMslIen  für  den  Mus  wichtiger  sind. 

*)  Hieher  gehfiren  nemenflieh  Zwiebeln,  Knobleucb,  Kohl,  Bunicelritbeii,  Our- 
ken, tOrkischer  Pfeffer,  Melonen,  Kttrbisee  etc. 
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Thessalien  und  auf  Kandia,  zur  Ausfuhr  gezogen.  Häufig  ist  der 
Anbau  von  Krapp.  Tabak  wird  in  grossen  ^Mengen,  besonders 
in  Macedonien  und  Thessalien  erzeugt  und  })ildct  einen  Ilaupt- 
ausfuhrartikel.')  Femer  dienen  zum  Exporte  äesam,  Bübsamen, 
Yalonea  etc.-) 

In  der  Moldau  und  Walachei  ist  der  Aekerbau  noch  in 
der  Kindheit  und  nur  durch  die  grosse  Fruchtbarkeit  des  Bodeiu 
wird  sein  sorgbeer  Betrieb  ersetzt.  Doch  sind  die  yereinigten 
Fürstenthfimer  rückrichtlich  ihres  grossen  Getreidereichthums 
wahre  Kornkammern.  Die  Walachei  liefert  weichen  Weizen  von 
bester  Güte»  Mais,  Boggen,  Gerste  und  Halbfrucht,  die  Moldau 
weichen  und  harten  Weizen  und  eine  Mischung  aus  diesen  beiden 
(den  sogen.  Tscliakir),  trcMiclien  Mais  und  Koggen.^)  Nächst 
Getreide  werden  Oeleaaten  (liaps-  und  Leinsaat)  zum  Exporte 
gebaut. 

In  Serbien  ist  die  Produetion  an  Cerealien  jjleichfalls  für 
die  Bedfirfnisec  des  Landes  mehr  als  hinreichend,  obschon  der 
Ackerbau  auf  ziemlich  niederer  Stufe  sich  befindet.  Zur  Ausfuhr 
dienen  Mais,  Weizen  und  Gerste,  Bolinen  und  Knoblauch.'')  Von 
Industriepflanzen  werdea  Tabak  und  Hanf  im  JKreise  Podnna 
gebaut. 

Montenegro  betreibt  bei  seinem  nngtknstigen,  gebirgigen 
Boden  nur  wenig  Ackerbau  und  zieht  Mais,  Boggen,  etwas 
Weizen,  Knoblauch,  Zwiebeln,  Kartoffeln  und  Tabak,  die  beiden 
letzteren  selbst  zur  Ausfuhr. 


In  der  Umgegend  von  Karissa  und  Arinyra  in  Tlje89ulien  wprden  gegenwärtig 
allein  über  50.000  Zoll-Ctr.  Tabak  jährlich  gewonnen ,  von  denen  mehr  als  30,000 
Zoll-Ctr.  zur  Ausfuhr  gelangen.  In  Macedonien  blüht  dieser  Zweig  der  Lande<<cultur 
uamentlieh  in  der  (Jogend  von  Saloniki  und  Kavalla.  Die  Distrikte  Jenidscheii  und 
Seriächaban  erzeugen  jälirlich  über  80,000  Zoll-Ctr.,  wovon  die  grosse  Masse  ihren 
Itarkt  in  Konstentinop«!  findet;  vm  Kavalla,  PMvista  und  Dnum  werden  80,000  Zoll- 
Ctr.  produeirt  (60,000  ZoU-Ctr.  sur  Anafahr).  In  AnatoUen  U&sst  aich  die  jihrliche 
Eryte  auf  110,000  ZoU-Ctr.  (Ansflibr  70,000  Zoll-Ctr.)  veranschlag««. 

*)  IMe  Sesam-Cultar  blüht  vorsagewelae  in  den  Ebenen  Thradea's  und  im 
südlichen  Uacedonien. 

Die  wichtigsten  IMätxe  für  den  Getrcidchandol  in  den  Ländern  an  der  un- 
tern Donau  sind  die.  Ix/ulcu  Hafen  Braiia  und  öalat/,  wolch«  im  Jahre  1063  über 
I0,üü0,000  ii.stcrr.  Wttz.  11  (ti  li  vlde  ("laeist  Weizen  und  3Iais)  exportirtcn. 

An  Cicireide  wurden  im  d.  1860  3ö,00U  Zuli-Ctr.  auageführt. 

• 
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5.  Ciarten-  und  Obstbau. 

Der  Garteobau  besohftftigt  sioh  theik  mit  dem  gftrtneri-' 
sehen  Anbaue  yon  GemHae-  oder  Küchengewftchsen,  theiU  mit 
der  Handelsgftrtnerei  und  dem  Anbaue  von  Arzneipflanzen,  theile 
mit  der  Ziergärtnerei  (Gartenkunst)  und  der  Gftrtnerei  zu  wis- 
sensehaftlichen  Zwecken. 

Der  Gemüsebau  wird  entweder  von  einzelnen  FamiKen 
zu  ihrem  eigenen  Bedarfe  betrieben  oder  er  bildet  ein  Gewerbe, 
indem  Gemiise  für  den  Verkauf  gezognen  wird,  Tn  letzterer  Be- 
ziehung ist  derselbe  eine  der  einträglichsten  Eodenbenutzimgen  in 
last  allen  Ländern  des  Erdtlieils,  welche  besonders  in  der  Nithe 
stark  bevölkerter  Orte  von  gro^äcni  Belange  ist.  Im  österrei- 
chischen Kaiserstaate*),  in  Preussen-)  und  den  anderen 
deutschen  Staaten  werden  die  verschiedensten  Arten  von 
Geroflsen  gezogen,  von  welchen,  trotz  der  starken  Consumtion, 
bedeutende  Quantitäten  zur  Ausfuhr  er&brigen.  Viele  Ortschaften 
und  Gegenden  haben  durdi  ihren,  huehst  schwunghaften  Betrieb 
eine  gewisse  Berflhmtheit  erlangt,  so  namentlich  die  Bezirke  um 
Bamberg  und  Nfimberg,- um  Stuttgart,  Ulm  und  Esslingen,  das 
wQrttembergische  Remsthal, .  das  'Rheinthal-,  die  Gegenden  um 
Erfurt,  Quedlinburg,  Naumburg,  Zeitz  etc.,  um  Braunschweig  und 
Zerbst,  um  Frankfurt  am  Main  u.  s.  w.  und  die  Gebiete  der 
Hansestädte. —  Ebenso  wird  in  Grossbritannien  da.s  Ge- 
müse vortreÖIich  und  in  reichlicher  Menge  angebaut,  auf  welch* 
letztern  Umstand  besonders  gesehen  wird.  —  In  Frankreich 
liefert  der  Gemüsebau  Ausfuhrartikel  und  besonders  höchst  feine 
Sorten.  —  Tm  russischen  Reiche  steht  der  gartenmäßsige  Ge- 
müsebau im  Allgemeinen  noch  auf  keiner  bedeutenden  Stufe;  . 
dasselbe  gilt  von  DAneniark,.!Norw^egen  uqd- theilii*e]se  von 


')  Unter  dt-n  Lnrnlern  der  ösfcrr.  Monurcliio  iat  der  Gartenbau  am  besten  in 
"Oesterreicli    initLi-   der  Ens,  in   Büliia.Mi  und  Mahjvu  bestellt.    In  den  südwcstlickea 
.Ländern  bt  er  ab«r  faat  gar  nicht  gekannt dondern        findet  hier  der  Anbau  vou 
Gemüae  auf  dein  Ackerlmide  sttttl 

"  •  *  •  .  * 

*)  In  der  preiii^seben  Möoiireliie  bat  d«r  0«nitlaebm  In  ien  Pirovinseii,  Saeh- 
fl«B  und  Brittdenlnurg  eiile^  hervorMgende  Bedeutfing,  ebenso  In  •  ntebrerm*'  TlieUeo 
BcbleMen'«. 

^)  Der  Gemüsebau  in  den  Gebieten  der.  HenaeettUlte  ist  groseartig  und  produ- 
vm\  weit  aiier  den  Bedarf  der  Bewobaer.  • 
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Schweden.')   —  In  don  Niederlanden  und  in  Bolf^icn  ist 
hinwieder  diese  Cultur  ßehr  blühend.    In  der  Schweiz,  we- 
nigstenfi  im  grössten  X^^i^e  derselben,  hat  sie  mit  dem  rauhen'  . 
Klima  sehr  zu  kämpfen  und  ist  am  weitesten  im  Genfer  Gebiete 
und  am  Züricher  .See  .gediehen.  — r  Von  hoher  Wichtigkeit  ist 
der  GemttBebau,  schon  wegen  der  groaaeä  Mamiigfaltigkeit  von'  ■ 
Erachtarten,'  anf  der  pyrenftischen.  Halbinsel;^)  auch  in 
•  , Griechenland: wird  demselben  eine  grosine  Sorgfalt  zugewendet.  '. . 
Dagegen  ist  er  in  vielen  Theilen  Itali'enV,  sowie  im  gesämmten 
osmanrschen- Reiche  Teraaehllssigt ,  ohsolum  hn  letztern  die 
Production  sehr  ansehnlich  ist» 

Die  Handelsgärtnörei  beschäftigt  sich  mit  der  Erzeu- 
gung und  dem  Verkaufe  der  verschiedensten  Producte  des  Gar- 
tenbau's;  doch  pflegt  man  in  der  Regel  die  Zucht  und  den  Ver- 
kauf von  Gemüse  und  Obst  davon  auszuschliessen  und  dieselbe  . 
auf  Pflaozensamen,  Blumen  mid  Blumenzwiebeln  zu  beschränken. 
Diese  Handelsgärtnerei  hat  nun  in  den  Niederlanden  den  höch- 
sten Grad  der  Entwickclimg  erreicht,  in  welchen  die  Blumenzucht, 
besonders  in  Süd-  und  Nord-Holland,  aber  ganz  Torsttglich  in 
der  Gegend  von  Haarlem  und  Npordwjk,  seit  Jahrhundierten  be- 
rühmt iet.*)  Auch  in  Deutschland  hat  die  Handelsgftrtnerei  cone 
grosse  Bedeutung  erlangt  und  steht,  was  den  Samenbau  nnd  .Sa- 
menhandel betri^  viel  hoher,  als  die  eines*  andern  Landes';  die 
grossartigsten  Handelsgärtnereien  besitzen  Erfurt,  Quedhnbtir^,  - 
Berlin,  Hamburg,  Altona  und  Dresden^)  Starke  Blumistik  wird 
auch  in  Belgien  und  Frankreich  betrieben  und  in  der  Tür- 
kei wird  namentlich  der  Rosenzucht  eine  grosse  Aufmerksamkeit 
gewidmet.  —  Der  Anbau  von  .  A  r/Tiei|)f  lanzen  findet  sich 
mehr  oder  weniger  in  allen  Staaten  .mifieres  Erdtheils,  ebenso  die 
Ziergärtnerei  und  die  G&rtnerei  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken. 


')  In  der  neuec^ten  Zeit  sind  in  den  südlichen  Landschaften  Schweden's  viele 
Kttchen-  und  Ckmüsegärten  «iitetaiid«ii ;  in  den  iiSrdlieb«D  wItoÄtreitel  dur  Gartenbiut 
der  Katar  des  Landes.  . 

Gemttse  büden  in  Spanien  und  Pottugal  einen  nidit  anbedeatenden  Bi^ort- 
arlikel.  im  bltUiendsien  ist  der  Oemttseimo'  in  Valencia, 

3)  Weltbekannt  sind  diff  Tulpen  nnd  Hyaeinthen  Haarlem's,  weiche  nach  ailcn  - 
Ctogendcn  verführt  werden. 

■*)  T'flterlianpt  soHcn  in  Proussrn  und  Dcutsehlaad  (ohne  Oesterreich)  im  Jaiire 
1861  bei  1000  JEiandelsgürtnereien  bestanden  haben. 
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Dem  Garienbaue  verwandt  ist  der  Obstbau,  dessen  Um- 
fang und  Betrieb  aber  von  den  UimatiBchen  Verhältnissen  abbin- 
gig  ist  und  somit  die  grOssten  Verschiedenheiten  in  den  einzefaien 
europftischen  Staaten  nachweist.  Im  österreichischen  Kai- 
serstaate,  wo  alle  Sorten  mittelearopftischer  Obstbäume  eine 
Stätte  besten  Gedeihens  finden,  ja  in  mehreren  Landestheilen, 
zumal  am  adriatischen  Meere,  selbst  Siidfrüelite')  fortkommen, 
hat  die  Obstcultnr  in  neuerer  Zeit  einen  grossen  Aufschwung  ge- 
nommen und  besonders  in  Böhmen  imd  Mähren,  dann  in  beiden 
Engländern,  in  Steiermark,  Kärnten  und  Tirol  sich  der  sorgfältig- 
sten Pflege  zu  erfreuen.  Sehr  ergiebig  an  Obst  sind  die  ungari- 
schen Länder,  in  welchen  zum  Theile  Kastanien  in  ganzen  AYäl- 
dern  vorkommen.  Viel  bedeutender  ist  aber  die  Kastanien-Cultur 
im  lombardisch-venetianischen  Königreiche,  untergeordnet  in  Sftd- 
Steiermark  und  Sfld-Tirol.  Die  C^esammt^-Production  an  Obst  ist 
sehr,  gross  und  ergiebt  ansehnliche  Mengen  fikr  die  Ausfuhr.') 
In  der  preussischen  Monarchie  bifkht  der  Obstbau  in  den 
Gregenden  am  Rhein  und  an  der  Mosel  und  in  der  Prov.  Sach- 
sen, besonders  in  den  thüringischen  Landestheilen  derselben.  Ge- 
genwärtig ist  die  Einfuhr  an  Obst  der  Ausfuhr  nahezu  gleich.  — 
Rttcksiehtlich  Deutschland'»  im  engern  Siiuie  ist  die  Obst- 
cultur  von  grosser  Bedeutung  in  Württemberg,  Baden,  Nassau, 
dem  Grossherzogthurne  Hessen  und  Hessen-Homburg,  in  Ländern, 
welche  zu  den  obstreichsten  Europa's  gehören  und  in  dieser  Hin- 
mcht  Namhaftes  exportiren.  Auch  in  vielen  Theilen  Thöringen*8 
(besonders  im  Weimar'schen),  im  Königreiche  Sachsen,  in  Anhalt, 
in.  der  Pfalz,  den  fränkischoi  und  schwäbischen  Bezirken  Bayern's 
und  den  hamburg-lübeck'sohen  Vierlanden  wird  der  Obstbau 
sehr  lebhaft  betrieben,  während  er  sonst  nur  in  einzelnen  Gregen- 
den eine  Widitigkeit  erlangt  hat.^)  —  In  Grossbritannien  und 


*)  Von  Südfrüchten  gedeihen  Citronen  und  Orangen  im  lombard.-venct.  König- 
reiche tind  in  Süd-Tirol,  putc  Feif^cn  nnd  Mandeln  ebendaselbat ,  in  Dnlmatien  und 
dem  Küst(?n]aiiil«' .  s'HiHt  in  <\cn  »iidlichon  Gegenden  der  uugoriaclien  Länder,  Dattel- 
palmen  und  (4rHiiataptV;lb:iinn<'  in  Dalnjntien. 

^)  L>io  grtnze  Obst-rroductiou  beträgt  bei  14  Rlill.  ZoU«Ctr.  Im  allgeineinen 
SsterrdehlsciMii  Zollgebiete  belief  rieh  die  Etnftiiir  vuu.  g^wShuUebeni  Obet  1863  «nf 
136,090  und  1863  «uf  193,474  ZoU-Ctr.,  die  Ausfiihr  lieiiehungsweise  auf  358,367 
und  847,559  ZoU-Ctr. 

>)  Der  demtaehe  Zollverdn  importirte  im  Jnbi«  1861  aa  gewShiilldieni  Obate 
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Irland  erf!a,hrt  das  Obst  vcrhältnissmässijy  eine  p^eringere  Pflege 
und  gedeilit  nur  vorzüglicli  in  den  cüdlichen  und  südwestlichen 
Grafschaften  Englands.  Auf  der  Maltagruppe  findet  man  die 
italienischen  Südfriiohte.  —  In  Frankreich  steht  der  Obstbau 
auf  der  höchsten  Stufe.')  In  den  feinsten  Sorten  wird  er  vorzüg- 
lich im  Centrum  des  Landes  (besonders  in  der  Umgegend  voa 
Tours  und  Orleans)  mit  Sorgfalt  betrieben;  aber  m  den  nördli- 
chen Theilen  ist  derselbe  nooh  in  grösseFem  Umfange  ein  land- 
wirthschaftlicher  Xahrungszweig.  Von  grosser  Auedehnung  ist 
die  Coltar.  der  ^ussbftume  und  in  den  südwestlichen,  sowie  anoh 
in  einigen  mittleren  Departements  jene  der  Kastaeien;')  in  den 
südliohen  Gegenden  und  auf  GoirBica  werden  Mandeln»  Feigen, 
Orai^en  und  Gtronen  gebaut.  . —  In  Butsland  ist  der  Obet- 
ban  im  Sfiden  zu  Hanse,  wo  aaeh  Kastanien  und  Bodlrfldite  ge- 
deihen. In  Besssrabien  zumal  bildet  er  einen  wesentlichen  Theil 
der  Wirtlischaft,  In  Polen  befinden  sich  die  besten  Obstarten  in 
den  Grouvernements  Radom  und  Lublin.  —  Auf  der  skandina- 
vischen Halbinsel  findet  die  Obstcultur  nur  in  den  wärmeren 
Gegenden  statt,  in  Dänemark,  besonders  auf  Föhnen,  in  Schles- 
wig zumal  in  der  Landschaf  t  Sunde  witt  und  auf  der  Insel  Alsen.  — 
In  den  Niederlanden  kommt  das  Obst  am  besten  in  den  Pro- 
yinsen  Geldern  und  Utrecht  fort;^)  Belgien  besitzt  davon  einen 
grossen  Ueberfluss.  —  In  der  Schweiz  ist  der  Obstbau  sehr 
ausgedehnt,  zumal,  da  der  Wiesenboden  die  Anlage  von  Baum- 
gftrten  recht  gut  gestattet.  Die  edle  Kastanie  bildet  am  Süd- 
Abhange  der  Alpen,  namentlich  im  Kantone  Tessin,  ganze  Wäl- 
der.^) —  Ein  äusserst  wichtiger  Zweig  der  Bodencultur  ist 


178,454  ZoU-Ctr.,  während  sich  der  Kxport  nur  auf  33,279  ZoU-Cti-.  belief.  — ■  Echte 
lva^5tauieu  ^>  freien  nur  in  den  Rheiugegenden  und  einigen  südlichen  Tliäi«ru  dt» 
Schwarzwaidü8 ,  am  Taunus  und  am  UuuBrück  gebaut.  Zu  einer  aosäerordontlicheu 
BlttCh«  h»i  tkk  iS»  OaHbm  der  BrdbeMrea  ia  den  Vlorlsadea  emporgeschwimgeu. 

■)  Frankraidi  eiportirte  im  J.  1863  an  gewdluiUelieu  Obste  (ftisöh,  gvtrodoiet 
niid  dagwMwht)  416,00(1  2oll-Ctr.t  dir  Imporfc  httrug  130,000  ZoU-Olr. 

*)  KMtaaicn  werden  la  Vnaknkik  etwa  14- Hill.  XeteMi  prodniiri  Die 
Keiteaie  dient  in  vielen  Gegenden  eis  Brodeamgat  aad  nuMdit  IdUdg  die  Hm^taeh- 
nag  des  gemeinen  Mannes  ans. 

3)  Süd-  und  Nord-Holland  besitzen  eine  ausgedehnte  Erdbeeren-Cultiir. 

^)  Für  den  Kanton  Tessin  ist  die  Kaatanie  ein  wii-htiges  Nahrungümittel  der 
Landlcute.  —  Südfrüchte  (Feigen,  ALindeln  und  Orangen)  werden  im  Kantone  Walliii, 
am  Lago  Maggiore  nad  an  den  Üfern  des  Luganer  See'e,  aber  ia  unlMdMitander  Menge, 
Kewonaen« 
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die  Fruchtbaumzucht  auf  der  py renaischen  HalbiiiBel,  wo, 
neben  den  mitteleuropäischen  Obstbäumen  und  den  schönsten 
Kastanien  Wäldern,  die  verschiedenartigsten  Sudfruchte  sich  vor- 
finden und  Exportartikel  von  grossem  Belange  bilden.')  Von  den 
letzteren  ^vcrden  am  häufigsten  Orangen-,  Citronen-,  Granat-, 
Feigen-  und  Mandelbäume  nicht  nur  längs  der  Küste  und  in  den 
südlichen  Provinzen,  sondern  auch  in  warmen  Flussthälern  des 
Nordens  cultivirt.^)  —  Auch  die  italienische  Halbinsel  ist 
die  Heimat  der  edlen  Südfrüchte  in  derselben  Bedeutung,  wie 
Spanien  und  PortugaL  Besonders  bilden  dieselben  wichtige  Stapel- 
waaren  für  die  neapolitanischen  und  sicUischen  Provinsen.')  Abec 
ebenso  ist  gewöhnliches  Obst  Oberall  und  in  grosser  Menge  vor- 
handen und  die  Kastanie  ist  so  häufig,  dass  sie  mn  Brodsnrrogat 
ausmachen  kann.^)  Auf  den  ionischen  Inseln  und  in  Grie- 
chenland ist  das  Gedeihen  der  mitteleuropäischen  Obstbäume 
sowohl,  als  der  Südfrüchte,  ein  überaus  rasches  und  üppiges; 
doch  steht  der  Obstbau  in  Griechenland  auf  einer  mittelmässigen 
Stufe,  indem  die  Bewohner  des  Landes  die  Veredelung  der  gc- 
wölmlichen  Obstsorten  nicht  verstehen.  FOr  den  Handel  sind  dio 
Feigen,  nächstdem  die  Citronon  sehr  wichtig.  — r  Im  osmani- 


I)  Spanien  exportirte  im  J.  1859  für  2,160,000  im  Jahn  1860  für  nahezu 
2,600,000  fl.  ju  Citronen,  Onogen  wid  anderen'  firiedien  FrSchten;  an  Iroekenen 
I!rfichten  worden  ezportirt  Mengen  im  Warthe  ran  Lerfelnngiwefae  11,800,000  nnd 
ll,200;000  fl.  5.  W.  . 

^)  Sonst  gedeihen  in  Spanien  der  JohannlifbffodlHtiun  in  Valencia  und  Sttd- 
Catalonien,  die  Duttelpalme  mn  Elche,  die  Banane  und  die  Chirimoya  um  Malaga  und 
die  indianische  Feiere;  in  Portagal  werden  die  SUdfriichte  in  grösater  Masse  in  Algarve 
producirt,  hier  findet  man  auch  den  JnhannishrudbauiM  uud  die  Banane,  im  Süden  und 
lüngä  der  We^lküäte  Überhaupt  indiauiächo  Feigen  uud  Dattelpalmen.  —  In  beiden 
Ländern  wird  der  Bau  der  Erdbeeren  in  grossarügeiu  Masaa  abe  betrieben. 

3)  Die  gesammle  AnaAihr  Ton  Orangen  nnd '  Citronen  erreieht  iai  KouigreieliA 
Italien  einen  Werth  von  2,100,OiOO  11^  «.  W.  tind  ftet  eben  ao  liodi  iit  der  Werth 
des  andern  e^cportirten  Obetea.  SadfrOohte  werden  fai  Italien  finrt-  fiberall  ptodndii; 
aber  die  trefflicbsteu  Orangen,  Citronen,  Feigen,  Datteln,  Hetaeien  und  Maaritoln  Uefam 
die  Insel  Sicilicn  und  mehrere  neapolitaniaofae  Provbzen.  Ebenda  bilden  die  Früclite 
vom  JohHiinisbnxUünim  nichf  nur  cino  gewöhnliche  Nahrung  für  alle  Volkscla.ssen, 
sondern  dienen  auc-h  xum  Futter  lür  die  Pferde  und  werden  in  Menge  ausgeführt. 
Die  Früchte  dea  Zirbelbaums  »ind  ein  Uaudeiaartikol  für  Tuskaua  und  die  Trovinz 
liavcuna. 

*)  Die  gewunmte  Frodoction  an  Kastanien  betrügt  im  Königr.  ItaUen  8,600,000, 
in  Kirchenstaate  57,000  osteiT.  Mta. 
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sehen  Reiche  und  dessen  Vasallenländern  wird  der  Obstbau 
allgemein  betrieben  und  sind  namentlich  die  Pflaumenbäume  sehr 
geschätzt.  Citroncn-,  Orangen-  und  Granatbäuipe  wachsen  in 
Thessalien  und  den  südlichen  Theilen  Albanien's. 

Mit  dem  Obstbaue  stehen  in  den  meisten  Staaten  mancher- 
lei Nebenbeschäftigungen  in  Verbindung,  so  namentlich  die  £]>- 
Zeugung  yon  Obstwein  (Obstmost,  Cider),  nicht  nur  in  ver- 
schiedenen  Theilen  Oesterreich's ,  Preussen's  und  der  übrigen 
dealsoli0ii  Staateiiy  in  den  sbdweBtliehen  Grafschaften  £ngiand'8, 
in  der  Sebweis»  in  Serbien  ettL,  sondern  aücb  selbst  in  Frankreich 
(besonder»  in  der  Normandie)  und  im  nördlichen  Spanien,'  von 
Obatbranntwein  (wobei  nsmentlicb  der  Pfiaumenbralmtwdn  in 
Ungarn,  Slavonien,  Si»'bien  und  der  Türkei  eine  beryorragende 
Bolle  spielt),  von  Obstessig,  von  Obstliqueuren'),  von 
Zwetsehkenniuös,  vou  ISussöl  ( bcsoudcrs  i n  ¥ rankreioh),  von 
Mandelöl  etc. 

Zum  Garten-  und  Obstbaue  sind  endlich  noch  zwei  Cultuien 
zu  rechnen,  .welche  in  den  südlichen  Ländern  des  Erdtlieils  be- 
trieben werden,  nämlich  jene  der  Oel-  und  der  Maulbeer- 
bftum  e.  In  der  ersten  Beziehung  nimmt  Italien  die  hervorra- 
gendate  Stelle  ein.  Die  Cultur  des  OHvenbaums  ist  ein  Haupt- 
gegenständ  der  landwirthschaftliohen  Tb&tigkeit  in  allen  Theilen 
der  apenninischen  Halbinsel  wo  nicht  etwa  bObere  Gebirge  oder 
sonstige  ungünstige  Verhältnisse  bindernd  entgegentreten«^)  .Der 
Yerlnnmok  von  OlivenOl  ist  hier  ein  ausserordentlich  .grosser  und 
trotzdem  wird  mit  diesem  Ftoducte  ein  bochwichtiger  Export- 
handel getrieben.*)  NSebstdem  ist  der  Ofivenban  In  Griechen- 
land und  lonien  von  sehr  grosser  Bedeutung  und  liefert  be- 
trächtliche Mengen  für  die  Aubfuhx.^)    Auf  den  ionisclieu  Inseln 


Berühmt  ist  der  Weicluelliqueur  (MarHSchino),  welcher  in  DalinMti«a  gewou- 

aea  wird. 

*)  Dk  gaMonmte  Oliywiftl'^rodiietioii  des  Kdaigraclui.ItalMa  besiffut  sich  mit 
etwft  2,750,000,  im  Kirdieiutwrt»  mit  7000  Sstmrr.  Bimern.  im  besten  gedeihen  die 
OHvenlAame,  selbst  obne  gvoMe  Pflege,  in  den  neapoliUmischen  und  sicUischen  Pro- 
vinaen,  ja  sie  erreichen  in  den  anermesslichon  Oel-Wäldeni  vou  ApuHen  md  CsJabrien 
sogar  die  Qrösae  der  devlechen  Eklien. .  Berähmk  sind  «uoh  die  Oele  von  G«iiie, 
i'is«  u.  8.  w. 

'3)  Die  Ausfahr  von  Olivenöl  des  Königreichs  iLalicu  betrug  ib62  1,073,000. 
ZoU-Centner. 

Jonien  e^rtirte  im  J.  1860  fiut  170,000  Bimer  Olhre&BI. 
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Averden  die  Oliven  jährlich  zweimal  gccrntet.')  —  In  der  Türkei 
w&cbst  der  Oelbaum  besonders  an  den  Küsten  des  Arclüpek  und 
des  adriatischen  Meeres  und  das  Olivenöl  bildet  auch  hier  einen 
Hanptausfuhrartikel.-)  —  In  Spanien  behauptet  der  Olivenbaum 
unter  a}len  HandeLsgewftohsen  den  ersten  -  Flats^  er  wird  in  der 
ganzen  Bildlichen  Hälfte  des  Beiehs,  am  meisten  jedoeh  in  Iffieder^ 
Andalusien,  cnltivirt.  Man  verwendet  aber -auf  die  Bereitung, 
des  Oels  nicht  die  gehörige  Sorgfalt,  doch  ist  der  Export  immer^ 
hin  sehr  bedeutend.'*)  Sehr  verhrdtet  ist  die  Oelhaumzuoht  auch 
in  Portugal,  obgleich  sie  hier  fast  nirgends  mit  der  gehörigen 
Sorgfalt  betrieben  wird.*)  —  Frankreich  besitzt  im  Süden  sei- 
nes Territoriums  und  auf  der  Insel  Corsica  die  Olivencultui*;  be- 
rühmt ist  das  Oel  aus  der  Provence  (namentlich  bei  Aix).*)  —  In 
Oesterreich  gicbt  es  Olivenwälder,  und  zwar  in  Dalmatien,  auf 
den  quamerii»chen  Inseln,  im  Küstenlande  und  im  lombardisch- 
venetianisohen  Königreiche.^)  In  der  Schweiz  endlich  wird  der 
Olivenbaum  nur  noch  bei  Gastagnola  im  Kantone  Tessin  in  grösse- 
rer Ausdehnung  gesogen. 

Die  Gultur  des  Maulbeerbaums  findet  im  Grossen  statt 
in  den  sfldliohen  Lindem  der  österreichisdien  Monarchie')»  in 
vielen  Departements  Ffankreich's,  in  den  südlichen'  Gouvernements 
Bussland*Sy  in  der  italienischen  Schweiz,  in  Spanien,  Portugal  und 


')  Die  ganze  Production  au  Olivenc'il  beträgt  auf  den  ionisv-hfn  Inseln  (186Ü) 
235,000  Eimer.  Im  Olivenbaue  stehuu  die  Inseln  Zante ,  Koriu  uud  Kephalonia 
obenan.  Griechenland  besitst  7,400,000  StSok  OelliSiime}  cUe  ausgedehntesten  Oliven- 
haine findet  man       Sulona,  twl  Korinth,  im  Thale  Eurotaa  u.  s.  w. 

*)  Ana  Thessalien  wird  etwa  die  HUfle  der  gaiuen  Oel-Erate  (ftber  100,000 
ZoU-Ctr.)  Teraehilft  and  aach  Kpims  nnd  Kaadla  «^rttrea  vld  Oel. 

^)  Spanien  exportirte  an  Olivenöl  im  Jahre  1859  220,000,  im  Jahre  1860 
85,500  Zoll-Ctr.    Für  die  besten  Oliven  grtten  diejenigen  von  Montoro  nnd  Curdova. 

->)  Au.i  Portugal  wird  Olivenöl  eocportirt.  .Paa  beste  Oel  trifft  man  in  Traa><M- 
Montes  und  um  C'astello  Branoo. 

*)  Die  Olivenöl-Prodiiption  ist  uln  r  für  den  Bedarf  ungenügend;  im  J.  186i'.4 
Import  458,000,  Export  75,000  ZoU-Ctr. 

^)  Sporadisch  giebt  es  aaeh  in  Sftd-Tlrol,  aa  d^  kroatischen  Küste  «od  im 
sttdlicben  Ungarn  OttveDbftmne.  Die  gaaae  Production  an  OliTemSlbstiigt  etwa  100^000 
Zoll-Ctr.;  der  Import  an  Olivenia  nach  dem  allgem.  Ssterr.  ZoOgebiste  belisf  idch 
1863  anf  324,988  ZoU-Ctr.  (worunter  98,633  ans  Dabnatien,  Istrien  und  den  qnar- 
nerfschen  Inseln);  der  Export  betrag  308  Zoll-Ctr. 

1)  VorzOglich  im  lomb.-venet.  Königreiche  und  in  Süd-Tirol,  dann-  im  Kttaten- 
•  lande,  in  Dalmatien,  im  s&dlichen  Ungarn  nnd  in  der  llilitilrgrenae. 
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ganz  Italien,  in  Griechenland,  lonien  und  der  Türkei.  Aber  auch 
in  nördlichen  Ländern,  zumal  in  Preusfien  und  Deutschland,  fin- 
det man  IMaulheerbaamplantagen,  deren  es  sogar  an  einigen  Orten 
Schweden's  giebt. 

6.  Weinbau. 

      * 

Ein  hochwichtiger  Zweig  der  Landwicthschaft  ist  f&r  viele 
enropftische  L&nder  der  Weinbau.   In  Bezug  auf  dessen  Pro- 

diiction  reihen  sich  die  weinbauenden  Staaten  unseres  Erdtheils 
(abgesehen  vom  osmaiiischen  Reiche  mit  seinen  Vasallenländem, 
worüber  die  Daten  fehlen),  wie  folgt:  • 


Oe»terr.  Eimer. 

Frankreich   70,600,000 

Oesterreich     .       .       .       .       .  40,000,000 

Königreich  ItaHen  .      .      .      .  35,900,000 

Spanien   35,400,000 

Portugal        .      .      .            .  8,500,000 

Pieussen  und  Deutschland     .      .  4,000,000 

Kirchenstaat   2,400,000 

Rnssland        .      .            .      .  2,100,000 

Schweiz   2,014,000 

Griechenland  und  lonien              .  1,240,000 

Belgien   5,000 


Es  behauptet  somit  Frankreich  rückeichtlich  des  Wein- 
bau'« den  ersten  Platz  in  Europa.  Derselbe  ist  über  das  ganze 
Land  ausgebreitet  und  nur  10  Departerhents  werden  gezählt,  in 
welchen  er  nicht  landwirthaohaftlich  betrieben  wird.  Am  stiliksten 
ist  er  in  den  Landestheilen  zwischen  der  Loire  und  der  Ga- 
ronne.  Die  Uauptsorten  sind  die  bekannten  Bordeaux-,  Burgunder- 
nnd  Champagner-Weine.')  Die  Production  ist  grossen  Schwan- 
kungen unterworfen,  liefert  aber  immer  sehr  bedeutende  Mengen 
fibr  die  Ausfuhr.') 


*)  Die  Bordeanx-W^e  sind  roth«  und  weisse  Weine,  die  Bordeuu  vnd  Im 
DepartemeDtGirendewadhaen;  die  Bnrgander  Weise  aiiid  meieteiie  rothe  Weine,  in  der 
früfaern  Lamdaehaft  Burgund,  beaondara  swiachen  ühalona  tind  D^on.  Der  Cliampagiier^ 

Wein,  so  benannt  von  der  dtMMlig«n  Lmidächaft  Champugne,  gedeilit  am  bcütea  im 
Departement  der  MArno,  weniger  gak  in  den  Departement«  Ober-Marne  «nd  ▲abe,  ge- 
ringer in  den  Ardenneu. 
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Die  liste  Stelle  nimmt  der  österreichische  Kaiser- 
etaat  ein.^)  Alle  Kronländer,  mit  alleiniger  Ausnahme  Schle- 
eien'e,  Galizien's  und  der  Bukowina,  bringen  Wein  hervor,  aber 
die  Uauptweinländer  sind  Ungarn,  das  lombardiseh-yenetianische 
Königreich,  Dahnatien',  Oefttei^ieich  unter  der  Ens  und  Steier- 
mark; am  feurigsteil  und  berfihmteaten  sind  die-  ungarischen 
Weine.*)  -  , 

Auf  der  apeniiinischen  Halbinsel  ist  .die  Weincnltur 
eben^ls  allgemein  verbreitet.  Die  köstlichsten  und  edelsten  Sor- 
ten kommen  aus  den  neapolitanischen  und  siciliechen  Provinzen; 
am  feurigsten  und  gesuchtesten  sind  die  Weine  aus  Apulien  und 
Calabrien,  und  in  grossem  Rufe  stehen  jene,  weiche  am  Fusse 
des  Vesuv  gewonnen  werden.*) 

In  Spanien  bildet  der  Weinbau  eine  der  Hauptquellen  des 
Nation^lreichthums,  indem  er  einen  der  wichtigsten  Exportartikel 
liefert^)  Die  Kebe  wird  im  gatusen  Reiche  cultivirt,  am  stärksten 


*)  So  betrug  Wein-Prodaetion  im  J.  1848  91Vio  t  1852  M)3/,o  Mill., 
1854  19'/io  MOL  md  1861  70*/,«  MDL  MrreidL  Eimer.  Der  Export  betrag  1853 
3^930,000,  1863  3,307,006  Eimer  (bei  einem  Importe  von  181,000  Simeni). 

*)  In  Oeelwrei«}!  adiwanklr  die  Wdn-Enengong  xwiadien  30  imd  40  IBIBoüen 
Eimern.  Im  aUgem.  Zollgebiete  Import  1861  103,707,  1863  175,628,  1863  158,695 
Zoll-Ctr.,  Export  1861  201,395,  1862  173,736,  1863  214,122  Zoll-Ctr.;  inDalmetien 
(1863)  Import  2267,  Export  287,988  Zoll-Ctr. 

*)  Die  vorzilgliclisten  Laj^en  sind  überhaupt :  in  Ungarn  das  Hogyallya-Gebirge 
näcliHt  Tokai  mit  seinen  Fortsetzungen  bis  Erlau,  diu  Umgebung  des  Neuaiedler-See's 
mit  liust  und  Ocdenburg,  die  H«>heu  uächst  der  mittleren  Uouau  mit  Öt.  Greorgen, 
Heennil,  Ofen,  Soeluzird,  Vniaoj  bis  nndi  Sdioinlnn  und  Meneieb;  in  Oeeterrdeh 
unter  der  Ene  diis  Kablengebirge  nüt  YSelMi,  Gmnpoldaldrclien,  Orinsing  mid  Weid- 
ling,  «owie  der  Bfeemberg;  in  Stdennarlc  das  Dmu-  and  untere  Ifnr-Thal;  in  BShmen 
der  Stridi  dee  Elbefliale  Ton  Metaiik  nnd  TidienuMek  abwirti;  in  Mlbren  m- 
mal  die  Gegend  bei  Bisenz ;  in  der  Uintttigrenxe  die  Q«genden  bei .  KerlQwite  md 
Weiaekirchen ;  in  Dalmatien  die  KUstc  u  s.  w. 

'*)  Die  Vesuv -Weine  sind  unter  dom  Namen  Lacrimnc  Cfiristi  nnd  Viiio  greoo 
bekannt.  IJci  Marsala  auf  der  Insel  Sicilii-ii  wird  ein  dem  Madeira  Hhiiliclicr  Wein 
gebaut;  ausgezciciinet  ist  auch  der  Wein  von  der  Insel  Elba.  —  Im  ganzen  beträgt 
der  Wein^Ezport  des  Köuigreicha  Italien  (1862)  1,540,000  österr.  Eimer  (bei  einem 
Importe  von  290,000  Ebnem). 

*)  Mitte  «oMe  JiibHnmdertB  wurde  der  .gw»e  Weinertnig  Spanien'»  imf  18  Mill. 
6iterreicliiiehe  Eimer  geMfiUat,-  jetit  aoll  er  sich  tut  auf  das  Doppelt»  belaufen.  — 
0ie  Weinausfehr  betmg  jm  Jahn  1859  1,970,000,  im  Jahre  1860  %mfiOO  6ster> 
rcichische  Eimer.  Sehr  starlt  ist  auch  der  S^ort  fon  IHsdran  Trauben,  von' Wein- 
branDtwein  und  Weinessig. 
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in  den  südlichen  Provinzen,  in  Nieder-Andalusien ,  ISieder-Ara- 
gonien,  Süd7Navarra  u.  8.  w.  Die  berühmtesten  Weine  sind  die 
von  Xerez  und  Malaga. 

Auch  in  Portugal  ist  der  Wein  als  Ausfuhrartikel  von 
Wiehtigkeii.  Der  Anbau  desselben  ist  in  diesem  Lande  überall 
zu  Hanae,  aber  der  Reichthum  an  Weinsorten  ist  noch  viel  zu 
wenig  gekannt.  Am  renommirteaten  ist  der  Portwein,  welcher  am 
obem  Douro  gel)aiit  wird.^) 

Deutschland  im  engeren  Sinne^)  betreibt  den  "Weinbau 
zumal  in  seinen  sfidwestfioken  Theilen,  ganz  besonders  am  Rhein. 
Bayern  produeirte  im  Jahre  1854  980,000  Oeterr.  Eimer,  am 
meisten  in  der  Pfalz  und  in  Unter- Franken.^)  Württemberg 
und  Baden  gehören  zu  den  weinrelclisten  Ländern.  Württemberg 
erzeugt  (im  jährlichen  Durclhschnitte  von  1827  bia  1862)  731,000 
Eimer^)  und  hat  im  untern  Neckartbale  den  bedeutendsten  Wein- 
baudistrict.  Einen  grössern  Ruf  hat  der  badische  Weinbau  ,  und 
es  giebt  im  Grossherzogthume  viele  Orte,  deren  Weine  einen  sehr 
guten  Handelsnamen  haben.'*)  Ganz  Baden  gewinnt  (im  Durch- 
schnitte von  1855  bis  1861)  1,11 3,000. österr.  Eimer.^)  Zu  einer 
hohen  Entwickelung  ist  der  Weinbau  in  Nassau  und  dem  Gross- 
herzogthume Hessen,  besonders  in  den  Thfilern  des  Rhein's 
und  des  Main's,  gelangt  und  diese  Lftnder  bieten  das  Edeiste, 
was  Deutschland  an  Trauben  hervorbringt.^)   Im  Grossherzog- 


1)  Nüdttt  diesem  IMttrlet«  Keftm  BMrmiadiu»  und  Algai  ve  die  meisten  aud 
•  treffilelMtni  Weine.  —  Der  grase  Export  an  Wein  betrug  1856  570,000  Eimer.  . 

Im  deutsehen  Zollvereine  betrug  die  Wefai-BinAibr  1859  281,075,  iBGO' 
210,785  und  1861  210,498  ZolLCtr.;  die  Weln-AnsAibr  1859  326,403,1860  376,078, 
1861  269,84'r  Zoll  Ctr. 

•)  Im  J.  1840  gewann  Aas  Köuigr.  Bayern  9I0,0U0  Eimeri  —  Diu  bayoridclie 
Pfalz  mit  tlem  Hiirdt-fiebirgt-  i-*f  eine  der  vorxüglichsti-n  Wcinpety.  ndcn  Deataoliland'il 
und  die  da-jolbst  i^ewonneneii  Wt-iiie  bilden,  gleich  jenen  auü  Frauken,  ivxportai'tikel, 
besondere  iiucli  ^acbäeu.uud  Thüringen. 

In  gukn  Jahren  (wie  1835)  steigt  der  Weiuertrag  bia  l  '/m  MiJl.  öatfsrreicli. 
Omer,,  in  sdilediten  Jahren  (wie.  1854)  abikt  er  aber  bi»  anf  130,000  Einer  hwit,  • 

s)  iSertthmt  sind  der  Um^grttfler  Vfmä  im  Oberlande,  die  Seevreine  bei  Koo« 
stans  and  Beidienan,  die  Tkuber-  und  Wcrtbeimer  Weine,-  der  rothe  Afffentiialer  etc. 

«)  hfi  Jahn  1858  stieg  «e  Prodnetioa  bis  anf.2,190,000  Eimer,  im  J.  1855 
SMik  sie  auf  561,000  Kimer. 

Im  rheinliesäisi^  heu  Welnbinde  sind  die  ausgezeichnetateu  Weinorte  Nierstein  bei 
Worms,  Worms  ( Lit^bfraiuMiinilcli,  Luj^insland,  Kuttunloch),  Oppenheim,  Laubenheim  elc, 
Die  be/^te  und  berühmtcdte  Weingegend  iät  der  Ubeuogaa  in  Naasau,  bei  Hochheim  begiu- 
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thiime  Hessen  beträgt  der  Weinertrag  im  jährlichen  Durchschnitte 
340,000  Eimer,  in  Nassau  160,000  Eimer.')  Sonst  wird  in  Deutsch- 
land der  Weinbau  betrieben  in  Luxemburg  (jfthrl.  90,000  Ei- 
mer), im  Königreiche  Sachsen  (an  der  Elbe,  zwischen  Pillnitz 
und  Meissen,  33,000  Eimer),  %in  Kur  Ii  essen  (in  der  Provinz 
Hanau,  im  Ganzen  9000  Eimer),  in  Hessen-Homburg  (und 
zwar  im  Amtsbezirke  Meisenheim,  5000  Eimer),  im  frankfur- 
ti sehen  Staate  (in  guten  Jahren  bis  3800  Eimer),  an  einzelnen 
Stellen  Thüringen's  (im  Ganzen  500  Eimer)  und  in  geringer 
Ausdehnung  in  Liechtenstein,  Birkenfeld  und  Anhalt. 

Im  Kr)nii!:reiche  Preussen  ist  das  eigentliche  Weinland  die 
Hheinproviuz,  auf  welche  von  der  Gesammt-Production  des  Staats, 
die  sich  im  jahrlichen  Durchschnitte  (1819  bis  lö60)  auf  490,000 
österr.  Eimer  belief,  438,000  Eimer  entfallen.''^)  Ausser  Kheinweinen 
werden  daselbst  Torzögliehe  Sorten  an  der  Mosel,  an  der  Ahr, 
der  Saar  und  an  der  Nahe  gewonnen.  Nächst  der  Bh^provinz 
producirt  Schlesien  den  meisten  Wein;  gar  kein  Wein  wird  in 
West&leUy  Pommern  und  der  Provinz  Preussen  gekeltert 

In  Russland  wird  der  Weinbau  nur  in  den  südlichen  (xon- 
vernementfi  betrieben,  hauptsächlich  in  Beesarabicn,  liings  des 
Dniester-Ufers  von  Podolien  und  in  der  Krim;  die  Produetion 
schwankt  gegenwärtig  zwischen  l^io  Mill.  und  2Vio  österr« 
Eimer.^) 

Bedeutend  int  der  Weinbau  in  der  Schweiz,  welcher  im 
Kantone  Waadt  auf  einer  hohen  Stufe  der  Vollkommenheit  steht ; 
den  edelsten  Wein  erzeugt  das  nördliche  Uüsr  des  Genfer  See's.'*) 


neiid  uiid  bei  Küdeäheim  endigead,  mit  den  weltbekannten  Lagen  von  ^ddiannisberg, 
Rfldaaheim,  Glds«nh«liii,  Erbadi,  Hoohhdm  am  Main  u.  s.  w. 

0  Im  Jahre  1846  lielnig  dieWeinproduetion  Naaaan'a  über  2ll,Ci00l,  im  Jalire 
1861  dagegen  nur  43,500  fiatenr.  Eimer. 

In  eiradnen  guten  Jaluen  enreielit  der  Welnerlng  der  preuas.  Hmiaroliie 
eine  Tie]  grössere  Ziffer;  am  stürkssUn  wnr  die  Prodoetion  im  J.  1834,  in  wdohem 
sie  aich  aul"  1,165  ()00  österr.  Kimer  belief. 

Die  Einfuhr  an  Woin  und  verscliiedencn  betränken  nacl»  Ku^ilaiid  er- 
reichte im  Jahre  I8G0  einen  Werth  von  15,055,000  ü.  und  im  Jalire  tööi  von 
15,751,OUO  fl.  ü.  VV. 

*)  Wandt  exi»>rtirt  ditrchsclinittllch  ein  Dritttlieii  seines  Ertrags.  Auf  diesen 
Kanton  fblgcu,  der  Menge  des  entengten  Weins  naoh,  zunaelisi  ZSiieli,  Aargau,  Tlinr- 
gan  nnd  Soliaffliaiuen.  Faat  alle  Tiiiler  der  Umgebnngea  der  Seen  liaben  1^  auf  eine 
Hülle  von  1700'  Weinliaa.  —  Ln  J.  1863  wurden  nach  der  Sehweia  773,736  Zoll- 
Ctr.  Wein  eingeführt  mid  «ua  derselbeo  7137  ZoU-Ctr.  exportirt. 
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In  Griechenland  ist  der  Kalkboden  dem  Gedeihen  der 
Kebe  sehr  günstig.  Der  beste  Wein  kommt  auf  den  Inseln  und 
unter  diesen  der  vorzüglichste  auf  Santonn  vor,  welcher  dem 
Portwein  Ähnlich  ist.  Der  jetzige  wahrscheinliche  Gesammt-Ertrag 
dfirfte  740,000  Eimer  betragen.  Bie  ionischen  Inseln  produ- 
ciren  dagegen  gegenwärtig  MilL  Eim^  Weine^  von  denen  der 
rothe  Muekatwein  der  vorzfiglichste  ist.') 

In  der  Tflrkei  ist  die  Cultur  des  Weinstocks  in  allen  Pro- 
'vinzen  sehr  verbreitet,  aber  fast  durchg;lnj2;if^  sehr  vernachlässigt, 
wesshalb  auch  vei  Jiäliiiibsmässig  wenig  Wein  zur  Ausfuhr  gelangt. 
Bei  grösserer  Sorgfalt  konnten  die  türkischen  Weine  mit  den 
ausgezeichnetsten  Gewächsen  West-Europa's  concurriren.  Audi 
in  der  iMoldau  erzeucft  der  Weinbau  zum  Tlieile  vorzii<:rlicho 
Sorten,  in  der  Walachei  ist  er  ohne  Belang,  in  Serbien  vor- 
zugsweise auf  die  Donaugegenden  bcöchrftnkt 

In  Belgien  wird  die  Weincultur  am  stärksten  in  der  Pro- 
vinz Lüttich  betrieben»  —  Auch  auf  der  Maltagruppe  findet 
Weinbau  statt. 

Bosinen«  imd  Korinthen  bau.  In  nächster  Verwandt- 
schaft mit  der  Weincultur  stehen  die  getrockneten  Beeren  meh- 
rerer Arten  des  Weinstocks,  welche  aas  dem  südlichen  Europa 

zu  verschiedenen  Verbrauchszwecken  in  den  Handel  kommen, 
nämlich  die  Kosinen  und  Korinthen.  Die  Korinthen  wachsen 
blos  auf  den  ionischen  Inseln  (auf  Kephalouia,  Zante  und 
Ithaka)  und  in  Griechenland  (im  Peloponnes),  wo  sie  eine 
Hauptquelle  des  Wohlstandes  geworden  sind  und  den  wichtiostni 
Zweig  der  dortigen  Landwirthschaft  bilden.  In  beiden  Ländern 
betrug  die  Ernte  des  J.  18n2  nahezu  100  Mi  11.  Zoll-Pfiind»)  und 
fast  die  ganze  jährlich  erzielte  Produetion  gelangt  zur  Verachiff- 
nng  nach  fremden  Iiändern/^)  Gegenüber  dem  Korinthenbaue  er- 
scheint die  Cnltiir  der  Bosi  nen  in  beiden  Ländern  untergeordnet.^) 


')  Der  K.viiurt  griuchischer  Weiue  ist  ziomiicli  bül rechtlich. 

2)  Im  Jahre  1862  worden  nümlich  in  Griechenlwid  73,467,000  (1851  51 V< 
1011.),  nur  den  tonischen  Insoln  35,755,000  (1856  14V,o  MÜl.)  Zoll-Pfimd  Korinthen 
prodneirt. 

*)  Vie  grSeaten  Aosftihren  gehen  nach  England  ^  dnnn  rnush  Triest  nnd  dw 
Qbrige  DeatsehUuid  und  den  Kiederltuidcn. 

■•)  Die.  Rösinen-Ernto  wurde  vor  ciuigen  Jahren  in  Griechenland  »«f  10  l>i8 
12  Min.  Zoll  Pfund  angesclüagen.  In  Jouien  wird  diese  Frucht  Torxngaweiiie  auf 
Cerigo  erzeugt. 


Digitized  by  Google 


224 


Diese  ist  in  Spanien  von  grosser  Wichtigkeit,  wo  Boainen  (nft- 
mentlich  die  aus  der  Gegend  um  Malaga)  zu  den  bedeutendsten 
Ausfuhrartikeln  gehören.*)  Ein  anderes  Heimatland  der  Bosinen 
ist  Italien,  wo  sie  namentlich  in  Calabrien,  auf  Sicilien  und  den 
liparisehen  Inseln  Yorzfiglich  gedeihen.  Auch  Frankreich  er- 
zengt ansehnliche  Mengen  von  dieser  Frucht,  doch  gelangt  davon 
verliältnissmäsFif]^  "vvenig  in  den  auswärtigen  Handel.  Ebenso  wer- 
den in  den  südlichen  Provinzen  der  Türkei  die  Trauben  zu  Ro- 
sinen getrocknet-)  und  nicht  minder  bilden  in  südlichen  Landes- 
theilen  der  önterreich  iselien  Monarchie  (in  Dalmatien  und 
.  dem  Küätenlande)  die  Bosineu  ein  Nebenproduct  des  Weinbaues» 

7.  GraslandliaiL 

Der  Anbau  der  entweder  zur  Weide  oder  zur  GrOnfOtterung 
im  Stalle,  sowie  der  zum  Trocknen  bestimmten  Futtergrftser,  ge- 
schiebt theils  auf  den  Wiesen  upd  Weiden  (natOrlicher  Futterbau), 
theils  aber  auch  auf  den  Aeckem  abwechselnd  mit  anderen  Pre- 

ducten  (kunstlicher  Futterbau)  und  erstreckt  sich  auf  die  Gras-, 
Klee-  und  sonstige  Grünfutter-Cultur. 

Das  Wiesen -Areal  hat  sich  im  Allgemeinen  in  den  mei- 
sten Staaten  Europa's,  zumal  in  Deutschland,  seit  der  Einführung 
des  Kleebaues  und  dei:  verbesserten  Wirthschaftssysterae  und 
Fruditfolgen  verringert,  während  die  A\^eiden  grOsstentlieils  durch 
die  Ausrodung,  von  Wäldern,  Entwässerung  von  Sümpfen  etc. 
eine  immer  grössere  Ausdehnung  erhielten.  Oesterreich  ist  so- 
,wohl  in  .  den  Niederungen,  als  aueh  auf  .den  Bergabhftngen  an- 
Grasland  besonders,  reich,  jedfitcb  nehmen  die  Weid^  oder  Triften 
eine  grossere  Fläclie  als  die  Wiesen  ein:  Am  beträchtlichsten  ist 
die  Ausdehnung  des  Graslandes  in  Dalmatien,  die  schönsten  Wie-.- 
sen  und 'Weiden  aber  haben  die  Alpenlftnder.^)  In  der  preussi- 

♦  •     .  * 

*)  Im  Jrihre  1 859  wur.lon  luu  Spattieu  45,128»0(M>,  im  Jahns  1660  4S,254,000 
ZuU-Pruiiil  K<);<ii)fn  exportiii. 

^)  \on  griia^iter  liedeutiing  ist  die  Itosineii-Cultur  im  tUrki;iK;lieti  Klciiiasien. 

^)  Auch  in  Istrien,  der  BakowIoA,  In  einem  grossen  Tbeile  Ungaru'a,  Sieben- 
bllrgen!«  imd  -der  llilitih^grenze  ist  die  AnedehiMiug  der  Wieeen  mid  Weiden  verliilt-' 
niaamäMig  sdir  bedentend.  Im  Icnhlk-Teiiet.  Kfioigfieidiie  kommt  der  dangen  WieMB- 
.Cnltar  dm  Tornigüche  BewIiuuuagßBy^tm  aelir  in  stellet  Iir  den  nordweeflidien 
Lindem  sind  sUmUig  grSesere  Strcdien  fttr  den  JiBnsflidiea  FwttfMtban  gewonnen 
worden. 
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seh-en  Monarchie  nimmt  der  Graalandbau  imme^  mehr  Auf- 
sehwung  und  es  saehnen  Bich  darin  besonders  die  Provinzen 
Preassen  und  Pommeitt  aus.*)  In  allen  ftbrig^  deutschen 
Staaten  steht  der  Qrashmdbau  auf  hoher  Stufe  utid  hat  in  neue- 
rer Zeit  bedeutende  Yeifbesserungen  er&hren.  Bayertr  besitzt  ror- 
zQgliche  Futterkrftuter  auf  seinen  Alpen,  Sachsen  die  schönsten 
und  ergiebigsten  Wiesen  im  Erzgebir«re,  Hannover  das  ausgedelm- 
teste  Grasland  auf  dem  Harze  und  in  OiJtfriesland ,  Württcmhercr 
unterhält  die  ergiebigste  Foldgraswirthschaft  in  seinen  Gebirgen 
und  an  den  Ufern  seiner  Flüsse;  ebenso  haben  die  norddeutsehen 
Marschen,  Baden,  Hessen,  Thüringen  u.  s.  w.  fetten  und  reichli- 
chen Grasboden.  Im  britischen  11  ei  che  bedeckcH  die  Wiesen 
und  Weiden  mehr  als  die  Hälfte  des  productiven  Bodens  und 
selbst  die  Bezgabhtoge  iu  Irland,  wo  das  «rsdiöpfteste  Brachland 
die  flpingsten  FutterkrAuter  erzeugt,  liefern  die  besten  Grftser.  Itf 
Frankreich  dagegen  spielt  der  Graslandbau  eine  niehr  unter- 
geordnete .RoUe.   Die  natOrlichen  Wiesen  sind  glcichmässig  im 
Norden  und  Süden  yertheilt  und  die  meisten  Viehweiden  geliören 
den  bergigen  Gegenden  des  Südens  an.    In  ßussland  ist  die 
Cultur  des  Graslandes  sehr  verschieden;  schüno  Wiesen  und  Wei- 
den besitzen  die  sftdKchen  und  södöfcllichen  Gebietstheile,  Kurland, 
^vo  dieselljen  durch   Bestauung  bewässert  werden,  imd  Livland, 
wo  der  Futterbau  im  Grossen  betrieben  wird.    Auch  ein  bedeu- 
tender Theil  der  dänischen  Monarchie  besitzt  gutes  Gras- 
land; die  skandinavische  Halbinsel  hat  auf  ihren  Bergen 
gute  und  fette  AVeiden.  In  den  Niederlanden  nimmt  der  Flä- 
cheninhalt der  Wiesen-  und  Futterländereien  mehr  als  die  Hftlfte 
der  gatugen  productiven  OberflAche  ein,  während  itt  Belgien 
blos  der  siebente  TheU  derselben  damit  bedeckt  ist.   In  der 
Schweiz  ist  der  Graslandbau  von  der  höchsten  Wichtigkeit  und 
die  dortigen  Wiesen  und  Alpenweiden  übertreffen  durch  den 
Reichthum  und  die  ausgezeichnete  Güte  ihrer  Krftuter  und  GrAser 
fast  alle  ftbrigen  Futterländereien  Europa's.'^)  In  Spanien  giebt 
es  nur  in  den  nördlichen  Provinzen  und  den  höheren  Gebirgs- 
gegenden eigentliche  Wiesen ;  viel  ausgedehnter  ist  das  Weideland 


*)  F&r  die  WieMacaliiir  komm«D  munenttidi  In  4«a  Proviincn  FreuMen, 
Brnndenbiirg  und  WeatlUen  Ent-  und  Bewlaa«ningMuiliigeii  tot. 

^  Zxstx  Behnfe  d«r  BewSsMning  «na  Eutwiiasmng  d«r  Wiöcn  sind  in  d«r 
BdmiB  (06  gMMMtftfgtCM'  Und  kM(aflel|g«leii  Bauten  atufrfUirt  «ordeB. 

15 
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in  solchen  Strecken,  welche  noch  zum  Ackerbaue  oder  zur  Forst- 
cultur  geeignet  'wären  und  vorzugsweise  zur  Zucht  der  Schafe 
dienen.  In  Portugal  ist  der  Futterkriluterbau  häußg  noch  ganz 
unbekannt;  gute  Wiesen  giebt  es  nur  im  Norden,  sonst  blos  kurz 
begraste  Triften.  Auch  in  Italien  ist  die  Wiesencultur  selir  be- 
schränkt, desto  ausrr(^hreitetcr  sind  die  Weiden.  Dasselbe  gilt  von 
Griechenland  und  dem  o s ni a  n  i  s  c  Ii e n  Keicho,  in  welchem 
letztern  zumal  Bosnien,  die  Herzegowina  und  Kumanicu  eiucn 
vorzüglichen  Graswuchs  besitzen. 

Der  Kleebau  ist  bereits  in  Europa  fast  uberall  verbreitet 
und  bildet  die  breiteste  Basis  der  Viehzucht  und  zugleich  eine 
Hauptstütze  des  Ackerbau's.  Sein  Umfang  ist  aber  noch  in  den 
meisten  Staaten  der  Erweiterung  fiüiig  und  bedürftig.  Besonders 
,^  stark  ist  der  Kleebau  in  Mittel-Europa  und  in  Grossbiitannien.; 
Oesterreich^  Preussen,  sowie  das  übrige  Deutschland  produ- 
ciren  solche  Mengen,  dass  Eleesamen  bedeutende  Ausfuhrartikel 
bilden.  Luzerne  und  Esparsette  finden  sich  meistens  in  Spa- 
nien, in  der  Schweiz,  in  Fiaiüircich,  Deutschland,  Italien  und 
Süd-Kussland. 

Ausserdem  macht  die  Cultur  des  sonstigen  (iriinf Ut- 
ters, welches  der  europäische  Laudwirth  zur  Unterstützung  der 
Sommer-  und  Winterfütterung  des  Viehes  oder  dessen  Weiden« 
ganges  verwendet,  immer  grössere  Fortschritte  und  erstreckt  sich 
hauptsflcldich  auf  den  Anbau  von  Spörp:ol,  welcher  namentlich  in 
den  JKiederlanden  und  den  nördlichen  Theilen  Deutschland's  ge- 
pflegt wirdy  dann  auf  verschiedene  Getreidearten  (Mengfutter, 
Buchweizen,  Hirse,  Mals  etc.),  Oelgewftohse  und  sonstige  Futter- 
pflanzen. Als  solche  werden  endlich  auch  verschiedene  Wurzel- 
gewächse gebraucht. 

8.  Viehzuekt. 

Die  Viehzucht  hat  in  mehrfachen  Beziehungen  eine  ^rrosse 
Bedeutung.  8ie  liefert  nämlich  den  Dünger,  welcher  zur  Befruch- 
tung der  Aecker  nothwendig  ist  und  gewährt  die  erforderliche 
Zug-  und  Tragkraft,  Nahrungsmittel  und  die  Rohmaterialien  zu 
verschiedenen  Bekleidungsstoflen.  In  vielen  Ländern,  namentlich  den 
Gebirgsgegenden,  tritt  sie  sogar  als  die  wichtigste  Erwerbsquelle 
der  Bewohner  auf  und  bt  dort  am  bllüiendsten,  wo  sie  durch 
reiche  Wiesen  und  gute  Weiden  unterstützt  wird.  Am  rationellsten 
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wird  die  Viehzucht  in  den  mitteleuropäischen  Staaten  und  in  Gross- 
bi  itannien  betrieben.  Ihre  II  au  ptzweige  in  üiu'opa  eind  die  Pferde-, 
die  llindvieh-,  die  Schaf-,  die  Ziegen-,  die  Schweme-  und  die 
Federviehzucht,  in  einigen  Ländern  die  Esel-  und  Maulthierzucht. 

Ganz  Europa  besitzt  etwa  33  Mill.  Pferde;  für  diese  sind 
hauptsftohlidi  die  mehr  nOrdlich  gelegenen  Lftnder  und  der  Osten 
die  Hauptsitze.  Die  sfidlichen  Lftnder  halten  in  der  Begcl  nur 
wenige  Pferde  und  hier  treten  an  deren  Stelle  die  Maulthiere  und 
Esel.  Es  entfallen  nftmlich  in  den  verscliied^en  Staaten  (mit 
Ausnahme  des  osmanisclien  Belohs  und  einiger  anderer  Länder, 
Ober  welche  keine  Daten  vorhanden  eind)  auf  lOU  Einwohner 
Pferde : 

in  Rusöland  und  Polen')  . 
„  der  dänischen  Monarchie 


25,0 
*  23,0 
12,2 
10,4 
10,3 
9,9 
9,1 
8,9 
8,6 
8,3 
7.3 
6»4 
6,1 
4,8 
4,2 
2,4 

2.0 
1,9 

Grosse  Differenzen  ergeben  sich  übcrdcm  in  den  einzelnen 
deutschen  Staaten  sowohl  in  der  Anzahl  der  Pferde,  als  (überhaupt 
im  Viehstande  und  werden  dieselben .  spftter  ausführlich  bespro- 
oben  werden.  Eine  Ausfuhr  von  Pferden  zdgen  nur  wenige  Staa- 
ten, wie  namentlich  Nord-Deutschland,  die  dftnische  Monarchie, 
Oesterreich,  Orossbritannien,  die  Niederlande  und  Belgien. 


Kord-Deutschland 
Schweden 
Norwegen  • 
Oesterreich  . 
PreuBsen 

Griedienland  und  lonien 
dem  britisdien  Beiche 
Frankreich 
den  Niederlanden 

Söd-Deutßchland  . 
Belgien 

Mittel-Deutschland 
der  Schweiz  . 
Spanien 
„  dem  Königr.  Italien 
„  Portugal 


>» 


>» 


ff 


99 


99 


99 


99 


99 


»» 


»I 


99 


0  Im  «IgentUdiett  Boadaad  kooimm  mi  100  Bbwobner  26,  t ,  In  Polen  12,3 

16* 
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Die  meisten  Maultliiere  und  Esel  besitzen  Spanien  und 
Grieclienland,  nächstdem  Portugal  und  Italien,  sowie  einzelne 
Gebietetheile  Fran|p:ei«h'8  und  der  Tfirkei.^)  In  den  nördlicheren 
LSndem  findet  ihre  Zucht  entvreder  gar  nicht  st^tt  oder  aie  ist 
Ton  keiner  Bedeutung.  Im  Ganzen  leben  von  diesen  Thieren  in 
unserem  £rdtheile  etwa  4  Mill*  StQok. 

Den  vielseitigsten  Nutzen  gewährt  die  RindTiehzucht, 
welche  vorzugsweise  in  Mittel-  und  Nord-Europa  zu  Iluuse  ist. 
Im  SiUlon  ist  sie  mehr  untergeordnet  und  in  einzelnen  Distiiclcn 
durch  die  Büffelzuciit  ersetzt.  Im  Ganzen  zählt  uiwer  Erdtheil 
etwa  100  Mill.  Stuck  Rindvieh,  von  denen  man  die  ausgezeich- 
netsten Kacen  in  der  Schweiz,  in  Tirol  und  Steiermark,  sowie  in 
den  durch  die  Alpenwirthschaft  begünstigten  Ländern,  im  westli- 
chen und  Durdlichen  Deutschland,  in  England,  den  Niederlanden 
und  in  Ungarn  findet.  Auf  100  Einwohner  konunan  Stück 


Bindvieh: 

in '  der  dänischen  Monarchie      ...  80 

„  Norwegen   64 

„  Sfld-Deutschland   52 

n  dem  britisdben  Rdche  '\                  .  51 

„  Schweden  .51 

„  Nord-Deutschland         ....  50 

„  Oesterreich  41 

„  den  Niederlanden  .       .       •       •       .  39 

„  Russland  und  Polen'')    .       .       •       »  38 

„  der  Schweiz   37 

ff  Frankreich     ......  34 

„  Mittel-DeutochUnd       ....  32 

,f  Preussen   30 

f,  Belgien   28  • 

Portugal  16 

ff  Grieclienland  und  lonien            .      .  16 

»,  dem  Königreiche  Ita£en      ...  14 

„  Spanien   12 


')  Auf  100  Eiuwuhucr  cuUullcu  in  Spauieu  9,  iu  GriecUeulaiiii  uud  louien  8,9, 
iu  Portugid  4,6,  In  Uallm  3,8,  in  Ftankreidi  2,  in  OeBtemieb  0,8  ÜMlIUerc 
ttnd  Eael. 

^)  Auf  100  Einwohner  kommen  im  eig«aüich«n  BniMbuid  38,  in  Polen  41  Btttck 
RlndTieh. 
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Die  erste  Stelle  m  Bezug  auf  die  Schafzucht  nehmen 
Deutschland,  Oesterrdch,  PreusBen  und  das  britische  Reich»  so- 
dann Spanien  ein,  zumal  was  die  QuaUtftt  der  Bace  und  die  Fein- 
heit der  Wolle  betrifft  Ganz  Europa  dürfte  etwa  240  Millionen 
Schafe  besitzen.  Nach  den  verschieden  Staaten  ent&Uen  auf  100 


Einwohner,  Schafe: 

in  Griechenland  und  lonien     .      .  .215 

im  britischen  Reiche  .  ,  .  .172 
in  Nv)id-Deutschland        .       .       .  .122 

„  Spanien  114 

Norwegen  108 

„  Frankreich  95 

„  Preussen  94 

„  Oesterreich  86 

„  Bussland  und  Polen*}  72 

„  Portugal  69 

„  der  dänischen  Monarchie     .      ...  57 

„  Schweden  44 

„  Mittel-Deutschland  .  .  .  .  43 
„  dem  Königreiche  Italien      ...  37 

„  Sfid-Deutschland  28 

„  den  Niederlanden         ....  26 

„  der  Schweiz  .       .       .       .       .       .  17 

,>  Belo^ien        .       .       .       .       .       .  13 


Die  Zucht  der  Ziegen  findet  hauptsächlich  in  Gebirgs- 
gegenden statt  und  dient  häufig  den  ärmeren  Landbewohnern  als 
Nahrung€zweigrf  In  den  südlichen  Staaten  ersetzt  die  Ziege  die 
Kuh.  Europa  im  Ganzen  dürfte  17  bis  18  Mill.  Ziegen  zfthlen; 
in  jenen  Staaten,  in  welchen  die  Zahl  di^r  Thiere  bekannt  isty 
entfallen  Ziegen  auf  100  Einwohners 

in  Griechei^nd  und  lonien    .      .      .  160,0 


M  Portugal   30,8 

„  Norwegen    .      .  •     .      .      .      .  23,0 

„  Spanien                                      .  20,0 

„  df!T  Sdrw^z   15,6 

„  Italien  .       .       .       ...       .       .  9,6 


„  Nord-Deutschland       ....  8,0 


1)  Im  elgenllicfa«ii  Rtuslaiid  «ntfiOlen  anf  100  fiinwobner  72,  in  Polen  77  Sdialil. 
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in  Mittel-Deutfichland 
„  Schweden 


„  Oesterreich  . 
M  Preussen 
„  Frankreich  . 
„  Süd-Deutschland  . 
„  den  Niederianden 
S9  Belgien       •  • 
„  Buadimd 

Die  Schweine  haben  ihre  Heimat  sowohl  in  den  sQdlichen, 
wie  in  den  nördlichen  Ländern.  Ihre  Zucht  wird  dort  mit  beson- 
derem Vortheile  betrieben,  wo  die  Tbierc  in  den  Wäldern  Bu- 

chehi  iiiul  Kichehi  finden,  oder  wo  Molkerei  oder  technische  Ge- 
werbe werthvoUe  Futterabfälle  liefern.  Europa  besitzt  bei  44  Mill. 
Stock  Schweine.  In  den  einzelnen  Staaten  kommen  auf  100  Ein- 
wohner JSchweine:  •  . 


6,7 

4.3 

43 
3,9 
3,7 
3,4 
2,6 
2,8 


in  Nord-Deutschland 
„  Portugal 
„  Oesterreich  . 
„  dem  britischen  Reiche 
„  Mittd-Deutschland 
„  Bnssknd  and  Polen') 
dem  Königreiche  Italien 
Gbiechenhuid  imd  lonien 
Sfld*-Dentschland  . 
Preussen 
Frankreich  . 
Schweden 
der  Schweiz 

der  dänischen  Monarchie 
Spanien       .      .  ^ 
Belgien 

den  Niederlanden  * 


27 
25 
23 
21 
17 
15 
•15 
15 
14 
14 
U 
12 
12 
11 
10 
10 
8 
S 

Die  Federyiehzuoht  gedeiht  dort  am  besten,  wo  ein 
bl&hender  AoWhatt  yoihensdit.  Im  Grossen  wird  ne  seltener 
betrieben,  meistens  nur  als  Anhltngael  Iftndlicher  Wirthsehafiten. 


»> 


» 


0  In  dsooÜklMii  Bnsslaiid  konimeD  «uf  100  VtaamAmeir  15 1  in  Pdw  19 
Bdtwdne. 
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Zu  ihr  gehören  die  Zudit  der  Hühner  und  Tauben,  der  £nten 

und  Gänse  und  der  Truthühner. 

Einzelnen  Gegenden  Kiiropii's  ( igenthümlieh  sind  die  Renn- 
thiev-  und  die  Kameelzucht.  Die  erste  findet  statt  im  äiisser- 
sten  Korden  ßussland'^,  der  8kaiKlinavischen  Halbinsel  und  in 
Island,  die  zweite  in  einigen  Gegenden  Russland's  und  der  Tür- 
kei, sowie,  obschon  ganz  unbedeutend,  in  einigen  Difitricten  8pa- 
nien's  und  Italicn's. 

Schlicsrcli  sindhier  noch  zu  erwähnen  dieKaninchenzucht, 
zaimal  in  den  Haiden  des  nördlichen  fingland's  und  in  Spanien, 
die  Schneckehmast,  wdehe  viele  Personen  in  Spanien  heschftf- 
tigt,  dann  nodi  in  einigen  G^enden  Süd-DentscUand's  stattfindet, 
die  Coicheiiillecnchtin  den  wftrmsten  Gregenden  Süd-Spanien's. 

Betraditet  man  nun  die  Viehzudit  im  Spedellen  in  den  ein- 
zelnen Staaten  unseres  Erdtheils,  so  sind  die  Zustände  folgende. 

Im  österreichischen  Kaiserstaate  sind  einzelne  Län- 
der durch  einen  vortrefflichen  Betrieb  der  Viehzucht  ausgezeich- 
net, andere  schenken  diesem  Culturzweige  die  geringste  Aufmerk- 
samkeit. Der  Viehstand  ist  aber  ein  sein-  bedeutender  und  orgiebt 
in  allen  Theilen,  mit  Ausnahme  der  Schweinezucht,  namhafte 
Exportartikel.')  £r  betrug  nach  der  letzen  Aufnahme  vom  31.  Oc- 
tober  1857: 

Pferde      ......  3,460,399 

£8el  und  Maultfaiere       .  .  112,064 

Bindvieh   14,257,116 

Schafe  d%000,000*) 

Ziegen  1,517,825 
Sehveine  .    -  8,151,608 


Der  Handelsverkehr    im   allgememen  öäterreichiscben  Zollgebiete  ergab 

nämlich : 

•  Pferde  Bhtdyieh  [Schafen. Ziegen]  Schweine  i^chafwolle 
'  8  t  ft   o   k   e  ZeB-Ctr. 

Einfuhr         r    «862     .      8405     138*117      139,063       474,550  212,176 
'  \    1863    .      6832      92,969       62,116       538,354  213,288 
luh  ^  '    "»^**^     133,930      143,138       219,702  275,700 

""^  '  \    1863     .    14,560     141,760      188,311       177,023  355,240 

Xiich  der  Qnanfitilt  der  in  Oesterreich  erzeugten  "Wolle  (die  sich  anf  etwa 
700,000  Zoll-Cir.  jährlich  bcliinft)  ist  die  Zahl  der  Schafe  auf  obige  Zitfer  anznschla. 
gen,  wiilnend  «üp  Zülihuifr  von  t8j7  für  die  Monarchie  nur  16,964,236  Schafe,  offen- 
bar viel  zu  wenig,  nachwies. 
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Den  (rbwi^uiikt  bU^  $Ra  SchftffBUojilt,  w^ohA  samal  91 
Mähren,  Schlesien  und  Buhnien,  damn  in  'Oesterreiqh  unter  der 
3iß  und  Ungarn  den  liflduten  Gnid  der  VellkoiiDm^eit  erlangt 
hat.  Auch  in  den  andensn  ][j|n4ero  ^rd  ^uf  dieselbe  Sorgfalt 
verwendet,  nur  in  Dalmatien  und  d^  Ktketenlande ;  zum  Theile 
^uch  in  Krain  und  der  Militärgrenze  wird  das  Schaf  als  bloßsee 
Schlachtvieh  benutzt.  Die  Rind  Viehzucht  ist  in  den  Alpenlän-  ' 
dern  ausgezeichnet,  wo  sich  die  schönsten  Racen  vorfinden  und 
die  Sennenwirthschaft  ein  wichtiges  Förderungsmittcl  ist.')  Das 
beste  Mastvieh  liefern  Ungarn  und  Galizien.  Schlecht  steht  es  um 
die  Kindviehzucht  in  Dalmatiei}  mad  w^lHg  b^§W  iQi  Küstenlande» 
Im  südwestlichen  Theilf  von  Ungarn  und  im  Sachsenlande  Sie- 
benbürgens betreibt  man  mit  Vorliege  die  Büffelau  cht.  Die 
Pferdezucht  ist  in  den  Östlichen  ^pnUndevn,  p  Auhman  und 
Mahren  und  in  den  nOrdlfchen  Alpe^gogendeii  au  Hfpsa»  wogegen 
sie  in  den  K0sten|ftn4oni  des  ai^xiati^fn  Meeres  eine  nnt^rgeord» 
nete  AufmerksfMnkeit  erfthrt^)  Die  yorzügiichsten  f ferde  gehö* 
ren  der  ungarischen,  der  siebeabtirgischen  upd  der'  noiiseben 
Bace  an.  Esel  und  ]Vf  aulthi'ere  werden  in  grösseren  Mengen 
nur  in  Dalmatien,  dem  lombardisch-vcnetianischen  Königreiche 
und  im  Küstenlande  gezogen.  Die  Ziegenzucht  ist  am  bedeu- 
tendsten in  Dalmatien,  die  Schweinezucht  in  den  ungarischen 
Ländern  und  in  Siebenbürgen.  Die  Federvieh  zu  cht  ist  über 
alle  Theile  der  Monarchie  ausgebreitet  und  von  grossem  Belange.^) 

In  f|(er  pipeussischen  Monarchie  giebt  sich  vo^  Jahr  zu 
Jahr  ein  iini^j^  grösseres  Fortschreiten  der  Viehzucht  in  quanti- 
tativer wie  in  C[ualitativer.  Beziehung  kund.  Nur  die  Schafzucht 
ezportirt  b;|^|9i|t^de  Viehmengen,  Wolle  dagegen^  wird  Ipiportirt. 


1}  1^  iMpengebitte  irt  ^4  Wkihwirtluift  am  bedeute^d^teQ.  —  Eio^  Abart  dar 
Alpen-  und  SennenwirthsdMft  findet  maa  anf  den  Karpaten.  —  Oesterr^ch  prydndri 
di^  Yen^bMßH9^  jntfOfrtjyi  rvft  Chitap^g;  dooh  wird  an  Slaa  ein  gr6a- 

aeraa  i^antnm  ein-  abi  aaag^fUiit 

^)  Von  grOi^wr  Bedeutung  ist  die  Pferdezucht  auf  den  ^ii^edehnten  Puszten 
Ungarn'»,  wo  grosee  Pferdeheerden  in  wildem  Zustande  unter  Aufsicht  eigener  Pferde- 
birten (Caikos)  weiden.  —  Ausser  zahlreichen  Privutgcstütcn  giebt  es  2  Hof-  und  5 
Diilitäxgestüte,  600  ärarische  Beschälstationen,  öffentliche  Wettr«unen,  die  in  5  Städten 
abgehalten  werden  und  mit  Prämien-  und  Frciävortheilungcn  verbunden  sind. 

>)  Man  achätzt  die  Zahl  des  QeflUgele  auf  60  Hill.  Stttck.  Am  meiatan  iat  di« 
HUmerancbt  v«nrbcdt9t  Die  GJbiaaanebt  tot  an  anaabnUehatan  in  Ittbrani  Hdilaaian, 
Böhmen  and  den  unpirischen  L&ndem« 
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Auch  an  Schweinen  und  Rindvieh  findet  eine  ansehnliche  Einfuhr 
stott*)«    Im  December  1861  wurden  in  der  Monarchie  gezählt: 

Pferde   1,680,H24 

Esel  und  Maulthiere       .      .      .  7,793 

Rindvieh   .  5,634,610 

Sehafe  17,457,228 

Siegen   803,109 

Sebwane  .      .      .      .      .      .  2,636,701 

In  der  Sehafznoht  nimmt  die  Monardiie  eine  ausgezeich* 
nete  Stellung  in  Europa  ein;  namentlich  bildet  dieselbe  in  Schle- 
sien den  wichtigsten  Zweig  der  Vielizucht,  von  wenig  Bedeutung 
ist  sie  blos  in  den  beiden  westlichen  Provinzen.^)  Die  Pferde- 
zucht hat  ihren  Hauptsitz  in  der  Provinz  Preussen  (im  sogen.' 
Littliauen)-'),  die  Schweinezucht  in  Westfalen.^)  Das  trefllicliste 
Kindvieh  findet  man  in  einzelnen  Theiien  der  Provinz- Preus- 

• 

sen,  sowie  in  den  Gebirgsgegenden  Schleeien's.^)  Federvieh 
wild  in  aU^  Provinaen .  In  einer  für  den  Bedarf  hinreichenden 
iMlraige  gezogen.^) 

Iii  den  anderen  deutschen  Staaten  bildet  die  Viehzucht 
nicht  »ur  eine  mehr  oder  mmder  reiche  Quelle  des  reinen  Einkom- 
meme  bei  der  Landwirthsehafiy  sondern  auch  einen  solchen  wichti- 
gc»  Zw9g  dflar  Urproduetioii,  welchem  Gewerbe  und  Handel  den 
Aufsflhwung  Terdaokeii.^) 


Der  Verkehr  bei  den  preassiaclieu  Zollämteri^  betrug  im  J.  1861  : 

pi!Brde,Bidv.]iiiilfliier6]  Undvlel)  fBchafea. Ziegen]  Schydne  Schafwolle 

a   t   ü.  c   k   e  ZoU-Ctr. 
«MWir.  .  .  22,44»  42,€38        92,220       482,903  269,761 

AuAihr  2361  •  25,032       148,46t     '    38^7  65,809 

^)  Die  WoUe  und  iu  den  hochfeinen  Heerden  der  BoekverkHuf  bilden  die 
hanptsäcWichäte  Einnuhrnsquelle  der  schlesisehen  Gutsbesitzer.  —  Die  Wollproduction 
M>k        ganzen  Monarchie  ist  auf  380,000  ZoIl-('lr.  zu  scliätzen. 

^)  Es  betiteben  in  der  Monarchie  3  Haupt-  und  8  Landgcätüte,  sowie  29  Ver- 
eine fiir  Pferdezucht  und  Pferderennen. 

Beriiluut  sin,d  die  westtalischen  Si^inken,  die  sich  einer  ansehnlichen  Aua- 
fldir  tifreMB. 

*)  ]>ifl  BoMitmi  w  Bnttir  «ml  Wa  wird  in  tkMuka  ia  betritehtticherAnf 

*)  Pavunmn,  Qmpdwdwng  vad  W^lpremM«  aiad  dvnli  eise  tnffliaiiA  CUium- 

«ucht  ausgezeichnet.  Gi&nsebrilste  und  SpickglksM  MAui  für  die  mtlfmuaat»  Proviiu 
dM  OlfieAt  einer  nicht  unbedeutenden  Ausfuhr. 

^}  Im  deutucheii  jSoUvereioe  findet  eiae  Mehrftusfiibr  mir  bei  ien  Schafen 
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In  S  ü  d  -  D  e  u  1 8  c  }i  1  a  n  d  ist  die  R  i  lul  v  i  o  Ii  z  u  c h  t  am  wich- 
tigsten. Den  gruösten  Kinderj^tand  haben  veriüiltnissmrissig  Liech- 
tenstein, Bayern  und  Württemberg.')  In  Württemberg  2aimal  ist 
die  Kind  Viehzucht  in  einen  Blütezustand  gekommen,  dass  sie  sich 
sogar  mit  der  Schweiz  messen  kann;  das  schwäbigche  Mastvieh 
ist  im  Auslande  sehr  geschätzt')  In  Bayern  ist  diese  Thierzuoht 
am  ausgebreitetsten  in  den  Alpen,  in  Baden  überall  bltkliend,  na- 
mentlich im  Brdsgau,  auf  der  Baar  und  am  Bodensee,  in  Nassau 
besonders  auf  dem  Westerwalde.  Auch  im  Gros8herz(^th.  Hessen 
bildet  die  Bindviehzucht  in  ihren  Producten  dnen  nicht  unansdin* 
liehen  Exportartikel  und  in  Luxemburg  ist  dsA  Vieh  auf  dem 
„Oesling"  (dem  gebirgigen  nördlichen  Laiidesthcile)  vortheilhaft 
"bekannt.  —  Nächstdem  nimmt  die  Schafzucht  eine  hervorra- 
gende Stelle  ein.  In  dieser  Hinsicht  stehen  obenan  Württemberg 
(besonders  das  Jagstland  und  der  östliche  l'lieil  der  Alp)  und 
•Nassau  (namentlich  die  Lahngegenden).  Bayern,  wo  sie  am  besten 
in  Mittel-  und  Unter-Franken  gepflegt  wird,  exportirt  wohl  Schafe, 
muss  aber  Wolle  importiren.  Letztere  bildet  hinwieder  für  Hessen- 
Homburg  einen  Ausfuhrartikel.  In  Baden  ist  die  Schafzucht  einer 
Verbesserung  fähig,  im  Grossherzogthimie*  Hessen  ist  sie  nur  in 
Oberhessen  von  Bedeutung.^)  —  Rüdcdchtlicfa  der  Pferdezucht 
besitzen  Luxemburg  und  Bayern  den  gidssten  Fferdestand,  Nassau 
h«t  den  geringsten.  Berfihmt  ist  in  dieser  Cultur  wieder  Wflrt^ 
temberg,  wo  der  Pferdehandel  seit  alten  Zeiten  emc  grosse  Bolle 
spielt.   Baden  hat  seine  besten  Kacen  in  der  Hardt  und  auf  der 


Im  den  Odiaan  und  Zaebtatierea  statt.  Die  AnaAibr  dar  EfllM  ist  der  ESnfiihr  nem- 
lielt  igMiA,  Haaddarerkehr  im  J.  1861 : 

[Pferde,  Maulesel]  BindTieh  {8chalbn.gl^eaj  Sriiweine  aAWfwii^ 

Stöcke  Zoll-Ctr. 
Einfuhr    .       .       .       43,501  69,760        116,498         690,084  393,162 

Ausfuhr    .       ,       .         8083  8H,I86        410,454  93,940  95,497 

Es  kommen  nauilich  auf  100  Einwohner  in  Liechtenstein  60,  in  Bayern  58, 

in  Wflpttemberg  56,  in  Baden  oad  Naasan  ie  45,  im  Oroasli.  Hessen  and  in  Luain- 

barg  je  36  Stfick  Bindvieh. 

Am  bedeutendsten  ist  die  lUndersnebt  in  den  obenwliiribiaelien  Badrken 

Wfirttemberg'a.  Auf  gtiten  IGIehertrag  wird  groaser  WerUi  gelegt.  In  neuerer  Ztit 

geht  ein  lebhafter  Bindvidi^Handel  in'a  Ansland,  sogar  naeh  der  Sehwela. 

*)  Anf  100  Einwohner  kommen  in  WQrttemberif  naheza  40,  In  Nassen  34»  in 

Bayern  und  dem  Grosäheraogthnme  Hessen  je  27,  in  Loxemborg  24,  in  Liechtenstein 

20,  in  Baden  13  Schafe. 
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Baar.')  —  Die  Schweinezucht^)  ist  am  stärksten  in  Luxemburg, 
Baden«  dann  im  Groflaherzogthume  Hessen«  bedarf  aber  im  letzt- 
genannten«, sowie  in  den  anderen  Ländern  zumeist  der  Einfuhr.^) 
Die  Ziegenzucht  bildet  in  Liechtenstein  und  im  Grossherzog- 
thnme  Hessen  (zumal  in  Bheinhessen)  dnen  wichtigen  Zweig  der 
Viehzuoht;  auofa  in  Luxemburg  und  Nassau  ist  sie  belangreidi« 
sonst  nur  untergeordnet^)  Maulthiere  und  Esel  werden  in  sehr 
kleinen  Mengen  gehalten*^);  die  Federyiehzucht  ist  überall  von 
grosser  Bedeutung.^)  Abgesehen  von  Hessen-Homburg  und  Frank- 
furt am  Main  waren  die  Resultate  der  letzten  Viehzählungen  in 
Süd-Deutschland  folgende: 

Pferde       Rindvieh         Schafe       Ziegen  Schweine 

Bayern  (1854)  .  .  .  347,930  2,635,568  1,234,156  104,822  495,816 
Württemberg(Dc.l861)  95,996  957,172  ()83,842  43,714  216,965 
Baden  (Dec.  1861)  .  72,817  621,486  177,322  67,509  307,198 
üro88h.Hes8en(Dc.l862)40,914    309,017    237,839  77,225  166,460 

.Nassau  (Dec.  1861)  .  13,055  202,691  156,954  31,939  56,167 
Luxemburg  (1859)  .  20,193  70,140  47,398  13,696  70,877 
Liechtenstein  (1861)  .  454  4,867  1,614  1,737  915 
In  Mittel -Deutschland  stehen  Schaf-,  Rmder-  und 

•  Schweinezucht  auf  hoher  Stufe.  Rücksiditlich  der  Schafzucht*) 


')  Es  kommen  auf  100  Einwohner  in  Luxemburg  10,4,  in  Bayern  7,6,  in 
Liechtenstein  5,7,  in  Württemberg  5,6,  in  Baden  5,3,  im  Grosöh.  Hessen  4,7,  in  Nas- 
sau 2,9  Pferde.  Bayeni  und  Württemberg  besitzen  je  1  LandesgestUt  und  3  Hofgestüte, 
Baden,  das  OroAsh.  Hessen  und  Nassau  je  1  Landesgestüt. 

^  Et  .«BtlUtai  auf  100  BimrohnM'  ia  Liunmburg  37,  in  Baden  22,  im  Orouh. 
Hmmh  19,  in  Württemberg  13,  in  Nassau  13,  in  Lieohtnaiein  11  und  in  Bayern  11 

Dia  Oailingar  Sehinlsaa  aaa  Luxemburg  sind  sehr  gemsliiUat  und  werden 
anififlUirt. 

*)  Es  kommen  auf  100  Einwohner  in  Liechtenstein  2!, 8,  im  ßrossh.  Hessen 
9,  in  Luxemburg  und  Nasaau  je  7,  in  Baden  4,9,  in  Württemberg  2,5,  in  Bayern  2,3 
2Segen. 

^)  Die  meisten  Maulthiere  und  Esel  attblt  da«  (irossbersogtluim  Hessen,  näm- 
Uch  (1862)  784. 

<)  In  WflrMembeKg  «gMM  die  FedM-Tiehaudit  nidit  nnbedaitlende  Ansfiihr- 
«rtilcei.      Audi  Mmeckeii  werden  liier  exp<»tirt. 

Es  entfiiUen  anf  100  Binwobner  in  8.-]foi]dngen  155,  in  den  aehwanbui^- 
aaben  Faxatonthümem  122,  in  8  -Weimar^Eiaenadi  105,  in  Waldeolc-Pynuont  98,  in 
a-Koborg-Ooflia  78,  In  Knrbeaaen  (olme  Kaaiel)  73,  In  Saebaen-Altonburg  39,  In  den 
i^üMieelMii  Staaten  31,  im  KSnigrdohe  Saebaen  17  Schafe. 
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nimmt  das  Küni<»:reich  Sachsen  den  er:»tcn  Ran^-  in  c^aiiz  Drutsch- 
land  ein;  die  Thiere  sind  fa^t  durchgehends  durch  Merinö's  vere- 
delt und  die  i^äc'hsisrlie  W(»ne  ist  berühmt.  Die  Ausfuhr  wird  aber 
von  der  Einfuhr  iibertroffen,  da  die  Zahl  der  Schafe  verhältniss- 
mtaig  klein  ist  In  Thüringen  sind  es  nAmentlioh  S.-Meiiiingen, 
Schwarzburg,  S.-Welmar  und  S.-Qodia,  wo  die  SchafisiKiht  am 
hervorragendsten  ist  Wolle  trird  hier,  wie  in  Waldec^,  stark 
auBgeffthrt  In  Kurhessen  ist  diese  Oultur  uralt  und  war  iHlEher 
an  Quantität  der  Producte,  doeh  nicht  an  Qualität,  bedeutender 
als  jetzt.  —  Die  Rindviehzucht  liefert  Auefahrartikel,  nur  das 
Königreich  Sachsen  und  Kurhessen  müssen  mehr  importiren.') 
•  Den  grüssten  Kinderstand  liaben  S.-Altenburg,  S.-Meiningen  und 
S.-Weimar-Eisenach,  dann  S.-Koburg,  wo  besonders  das  Itzgriin- 
der  Kindvieh  bcrfdimt  i-t.  Auch  Kurhessen  hat  schöne  Rindvieh- 
arten, im  KOnigr.  Sachsen  ist  die  Zucht  am  besten  im  Voigtlande 
und  Erzgebirge.  —  Mit  Ausnahme  des  Königreichs  Sachsen  wer- 
den Schweine  aus  Mittel-Deutschland  ausgeführt.^)  In  Thüi-in- 
gen  herrscht  seit  alter  Zeit  f&r  die  Zucht  dieser  Thiere  eine  be- 
kannte Vorliebe.  -7  Die  meisten.  Pferde  beftit^en  verhältnisft- 
mässig  Waldeck,  wo  die  Thiere  wegen  Dauerhaftigkeit  ausg<ö2eich« 
net  sind  und  e:xportirt  werden,  S.<-AItenburg,  Kuirhesseft  und  S.- 
Weimar.')  Die  Ziegenzucht  ist  in  Thfiringen  am  ansehnlich- 
sten, aber  auch  in  Kurhessen  und  Waldeck  vom  Belange,  im  Kö- 
nigreiche Sachsen  unbedeutend.*)  Maulthiere  und  Esel  zieht 


.  <)  Es  komm«n  tm£  f 09  EiBirohner  In  ft.-iUfenburg  58,  in  S.-Mdningcsi  45,  in 
S.>Weiiii«r-ra6eiiMh  4d,  in  8.-IEobiirg-Gotlta  37,  in  Heuss  36,  in  Seihwancbarg  uoA 
WddAdc-Pjnnont  je  31,  in  Kurh«raen  29,  im  Königreiche  Sacluen  28,7  Stilek 
BiBdTieb. 

*)  Es  entfallen  auf  100  Einwohner  in  S.-Wcimar-Eisenacli  31,  in  S.-Meinin^cn 
28,  in  S.-Kol)nrg-(Totha  27,  in  ßchwarübnrg  24,  in  Knrlicssen  nnd  WBldedc-Pyimont 
je  21,  in  Uenss  15  inifl  im  Köniyr.  Snchsen  l'i  Sj-Ir.vcine. 

^)  Aul  IUI)  Kimrolintr  KoiiiiiMu  in  WaMfck-Pyrniout  9,7,  in  S.-Altcnljurg  6,2, 
in  Kuriiessen  G,  in  S.-Weimar-l*^isenach  5,5,  in  Sehwrtrzburg  4,5,  im  Königr.  Sachsen 
nnd  in  S.-Ko1>nrg-Gof]ia  je  4,4 ,  in  lieuss  2,4  und  in  S.-Meiningcn  2,3  Pferde.  — 
SMhnen  beeitit  ein  Lendstallunt  in  HerMbu^,  S.<Wetni«r  nnd  Selnr -Sonden1i«asen 
je  1  ludesherrl.  Oeetfite,  S.-Kobur9-€k>thn  3  betBogl.  Ocetttte,  HitriiesMn  t  Land-  ttod 
1  knrftiwti.  Lelbgestllt,  Wald^  1  Ludfiwtttt. 

Es  entfallen  anf  100  Einwt^ner  in  •  Sohwarebnrg  15,7,  in  &.-WeinMr>B{Mn- 
ach  14,  in  S.-Kobai|r-Ootha  12,8,  in  S.-Mciuingen  12,7,  in  S.-Altcnburg  10,  in  Wal- 
deck-Pyrmont  8,4,  in  KnrbeiMn  7,  in  Berns  d,8,  in)  Königr.  Sachsen  4  SiefpsB. 
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fast  nur  Kurhessen,*)  Die  Federviehzuclit  ist  allgemein  und 
zumal  in  der  sächsischen  Laumtz,  bei  den  Wenden,  ^chtig.  Nach 
den  letzten  YiehzAhlungen  (December  1861)  war  der  Stand  der 
grösseren  Hausthiere  folgender: 

Pferde     Blndvieb     BeUfe     Zieg«B  Schweine 

Sachsen  ......  98,9d4  638,460  371,989  90,881  270,462 

S.-Weimar-Ei8enaoh    .  15,106  115,792  285,761  38^144  85,694 
S.-Meining6n  ....   4,0(^  77,261  111,441  21,926  48,088 

S.-Koburg-Gotha    .   .   7,007  59,377  123,724  20,359  42,483 

S.-Altenbui'fr   ....    8,200    79,033    54,(X)1  13,821  0,383^) 
Fürstenth.  Scliwurzburg    6,159    43,275  100,440  21,004  33,347 
Ffirstcnthumer  Reuss   .    3,084    44,098    38,842    8,593  19,207 
Kuilies.scn  (1859)^)  .    .  41,073  202,40^)  500,217  48,059  143,490 
Waldeck-Pyrmont    .    .    5,728    ls,100    57,:(X)    4,918  12,118 

In  den  norddeutschen  Staaten  wird  auf  die  Pferde-, 
Binder-,  Schaf-  und  Schweinezucht  fast  gleich  grosse  Sorgfalt 
verwendet.  Die  Pferdezucht  ist  in  Mecklenburg^),  Holstein'), 
Oldenburg  und  Hannover*^)  weltberühmt  und  es  gehören  die  da- 
selbst Torkommenden  Racen  zu  den  grOssten  und  kräftigsten  des 
Erdtheils.  Der  Pferdestand  ist  in  diesen  Lftndem  sehr  gross'  und 
liefert  einen  wichtigen  Ausfuhrartikel.  Aber  auch  in  den  übrigeu 
hieher  gehörigen  Staaten  giebt  es  verhältnissmässig  viele  Pferde 
und  die  lippe'schen  Pferde  von  der  Sennerhaide  stehen  im  Aus- 
lande ebenfalls  in  einem  vortheilhaften  Rufe  der  Ausdauer.')  — 
Die  Rindviehzucht  hat  ihre  Hauptsitze  in  den  Marschen  und 
auf  dem  Harze,  wo  sie  durch  höchst  üppige  Weiden  und  Wiesen 
sehr  gefördert  wird«   Die  Thiergattung  ist  eine  vortreliliche  und 


')  Kurhuääeu  besua«  im  J.  Iböü  544  Maultüiuc  uud  Esel. 
*)  Blofl»  Zaelitscliwdtt«. 

Ohne  den  Viehstsud  der  Stadt  Kusel. 
*)  Die.  Ifehransfiihr  au  Pferden  betrug  in  Ifeekleubiirg-Schwerin  im  J.  1857 
645,  im  J.  1859  385  StUck. 

3)  Hulbtein  exportirtc  im  ,1.  1861  10,700  Pferde. 

®>  In  Utmnover  werden  die  be»teu  Pfei'de  in  den  Provinaeu  Bremen,  Lüneburg 

und  Hoya  gezogen. 

Auf  100  Eiiiwoliiicr  kommeu  iu  beidtu  Mecklcnlau 15,9,  in  Hul.steiu- 
Laiiciiburg  14,1,  iu  Oldeuburg  13,6,  in  Hannover  11,3,  in  Iiriniiiii.iivvcig  9,2,  in  Lippe 
b,  iu  Aubalt  7,6  Pferde.  Uaiuiover  besitzt  eiu  I«audgetttüt,  2  köu.  Gestüte  uud  meh- 
rere Köbrnngs-CoiiuniMioneii,  Bra«n»ehweig  und  MeekIenbnrg>StreUts  je  i  Landgestüt, 
MecUenburg-Scliwerin  1  gnsshenoc^  mid  1  Landgeetiit,  da»  FQrstenllinm  Lipp« 
Land-  und -Stammgestttt 


Digitized  by  Google 


238 


ergiebt  mit  der  sehr  bedeutenden  Milckwirthschaft  eine  starke 
Ausfuhr*  Oldenburg  besitzt  im  Verhfiltnisse  zu  seiner  Population 
das  meiste  Hornvieh  in  ganz  Deutsehland;  in  Hannover  und  Hol- 
stein-Lauenburg  ist  diese  Thierzudit  in  vielen  Gegenden  die  vor^ 
züglichste  Erwerbsquelle  des  Landmanns  und  in  Mecklenburg 
wird  zumal  die  dortige  Butter  tclir  geschätzt")  Anhalt  verwen- 
det grossen  Fleiss  auf  die  Rindviehziu-lit,  ebenso  das  Fürstenthum 
Lippe;  in  Schaunihurg-Lippe  ist  sie  zm t  icliend  für  den  Bedarf.-) 
Was  die  Schafzucht  anbelangt,  so  üljcrtrifft  Mecklenburg  in 
der  Züchtung  reichwolliger  und  kräftiger  Merino's  alle  anderen 
Länder.  Mecklenburg  hat  relativ  die  meisten  Schafe  in  Europa 
und  exportirt  an  diesen,  wie  an  Wolle  sehr  grosse  Quantitäten.^) 
Nächstdem  haben  Braunschweig,  Anhalt,  Hannover^)  und  Olden- 
burg den  bedeutendsten  Schaüstand;  aus  allen  diesen  Staaten  und 
den  beiden  lippe*8ohen  FürstenthQmern  gelangen  Schafe  und  Wolle 
in  den  Handelsverkehr.  Die  Marschgegenden  Holstein's  besitzen 
wohl  auch  eme  blfihende  Schalzucht,  die  aber  f&r  die  einheimi- 
schen Bedürfnisse  nicht  hinreicht.*)  —  Die  Schweinezucht  ist 
fast  überall  von  grosser  Wicluigkcit,  auch  für  den  ILmdeF'),  zu- 
mal in  Mecklenburg  und  den  Marschländern.')  —  Die  meisten 
Ziegen  halten  Lippe,  Anhalt  und  Braunschweig,  dann  Hanno- 


0  HecUenbnrg^Schvanik  «acpor&te  im  Jahn  1859  4126  StBok  BladTieli  (M 
dner  Einfuhr  von  961  Stück)  und  43,180  Ctr.  Butter,  Holstein  im  J.  1861  26,870 
StOfik  Rindvieh  und  58,712  Tonnen  Butter. 

Es  komtncn  auf  lOÜ  Einwohner  in  Oldenburg  77,  in  Holst^in-Lnucnburg 
53,  in  Hannover  50,  in  beiden  Mecklenburg  4ö,  in  Lippe  33,  in  Brwmscbweig  und 
Anhalt  je  2ü  Stück  Kindvieh. 

^)  Ln  J.  1859  wurden  aus  Meckl.-Schweriu  74,561  Stück  Schafe  ausgeführt 
Cbd  «Iner  ElnfUir  von  1090  Stück).  —  Böcke  werden  aas  Mecklenburg  nadi  allen 
Theilen  der  Welt  verfttlirt. 

4)  Eigenthftmtidi  sind  den  bwmöyer'aclien  Hddegegenden  die  lyEhidesehmmken'S 
kleine  Sdia^B  mit  HSrnem  und  grober  Wolle. 

Auf  100  Einwoliaer  kommen  in  bdden  Mefddenbutg  S25|  in  Bmuneebweig 
156,  in  Anhalt  126,  in  Ilannorer  117,  in  Oldenburg  104,  in  Lippe  55,  in  Holateiu 
und  Lnncnburg  35  Schnfo. 

*"")  Die  Scliinken  aus  Hannover  iniil  Oldenburg  sind  sehr  beliebt.  Holstein 
exi)oriirt'-  i'l«6D  43,902  Sclnveiue  und  7U.4S0  Zull-Ctr.  Speck,  Mecklenburg-Schwerin 
(1859)  5ü,#ü2  Schweine  (bei  einem  Importe  von  2146  Stückj. 

">)  Es  entfallen  auf  tOO  Bewohner  In  Lippe  35,  in  Oldenburg  31,  in  Medden- 
1mi*g  30,  in  Hennover  29,  in  Bratuucbweig  22,  in  Anhalt  21 ,  in  Holsteitt-Lanenbnrg 
16  Schweine. 
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veH);  die  Zucht  4er  Maulthierc  und  Esel  ist  nur  in  Hannover 
nennenswerth.^)  —  Federvieh  wird  allenthalhen  mehr  oder  we- 
niger gezogen ;  die  Marschen  haben  eine  grosse  Gänsezucht.^)  — 
Abgesehen  vom  Frirstenfhumc  Schanmburg-Lippc  und  den  Hanse- 
städten idt  der  norddeutöclic  Viehstand  folgender : 

Pferde     Bindvieh     Selwfe        Ziegen  Scbweine 

Hannover  (Dec.  1861)  .213,946949,1972,211,927164,852  504,056 
Braun8chweig(Ai).lS(;i)  j.),s71  82,067  438,840  35,278  62,605 
Mecklenburg  (1857— G(>)  1' il ,711  30(3,551  1,438,127  1(5,115  191,977 
lIolst.-La-ieiih.(Fb.löli2)  Sl,72:3;;iS,:Ui(;  2H),()17  ?  94,221 
Oldenburg  (1852-— 54)  .  ;)8,<>13  219,813  2il,"),322  9,916  87,336 
Anhalt  (1854— 61)  13,585  50,929    223,19()  22,136  37,338 

Lippe  (Ende  18()1)  .  .  8,()44  36,169  i)9,S09  23,44!)  38,295 
Im  britischen  Kelche  wird,  wie  schon  früher  erwähnt 
wurde,  der  Viehzucht  eine  viel  grössere  Sorgfalt  zugewendet  als 
dem  Ackerbaue,  wozu  wohl  audi  die  schönen,  immer  frischen  und 
grünenden  Wiesen  und  der  ausserordentlich  grosse  Futterkrftuter- 
bau.wesentlich  beitragen.  Der  gesammte  Viehstand  des  vereinigten 
Königreichs  Iftst  sich,  wie  folgt,  schätzen: 

Pferde   2,500,000 

Rmdvieh   15,000,000 

Schafe      .       .       .       .       .       .  50,000,000 

Schweine  6,ü0U,U00 

Die  Pferdezucht  wird  bereits  seit  der  Regierungszeit  der 
Königin  Elisabeth  auf  eine  grossartige  Weise  betrieben  und  be- 
findet sich  auf  der  höchsten  Stufe  der  Vervollkommnung.  Die 
hochbeinigen,  langgestreckten  Pferde  sind  der  Nationalstolz  der 
Engländer  und  sind  ganz  besonders  durch  grot^se  Schnelligkeit 
berühmt.  Die  englischen  Rennpferde  stammen  in  gerader  Xiinie 
von  Arabern  ab.^)  Die  Üindviehzucht  ist  von  der  grOssten 
Bedeutung  und  and  die  Thiere  durch  Grosse,  kraftvolles  Fleisch, 


0  Auf  100  Einw^rfiner  kommen  in  Lippe  21,6,  In  Anhalt  und  Bnuuuchwetg 

je  12,5,  in  HHiinovcr  8,  in  Oldenburg  3,5,  iu  Mecklcnbuiy  2,5  ZIegon. 
^}  Hannover  besass  im  J.  1861  808  Maulthiere  und  Esol. 

')  Ans  Holstein  wenU-n  •;cräuflicrt«  Gäuse  uls  „Spickgäutie'*  ansgeflihrt.  —  lu 
•  deu  VicrUiiflcn  lierrücht  starke  l-tiLTvichiniutung. 

*)  Dio  übrigen  Pferde  im  vereinigten  Königreiche  stammen   nrsprüngiieli  von- 
deutticheu  und  utcderlündiächcu  Raccu.    Die  Laudpferde  vun  iSuäulk  uud  Clydcddal« 
•faid  fllr  den  AdcnlNm  tob  g^Bmüm  Aifidtliwerthe.  —  Ans  Grosabritannien  und 
«od  wurden  im  Jahn  1861  2954^  im  JiOire  1862  4348  mek  Pferde  auegefiUirt. 
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schliche  Milch  und  gewaltige  Arbeitskralt  atiBgezeichiiet');  der 
Bedarf  wird  aber  nicht  befriedigt^)  Die  Schafzucht  wurde  in 
England  schon  im  Mittelalter  mit  groeaer  Vorliebe  und  in  sehr 
grossem  Umfange  betrieben;  dodi  wird  hiebei,  bei  der  selu'  be- 
trachtlichen Production  von  ausgezeichneter  Wolle  in  den  Colo- 
nien,  g(gcnwärti<?  vorzugsweise  auf  die  Erzeugung  von  gutem 
Fleische  gesehen.    Trotz  des  sehr  ansehnlichen  Schafstandes  miiss 
.  Wolle  inii)ortii  t  werden/')  Die  Schweinezucht  ist  in  England 
und  Irland  von  besonderer  Wichtigkeit^),   die  Ziegenzucht  in 
Wales  und  dem  schottischen  llochhinde.  Maulthiere  und  Esel 
erscheinen  in  Irland  mit  grosser  Zi£t'er  vertreten/'^)  Die  Zucht  des 
.    Federviehes  wml  im  ganzen  Kcichc  mit  Eifer  betrieben,  ist 
aber  noch  grösserer  Ausdehnung  fähig. — Auf  der  Maltagruppe 
ist  derViehstand  nur  untergeordnet^) 

Frankreich  ist  in  den  letzten  Jahrzehenten  in  seiner  Vieh- 
zucht sehr  vorgeschritten.  Gleichwohl  ist  der  Import  an  grosseren 
Hausthieren,  sowie  an  Schafwolle  noch  immer  viel  Bedeutender 
als  der.  Export  und  nur  bei  den  Maulthieren  macht  sic&  das  Cfe- 
gentheil  geltend.')   Nach  der  Viehzihlung  Vom  Jahre  1802^  gab 
es  in  Frankreich  (ohne  Savoien  und  iS'izza): 

Pferde      .       ....       .  2,983,966 

Maulthiere  und  Esel       .      .  725,869 


')  Das  vorzüjjlichste  MiKli-  und  Mastvieh  ist  das  berühmte  Durhamvieh. 

2)  Das  vereinigte  Köniijreich  importirtc  im  Jaliro  IHtjl  1()7,09G,  im  J.  1862 
97,887  Stück  liindvich.  —  Au  Hutter  nnd  Käae  wenlt  n  grosse  Mengen  eingeführt; 
die  cugliächen  KU.-^c  sind  w  egon  ihrea  Wuhlgoacbmaciut,  tiuwie  wegeu  ihrer  Haltbarkeit 
und  Nahrhaftigkeit  berühmt.  •  , 

3)  Der  Import  an  Schafen  betrugt  hn  J.  1861  312,923,  im  J.  1862  299,472 
Stilck.  An  Wolle  wurden  im  J.  1862  1,560,000  ZoU-Ctr.  eingeföhrt  (meist  aus  den 
ei^fijiehen  Colonien,  aumal  am  Australien)  und  93,000  Zoll-Ctr.  ansgefiOlirL 

Die  engliiKdieu  Si^wdiie  haben  vor  dem  dentsdien  Laodaohwelne  das  ver> 
aus,  daas  sie  bei  gleichem  Futter  weit  mehr  FIdsch  und  Fett  ansetaen  und  deb  auch 
mit  aehlechtcrcm  Futter  begniigen. 

')  Irland  besass  im  J.  1851  an  Eseln  allein  13t),981  Stück. 

Die  Maltagruppc  zählte  im  Julire  1860  3986  Pferde,  Maulthiere  aud-£tt«l, 
5756  Stiick  lluruvieh,  9402  Schaf«  mid  3248  Ziegen. 

')  Der  bezügliche  Uandcbverkchr  ergab  im  Jahre  Iöü2  : 

Pftrde  IMndvieh  Sdiafe  ffiegwi  SciiwefaetM«il<M«ren.Bsal]  Schafwolle 

Stücke  Zoll-Ctr. 
EinAihr      .  12,097  160,820  550,713   7910    95,853         1136  977,000 

Ausfiihr     .   7,181    41,657   49,441   1910    34,058      28,820  200,000 
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Eindvieh   12,150,000 

Schafe  33,9HU,000 

Ziegen      .      .      .      .      .      .  1,385,940 

Schweine   5,082,146 

Von  den  Pferden  werden  die  besten  im  nördlichen  Frank- 
reich gesogen;  namentlich  sind  die  normanniflchen  und  ümouBiner 
Pferde  hervorzuheben.  Die  Maulthiere  sind  in  den  mittleren 
und  sfidliehen  Departements  als  Zugthiere  sehr  gesucht  und  ste- 
hen in  so  ausgezeichnetem  Bufc,  dass  nach  Nord  «Spanien  jährlich 
eine  bedeutende  Ausfuhr  stattfindet  Die  Esel  werden  im 
südlichen  und  westlichen  Frankreich  öfters  viel  zahlreicher  als 
die  Pferde  gehalten  und  für  die  hmdwirtlischaftlichen  Arbeiten 
gebraucht.' )  Das  Rindvieh  wird  in  stärkster  Zahl  und  in  der 
besten  Qualität  im  Korden  und  Nordwesten  dos  Reichs,  in  der 
Normandie  und  der  Bretagne,  getroffen;  aucli  Savoicn  unterhält 
eine  gute  Zucht  dieser  Thiere.  Die  Milchproduction  und  die  Er- 
zeugung der  hieraus  gewonnenen  Handelsproductc  wird  in  Frank- 
reich besonders  rationell  betiieben.-)  Die  Schafzucht  ist  sehr 
ausgehreitet;  die  Wolle  ist  grösstentheils  mittlerer  Qualität,  indem 
die  dasigen  Oekonomen  sich  die  Schafhaltung  weniger  im  WoU- 
produote  als  im  Fleische  nutzbar  machen  zu  wollen  scheinen.  Die 
Ziege  isC  in  den  Thillem  der  Alpen  und  Pyrenäen  das  Haupt- 
thier; von  den  Sohwehien  werden  jene  in  den  Nieder-Pyrenäen 
am  meisten  geschätzt.^)  Von  grosser  Bedeutung  ist  die  Zucht  des 
Geflügels,  deren  Productc  selbst  zum  Exporte  dienen. 

Im  russischen  Ixe i che  ist  die  Viehzucht  eine  mächtige 
Quelle  des  Nationalreichtluims ,  wenn  schon  sie  im  Allgemeinen 
sich  noch  nicht  auf  dem  gewünschten  Standpunkte  befindet.  Im 
eigentlichen  Russland  ist  sie  vorherrschend  in  den  südlichen 
und  südöstlichen  Theilen,  im  höheren  Norden  und  bei  den  noraa- 
disircnden  Völkerschaften.  Im  Jahre  1856  wurden  im  eigentlichen 
Russland  gezählt: 


I)  Fnnluwiefa  besaai  im  J,  t852  (obne  Savulen  und  Niua)  39s,U9  Esel  «od 
327»7aO  Manltliittra. 

*)  Kein  Land  Eoropa's  liat  dne  so  groase  HuuiigiSdtij^eit  an  Fettlütaen,  «o« 
vobl  in  Gestalt,  als  Geschmack ,  nie  Frankr^ek   Doeh  «zportirt  das  Laad  (1863) 

nur  33,212  Zoll-Ctr.,  wogegen  es  103,243  ZoU-Ctr.  einführt 

^)  Auch  die  Hacc  der  Champa^e  ist  von&i^ioh ;  sie  ist  aber  mehr  aar  Fleisdi«, 

als  Fetterzeugung  geeignet 

16 
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Pferde      .       .       .  .    ,  .    .       .  15,065,750 

Rindvieh     •   21,732,787 

Schafe      .       .  ,    .  .    .       .       ♦  .41,484,938 

Ziegen     .      .      ...      .      .  1,364,962 

Schweine  .      .      .      •      .      .  8,80lS,4d5 
Rennthiere       .      •      *      .      •  .139,760 
Kameele  .      .      .      «      .      .        31,023  . 
Maulthiere  und  Ksel       .      .      .    '  2,Q2G 
Den  «i^rössten  Reichthum  an  Pferden  haben  die  ^wei  sehr 
ausgedehnten  siidOstlichsteri  Departement!*,  Oi  enbuig  und  Astrachan, 
sowie  auch  Podolien,  dann  die  inneren  grossrussiechen ,  sowie  die 
östlichen  Gouvernements  und  das  Land  der  don'schen  Kosaken. 
Die  russischen  Pferde  sind  weder  gross  noch  schon,  aber  stark 
und  ausdauernd.')  —  Die  Bindviehzucht  ist  in  jenen  Gegen- 
den am  ausgebreitetsten,  in  welchen  dieselbe  von  der  Natur  am 
meisten  begünstigt  wird,  wie  in  den  liiezu  vortrefflich  geeigneten 
'  Steppen  der  südöstlichen  Theile  des  Beichs.'-')  Sie  liefert  ansehn- 
liche Quantitäten  an  Thieren  und  thierischen  Producten  (zumal 
an  Hftuten)  für  den  Export.^)  Die  Milchwirthschaft  ist  von  grosser 
Bedeutung.^)  Büffel  werden  am  meisten  im  Gouvernement  Char^ 
kow  gezogen.  —  Die  Schafzucht  ist  gegenwärtig  fiist  im  gan- 
zen Beiche  heimisch  nnd  hat  ihre  Hauptsitze  in  den  Gouverne- 
ments Astraclian  und  Taurien,  im  Lande-  der  düii'sclicn  Kosaken, 
in  den  Gouvernements  Jekateriuoszlaw,   Cherszon,  Bessarabien, 
Orenburg,  Szamara  un<l  Woronesch,  mit  einem  Worte,  in  den 
südöstlichen  und  güdlichen  Landeötheilen.  Die  Zucht  feinwolliger 


*)  Zn  den  vonügUdim«!!  Baoen  gehöron  di«  nkinmigchen  vnd  Mthliadiadida 
Pferde.  —  Die  Hanpifmndlflge  mr  VerbeaMnutg  der  Zuehi  der  mnisdieD  Pferde, 
smnal  «nf  dem  flachen  Lande,  bilden  die  „Landställc",  in  denen  tfiebtige  Hengste 

gehalten  tvcrden  nnd  in  welche  die  Landbewohner  ihre  Stuten  gegen  eine  geringe 
Bezahlung  hrincon  knnnon.  Ausserdem  giebt  es  ausgedehnte  Kronstutereien,  gute  Pri- 
vatgestütc  und  in  vielen  Städten  finden  Wettrennen  statt,  welche  nach  englischen  Sta* 
tuten  eingerichtet  ^ilml. 

^)  Auüser  verschiedenen  freuideu  ßuceu,  die  in  Ruüülaud  eiuheiiuiach  geworden 
sind,  sind  henronnlielien  die  nlom&ilsfdie  und  die  knliBlIkisdie  Bindi^eliKrt  Die  eigent- 
Uelie  mensche  3ace  ist  snr  Yeredelung  selir  geeignet,  bietet  aber  aonst  kdne  angen- 
•dteinlielien  Vonfige  dar. 

Robe  Hftttte  wurden  im  J.  I86f  (ttr  3>/,q  UiU.  fl.  «.  W.  au«gefiUut. 

^)  Die  besseron  Sorten  der  rossiseb^n  Klee  kommen  den  aebwciieriseben  nnd 
bolländi^ohen  aebr  nabe. 
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Schafe  breitet  sich  immer  mehr  aus  und  findet  am  meisten  in 
Neu-ßussland  statt,  wo  sie  eine  der  Hauptquellen  des  Wohlstan- 
des ist  Schafe  und  Wolle  werden  ausgeführt.')  —  Ziegen  findet 
man  in  grösster  Zahl  im  Gouvernement  Livland;  sonst  wird  die 
Zttdit .  dieser  Thiere  hauptsächlich  in  den  südlichen  Gouverne- 
ments zur  SafiGanbereitung  betrieben.^)  Die  Schweinjezucht 
Ist  am  ausgedetintesten  in  den  kleinrussiscliea  und  den  diesen  zu-  * 
nftcbst  gelegenen  grossrussaschen  Gouvernements ,  wo  Schwdne- 
fleiscli  und  Schweinefett  dem  bedeutendsten  Theil'  der  Yolksnah- 
rung  ausmachen.  Sonst  ist  sie  lange  nicht  so  yerbreitet,  als  sie  es 
verdient.'*)  —  Die  Kennt hiere  sind  für  das  Gouvernement 
Archangelszk  von  der  grössten  Wichtigkeit;  hier  bilden  sie  den 
ßeichthum  der  Lappen  und  Samojeden.*)  —  Die  Kameelzucht 
wird  in  den  Gouvernements  Astrachan,  Tauricn  und  Orenburg 
gepflegt;  die  Maulthier-  und  Eselzucht  ist  unbedeutend. 
Hausgeflügel  findet  man,  nach  Massgabe  der  Lebensweise,  in 
grosserer  oder  geringerer  Anzahl  in  ganz  Russland. 

Das  Königreich  Polen  besitzt  (18G0)  590,873  Pferde, 
1,997,211  Stück  Rindvieh,  3,742,676  Schafe  und  927,511  Schweine. 
Ziegen  werden  wenig  gehalten.  Die  meiste  Bücksicht  wird  auf 
die  SchafEUcht'  genommen  und  die  Zahl  der  veredelten  Schafe  ist 
fast  doppelt  so  gross,  als  die  der  gewöhnlichen«  Die  Wolle  ist 
von  gu^r  Beschaffenheit  und  wird  auch  in  das  Ausland  ausge-  • 
führt.  —  Die  f innländis ch e  Thierzucht  giebt  Hornvieh, 
Butter  und  Käse  in  den  Handel. 

Auf  der  skandinavischen  Halbinsel  steht  die  Vieh- 
zucht auf  einer  viel  liühorcn  Stufe  in  Schweden,  als  in  Norwegen, 
wo  wieder  die  Zahl  der  Thiere  verhältnissmässig  meist  eine  grös- 
sere ist  Der  Viehstand  ist  in  beiden  Ländern  folgender: 


>)  Au  Schufwolle  Mmdeu  un  Jalue  iSöl  35ü,0OO  ZüU-Clr.  cxportirt.  —  Voil 
Schafen  giebt  es  viele  Racen  in  BuadMid,  wie  die  dgenflieh  nusiflche,  die  Idrgisisciie 
n^it  breitem  Fettsehwease,  die  tgcberiiieasiBdie,  die  2igaier*Baee  etc. 

Das  Oonveni.  Aatraehan  liesitit  ftber  20,000  kirgisiache  Ziegen,  eiv«  Gat- 
tung der  tilwtiledien,  aiugeieiehnet  durdi  feine  Wolle. 

Rasslatid  musa  Schweine  impurtu'cii. 

Die  Uennthiere  sind  die  Gruiullagc  der  Ivxi^li  n/.  (1<  r  Völkerschaften,  welche 
den  äussersten  Norden  bewohnen,  wo  die  anderen  gewöhulichcn  Uatiathiere.(tn>t  Aus- 
nahme der  Uuade)  nicht  fortliummüii  köirneo. 

16* 
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Pferde 

Rindvieh 


Schafe 
Ziegen 


Schweine  . 
Rennt  hiere 


Trotz  dieser  relativ  grossen  Ziffern  vennag  die  Viehzucht 
die  Bedürfnisse  des  Landes  nioht  asu  befriedigen,  indem  der  Er- 
trag der  Hausthiere  nur  ein  geringer  ist^)  —  Die  Zucht  der 
Pferde,  welche  meistens  klein,  aber  krftitig  und  dauerhaft  sind, 
hat  sich  in  neuerer  Zeit  sehr  vervollkommnet  Die  üppigen  Wie- 
sen und  die  vielen  und  guten  Bergweiden  fordern  ungemein  die 
Bind  Viehzucht')  Die  Schafe  hat  man  in  Schweden  in  letzter 
Zeit  durch  Errichtung  von  Stammschäfercien  zu  veredehi  <^c.<uLl]t ; 
in  >.orAve«2;cn  geben  sie  nur  eine  grobe  AVollc,  mitunter  in  hnlb- 
wildeni  Zustande  lebend.  Das  letztgenannte  Land  ist  für  die 
Ziegen')  eine  gute  Heimat,  wogegen  die  Schweine  ein  bessc- 
rcvS  Fortkununen  in  Schweden  finden.  Die  Rennthierzucbt 
wird  im  Grossen  nur  in  den  nördlichen  Provinzen  betrieben,  von 
den  Finnen  und  Lappen. 

Li  der  dänischen  Monarchie  ist  die  Viehzucht  der  Glanz- 
punkt der  Urproduction,  da  der  Boden  dieselbe  überall  durch 
reiche  Wiesen  tmd  Weiden  und  den  ergiebigsten  Anbau  von 
Futterkrftutern  unterstützt  Am  meisten  blüht  sie  in  den  Mar- 
schen. Vieh  und  thierische  Producte  aller  Art')  sind  wichtige  Aus- 


()  bn  Jahn  1855. 

An  Pferden  ist  der  Inip(^  in  beiden  Undern  nnbedeuteud;  in  Scshweden 

(1860)  beträgt  die  Mehreinfnhr  au  Hornvieli  1716,  au  Sthu einen  1809  StOck.  Viel 
bedeutender  it>t  aber  die  Einfubr  au  Mileliproductcn ,  Fleisch  und  Hänfen.  Norwegen 
iniportirte  1861  1037  Stück  Rindvieh,  1531  Schafe,  1625  Schweine.  An  SchatVolIc 
wurden  in  Schweden  ('1860)  27,000,  in  Norwegen  (1861)  2700  Zoll-Ctr.  üliiKftiilut. 

^)  Hiiulig  wird  aui'  dcu  Ikrgcu  Skandiuavieu'8  eine  wahre  Alpcuwirtiiächaft 
getriebeu. 

*)  Die  Bereituag  von  Ziegcukä<en  hat  in  beiden  Reichen  dneu  guten  Ruf. 

*)  Im  J.  1863  worden  aus  der  gesiunniten  diniechen  Monerehie  (ebne  Lauen- 
bnrg,  FiirÖer  nud  leland)  aoAgeführt  13,755  Pferde»  65,630  StiUsk  Homvieb,  46,7€9 
Sdiafe  imd  Ziegen,  48,848  Schweine,  45,877  2oU<Ctr.  SehafnroOe  (bei  einem  Jbmportet 
von  11,230  ZoU-Ctr.),  37,978  ZoU-Ctr.  Speck,  38,105  Zoll-Ctr.  FeUe  und  Hinte 
26,441  ZoU-Ctr.  Fleisch,  14,404  Zoll-Ctr.  Käac,  99,687  Tonnen  Butter. 
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fuhrartikel.  Einscbliesalich  der  deutschen  Herzogthfimer  sohfttzt 
man  die  Zahl  der  Hausthiere  auf  600,000  Pferde»  2  Mill.  Stück 
Bindvieh,  IVt  MilL  Schafe  und  300,000  Schweine.  Ab^rcschen 
von  den  deutschen  Ilerzogthfimern  sind  die  Pferde  und 
Schweine  in  Jütlaiid  und  »Seeland,  das  Kindvieh  in  Jütland, 
das  aher  mehr  Fh'iseh  und  Fett,  als  Mileli  ^iebt,  ausgezeichnet. 
Die  Schafe  liahen  srvo.cctentlieils  grobe  WoHe;  sie  sind  auch 
für  die  Fiiröer  und  Island  insofernc  von  Bedeutung,  als  ihre 
Zucht  unter  der  dasigen  Viehzucht  überhaupt  die  ansehnlichste 
ist  Island  besitzt  dann  noch  viele  Bennthiere.  —  Federvieh 
findet  man  in  ziemlicher  Menge. 

In  den  Niederlanden  hat  die  Viehzucht  eine  Berühmtheit 
erlangt  und  werden  sowohl  bedeutende  Mengen  von  Hausthieren, 
als  auch  von  den  sehr  renomirten  Käsearten  und  der  Butter  aus- 
gef&hrtJ)  Zu  Ende  des  Jahres  1860  wurden  in  dem  ganzen  Kö- 
nigreiche gezahlt  243,454  Pferde,  2875  Maulthicre  und  Esel, 
1,287,538  Stock  Bindrieh,  865,728  Schafe,  114,903  Ziegen  und 
270,58()  Schweine.  Die  })esten  Pferde  und  die  meisten  Schweine 
liefert  die  Provinz  Geldern,  dieselbe  Provinz  und  Nord-Brabant 
besitzen  die  meisten  Ziegen,  in  Süd-  und  Nord-Holland,  sowie, 
in  Friesinnd  findet  man  das  fetteste  und  schwerste  Kind  vi  eh, 
Nord-Holland  und  ganz  vorzugsweise  die  Insel  Texel  hat  die 
trefflichsten  Schafe.  Die  Fedcrviehzucbt  giebt  Hühnereier 
zur  Versendung  in  das  Ausland. 

Belgien's  blähende  Viehzucht  liefert  Pferde,  Schlachtvieh 
und  Milchproducte  für  den  Export;  Schafwolle  muss  eingeführt 
werden.')  Der  Veredelung  der  Pferde  wird  besondere  Sorgfalt 
zugewendet.  Das  .Bindvieh  hat  seine  besten  Arten  in  den  Pro- 
vinzen Antwerpen,  Flandern  und  Brabant,  die  Schafzucht  ist 
in  Flandern  und  Limburg  sehr  bedeutend,  die  Schweinezucht 


')  Der  Itetttgliche  Handelsverkehr  der  Nit'derl,ui(1<-  l  ?fiug  iiu  .T.  1861: 

Pferde  Rindvieh  ächafe  Butter  Käse  ScbaiwoUe 
Stücke  Zoll-Ctr. 
Einfulir  .  .  .  .  2195  8583  9549  5548  3666  111,344 
Aiwfftbr  ....  5886  144,974  241,704  350,587  573,315  79,173 
*)  Belgien's  Export  betrug'  im  J.  1862  9384  Pferde,  202,153  Stück  Schlacht- 
vieh, 100,492  Zoll-Ctr.  Butter  und  75,564  ZoU-Ctr.  Schafwolle;  der  Import  4723 
Pferde,  192,337  Stttdc  Schlachtvieh,  33,563  Zoll-Ctr.  Butter  und  3ra,299  ZoU-Ctr. 
8ehiif\ro11e.  —  Selir  gvsehXtrt  sind  die  Ktae  ans  der  Provli»  Limbarg. 
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erstreckt  sich  über  alle  Theilc  des  Landes.  Durch  viel  Feder- 
vieh ist  die  Unigc<Tend  von  Bi  figf^c  ausgezeichnet.  Der  Vielistund 
war  im  J.  1856  folgender:  277,811  Pferde,  1,257,649  Stück  Rind- 
vieh, 583,485  Schafe  und  458,418  Schweine.  An  Ziegen  giebt  es 
100—120,000,  an  Maulthieren  und  Esel  etwa  10,000  StHck. 

In  der  Schweiz  findet  die  Mehrheit  der  Bewohner  einen 
Haupterwerb  in  der  dasigen  weltbekannten  Bind  Viehzucht, 
•welche  ihren  hohen  Standpunkt  den  vortrefflichen  und  reichlichen 
Alpenweiden  verdankt  Der  numerische  Stand  der  Binder  ist 
yerhfiltnissmäsfflg  nicht  sehr  hoch,  abeir  die  Bacen  und  SchlSge 
sind  durch  Schönheit  und  Ergiebigkeit  ausgezeichnet  und  nir- 
gends sind  so  grosse  Heerden  auf  eügem  Baume  zusammenge- 
drftngt  Das  .Hasli*  und  Urivieh,  das  eigentliche  Gebirgsvieh  der 
Schweiz,  wohl  von  kleinem  Körper,  aber  kräftig  und  lebhaft,  gilt 
als  das  schönste  und  milchreicliste.')  Auf  den  Alpen  wird  die 
berühmte  Sennenwirthschaft  betrieben  mit  einer  Käsebereitung,  die 
ihres  Gleichni  sucht. Für  die  Pferde-  und  Schafzucht  bieten 
in  der  Schweiz  die  natürlichen  Verhältnisse  wesontliclie  Xachtheile. 
PÜerde  von  grossem  Schlage  findet  man  in  den  Kantonen  Schwyz 
und  Freiburg,  sowie  in  dem  Berner  Oberlande,  die  meisten 
Schafe  in  den  Kantonen  Bern,  Waadt,  Wallis  und  Freiburg* 
Für  die  Ziegen  ist  hinwieder  das  Terrain  in  der  Mdgenossen- 
schaft  sehr  gAnstig;  am  ziegenreiclisten  sind  die  Kantone  Bern  und 
Tessin.  Biese  Kantone,  sowie  Luzem  und  Waadt,  dnd*audh  bei 
der  Schweinezucht  am  meisten  betheiligt,  auf  weldie  in  der 
letzten  Zeit  grosse  Aufinerksamkat  y erwendet  wird.  Esel  u6ä 
Maulthiere  werden  in  Tessin  und  Wallis  am  meisten  gezogen. 
—  Im  Ganzen  wurden  vor  einigen  Jahren  in  der  Schweiz  an 
grösseren  Hausthieren  gezählt;  100,000  Pferde,  875,000  Stück 
Rindvieh,  405,000  Schafe,  376,000  Ziei^^en  und  279,000  Schweine. 
Der  Viehhandel  ergiebt  keine  günstige  Bilanz  für  die  Schweiz; 
der  Import  an  Vieh  ist  grösser  als  der  Export,  doch  besteht  er- 
sterer  zum  grossem  Theile  aus  Schlachtvieh ,  indem  in  der 


■)  Nldutdem  tot  dM  Sebwyiir  nnd  Appens«Uer  Vieh  am  nniihwiWirtaa.  Dfe 
Berner  und  Frelbnxger  Race,  das  sogan.  SehwilMnrteh ,  bsignift  knlMmle  Thiai«,  di» 

aber  einen  geriniron  Milchertrag  geben. 

2)  Die  jährliche  Käseerzeugiing  wird  auf  '/a  Mill.  ZoU-Ctr.  gefichätat.  Durch 
die  Production  der  besten  Käsearten  zeichnen  sich  aas  die  Kantone  Uri,  Schwyz, 
Olams,  Freibarg  etc. 
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Sdiwelz  YOTzagBw^ge  Nutzvieh  erzeugt  wird.')  S^r  b^^utend 
ist  die  Ausfiilur.  von  Käse;  da  deweu  Bereitung  mehr  Vortlieü 
bringt,  als  jenö  von  Butter,  so  bt  hieraus  leicht  die  nicht  unoor 
sehnliche  Buttereiufiihr  zu  erklftren.') 

Im  Königreiche  Spanien  war  der  Viehstand  im  Jahre 
1859  folgender:  377,524  Pferde,  661,214  Maulthiere,  741,717  Esel, 
1,847,774  Stück  Rindvieh,  17,641,444  Schafe,  3,085,678  Ziegen 
und  l,594,tS46  Schweine/*)  Die  Pferdezucht  i?t  gegen  frühere 
Zeiten  sehr  in  Verfjill  gekommen ,  doch  sucht  die  Regierung  seit  • 
einer  Beihe  von  Jahren  dieselbe  durch  AufsteHung  von  Zucht- 
hengsten guter  Race  zu  fördern.^)  Der  Zucht  der  Maulthiere 
und  Esel  wird  die  grösste  Aufinerksamkeit  zugewendet;  die 
Thiere  sind  die  besten»  welche  es  giebt  und  werden  demgemäss 
auch  in  bedeutenden  Mengen  ausgeführt  Die  Bindviehzucht 
ist  nur  in  den  nflrdlichen  Provinzen  von  Bedeutung,  wo  aUein 
Milch-,  Butter-  und  Eftsewirthschoft  betrieben  wird»*)  Ausser  den 
zahmen  Bindern  werden  aber  noch  wilde  Stiere  f&r  die  beliebten 
Stiergefechte  unterhalten,  welche,  wie  das  Hochwild,  im  Gebirge 
und  auf  einsamen,  waldigen  Triften  gehegt  Averden.*^)  Die  Schaf- 
zucht, einstens  die  beste  in  der  Welt,  ist  von  ihrem  früheren 
Rufe  sehr  heruntergekommen  und  die  Zeiten  sind  vorüber,  wo 
Spanien  rücksichtlich  der  Qualität  dos  Erzeugnisses  die  erste 
Stelle  auf  der  Erde  einnahm.  Gegenwärtig  ist  das  Reich  nicht 
im  Stande,  hierin  mit  andern  L&ndern  erfolgreich  zu  concurriren; 
dodi  wird  Wolle  noch  immer  ausgef&hrU^  Yerhältnissniftssig  sehr 


Im  Jahre  1862  betrug  der  gesammte  Viehverkehr:  Einfuhr  123,853  Stück 
Schmal-  and  88,754  Stück  Grossvieb,  in  der  Atisfuhr  38,256  Stück  Schmal-  und 
73,294  Stttck  Grossvieh. 

*)  Die  Butter-Einftalir  betrug  1862  52,217,  die  Bntor-Anaflilir  59S2  Zoü-Ctr.; 
ier  Eiport  n  SIm  betrag  in  dieeem  Jalin  173,043  SoU^Ötr.,  gegeattbar  einer  Ein- 
Adtr  voa  5323  ZoU-CCr. 

fin  J.  1360  VW  die  qpuiiaehe  BÜnftihr  an  Vieh  Ton  eOen  Arten  81,441t  die 
AneMhr  39,287  Stttck. 

*)  Spanien  beaass  im  J.  1861  36  durch  die  Repiening  errithtf-tf  Geaiüte. 

•)  Butter  und  Käse  hilden,  !?owie  Häute  und  Hömcr,  Exportartikel. 

")  Die  grSaaten  Stiergehege  sind  im  Quadarrama-Gebirge,  in  Navarra  und  der 
Sienm  Morena. 

'  1)  Die  Wollausfuhr  betrag  1860  etwa  96,000  ZoU>Ctr.  —  Die  feinen  Sohafe 
(MerinM  oder  Treahnttnntes),  naiieni  1,540,000,  sind  WanderselMlb,  welehe  sieh  fort* 
«iiuend  in  frder  Lnft  «nfhajten  und  nnunterbroelien  grttne  Ffttt^ong  erhalten. 
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bedeutend  ist  der  Stand  der  Ziegen,  deren  grösBte  Heerden 
man  in  der  Sierra  Nevada  findet  Die  Schweinezucht  wird 
überall  betrieben,  am  gromartigsten  in  der  Lmidechafit  Estrema- 
dura»  ans  welcher  nicht  unansehnliche  Mengen  von  Schinken, 
Würsten  etc.  zum  Exporte  in  das  Ausland  gelangen.  Wenige 
Kameele  werden  in  den  Proyinzen  Madrid  und  Ctediz  gehalten. 
Unter  dem  Federvieh  stehen  die  Hfthner  obenan,  welche,  so- 
wie Eier,  in  «Trossen  Ma.-s^on  aiiso-ciülut  werden. 

In  der  Ke publik  Andorra  ist  die  Viehzucht  der  wichtig- 
ste Nahriing.szweig;  sie  liefert  Schf^fwolle  und  Kä^e  für  den  Handel. 

In  Portugal  ist  die  Viehzuclit  zum  gröbsten  Tlieilo  ver- 
nachlä^•sigt.  Im  J.  1854  gab  es  im  Ganzen  71,648  Pferde,  40,403 
Maulthiere,  132,200  Esel,  600,247  Stück  Rindvieh,  2,575,770 
Schafe,  1,148,183  Ziegen,  934,480  Schweine.  Pferde  sind  selten 
und  müssen  eingefDhrt  werden;  Maulthiere  werden  vielfach 
aus  Spanien  beasogen.  Die  Rindviehzucht  wird  TOhKflglich  in 
den  nördlichen  ProTuizen  betrieben*),  die  Schweinezucht  am 
stärksten  in  der  Landschaft  Alem-Tejo,  die  Ziegenzucht  na- 
mentlich hier  und  in  der  Proyinz  Beinu')  Die  Schafe  geben 
grOsstentheils  grobe  Wolle,  die  auch  zur  Ausfuhr  gelangt.^) 

Im  Königreiclie  Italien  bildet  die  Viehzucht  einen  wichti- 
gen Gegenstand  der  Landwirthschaft ;  eine  Mehrausfuhr  an  Vieh  stellt 
sich  bei  den  Schafen,  Ziegen  und  Schweinen  heraus.^)  Der  Vieh- 
stand beträgt  etwa  1,260,000  Pferde,  Maulthiere  und  Esel,  3,100,000 
Stück  Rindvieh,  8,140,000  Schafe,  2,100,000  Ziegen  und  3,450,000 
Schweine.  Die  besten  Pferde  liefern  Neapel  und  die  Insel  Sar- 
dinien. Im  ganzen  Reiche  verbreitet  sind  die  Maulthiere  und 
£sel,  deren  Anzahl  in  den  südlichen  Provmzen  viel  grOsser,  als 


1)  An  OcbMD  «ad  Kühen  wurden  im  J.  1856  5881  Stttek  atugeflihTt 

^)  Die  portn|iM.  ZUtgm  staA  rna  achfiner  Art;  sie  geUrea  der  Ang«r»>  md 

tibetanischen  Kace  an. 

')  Die  feineren  Beira-Schafe  wandern  gleich  den  spanischen  .^lerino's  nmher. 
Desgleichen  schweifen  in  Algju^'e  die  Schafe  im  Sommer  und  Winter  im  Freien 
herum.  —  Im  J.  1856  wurden  aus  Portugal  12,800  Zoll-Ctr.  Wolle  ausgeführt. 

*)  Im  Jahre  1862  betrug  der  ViehhAndel  des  neuen  Königreichs  folgende 

Pferde,  UanUfaiere  n.  Esel  Bindvieh  Schafian.  Ziegen 

Blnfiilir   »745  71^15  27,885 

AMftdir        ...  1375  48»161  68,645 
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jene  der  Pferde  ist.')  Die  Esel  in  Toskana  gcliörcn  zu  der  schön- 
'  eten  Race  und  jene  in  den  Marken  sind  durch  GrrOsse  und  Stftrke 
ausgezeichnet  Das  Bindvieh  gieht  yortreffliche  Zug*  und  Mast- 
Ochsen  und  in  den  nördlichen  Landestheilen  sehr  nulchreiche 
Kfihe.  In  der  Production  und  Bereitung  von  Kftse  ist  Italien 
herßhmt.')  Die  Schafzucht  ist  von  keiner  grossen  Bedeutung; 
am  meisten  ge8chätzt  sind  die  Schafe  in  den  Marken  und  den 
neapolitanischen  Abruzzen,  sowie  in  den  Trovinzen  Lnccn,  Siena, 
Bologna  und  Conio.'*)  Ziegen  werden  sehr  häufig  gehalten,  be- 
ßondcrs  zur  Milch-  und  Käsebereitung;  die  besten  Schweine 
findet  man  im  Neapolitanischen,  in  der  Lombardie,  in  Toskana 
und  der  Emilia.^)  Au  der  SeekOste  bei  Pisa  haben  sich  Drome- 
dare, doch  in  geringer  Zahl,  acclimatieirt.  Toskana  und  die 
neapolitanischen  Provinzen  ziehen  etwa  40,000  BftffeL  Geflügel 
ist  in  Menge  vorhanden« 

FOr  den  Kirchenstaat  ergiebt  die  Viehzucht  mannig&che 
Exportartikel,  zumal  die  Schweinezucht.  Auch  Bflffel  werden 
-gehalten. 

Griechenland  mit  Eänschluss  von  lonien  besitzt  etwa 
120,000  Pferde,  ebenso  viele  Maulthiere  und  Esel,  220,000  Stück 

Hornvieh,  2,900,000  Schafe,  2,150,000  Ziegen,  200,000  Scliweine 
und  auf  dem  Pindus  eine  Anzahl  von  Büffeln.  Von  Bedeutung 
ist  nur  die  Zucht  der  Schafe  und  Ziegen,  deren  Milch  man 
zur  Bereitung  von  Butter  und  Käse  benützt.  Wolle  wird  ausgeführt. 

In  der  Türkei  wird  den  Pferden,  welche  in  grosser 
Anzahl  vorkommen,  eine  Sorgfalt  zugewendet  und  die  Boffel- 
und  Rinderzucht  zum  Theile  in  grossem  Massstabe  betrieben«*) 
Die  Schafe,  fftr  deren  Veredelung  fast  gar  nichts  geschieht,  ge- 
ben meistens  eine  gute  Wolle,  die  zur  Ausfuhr  gelangt.  Die 
Schweinezucht  war  noch  vor  wenigen  Jahren  in  Blüthe,  zumal 


')  Die  neapolitanischen  und  sicilisoben  Pro\  inien  sahlen  n&mlich  nur  90,000 
Pfbrde,  dngegen  600,000  Fsol  uikI  80,000  Maulesel. 

*j  Die  sogen,  Parmesiuikäae  sind  weltbekannt.  Die  grösstr  l^izfutruiit;-  haben 
die  bewässerten  Ebenen  <^er  Lombardie.  —  Die  Ausfuhr  tou  Käse  suU  äich  aut  74,000 
ZoU-Ctr.  belaufen. 

Vide  Heerden  bestehen  luu  Wanderaehafen,  anmal  im  NeapoUtKiiJaolieii. 

*)  Ein  betriditUdier  Bandet  wird  mit  den  bekannten  ftaliemiehen  WBfsteik 
(ßaUnS)  vnd  mit  P61ulflel«sli  getrieben. 

*)  Am  Bonien  vnd  der  Henegotrfnn  werden  gemietete  Oebeen  In  bedenten- 
den  Mengen  anageflUirt 
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in  Bosnien ;  seitdem  aber  für  den  Besitz  von  Schweinen  eine  Zehiif- 
tenabgabe  eingeführt  wurde,  ist  der  Bestand  derselben  sehr  her-  ' 
abgesunken.  Zahlreich  sind  die  Ziegen;  die  Esel  und  Maul- 
thier e  der  sOdlichen  FroTinzäi  kommen  an  Sc^iOnheit  jenen  Itk* 
Hen*B  gl^eh.  Kameele  werden  bei  Konstantinopel  und  an  der 
untern  Donau  gezogen.    .        *  ^ 

Bumanien»  wo  die  Yiehznoht,  wie  in  der  Tftrkei,  ver^ 
naehlftssigt  ist,  liefert  dauerhaftes  und  starkes  Hornvieh,  Speck, 
J3orsten,  Wolle  und  Scliafkäse  für  die  Ausfuhr;  die  Walachei, 
in  welcher  Schweine  sehr  häufig  vorkommen,  exportirt  auch 
diese.  Die  Schafzucht  ist  sehr  ausgebreitet,  doch  ist  die  Qua- 
lität der  Wolle  in  der  Walachei  eine  viel  bessere,  als  in  der 
Moldau.  Sehr  geschätzt  sind  die  Büffel;  die  Pferde  sind  gut 
gebaut  und  dauerhaft  Die  Federviehzucht  ist  untergeordnet 

Für  Serbien  ist  die  Viehzucht  von  der  grössten  Wiclitig- 
keit^  da  sie  dem  Lande  die  meisten  Objecte  seines  Activhandels 
liefert.')  Von  der  grdssten  Bedeutung  ist  die  Schweinezucht» 
welche  bei  den  zahlreichen  Eichenwftldem  mit  geringen  Kosten* 
verbunden  ist  Schafe  sind  in  sehr  grosser  Anzahl  vorhanden; 
sie  sind  meistentheils  grobwollig  und  haben  den  Bewohnern  die 
nöthige  Milch  und  Butter  zn  geben,  da  die  Rinder  vorzugsweise 
als  Aibtitsthiere  gelten.  Die  Pferde  sind  von  selteaer  Kraft  und 
Ausdauer. 

In  Montenegro  ist  die  Viehzucht  der  Haupt-Nahrungs- 
zweig. Hammel-  und  Ziegenfleisch,  Schweine,  Schafe  und  Ziegen, 
Wolle,  Käse,  Häute,  bisweilen  auch  Schlachtvieh  sind  vorzügliche 
Gegenstände  der  dasigen  Ausfuhr. 

*  •     "  * 

9.  Btenenziielit  and  Seldenenltiiri 

Fast  regelmAasig  mit  der  Landwirthschafi  ist  die  Bienen- 
zucht verbunden»  welche  wegen  der  Froduction  von  Honig  und 


')  Die  Ein-  und  Aoslohr  Serbi«ii'a  aa  YMi  und  thieriaehen  Produdm  betrag 
im  J.  1863: 

Schweine  Ochsen  a. Kühe  Schafe  u.  Ziegen  Schaf- u.  Ziegenfelle  Wolle 

Stücke  Zoll-Ctr. 
Einfchr  253        4241  46,743  55,365  761 

Aiufiibr      .  349,471       36;252  80,054  900,887  7558 

An  Batter  wnrdm  In  dMUMilbeii  Jaim  37SS,  an  SehwelndSitt  18,270  Zoll-Ctr 
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Wacbs  in  allen  Lftndern  Europa's  mehr  oder  weniger  betrieben 
wird.  In  Oesterreich  findet  sie  am  sorgfitltigsten  in  Kärnten, 
den  beiden  Ensllndem,  Böhmen,  Mfthren  nnd  Schlesien  statt»  deckt 
aber  nicht  ganz  den  Bedarl*)  In  der  preussischen  Monar- 
chie ragen  in  dieser  Beziehung  die  Regierimgs-Bezirke  Giimbin- 
nen  und  Frankfurt  hervor.  In  den  übrigen  deutschen  Staaten 
ist  sie  von  grossem  Belange  in  den  Haide-  und  Geestgegenden 
des  Nordens,  zumal  in  Hannover,  Holstein  und  Oldenburg,  dann 
in  der  sächsisclien  Lausit:;^,  in  Bayern,  Im  Schwarz-  und  im  Oden-, 
walde.  In  Gross britannien  und  auf  der  skandinavischen 
Halbinsel  ist  die  Bienenzucht  unbedeutend.  Von  Wichtigkeit 
ist  sie  in  Frankreich,  wo  namentlich  der  Honig  von  Narbonne 
am  vorzüglichsten  ist'),  noch  mehr  aber  in  Kussland,  besonders 
in  den  mittleren  und  südlichen  Laudestheilen ,  und  in  Polen.') 
Sie  ist  femer  in  Dänemark  rerbreitet,  in  den  Niederlanden 
wird  sie' auf  dem  Buchweizen-  und  Haideboden,  In  Belgien  zu- 
mal auf  der  Campine  gepflegt.  In  der  Schweiz  ist  die  Bienen- 
zucht am  einträglichsten  in  den  Kantonen  Graubftnden,  Appenzell, 
Bern,  Waadt  und  Solothurn.  Von  grossem  Umfange  ist  sie  in 
Italien,  namentlich . auf  der  Insel  Sicilien*),  während  ihre  Pro- 
ducte  in  Spanien  und  Portugal  kaum  für  den  innern  Con- 
sum  ausreichen.  In  Griechenland  ist  die  Bienenzucht  eine  be- 
deutende Erwerbsquelle  und  der  Honig  vom  Berge  Hymettus  bei 
•Athen  behauptet  seinen  schon  im  Alterthume  gekannten  Ruhm.*) 
Das  osm  an  Ische  Reich  mit  seinen  Vasalienländem  betreibt  im 
grossen  Masse  die  Bienenzucht  und  jdzportirt  deren  Erzeuge 
nisse.*) 

Die  Seidenraupenzucht  findet  im  Grossen  nur  in  den 
wärmeren  Ländern  des  Erdtheils  statt,  namentUdi  in  ganz  Italien, 
in  den  sadlichen  Theilen  Frankrdch's  und  Oesteireach's  (hier  zn- 


')  Awgiedehiit  Ist  die  BiAiieDsaclit  in  GiUiien  nmd  Uagm. 

2j  Frankreich  tt^ortirte  im  J.  1862  au  Honig  10,900  Zoll-Ctr.,  der  Import 
beirng  940  Zoll-Ctr.   An  Wachs  betrug  der  Import  6100,  der  Export  4500  ZoU-Ctr. 

^)  Der  russische  und  polnische  Ilönig  ist  von  guter  Q'^^^^i         meist  im* 
reiHi  bildL-t  aber  nebst  Wachs,  bedeutende  Ausfuhrartikel. 

*)  Als  der  beste  H mijj  ^nlt  auf  der  italieuischen  Halbinsel  der  römische. 
Honig  giebt  eiuea  Ausl'uhrartikel  ab,  während  das  gewonnene  Wachs  zumeist 
im  Lande  fdbst  TearfacMidit  wird. 

Der  Honig  von  Kreta  (Kaadia)  ist  berttimit  Bedeutend  iik  die  Wadiaaiu« 
Aüur  ana  Buuanien  nnd  Bulgarien. 
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mal  Im  lombai  discli-venctiani^clioTi  Küiii<rreiclio  um!  in  Süd-Tirol)'), 
in  Griechenland  mit  lonien,  in  der  Türkei  und  in  Spanien  (be- 
sonders in  den  Landsclinften  Valencia,  Murcia  und  Catalonien), 
dann  im  südlichen  Rnssland,  in  mehreren  Theilen  PortncaFs 
und  in  den  schweizerischen  Kantonen  Tcsain  und  Graubünden. 
Versnchsweise  ist  sie  ansserdem  in  verschiedenen  Gegenden  Mftel- 
Europa's  eingeführt  und  hat  in  manchen,  wie  z.  £.  in  Preussen,  . 
in  den  letzten  Jahren  erfreuliche  Resultate  geliefert. 

10.  Forstwirthscbaft 

Die  CultLir  der  Wälder,  welclie  beinahe  den  dritten  Theil 
der  Fhlehc  P^nropaV  bedecken,  und  deren  Producte  zu  den  vor- 
züglichsten Lebensbedürfnissen  der  Bewohner  gehören,  ist  unter 
allen  Zweigen  der  Landwirthschaft  am  spätesten  in's  Leben  ge- 
treten, und  steht  noch  bis  jetzt  in  vielen  Gegenden,  besonders  im 
Norden  und  Osten  unseres  Welttheils,  auf  niedriger  Stufe.  Tn 
den  mittleren,  westlichen  und  südlichen  Staaten  haben  die  Bevöl- 
kerungs-Zunahme,  die  Erweiterung  des  Holzwaaren-Betriebes,  das 
Aufblühen  des  Berg-  und  Hüttenwesens  und  der  vielen  Fabri- 
ken etc.,  vorzüglich  aber  die  Bodung  der  Wfilder  zur  Umwand- 
lung als  Aecker  und  Wiesen,  die  Bewirthsohaftung  derselben 
nach  den  Regeln  der  Forstwissenschaft  und  nach  gegebenen  Forsfc- 
gesetzen  notlnvendig  gemacht,  und  es  widmen  ihr  in  der  That 
die  verschiedenen  Kegierungen,  zumeist  in  Deutschland,  Fiank- 
reich  und  Grossbritannien,  eine  immer  grössere  Aufmerksamkeit. 
Demunoeachtet  ist  der  Ertrag  der  \Valdnngen  in  den  erwähnten 
Staaten  bei  Weitem  nicht  so  bedeutend,  als  in  den  ausgedehnten 
Urwäldern  von  Russland,  Schweden  und  Norwegen,  wo  jedoch 
das  viele  Brenn-  und  Baumaterial  sehr  geringen  Werth  hat. 

Die  Forsterzeugnisse,  zu  welchen  vorzüglich  Bau-, 
Nutz-  und  Brennholz,  dann  aber  auch  andere  Producte,  wie 
Borke,  Bast,  Theer,  Pech,  Terpentin,  Pottasche,  Holzkohlen,  Qer- 
berlohe,  Laub-  und  Nadelstreu,  Schwimme,  Beeren  etc.  gehören, 
bilden  zumal  in  Russland,  Skandinavien,  in  Oesterreich,  Preussen 
und  in  Deutschland  überhaupt  einen  wichtigen  Ausfuhrartikel. 


')  Die  Produetion  an  Seldeiicocon^  lif'trä<;t  Im  Köuigr.  Italien  etwa  760,000, 
in  Frankreich  in  gnton  Jiibrea  4—500,000,  in  Oesterroich  270,000  ZoU-Ctr. 
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Einige  Staaten  in  Europa  erzeugen  auch  feinere  Holzarten,  so 
S&d-Frankreich,  Spanien,  die  Türkei,  mehrere  Theile.Italien's  und 
.  Süd-Deutsehlaad's  Buelisbamnliolz;  Spanien,  Portugal,  Italien,  die 
Btldlichen  Gegenden  Oeaterreich'a  und  Frankreieli*8  Korkbolz  etc. 
Die  meisten  forstlichen  Kebennutzungcn  sind  Gegenstand  beson- 
derer Zweige  der  Gewerbthfttigkeit  im  engem  Sinne  nnd  es  wird 
in  Folgendem  hauptsächlich  nur  die  für  den  grösseren  Verkehr 
wichtige  Gewinnung  von  Bau-,  Nutz-  und  Breunholz  in  den  ein- 
zelnen Staaten  ausfCdirliclier  behandelt. 

Im  Kaisertliuuie  Oesterreich  machen  die  Waldungen 
einen  wichtigen  Bcstandtheil  des  Bodcnreichthums  aus,  da  die- 
selben fast  den  dritten  Theil  der  Oberfläche  einnehmen.  In  Böh- 
men, Mähren,  Schlesien,  in  den  beiden  Ensländem  und  Salzburg 
steht  ihre  Cultur  am  besten,  während  dies  in  den  anderen  Alpen- 
Itodera  im  minderen  Grade  der  Fall  ist,  und  in  .den  Übrigen 
Theilen  des  Kaiserstaats  nur  grossere  Compleze  rationell  bewirth- 
schaftet  werden J)  Holzmangel  zeigt  sich  nur  im  Süden  des  lom- 
bardisch-yenetianischen  Königreichs,  in  der  grossen  ungarischen 
Ebene,  in  Dahnaticn  und  in  Istrien.  Der  Holzvertrieb  ist  beson- 
ders in  dt  II  waldreiclien  Gebirgsgegenden  ein  bedeutender  Erwerbs- 
zweig, und  die  jährliche  Holzproduction  beträgt  beiläulig  3210 
Mill.  österr.  Kubikfuss,  welche  nicht  nur  für  den  Bedarf  der 
Monarchie  vollständig  hinieiclit,  sondern  auch  einen  ansehnlichen 
Ausfuhrartikel  liefert.-) 

Im  Kömgreiche  Prcussen  hat  die  Waldfläche  während  der 
letzten  Decennien  au  Au^dclinung  gewonnen,  und  bedeckt  dieselbe 
gegenw&rtig  den  fünften  Theil  des  Landes.^)  In  allen  Provinzen 


')  In  den  Gebirgsläudcru  und  im  Nonlei!  Oüoterreich'ö  Ijcha.ijiti  u  die  Xadr!- 
liolicr.  in  den  südUchcn  Tbcilcn  die  Lauldiöl/fT  di-s  Uf'>H'r^'P\vi(lif.  Im  Süden  koiiinuMi 
aiK-h  einigt;  cliaralitcri.-jli^rhc  ilolitai'tou  des  vainicrcn  Kliuia's  vor,  M'ie  vL'rseliiodyuc 
Art«;u  vua  Wuchholder,  die  Cypreise,  Pinie,  diu  iiuuiergrüue  und  die  Korkeiche,  der 
Lortwer,  dis  Myrtb«  «ie. 

.<)  Der  Uolsverkelir  im  allgenieiiien  üsterr.  Zollgebiete  vrar  in  ö«tcrr.  KulnkfiiM 
folgender : . 

Elnfuiir  Atutflibr 

l^renuholz         V^i  i  ldiol/.        lircnnliolz  Werkholz 
1862     ri,()97,10()       6.3(i(i,r)0()       ;),523,H(M)  «4,278,700 
18tt3     4,805,400      5,917,200       5,584,100  59,083,700 
Im  Westen  nnd  SUden  der  prottuiichen  Uonaretiie  bestehen  die  Wkldungen, 
mit  Aiunaltmo  der  oigatitlicbeii  Osbirgag^^feaden ,  grüflstcntheile  aus  Laabhols,  in  der 
Mitte  uid  im  Nordoslea  wiegt  das  Nadelholz  vor. 
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wird  sowohl  von  Seiten  des  Staats,  als  auch  von  Seiten  der  an- 
deren Waldbesitzer  auf  den  Wiederanbau  derselben  durch  ver- 
schiedene Holzarten  grosse  Sorgfalt  verwendet.  Der  waldreichste 
Theil  ist  das  durchaus  gebirgige  hohenzollern'sche  Gebiet;  daran 
schliesaen  sich  die  Klieinprovinz  mit  ihren  zahlreichen  fafit  durch- 
aus bewaldeten  Höhenzügen  und  Brandenburg»  dessen  sandreicher 
Boden  oft  nur  zur  Forstcultur  geeignet  ist.  Im  Allgemeinen  wird 
der  Hokbedarf  des  Inlandes  bei  einer  Produetion  Yon  etwa  600 
Millionen  Osterr.  Kubikfuss  voll.stindig  gededct^  wenn  auch  die 
waldftrmeren  Grenzstrecken  ihr  Holz  im  nShem  Auslande  zu  kau- 
fen genOtliigt  slndv  Es  bildet  sogar  die  Holzausfuhr  einen  bedeu- 
tenden Handelszweig  för  die  Provinzen  Preussen  und  Pommern.') 
Im  übrigen  Deutschland  ist  fast  überall  grosser  Holzreich- 
thum vorhanden,  und  es  stellt  sich  der  Cultur-Zustand  aller  seiner 
Wälder  auf  eine  immer  liölierc  Stufe.  In  den  meisten  Staaten 
bildet  das  Holz  einen  wichtigen  AusfuhrartikeP),  besonders  im 
südwestlichen  Deutschland,  in  Kurhessen  und  in  Thüringen.  Schätzt 
man  den  gesammten  Hölzer  trag  Deutsclüand's  (ohne  Oesterreich 
und  Preussen)  auf  940  Millionen  österr.  Kubikfuss  jährlich,  so 
entfiillcn  davon  etwa  zwei  Drittel  auf  den  Süden,  und  das  flbrige 
Drittel  zur  grössem  Hftlfte  auf  die  Mitte»  zur  kleinem  auf  den 
Norden.*) 


Im  J,  1861  gdtmgten  in  dm  freien  Verkehr  des  ZultTenine  Uber  preosd- 
idie  ZoUimter: 

Brennholz  Werkholz 

,  «.  ,  t.  «  Oft«  ^.w^  .  .      «.  (2,069,520  ZoU-Gtr. 

ab  Einfuhr  2,399,100  österr.  Knhililius  { . 

'     '  (1,474,018  Btüdie 

alB  Ausfuhr  2,164,640      „         „      |;;838,880  SHieke 
*)  Im  gaaxea  dentsehen  ZoUverdne  betrag  1861 

vom  Brennhols  vom  Workliolz 

^.   «.         » ««^  -        „  ^.^^     (6,787,320  Zoll-Ctr. 
die  Einflihr  3,035,920  öaterr.  Kubikftassr'         ,  ^,  .  , 

'  ^l,586,13o  Stucke 

^-  .  .nno^.«  (8,645,522  ZoU-Ctr. 

d»A«f.,U,  4^02.410      „         „.    |,;8,3;50,  g«^ 

Von  den  Nebenprodneten  der  deutschen  WUder  werden  im  AUgem^en  mehr 
Quantitäten  ,  in  den  Zollverein  eingeführt,  «la  ausgeführt 

Von  ^eaem  um  Durchschnitte  lierechneten  Holiertnige  kommen  auf  Bayern 

34  Proc,  auf  (las  Königreich  Saclisnn  5  Proc,  auf  Württemberg  t2  Proc,  auf  Baden 
13  Proc,  auf  die  hessischen  Länder  10  Proc.,  auf  Tliiiriiigen  6  Proc.,  auf  Hannover 
uufl  Hnmnscliwcip  10  Proc.,  auf  die  norddeutsche  Ebene  5  Proc,  auf  Nassau  3  Proc. 
uud  auf  Waldcck-Pyrmout  uud  Luxemburg  2  Proc. 
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Süd-Deutschland  ist  somit  fast  in  allen  seinen  Theilen 
«ehr  8tark  bewaldet.')  Die  grusstcn  zusammenhangenden  Forste 
aber  kommen  im  bayerischen  Hochgebirge  mit  den  Algauer  Alpen 
und  im  S<^w«rzwalde  Wflrttembärg's  und  Baden's  vor.  Ein  eigen- 
tblbuHcher  Nahrungszweig  in  Luxemburg  ist  die  dasigie  Cultur 
der  Lohhecken,  auf  welcher  fast'  der'  ganze  Wohlstand  des  Oes^ 
lings  (des  nOrdlidien  Landtheiles)  beruht. 

In  Mi 1 1 e  1  - D  e  ü  1 8  ch la n d  hat  die  Forstwirthschaft  Sachsen^s 
einen  europäischen  Buf,  obschori  auch  die  Wälder  Kurhessen*s  im 
vortrefifliclicn  Zustande  sind  und  im  Thöringcr  Waldgebirge 
die  sorgsam  betriebene  Forstcultur  in  vielen  Gegenden  die  Grund- 
lage des  Daseins  der  Bewohner  bildet.  Auch  AValdeck-Pyrmout 
producirt  bei  Weitem  mehr  Holz,  als  es  bedarf.-) 

In  Kord-Deutschland  besitzen  nainentlich  Hannover  und 
Braunsdiweigy  zumal  in  iliren  sudlichen  Theilen  (auf  dem  Harze), 
femer  Lauenburg,  Anhalt  und  Lippe  ausgedehnte  und  zahlreiche 
Förste;  beschränkter  ist  der  Waldboden  in  den  mecklenburgischen 
Sta&ten,  in  Oldenburg,  dessen  Miirschland  des  Holzes  &st  gänz- 
lich entbehrty  und  in. Holstein,  wo  nur  die  Ostseite  trefflich  her 
waldet  .ist«') 

Das   britische  Reich  hat  verhältnissmftssig  unter  allen 

europäischen  Staaten  das  geringste  Waldareale,  da  die  früheren 
sehr  ausgedehnten  Forrte  im  Laufe  der  Zeit  fast  gänzlich  ausge- 
rottet Minden.  Grössere  Waldmassen  findet  man  nur  in  den 
Bcliottlschen  Hochlanden ,  während  in  England,  Wales  und  Ir- 
land die  Waldungen   meist  Anpflanzungen  aus   neuerer  Zeit' 


))  In  6m  grossoi  msaiqiiieiihSiigiuidai  Waldmasaea  Bayern'«  giebt  <»  vonug- 
Uvli  Kttdelliali,  disr  Spessart  und  da»  Bhöngebizge  beaitien  die  aohonsten  Lanbholi- 
bestände;  m  Württemberg  und  Baden  trägt  vorzüglich  der  Schwarzwild  Naddhols, 
.  sonst  ist  iu  allen  süddeutschen  Staaten  das  Laobholz  vorhernsehend. 

Das  Königreich  Sachsen  besitzt  im  Süden  und  Norden  Nadelwald,  im  Xord- 
oitcn  Liuihwald,  Kiirhessea  iu  Schmalkalden  und  im  Ilmiiuiidchon  tmsehnliclic  Fliiclieu 
Nadt'llH)]/.,  iu  den  ül'rig.-n  Theilen  meist  Laubholz,  die  übrigen  mitteldeutscheu  Staaten 
in  den  iiuchgebirgen  des  Thüringer  Waldes,  sowie  im  voigtläudisuhen  Bcrglande  vor- 
aUglick  NadflllMda,  in  deit  ftbiigai  Wildem  liist  dorcligeheads  Lanbltoks,  besonders 
BueluHi. 

')  hk  Hannover  sind  die  sSrnnitlieben  deutsoben  Wjddbäume  vertreten ,  wenn- 
gldeh  sieb  ioi  Grasen  mebr  Nadelbelsi^der  vorfinden;  in  Oldenburg  erscbetnen  die 

Eiche,  Buche  und  Kiefer  als  herrschende  Holzarten;  in  Bramischweip ,  wie  in  den 
iU»ngen  Ideiaea  norddeatschea  Staaten  ist  das  Laubhobi  bedeutend  ilberwiegend. 
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sind.')  Die  Holzproduction  ist  daher  auch  gerins^,  und  es  muss 
soMohi  Brenn-  als  Baumateriale  aus  fremden  Staaten  eingeführt 
werden.^)  Demungeachtet  liefert  das  Reich  eine  ziemlich  grosse 
Quantität  Kutzholz,  da  zahlreiche  £&ame  über  Felder  und  Wie- 
sen zerstreut  stehen. 

Ebenso  hat  Frankreich  im  Ganzen  Mangel  an  Waldungen 
und  ihren  Projittcten,  obschon  in  nenetter  Zeh  die  FtMwtcultnr 
bedeutende  Fortschritte  macht,  und  die  Regierung  groiaen  Werth 
auf  die  Bewaldung  der  Berge  legt,  besonders  dort,  wo  an(^  die 
Öffentliche  Sicherheit  das  Hindemtss  des  Waldstandes  erfordert,^) 
IHe  holzreichsten  Departements  sind  Cöte  d'Or,  Ober -Marne, 
Yogesen,  Ni6vre  und  Meuse,  am  ärmsten  ist  die  Bretagne.*) 
Der  Holzgewnnn  im  durchschnittlichen  Betrage  von  jährlichen 
1100  Millionen  Österreich.  Kubikfuss  reicht  für  den  Bedarf  des 
Kaiserthums  nicht  aus,  wesswegen  eine  grosse  Menge  Bau-,  Nutz- 
und  Brennholz  eingeführt  w  ird/) 

Kussland's  Boden  ist  besonders  im  Norden  überaus  reich 
an  Forsten,  da  ganze  Gouvernements  eine  beinahe  zusammenhän- 
gende Waldmasse  bilden,  dieselben  liefern  viel  mehr  Erzeugnisse, 
als  es  der  Bedarf  des  Inlandes  erheischt.^)   FOr  Bussland  tnnd 


In  EiiglHii«!  »iud  die  westlicheu  und  siidliclicii  Grafschaffe»  im  Ganzen  besser 
liewaldet  tda  die  ö.^tUclicu  uud  uördlichcii ;  als  Schi  (Ts  hauholz  be^ouders  berühmt  ist 
die  cnglisclic  Eiolic.  Die  uusgedehutcstcn  und  worthvulläten  Wilder  SchottlMlds  liegen 
iu  deu  Gratschaltuii  reiUi,  Abcrdecn,  Koss  un<l  Inveinoss. 

^)  Die  Iluliciufuhr  gescliieht  vorzüglich  aus  Norwegen  und  Schweden,  aus  dem 
Königr.  Trcussen  und  uuä  den  amerikaniach-britischeu  Colouieu.  Dieselbe  betrug  im 
Jahre  1862  120,1 74>600  Ssterr.  Kul»ikAus. 

*)  Im  Jahre  1860  erselueii  ein  Gesetz,  weldies  die  Wiederbewaldnng  der  Benfe 
Frankrdehfl  »u  einem  Staatstweidte  erklirte,  nnd  inibige  dessen  1861  bereits  «dion 
8059  Wiener  Joche  «nfgeforstet,  473  Saatschnlen  von  573  Joch  Flidie  angelegt  «nd 
in  mehreren  Departements  Sameudarren  errichtet  wurden. 

In  Frankrcicli  faideu  sich  hauptsächlich  Eichen,  Birken,  Ulmen,  Eöcbeu  und 
Buchen,  ErlcJi  an  feuchtei)  Orlen ,  die  Tanne  im  Jura  und  in  den  Vogesen ,  wo  sie 
eine  grosse  ^iiizahl  Bretter  lieiert,  die  Fit  lite  in  den  Pyrenäen,  die  Lärche  in  deu  Alpen. 

^)  hn  Jalirc  1863  betrug  iu  Frankreich  die 

Einfohr  Ausfhhr 
f     2,127,900  Seterr.  KnUkfiiss        796«d00  Meer.  KnbIkAiss 

vom  Ureuuholzj       606,515  Biindd  Beiesig  233,293  BOndal  Beissig 


vom  Werlüiolx 


1661,225,900  östcrr.  Knbikflus   255,006,500  österr.  KvbikfiiSB 

34,627  Stücke  2,908  Stücke 

'■)  KuHshmd  exportirlc  vorzüglicli  auf  dem  Nienicn,  auf  der  Weichsel  und  auf 
dem  n  eiä^eu  Meere  im  J.  1861  verschiedene  Uolzer  im  Werthe  von  9,634,727  fl.ö.W. 
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aucli  (He  Wälder  und  ihre  Erhaltung  von  grösster  Wichtigkeit 
sowohl  für  die  bedeutenden  Berg-  und  Hüttenwerke  und  für  den 
ausgedehnten  Schiftbau,  als  auch  für  den  Hiluserbau  in  den  der 
Bausteine  ermangelnden  Landesstrcckeii,  für  die  Theer-  und  Pott- 
ascheboreitung  ctcJ)  Es  wird  daher  in  manqUen  Gegenden  dieses 
Staats  die  Forstwirthschaft  wirklich  grossartig  betrieben,  obschon 
.im  Allgomemen  derselben  theils  dus  Klima,  theils  aber  auoh  der 
Uebexflu88  an  Holz  und  anigleich  der  Mangel  an  Transportniittelii 
bei  groBflen  Entfemiiiigeii  bedeutende  Hindeniuse  entgegenstellen. 
Auch  Finnland  und  Polen  besitzen  ein  grosses  W^ldareaL 
Zw^  in  Bussland  mohtige  Nebennutzungen  der  Wfllder  sind  die 
Theerber^tung  und  die  Bastverarbeitung. 

Auch  die  skandinavische  Halbinsel  hat  ungeheuer  aus- 
gcdelmte  AValdflächcn,  von  welchen  in  Schweden  nur  28  und  in 
Norwegen  45  Procent  regelmässig  cultivirt  werden.^)  Die  bishe- 
rige Vernachl<1«sigung  einer  rationellen  Forstwirthschaft  führt  aber 
auch  allmälig  eine  immer  grössere  Abnaluiic  der  AYäldcr  herbei. 
Obschon  daher  in  beiden  Königreichen  kaum  die  Hälfte  des  bei 
der  grossen  Ausdehnung  der  Forste  möglichen  Holzertrags  er- 
zielt wird,  so  werden  dooh  trotz  des  bedeutenden  einheimischen 
Verbrauchs  grosse  Quaatitftten  von  Holz  und  andi^ren  Wald- 
producten  (vorzQglich  Kinde)  naoh  fremden  Staaten  au^^efilhrt.') 

In  der  dftnischen  Monarchi-e»  wo  jder  Antheil  d«  Wie- 
der an  der  productiven  BodenflAdie  sehr  genug  ist,  widmet  man 
gegenwärtig  der  Forstcultur  grosse  Aufinerksamkeit.^)  Die  üfitte 
und  die  I^Yest^eite  von  Jütland  und  Schleswig  ist  sßkr  waldarm, 


')  Im  ganzen  russischen  liciche  ist  die  Fichte  nm  M'eitcstcn  verbreitet ,  tlie 
Lärche  und  die  Tanne  finden  sich  in  den  nördlichen  Kcgionon  den  Staats;  von  den 
Laubholzern  kommen  in  den  kältesten  bis  zu  den  gemässigten  Landcsthcilcn  voi-züglich 
die  KrkA  and  die  Espe  und  tn  der  mittleren-  Region  taxeh  die  Eiehe  vor. 

*)  Die  am  Unfigaton  in  Seliveden  mid  fforwegen  vorlcommenden  Banmarlen 
nnd  Fiehtm,  Turnen,  Birken,  Erlen  nnd  Eschen,  in  der  sQdlidien  HUfte  «udi  Eiehen, 
und  gena  im  Bilden  Buchen. 

')  Im  Jahre  1861  cxportirte  Schweden  1, "478,393  Duzend  Bretter  und  Planken 
und  780,133  Stüok  Balken  und  Sparren,  Norwegen  28,711,400  öaterr.  Knbikfius  Hola 
im  Allgemeinen.  * 

*)  Unter  den  Waldbännien  Dänemarks  nimmt  die  Buche  den  ersten  Piat:^  ein, 
nach  dieser  die  Eiche,  Birke  imd  Erle;  Nadelhölzer  sind  erst  in  neuerer  Zeit  ange- 
pflanzt worden. 


Bnuthaiii,  dl«  iltut«a  iCuropa'a.  S.  Asfl. 
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wahrend  die  Ostscite  und  die  Inseln  zienilicli  bedeutenden  Holz- 
reichthum besitzen;  das  Land  benutbi<2;t  Hol;^eliifulir.') 

Ebenso  besitzt  djis  Königreich  der  Niederlande  wenig 
Forste,  besonders  in  Nord-  und  Süd-Holland.  Am  meisten  Brenn- 
und  Zimmerholz  liefert  die  Provinz  Geldern,  auch  in  Nordbra- 
bant,  Drenthe  und  Limburg  wird  allmaJig  immer  mehr  Haideland 
mit  Hok  bepflanzt  Der  Ertrag  der  Wftlder  genfigt  fCat  den  Be- 
darf der  Bewohner  nicht,  nnd  es  muss  eine  bedeutende  Hok- 
menge  theik  von  den  Ostseelftndem,  thdls  auf  grossen  FlOasen 
aus  den  Bheinlftndem  eingefbhrt  werden.^) 

Mehr  Holz  erzeugt  Belgien,  wo  das  Forstareale  beinahe 
den  sechsten  Theil  des  Landes  einnimmt,  und  der  Südosten  be- 
sonders gut  bewaldet  ist;  jedoch  wird  auch  hier  Bauholz  im- 
portirt.^) 

In  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  nimmt  die 
Waldfläche  den  grössten  Theil  des  productiven  Bodens  ein,*) 
dranoch  ist  die  Forstcultur  erst  im  Entstehen.  Die  inländische 
Holzproduction  (beiläufig  180  Mill.  österr.  Kubikfuss)  genflgt  füs 
die  im  Lande  vorhandenen  Bedürfnisse  vollkommen;  da  aber  viel 
Holz  verschwendet  und  viel  zum  Häuserbaue  verbraucht  wird, 
ausserdem  eine  Menge  Wälder  auch  nothwendige  Sohutzwehren 
gegen  Bergabrutschungen  und  Lavinen  nnd,  so  bidbt  die  Ausfuhr 
von  Holz  immer  noch  germg.^) 

Spanien  hat  einen  ausgedehnten,  aber  zur  Zeit  sehr  wenig 
producirenden  Waldboden,  obschou  man  seiner  Cultur  gegenwärtig 
grössere  Sorgfalt  zuwendet.' )  Demungeachtet  befriedigt  die  Pro- 


1)  Im  ^geatlieben  Dänemark  mid  in  Schleswig  wurden  1860  1,534,680  btem 
Kublkfu»s  Brcnnhols  wd  862,640  Kubikfiim  nebst  3,970,668  ZoU-Otr.  Bslken  und 

fianholz  eingeführt. 

2)  In  den  Niederlanden  wurde  im  Julirc  1861  nrcnnliolz  zu  einem  Wertho  von 
90,295,  Bau-  und  Nutzholz  zu  einem  Werthe  von  8,695,417  fl.  ö.  W.  eingeführt,  und 
nur  lür  70,235  fl.  Brennholz  und  für  587,585  fl.  Bau-  und  Nutzholz  ausgeführt. 

*)  la.  Belgien  belief  sieh  im  Jahre  1862  der  ]bnp<nt  des  Bauholzes  anf  den 
Werth  von  6,137,200  fl.  ö.  W.,  der  Export  auf  699,600  fl. 

*)  Die  Wilder  der  Sdiweia  haben  in  der  mitem  Bergregion  dm  Nassbanm,  in 
der  obern  alle  Artmi  Laabwaldmigen  und  in  der  snbalirfidsehen  Begion  die  Tanne, 
Fichte  und  vorzüglich  den  Ahornbaum. 

ft)  Im  Jahre  1863  wurde  von  der  Sehweix  für  2,793,016  fl.  fi.  W.  vexaehiede- 
nes  Holl  in  andere  Staaten  ausgeführt. 

')  In  Spanien  sind  die  wichtigsten  Nadelhölzer  die  Kiefern,  die  Yorzüglichsten 
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duction  an  Brenn-,  Bau-  und  Nutzholz  beinahe  alle  BedQrf- 
niaee  des  Landes.^)  Eine  erhebliche  Bente  liefern  jedoch  bis  jetzt 
nur  die  Korkeidbenwälder  wegen  dee  Korks,  des  ak  Gerbmate* 
riale  überall  geschätzten  Bastes  nnd  des  vortreffliche  Kohlen  ge- 
benden Astholzes  jenes  Baumes.^) 

In  Portugal  befindet  rieh  der  Colturznstand  der  Forste 
auf  sehr  niedriger  Stufe ;  ein  geregelter  Betrieb  besteht  nur  in  den 
wenigen  königlichen  Wäldern.  Das  Land  besitzt  aber  genügend 
Holz.3) 

Im  Königreiche  Italien  umfasst  der  Waldboden  mehr  als 
'  der  produetiven  Fläche.  Im  Verhältnisse  zum  Gesammt- Areale 
nimmt  Toskana  den  grössten  Antheil  daran,  von  welchem  ein 
Drittel  mit  Forsten  und  Kastanienwäldcm  bedeckt  ist.  Minder 
ausgedehnt,  aber  gut  cultivirt  sind  die  Forste  in  den  alten  Pro- 
vinzen* In  Neapel  und  Sicilien»  wo  alle  Holzarten  des  sQd- 
liehen  Elinia's  vorkommen,  besitzt  Kalabrien  die  grussten  Wfllder. — 
Anch  in  der  BepubUk  San  Marino  geben  die  Steineichen, 
Eschen  imd  Kastanien  einen  guten  Ertrag,  sowie  der  Kirchen- 
staat hinteaglidi  Holz  produeiri  Wenn  anch  im  Allgemeinen 
in  den  italienischen  Staaten  eine  ziemlich  bedeutende  Holzmcnge 
gewonnen  wird,  so  ist  doch  durchschnittlich  die  jährliche  Einfuhr 
dieses  Materials  grösser,  als  die  Ausfuhr.^)  Ein  einträgUclies 
Quantum  liefern  die  Nebenproducte  von  Italiens  AV  äldern.'^) 

In  Griechenland  giebt  es,  besonders  im  Innern  von  Mo- 
rea,  ausgedehnte  Wälder,  die  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  der 


Laubhölzer  die  Eiche,  die  Kothbucke,  die  Kastanie,  der  Rflster  nnd  der  wilde  Oelbaum, 
der  In  Nieder-Aadalnsten  Uebe  WSlder  bildet  Za  den  yorzüglichsten  Nebennntzungeii 
der  Forste  geh&tn  dee  Semmeln  von  SmniuiMiinde  zu  Gerbmaterial,  von  Ltdenliel- 
maUf  von  enberen  Bididn  nnd  Kanmen,  veo  Aimeikzttntem  ete. 

*)  In  Spanien  wurde  1859  fElr  4,231,039  fl.  d.  W.  Hol»  theils  aus  anderen 

earopftischen  Staaten,  thtita  ua  Amerika  nnd  Ooeanien  eingeführt  nnd  fiir2»909,518  fl. 
anageHihrt. 

2)  Der  Export  des  Korks  hatte  1858  einen  Werth  von  3,554,380  fl.  ö.  W. 
Die  Wälder  Portuprals  bc.stidicn  ans  Kiefern,  Cyprcssen,  K;Htanion  nnd  nus 
uutcreiuiuidcr  gemischten  Eicltcnartcu,  unter  denen  die  Koriieiche  diu  liauptrollu  ;ipitilt; 
das  Land  ezportirte  1856  128,828  ZoU-Ctr.  Kork. 

*|  Im  KSnigreiehe  Itelien  betrag  1862  die  EinjUir  von  Brennholi  560,330, 
von  Tiwhlerhola  17,520,  die  Auafldur  im  Garnen  277,894  Zoll-Ctr. 

So  Uefitrt  £e  Hannaesehe  Manna  nnd  Chnnmi,  die  Elclie  QalU^fel,  die 
Flehte  den  SUaterpenttn,  die  Awkeiehe  Pantoffdliola  ete. 
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Bäume  darbieten;  der  Betrieb  ist  aber  noch  weit  aarüok.  In 
Tielen'  Gegenden  sind  übrigens  die  Forste  g&nzliob  zerstört»  tbeils 
darch  .die  Hirten,  theils  durch  das  Anbohren  der  Fichten  zur 
Oel-  und  Harzbereitung,  theils  durch  das  Niederschlagen  des 
Holzes  zum  Schi&baue.  Die  ionischen  Inseln  sind  sehr 
holzarm. 

Im  osmanischen  Reiche  steht  die  Forstwirthschaft  auf 
der  tieft*ten  Stufe.  Tn  einigen  Thcilen  der  unmittelbaren  Länder 
findot  man  undiircli dringliche  Wälder,  die  beinahe  gar  nicht  be- 
nützt werden  können,  während  benachbarte  Gegenden  oft  Mangel 
an  Holz  leiden.  Sehr  zahlreich  sind  die  Waldungen  in  Bulgarien 
und  Bosnien,  die  bei  einem  sorgäUtigon  Betriebe  einen  bedeuten- 
den Handelsartikel  liefern  könnten.  Ebenso  haben  die  Moldau 
und  Walachei  ausgedehnte,  aber  schlecht  bewirthschafitete  Wäl- 
der, aus  denen  dennoch  Holz  exportirt  wird.  In  Serbien  bil- 
den die  grossen  Forste  einen  Theil  des  Nati<malieichthttm*s. 
Montenegro  besitzt  dagegen  von  den  'früheren  dichten  Nadel- 
holzwftldem  nur  noch  wenige  Ueberreste;  hin  und  wieder  giebt 
es  auch  Laubholz. 

11.  Jagd  imd  Fischerei. 

Tn  directcr  Verbindung  mit  der  Forstcultur  steht  die  Jagd, 
wolclio  nur  in  jenen  europäischen  Staaten  belangreich  ist,  wo 
noch  dichte  Waldungen  angetroflen  werden.  Die  grösste  Bedeu- 
tung hat  die  Jngd  vorzugsweise  in  llussland,  in  welchem 
Reiche  sie  eine  ergiebige  Quelle  des  Wohlstandes,  namentlich 
durch  die  Objecte  des  Pelzhand^s,  bildet.*)  Ebenso  ist  dieselbe 
Yon  grosser  Wichtigkeit  in  Norwegen*),  bei  weitem  geringer 
in  Schweden,  wo  das  Wild  bereits  in  das  Innere  des  Landes, 
besonders  des  Nordens,  zurfickgedrängt  ist.  Eine  nicht  unergie- 
bige Beschäftigung  der  Bewohner  ist  die  Jagd  in  der  Türkei, 
deren  mittelbare  und  unmittelbare  Länder  einen  Ueberiiuss  an 


1)  Viel  wichtiger  als  iin  (  ai ( ipaiM  tj,  n  Hussland  ist  die  Jagd  aui'  Pülztliiere  in 
Sibirien.  Im  t'urui»iti.sclicn  Kiissliiiid  sind  die  Füchse,  li^icliliürnehen ,  deren  Fell  na- 
mentlich im  Innern  de»  Reiches  grossen  Verbrauch  findet,  Büren,  Wölfe,  Daclue, 
Luebte,  Fisehottern,  Zobel,  Hemeline  n.  »,  v.  die  vonOc^iohateo  PeHtÜilere. 

*)  In  Norwq^  spielt  die  Jagd  »nf  Pelathlere  mid  wilde  Rviutbtere  nne  heiv 
Yomgende  RoUe. 
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jagdbRrem  Wilde  besitzen.  Auch  Griechenland  ist  reich  an 
Wild,  ohschon  es  hier  an  einem  rationellen  Jagdbetriebe  voU- 
stlbMUg  iehlt.  In  den  übiigea  Staaten  des  ErdtheilB,  wo,  mit 
Ausnahme  der  Hockgebicge,  die  reissenden  Wildgattungen  fast 
durcbgehends  aosgeiottet  sind,  bat  die  Jagd  gegen  firühere  Zeiten 
sebr  abgenommen,  wenngl^oh  der  Wildstand  in  vielen  Lftndem 
noofa  immer  sehr  gross  ist,  wie  namentlich  in  der  österreicbi- 
seben  Monarchie  (zumal  in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Ga- 
liakai,  den  Alpenlftndem,  Oesterrdch  unter  der  Ens  und  Ungarn), 
in  verschiedenen  Theilen  des  preussischen  Staats  und 
Deutscliland's  (in  Bayern,  Hannover,  Braimschweig,  Württem- 
berg, den  hessischen  Staaten,  in  Nassau  und  Anhalt,  in  verschie- 
denen Ländern  Thüringen's  etc.)  und  in  den  gebirgigen  Gegen- 
den von  Fran  k  )  eh.  Von  minderer  Bedeutung  ist  die  Jagd  in 
der  Schweiz,  in  Grossbritannien  und  Irland,  wo  sie  auf 
daä  leidenschaftlichste  betrieben  wird  und  durch  strenge  Gesetze 
beschützt  ist,  auf  der  apenninischen  und.  pyrenäischen 
Halbinsel,  trotzdem  dass  ihre  Objecto  hier  mannigfaltig  sind, 
und  in  Belgien,  wo  nur  die  Ardennen  viel  Wild  bergen;  ohne 
jeden  Belang  ist  sie  endlich  in  Dänemark  und  den  Nieder- 
landen. —  Unter  den  Gegenstftnden  der  Jagd  ist  das  wilde  Ge- 
fittgel  mehr  oder  weniger  Ober  alle  Länder  des  Erdtheils  ver- 
breitet'), ebenso  der  Hase,  dessen  Stelle  in  Spanien  und  Portugal 
durch  das  Kaninchen  vertreten  wird,  das  übrigens  auch  in  Frank- 
reich sehr  häufig  vorkommt.  Hirsche  und  Rehe  findet  man  am 
zahlreichsten  in  Mittel-Euroiia,  seltener  .sind  die  Milden  Schweine; 
Gemsen  und  Steinbücke  werden  auf  den  Alpen  und  Pyrenäen 
gejagt,  Murmelthiere  auf  den  Alpen ;  Bären  werden  am  häufigsten 
in  Kussland  und  Skandinavien,  dann  in  den  Alpen,  Karpaten, 
•  Pyrenäen  und  in  der  Türkei  angetroffen,  Wölfe  in  Kiissland,  in 
Skandinavien,  im  osmanischen  lieiche,  in  den  östlichen  Kronlän* 
deni  Oesterreioh's,  in  der  Schweiz,  auf  der  pyrenäischen  Halb* 
insel  u.  B,  w. 

Die  Fischerei  zerD&Ut  in  zwei  Hauptzweige,  in  den  Fang 
von  Süsswasserfischen  und  in  den  von  Seefischen  und  sonstigen 


')  In  <l'  r  T'iii;;.'lj«ng  von  Hallo  uuil  Lciu-Mj-  ist  der  »tarke  lATchcnfiiiigf  eine 
nicht  unbc'dcukiKlu  Ncbeiibescliiifti^iuig  iUt  ÜuwuIjucj".  Die  ilHizbuvülkcriuig  treibt 
einen  beträchtlichen  llaudel  mit  äiiigvögehi. 
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Bewohnern  der  Meere.  Der  erstere  ist  im  Ganzen  genommen  von 
geringerer  volkswirthschaftlicher  Bedeutung  als  der  letstere,  indem 
or  gegen  froher,  namentlich  in  protestantischen  Lftndem,  an  Wich* 
tigkeit  verloren  hat  Doch  bildet  er  immerhin  in  verschiedenen* 
Landern  des  Erdtheils  einen  ergiebigen  Erwerbszweig  und  ist 
namentlich  in  Bus sl and  l&r  viele  Gegenden  des  weiten  Bdchs 
eine  Hauptquelle  des  Wohlstandes.')  Im  österreichischen 
Kaiser  Staate  ist  bei  dem  grossen  Fischreichthume  seiner  Teiche, 
Seen  und  der  meisten  Flüsse  (besonders  der  Theiss  und  Donau) 
die  Fischerei  beträchtlich,  ebenso  in  Preussen  und  anderen 
deutschen  Staaten;  in*  Frankreich,  in  der  Schweiz,  im 
nördlichen  Spanien,  Italien  und  dem  opmanischen  Reiche 
sind  die  Binnengewässer  gleichfalls  reich  an  Fischen,  deren  Fang 
auch  in  Irland  und  Schottland  mit  grosser  Aufinerksamkeit 
betrieben  wird. 

Der  Fang  von  Seefischen  und  anderen  Bewohnern 
des  Meeres  bildet  ftkr  verschiedene  Staaten*Europa*8  einen  sehr 
wichtigen  Nahrungszwag,  da  durch  denselben  eine  Menge  von* 
Lebensbedürfiiissen  und  Materialien  für  die  Fabrikation,  sowie 
von  Gegenstftnden  für  den  grossen  Handelsverkehr  geliefert  wer^ 
den.  Auf  den  Walfi  schfang  im  arktischen  Eismeere  senden 
die  Russen  Schiffe  von  Archangelszk  und  Kola  aus,  die  Norweger 
ziehen  zu  diesem  Zwecke  bis  nach  Spitzbergen.  Von  Grossbritan- 
nien, Frankreich  und  den  Niederlanden  wird  dieser  Zweig  der 
Seefischerei  in  den  nordischen  Gewässern  und  in  der  Südsee  nur 
mehr  in  geringer  Ausdehnung  betrieben,  seitdem  sich  die  Nord- 
Amerikaner  desselben  mit  grösstem  Eifer  bemächtigt  haben.  Am 
K  ebben  fange  betheiligen  sich  in  Europa  zumal  England,  Frank- 
reich, Russland  und  Norwegen;  doch  ^  ist  derselbe  auch  auf  der 
dftnischen  Insel  Anholt  und  auf  Island  zu  Hause. 

Der  eigentliche  Fang  von  Seefischen  ist  eine  reiche  Ein- 
kunftsquelle besonders  in  Norwegen,  in  den  Niederlanden,  im 
britischen  Reiche,  in  Spanien  und  Portugal,  Statistisch  am 


1)  In  Baasland  hiit  d«8  ongebeuere  Wassersystem  eine  grossartige  Fisclieret 
lieiTozgenifiBii ,  die  fttr  die  Bewohner  dee  Reidia  nieiit  allein  einen  nneiediSpflicliett 
CSonsnmlioneiirtilcel  dwbietet,  sondern  aach  €l^;ens1inde  sur  Auaftilir  liefert.  INe  Ca« 
viarbereitong  nnd  die  (3ew{minn{f  der  HaiiMinblase  Ist  an  der  nutem  Wolga  nnd  am 
kaspiflclien  See  von  höchstem  Belange  und  der  FiscbCuig  im  kaspbcheif  See  ist  Qbei> 
lianpt  einer  der  bedeutendsten  NabrungnBireige  des  GhmTemements  Astraehan. 
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wichtigsten  ist  der  Fang  jener  Seefische,  welche,  wie  die  Kaheljau's, 
Hftringe,  Sardellen  und  ThuDfiache»  den  Gegenstand  eines  bedeu- 
tenden Handelsyerkehrs  bilden.  Der  Kabeljau')  lebt  In  den 
nördlichen  Meeren  und  wird  in  Europa  namentlich  am  sttrksten  an 
den  Kosten  von  Norwegen^),  dann  an  jenen  von  Island,  Schotdand, 
Seeland  und  FOnen,  auf  der  Doggersbank  zwischen  England  und 
Jfitland,  an  den  Küsten  von  jQtland,  den  Niederlanden')  und 
Frankreich  gefangen.^)  Viel  grossartiger  ist  aber  der  Kabeljau- 
fang auf  den  Bänken  bei  Keufoundland,  wo  bei  demselben,  ausser 
den  Amerikanern,  Engländer  und  Franzosen  beschäftigt  sind.  Die 
Häringsfischerei  wird  am  lebhaftesten  von  den  Briten,  Nor- 
wejrern  und  Holländern  betrieben,  und  findet  besonders  an  den 
britischen,  norwegischen  und  dänischen  Küsten,  in  den  Scheeren 
von  Göteborgs-  oder  Bohuslän  Schweden's,  in  der  Kord-  und 
Ostsee  überhaupt  statt.*)  Sardellen  und  Thunfische  werden 
am  meisten  an  den  Küsten  Frankreich*s,  Spanien's,  Italien's  und 
Oesterreich's,  erster«  auch  an  der  englischen  Küste  ge&ngen.  — 
Austernbftnke  findet  man  an  den  mdlsten  Küsten  Europa's; 
am  geschätztesten  sind  die  Austern  von  den  Küsten  Frankreick's 


I)  Der  getrocknete  Kabeljau  he'isst  Stockfisch,  der  eingeaalaeue  Lmber> 

dan,  der  eingesalzene  und  dann  petrockncfc  Klippfisch. 

■•^)  In  Norwegen,  welclu-s  1859  bei  tiOO,000  Zoll-Ctr.  KnlM'ljan's  von  allen  Sorten 
exportirte,  ^aren  im  J.  1860  beim  Kabeljau£ange  5675  Fahrzeuge  mit  24,266  Mann 
beschäAigt. 

*)  Die  Holunder  betrüben  dUe  KRbc\jaufieeberd  sowolil  «t  ümn  KHeten,  wie 
«ttf  der  Doggersbank,  selten  bei  bUnd,  und  exportirten  1861  IQr  230,000  fl.  W. 
Stoekfiseh  nnd  Luberdan. 

*J  Audi  Bnsslend  betrübt  hi  adnen  nordisehen  Meeren  den  Kab^anfimg;  docb 
ist  hier  der  Import  bedeutend  grösser,  ala  der  Export. 

*)  Der  stärkste  Häringafang  kommt  bei  <lon  scliotfisclicn  Orkneys-  und  Shet- 
lands-lnäüln  vor.  In  Schutflaud  waren  im  J.  1861  beim  Kabeljau-  und  lläring^sf:uit?e 
12,674  Schiffe  und  Boote  mit  42,'i78  Menschen  bescbilftigt ;  der  Kxisort  von  lläringcu 
auü  dem  vereinigten  britischen  Königreiche  belicf  »ich  im  J.  ibÜ2  aut  510,411  Fä^der 
im  Werthe  von  6,931,000  fl.  6.  W.  Norwegen  exportirte  im  J.  1861  581,527  Tonnen 
HXringe  k  480  StAek,  1860  dagegeu  829,765  Tonnen.  In  den  Niederlanden  veren 
im  J.  1861  91  Sdiiffe  mit  der  grossen  mid  181  Sehilfe  mit  der  lüeinen  oder  firiachen 
HilringsAscherei  besehiftigt,  der  Itmg  Iwi  der  erstem  ergnb  39,260  Tonnen,  bei  der 
letstem  20,568,450  Stade;  an  Brmtb&ringen  (Bdckling)  worden  25,419,095  Stück  ge- 
fangen. Die  Ausfuhr  der  üäringe  in  den  Niederlanden  überhaupt  hatte  im  J.  1861  einen 
Werth  von  676,000  fi.  ö.  W.  —  In  der  O^tst-e  wird  die  Häringsfischerei  Iiespuders 
•chwongbaft  an  der  Küste  von  Pommern  betrieben. 
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(besonddiB  an  der  Bai  von  Gancsle  und  von  GnuiTille),  Engiand's 
(zumal  an  den  EOeten  von  £ssex  und  Kent),  Irland'«,  Hol- 
landes und  Belgien*8  (von  Ostende),  Schleewig's  und  Jütland^ 
Norwegen'»,  Schweden's  (an  der  KOste  von  Bohuslftn),  Italien'» 
und  Oesterreich's  (bei  Venedig  und  Trlest).  Die  Korallen- 
fischer ei  bildet  an  einigen  Theilen  der  franzunischen  und  italie- 
nischen Küste,  sowie  an  den  Küsten  von  Andalusien,  Portugal 
und  Dalmatien  ein  einträgliches  Gewerbe.')  Zur  Seefischerei  wiid 
auch  die  Einsammlung  von  Badeschwämmen  gerechnet,  welche 
sich  besonders  an  den  Gestaden  des  ägäischen  Meeres  (in  der 
Türkei  und  in  Griechenland)  in  grofiser  Menge  vorfinden. 

IL  Beigbau. 

1,  Allgemeines. 

Zu  den  wichtigsten  Quellen  des  Nationalreiohthums  der 
Staaten  gehören  die  Producte  des  Mineralreichs,  namentlich  jene» 
welche,  wie  Eisen,  fossile  Kohlen  und  Salz,  den  entschiedensten 
EinfiusB  auf  die  gewerbliche  Industrie  und  die  Landwirthschali 
ausftben  und  zu  den  unentbehrlichsten  BedCkrfiriissen  der  Menschen 
zu  rechnen  und.  Es  bildet  demgemäss  der  Bergbaiu,  im  Ver- 
me  nut  dem  Hftttenwesen  und  den  Salinen,  in  sehr  vielen  Län- 
dern unseres  Erdtheib  einen  Hauptsweig  der  Erwerbethätigkeit 
der  Bcvülkcruiig.  j 

Unter  den  Grossstaaten  sind  im  Allgemeinen,  was  die  sorg- 
fältige Benutzung  der  Lagerstätten  und  das  Quantum  der  gewon- 
nenen Erzeugnisse  bctrifi't,  das  britische  licich  und  die  preussi- 
8 che  Monarchie  ausgezeichnet,  obsckon  in  letzterer  der  Berg- 


I)  Sfthr  bedeutend  ist  die  Kondleufisdierd  auf  j^eilien,  bd  Meenna  and  Tra- 
paui,  wo  sie  eine  grosso  Anzahl  Jrenschcn  beschäftigt. 

^)  Dio  folgenden  Abschnitte  behandeln  den  Borgb.ut  im  weitern  Sinne,  also  nicht 
bluö  die  rolif»  rTowinining  der  Erze  und  sonstigen  iiiitzHclitMi  Mineralien,  sondern  ancli  di<' 
Darstollnng  der  M<;talli'  etc.  (Hüttenbetrieb  im  engern  Sinne)  und  des  Salzes  (Salincu- 
bctrieb).  —  Die  Gcwiimnng  der  Erze  und  bestimmter  anderer  Mineralien  bildet  in  den 
meisten  Staaten  den  Gegeuätand  einea  Kegals,  wobei  Priva^rsonen  den  Bergbau  nur 
auf  Grand  besonderer  Bdeihnng  dnrdi  den  Staat  b^reiben  kSnnen.  In  mebremi  Staa- 
ten («le  namentlieb  hi  Frankreidi|  Belgien  etc.)  bedarf  es  -aum  Betriebe  des  Berg- 
ban*e  nur  einer  gewerblidien  Concession. 
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bau  mehr  auf  den  Süden  der  östlichen  Ländermasse  und  auf  die 
beiden  westlichen  Provinzen  beschränkt  ist.  Auch  Frankreich 
erfreut  sich  eines  sehr  rationellen  Betriebs  seiner  Bergwerke. 
Oesterreich  überti-ifft  dagegen  durch  die  Mannigfaltigkeit  Ton 
Erzen  nnd  anderen  Mineralien  alle  ftbrigen  europäischen  Staaten, 
doch  and  die  Lagerst&tten  noch  nicht  gehörig  ausgebeutet 
Alle  Kronlftnder  dieses  Beichs  nehmen  am  Bergbane  mehr  oder 
weniger  Theil,  am  bedeutendsten  aber  ist  derselbe  in  Steiermark, 
Kärnten  und  Krain,  Ungarn/ Siebenbürgen,  Böhmen,  Mähren, 
Schlesien  und  Galizien.')  In  Russland  liegen  die  wichtigsten 
Gruben  auf  asiatischem  Boden. 

In  Deutschland  im  engern  Sinne  ist  der  Bergbau  Sach- 
sen's  altberühmt.  Vielseitig  ist  der  Bergwerksbetrieb  auf  dem 
Harze,  an  welchem  (ausser  Preussen)  Hannover,  Braunscliweig 
und  Anh.alt  participiren ;  im  Unterharze,  am  Kammeisberge  bei 
Goslar,  ist  der  Bergbau  den  beiden  Staaten  Hannover  und  Braun- 
schweig gemeinschaftlich  (Gommunions-Harz),  doch  so,  dass  Vi  ^^^n  ' 
hannover'schen,  Vy  braunschweig^schen  Antheil  bilden.  £ine 
der  wichtigsten  Kahrungsquellen  ist  der  Bergbau  in  Nassau,  dann 
in  Kurhessen  und  verschiedenen  Theilen  Bayem's.  Von  den  th&- 
ringischen  Staaten  besitzt  nur  das  Land  &-Koburg  keine  Berg- 
werke, am  blühendsten  sind  dieselben  in  S.-Meiningen.  Aber, 
auch  in  Württemberg,  Baden  und  dem  Grossherzogth.  Hessen  icit 
der  Bergbau  recht  ansehnlich,  der  ausserdem  (abgesehen  vom 
Salinenbetriebe)  noch  in  Luxemburg,  Schaumburg-Lippe,  Waldcck, 
Mecklenburg-Schwerin,  in  dem  Oldenburg.  Fürstenth.  Birkcnfeld 
und  dem  homburgischen  Oberamte  Meisenhelm  getrieben  wird.-) 


')  Im  Ijriti.scht'U  Keiehc  liotru;^  \HGi  der  GrMwerlli  <lcr  produciiioii  .Mctallo 
lind  fo.HS!len  Kolilcii  nalic/n  35(1  Mill.  (1.  ö.  W.,  m-ovoii  auf  (Wo.  Kohlen  fjist  'ilO^Iill. 
tl.  eiitfielci)  :  di  r  nddu  ertli  der  Salzprotluetiun  l)tlief  «ich  1H6Ü  nur  auf  5,915,000  il. 
In  Frankreich  betnipf  der  l'rodiictionswerth  der  Metall«  und  Kolilen  im  .Jahre  IH59 
110  Miil.  fl.  l)..W.  In  Prcussen  waren  b«i  den  Bergwerken,  äämmtlichcn  Hutten  und 
d6D  Salinen  im  J.  1861  f 8t, 501  Arbeiter  besehUligt  und  wur  der  gesammte  Pfodnc- 
lfou««rerth  ISO  Hill.  fl.  ö>.  W.;  ftbsBglleli  der  Rattninrerke  ergiebt  «ich  ein  Arbeitor- 
tstand Yoa  etWA' 143,000  R6plen  und  ein  Prodnotlonsvertb  von  circa  88  Hill.  tl.  8.  W. 
la  der  Saterr^bltchai  MonarcHft  fiuden  bei  den  Beiy-  and  Bttttenirerken  (exdnsive 
RitflRnSrR'erkc)  unä  den  Salinen  im  Jahre  1862  13*2,000  Arbeiter  Ihre  Nahrnnc:  und 
betrag  der  Goldwcrth  dor  Production  uahestt  90  MUl.  fl.  ö.  W.,  wovon  40,245,000  fl. 
aaf  die  Salinen  kruncn. 

^)  In  den  deutsche  i  Stauten  (uime  Oesterreich  und  Treussen)  sind  l>ei  den 
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Sonst  findet  man  in  Europa  den  bedeutendsten  Bergbau  in  Spa- 
nien, dessen  unermessliclie  Schätze  von  Erzen  und  anderen  Mi- 
neralien aber  nur  in  verhältnissmässig  geringem  Masse  benutzt 
sind'),  in  den  südlichen  Provinzen  Belgien's,  in  Schweden  und 
K  or  w  egen.  Ferner  findet  lebhafter  Bergbau  in  verschiedenen  Thei- 
len  Italien's  und  im  Kirchenstaate  statt  Von  mehr  unter- 
geordnetem Belange  ist  er  in  der  Schweiz.  Dänemark  und 
die  Niederlande  haben  keinen  eigentlichen  Bergwerks^Betrieb. 
In  Portugal  und  der  Türkei  ist  der  Bergbau  sehr  Temadi- 
lässigt,  in  Griechenland  liegt  er  ganz  darnieder,  in  Serbien 
kam  er  erst  in  neuerer  Zeit  in  Aufaahme,  in  Bumanien  ist  er 
fast  nur  auf  die  Gewinnung  von  Steinsalz  gerichtet  und  in  Mon- 
tenegro wird  er  kaum  dem  Namen  nach  gekannt 

Als  Förderungsanstalten  des  Bergbau  s  und  des  Hüttenwesens 
sind  die  montanistischen  Vereine  und  die  Montan-Lehranstalten 
zu  betrachten,  deren  letztere  bei  der  geistigen  Cultur  besprochen 
werden  sollen.  Zur  Unterstützung  verarmter  oder  verunglückter 
Bergarbeiter  bestehen  in  den  meisten  Staaten  liilüskafisen  iind 
Fonds  (Knappschaftskassen,  Bruderladen  etc.). 

2.  Gewinnung  edler  Metalle. 

Gold  wird  in  grossen  Mengen  nur  in  Oesterreich  und 
Bussland  gewonnen,  Silber  ^in  denselben  Stiften,  in  Frankreich, 
Sachsen,  Preussen,  -Grossbritannien,  Spanien,  Norwegen  und  Him- 


Bergwerken,  ^mflldMii  Htttfcen  (incL  Bafllninreike)  und  Sidineii  etw«  76,000  Ar- 

Ix'itor  beschäftigt  and  betrJlgt  der  Profluctionswortli  circa  54  Mill.  fl.  ö.  W.  In  den 
wichtigeren  Staaten  stellt  aicli  der  Arbeiterataiid  also  heraus:  Sachsen  (1860)  29,672, 
Bayern  fl861)  10,372,  Hannover  (ohne  Communioua-Harz,  1861)  9810,  Nassau  (1860) 
7762,  Kiuli.  sscn  (1860)  4276,  Thüringen  (1860)  2795,  Würtiembtirg  (1860)  2051, 
B;i.kn  {im))  1850,  ürosbli.  Hessen  (1861)  1613,  Braunschweig  (1860)  1 125,  Anhalt 
(1860)  lOCG  Arbeiter;  im  hannover-braunschir.  Communions-Hime  Bind  (1861)  557 
Arbeiter  thutig.  I>er  Froduetfonswerlh  beträgt  in  mnden  ZilBem,  in  Swsbeen  (1860) 
14,673,000,  in  Beyer»  (1861)  11,570,000,  in  Hnnnover  (1860)  7,589^000,  in  Würt- 
temberg (1860)  3,808,000,  in  Kesmu  (1860)  3,405,000,'  in  Baden  (1860)  2,499,000, 
in  Kurhessen  (1860)  2,252,000,  im  Grossh.  Hessen  (1861)  1,380,000.  in  Tburln-cu 
(1860)  1,314,000,  in  Braunachweig  (1860)  924,00%  in  Anhalt  (1860j  701,000  6. 
o.  W.  Im  Cuinmuniona-Harae  erreieht  der  Productionswerth  (1861)  die  Ziffer  ▼on 
1,079,000  Ü.  ö.  W. 

'1  Der  GeMucrlb  sämmtliL-licr  Bergwerke-  und  Stüiueu-Producte  S|>anien's  be- 
trug im  J.  1860  bei  40  JklUl.  fl.  ö.  W.  ' 
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novcr,  Piatina  blos  in  Riissland.  Es  beträgt  die  Prodactiou  an 
Gold  und  Silber,  in  deutschen  Münzpfunden: 


Gold  Silber 

in  Oe.-terreic-li  (1862)                                         3460  63,289 

„  Preufisen  (1861)   8V,o38,317  . 

„  den  anderen  deutschen  Staaten  (1861)  .   .         50  85,109 

„  dem  britischen  Eeiolie  (1861)     ...        173  35,430 

„  IVimkreich  (1859)      .....       153  97,182 

„  BuMland  (mit  Sibmen-~1861)  .      .      .    46,6Q0  32,278 

„  Schweden  (1860)                                        Vio  ^»^60 

„  Norwegen  —  24,000 

„  Spanien  (1860)  ......         50  28,400 

„  Portugal  '     15  600 

„  Italien  ....*....        600  1600 


Im  österreichischen  Kaiserstaate  wird  auf  Gold 
gebaut  in  Siebenbürgen,  Ungarn,  Salzburg  und  Tirol,  und  in  Sie- 
benbürgen und  dem  südlichen  Ungarn  werden  auch  bedeutende 
Mengen  von  Waschgold  gewonnen.*)  Der  Silber-Bergbau  ist 
am  bedeutendsten  in  Böhmen  und  Ungarn,  dann  in  Siebenbürgen, 
geringfügig  in  Tirol  und  Salzburg.^)  Gold-  und  silberhaltige  £rze 
findet  man  aber  auch  in  Steiermark  und  der  Militärgrense,  gold- 
haltige in  Böhmen,  dlberhaltige  in  Schienen,  der  Bukowina  und 
der  veneiianiBchen  Provinz  FriauL 

In  Preussen  stellt  die  Hütte  zu  Beicfaenstein  im  Kegle- 
rungs-Bezirke  Breslau  aus  arsenikafischen  Abbrinden  Gold  dar; 
ein  geringes  Quantum  wird  von  einer  Kaufbleihütte  im  Regic- 
rungs-Bezirke  Koblenz  producirt.  Silber  wird  in  der  Rheinpro- 
vinz und  den  Regierungs-Bezirken  Merseburg,  Arnsberg  und 
Oppeln  gewonnen.^) 


Von  der  ganzen  Goldproductioa  der  Monarcbie  dcä  Jähm  1862  eutfailcu 
2350  PAmd  auf  SwbenbOrgea  mi  1097  Pflind  m(  Ungarn.  Dort  ist  der  Gold-Berg- 
bm  am  ergiebigsteil  bd  Zelaihna,  AbrAdbAny«,  VSrBe|Mitak,  OlfenbtoT«  und  KSr08> 
bAo7«,  bier  bm  SoheranitB,  Nsgybtoy»,  Kremmte  und  Sehmjübiili. 

i)  In  BSbmen  wurden  im  J.  1862  36,673,  in  Ungvm  32,605,  in  Siebenbilrgen 
3076  Pfund  Silber  producirt-  Die  reichsten  Silbermlnen  sind  in  liöhmon  l'n)»ram, 
Katiboriz,  Joachimsthal  und  Tabor,  in  Ungarn  Schemnitz,  Kremuitz,  Neosobl,  BelundU- 
uiU,  Nagj'bÄny»  etc.,  in  !^ifbenbiira:on  Z^ilatbna,  Nagyag  nnd  OffenbAnya. 

3)  An  der  SilVtcr-Production  rreusseu's  nahmen  im  J.  1861  4  SUber-,  6  Blei- 
nnd  3  Kupferhütten  Theil. 
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Von  den  rein  deutschen  Staaten  producirt  Bayern 
etwas  Waschgold  (1861  l^',n  Miinzpfund)').  Das  Königreich 
Sachsen  ist  im  Freiberger  Bergrevier  reich  an  Silbererzen,  aus 
denen  im  J.  1861  41Vio  Münzpfund  Feingold  und  54,686  MOnz- 
Pfund  Fei nsi Iber  ausgebracht  wurden..  In  -Hannover  werden 
auf  dem  Harze  Geld«  «nd  Silberevse  zu  Tage  geiOrdert;  die 
Hfitten  auf  dem  Oberiiarze  lieferten  im  Jahre  1^  31,000  Pfimd 
l^ber,  jene  auf  dem  mit  Braunsoh-weig  gemeiiMnliaftlichep 
Unterharze  Pfund  Silber  und  7«/,o  Pfund  GeU.  In  Baden 
wird  au8  dem  .Bheine  Gold  gewasdiea')  und  an  versoliiedienen' 
Orten  auf  silberhaldge  Blei-  und  auf  Silbererze  gebaut;  1861 
belief  sich  die  Silber-rioduction  auf  447  Pfund.  Ausserdem  wird 
in  Deutschland  noch  in  Nassau  und  in  Anhalt  (im  Harze)  Sil- 
ber gewonnen,  1861  dort  6427,  hier  *924  Pfund. 

Im  britischen  Reiche  kommen  Erze  mit  gediegenem 
Silber  in  den  Grafschaften  Cornwall  und  Chester  vor,  die  ergie- 
bigsten silberhaltigen  Bleierze  in  Ciamwall,  Cuniberland,  Wales 
und  auf  der  Insel  Man.  Gold  ist  in  mehreren  Gregenden  ent- 
deckt worden,  aber  in  sehr  geringen  Quantitäten;  doch  wurde  in 
der  neuesten  2Seit  in  Merionetbfibiie  (Nord^Walee)  ein  sehr  viel 
Terepreehendes  Goldbergwei^  etOttaeL 

Frankreioli  besitzt  in  den  Departements  Mre  und  Puy- 
de-Ddme  Gold-  und  Silberminen;  sonst  wird  Gold  aus  Fltesen 
gewaschen  und  Silber  ans  Bl^erzen  dargestellt  Uebrigais  ist 
die  Silber-Production  in  ausserordentlich  rascher  Zunahme.^) 

Russland  trewinnt  Gold  und  Silber  zum  grössten  Theile 
in  seinen  asiatisclien  Besitzungen.  Von  den  europäischen  Gouver- 
nements besitzen  Perm  und  Orenburg  Goldbergwerke  und  Gold- 
wäschereien. Silbererze  finden  sich  mit  Bleierzen  zusammen;  die 
wichtigsten  Silbergruben  liegen  aber  lediglich  in  Sibirien,  w^äh- 
rend  im  europäischen  Autheile  der  Süberhüttenbetrieb  eingestellt 
ist.  Piatina  liefern  die  Bergwerke  von  Gorobkgodat  im  Gouv. 
Perm.  Die  ganze  Platina^Production  Eusslaad's  belief  sich  1861 
auf  164  Münzpfund. 


')  Wascbguld  wird  gewomMD  tm  den  Flüssen  bar,  Iiin,  Salxach  und  Dmian. 
In  frühoron  Jahren  wurde  d'io  Oold-Prodiictlon  Baden'ä  mit  20  Pfand  aog«* 
aonmeii ;  für  da^  Jalir  1861  ist  jeducli  keine  (4<)ld-rrodue(ion  nachgewiesen. 

■■')  Im  Jjdirc  1852  bt;tru;j:  die  Silin  t  -l'nxhictiou  Froukrtttdi'«  12,^72  Pfd. ;  «i« 
stieg  alio  bis  ztun  Jahre  185Ü  um  da»  Achtfache. 


r 
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In  Schweden  wird  etwas  Gold  aus  den  Kupfererzen  bei 
FaWun  dargestellt;  Silber  wird  vorzugsweise  bei  Sala  gewon- 
nen. Norwegen  hat  bei  Kongsberg  reiche  Silbergrubeii. 

Spanien  besass  in  früherer  Zeit  viele  Goldminen;  gegen- 
wärtig wird  Gold  nur  in  den  Arsenikgruben  von  Culera  in  Ca- 
talonien  und  im  Goldsande  des  Flusses  Sü  gewoimen.  Ebenso 
•ist  die  Production  von  Silber  sehr  herantergegangen ;  doch  giebt 
es  noch  immer  sehr  viele  Silbergmben»  Ton  welchen  die  in  der 
Sierra  Almagrera  (an  der  südöstlichen  Kfiste),  jene  r<m  Htende- 
la^ndna  (in  der  Provinz  GuadaJi^ara)  und  von  Farena  bei  Ta- 
ragona  die  reichsten  sind. 

In  Portugal  ist  der  Bergbau  auf  edle  Metalle  von  keiner 
Bedeutung.  Das  Königreich  Italien  besitzt  in  Pieraont  und  auf 
der  Insel  Sardinien  ciniu^e  (iold-  und  Silbcrniinen.  Von  den  an- 
deren  europäischen  Staaten  findet  man  in  der  Schweiz')  und 
im  osmanischen  Reiche  etwas  Gold  und  Silber,  doch  in  ver- 
schwindend  kleinen  Mengen. 

3.  Gewinnung  von  Eisen. 

Unter  allen  Staaten  der  Welt  producirt  Grossbritannien  die 
gr(J)B8ten  Mengen  von  Eisenerz  und  Roheisen;  die  Qewinnnng  von 
letzterem  belftnft  sich  auf  mehr  als  die  HfÜfte  der  gesammten 
Eisenproduction  Europa's.  Die  Verhüttung  der  Eisenerze  ergiebt 
überhaupt  in  den  verschiedenen  Staaten  unseres  Erdtheilsi  über 
welche  Daten  vorliegen,  an  Roheisen,  d.  i.  an  Frisch-  und  Guss* 
Roheisen,  folgende  Ziffern:-) 

Zofl-Ctr.' 

Grossbritannien  und  Irland  (1861)     .       .       .  75,425,000 

Frankreich  (1862)   21,060,000') 

Preusaen  (1861)   8,987,000 


0  In  der  Sohwd«  wurde  in  der  neneaten  Zdt  der  Betrieb  des  GoldbwglNiii^s 

im  Geland*  in  Qmnbflndeii  und  dea  Silber-Bergbau's  am  Mürtschcnstock  im  Kaatoue 

Oltinm  wieder  entnommen.  Audi  im  Kantunc  Wallis  werden  silberhaltige  Erze  ge> 
fördert  und  im  Kantono  Horn  wird  zeitweine  Goldwäselierei  betrieben. 

Die  Productiuu  jener  Stiiaten,  bei  welchen  kciue  Jahreszahl  ateht,  beruht 

auf  Seliätzuugen. 

3>  Im  J.  1861  betrug  die  Koheiseu-Pruduction  Fraukreich's  17,760,000  ZoU- 
Centaer. 
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Zoll-Ctr. 

Oesterreich  (1862)      .       .       .       ...  7,077,000 

Belgien  (1801)  '      .       .  '  6,237,000 

Eigentliches  liussland  (mit  Sibirien,  1861)        .  5,430,000 


Schweden  (1860)   3,720,000 

Deutschland  (ohne  Oestenreich  undPreuas^,  1861)  2,846,000 

Spanien  (1860)   823,000 

Italien                                                       .  800,000 

Schweiz   290,000 

Ebmland  (1859)   230,000 

Norwegen  (im  jfthrl.  Dnrchsclm.  1851—55)      .  156,000 

Niederlande       .......  60,000 

Serbien   50,000 

Dänemark   15,000 


Im  österreichischen  Kaiserstaatc  werden  jährlich 
etwa  20  Mill.  Zoll-Ctr.  Eisenerze  zu  Tage  gefördert,  aus  welchen 
im  Jahre  1862  in  239  Ilochütlii  (),,'^4<i,000  Zoll-Ctr.  Frisch-  und 
731,000  Zoll-Ctr.  Guss-Roheisen  dargestellt  wurden.  Mit  Aus- 
nahme von  Oesterreich  ob  der  Ens,  dem  Küstenlande,  Dalmatien 
und  dem  lombardisch-venetianischen  Königreiche,  sind  alle  Län- 
der des  Beiohs  an  der  Eisenerz-Production  betheiligt,  am  stftrk- 
Bten  Steiermark  nnd  Kftmten*),  dann  Ungarn,  Böhmen  und  Mäh- 
ren; in  diesen  Lindem,  sowie  in  Kraan,  werden  auch  die  grOmten 
Mengen  von  Boheisen  erzeugt.-)  Trotzdem  dass  die  Boheisen- 
Prodactioii  Oesterreich's  in  Zunahme  begriffen  ist,  wird  mit  dieser 
der  Bedarf  der  inländischen  Raffinirwerke  nicht  gedeckt,  sondern 
es  müssen  beträchtliche  Mengen  aus  dem  Auslände  eingeführt 
w'erden.*) 


')  Stciermaik  nnd  KSrnten  liefern  ttbor  40  Pfocente  d«r  gesaminteii  tHa&OMs^ 

Production  der  Monarchie. 

2)  Di»'  genannfen  Ltlnder  produciren  92  Proocntc  der  gcsammten  Roheisen- 
mengen  Üestcrrcicli's.  Ungarn  iät  darnn  mit  26,  Steiermark  mit  22,  Böhmen  mit  17, 
Kärnten  mit  15,  Mähren  mit  10  und  Krain  mit  fast  2  Procenteu  beüiciligt.  Das 
meiste  Hohgasseisen  erzeugen  Böhmen  und  Mähren  (54  Proceut). 

*y  Die  Boheiien-Pirodactioii  Ocsterreidi*«  betrog  im  Jahreednnliiduiitte  1823 
bis  1837  kmim  IVt  Hili,  im  Jahrcedarehedmitte  1843-:47  3Vt  Hüll.  vaA  186t 
n«ii«Bn  7Vie  Zoll-Ctr.  Per  Baadelarerkelir  in  Boll-  und  GhuaeSoen  war  im  «U- 
gemeinen  ZoÜgeUete,  in  Zoll-Centnem :  Einfuhr  Ai.  i  il  r 

1862        Isg:-!      '  iH62        1«63  ' 
Rohes  und  altes  Eisen       ....     327,781    312,303     23,G40  11,371 

Boher  Kisengoss  und  gemeine  Qusswtuuren  .       18,426     32,469     05,852  38,423 
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Preussen  ist  sehr  reich  an  Eisenerzen,  die  in  den  meisten 
Regierungs-Bezirken  vorkommen;*)  die  Productlon  ist  imgefähr 
der  in  Oesterreich  gleich.  Diese  genügt  aber  nicht  für  den  höclist 
-  bedeutenden  Hüttenbetrieb  und  es  importirt  desswegen  das  Land 
Eisenerze  aus  Nassau,  Luxemburg,  Belgien  und  Polen.  Die  im 
Jahre  1861  betriebenen  233  HodiOfen  lieferten  8,402,386  Zdl- 
Ctr.  Koheisen  in  Masseln  und  Bruchstücken')  und  584,391  ZoU- 
Ctr.  Boh-GhiBseisen  (Bohdsen  in  Qussstücken).  In  der  Bheinpro- 
vinz,  in  Schlesien  und  dem  Beg.-Beanrke  Arnsberg  ist  die  gr(Vsste 
Production  an  Erzen  und  Roheisen.  —  Auch  in  Preussen  wird  Rohei- 
sen importirt;^)  dasselbe  gilt  vom  deutschen  Zollvereine  überhaupt.^) 

In  den  süddeutschen  Staaten  ist  der  Bergbau  auf 
Eisen  von  grosser  Wichtigkeit,  besonders  in  Xassau  und  in  Luxem- 
burg, welche  beiden  an  der  gesammten  Eisenerz-Prodnotion  SOd- 
Deutschland's,  die  sich  im  J.  1861  auf  12,256,000  Zoll-Ctr.  belief, 
mit  nahezu  80  Procent  betheiligt  sind.  Für  die  Hochofenproduc- 
tion  standen  1861  in  Süd-Deutschland  131  Werke  im  Betriebe, 
welche  1,663,519  Zoll-Ctr.  Roh-  und  Gusseisen  lieferten;  auf  die 
einzelnen  Staaten  yertheilt  sich  diese  Production  also: 


<)  Nur  in  Tommum  vnA  in  den  Seg.-Becirkfln  Fottdam,  KBnigsberg,  Dansig 
nnd  liiri«nw0rder  find«!  ktin  Berglkui  auf  Eiaatan  atatt   Li  Poaan  und  den  R^.- 
Btf^tAm  FnnkAirt  und  Oombinnen  wird  Uoa  Baaeneiaenen  gewonnen.,  —  Dia  pranaa. 
Xonarctile  beaaaa  1861  1137  Gruben  auf  Eisenerz  mit  13,440  Arbeitera. 
Darunter  waren  152,523  Zoll-Ctr.  RoIi8t«U||Ben. 

Bei  der  ganzen  prcusa.  Hocliofenproduction  waren  1861  171  Werke  im  Be- 
triebe mit  14,398  Arbeitern.  —  Die  Hochofenproduction  der  IMonarchie  betrug  1837 
1,990,000,  1847  2,758,000  und  1861  8,986,800  Zoll-Ctr.  —  An  Rolieiseu  von  aUen 
Arten  wurden  1861  importirt  1,988,887  und  exportirt  53,679  Zoll-Ctr. 

*)  Im  dantMüian  ZoUv^raina  worden  «n  Boli^Mn  aller  Art  Im  Jabre  1861 
2,648,801  ZoU-Ctr.  eingefOlirfe  «nd  101,920  Zoll-Ctr.  «nagembrt 

•)  Darantar  aind  3331  ZoU-Ctr.  Bohatalileiaen. 

«)  Im  Jahre  1860  prodneirte  Baden  86,181  Zon-Ctr.  an  Bdbelaan  in  OKnian 
und  MaaeelUi 


Robeisen  Bobeiaen  in  Oussstücken 


Bayern    .      .  « 
Württemberg  . 
Baden 

Chrossherzogth.  Hessen 

Nassau 

Luxemburg 


584,980  ZoU-Ctr.  110,849  ZoU-Ctr. 


144,523-^)  „  81,593  „ 

42,527«)  „  30^99 

106,259  „  38,588  „ 

318,121  „  57,680  „ 

147,600  „  -  n 


Summe 
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Am  «laehnlichflten  ist  die  Eiaenpiroduction  in  den  .bayeri- 
•  sehen  Kreisen  Ober-Bayern  und  O-berpjßdz,  in  dem  wfl r Hem- 
berg! s  oben  Werke  Wasseralfingen,  in  den  badi  sehen  Werken 

Albbruck  und  Hausen,  in  der  groseh.  hessischen  Provinz  Ober- 
Hcsscn,  im  Lahn-  und  DiUthale  Nassaus  und  in  verschiedenen 
Gegenden  Luxemburg's.  Für  Nassau  und  Luxemburg  sind 
Eisenerze  und  Eisen  wichtige  Exportartikel.  Auch  im  landgräfl. 
hessischen  Oberamte  Meiscnheiin  findet  Eisenbergbau  statt. 

In  Mittel-Deutschland  wurden  im  Jahre  18ÜI  1,284,000 
ZoU-Ctr.  Eisenerze  gewonnen,  wovon  fast  GÜ  Procente  auf  das 
Königreich  Sacliscn  entfielen.  Auf  35  Werken  wurden  in  diesem 
Jahre  547,698  Zoll-Ctr.  üoh-  nnd  Ghisseisen  dargestellt,  .n&mlieh 
in  den  dnzelnen  Lftndem: 

Rolieiacu        Boheisen  in  Oiussstiick«» 

Königreich.  Sachsen  .      .      355372  Zoll-Ctr.     —  Zoll-Ctr. 
Thüringen  ....        40,7910    >»       15,714  „ 
Eurhessen  ....      107,383^    „       19,938  „ 
Waldeok-Pyrnaont  8,000  — 

Summe    .       512,046  ZoU-Ctr.    35,652  Zoll-Ctr. 

8 dir  ansehnlich  ist  somit  die  Eisengewinnung  im  König- 
reiche Sachsen,  namentlich  im  westlichen  Erzgebirge  und  im 
Voigtlande,  in  Kurhessen,  besonders  in  der  Herrschaft  Schmal- 
kalden, in  Wal  deck  und  unter  den  thüringischen  .Staaten  in 
Sachsen-Meiningen')  und  Reuss  jüngerer  Linie.  In  den 
gebirgigen  Theilen  Sch warzburg's  gehört  das  Eisenhütten- 
weeen  zn  den  ältesten  Gewerben.  S. -Weimar  hat  Eisengraben 
bei  Dmenau,  S.-Gotha  bei  l^driobrod»  und  Elgersburg;  in 
Ben  SS  ftlterer  Linie  bilden  Eisensteine  die  einzigen  Objeete 
des  dasigen  Bergbau's.  Nur  in  S.-Altenburg  und  in  S.-Ko- 
burg  giebt  es  ^ keine  'Eisenminen. 

Nord-Deutschland  baut  auf  Eisen  in  Hannover, 'Brann- 
scliwcig,  Anhalt  und  Oldenburg  und  gewann  (1861)  eine  Erz- 
menge  von  2,657,000  Zoll-Ctrn.  Die  Hochofenproduction  betrug 
1861  634,507  ZoU-Ctr.  (auf  22  W  erken),  nämlich : 


*)  Duruuter  sind  8()24  Zoll-Ctr.  Koh»Uhlci:^u. 
<)  Dunmter  sind  37,583  Zoll-Cfr.  RohstahleiMn. 

>)  8.-Meiiiingeii  prodncirle  Hn  J.  186t  23,016  Zoll-Or.  Roh-  und  GuiMlwa, 
tiao  miliesu  41  Proc,  der  gansm  Hochofen-Enengiuag  Thüringen*!. 
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Boheiaeii  BolietsMilBGmsasttlckfiii 

Hannover      ....  519^74  ZoU-Ctr.  16,280  Zoll-Ctr. 
Bnumschweig ....    44,615      „      24,081  „ 
Hannoy.-braun8c1iw.Comm.-Han  12,230')    „         —  „ 

Anhalt   10,305       „  „ 

Oldenburg      .       .       .   15       „        7,388  „ 

Summe  .  .  586,808  Zoll-Ctr.  47,r)i):i  Zoll-Ctr. 
behr  blühend  ist  der  Eisenbergbau  mit  dem  Hüttenwesen 
In  Hannover,  besonders  auf  dem  Harze,  dann  in  den  Land- 
drostoi-Bezirken  Osnabrück  und  Hildesheim.  Braunsohweig  imd 
Anhalt  gewinnen  das  £isen  im  Harze;  Oldenburg  fördert  in 
Birkenfeld  Eisenerz  «u  Tage,  im  eigentlidien  Heroogth.  Oldenburg 
wird  nur  Baseneisenstein  gefunden.  Dieser  letztere  kommt  auch 
auf  den  Mooren  und  Wiesen  Holstein's  und  Mecklen- 
burg's  vor.») 

Das  britische  Reich  besitzt  Eisenerzein  grösstem  Ueber- 
flusse.  Von  denselben  wurden  im  Jahre  18<il  146''  ,^  Mill.  Zoll- 
Centner  zu  Tat:c  gefordert.  Am  bedeutendsten  ist  die  Production 
in  den  Grafscliafton  York  und  Stafford,  dann  in  Schottland,  ganz 
ohne  Belang  in  Irland.*)  Kolossal  ist  die  Hochofenproduction, 
welche  zumal  im  südlichen  Wales,  in  den  Grafschaften  Staft'ord 
und  Worcester,  in  Schottland,  aber  auch  in  anderen  Grafschaften 
England's  bluht^)  Hochöfen  standen  im  J.  1860  582  in  Thätig- 
keit,  gdOsoht  waren  290.  Britisches  Boheisen  wird  in  grossen 
Mengen  nach  den  verschiedensten  Staaten  und  LAndem  dor  Welt 
ausgeföhrt*) 

Nächst  Grossbritannien  besitzt  Frankreich  die  grösste 


')  I>.  i.  Kolistahlclscn. 

]n  Holstein  wird  der  Raseucisensteiii  auf  der  Kurlabütte  bei  Beodsburg  ver- 
arbeitet, in  i\recklenburg  wird  derselbe  als  Baastein  henützt. 

Au  der  gerammten  Erzproduction  uimmt  Schottland  mit  27  i'roc.  thcil ;  auf 
Totkahiro  entfallen  19 ,  auf  Staffordahiro  17  Procent.  Irland  producirte  1861  3352, 
1859  60,951  Zoll-Ctr. 

*)  Von  der  Mit»  «ifegebenen  Meng«  too  Boheisen»  die  das  vereinigte  K8nig> 
reich  im  Jtlun  1861  producirte  (aber  75Vio  I^BIL  ZoU-Gtr.)  entlUlen  24  Proe.  auf 
SBd-Walee,  16  Vtt,  «nf  StdfordshirB  vad  Woroestar  md  ttber  85  Pre.  anf  Schottlaad.  — 
Innerhalb  der  1<  tztm  30  Jahre  Iwt  sidi  die  hriüsehe  BoheiseQ-Frodnction  mn  mehr 
als  das  Fünffache  (^[ehobcn. 

»)  Von  Boheisen  worden  1861  7,883,000  und  1862  0,043,000  ZoU-Centuer 
exportirt. 

BrMlioUl,  dio  Staaten  Eurapa'a.  t,  Aafl.  18 
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Production  von  Eisenerzen  (70 — 90  Mill.  Zoll-Ctr.)  .und  Roheisen, 
obgleich  die  letztere  nicht  den  dritten  Theil  der  britischen  Eisen- 
erzeugung ausmacht.  Eisenerz  wird  in  den  meisten  Departements 
gewonnen,  besonders  in  den  Departements  Cher,  Ober-Marne, 
Ober-Saöne,  Mosel,  Maas,  Pas  de  Calais,  Cote  d'  Or,  Ardcnnen, 
Ard^che,  Nord,  Gard,  Aveyron,  Jura  und  Ni^vre'),  Hochöfea 
aind  etwa  600  in  ThAtigkeit.  Eisenerze,  und  Boheisen  werden  im- 
portirt^) 

Yerhiltnissinftarig  gering  ist  die  Bisenproduction  Russ- 
land'sy  ohsdion  Eiseneise  nioht  nur  &st  in  allen  (xebiigen,  son- 
dern auch  in  vielen  Seen  nnd  Sflmpfen  yersehiedener  Gouveme- 
ments  Torkommen.  Das  mdste  Bt^ieisen  wird  auf  den  uralischen 
Hftttenwerken ,  in  den  GouTemements  Perm  und  Orenburg,  er- 
zeugt.^) Sehr  ansehnlich  ist  hinwieder  der  Eisenbcrgbau  im  Kö- 
nigreiche Polen  (besonders  im  Gouvern.  Radom)  und  in  Finn- 
land ist  derselbe  eine  uralte  Beschäftigung. 

Für  das  Königreich  Schweden  ist  der  Bergbau  auf  Eisen 
von  der'  grussten  Bedeutung.  Schweden  besitzt  unerschöpfliche 
Erzlager,  namentlich  in  den  Länen  Kopparherg  (Dalekarlien)» 
Wermland,  Oerebro  und  Westmannland,  in  welchen  sich  auch  die 
Boheisen-Erzengung  (die  1860  im  Ganzen  229  Hochd£en  zfthlte) 
oonoentiirt  hat.*)  Die  Eisenausfiihr  ist  betrftchdich.')  In  Norwe- 
gen wird  auf  Eisenerse  in  den  südlichen  Landesth^Ien  gebaut; 
das  Land  fahrt  wohl  etwas  Robdseu  ans,  doch  ist  die  Einfuhr 
h&L  Weitem  grösser.^) 

* 

1)  Die  grnitttnten  14  DcpnrtaiiMntf  wfrtMntfrgn  */•  ^  gaaioi  ftinaSdsoheB 

S)  Im  1863  wurden  7,489,000  8oD-C»r.  Ebenen  imd  4  HUI.  2olM3lr.  fbOf 
vnä  Gasseiaen  emgeffthrt;  1,290,000  Zfü-Ctt,  Eieettfln  wd  700,000  ZöU-Ctr.  Roh* 

und  Gusseison  wurden  ansgefUhrt. 

')  Nachstdcin  haben  die  gröastc  Roheisen-Erzeugung-  die  Gouvernemeuto  Ni- 
shcgorüd,  Wjatka,  Kaluga  und  Tambow.  Von  keinem  Belanpc  ist  die  Eisenproduction 
in  Sibirien.  —  Da«  eigentliche  BussUnd  importirte  1861  au  Höh-  und  Gutiseiseu 
272,000  ZoU-Ctr.  '    *  .  ' 

*)  Das  achwediedie  ISbmx  gilt  «b  de«  beste  enf  der  Erde.  —  Schweden  pro* 
dneirte  1800  c.  8«/,o  MUk  2SoU-Cfer.  Eifeneis,  wenmter  ttber  446,000  2oO-Ctetner 
Brnnfftiitn.  — '  An  BdiheiBen  kfinnto  dae  Beich  viel  mehr  eneiifen»  als  es  gegenwihrtig 
gewinnt,  wenn  es  SteinkohJen  besSsse  und  nkht  genStiiigt  wftre,  «nsschllesslidi  Hoia^ 
kohle  für  die  Schmelsong  zu  bciuUr.cn. 

9)  Schweden  cxportirto  1860  254,OOU,  1861  218,500  ZoU-Ctr.  Roheisen. 

«)  Nach  Norwegen  wurden  1861  63,500  ZoU-Ctr.  Eisen  eingefilhrt;  die  Ausfiihr 
an  Stab>  und  Roheiten  betrug  etwa  31,200  ZoU-Ctr. 
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Die  dänische  Monarchie  besitzt  auf  dem  zu  ihr  gehö- 
rigeii  Festlande  Sumpfeisen,  das  aber  fast  gar  nicht  benutzt  wird. 
Auch  in  den  Niederlanden  findet  man  SumpfeiflenBt^ii»  welcher 
in  4  Schmelzöfen  zu  Metall  verarbeitet  wird. 

In  Belgien  ist  der  Eisenbergbau  von  sehr  grosser  Wich- 
tigkdt.^)  Die  HAuptstitten  and  die  ProVinsen  Knnegan,  Lüttidi 
.und  Nattiur.  Das  Erz  wird  auf  119  Hochofen  Terschmolzen.  Die 
Ausfiihr  von  Boheisen  hat  gegen  frOhere  Jahre  wohl  abgenom- 
men, ist  aber  noch  immer  sehr  ansehnlich.*) 

Die  Schweiz  leidet  Mangel  an  Eisen.')  Die  grüssten  Erz- 
higer  sind  im  Juragebirge,  besonders  im  Kantone  Bern.*) 

Spanien  besitzt  in  vielen  Provinzen  einen  reichen  Schatz 
von  Eisenerzen,  ohne  ilin  gehörig  zu  benützen.  Die  grössten 
Eisenerzmassen  findet  man  in  den  nördlichen  Provinzen,  beson- 
ders in  Biscaja,  dann  in  Oviedo  und  Santander,  aber  auch  im 
Süden,  in  den  Provinzen  Almeria  und  Murcia."^)  Die  Hochofen- 
production  ist  in  den  Provinzen  Oviedo,  Biscaja,  Navarra  und 
Sevilki  am  ansehnlichsten,  genflgt  aber  nicht  dem  einheimischen 
Bedarfe.«) 

Nodi  mehr  als  in  Spanien  liegen  in  Portugal  sehr  zahl- 
reiche Eisenerzgänge  unbenntst  IMe  Erzeugung  ist  höchst  unbe- 
deutend und  der  Mehrbedarf  wird  grösstentheils  aus  England 
bezogen.  ♦  * 

In  der  kleinen  Hepublik  Andorra  ist  der  Eisenbergbau 
eine  Nahrung-squelle  der  Bevölkerung. 

Im  Königreiche  Italien  wird  der  Bergbau  auf  Eisen  am 
stärksten  auf  der  Insel  Elba')»  in  der  Lombardie  und  auf  der 


0  Belgiea  piodndrto  1861  etm  169/,o  lütt.  ZoU-Or.  EiMMn. 

t)  Die  AwAdtf  rm  Bobeisen  betrug  1854  2,059,000,  1863  680,000  Zoll-Ctei 

3)  An  Roheisen  wurden  1863  DMh  der  Schweiz  importtrt  159,337,  1862 

192,109  ZoU-Ctr*  XH«  AsMa  m  rohem  B1b«ii  und  Stahl  betrag  1863  37,178 

ZuU-Centner. 

Nächst  dem  Kantone  Bt-ru  wird  gegenwärtig  auf  Eisen  gebaut  iu  den  Kan- 
tonen äoiotiiuru,  Schaffhaasen,  St.  Gallen,  Graubünden,  Wallis  und  >itiuenburg. 

*)  Im  J.  1860  wurden  in  Spuiien  3,5i0,0G0  ZoU-Ctr.  Eiseners  m  Tage  ge- 
iSrdsEt  i  mheaa  40  Froeente  kamen  auf  die  Prov^.  Bi«ei|ja» 

•  •}  An  BiMtt  aller  Art  worden  1860  importirk  493,400,  nnd  exportirt  ideht 
7300  ZoU-Ctr. 

1)  Ha  Toacaaft  iat  tiMrloHvt  die  Biaingewimrag  eine  der  widitigeren  Zweige 

18* 
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Insel  Sardinien  betrieben;  in  den  neapolitani.«^chcn  und  sicilischcn 
Provinzen  ist  die  Eisengewinnung  nocli  in  der  Kindheit.')  • 

Der  Kirchenstaat  hat  einzelne  reiche  Eisengniben;  das 
bedeutendste  Eisenwerk  befindet  sieh  in  Tivoli. 

Griechenland  soll  sowohl  auf  dem  iFestlande,  als  auf 
einigen  Inseln  bauwOrdige  Eisensteinlager  besitzen;  eine  Verwer- 
thuiig  derselben  findet  nicht  statt. 

Von  den  L&ndem  des  osmanisohen  Reichs  besitzen  na- 
mentlich Bosnien  und  Maoedonien  sehr  ergiebige  Eisenlager-); 
nicht  minder  das  Füistcnthum  Serbien,  wo  grodsartige  Bcrg- 
uiid  llüttcnw  uike  in  Majdanpek  erriclitet  sind.-^) 

4.  Gewinnung  von  Kupfer. 

Am  kupf er  reichsten  sind  in  Europa  das  britische  Reich, 
Kussland,  Spanien,  Skandinavien,  Oesterreich  und  Prenssen,  wel- 
che (mit  Ausnahme  der  beiden  letzten  Staaten)  auch  bedeutende 
Quantitäten  in  den  Handel  liefern. 

Im  österreichischen  Kaiserstaate  wird  Kupfer  am 
meisten  in  Ungarn  gewonnen,  dann  im  lombardisch-venetianischen 
Königreiche,  in  Tirol,  Siebenbürgen  und  Salzburg.  Geringe  Men- 
gen werden  in  der  Bukowina,  in  der  kroatisoh-slavonischen  Milit&r- 
grenze,  in  Krain  und  Böhmen  produoirt.^) 

Preussen  besitzt  den  stärksten  Kupfererzbäu  im  Regie- 
rungs-Bezirke Merseburg  (besonders  bei  Mans£eld  und  Sauger- 
hausen),  dann  im  Kegierungs-Bezirke  Arnsberg.  Sonst  finden  sich 
in  der  Kheinprovinz  und  den  Begierungs-Bezirken  Erfurt  und 
Liegnitz  Kupferminen. 


d«s  Bnrerbs.  Auf  Elba  iell«fe  rfnd.lMrfiie  Schmdaeii,  aondeni  cIm  En  wird  in  den 
Hatten  HD  der  nahen  Maremmenküste  verscbmolzon. 

')  Italien  importirto  1862  378  7()Ü  ZoU-Ctr.  Eisenerz  und  754,200  Zoll-Ctr. 
Koh-  imd  Gaaseiscn.  Der  Export  von  letzterem  betrug  in  diesem  Jahre  42,700  ZoU- 
Ccntner. 

Man  hat  vor  einigen  Jahren  die  Einfuhr  an  Eiseu  und  Eiäcnwaaren  nach 
der  Tttrliei  (mit  ISnadiliuM  der  DomaafllntBntfaflmer)  «nf  25OgO0O  SoU-Centner 
geschlagen. 

S)  SerUen  imporüftB  m  ESam  im  J.  1862  19»500  ZoU>Olr.,  wUinnd  licb  die 
Ansfalir  «of  16,300  ZoU-Ctr.  iMlief. 

*)  An  rohem  Kupfer  Iwtnig  1863  der  Import  27^26,  der  Export  7963  SoU-Ctr. 
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Von  den  anderen  deutschen  Staaten')  besitzen  Hannover 
und  BraunschweJg  (beide  im  Harze,  ersteres  ftberdein  im  liand- 
drostei-Bczirke  Hildesheim),  Kurhessen,  Nassau  und  Waldeck  den 
ansehnlichaten  Bergbau  auf  Kupieren;  ausserdem  gewinnt  das 
HOmgreicHi  SockscB  dne  aichl'uift^trftohtliehe  Menge  yon  Kupfer. 
Saehsen-Melnmgeii  fördert  hieker  gehörige  Erze  im  Saidleldischen 
m.  Tagcu  «tVpft^ffMiiderem.  Belange  ist  dieser  Bei'gbau  im  Grosefa. 
Heesen»  unbedeutend'in  Sehwarzburg-Budolstadt  und  im  Fflrsten- 
thume  Kcuss  jüngerer  Linie.  Bayern,  Baden,  Luxemburg  und 
Anhalt  haben  endlich  ebenfalls  (jruben  auf  Kupfri^  nad  Fahl- 
erze, erzeugen  aber  daraus  gegenwärtig  kein  Kupfer. 

Iin  britischen  Keiclio-  liegen  die  reichsten  Kupferminen 
in  den  Grafschaften  Cornwall  und  Devon,  welche  feist  80  Proc. 
der  ganzen  Production  dieses  Staats  liefern.^) 

Frankreich  besitzt  ergiebige  Kupferbergwerke  in  den 
Departements  Rhone,  Oberrhein,  H^rault,  Ober-Loire  und  Ost- 
PyreaAen,  producirt  aber  Eohkupfer  zum  grOssten  Theile  aus  den 
aus  dem  Auslände  oder  aus  Al^er  eingef&brten  Brzen.') 

In  BuBsland  findet  man  die  reichsten  Kupferlagerstfttten 
im  Uralgebirge;  doch  ist  die  Erzeugung  in  den  letzten  Jahren 
ob  Mangel  an  Arbeitdcrftften  bedeutend  znrftekgegangen.'')  Polen 
baut  auf  dieses  Erz  vorzüglich  in  der  Nähe  der  Stadt  Kielce  und 
in  Finnland  sind  die  Kupferwerke  ein  sehr  wichtiger  Zweig  des 
Bergbau's. 

Schweden  gewinnt  sein  meistes  Kupfer  in  Oestcrgotland 
bei  Atvidaberg  imd  bei  Fahlun^),  Norwegen  fast  auflschliesslich 
im  Norden  seiner  Grebirge,  besonders  bei  Baraas.  <^) 

')  Im  ganzen  deutschen  Zollvereine  betrug  1861  der  Import  au  Uohkupfer  und 
KohmeMing  101,873,  der  Exp^n  29,988  Zull-Ctr. 

*)  Trotzdem  ilufts  Gross briunnieu  eiue  grosse  Menge  voa  Kupfererzen  produ- 
drt  (1861  ftMr  4^/,o  MiU.  ZoU-Ctr.>,  mm  «8  4bvQii  datinoeb  Iniportiren  (Iftfö 
1,386,000  ZolloÜtr.>  An  vohtm  und  vtnMMitut  Kvisttr  bitrog  1862  «He  Einftdir 
273,000,  die  Ansftdir  illier  555,000  ZoU-Ctr. 

Di«  ganse  Oewianniig  Fraakreioli's  an  BoliknpfiBr  mia  ]nlKndiadi«n  vnd  fir«m- 
d«n  Ersen  Twtmg  1859  176,578  Zoll-Ctr.  Die  Einfuhr  ergab  1862:  177,147  Zoll-Ctr. 
Kupfcrf^rz  und  260,400  Zoil>Ctr.  Bohknpünr,  die  Anafobr  besiehnngsweise  53,372  and 
16,373  Zoll-Ctr. 

*)  Russland  mxi  SilMricn  -.  wann  1854  128.000,  1861  92,000  ZoU-Ceutner 
Koh-  und  Garkupfer;  der  Export  belief  sich  1861  auf  23,100  Zoli  rtr. 

•)  Sühweden  exportirte  1861  23,600  Zoll-Ctr.  Kuh-  und  ti.irkupfer. 

Norwegen  exportirt^  1861  Über  26,000  Zoll-Ctr.  Kupfererz  und  mebr  als 
11^  ZoU-Ctr.  Garknpfer. 
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Belgien  producirt  Kupfer  zum  kleinern  Xheile  aus  seinen 
eigenen  Ersen,  «nn  grossem  Theile  jedoch  ans  eingeführten 
fremden.') 

Die  Schweix  betreibt  den  Knpferb^rgban»  dodi  in  geringer 
Ausdehnung,  in  den  Kantonen  Ghmn,  WsHia  midi  Oranbtbulen.') 

Spanien  hat  XJeberflnss  an  Kupfer.*)  Die  grösste  Prodno- 
«ion  ergiebt  die  Proyins  Hudva*,  wo  die  berOlasteB^  «dem  Staate 
gehörigen  Kupfenmnen  Ton  Bio-Tinto  die  rei<^ten  der  Welt  sind. 

Gering  ist  die  Kupferproduction  in  Portugal,  dessen  hic- 
hcr  gehörige  Bergwerke  im  algarbischen  Gebirge  und  in  Alem- 
Tejo  gelegen  sind. 

In  Italien  ist  der  Kupferbergbau  am  Berge  Catini  bei 
Volterra  in  der  Provinz  Pisa  am  wichtigsten  lind  einträglichsten, 
wo  aus  den  Erzen  j&hrlich  bei  20,000  Zoll-Ctr.  Metall  dargestellt 
werden  sollen.^) 

Im  osmani sehen  Beiche  findet  man  an  mehreren  Orten 
Kupfererzlager,  doch  werden  dieselben  nur  ganz  obeifliciilich  be- 
nutzt In  Serbien  besteht  ein  Kupferbergwerk  in  Majdanpek. 

Was  die  Prodnotionsmepgen  an  Boh-  und  Garknpfer  betrifft, 
so  bekufen  sich  dieselben  in  den  einzelnen  Staaten  unseres  Erd~ 
thdis  (über  welche  Daten  vorliegen)  auf  folgende  Ziffern: 

Grossbritannien  und  Irland  (1861)  .       .       .  311,500  Zoll-Ctr. 

Eigenüiches  Kussland  (mit  Sibirien,  1861)-    .  92,000  „ 

Spanien  (1860)        .       ,       .       .    \       .  72,200  .  .  „ 

Oesterreich  (1862)   .      .      ...      .  -    .  53,800  „. 

Preussen  (1861)   45,500  „ 

Frankreich  (Production  aus  inlflnd.  Erzen)     .  40,000  „ 

Schweden  (1860)     .      .      .      .      .      .  32,000  „ 

Belgien  (1861)  .  .      *      ...      .  25,400  „ 

Finnland  und  Polen    12,000  „ 

Norwegen  (im  jährL  Durdischnitte,  1851-^55)  11,200-  „ 


>)  Belgien  importirte  1862  45,000  rnid  ezportirte  28,000  ZoU-Ctr.  Rohkupfer. 
Nadi  d«r  SdiiMis  wwd«ii  1863  3479  Ml-Ckt,  BoliknpAr  ein^oflUirt. 

')  Im  J,  J860  betrag  di»  Elnftilir  Bpanifn's  an  roihaii  und  vereMteni  XnpfiMr 
7900,  di«  AiuAdir  4M}0  ZoU-Gtr. 

*)  An  Bohkvplbr  und  M«Ming  wurden  1868  ntdi  lidlen  importirt  10,760 
Zoil-CSentn«r. 
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Hannover  und  Braunschweig  (1861) 
Kurheseen  (1861) 
Kunigr.  Sachsen  (1861) 
Waldeck  (1857) 
Nassau  (1861)  . 
Serbien    •      •  '  • 
Orossh.  Hessen  (1861) 
Sadtten-Memingen-  (1861) 


3468')ZoU-Ctr. 
1478 
1005 

800 
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n 

99 
99 
99 
99 
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6.  Gewlimmg  von  BleL 

Rficksiohtlioh  der  Gewimunig  von  Blei  nehmen  in  Euiop« 
Spanien  und  Gmsbiitannien  die  erste  Stelle  dn;  sodann  folgen 
Frankreich,  Preussen,  Oesterreich  und  Belsen.  Die  PMdnotion 


an  Kaufblei  und  Glätte  beträgt  nämlich 

in  Spanien  (18G0)  ......  1, (JD 4,000  Zoll-Ctr. 

„  Grossbritannien  und  Irland  (1861)    •       .  1,334,000 

„  Frankreich  (1859)     .       .             «      .  820,300  „ 

„  Preussen  (1861)   "  403,600  „ 

„  Oesterreich  (1861)     .       .      .       .       .  147,400  „ 

„  Belgien  (1861)   107,300  „ 

„  Hannover  und  Braunschweig  (1861)        .  99,800  „ 

„  dem  K5nigr.  Sachsen  (1861)    .      .      .  85»200  „ 

Nassau  (1861)  ;  48,700  „ 

Russland  (mit  Sibhien,  1861)  .      «  18^300  „ 

Anhalt  (1861)   5681 

„  Schweden  (1860)   5180  „ 

„  Baden  (1861)   1150  „ 

„  Bayern  (1861)    ......  247  „ 


Im  Kaiserthume  Oesterreich  findet  der  Bleibergbau  statt 
in  Kärnten^)  und  Krain,  in  Böhmen,  Ungarn,  Tirol  und  Sieben- 
bürgen, in  geringer  Ausdehnung  in  Mfthren,  Steiermark,  dem 
lombardiseh-venetianisohen  Königreiche  und  in  der  serbisch-ban«- 


I)  Von  dieser  Ziffer  entfallen  auf  Hannover  1319  und  auf  d«s  hAnnorer* 

brounschweipi sehen  C'omraunion5-Har2  2149  ZoU-Ctr. 

^)  D«8  Kärntner  Blei  gilt  al«  da«  beete  in  £iiropa.' 
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tidchen  Militärgrenze.')  Oesterreich  importirt  Blei^),  wogegen  das- 
selbe für  Preussen  einen  Exportartikel  abgiebt.^)  Im  preussi- 
schen  Staate  produciren  die  Kegierunga-Bezirke  Aachen  und 
Arnsberg,  dann  Köln  und  Oppeln,  Koblenz  und  Trier  di^^röss- 
ten  Mengen  von  Bleierzen,  Kaufblei  und  Glätte.'*)  Hannover, 
Braunschweig  und  Anhalt  besitzen  im  Harze  sehr  ansehn* 
liehe  Bleiminen.^  Sachsen  stellt  grosse  Mengen  yon  Blei  aus 
silberhaltigen  Bleierzen  dar,  meistens  im  Freib^e^,]^e^r€}xi^e.$) 
Auch  für  Nassau  ist  dieser  Bergbau  von  grosser  Bedeutung.^) 
Baden  producirt  blos  Glätte,  Bayern  blos  Kaufblei.  Von  ande- 
ren Staaten  in  Deutschland  besitzen  noch  die  Grossherzogthümer 
Hessen  und  Luxemburg  BieimmeB,  aber  keine  Hütten  für 
das  gewonnene  Erz. 

Grossbritannien  und  Irland  hat  seine  reichsten  Blei- 
grubeu  in  den  englischen  Grafschaften  Durhani  und  Northnniber- 
land  und  in  Wales^),  und  exportirt  rohes  und  bearbeitetes  Blei 
in  ansehnlichen  Quantitäten.-') 

Frankreich's  Bleiproduction  hat  in  den  letzten  Jahren 
ausserordentlieh  zugenommen  (im  Jahre  1859  gegen  1850  om 


t)  OoBlerreloh  piodaeUrte  1862  an  Eaofblei  113,848,  nk  ailtte  3ä,M)4  ZoU- 

Centn  er. 

Der  Tn^port  an  rohem  und  gegOMeaem  Blei,  sowie  an  Glätte  betrug  1863 
13,575,  <w  I  Export  0255  Zoll-Ctr. 

Im  J.  1861  betrug  die  Einfuhr  nach  Preussen  an  Blei  4374,  an  Glätte  618 
Zull-Ctr. ,  die  Ausfuhr  aua  Preussen  un  liJei  163,179,  au  GUltte  12,933  Zoll-Ctr.  — . 
Der  guise  deotselw  Zollv«idii  importirte  1881  5806  nid  ezportirte  2^839  Xoll*Qtr. 
Bohblel. 

4)  Die  Pvodttction  PretiMen*«  belief  sich  1861  mf  363,&54  ZoU-CM;r.  K«qfblti 
und  40,057  Zoll-Ctr.  GHiltle. 

3)  Die  Prodnetion  des  Jahres  1861,  gesondert  naeh  Bki  und  CHItte,  efgitfbt 
in  ZotU-Centnem : 

Hannover  Biniiov.*Brattn8ch,  Coinm.-UMrz  Anhalt 

Kaufbl.-i   84,007  6073  369 

Glätte   5720  3052  5312 

•)  Im  Köuigr.  Sachsen  wurden  1861  78,887  ZoU-Ctr,  Kaufblei  uud  6273  25oll- 
Ctr.  Glätte  gewonnen, 

^)  In  Nassau  wnrden  1861  dargeeteUt  31,109  ZoU-CIr.  KmifUd  und  17,571 
Zoll-Ctr.  OliUte. 

*)  Danof  folgen  in  der  Bleierxeiigimg  die  engl.  Oraftehaften  York,  Derbj, 
Comwall  und  Cumberland. 

Im  J.  1862  betrug  der  Import  an  rohem  und  bearbeitetem  Blei  486,000, 
der  ülxport  892,700  ZoU-Ctr. 
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Biehr  als  das  Zweihnndertfache),  ohne  den  Bedarf  des  Laades 
za  decken.')  In  den  Vogesen  und  den  Departements  Finisterre, 
Lozk«,  Paj-dfl->I>6B[ie  ete»  ist  dieser  Zweig  des  Bergbau's  am 
lidangrciolisten. 

Li  Bussland  liat  der  Bleiliergbau  abgenoimnen;  die  .wich- 
tigste» ^Miikeii'  liegei^  ledigUlih  in  Sibirieti.  In  Polen  Ist  die  Pro- 
dnotion  unbedentend. 

Auch  in  Schweden  spielt  der  Bleiberixbau  eine  unterge- 
ordnete liolFe^),  in  Norwes^en  wird  er  gar  nicht  betrieben.  Bel- 
gien exportirt  Blei')  und  besitzt  bcsonderö  in  der  Provinz  Lüt- 
üch  die  bedeutendsten  Productionsstätten. 

Die  Schweiz  ist  an  Bleierzen  sehr  reich,  doch  baut  sie 
auf  dieselben  nur  in  den  Kantonen  GraubClnden  und  Wallis.^) 

Spanien's  Bleibergbau  hat  sdnen  Hauptsitz  in  der  Provinz 
Mnreia,  dann  in  den  Proyinzen  Almena  und  Jaen.  Der  Blei- 
Export  eigiebt  eine  sehr  hohe  Ziffer.^)  In  Portugal  ^ebt  es 
einige  Bleiminen  in  Alem«>Tejo  und  Beira. 

Italien  hat  auf  der  Insel  Sardinien  sehr  bedeutende  BH- 
bergwerke ;  es  exportirt  Bleierze,  muss  aber  metallisches  Blei  ein- 
führen.^) 

In  der  T  urkei  und  in  Serbien  wird  ebenfalls  Blei  gewonnen. 

6.  Gewinnung  von  Zink,  Zinn  und  Quecksilber. 

Der  Bergbau  auf  Zinkerze  (Galmei  und  Blende)  hat  die 
grosete  Ausdehnung  in  der  preussischcn  Monarclüc ,  in  Belgien, 
in  Grossbritannien,  Polen,  Spanien  und  Schweden  erlangt,  welche 


<)  18M  winto  in  Fnakreicb  prodwtlH  8t0^354  SoU-Otr.  KMifbtoi  «nd 
19,0fil  Zoü-Cto.  CRilte.  As  MfaM  irard«n  1818  343,401  2oll-Ctr.  «ia-  «nd  1238 
ZoD<Ctr.  «ugtfihrt 

^  Im  9.  1860  inportirto  Sobweden  aa  rabem  Blei  3373  floU-Ctr^  du  Export 
bcKef  aidi  Mtf  20  2oU-Ctr. 

O  Belgicn's  Blei-Export  betrag  1862  203,641,  der  Import  126,160  ZoU-Ctr. 

*)  Di«  Schweis  nnportirte  im  J.  1863  an  robem  und  «Item  Blei  10,047  ZoU- 
Centner. 

'^)  Spjuiiea's  Auafohr  an  rohem  und  bearbeitetem  Blei  betrug  1860  1,216,000 
ZoU-Ctr. 

^)  Das  Künigretcli  Italien  importirte  186i  aa  Kulibici  46,26b  ZvU-Ctr.  Aa 
Bimmen  worden  in  diesem  Jahre  i95jM  2oll-Ctr.  «ugefBlurt 
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Staaten  von  dem  gewonnenen.  Metall  AuBfuhrartikel  liefern.*)  In 
der  preussisclien  Monarchie  trifft  man  namentlich  die  ausge- 
dehntesten Lager  von  Galmei  im  Kegieningfl-Bezirke  Oppeln  (im- 
Kjroiae  Beathen),  von  Blende  in  der  Rheinprovinx»  besonden  im 
Beg'.-Benrke  Köln.  In  Grossbritannien  kommen  die  mdatea 
Zinkerze  in  den  Grafisehaften  Comwdl  und  Devoiiy  in  Wales  uid 
auf  der  Insel  Man  vor,  in  Polen  im  südwestficfaen  Theile,  in 
Spanien  in  der  Provinz  Santander,  in  Schweden  fiist  ans- 
echliesslich  in  Oerebro-Län.  Von  den  Ländern  des  österreichi- 
schen Kaisers taats  besitzt  West-Galizien  wichtige  Zinkgru- 
ben, obschon  auch  solche  in  Krain  und  Kärnten,  in  Tirol,  im 
lombardisch-venetianischen  Königreiche,  in  Kroatien  und  Steier- 
mark vorhanden  sind.^)  Im  übrigen  Deutschland  produciren 
gegenwärtig  nur  das  Königreich  Sachsen  und  der  Communions- 
Harz  etwas  Eoludnk;  Baden  und  Nassau  enthalten  wohl  beträcht- 
liche Zinkerzlager»  stellen  aber  daraus  derzeit  kein  Metall  dar. 
Sonst  wird  in  Europa  Zink  gebaut  und  Terhüttet  in  Frankreich*)» 
in  Finnland»  in  der  Schweiz  (in  GianbOnden)  und  in  Toskana. 

Die  Production  an  B<dizink  beträgt 
.  in  Preussen  (1861)  .       .      ..  .       .  1,171,400  ZoU-Ctr. 

„  Belgien  (1861)   826,500  „ 

„  Grossbritannien  und  Irland  (1861)  .  ,  89,700  „ 
„  Polen        .      .      .      .    '  .      .      ,  *   40,000  „ 

»  Spanien  (1860)   37,100  „ 

n  Oesterreich  (1862)   27,700  „ 

„  Schweden  (1860)   24,900  ^ 

M  Frankreich  (1859)     .....       3378  n 


0  Fmuma  «q>ertirto'  in  4m  Jilra  1857  US  1861  omIi  aadänn  als  Soll- 
T«NiiiMtMlwi  3,345,439  BoU-Clr.  BoUk,  im  J.  1861  alleiD  663,880  M-Cttr.  X>w 
^xpati  dM  gMUM  dmlMlMi  SoUTwaiM  bilr^  im  Jalnw  1861  685,863  £oil.Olr.  ImI 
einem  Importe  ron  4083  ZöU-Ctm.  —  In  Belgien  belief  eich  1868  der  Kqkort  es  lo- 
Ih»  Buk  auf  885,504,  an  gtwalatem  SSnk  auf  190,^1  2oll-Clr.  Grossbritaimien 
rxportirte  an  rohem  mid  beArbeitetem  Zink  in  den  Jahren  1852 — 62  über  800,000 
ZoU-Ctr.  —  Spanien's  Export  belief  eich  1860  auf  21,027,  jener  Schweden's  auf 
15,348  ZoU-Ctr.  Schweden  importirte  dagegen  1860  an  Zink  iwd  ZinkUenda  6733 
Z«jU-Ctr. 

*)  Nach  dem  allgemeinen  österreichischen  Zollgebiete  wurden  im  Jahre  1863 
44,b71  Zoll -Centner  Zink  eingeführt  und  aua  demselben  2476  ZoU-Centner  von 
dieaem  Metalle  ausgeführt. 

S)  Frankreidi  importirla  1868  578,000  2oll-Ctr.  Bohaink. 
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In  dem  Königreiche  Sachsen  (1861)    '  .       .  108  Zoll-Ctr. 

in  dem  hannov.-braunschw.  Ck)mmiinioD8h.(1861)         108  „ 

Der  Zinnbergbau  findet  nur  in  7  europftischen  Staaten 
statt.  Am  wichtigsten  ist  derselbe  in  Grossbxitannien  und  im  Kö- 
nigreiche  Sachsen.  Grossbritaimieii  baut  nur  in  England,  daa 
wikom  im  Altertlrame  aemes  Zinn's  wegen  berflhmt  war,  auf  diesea 
£»  und  jcwar  bloe  in.  den  Gra&duiften  Comwall  und  Devon. 
Die  Pxoduotion  an  Zinn  betrug  hier  im  Jahre  1861 151,400  Zoll- . 
Centner«')  In  Sachsen  ist  die  Zinngewinnung  im  Altenberger 
Bergreviere  am  bedeutendsten;  das  ganze  Königreich  gewann  an 
reinem  Zinn  im  J.  18G1  3327  Zoll-Ctr.  Sodann  folgt  Oester- 
reich in  der  Zinnproduction  mit  1124  ZoU-Ctrn.  im  J.  186 1^), 
welche  blos  das  böhmische  Erzgebirge  liefert.  Endlich  wird  Zinn 
in  Polen  (in  der  Umgegend  der  Stadt  Kielce  und  des  Fleckens 
ChenciuT^)  und  in  unbedeutenden  Mengen  in  Frankreich, 
Spanien  (1860  76  Zoll-Ctr.)  und  Portugal  gewonnnn. 

Der  Bergbau  auf  Quecksilber  ist  nur  in  Spanien  und 
Oesterreich  von  Belang.  In  Spanien,  wo  ^e  Cresammtproduc-  ^ 
tion  an  metaUischem  Quecksilber  im  J.  1860  15,569  Zoll-Centner 
betrug,  haben  die  weltberCkhmten  Zinnober-  und  Quecksilbergra- 
ben yon  Almaden  in  der  Provinz  Ciudad-Keal  eine  Mächtigkeit; 
die  ihres  Gleichen  sucht. ^)  Diese  Gruben  gehören  dem  Staate, 
ausser  denselben  bestehen  noch  ergiebige  Privatwerke  in  der  Pro- 
vinz Oviedo.  Oesterreich  besitzt  in  Krain  und  zwar  in  Idria 
einen  sehr  bedeutenden  Quecksilberbergbau;  dann  kommen  Queck- 
silbererze in  Ungarn,  der  lomb.-venet.  Provinz  Belluno  imd  in 
Siebenbürgen  vor.  Die  ganze  Quecksilber-Gewinnung  Oesterreich's 
erreichte  1861  5612»  1862  4276  Zoll-Centner.»)  —  Sonst  wird  auf 
Queckailbererze  gebaut  in  Bayern  (Pfidz),  in  Italien  (Toskana^ 
jlihrlidi  etwa  80  Zoll-Centner  metalL  Queebilber)»  in  Portugal 
und  in  der  Türkei. 


')  Gro88biitaiuiM9  flifKnüri«  1862  (bei  dntr  imbMieateAdMi  EinAihr)  83,200 
2oU-Ctr.  Zinn. 

Im  Jahre  1862  betrug  die  Zinnproduction  Oesterreich's  nur  916  Zoll>Ctr. 
3)  Das  eigentliche  Rnasland  besitzt  nur  in  Sibirien  Zinngruben. 
•    *)  Auf  die  Gruben  von  Almaden  und  Almadei^os  entfielen  (1860)  14,761  Zoll- 
OralDir  QwdciDbar.  In  Mbenn  JafcMD  var  die  AmlWBte  grOuer.  i^piaka  eacportirt« 
1859  4153'  SoU-Ctr^  in  J.  \9S0  mOae  ab  du  l^eiftehe. 

s)  I>M  Steatiwerk  In  Jdri«  li«lbrte  1861 8238  ZoU-Ctr.  QneoksaiMr.— Von  die^ 
a«m  Metüll«  «qportirlt  Owtemiob  1862  1773,  1863  4491  ZoU-Ctr. 
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7.  Bergban  auf  Steiu-  uud  Braunkohlen., 

Mit  foesilen  Kohlen  sind  der  Westen  und  das  Centram 
£ttropa*s  sehr  gesegnet  Die  Production  an  Stein-  und  Braun- 
kohlen beträgt  nftmlich  in  detitschen  Zoll-Centnem : 

in  erossbrit  u.  IriHnd  (1861)        im^lffidO  »  1699,217,000 
„Preussen  (1861)     .   .   .  235,190,000  66,411,000  301,601,000 

'„  Belgien  (1861)  .  .  .  ,  2i)i7Ü3,000  '  '  201,143,000 
„  Frankreich  (18(i2)')  .  .  188,000,000  188,000,000 
„Oesterreich  (1862)  .  .  .  50,466,000  40,084,000  91,050,000 
„  Deutschland  (ohne  Oester- 
reich u.  Preussen,  1861)  .  47,471,000  25,006,000  72,447,000 
„  Spanien  (1860)  •   .   .   .  _   (:,  i:i\()no     P^m  noo  6,786,000 

„Bussland  (ohne  Polen,  1857)        1,040,000  .  1,040,000 

Grossbri tiinnien  besitzt  somit  unter  allen  Staaten  den 
•grössten  Reichthiim  an  fossilen  Kohlen.  Diesem  verdankt  haupt- 
sächlich die  englische  Industrie  ihre  lioho  Entwickelung  und  ko- 
lossale Ausdehnung.  Die  Kohle  nimmt  unter  allen  Objecten  des 
britischen  Bergbaues  die  erste  Stelle  ein.  Die  Steinkohlenlager 
erstrecken  sich  über  das  ganze  nördliche  und  westliche  England, 
über  einen  grossen  Theil  von  Wales  und  dem  südlichen  Schott^ 
land.  Braunkohlen  konunen  mehr  im  Osten  und  Südöi  England's 
vor.  Die  reichsten  Steinkohlengruben  liegen  in  den  Grafschafiten 
Northumberland,  Durham  und  Lancaster.')  Die  englischen  Kohlen 
sind  die  besten,  welche  man  kennt;  der  Export  ist  grossartig.^) 

Nächst  Grosöbritannien  ist  verhältnissmässig  Belgien  das 
an  Steinkohlen  reichste  Land.  Der  Kohlenbergbau  wird  wohl  nur 
im  südlichen  Theilc  dieses  Königreichs  betrieben,  besonders  in 
den  Districten  von  Möns,  Gharleroi  imd  Lüttich,  bildet  aber  eine 


f)  Die  Kohlenproduction  Fnmkrdeh's  betrag  1861  168  Mill.  ZoH-Ctr. 

Die  Kohlengewinntmg  in  dm  genannten  drei  Grafschaften  bclief  sich  1861 
auf  mehr  als  636,700,000  Zoll-Cfr.  —  Die  Production  von  fossilen  Kohlen  ist  im 
brftisehf^n  TJpjr-he  in  fortwährender  Zunahme;  1846  wurden  780,173,000,  1856 
1354,036,0(X)  und  1861  naliczu  1700  Mill.  Zoll-Ctr.  zu  Tage  gefördert.  —  Blcw»  Irland 
besitzt  an  Kohlen  bis  jetjst  noch  nicht  einen  ausreichenden  Vorrath. 

3)  In  den  J.  1852—62  wurden  aus  dem  Tareinigten  Königreiche  1351,288,000 
Zoll-Ctr.  Steinkohlen  mi8gemhrt,  im  J.  1862  aOein  169  MUl.  2on-Ctr. 
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der  wichtigsten  Quellen  des  Nationalreidithums  und  liefert,  den 
bedeutendsten  Handelsartikel.*) 

Auch  in  der  preussischen  Monarchie  ist  die  fossile 
Kohle  das  wichtigste  Product  des  Bergbau's.^)  Steinkohlen  findet 
man  in  allen  gebirgigen  Landestheilen,  *  namentlich  in  den  Regie- 
rongs-Bezbken  Dflsseldorf,  Trier,  Arnsberg  und  Oppeln.  Die  er- 
giebigsten Braunkohlenlager  enthält  die  Provinz  Sachsen.  Die 
Kohlenausfnhr  ist  auch  hier  von  grosser  Bedeutung/^) 

Die  österreichische  Monarchie  besitzt  wohl  viele  und  • 
unerschöpfliche  Kohlenlager,  doch  ist  von  denselben  ein  sehr 
grosser  Theil  noch  nicht  in  Al)l)au  gekommen,  wenngleich  sich 
in  der  jährlichen  P^rzeugung  ein  rasches  Fortschreiten  bemerkbar 
macht.^)  Mit  Ausnahme  Salzburg^s  werden  in  allen  Ländern  des 
Reich's  fossile  Kohlen  zu  Tage  gefördert,  die  grössten  Mengen 
im  böhmisch-mährischen  Gebirgssjsteme.^)  Braunkohlen  kommen 
vorzugsweise  in  Böhmen  und  den  AlpenlAndem  vor.  Die  Kohlen- 
Einfuhr  wurde  bisher  in  der  Begcl  von  der  Ausfuhr,  obschon 
nicht  beträchtlich,  überschritten.*) 

Ton  den  süddeutschen  Staaten  baut  auf  Stein-  und 
Braunkohlen  nur  Bayern  (auf  erstere  besonders  in  der  Pfalz 
und  in  Ober-Franken,  auf  letztere  zumal  in  Ober-  und  Nieder- 
Bayem),  auf  Braunkohlen  allein  bauen  Nassau  und  das  Gross- 
herzogtlium  Hessen  (in  der  Provinz  Obor-llessen).  In  Baden 
beginnt  sich  die  Kohlenausbeute  erst  in  neuester  Zeit  zu  ent« 
wickeln  und  in  Württemberg  sind  nur  hie  und  da  Steinkohlen 


V  Iklgicu  cxpurtiitc  1862  ö7,840,UiHJ  /all-Ctr.  Stoiukolilcn. 
')  Die  prouaa.  KoUen-Grdwiunung  bat  sich  vom  J.  1831  bU  aium  J.  1861  ver- 
neaufacht. 

')  Die  »Steinkohlen-Einfuhr  Preiiss»^n's  ms  iimlorcn  als  ZoUvereinsstaatcu  l»ctrug 
im  Jahre  1861  13,408,640,  die  Aust'ulir  dagegen  37,850,071  Zoll-Ccntncr,  —  Xu 
demselben  Jahre  belicf  dch  dw  0te!iikaU«n1umd«l  Ut^s  gaiiMD  dentMihai  Zdlrardns 
in  der  ESnAihv  «nf  17,425,971  and  in  der  Ansfblir  anf  41,498,123  ZoU-CIr. 

*)  Die  Ambeote  yon  fo«silen  Kohlen  liat  sich  in  Oesterreich  vom  Jahre  1831 
bis  zum  J.  1863  mehr'  als  ▼eiswansigikcht. 

>)  Auf  Böhmen,  lOUiren  vnd  Schlesien  entfidlen  ron  der  ganaen  Kohlenprodae« 
tion  Denterrcicli's  mclir  als  64  Procente. 

^)  Die  Ein-  uiul  Ausfuhr  an  Ste'n-  and  HraonkoliUm  betrug  im  allgem  öütcrr* 
Zollgebiete  in  ZoU-Cimtnero : 

1860        1861         1863  18«:^ 
BfaiAifar   4,802,571  5,361,645  6,432,539  6,869,339 

Anilidir       ......  5,593,511  5,883,633  7,403,748  6,467,433 
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zu  finden.  Solche  werden  auch  im  landgräfl.  hessischen  Oberamte 
Meisenheim  zu  Tage  gefördert.  —  Im  Jahre  1861  betrag  die 
Production: 

Steinkohlen  Braunkohlen 

in  Bayern  .  .  .  4,390,448  Zoll-Ctr.  909,778  Zoll-Ctr,. 
„  Baden  .       .       .  168,156  •   „  —  „ 

im  Groesh.  Hessen  k  ,  — .  »  69^,694  „  . 
in  Nassau        .       .      •        —  *        „       1,028,187  „ 

•In  Mittel-Dentschland  besitzt  das  Königreich  Sach- 
sen einen  sehr  grossen  Schatz  an  Steinkohlen«  welche  hauptsAdi- 
lidi  in  2  Bassins,  in  grossen  er^biigisohen  nnd  in  depi 
des  pUiuen'schen  Ghrandes,  gefunden  werden;  Brannkohlen  kom- 
men am  häufigsten  in  der  Lausitz  vor. —  In  Thüringen  ist  der 
Kohlenbergbau  am  wichtigsten  In  S. -Altenburg  und  in  S.-Meiniu- 
gen,  jenes  baut  auf  Braunkohlen,  dieses,  sowie  S. -Wcimar-Eieenach, 
auf  Stein-  und  Btaunkohlen ;  Braunkohlengruben  besitzen  auch 
die  schwarzburg'schen  Fürstenthümer  imd  Ecuss  jüngerer  Linie, 
Steinkohlengruben  besitzt  S.-Gotha.  —  In  Kurhessen  ist  der 
Braunkohlen-Bergbau  bedeutender,  als  jener  auf  Steinkohlen,  der 
nur  in  dem  mit  Schaumburg-Lippe  gemeinschaftlichen  Staaiswerke 
im  Schanmbuxgischen  betrieben  wird«  . —  In  Walde ck-Pjr- 
mont  werden  fossile  Kohlen  nicht  gefördert  Die  Production 
betrug  1861: 

Steinkohlen  Braunkohlen 

im  Kunigr.  Sachsen  .  33,750,817  ZoU-Ctr.  6,693,228  ZoU-Ctr. 
in  Thüringen       ;      *       466,005  5,27^575  „ 

in  Kurhessen  '     .      «     1,931,394      „   .  2,785,639  „ 

In  Nord-Deutschland  hat  Anhalt' den  stiteksten  Berg- 
bau auf  fossile  Kohlen;  dieses  Herzogthum  baut  nur  auf  Braun- 
kolilen,  ebenso  Braunschweig.  Hannover  gewinnt  in  den 
Landdrostei-Bezirken  Hannover,  Hildeshcim  und  Osnabrück  Stein- 
kohlen, in  den  beiden  erstgenannten  Braunkohlen.  Dann  findet 
man  Steinkohlen  im  oldcnburgischen  Fürstcnthume  Birkenfeld, 
Braunkohlen  in  Mecklenburg -Schwerin  und  bei  Reinbek  in 
Holstein,  doch  nur  in  geringen  Mengen.  Der  gemeinsamen 
Steinkohlengruben  Schaumburg-Lipp e*s  mit  Kurhessen  ge- 
schah vorhin  Erw&hnung.   Die  Production  ergab  im  J.  1861 : 

Steinkohlen  Braunkohlen 

in  Hannover  .  .  .  6,765,113  Zoll-Ctr.  142,931  ZoU-Ct^:. 
„  Braunschweig       ,       .       —  „      2,424,6  7  y  „ 

„  Oldenburg    ...  40      „  —  „ 

„  Anhalt  .      .      .      .      —      .  6,080,003  „ 
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In  Frankreich  genügt  die  Production  fossiler  Kohlen,  ob- 
schon  sie  bedeutend  ist,  nicht  dem  einheimischen  Bedarfe  und 
das  Heich  ist  fast  mit  der  Ilälfte  seines  Kohlenbedarfs  auf  das 
Ausland  angewiesen J)  Die  mächtigsten  Kohlenlager  findet  man 
in  den  Bassins  der  Loire »  ven  ValendeimeB,  Alais,  Crensot  und 

Spanien  iH  sehr  reich  an  StdnkoUenlagem,  die  aber  bis 
in  die  neueste  Zeit  wenig  gekannt  und  unbeachtet  gewesen  sind. 

Es  sind  yerh&ltnissmässig  erst  wenige  Hötze  abgebaut  und  daher 
die  gewonnenen  Quantitäten  für  das  Bedürfniss  des  Landes  nicht 
hinreichend.^)  Am  köhlenreichsten  ist  die  Prov.  Oviedo. 

In  Russland  hat  man  Steinkohlen  am  Don  und  Donetz, 
an  beiden  Seiten  des  Ural,  in  den  Gouvernements  Nowgorod, 
Kaluga»  TulOy  ^^Asan  und  Jekaterinoszlaw ;  doch  ist  die  Ausbeute 
bisher  nur  eine  geringe.  Wichtiger  sind  die  Kohlengruben  im 
KOnigr*  Polen,  weiche  im  Gouv.  Eadom  liegen. 

Sonst  fmdetnian  in  Europa  Kohlengruben  in  der  Schweiz 
(an  verschiedenen  Orten»  namentlich  Steinkohlen  in  den  Kantonen 
Wallisi  BetU  f  Waadt  und  Freiburg ,  Braunkohlen  in  den  Kanto* 
nen  Zflrich*,  St.  Gallen  und  Thurgau)^),  in-  Schweden  (Stein- 
kohlen in  Malmöhuslän)^),  in  Dänemark  (Steinkohlen  auf  der 
Insel  Bornholm  und  den  Färöem,  Braunkohlen'  in  JOtland),  in 
den  Niederlanden  (in  der  Prov.  Limburg)*),  in  Portugal, 
Italien*^)  und  Serbien;  die  Production  ist  aber  überall  mehr 
oder  weniger  ohne  Belang  und  deckt  bei  Weitem  nicht  die.  einr 
heimischen  Bedürfnisse. 


>)  In  Frankreich  betrag  .1862  jcUe  Einfbhr  aa  Mlea  Koldtii  96,541,000,  die 
Autlühr  4,665,000  Zoll-Ctr. 

Spuiü«  n  iinportirte  1860  6,018,000  ZoU-Ctr.  Mineralkohlen. 

3)  Nach  der  Schweiz  worden  im  Jiihre  1863  3,54ä,000  ZoU-Ctr.  Stein-  nud 
Braunkohlen  und  Torf  eingeführt 

<)•  Schweden  producirte  1860  1,050.000  Wiener  Kubikfuas  Steinkohlen.  Die 
Kohleneiufuhr  dieties  Lande»  belief  sich  1861  auf  mehr  ala  12,600,000  Wiener 
KAbikfiiM. 

*)  Di«  BÜnfobr  von  BteinkoMen  nadi  den  NiedMludea  betrug  1861  647,000 
ZoE-Ctr.  wd  16,800,000  ^eaer  UetMu. 

*)  IH«  Xiaflihr  dAS  K5nigr«idia  ItaUoi  an  fiiwilAn  KoUen  bdief  sicli  im  Jahr« 
1863  mt  6,949,000  ZoU-Ctr. 
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8.  Gewinimiig  tmi  Sab. 

Salz  wird  in  den  meisten  europäischen  Staaten  gewonnen, 
theils  bergmännisch,  indem  man  das  Product  in  Blocken  aus  der 
Erde  gräbt,  als  Steinsalz,  theils  aua  natürlichen  oder  künstlichen 
8ooten'),  durch  Yeraieduiig,  ak  Siede-  oder  Sudsalz»  theils  durch 
Verdunstung  von  salzhaltige  Wasser,  in  Salzseen,  Salssteppen 
oder  im  Meere  (Seesalz).  Nur  in  Sachsen  und  einigen  anderen 
deutschen  Staaten,  in  Dftnemark,  Sdiweden,  Serbien»  Montenegro, 
Andorra,  Monaco  und  San  Marino  wird  kein  Salz  erzeugt 

In  sehr  vielen  Staaten  bildet  die  Gewinnung  oder  wenigstens 
der  ausschhessliche  Verkauf  des  Salzes  den  Gegenstand  eines 
Staatsmonopols;  so  namentlich  in  Spanien,  Oesterreich,  Bayern, 
Württemberg,  Baden,  Kurhessen  etc.,  wo  das  Salz  aiisschliessend 
in  Staatsregie  erzeugt  wird^),  in  Preussen,  wo  es  wohl  auch  Pri- 
vatsalincn  giebt,  die  aber  ihr  Salz  dem  Staate»  welchem  der  aus- 
schliessliche Verkauf  desselben  zusteht,  gegen  einen  bestimmten 
Preis  überlassen  müssen,  in  Sachsen»  dem  Grossherzogth.  Hessen» 
Nassau,  der  Schweiz  etc.,  wo  der  Salzhandel  vom  Staate  aus- 
schHessUoh  betrieben  wird  In  anderen  Staaten,  wie  in  Grossbri- 
tannien  und  Portugal,  ist  die  Salzproduction  yollkommen  freige- 
geben und  wieder  in  anderen,  wie  namentlich  in  Frankreich,  den 
Niederlanden  und  in  Belgien,  besteht  eine  Salzsteuer  als  Ver- 
brauchsabgabe, 

Die  Salzausbeute  stellt  sich,  wie  folgt,  heraus: 
in  Grossbritannien  und  Irland  (1860)    .       .  31,917,000  Zoll-Ctr. 
„  Frankreich  (1861)      .       .  •    .       .         12,600,000  „ 
„  Eussland  (1861,  mit  den  asiat  Besitzungen)   9,000,000  „ 

„  Spanien  (1860)   7,980,000  „ 

„  Oesterreich  (1862)   7,906,000  • 

„  Italien   5,500,000  n 


')  Die  natürliche  Soole  kommt  aus  Salxqaellcn,  d.  i:  ans  (^iiullen,  deren  Wiusscr 
iufolgc  <lc3  Durchstreichens  von  Stciusalzlagern  reich  an  Salz  ist.  Die  kilustliube 
Soolc  wird  dadurch  gewonnen,  dass  man  Wa.sser  durch  Jjulirlöchcr  iu  die  SalzlHger 
leitet  und  dann  duä  Salz  alä  gesättigte  Lösung  durch  l'umpwcrke  zu  Tage  fordert. 

2)  Iu  Spanien  sind  die  baskischen  Provinzen  vom  Monopol«  «iug«iMimm«i.  In 
Oeaterreicli  kann  die  Gewinnniqf  toh  Meersala  audi  dnnsh  Private  betrieben  werden, 
welche  aber  das  Prodnct  dem  Aerar  an  verkaafen  oder  anoanfUiran  gehalten  aind.  — 
Das  Salamonopol  in  Russland  wurde  im  J.  1862  angehoben. 
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in  Deutöchland  ohne  Oesterreich  und 

Pieussen)   4,428,000  Zoll-Ctn 

„  Portugal    .   4,000,000  „ 

„  Preusson  (1862)   3,525,000 

„  der  Sehweis   530,000  „ 

„  Griechenland  und  lonien  ....     230,000  „ 

Die  grOsste  Salsproduction  in  der  Welt  besitzt  das  briti- 
sche Reich.  Stein-,  Quell- und  Meersalz  wird  hi^r  massenweise 
erzengt,  besonders  in  den  Gh*afechaften  Chester  und  Worcester, 
sowie  in  Irland,  und  in  sehr  bedeutenden  Quantitäten  nach  den 
verschiedensten  Tjändern  ausgeführt.') 

In  Frankreich  wird  grusstenthoils  MeersaJz  bereitet,  indem 
von  der  ganzen  Halzproduction  dieses  Landes  (18H1>  9,740,000 
Zoll-Ctr.  auf  das  bei  der  Seesalzbereitung  und  nur  2,8iiO,000  Zoll- 
Centner  auf  das  in  den  Salinen  gewonnene  Quantum  entfallen. 
•Steinsalzbergwerke  existiren  blos  in  einigen  datlichen  Departe- 
ments. £twa  der  sechste  Theil  der  Salzerzeugung  dient  fftr  den 
Export*) 

Bussland  besitzt  alle  Arten  von  Salz;  etwas  mehr  als  die 
Hftlfte  der  Production  kommt  auf  die  Salinen  der  Krone.  Die 

reichsten  Salzquellen  und  Salzseen  liegen  im  Süden  und  Osten 
Kussland's'),  Steinsalzlager  im  Gouvernement  Orenburg  etc.  Die 
TCntlegenheit  der  Salzablagcrungen,  sowie  die  unzureichende  Be- 
nutzung derselben  bewirkt,  dase  ansehnliche  Mengen  von  Salz 
eingefidut  werden  müssen. 

In  Spanien  gewinnt  man  verdunstetes  Salz  aus  dem  Meere, 
aus  salzigen  Seen  und  Salzsteppen,  »md  Steinsalz,  dessen  ergie- 
bigste Lager  sich  in  den  Provinzen  Barcelona  (bei  Cardona)  und 
Cuen^a  (bei  Minglamlla)  vorfinden.  Unter  dem  Seesalze  ist  das 
von  Cadiz  das  reinste  und  beste.  Sudsalz  wird  nicht  bereitet*) 

In  der  österreichischen  Monarchie  wurden  im  Jahre 
1862  3,860,440  Zoll-Ctr.  Stdn-,  2,637,712  Zoll-Ctr.  Sud-  und 
896,576  Zoll-Ctr.  Seesalz,  ferner  511,487  Zoll-Ctr.  Industrial- 


')  Au»  dem  vereinigten  Königreiche  wurden  im  J.  1862  fast  13,700,000  Zoll- 
Ctr.,  im  J.  1863  12,600,000  Zoll-Ctr.  Salz  ausgeführt 

Im  J.  laSS  exportirte  PfwikNicli  3,364,000  Zoll*Cer.,  f862  2,255,000  SMl- 

Ctr.  8«)s. 

0 

S)  Der  trtehtigate  S«bMe  iat  der  Klton-See  im  €kmv.  Siantow. 
4)  flpanitti  «aqmrtirte  im  J.  1860  mehr  als  2,740,000  Wleow  Meiaeo  Salt. 
BntriMW,  «*  Statta»  a«Nff4^.  >.  A«e.  19 
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und  Viehsalz  producirtJ)  Die  mächtigsten  Steinsalzlager  erstrecken 
.sich  in  den  Karpaten  Galizien'a  (namentlich  hei  Wieliczka  und 
Bochnia),  in  der  ungarischen  Marmaros  und  in  Siebenbürgen^). 
Sudsalz  wird  aus  der  künstlichen  Soole  in  den  Alpen  (bei  Hall- 
statt, Ischl,  Hallein,  Aussce  und  Hall)  und  aus  der  natürlichen 
Soole  in  Ost-Galizien,  der  Bukowina  und  Ungarn,  Meersalz  an 
der  ktrischen»  dalmatischen  und  vcnctianischen  Kuate  gcwonne9.') 

Preussen  besitzt  in  der  Provinz  Sachsen  ausgedehnte  und 
zum  Theile  tkberaus  mächtige  Salzablagerungen,  welche  in  der 
neuesten  Zeit  auch  bergnUInnisch  bebaut  werden,  (bei  Stasslurt 
und  Erfiirt).  Sonst  wird  Steinsalz  noch  in  .  HohenxoUem  (bd 
Stetten)  erzeugt,  Siedesalz  (ausser  der  Prov.  Sachsen  und  Hohen- 
zoUeni)  in  Westfalen,  der  Rheinprovinz  und  im  Reg.-Bezirke 
Greifswald.^)  Die  ganze  Ausbeute  war  im  Jahre  1862  1,063,45G 
ZoU-Ctr.  Stein-  und  2,401,490  Zoll-Ctr.  Siedc-Salz.!^) 

Von  den  deutschen  Mittel-  und  Kleinstaaten  besitzen 
keine  Salinen  das  Königreich  Sachsen®),  Nassau,  Oldenburg, 
Mecklenburg -Strelitz,  Sachsen -Alten  bürg,  Lauenburg,  Reuss 
Älterer  Linie,  Schaumburg-Lippe,  Liechtenstein,  Hessen-Ho|nburg 
und  die  freien  StAdte.  Für  die  süddeutschen  Staaten,  welche  Salz 
erzeugen,  ist  dasselbe  ein  wichtiger  Ausfuhrartikel.  Besonders  ist 
Württemberg  durch  «inen  grossen  Salzreichthum  ausgezeichnet, 
welcher  an  mehreren  Punkten  des  oberen  und  unteren  Neckars 
und  in  der  Gegend  von  .  Hall  den  Gegenstand  eines  ausgedehnten 


'  *)  Im  J.  1863  betrug  die  fikl^rodnction  Oesterreichs  nur  7,636,000  ZoU-Ctr. 
Im  Oeiisen  riOüt  msn  31  BtsatssaKoen  und  Btsstsssltiirerfcs  und  6  Frivatssllnen 
ßat  fieesHla. 

*)  ]>ie  Lager  von  Wieliczka  uud  RocliniA  liefern  allein  nnhczu  1'  /^  Mi)!.  Zoll- 
Ctr.  Salz.  —  Sonst  wird  Steinsals  auch  in  der  Bukowina,  in  Steiermark,  Tirol  and 
Salzburg  gewonnen. 

^)  Die  Sal/auafuhr  uns  <]cn\  nllj^em.  österr.  iJollgcbiote  belief  sich  1863  auf 
850,635  Zoll-Ctr.;  die  Kinlulir  betrug  ö30,005  Zoll-Ctr.,  worunter  101,819  Zoll-Ctr. 
zu  chemiscli-tccliniachen  Zwecken. 

*)  In  der  proassischen  Monarchie  giebt  es  derzeit  3  Staatsbergwerke  auf  Stein- 
■als,  8  Staats-  und  10  Privatsallmeii. 

>)  Pnenssen  importirto  im  J.  1861  534,504  and  exporürte  101,660.  ZoU-Ctr. 
Salt.  Im  ganaen  dentsehen  ZollTereme  betrag  in  diesem  Jahre  die  Salarinfuhr  563,856, 
die  Salaansfnhr  404,458  ZoU-Ctr. 

■  *)  Sadisen  besieht  ▼ertragsmXssig  sein  Salz  um  den  Fabrifcatlooaprels  aus 
Prenssen, 
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iSaiinen-  und  Grubenbetriebs  bildet^).  Bayern  baut  auf  Steinsalz 
in  BerchtcBgaden,  Sudsalz  wird  hier,  sowie  in  Rcichenhall,  Traun- 
stein und  Kosenheim,  in  2  Salinen  Unterfiranken's  und  in  l  der 
P£alz  erzengt^).  Baden  und  das  Grassherzogthum  Hessen 
produoiren  blos  Sudsalz'),  Luxemburg  erzeugt  nur  DQngesalz 
(1862  in  7  Werken  240,000  Zoll-Ctr.).  Die  Ausbeute  in  diesen 
Staaten  (ohne  Luxemburg)  betrug  im  J.  1862  folgende  Ziffern  in 

Zoll-Centnem :  Bayern     Wrirttcnibcrg     Baden   Orossh.  Heilsen 

Steinsalz       .       .       .     50,(523    403,579  •     —  — 
AVeirt-ses  Koclisalz  .       .    890,060    37l),992    372,851  247,:]4.S 
Vieh-  und  Dnnge.-^alz    .     63,070     86,971      22,801  91(4 

Suniuio  .  1,009,753  957,542  395,652  256,45^1" 
iVCttcl-Deutschland  erzeugt  nur  Siedesalz,  welches  in  K  ii  r- 
hcFsen^),  sowie  in  Sachsen-Meiningen  eben  betrachtlichen 
Ausfuhrgegenstand  abgiebt.  Sonst  istinThOringen^)  das  Salzwerk 
von  Frankenbausen  (im  Ffirstenthume  Schwarzburg-Kudolstadt) 
sehr  ergiebig,  nächstdem  die  Salinen  Ei'nsthalle  (ui  S.-GK>tha)  und 
Heinrichshall  (in  Keuss  jüng.  Linie);  untergeordnet  ist  die  Salz- 
produetion  im  Weimar'schen  und  in  Schwarzburg-Sonderdbausen. 
Wul(leek-1*  V  rniont  hat  1  Saline  zu  Pyrmont.  Die  Productiou 
belief  sich  im  Jahre  186i^  auf  folgende  Zift'ern,  in  Zoll-Centnern: 

Kiu'Ih'h.soii    Tliürinj,'«*!!  WHlil.-I'vi'niuitt 

WeißBes  Kochsalz  .  .  .  194,190  212,319  2500 
Vieh-  und  Düngesalz     •.  9841     66,014  7o5 

Summe       '.       .     204,031    278,333  3205 
In  Nord->Deut6chiand  ist  der  Salinenbetrieb  in  Hannover 
von  der  grössten  Bedeutung,  besonders  in  den  Landdrostei-Bezirken 
Hannover  und  Lüneburg.^)  Im  Herzogthume  Braun  schweig 
besteht  wohl  nur  eine  eimdge  Saline  (vom  Staate  betrieben,  zu 


1)  Wflrtt«mberg  basitet  4  StaatMalinen. 
*)  Bayern  bealtet  8  Staatasalinen. 

^  Baden  besltat  2  Staatnalinra,  das  Groulieraogtbnm  He-wan  1  Staate-  tmd  t 

Privatsaline. 

In  Küthes-!«!!  bestehen  3  Stna(öS(iliaeii. 

Von  (]«'n  thurin^isf'h*'ii  Staaten  besitzt  S.-lMciinncren  2  Salinen  (im  Hosit/e 
dtia  Staats  uutl  von  Privaten),  S. -Weimar,  S.-Kolnirg-UutJiR,  Schw.-ßuUnlstadt,  Schw,- 
S«>iul«rshanBeu  und  Reusa  j.  L.  je  t  Privatsaline. 

Auflserdem  findet  der  Salinenbetrieb  in  den  Landdr.<^B«zirken  Hildesheim 
nnd  Oroabrilek  statt.  Im  Oanseii  giebt  es  Im  Kitoigreidie  Hannover  2  köiiiffllcbe  und 
14  PriTatsallnen. 

19* 
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kSchöningen),  die  aber  sehr  ergiebig!"  ij^t.  Anhalt  gewinnt  sowohl 
Stein-,  als  Sudealz  bei  Güsten,')  Mecklenburg-Schwerin  und 
Lippe^)  blos  das  letztere.  Ebenso  geben  einige  Salzqnollen  Hol- 
stein'« Salz  ab.  Die  Produotion  ist  folgende  in  ZoU-Ctrn.  (1862) : 

Hanaorer  Bnmnsehw.    Anhnlt  Scliwerln   HolaMn  Lippe 
Steinsalz     .       .      —         —       8i>,(X)0  —  — 

Weisses  Kochsalz  713,029    i)2,B72    21,325  75,000  20,000  l^2J70 

Vieh-  u.  Düngesalz  20,926    24,093      8291  —  1633 

Summe    7  783,955' 116,465  113,616  75,000  20,000  23,803 

Das  Kdnigreioh  Italien  erzeugt  zumeist  Seesalz,  beson- 
ders auf  den  Inseln  Sardinien  und  Sicilien,  dann  aber  auch  Stein- 
salz und  exportirt  von  beiden  beträchtliche  Mengen.-')  —  Der 
Kirchenstaat  gewinnt  See.salz  an  der  Mündung  der  Tibei-. 

Portugal  l)esitzt  Salz  in  grOsstem  Ueberflusse,"')  da.<  (mit 
Ansnahnie  der  Salzquelle  von  Rio  Major  in  Kstreniadura)  durch 
Verdunstung  des  MeerwaBsers  in  Salzgruben'^)  gewonnen  wird. 

Die  Schweiz  ]>rodnrirt  Stein-  und  Sudsalz  bei,  Bex  im 
Waadtlande,  in  Ra8el-lJan<l^<chnft  und  im  Kanton  Aargau,  muss 
aber  fast  die  Hälfte  ihres  Bedarfs  vom  Auslande  beziehen.^) 

Griechenland  und  die  ionischen  Inseln  produciren 
blos  Seesalz.  —  In  Rumänien  bergen  die  Karpaten  unerschöpf- 
liche Mengen  von  Steinsalz  und  die  Minen  von  Rimnik  in  der 
Walachei  und  von  Okno  in  der  Moldau  können  wohl  mit  ihrer 
Salzproduction  den  Bedarf  aller  Provinzen  der  europäischen  Türkei 
decken.  In  den  unmitielharcn  Ländern  de?  O  smaneu  rci  ch's 
wird  Salz  aus  den  Salzmorästen  Albanien  s  und  Thraeien's,  aus 
den  Salzquellen  l^Ovsnien's  und  aus  den  Lagunen  der  Douau- 
Münduug  gewonnen. 

In  den  JNie de rlanden  und  in  Belgien  wird  etwas  Salz  aus 
dem  Seewasser  bereitet.  Norwegen  endlich  besitzt  ein  Salz  werk 


')  Anh«U  besitzt  1  Saline  ('Tieopoldshall) 

^)  M.-Schwerin  und  Lippe  li^sitzm  je  1  Staatssalin«»  (Siilrs  und  Salzuflen). 

^  Im  J.  \S62  wurden  aus  dem  Königr.  Italien  1,339|478  ZoU*C'tr.  Meer-  un 
Steinsalz  ausgcftihrt. 

*)  Aus  PorUigal  werden  im  Durchschnitte  jnbrlioli  2,180,000  Wiener  Metzen 
.Si»o.sal2  ausgeführt. 

*)  Das  Im  District«  von  Liswbon,  nunentllch  in  den  Mariuh«9  (Salsgniben) 
lies  SHdo,  gewonnene  Seesalz  gilt  als  das  beste  in  Europa, 

*)  Dte  EinAihr  an  Koch-  and  Viohsals  und  an  Salisoole  nacli  der  8cthw«h  be> 
trag  1863  330,845  ZolKOtr. 
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m  Vallö  im  Amte  Laurvjg,  welches  Meerwaseer  mit  Zusatz  van 
englischem  St^nsalz  versiedet. 

9.  <ii«wiDniing  von  sonstigen  Mineiralien. 

Ausser  den  erwähnten  Erzen  werden  in  Europa  noch  ver- 
schiedene andere  berginjinnisch  zu  Tage  gofürdert.  in  grösserer 
Ausdehnung  wird  namentlich  auf  Mangan-,  Antimon-,  Kobalt- 
und  Nickeh'rze  ge])aut. 

Der  Bergbau  auf  Manganerze  wird  am  stärksten  in  »Spa- 
nien (meist  in  der  Provinz  Huelva)^),  in  Nassau^),  ThQringen') 
und  dem  Grossherzogthume  Hessen^),  in  Frankreich^)  und  der 
preuBsischen  Rheinprovinz*),  dann  in  Sachsen  und  Hannover'),  in 
der  Osterreichischen  Monarchie,  besonders  in  Ungarn  und  Böhmen, 
betrieben.®)  Mehr  untergeordnet  ist  die  Ausbeute  in  Kurhessen 
luid  l^aden'').  in  (irosHbritannien  (in  den  Grafsehaften  Comwall 
und  Devon)  und  in  Italien. 

Antimonerze  findet  man  in  verschiedenen  Lfliidern;  in 
trröHserer  Menge  werden  ßie  nur  in  Oesteneich  ö'ebaut  (bef^oufh-rs 
in  Ungarn,  dann  in  Böhmen);  sonst  bilden  sie  gegenwärtig  einen 
Gegenstand  für  die  Production  in  Thüringen  (Reuss  jüng.  Linie), 
in  Freussen  (Rcg.-Bez.  Arnsberg),  in  Frankreich,  Spanien,  Bayern, 
Luxemburg  und  Sachsen.*^) 


Spaniel)  pvodii«  irt«-  im  .1.  16()0  r)77,i  i<i  Z'>li  rfr.  Mangan«  rzf. 
^1  Nas-nu  tf«wann  1862  in  46  < Julian   193.733  ZoH-Ctr   M  'i{,'autrze. 

I  hürine^n  zählt  103  Mangan-Gruben,  in  «kn.'U  1862  15,197  Zoll-Ctr.  Man- 
ganerze gefördert  wurden ;  an  fliefi#im  Itergbaup  betbeiligen  sich  namentlich  S.*Weiinar. 
.S.-Gotha  und  Sehwanburg. 

"1)  Du  Ghrowbentogthum  HcM«n  gewinne  Manguncr»»  in  der  Prov.  Ob«rh«8»«n, 
1862  68,440  ZolUCtr. 

*)  FnuiMeh  prodnoirte  1852  43,598  2oIl-Ctr.  Drannstein ;  trotsdem  d«M  s«lth«r 
«ttt  Production  botrlehtlidi  gestiegen  ist,  bendthigt  das  Laad  eine  Etnftibr. 
•)  Preussen  gewann  1862  35,559  ZoU-Ctr.  Manganerze. 
'•)  Die  ProJuction  an  Manganersen  betrug  (1862)  in  Hannover  7350,  im  Kö- 
nigreiche Sachi^en  12,933  Zoll-Ctt- 

In  der  österreichischen  Monarchie  kommt  Hraunöteiu  (Mangan-buperoxydj 
sehr  hilufi^'  vor:  doch  belief  sicli  die  Ausbeute  im  .1.  1863  nur  auf  2596  ZoU-Ctr. 

'■>}  Im  d.  1862  wurden  an  Manganerzen  in  KuriiOiMM  (8chmalkalden)  1077* 
in  Baden  689  Zoll-€tr.  ^ewouien. 

Di«  PMiduoliou  an  Antimon  b^trilgt  in  Oejiterreidi  (i^H)  6640,  i»  'Hiii- 
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Auf  Kobalt-  und  Nickelerze  wird  in  mehreren  Ländern 
der  österreichischen  Monarchie  gebaut  (in  Ungarn,  Salzburg, 
Böhmen  und  Steiermark),  in  Nassau,  im  Königreiche  Sachsen,  in 
Norwegen  (weldies  davon  ansehnliche  Mengen  exportirt),  in 
Schweden,  in  Spanien  und  im  schweizerischen  Kantone  Wallis. 
Preussen  hesitzt  Nickdgruhen  in  den  Kegicrungs-Bezirken  -Mer- 
seburg und  Koblenz  und  producirt  Kobalterze,  aber  in  unbedeu- 
tender Menge,  in  den  Eegierungp-Bezirkcn  Arnsberg  und  Erfurt. 
Grost^brltaniiien  gewinnt  Mickolerzo  in  den  Graft?cliaiteii  Cornwall 
und  Devon.  K(>l)alterze  werden  dann  nocli  gegraben  in  Kurhessen 
(hier  sind  sie  meistens  ziendich  nickellialtig)  und  in  geringer  Quan- 
tität in  Baden,  S.-Gotha  und  Italien.')  ' 

Der  Bergbau  auf  Arsenikerze  ist  am  bedeutendsten  in 
Sachsen'),  Preussen  (in  den  Reg.-Bez.  Liegnitz  und  Breslau)*), 
Norwegen  und  Oesterreich  (in  Böhmen  und  Salzbur^)^),  geringer 
in  Grossbritannien  (Cornwall  und  Bevonshire)  und  Frankreich, 
ohne  Belang  in  Spanien. 

Beschränkt  kt  das  Vorkommen  der  anderen  Erze;  Uran- 
und  Wolfram- Erze  werden  in  Oesterreich  (Böhmen)  und  Sach- 
sen, AVismuth  ebenda  und  in  Baden,  Chromerz  w'n-d  in 
grossen  Quantitäten  in  Oe«terreicli  (in  der  serbiöch-banatifechen 
^lilitärgrenze  und  iu  Steiermark)  und  in  Norwegen  zu  Tage 
gefördert.'^) 

Unter  den  anderen  Mineralien,  welche  bergniäi?sig  gewonnen 
werden,  spielen  die  sogen.  Alaun-,  und  Vitriolerze  (Alaun- 
und  Vitriolschiefer)  eine  hervorragende  Holle.  Diese  kommen  vor 


liiiuen  (1863)  414,  in  Trcuä-icii  (1862)  1200,  in  Frankreich  (1852^  160,  in  Spanien 
(IH60)  68  Zull-Ctr. 

>)  Iu  der  teterrelchliichcn  Monardii«  wurden  1863  83  Zull-Ctr.  Nickelinctall 
producirl.  In  P»nM«u  betrug  die  Nidkel-Productiati  (1862)  5511,  in  Nüsmu  3023,  in 
SiicbMiu  553,  In  Kurhcwen  201,  in  Scliweden  (1862)  401  ZoJl-Ctr. 

Die  Production  von  Anonik  bdlef  taeh  im  Königreiche  Sacbaeu  (1862)  auf 
22i»0  ZoU-Ctr.  - 

^  In  der  preuBsiseben  Hmwrchie  wurden  18fö  an  Araenik  4468  Zall-Ceuiner 
gewonnen. 

Im  österreicbittcheu  Staate  wurden  1863  1676  Zull-Ctr.  Ar^nik  hattisuinän- 

ni.si  li  producirt. 

^)  OcNi.  rreidi  luu-iiKirle  1863  96  Zull-Clr.  Uraiici/,,  H5  Z».l!-('lr.  W  i.lt-  un.  rz 
(1862j,  19,540  ZolM'tr.  Chronu  rat.  An  Wisimilh-.MeUill  beträgt  die  I*n..liKtiüu  in  Uciter- 
r«icb  (18Ü3)  21,  im  Künigr.  Sarhaen  (dorebacbnittlicb  150  ZuU-Cir.). 
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in  verschiedenen  Ländern  Oesterrdcfa's  (besonders  in  Böhmen» 
Ungarn,  Mähren  und  Steiermark}»  In  Preussen  (die  ersten  nament- 
Ich  in  den  Begierungs-Bezirken  KOhi,  Merseburg  und  Liegnitz, 
die  letzten  am  meisten  in  der  Bheinproyinz),  in  Grossbritannien 
(wo  die  bedeutendsten  Alaungruben  in  Hurlett  bei  Glasgow  liegen) 
und  in  verschiedenen  Gegenden  Frankreich's,  Russland's  und 
Schweden's.  Von  den  deutschen  Mittel-  und  Kleinstaaten  besitzen 
Bayern,  Sachsen,  Hannover  (im  Communions-Harze),  Württem- 
berg, Thüringen  und  Anlialt  zum  Theile  sehr  einträgliche  Lager 
von  Vitriolscliiefer.  In  Spanien  ist  die  Alaungewinnung  von  grosser 
Bedeutung;  Belgien  producirt  Alaunschiefer  bei  Lüttich,  der  Kir- 
chenstaat Hat  reiche  Alaungraben  bei  Tolia  und  das  Königreich 
Italien  gewinnt  KaU-Alann  auf  Sicilien  und  in  der  Sol&tara  bei 
Neapel. 

Der  Sehwefel  findet  sich  gediegen  nur  in  vulkanischen 
Gebilden,  aber  auch  in  tertiären  Gebirgen,  vorzugsweise  auf  der 
Insel  Sicilien,  wo  er  einen  sehr  wichtigen  Artikel  fAr  den  Welt- 
handel bildet'),  dann  in  Oesterreich  (in  Ungarn,  Siebenbürgen, 
Kroatien  und  West-Galizien),  in  Spanien,  auf  Island  etc.  Weit 
häufiger  werden  Schwefelkiese  gefunden  und  gefördert,  so 
namentlich  in  Oesterreich  (in  Ungarn  und  Böhmen),  in  Preussen, 
auf  dem  Communions-Harze,  in  Bayj&rn,  Sachsen  und  Anhalt,  in 
Irland  und  Coiiiwall,  in  Skandinavien,  Bussland  und  Italien.^) 

Graphit  wird  am  meisten  und  besten  in  Oesterreich  erzeugt,. .  ^ 
besonders  in  Böhmen  und  Mfthren,  dann  in  Nieder-Oesterreich, 

*  _    _ 

Steiermark  und  Kftmten.')  Femer  findet  man  Graphit  in  Bayern 
und  dem  Grosshersogthnme  Hessen,  in  England  (Grra&chafit  Cum- 
berland),  Spanien  und  Schweden,  in  unbedeutender  Menge  in 
Preussen  und  Baden.  ^)   In  neuerer  Zeit  sind  auch  in  Russland 

mächtige  Graphitlager  entdeckt  worden. 


>)  Di«  Sehwefel-Eneiigang  Sicilien'«  wurde  im  J.  1861  auf  5  Hill.  Zoll-Ctr. 
aageschhigoii,  «wen  IfiUfte  auf  die  Froviiui  CaltaiiiBetta  entfiel;  mit  der  Gewin- 
iinng  sind  20,000  Mensrhen  hcscliäfti^t.  —  Die  Sdiwefidamifnlur  mbs  dem  Kfinigreidie 
ItaUen  betrag  1862  3,031,340  Zull-Ctr. 

PtV  Auslxutp  von  Scliwffol  beträgt  in  Spaiiicn  (jHOO)  TS.Ü.'iO,  in  Ocstcrreirl) 
(1861)  67,9U1  (imJ.  Ib62  mir  36,985,  1863  39,29'»),  in  rreussen  (1862)  7469,  auf 
dem  t'ommutnons-Harze  (I86'2)  780  Zoü-Otr.  Per  Schwefel-Import  beträgt  in  Grosj- 
britanuieu  und  Irland  (1863)861,300  (1862  1,084,500),  inFnuikreich  (1863)  1,041,800, 
im  deoteelieii  Zuilvenliie  (1861)  422,441,  in  Oesterreieh  (1863)  135,644  ZoU-Ctr. 
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Der  Bergbau  auf  Asphalt  wird  um  stärksten  liehieben  in 
der  Schweiz  (in  den  Kantonen  Neufchatel  und  Waadt)^),  in  Han- 
nover, in  Spanien  (besonder  in  der  Provinz  Alava)  nnd  in  meh- 
reren Ländern  Oesterreich's  (zumal  in  Dahnatien,  dann  in  Tird, 
Kroatien  und  Ungarn)^);  dieses  Produot  findet  man  aber  auch  in 
Frankreich,  Wfirttembeig  etc.  BergOl  und  Naphta  wird  ge- 
wonnen in  den  ^finschen  Karpaten,  in  Ungarn,  liusBLind,  Frank- 
reich, Spanien,  in  Hannover,  auf  der  Insel  Zante  etc. 

Die  Production  ubritren  Mineralien  i^iteht  nur  thf^il weise 
und  in  wenigen  .Staaten  unter  Aulsicht  der  Bergl)eliürd«»ii.  Die 
Verbreitung  der  Torfmoore  ist  eine  sehr  grosse,  deren  lienutzimg 
aber  nur  in  jenen  Ländern  von  grosser  Bedeutung,  welche  Holz- 
mangel  haben.  Den  grössten  Torfreichthuin  haben  die  Niederlande, 
Deutschland  (besonders  in  den  nOrdhchen  Theilen),  Irland  und 
Schottland,  Belgien,  Dftnemark  und  die  Schweiz.  —  Bau-,  Werk-, 
Sand»,  Bruch-  und  Kalksteine  werden  in  den  meisten  euro- 
päischen Staaten  angetroffen  und  sehr  hftufig  gewerbemftssig  gewon- 
nen ;  nur  in  den  norddeutschen  Ebenen,  aber  noch  mehr  in  den 
Niederlanden  und  in  Dänemark  macht  sich  ein  ftUdbarer  Mangel 
an  denselben  geltend,  während  sie  für  einzelne  andere  Staaten 
den  Gegenstand  eines  nicht  unbeträchtlichen  Exports  bilden.^)  Vor- 
trefflichen Schiefer  liefern  die  westlichen  Districte  England's 
und  Nord  -Wales,  die  schweizerischen  Kantone  Glarus  und  Bern*), 
in  Oesterreich  Tii'ol,  Böhmen  und  Schlesien,  in  Preussen  die 
westlichen  Landestheile,  Bayern,  die  Brüche  bei  Goslar  in  Han- 


^)  Oefetfireich  jiroducirte  im  J.  l>i6H  146,000  Zoll-Ctr.  Graphit.  Der  Export 
belief  sich  in  demselben  Jahre  auf  111,008  Zoll-Ctr. 

*)  Im  Jahre  1862  betrag  die  Gruphit-Prodnctioii  in  fiayern  12,499,  in  PreoMen 
bW7,  im  Owuh.  Hewen  2000  (1858  8900)  Zoll-Ctr.;  BchwedM  feirann  Im  Jahn 
1868  7^  ZoH-Ctr.  Or«i>hU. 

*)  Di«  flchwd»  exportirte  im  J.  1863  79,650  ZoU-Ctr.  Aiphalt  (bei  «invm  Im- 
port» von  13,233  EoU^Tdn.). 

")  Di«  A«phalt-ProdQcHon  beläufk  sich  in  Baimover  (186  t.)  auf  32,000  (1863 
10,400),  in  Spanien  (1860)  auf  4000,  in  Oestorreiob  (1863)  auf  3546  Zoll-Ctr. 

^»  Frankreich.  England,  Württemberff  exportiren  Mühlsteine,  Kurbessen  pre- 
»chliflfene  Sandsteine,  Norwegen  SoMeif-  und  Mühlsteine,  Portugal  Bausteine  istlhst 
nach  Brasilien)  u.  s.  w.  In  Bayern  bewähren  die  Solenhofer  Steine  noch  immer  ihren 
alten  Kuhm. 

*)  Di«  8ehi«lbrbrttefa«  im  Plattenberge  (Kanton  GHanu)  ffaid  «alt  «Itoii  Mtw 
barfthmt. 
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nover,  Tliüriiigoii,  iSsussau  und  VValdeck  etc.  An  iMjirmoi-  birgt 
Italien  die  grössten  Schätze,  der  Iiiei*  yoq  den  schönsten  und 
mannigfaltigsten  Farben  und  Zeichnungen  gebrochen  wird;  die 
grOsste  Berühmtheit  liat  der  weisse  Marmor  von  Carrara.  Auch 
für  die  gnechiBche  Insel  Pai-oa  bildet  der  Marmor  eine  reiche 
Ertragsquelle.  Schöne  Marmorgattungen  dnd  fiberdem  in  den 
Alpen  und  in  Dalmatien,  in  Wfirttemberg  und  Baden,  in  Portugal, 
Spanien  und  auf  einigen  türkischen  Inseln  zu  ^nden.  —  An  edlen 
und  halbedlen  Steinen  sind  besonders  Russhmd  (im  Ural, 
Diamanten,  8iii;u  ;io(lo  etc.)  und  Oesterreicli  reicli;  in.  dem  letztge- 
nannten Staate  behaupten  die  ungarischen  Opale,  die  bei  Vöros- 
vagtis  gewonnen  werden,  und  die  bölimisclien  (iranaten,  deren 
Production  aber  sehr  abgenommen  hat,  den  (trsten  Rang.  — 
Nutzbare  Erde  n  (Porzellan-,  Walker-,  Farbenerden  etc.),  Lehm 
und  Töpferthon  besitzen,  die  meisten  Staaten  P^uropa's,  namentlich 
Oesterreich,  Preussen  und  das  übrige  Deutschland,  Grossbritan- 
nien und  Frankreich.  Puzzuolan-Erde  besitzt  vorzüglich  Italien 
(Neapel).  Gyps-  und  Kreidelager  finden  sich  vorzugsweise  in 
Deutschland,  Oesterreich,  Preussen,  Grossbritannien,  Frankreich 
und  DSnemark  vor.  —  Natürlicher  Salpeter  wird  in  Ungarn, 
in  den  südlichen  und  weptlichen  Provinzen  Russland's,  in  Spanien, 
Italien,  Frankreicli  und  der  Türkei,  natürliche  Soda  wird 
zunAl  in  mehreren  Gegenden  Ungarn's  und  in  Spimien,  Borax 
in  Toskana  gewonnen.  —  Dhp  Vorkommen  und  die  Gewimmiig 
von  Bernstein  ist  last  nur  auf  die  Küsten  der  (Ostsee,  besonders 
in  der  Provinz  Preussen,  dann  in  Russland,  Schweden,  Dänemark, 
Holstein  und  Mecklenburg  beschränkt;  sonst  wird  derselbe  auch 
im  Müntz-See  Mecklenburg's  und  bei  Catania  in  Sicilien  gefunden 
und  in  einigeitjm  der  Ostsee  gelegenen  Landeetheilen  Preussen's 
und  in  Mergelgruben  Holstein's  als  Erdbemstem  zu  Tage  geför- 
dert. Den  besten  Meerschaum  liefern  Griechenland  und  die 
Türkei. 

HL  Geweibliclie  ludustiie. 

1.  Allgemeines.  Ctewerbeverflusung. 

Unter  gewerblicher  Industrie  versteht  man  jenen  Theil 
der  materiellen  Thätigkeit  eines  Volks,  welcher  auf  die  Verar- 
beitung oder  Umänderung  der  rohen  Naturstoffe  gerichtet  ist,  um 
aus  ihnen  durch  Verinndung,  Trennung  oder  Formveränderung 
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Güter  von  höherem  Gebrauchswerthe  zu  bereiten.  Abgesehen  von 
der  Verarbeitung  solcher  Stoffe  durch  häusliche  oder  landwiitb- 
schaftliche  Nebenbescfaftftigung  (Hausindustrie)  unterscheidet 
man  zwei  Zweige  der  gewerblichen  Thfttigkeity  nämlich  das  Hand- 
werk (Kldngewerbe)  und  den  fabriksmassigen  Betrieb.  Das 
erstere  wird  yon  einzelnen  Unfemehmem,  welche  mch  die  erfor^ 
derliche  Fertigkeit  hiezu  angeeignet  haben,  gewöhnlich  eigenhän- 
dig, mit  oder  oline  Gcliilfen  in  bcscliränkterem  Umfange  betrieben, 
während  in  den  Fabriken  die  Production  mit  mehr  oder  weniger 
bedeutenden  Capitalien,  in  grösserer  Ausdehnung,  mit  Theilung 
der  Arbeit  und  häufig  mittels  Maschinien  erzielt  wird. 

Die  gewerbliche  Industrie  bildet  in  allen  Staaten  einen  Haupt- 
factor  des  YolkswohlstandeSf  indem  sie  die  Werthmaase  der  Gflter 
jeder  Nation  vergrOsserti^  und  somit  indireot  die  Urproduction  zur' 
erhöhten  Thfttigkeit  anspornt  Es  ist  daher  die  Aufgabe  der 
Staatsverwaltungen,  das  Gtewerhewesen  durch  zeitgemSsse  Gesetze 
zu  ordnen  und  geeignete  Massregeln  zur  praktischen  Durchftkhrung 
derselben  festzustellen  (GewerbeverfiEwsung). 

In  Beziehung  auf  die  gesetzlichen  Bedingungen,  an  welche 
die  Ausübung  eines  Industriezweigs  geknüpft  ist,  hat  sich  zuerst 
seit  einer  Reihe  von  Jahrhunderten  die  Zunftverfassung  aus- 
gebildet, nach  welcher  die  Zünfte  (Innungen,  Gilden)  die  aus- 
schliessliche Arbeitsbefugniss  besitzen  und  gewisse  die  Ergreifung 
und  den  Betrieb  ihres  Gewerbezweigs  betreffende  Bestimmungen 
aufrecht  erhalten.^)  Aus  dieser  hat  sich,  namentlich  in  Deutschland, 
am  Ende  des  vorigen  und  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  das 
Concessionssystem  entwickelt,  duroih  welches  die  Ztknfte  mehr 
von  der  Staatsverwaltung  abhängig  gemacht  und  (jewerbegesetze 
aufgestellt  worden  sind.*)  Nach  diesem  ist  in  der  Regel  jeder 
Gewerbebetrieb  an  die  obrigkeitliche,  behördliche  Zustimmung 
(Concession),  ferner  au  die  Nothwendigkeit  des  Nachweises  be- 


Dk  HaadvoriMnaiifle  aind  Vereiiugangeii  von  Untemehmeni  dnes  und  dea- 
adfaen  6«werb8  an  ^imdi  Orte  oder  !n  dnem  gewissen  Beairke.  Die  Bewilligong  mm 

Eintritte  in  diese  Corporationen  wird  nur  dann  ertheilt,  wenn  einerseits  di«  persSn» 
liehe  Befähigung  des  Bewerbers  nuclige^viesen  ist,  andererseits  dadurch  dessen  Nah- 
rungf«zu8tand  als  gesichert  und  der  seiner  Gewerbegenossen  nicht  als  gefährdet 

erscheint. 

Diirtli  'ias  (.'onceäsioiis-iystein  sind  viele  Zvvanj;h Vorschriften  der  Zünfte  zvi 
Gunsten  einer  freieren  Bewegung  im  lietriebe  nud  Verkehre  aufgehoben,  and  die  Zu- 
lassung Ton  Gewerbetreibenden  der  Staatsgewalt  anheimgegeben  worden. 
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stimiuter  Yorgeächricbcuer  Eigenschaiteu  von  Seiten  der  BefuguLss- 
bewerbcr  und  an  mancherlei  in  monopolistischer  Richtung  ange- 
ordnete Beschrfinkungen  gebunden,  jedoch  das  Gewerbewesen  zu  einer 
freieren  Gestaltung  gefOhrt  worden.  Allein  sowohl  ^e  Wissenschaft 
als  auch  das  volkswirthschaftlidie  Interesse  und  .die  öffentliche 
Meinung  drängten  allmAlig  auf  völlige  gewerbliche  Arbeitsfr^heity 
und  es  wurde  am  frühesten  in  England  und  Frankreidi,  in  neuerer 

.  Zeit  In  dem  grössere  TheOe  der  europäischen  Staaten  das  System  der 
Ge Werbefreiheit  angenommen  und  diudii^e führt,  durch  weh'hes 
jeder  dispositionsfahigen  Person  oline  liesehränkung  in  der  Wahl 
des  Orts,  ohne  Nachweieung  persönlicher  Eigenschaften,  ohne  Un- 

•  terschied  des  Geschlechts  \md  ohne  Erlani^unfir  einer  besondern 
Befilgniss,  blos  nach  erfolgter  einfacher  Anmeldung  bei  der  Orts- 
öder Verwaltungsbehörde,  das  Recht  zum  selbstständigen  Betriebe 
eines  .Gewerbs  ertheilt  wird.')  In  diesem  Sinne  sind  in  allen 
Staaten,  in  welchen  derzeit  die  Gewerbefreiheit  besteht,  sowohl  fOr 
das  Kleingewerbe  als  auch  ftlr  den  fiibriksmässigen  Betrieb  gesetz- 
liche Bestimmungen  getroffen  worden,  welche  sich  auf  die  Bedin-- 
gungcn  des  selbstständigen  Gewerbebetriebs,  auf  den  Umfiing  und 
die  Ausübung  der  Gewerberechte,  auf  das  gewerbliche  Hilfsper- 
sonale, auf  d;kj  Erforderniss  der  besonderen  Genehmigung  zum  Be- 
triebe einzelner  Gewerbe  etc.  und  auf  die  Sicherstcllung  des  phy- 
sischen und  moralischen  Wohls  der  in  den  Fabriken  verwendeten 
Arbeiterbevülkerung  beziehen.  Auch  das  System  der  Gewerbe- 
ireiheit  hat  aus  öffentlichen,  staatlichen  Rücksichten  concessionirte 
Gewerbe^  aber  nur  als  Ausnahme,  beibehalten;  es  bilden  die  freien* 
Gewerbe  die  Kegel,  während  bei  dem  Systeme  der  Conoession  das 
umgekehrte  Verhältniss  stattfindet. 

Im  österreichischen  Kaiserstaate  besitzt  das  lomb.* 
venet.  Königreich  die  €rewerbefreiheit  bereits  sdlt  dem  J.  1806. 
Fckr  die  dentsch-slavischen '  und  ftkr  die  zur  ungarischen  Krone 
gehörigen  Länder  wurde  das  System  der  Gewerbefreiheit  durcli 
die  Gewerbeordnung  vom  20.  Dec.  1859  ausgesprochen,  welche 
mit  1.  Mai  18(30  in  Wirksamkeit  trat  und  mit  kaiscrl.  Entschlic- 
ssung  vom  11.  März  lö60  unter  gewissen  Modificatioucn  auch  auf 


*)  Durch  ^  G«w«rbefreihdt  wurden  IImUs  die  Zfiafle  oder  btnungen  abaolnt 
ausgehoben  f  theUs  als  .fteie  Yerune  (Genossenscbaften  etc.)'  belMsen  oder  auch  als 
sMche  neu  gegprSndet.  ' 
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die  Militftroronze  aiiso^edehnt  wurde').  An  die  Stelle  <](  i-  früheren 
Zünfte  und  Innungen  sind  (jenossenscliaf ten  getreten,  als 
corporative  Vereinigungen  von  Gewerbsleuten,  welclie  gleiche  oder 
verwandte  Gewerbe  in  einem  bestimmten  Orte  oder  Bezirke  be- 
treiben, durch  deren  Errichtung  aber  für  Niemand  der  Antritt 
oder  der  Betrieb  eines  Gewerbs  beschränkt  werden  dar£  In  die 
Genossenschaften,,  als  deren  Zweck  die  FOrdeinng  aller  jener 
Anstalten  und  Vorbereitungen  erscheint^  welche  die  Bedingungen 
der  geineinsamen  gewerblichen  Interessen  abgeben-),  sind  die  Ge- 
werbetreibenden einzutreten  verpflichtet. 

In  der  p reussiechen  Monarcliie  hat  die  Gesetzgebung 


')  Keine  AiivreiictiiDg  findet  die  Oewerbeordotitig  .-uif  <rie  Lanil-  und  For»twirth« 

sclinlK  itnd  auf  deren  Nebengewerbe,  auf  den  Horgbau,  die  lltenuritclie  'lliatifrkeit,  die 
Geseliafte  der  Advormten,  Notare,  Inpunieuro,  dio  rntfniebni«ingen  von  Pnvfttgcschäfts- 
vorniiiteluiixen  in  atnleren  uls  Haii'lLls,i(e>ic-liiirivn,  uut'  di»-  Ansiildut^^  l'-r  HfilkniHlr  und 
die  ünteniehniung  v.m  lleihmstHltcu  aller  Art.  auf  d.  ti  l'ri\ ,il-Uiitt  i  rit  lit  und  iVu-  Kr- 
7-iehung,  auf  die  L<dinarbeit  der  gemeinsten  Art.  auf  die  Gest  hätte  der  llandelsmilkler, 
auf  die  Unternehiuimgvn  von  Creditanstnltvn  ^  Bauken ,  V'eruicherungsanstalten ,  Kpur- 
kasten  n.  a.  w. ,  auf  die  EiHeubahn-  mid  DatapAehlflUirtB-Untttniehiiiungen ,  auf  den 
SeeaebiflBihrta-BetrIeb ,  auf  die  Untarnebmunge»  ölfenütoher  Beluatigaiigen  und  Scliau- 
eteUungen,  auf  den  Hansierhanddl  etc.  Diese  JBeachiftignngcn  sind  aneh  in  nnderen 
Staaten  entireder  von  der  Oewerbeordunng  eximirt  oder  von  äer  Bewilligung  der 
Staatsverwaltung  ahhiin^ij;  f^enuiidit.  -  A)»  co ji ec ss i « iii r  1  c  Cowerbe  sind  erklärt: 
alle  Gewerbe,  die  auf  mechanischem  oder  chemischem  Wege  die  Vei-vielfaltigung  von 
HterariHchcn  oder  artiHti.«ehen  Erzeugnissen  oder  den  HMiidtd  mit  denselben  zum  Ge- 
genstande haben  (Huehdi  uckereien  ,  Buch-  und  KunsthaiidluDt-'' "  <  tc.).  die  Unterneh- 
mungen VOM  JjeiliauHt.dteii  l'ür  derlei  Erzengnisse  und  von  l^t  '-ckabini  ten ,  von  perio- 
dischen Personen-Transporten,  die  Gewerbe  der  I'latzdienor ,  Lohnlakeien  etc..  «ler 
Schiffer,  Baumeister,  Maurer,  Steinmetae,  Zimmerleute,  Rauchfangkehrer,  Kanalritamer, 
Abdeclcer,  die  Verftrtigung  und  der  Verkauf  Von  Waflbn'  und  MunitionsgegcnstSoden, 
von  Femrwerkmaterlale  und  Fettarwerkakffrpam,  daa  Trödler-  und  Pfandleihergewertie, 
der  VendileiaB  yon  Giften  and  MedldnalkrHutem,  die  Gast-  und  Sebaniigewerbe  und  In 
der  MQUtlisraiae  daa  FleiaelMiiewM'be.  —  Bei  einaelnen  Gewerben  iat  die  Betriebs- 
anlage einer  besonderen  bebSrdlieben  Genehmigung  und  Ueberwaclinng  unterworfen 
worden  ;  dies  gilt  von  junen  (»ewerben ,  bei  welchen  entweder  die  Hcfichaffenbeit  der 
Gewerbest&tte  (Feuerstätten,  Dampfmaschinen  und  Wasserwerke»  oder  die  Art  des  Be- 
triebs für  die  Naclibarßcliatt  rnit  (lefalir  oder  wenigstens  mit  llelästiüung  verbunden  ist. 

2)  In  den  Wirkungskreis  der  Genossenschaften  gehören:  die  Sorge  für  die  Er- 
haltang  geregelter  Zustände  zwischen  den  selbstständigen  Gewerbeinhabern  und  ihren 
nUtarbeita-n,  die  XDtwlrkung  bei  der  Anatragung  von  StreiH^^ten  swiaoheo  dieaen 
beiden,  die  Orltndimg  von  Faehaebnlen  nnd  Untenttttaungaanataltan  {Kranken',  Lei- 
eiheii«,  Alterakaaaen,  Witwen>  und  Waiaeukaasen»  Ausbilfs-  und  Voraebuaakaasen),  die 
Verwaltung  des  genosaensehaftli^en  Vermligena  ete. 
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V.  J.  1810  tlciii  Betriebe  der  Kleingewerbe  und  der  Fabriken  volle 
Freiheit  gegeben.  Die  gegenwärtig  geltende  allgemeine  Gewerbe- 
ordnung vom  17.  Januar  1845  beruht  noch  im  Weaentlichen  auf 
dem  Principe  der  Gewerbefreiheit^),  erlitt  aber  durch  die  Ver- 
ordnung vom  9.  Februar  1849  betrftchtliche  Modificatiofien  im 
Sinne  zftnftiger  Einrichtungen  und  Beschränkungen,,  indem  f&r 
nahmt  sämmtliche  Kleingewerbe  die  Aufnahme  in  die  betreffende 
Innung  nach  lOrfOllung  der  Vorschriften  der  Innnngi-istatuten  oder 
die  Krstcliun«'-  <'iner  Prülunfi:  vor  oinri-  ('ommi.s?ion  des  Hand- 
Nvcrks  zur  gOM'tzlichen  Hedinaunn-  ( iowerbebcfugniss  erklärt, 
die  Arbeitsgebiete  dieser  Tland workf  fixirf,  Uebergriffe  dos  einen 
in  da:;  Oo])i(>t  des  andern  verboten  und  auch  der  Fabrikation  und 
dem  Handel  gewisse  Schranken  gegenüber  dem  Innungsgewerbe 
gezogen  worden  sind-).  Hieran  ist  durch  dns  ik  ue  Gesetz  vom 
22.  Juni  1861,  betreffend  die  Abänderung  einiger  Bestimmungen  der 
allgemeinen  Gewerbeordnung,  nichts  Wesentliches  geändert  worden. 

Was  das  ftbrige  Deutschland  betriffit,  so  blieb  es  erst 
der  neuesten  Zeit  vorbehalten,  die  Fessel  zu  Idsen,  welche  auf 
der  EntwickeUing  freier  gewerblicher  Thätigkeit  lasteten,  obschon 
in  ver.schiedenen  Ländern  bereits  während  der  französischen  Occu- 

I)  lo  Preu«sen  ut  eine  besondere  polizeiliche  Genehmtguiig  %n  dem  Betriebe 
«oldier  Gewerbe  erfiHrderlich,  bei  weleben  entweder  durch  ungeschickten  Betrieb  oder 
durch  VnxuverläMigkeit  des  Gewerbetreibenden  in  sittliclier  Hlneidit  das  Gem^wohl 
oder  di«  Erreichuntr  allmemciiicr  poH/.oilichor  Zwecke  nef"''»'*''**  werden  kann.  Hieh<»r 
gehören  ntudi  der  Gewerbeordnung:  Aerzte,  Apotheker,  Uulernehmor  vun  Knuiken-  u. 
KrziohuiitrsaiiÄtHlten,  Banmii«lor,  SrhifTor  und  SteuerleuU«,  Fähnneifitcr .  >*LrHonen,  die 
Aiiii  mit  '!( r  1?^-.  itniij;  uixt  N'oranstaltung  vou  fVucrv.t  rkm  heschäftitrcu ,  Abdecker, 
Scli;ui>j>it  luntt^ni'  linii  r ,  Buch-  und  Kunstliandlpr .  Inhaber  von  Loihhihhotheken  und 
Leaekabin«  tcu ,  Buch-  und  Steindrucker ,  Kammerjäger,  Diejenigen,  n  eiche  Trifte  feil- 
hnlten,  den  Bandd  mit  |{ebreiiditen  Betten  und  KMd«ii  oder  mit  «Item  MetaUgerätbe 
Iwtreiben,  Personen,  welche  Slfenllidi  ihre  Dienste  anbieten  oder  Wagen,  Pfbrde  etc. 
in  Jedermanns  Gebrauche  bereit  halten,  GeeoliMsTennlttler,  Unternehmer  v<m  Tanz- 
nnd  Fecbtschnlen,  Bad-  oder  Tnmanstalten,  Feldmesser,  Anetionatonn,  Lootsen,  Uikler, 
Oa«t-  und  Schankwirihe  etc.  ~  EbM  heaondero  poÜMilidie  Genehmigung  ist  ferner 
crfordorlieh  zur  Errichtung  gewerblicher  Anlrrgoo,  Tvelche  durch  'Iii-  -  rfliihe  Lage  oder 
dit^  Beschaffenheit  der  Betriebsstätte  fiir  die  Nachbarn  t  der  da«  Publikum  fiberhaupt 
erhobliche  NachthHili'.  r^ff«hrpn  oder  BHH.oyipnnsren  herbeifilhren  kennen. 

-)  Sonst  host»  ht  «if'r  Ztwock  dfr  Innungen  in  der  Förderung  dor  pcnicinsamen 
ge'werhlich<>u  Interessen  ;  insonderheit  sollen  dieselben  die  Aufnahinr,  die  Austuldung 
und  doA  Betragen  der  Lehrlinge,  fieselleu  und  Gehilfen  der  luuungsgeuosscu  t»eauf- 
sichtigen,  die  Verwaltaug  der  Kranken-,  Sterbe-,  Hilfb-  und  Sparkassen  leiten  md  sich 
der  Filrtorge  fOr  die  Witwen  und  Waisen  der  Imimigsgenoasen  anteniehen. 


Digiii^eu  by  Cookie 


302 


pation  die  Gewerbefreiheit  eingeführt  und  in  einigen,  wie  in 
Kheinbayern,  in  Rheinhessen,  in  Luxemburg  und  im  Fürstenthume 
Birkenfeld  auch  nach  deren  Wiedervereinigung  mit  Deutschland 
beibehalten  wurde*  Im  Jahre  1860  proclamirte  zuerst  Nassau 
durch  daa  G^etz  vom  9.  Juni  die  Gewerbefreiheit,  nachdem  in 
diesem  Staate  schon  durch  Gresetz  vom  15.  Mai  1819  die  Zunft* 
Verfassung,  soweit  ne  dort  noch  bestand,  vollends  aufgehoben 
worden  war.  Hierauf  folgten  mit  der  Einführung  der  Gewerbe- 
freiheit im  Jalire  1861  Bremen  (Verordn.  v.  4.  April),  Olden- 
burg (Ges.  V.  11  Juli)  und  das  Künigreich  Sachsen'  (Gesetz 
V.  ir>.  Octübei),  im  Jahre  1862  Württemberg  (Gewerbeordnung 
V.  12.  Februar),  Sachsen-Weimar  (Gewrrhcordn.  v.  30.  April), 
Sachsen-Meiningen  (Ges.  v.  IG.  Juni),  Waldcck-Pyrmont 
(Gesetz  V.  21  Juni)  und  Baden  (Gesetz  v.  20.  September),  im 
Jahre  1863  Sachsen-Altenbn rp;  (Gcwcrbcordn.  v.  31.  März), 
Sachsen-K oburg-Gotha  (im  Juni)  und  Beuss  j.  L.  (seit 

I.  Jtdi),  im  Jahre  1864  Frankfurt  a.  M.  (im  Januar),  Schwarz- 
,  burg-Budolstadt  (Gewerbeordn,  v.  8.  April),  Braunschweig 

(Gesetz,  v.  8.  August)  imd  Hamburg').  In  Liechtenstein  soll 
die  sehon  seit  lange  factisch  bestehende  Gewerbefreihdt  demnilchst 
durcii  ein  Gtsetz  geregelt  werden.  In  allen  diesen  Staaten  wurden 
an  die  Stelle  <ler  früheren  Zünfte  und  Innungen  gewerblicbc  Ge- 
no8!J(*nBcliaften  ziu*  Wahrneliinung  der  gemeinsamen  Interessen 
gesetzt,  zu  deren  Beitritt  jedoch  für  die  Gewerbetreibenden  kein 
Zwang  stattfindet;  nur  in  Württemberg  und  Nassau  sind  keine 
neuen  genossenschaftrichcn  Verbindungen  gegründet  worden.  —  In 
Bayern  gilt  (mit  Ausnahme  der  oberwähnten  Pfalz)  noch  immer 
das  alte  Zunftsystem  in  seiner  Verbindung  mit  Bealrecht  und  An- 
sässigkeit und  ist  die  Gewerbeverfassung  durch  das  Gesetz  vom 

II.  September  1825  (mit  den  Instructionen  ,  v.  17.  Dec  1853  und 
21.  April  1862)  normirt.  Ebenso  basirt  die  Gewerbeverfassung 
in  Hannover  (Gewerbeordn.  v.  1.  August  1847,  modificirt  durch 
Gesetz  V.  15.  Juni  1848),  so  wie  in  den  noch  (\brigen  deutschen 
Staaten  auf  einem  mehr  oder  weniger  gemässigten  Conces^ions- 
und  Zunftsvstenie,  welchoa  sich  am  starrsten  in  den  mecklenburgi- 
scheu  Staaten  zu  erkennen  giebt^). 


*)  Sowie  in  Oesterrdoh  lMSteh«ii  mich  In  den  geminnteii  dfliticben  Staaten  im 
Ckgensftts«  tn  den  flwien  ^«irerbeii  mlcho,  dorea  Betrieb  «nd  Betrieberaluge  Ton  einer 
bebfirdUelien  Oeadilnigting  (Conceealon)  nblilingig  ist,  and  v«ielie  im  AUgemeinea  mit 
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Im  britischen  Reiche  bildete  sich  die  Gewerbefreiheit 
als  gleiche  individuelle  Berechtigung  .Vller  zu  jedem  geweihlichen 
Betriehe  am  friihesten  und  viel  leichter  aus,  als  auf  dem  Coiiti- 
nente'^).  Schon  im  Jnbrc  1601  wurde  die  Beschränkung  der  freien 
Betriebsthätigkeit  theiiu  eise  abgestellt  und  später  ganz  abgeschalTt. 
Es  bestanden  zwar  seither  in  einigen  Orten  noch  Zünfte»  Welche 
besondere  Vorrechte  besassen,  jedoch  durch  das  neue  Municips-l'- 
gesetz  vom  9.  September  1835  aufgelassen  wurden.  Der  einfluss- 
reichste Theil  der  englischen  (}ewerbegesetzgebung  ist  jener  über 
die  VerhSltnisse  der  Lehrlinge  und  Arbeiter.^} 

In  Frankreich  sanctionirle  schon  das  Gesetz  vom  17.  Mftrz 
1791  die  Gewerbefireiheit»  wodurch  an  die  Stelle  des  ZunfiLwesm 
die  jährliche  Lösung  eines  Gewerbepatents  trat  imd  alle  Vereine 
von  Arbeitern  desselben  Handwerks,  sowie  die  Einffdirung  von 
Mitgliederlisten  und  N'ereinskassen,  als  Phneuerung  der  Zünfte  ver- 
boten wurden.  Jedoch  übt  die  Kegierung  nocli  lieute  einen  mässi- 
genden  und  schützenden  £influss  auf  die  gewerbliche  Industrie 
auSy  der  theils  in  einzelnen  Gesetzen,  thcils  in  besonderen  Institu- 
tionen seinen  Ausdruck  findet  und  sich  vorzüglich  auf  das  Ver- 
hftltniss  des  Lehrherm  zum  Lehrling  und  auf  die  Hil£mrbeiter  in 
den  Fähriken,  sowie  auf  die  Anlage  der  gefithrlichen  und  gesund- 
heitswidrigen Gewerbe  bezieht^) 


denen  Ocsterreicli's  und  Preiwsens  zusaminenfalleu.  Die  wenigsten  conccsaionirten  Ge- 
werbe kennt  iimn  in  Württemberg  und  Baden. 

^)  lu  den  »NtaiiUiu  mit  dem  Zunft-  und  Concc3üiou$aystemo  bestehen  auch  freie 
Ctowerbe,  und  swar  Bind  diM«  Mildhe,  wiieh»  wiMwuelmlffidw  Kenntnlwe  odtr  hlHMra 
*  Kiui«tftrligli«it  eriialiehen,  oder  nur.  eine  kidae  Anaahl  von  Meistern  und  Gebilfen 
(beeonders  in  DSrfem)  lieacldlfligai,  oder  endlieli  ala  landwirUiacliaflBelie  Neben- 
bcoebiftigang  angeaeiiai  werden  kSnnen. 

*)  Die  britfidi%  Gowerliefirdhdt  ist  ebenfidlB  gewissen  Bescluinlrangen  unter-  . 
worfen,  .wddie  in  vielen  zerstreuten  Oesetzen  statuirt  sind,  nnd  theils  auf  im  Steuer» 
Interesse  erlassene  Vorschriften,  thcils  auf  polizeiliche  Anordnungen  zur  Sicherung  des 
Publikums  vor  Betrug,  theils  auf  besondere  Concesilonfn  von  Seiten  der  Polizei  oder 
selbststündiger  C'itrporatinncn  zum  Schutze  vor  f^'^wcrblicliem  Missbrauehe  oder  an- 
derem Schaden  Rt/ng  nolunen.  SclbststUndige  CorporationiMi  ertlieilen  jenen  Gewer- 
ben die  Conceüiiion,  zu  welchen  eine  technische .  oder  wisäenschuitliche  Bildung  erfur- 
dcrüeli  ist,  wie  zu  den  Bescbiftigungeu  der  Amte,  Apotheker  nnd  Lootseo.  Die 
eifenHlebra  PoUseiooaoenloiien  Itceeliiinken  sidi  ■  anf  die  Setianlwtellen ,  Ibeater, 
Friyat>Irrenblnser,  LetbUbUotbeken,  anf  den  Betrieb  des  WUdbandels,  anf  die  Gewerbe 
der  Abdedker,  Answandemngsagenten,  TrSdIer  nnd  Hansterer  nnd  fiberbanpt  anf  die 
Erriebtnng  geneinaelriUBIdber  nad  tIBrender  Betriebsaalagen  nnd  Fatwikm  an  Mfont- 
lielien  Stnasen  nnd  in  der  Nibe  von  Wohnongeo. 
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In  K  US  Bland  bestehen  noch  die  Zünfte  (Gilden),  welche 
schon  Kaiserin  Katharina  IL  nach  dem  Vorbilde  Deutschland'a 
eingeführt  hat  Nacli  der  Gewerbeordnung  mnss  sich  jeder  Gre- 
werbsmann  in  den  Städten  zu  einer  Zunft  bekennen,  ohne  dm 
er  jedoch  das  Gewerbe,  welches  er  betreiben  will,  bei  einem  zünf- 
tigen Meister  erlernt  haben  muss.  Uebrigens  ist  im  russischen 
Beiche  die  Concurrenz  in  den  Gewerben  mit  wenigen  Ausnahmen 
ganz  frei.  Dasselbe  gilt  fßr  Polen  und  Finnland. 

Au f  der  s  k  a  n  d  i  n  a  v  i  s  c  h  e  n  H  a  1  b  i  n  s  e  1  herrscht  Gewerbe- 
freiheit;  in  Norwcj^en  wurde  dieselbe  Bchon  im  Jahre  durch 
die  Aufiöaung  des  Zunftwesens  angebalnit  und  allmälicr  durclige- 
führt,  während  sie  in  Schweden  erst  im  lieichstage  des  J.  1863 
angenommen  wurde. 

In  Dänemark  trat  mit  dem  J.  1862  allgemeine  Gewerbe- 
freiheit ein,  durch  welche  die  Zönfte  zwar  nicht  ganz  unterdrückt 
wurden,  sondern  noch  fernerhin  als  freiwillige  Vereine  fortbestehen 
können,  welche  aber  keine  der  früheren  ZnnUkgerechtsamen  in  An- 
spruch nehmen  dürlm. 

In  den  Niederlanden  beruht  die  Gewerbever&ssung. 
ebenfalls  auf  dem  Principe  vollständiger  Gewerbefreiheit  und  nur 
der  Steuern  wegen  und  aus  sanitätspolizeiliclien  Kücksichten  wird 
die  behördliche  Anzeige  des  Haudwerkbetriebs  oder  einer  zu  er- 
richtenden Fabrik  gefordert.  (Gewerbegesetz  vom  21.  Mai  1819, 
königl.  Beschluss  v.  31.  Januar  1824.) 

Belgicn's  allgemeine  Industriefreiheit  datirt  schon  aus  der 
Zeit  der  früheren  Vereinigung  mit  Frankreich  (1795);  sie  ist 
blos  an  bestimmte  Gewerbevorsohriften ,  theils  mit  Gesetzeskraft, 
theils  in  der  Form  von  Instructionen  &kr  die  Staats-  und  Com- 
munalbehdrden  gebunden. 


*)  Beid^ieli  der  GesundbeitBiiusirmela  In  dm  Fabrikfln  nnd  wogen  Begnlining 

der  Arbeit  der  Kinder  etc.  wurden  dnrch  die  Erweitenug  der  Fuetory-Acte  ersi  in 
nettester  Zeit  fl864)  umfassende  Vorkehrongen  getroffen. 

Kiiifr  hphördlicheii  Ueberwachtinp  eind  in  Frankreich  unterworfen:  Etablis- 
sem<nit.5  dangereux,  insalubres  ou  incommodes  (Zünd-stofif-  und  (Tasfahrikeu ,  Hochöfen. 
Dampfkessel  und  Dampfmascltinen  ftc  »,  die  Bergwerke,  Mineralquellen,  die  Gewcrhv 
der  liäeker ,  Fleischer  und  Wurstkrämer ,  die  Fabrikation  der  Waffen  ,  des  Schiess- 
pnlvers  und  Sagten,  die  Getttttfi»,  Wirthe»  und  Kaffeehäaser,  die  Fabrikation  vm 
QiM'  «nd  SÜberwaaren,  die  Bnelidniokeipeien,  BueUiaadlmigen,  Leihb^ilIoMceik  nnd 
die  Theater. 


Digiii^eu  by  C 


305  . 

Ferner  besteht  volle  Gewerbelrciheit  in  der  scliweizeri- 
^chen  JEidgenosscn Schaft  (seit  Alters  in  den  Urkan tonen), 
in  Spanien,  Portugal  und  Italien.  Die  Türkei  besitsit 
keine  eigentlieiie  Gewerbeverfassung;  die  dieslulls  in  Bumaniep 
und  Serbien«  sowie  in  Griechenland  bestehenden  ges^tadiclien 
Yorsohriften  gestatten  einen  frieren  Betrieb  der  Industrie.  — 

3.  Fdrderungsmittol  für  die  gewerbliche  Industrie. 

Wie  die  Urprodaction  bedarf  auch  die  Entwiokelung  der 
gewerblichen  Industm  einer  mannigfachen  Unterstfitzung  theils 

durch  Staats-,  thcild  durch  gesellschaftliche  Einrichtun^ren,  welche 
sich  auf  die  industrielle  Ausbildung  (gewerblicher  Unterricht), 
auf  die  Vertretung  der  industriellen  Interessen  (Gewerbe-Corpo- 
rationen),  ferner  auf  verschiedene  Aufmunterungsmittel  zur  ge- 
werblichen Thätigkeit  (Ausstellungen,  Privilegien,  Muster-  und 
Markenschutz,  Prämien  etc.)  und  endlich  auf  den  gewerblichen  • 
Credit  (Credit-  und  Leihanstalten,  Yorschusskassen  etc.)  beziehen. 

Die  theoretische  und  praktische  Ausbildung  der  produciren- 
den  Classen  in  technischer  Beziehung  und  hinsichtlich  der  gewerb- 
lichen Betriebsverhftltnisse  hat  in  ganz  Europa^  besonders  in  neue- 
ster Zeit,  für  die  productive  Thfttigkeit  hohe  Bedeutung  und  grosse 
Ausdehnung  erlangt,  und  es  sind  in  dieser  Richtuufr  theils  von 
den  Regierungen  selbst,  theils  von  Yereinen  oder  Privaten  Lein-  • 
anstalten  gegründet  worden,  die  entweder  allgemeiner  Natui-  oder 
nur  einzelnen  Zweigen  der  Gewerbethätigkeit  gewidmet  sind,  und 
bei  der  Besprechu^  des  Unterrichts  speciell  abgehandelt  werden 
sollen  J) 

Unter  den  verschiedenen  Körperschaften,  von  denen  die 
gewerblichen  Interessen  nach  allen  Seiten  zu  vertreten  sind,  bilden 
die  Gewerbekammern  unstreitig  das  vorzfiglichste  FOrdert|ngs- 
mittel»  welche  sehr  h&ufig  gleichzeitig  auch  als  Organe  des  Han- 
delsstandes fungiren  und  sohin  den  Namen  Handels-  und  Ge- 
wer bekammern  ffthren.  Solche  Institute  sind  eingeführt  in 
Oesterreich,  Preussen,  Bayern,  Sachsen,  Württemberg,  Baden, 


))  Zn  den  ^werUiclico  Lehrtuistalten  gehljren  die  technbehen  Akademien  und  « 
Insütiite,  die  Bealgynuuwien,  die  Real-  und  Bargersehalen ,  die  niederen  Qetrerbe«, 
Hnndwedcer»  nnd  Oewerbeseichnenaebulen ,  die  Weber*,  UJurmMher-.  und  Bauband» 
werkerflebulen  ete. 

Brwlwlll,  dia  Stentoa  Xin«p«*s.  t,  AtifU  20 
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dem  Grossherzogthume  HeFeen,  in  Luxemburg,  Sachsen-Meiiiuigeny 
Anhalt,  Reusa  j.  L.,  Frankfurt  a.  M.  und  in  Bremen,  ferner  in 
Fnmkreichy  den  Niederlanden,  in  Belgien»  Busslflnd,  Spanien,  Por- 
tugal, Italien,  im  Kirchenataate,  in  Serbien  und  Bumanien.  Sie 
haben  im  ASgemdnen  die  Angabe,  Vorsehlflge  und  Anträge  in 
Absicht  auf  die  Hebung  der  Gewerbe  und  des  Handels  bei  der 
Staatsverwaltung  zu  erstatten,  ihre  Wahrnehmungen  Aber  den 
Gang  des  Handels  und  der  Gewerbe  und  über  die  Verkehrsmittel 
auszusprechen,  Gutachten  über  alle  vorgelegten  Fragen  der  Ge- 
werbepolitik und  Gesetzgebung  abzugeben,  die  Staatsverwaltung 
bei  Ausführung  von  fördernden  Massregeln  zu  unterstQtzen ,  Be- 
richte über  den  volkswirthschaftlichen  Zustand  ihrer  Bezirke  abzu- 
fassen u.  8.  wJ)  In  Grossbritannien  ist  dieses  Institut  in  der  Foiin, 


1}  In  Oesterreich  Warden  die  R&ndels-  und  Oewerbekammern  auf 
Chnuidlage  der  kais.  Entsclilicssung  vom  18.  März  1850  erricbtet;  aiueer  der  oben 
angegebenen  Aufgabe  gebören  in  ihren  Geachäftskreis  die  Prüfung  und  Ernennung  der 
Waaren-  und  Wechselmäkler,  der  Vorsehliii;  der  ans  dem  Handels-  oder  Gewerbe- 
stande zu  ernennenden  Handelsgerichtsbeisitzer,  die  Erstattung  von  Gutachten  über  zu 
errichtende  Actienunternehmungen  und  uuszuweisende  Handelsfonds  und  die  Ausübung 
des  Schicdsrichteramts  in  Handels-  und  Uewerbesachen.  Jude  Kammer  zerfällt  in  2 
Seetioiien  (Handele-  nnd  Geirerbeeeelion),  deren  IßlgUeder  vom  den  Handele-  und  Ge- 
wetbetreibendm  anf  drd  Jabre  gewiiUt  wevden.  D«rgl^cben  Kammern  giebt  es  in 
der  Monarchie  48b  —  Li  Prettssen  bestdien  awelerlel  lüeber  gebSrfge  Lutitatio- 
nen|  die  eine  mnfiust  die  dnrcb  das  Geseti  vom  11.  Februar  1848  geeebafltooi 
Handelskammern  (gegenwirtig  4$  an  der  Zahl),  welche  auch  über  die  anzustel- 
lenden UUder  sowie  Uber  die  zur  Verwaltung  öffentlicher  Anstalten  l&r  Handel  und 
Qewerbe  zu  ernennenden  Personen  ihr  Gutachten  mitzugeben  haben ;  ihre  Mitglieder 
werden  von  den  Handels-  und  Gewerbetreibenden  auf  drei  Jahre  gewählt.  Die  andere 
Institution  besteht  in  den  durch  die  Verordnung  vom  9.  Februur  1849  errichteten 
Gewcrberäthen,  welche  zur  ausscbiiesslichon  Förderung  der  Interessen  des  Hand- 
werkB-  und  Fabriksbetriebs  bestinunt  sind  und  die  Befolgung  der  Vorschriften  über 
das  Lurangswesen  au  Uberwadien  haben.  Die  lOtg^eder  derselben  werden  an  glddien 
IbeOen  ans  dem  Handwnrker-,  Fsbriluunten-  nnd  Handelsstande  auf  vier  Jafare  ge- 
wihlt,  wobei  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  waUbereditigt  sind.  In  Jenen  Orlen«  wo 
kdn  CteweiboaCh  besteht,  wer^  die  ihm  n^pewiesenen  Angelegenheiten  von  der 
Communalbehörde  erledigt.  —  In  Bayern  bestehen  Gewerbe«»  Fabrik s-,  und 
Hand  eisrät  he,  sowie  Kreis-Handels  -  und  G  c  werb  ek  ammern.  Die  Mitglieder 
der  crsteren  werden  nuf  zwei  Jahre  gewählt  und  die  Ilandelsräthe  werden  auch  bei 
der  Aufstellung  von  Mäklein  und  Sensuleii,  bei  lU-r  Festsetzung  von  Speditionsordnun- 
gcii  etc.  mit  ihren  Erinnerungen  gehört.  Aus  den  Vorsitzenden  und  Stellvertretern 
sämmtlichcr  in  einem  liegicrungsbezitkc  bctindlicher  Gewerbe-,  Fabriks-  und  Handels* 
rtthe  bildet  ideb  efne  Kreis-Oewerbe-  nnd  Handdflkammer,  die  slQihrUcii  msammen 
tritt      Iii  Sachsen  sind  die  Handels-  nnd  Gewerbekammern  (gegenw&rtig  5) 
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wie  es  auf  dem  Continente  besteht,  unbekannt,  und  findet  in  der 
Freiheit  des  Associationswesens  und  in  dem  Systeme  der  Enqueten 
daselbst  hinlänglichen  Ersots.  £s  flind  zwar  auch  dort  in  grosse- 
ren Städten  Handelskummem,  die  sich  jedoch  aussdilieBBlieh  mit 
Handelsinteressen  besohAfiigea  und  hlos  als  freie  Vereine  Idngiren. 
In  mehreren  Lftndern  sind  zur  Schlichtung  von  Streitigkeiten 


diiosh  dM  nm  CI«werlMg«8et>  igwUuttm  worden,  von  dtnea  Jede  ans  nrel  Abfiel- 
Inilgea  (der  Handelakemmer  fttr  Handel  und  Fabriken,  veleher  aneh  die  AnlUeht  Uber 
die  Verwaltung  angnneiner  Handeleinslitiite  und  das  UlklenreMn  filioiragen  werden 

knnii  und  ans  der  Gewcibekammer)  besteht;  die  Walil  der  Mitglieder  erfolgt  auf  sechs 
^ahre.  —  Die  in  Württemberg  bestehenden  4  Handels-  und  Qewerbekam- 
mern  wurden  durch  die  Verordnung  v.  19.  Sept.  1854  in  das  Leben  gerufen  und  ihre 
Mitglieder  werden  auf  sechs  Jahre  gewHhlt,  —  In  Baden  und  in  Sachsen -Mei- 
ningen beruht  die  Errichtung  dieses  Instituts  auf  dem  neuen  Gewerbegesetze.  —  In 
Anlnilt  vertreten  die  IXaudcls-  und  Uc  wcrbecoinmissionen  in  den  Stiidten 
(errichtet  durch  das  Gesets  v.  27.  April  1850[),  weldie  auob  als  gewerbliche  Schieds- 
gerlehte  flin^ren,  <Ue  Stelle  der  in  Rede  stehenden  Anstalten.  — -  Im  übrigen  Dentsch- 
land  beaitaen  da»  Qrosshensogthom  Hessen  5  HandeUkammern»  Luxemburg 
und  BensB  J.  L.  je  1  Handelskammer,  Frankfurt  a.  M.  nnd  Bremen  je 
1  Gewerbekammer;  in  letzterer  Stadt  besteht  fiberdlesa  eb  Qewerbeeonvent 
als  weitere  Vertretang.  —  In  Frankreieh  bestehen  c  90  Oewerbekammern 
(chambres  OonanltatiTes •  des  arts  et  manufacturet)  und  68  Handelskammern 
(chambres  de  commerce),  welche  beide  alten  Ursprungs  sind  und  als  Muster  bei  der 
Bildung  von  Handels-  und  Gewerbekammeni  in  anderen  europäischen  Staivten  dienten. 
Die  gegenAvärtigc  Einrichtung  der  ersteren  beruht  hauptsilchlich  auf  dem  k.  Decrtte 
vom  30.  Au^nist  1852,  jene  der  letzteren  auf  dem  k.  Decrete  vom  3.  September  1851 
und  vom  3U.  Auguat  1852 ;  sie  uuteracheiden  sich  von  einander  vorzüglich  dadurch, 
daat  a»  Bandelakammern  gröasete  nitd  iiMhwtridl  «ad  oommerdell  mannigfaltigere 
Bealxke  nmfkssen  und  ihre  Kosten  von  sftnuntUchen  Gewerbe-Patentirten  des  Beairka 
getragen  werden,  wShrend  die  Gewerbekammem  tod  den  Stidten,  wdehe  sie  be- 
rilaen,  unterhalten  werden  mnesen.  Die  Hi^eder  der  Handelakaamem  werden 
durch  die  sogenannten  Qewerbenotnbeln  (d.  i.  durch  jene  Qewerbs-  und  Handdslcutei 
welche  sich  durch  den  Ruf  der  Kcdlichkeit  und  Gescliäftstüchtigkeit  auszeichnen)  aus 
dem  Handels-  und  Gewerbeatande  auf  sechs  Jahre  gewählt  In  ihren  Wirkungskreis 
gehören  auch  die  Aens-gennig  übei  die  Errichttmg  von  Börsenagenten-  und  Sensalen- 
stellen ,  von  Handelstribunalen,  Banken  und  Escompteauätaltini ,  die  Verwaltung  der 
Börsen  und  anderer  im  Interesse  des  Handels  Errichteter  Institute  etc.  —  In  den 
Niederlanden  ist  die  Organisation  von  Handels-  nnd  Gewerbekammern 
dareh  daa  Geaeta  vom  9.  Hör.  1851  geregelt,  in  Belgien  durch  die  kSnigLYeifa* 
gnng  V.  17.  1841  und  ibnelt  im  Weeen^iehen  den  franaoiriseben  Institutionen. 
Nur  werden  in  Belgien  die  Mitglieder  der  Kammern  TOm  Kdnige  ans  einer  von  der 
Kammer  rorgeiegten  CandidatenUste  auf  drei  Jabre  ernannt  Die  Niederlande  zälilen 
deren  55  und  Belgien  19.  —  In  Spanien  smd  20,  in  Portugal  5,  im  Königreiche 
Italien  59,  in  Serbien  1  nnd  in  Bumanien  15  Handels»  und  Gewerbekam- 

20* 
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zwischen  Gewerbsleuten  besondere  Gewer begericiite  gebildet') 
AiiBser  den  Handels-  und  GcwerbekanuiMim  sind  cur  FQtdemag 
der  gewerblichen  Induetrie  die  freien  Gewerbevereine  und 
Gesellsohaften  bestimmt,  welche  am  frfthesten  in  England  und 
Frankreich,  dann  in  Deutschland  entstanden  sind,  und  im  Allge- 
meine ihre  Zwecke  durch  Untenieht  in  Sohulen,  durch  Verbvd- 
tung  nützlicher  Schriften^  durch  Aufetellimg  und  Vertheilung  yon 
Mustern,  durch  Ausstellungen,  Prämien,  regelmässige  Zusammen- 
könfte  und  Besprechungen  zu  erreichen  suchen.')  —  Endlich  sind 
hier  noch  die  Handwerker  vereine  zu  erwähnen,  von  welchen 
n<anientllch  England  eine  grosse  Anzahl  besitzt.  —  Die  für  die 
Pflege  der  Gewerbe  in  mehreren  Sta4iten  errichteten  und  aus 
Fachmännern  zusammengesetzten  berathendeu  Central-Colleg^icD, 
welche  den  obersten  Administrativ-Behörden  zur  Seite  stehen, 
werden  in  dem  Capitel  über  Staatsverwaltung  erörtert  werden. 
Die  Ausstellungen  von  Industrie-Erzeugnisse  gewähren 


niern  errichtet.  —  Im  russischen  Reiche  bestehen  Manufacturconseils  in  den 
vorzüglichsten  Gouvernements  und  selbst  Handelskammern  in  den  bedeutendsten 
BaBdsb*  vobA  Hafenstilclteii,  w«ldie  th«1l8  «m  FMIktaatm  mä  KmHeuIwi,  Mb  ans 
Stafttsbeamton  nod  Chatflleaifaeni  siuamm«igeietit  sf^jl. 

'}  Geworbegvriebte  «ind  ans  Gewerbetrdbendin  nuammeDgenteti  und  beataben 
in  Frankreich  und  Belgien  (CSonadla  de  prnd  'hommea),  in  Groaabritannlen,  im  AuilaA- 
adien  Gkrichtsgebiete  Prenssen'a  und  im  Kouigr.  Sachsen. 

^)  Man  zählt  in  Oesterreich  20  Gewerbevereine  in  verschiedenen  Orten  und 
1  Ingenieurverein  zu  Wien  ,  sowie  viele  andere  Geselhchaften ,  welche  dem  Betriebe 
einzelner  industrieller  Unternehmungen  pewidmet  sind;  in  Preuesen  ausser  dem 
Vereine  zur  Förderung  des  GewerbsÜeiäses  und  der  polytechnischen  Gesellschaft:  in 
Berlin  etwa  lOÜ  andere  gewerbliche  Vereine j  in  Bayern  2  polytechnische  und  40 
gewerbliche  T«relne|  Im  Königr.  Sachaen  1  Indaatrierer^  an  Dresdefi,  1  polj- 
teebniBche  Geedlsehaft  an  Leipaig  und  e.  50  andern  GewerbeTerefaie;  in  HannoTer 
1  Gewerbeverein  fttr  daaKSnigr^b  nebat  Tersdhiedenen  Loealvereinen;  in  Württem- 
berg 1  Geaelladiaft  aar  BefBrderong  der  Chnreibe  mitBerinkarwelnen;  in  Baden  5 , 
und  im  übrigen  Detttaebland  etwa  60 Oewerberereine;  im  britiaehen  Beicha 
die  Society  for  the  eucourap^ement  of  arts  ^u  London  und  eine  grosse  Menge  anderer 
Vereine;  in  Frankreich  die  Gesellschaft  zur  Förderung-  der  yationalindiistrie  in 
Pari»  mil  Zweigvercinen  in  den  Hauptorten  der  Departements  etc.;  in  Norwegen 
die  königl.  Gesellschaft  tür  Norwegens  Wohl  in  Christianiu;  in  Dlinemurk  1  Indu- 
strievercin  zu  Kopenhagen;  in  den  Niederlanden  die  GosuUschaft  fiir  Beförderung 
.der  Industrie  mit  37  Abtheilungen ;  in  der  Schweiz  die  schw.eizerische  gemeinnützige 
Gcaellaehaft  in  Zttiidi  nebat  aahlrelchan  gewerbllelien  Vereinen;  In  Spanien  die 
aaociadonea  induatrialesv  wddie  aidi  «rat  in  neuerer  Zeit  in  TecMhiedenen  Btidtea 
bUdetm  n.  a.  w. 
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einen  Ueberblick  über  den  Zustand,  die  Mängel  und  Fortschritte 
des  nationalen  Gewerbewesens  in  technischer  und  ökonomischer 
Beziehung,  dienen  auf  diese  Weise  den  einzelnen  Produoenten  zur 
Belehrung  und  Naoheifemng  und  eriiöhen  den  Credit  und  Absatz 
derselben.  Diese  beechrftnkten  sich  Anfangs  auf  die  Ausstellung 
von  Erzeugnissen  eines  einzelnen  Staats  oder  eiiies  Theils  dessel- 
ben*), später  wurden  Ausstellungen  för  mehrere  Staaten^)  und 
endlich  in  der  neuesten  Zeit  für  sämmtliche  Länder  der  Erde 
ausgeführt.'')  Förderungsmittcl  dieser  Art  sind  auch  die  Gewerbe- 
hallen, Modellsammlufigen  und  andere  fortdauernde 
Ausstellungen^)  vorzüglicher  Productey  welche  den  Gewerbe- 
treibenden als  Muster  dienen. 

Als  ein  Förderungsmittel  der  gewerblichen  Industrie  sind 
ferner  die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  Sicherung  des  Eigen- 
thums an  Erfindungen  und  Verbesserungen  anzusehen,  welche  in 
den  PriTilegien  oder  Patenten  enthalten  dnd.  Das  Patent» 
Institut  ist  gegenwftrtig  mit  Ausnahme  einiger  deutscher  Klein- 
staats, der  Schweiz,  Norwegen 's,  Griechenland's  und  der  Tflrkei 
über  ganz  Europa  verbreitet*).  Auch  jene  Bestimmungen  in  meh- 
reren Staattiu,  welche  sich  auf  den  jVIustcr-  und  Markenschutz 
beziehen  und  die  fälschliche  Bezeichnung  von  Waaren  oder  deren 
Verpackung  mit  dem  Namen  der  Firma  oder  ChiftVe  etc.  eines 
Producenten  verhindern  sollen,  können  als  ein  Ermunteioiogs- 
mittel.  angesehen  werden. 


')  AiiHstcUungen  von  Natur-  und  Induslrieproducten  finden  gegenwärtig  in  <len 
nieibteu  Staaten  EuropH'ä  statt  und  werden  tbeUs  von  Seiten  der  Regierungen,  thciis 
von  Vereinen  oder  Pri  -aton  veranlasst. 

^)  Die  aut  der  C'unlerenz  der  Zollvereinsstaaten  im  Jabre  1641  vorgeschlagene 
aUcraMint  deatsebo  IndoatriflUMrtelloog  vwrdtt  xnent  im  Jahre  1842  m  Ibduz  Abge- 
halten; jm  Jahie  1844  folgte  die  iweite  su  Berlin ,  1851  die  dritte  su  Leipug  und 
1854  die  vierte  m  MBnchen. 

*)  Lkternationele  Indnstrie-Aiisstellttneen  flinden  fn  den  Jahren  1851  und  186i 
SU  London  und  1855  au  Puris  statt. 

*)  Hierher  gehören  die  Stunmlungen  von  Kunst-  und  Induatrieproducten  im 
Conservatorium  der  Künste  und  Gtwcrbe  zu  Paris,  5m  South-Kensington-Museuni  zu 
London,  ini  üsterreichiscli»'!)  Museum  für  Kunut  unÜ  Industrie  zu  Wien,  im  Industric- 
Mu^t-iiin  zu  lirüssel,  ferner  das  Musterluger  der  Centraisteile  lur  Gewerbe  und  llaadd 
zu  Stuttgart  u.  8.  w. 

Als  die  vorxfi^iohsten  Patentgesetse  gelten  jene  von  Fmokreldi  (y.  5.  Juni 
1854),  TOS  Bngland  (tob  i.  Jidi  1853),  toh  Oesterreidi  15.  Avgiwt  1853)  und 
von  Belgieii  (▼.  34  Md  1854). 
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In  jedem  Staate  ist  endlich  der  gewerbliche  Credit  üär 
den  Aufschwung  der  Industrie  von  dem  grössten  Einflüsse,  wel- 
cher den  Gewerbetreibenden  reichlichere  Mittel  zur  Erhöhung  und 
Erweiterung  der  Gfttererzeugnng  zuffthrt  Diesen  Zweck  besorgen 
▼orzugaweise  verschiedene  Banken  und  Creditanstalten, 
welche  im  Abschnitte  Aber  „Handel^  eine  eingehendere  Bespre- 
chung er&hren  werden.  Zur  Erleichterung  des  Ldhens  und  Bor- 
gens bestehen  auch  in  verschiedenen  Ländern  Vorschusskassen, 
Handwerkerbanken  u.  s.  w. 


8.  Zustand  der  Industrie  im  Allgemeinen. 

Nach  der  Entwiokeiungsstufe,  auf  welcher  sich  die  gewerb- 
liche Industrie  in  den  einzelnen  Staaten  Europa's  befindet,  können 
diese  in  4  Gassen  gebracht  werden. 

Die  erste  Gl asse  umfasst  die  eigentlichen  ^Industriestaaten*^, 

nämlich  jene  Staaten,  in  welchen  die  gewerbliche  Thätigkeit  die 
grösste  Blnthe  und  ihren  Culminatioiispunkt  erreicht  hat.  Diese 
Staaten  sind  Grossbritannien,  Frankreich,  das  Königreich  Sachsen, 
die  Schweiz,  Belgien,  Württemberg  und  Preussen.  Im  britischen 
Keiche  beruht  der  Nationalreichthum  Eugland's  auf  der  Industrie, 
in  der  preussischen  Monarchie  blüht  dieselbe  in  den  Provinzen 
Eheinland,  Westfalen,  Sachsen  und  Schlesi^,  sowie  in  einigen 
Gegenden  Brandenburg's. 

Zur  zweiten  Classe  smd  jene  Staaten  zu  rechnen,  in  wel* 
chen  die  Indus^e  wohl  einen  selur  lebhaften  Aufschwung  genom- 
men hat,  aber  im  Vergleiche  mit  der  Urproduction  erst  nach 
dieser  einen  Hauptnahrungszweig  für  die  Bevölkerung  abgiebt. 
Hieher  gehören  Oesterreich,  Bayern,  Hannover,  Baden,  Kurhes- 
sen, das  Grossherzogthum  Hessen,  die  thüringischen  Staaten, 
Nassau,  Braunschweig,  Anhalt,  Luxemburg,  Oldenburg,  Lippe 
und  Waldeck-Pyrmont,  ferner  die  Niederlande,  Spanien  und  das 
Königreich  Italien.  In  Oesterreich  insbesondere  sind  gegenwärtig, 
mit  wenigen  Ausnahmen,  alle  Zweige  der  gewerblichen  Production 
vertreten.  Die  Industrie  hat  aber  nur  in  den  westlichen  Lftndem 
des  Beichs,  namentlich  in  Böhmen,  Mahren,  Schlesien  und  Ocstcr- 
rdch  unter  der  Ens,  ihre  Hauptsitze,  w&hrend  sie  in  den  Östli- 
chen Erontandem  mehr  untergeordnet  ist,  obschon  sie  in  diesen 
als  Nebenbeschäftigung  der  Landwirthschaft  in  grossartigem  Mass* 
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Stabe  auftritt').  In  Spanien  ist  dieselbe  hauptsächlich  in  den  cataloni- 
6chen  und  baskischen  Provinzen  weit  vorgeschritten,  im  König- 
roiche  Italien  ist  sie  meistens  auf  Toskana,  die  Lombardie  und 
Piemont  beschränkt.  Dieser  Clasae  sind  endlicb  noch  die  freien 
Städte  Deutsohland's  beizuzfthlen»  in  welchen  die  Industrie  nach 
dem  Handel  den  vorzüglichsten  Erwerbszweig  bildet 

Die  dritte  Classe  begreift  jene  Staaten»  in  wddien  der 
fEtbriksrnSssige  Betrieb  im  Allgemdlnen  -noch  wenig  entwickelt  ist, 
der  handwerksmässige  Gewerbefleiss  aber  und  die  Hausindustrie 
sich  entweder  einer  grossen  Ausdehnung  oder  mindestens  einer 
sorgsamen  Pflege  erfreuen.  Illeher  gehören  Schweden,  Dänemark, 
Portugal  und  das  russische  Kelch,  wo  sich  ein  ernstliches  Streben 
kundgiebt,  die  Industrie  zu  heben.  In  liussland  und  den  beiden 
nordischen  Staaten  ist  die  Hausindustrie  von  grosser  Bedeutung. 
8on?t  sind  zu  dieser  Classc  zu  zählen  der  Kirchenstaat,  beide 
Mecklenborgy  Schleswig^Hplstein  und  Lauenburg%  Hessen-Hom- 
burg  und  Sohaombui^-Lippe. 

Die  vierte  Classe  schliesslicfa  begreift  jene  Staaten,  in 
welchen  die  Industrie  ganz  unbedeutend  ist,  wie  in  Liechtenstein, 
Andorra,  Monaco  und  S.  Marino,  oder  sich  auf  sehr  niedriger 
Stufe  befnulet,  wie  in  Norwegen,  Griechenland  (mit  den  ionischen 
Inseln),  im  osmanischen  Reiche,  in  Rumänien  und  Serbien.  In  den 
letztgenannten  fünf  Staaten  ist  die  Hausindustrie  überall  rege, 
welche  für  sich  allein  nur  in  Montenegro  zu  finden  ist. 

Ueber  die  Anzahl  der  bei  den  Gewerben  beschäftigten  Per- 
sonen liegen  nur  aus  wenigen  Staaten  verlässlichere  und  genauere 
Daten  vor.  Wir  beschränken  uns  in  Folgendem  «auf  flio  Angabe 
des  procentualen  Verhlltnisses  der  selbstthfttigen  Gewerbe- 
treibenden zur  GesammtbevOlkerung  in  einigen  Staaten').  Es 


*)  Am  geringtten  Ist  die  gewerbUdie  ThStigk«it  in  Dalinatien,  der  Bukowina 

und  der  Militargrenzc. 

Durch  den  zwischen  Oesterreich,  Prcussen  und  Dänemark  ahgescliloasenen 
Wiener  Fncdeu.stractut  vom  3ü.  Octoher  1864  wurden  die  Herzogthümer  Schleswig, 
Holstein  und  Lauuntiui  t^  von  Dänemark  vollkummcn  getrennt,  wohci  zur  Vereinfachung 
der  Greuzuu  vuu  Schleswig  an  Dänennu'k  etwa  7,  uud  von  Päiicmai'k  an  Schleswig 
etwa  6  [jjMeilen  Laude«  ahgetrcten  wordeu  tfiud. 

^)  „Selbettliltige**  Penonea  bei  der  gewerblichen  Indtofarie  sSblt  nun  In  Fmnk- 
reich  Uber  5  USÜ,  in  Oeetoirneh  nngefXhr  4  Millionen  (ohne  jene  „Familien^eder**, 
weiche  ebi  Gewerbe  als  laadwirlhMbefliiclie  NebenbeachMftigttng  betreiben),  in  Eng^ 
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bilden  nämlich  die  bei  der  gewerblichen  Industrie  beschäftigten 
Personen  (Selbstthätigen)  Procente  der  Gfesammt-Population: 


in  Sachsen      .      .      .      .            .      .  25,7 

„  England  und  Wales  '  .      .      .      .      .  22,4 

„  der  Schweiz       .      .            .      .      .  20,0 

„  Belgien   17,5 

„  Preussen   16,8 

Frankreich   .      '   13,4 

„  WOrttemberg   13,4 

„  den  grossh.  und  herzogl.  sächsisch.-  Staaten  13,3 

„  Hannover  11,9 

den  Niederlanden   11,2 

„  Oesterreich  •       .       ,  *    ,       .       .  .11,0 

n  Dänemark   8,0 


Von  grOsstem  Einflüsse  auf  die  fiibiiksmSssige  Industrie  mnd 
die  bei  ihr  in  Verwendung  stehenden  Dampfinaschinen ,  obschon 
ein  BOckschluss  von  der  Menge  dieser  und  ihrer  Fferdekräfte  auf 
den  Umfang  der  gewerblichen  Thätigkeit  in  verschiedenen  Ländern 

nicht  ganz  statthaft  it^t,  da,  abgesehen  von  anderen  Umständei],  in 
einigen  Staaten  (wie  in  Oetäterreich,  Württemberg,  Baden  etc.)  die 
Natur  in  gefällreichen  Gewässern  Arbeitskräfte  bietet^),  welche  in 
anderen  Gegenden  nicht  vorhanden"  sind  und  also  durch  die 
künstliche  Dampfkraft  ersetzt  werden  müssen.  In  Folgendem  geben 
wir  eine  Uebersicht  der  in  Thätigkeit  befindlichen  Dampfma- 
schinen in  verschiedenen  Staaten: 


iHiid  und  Wales  (1861)  4,495,927,  in  Prcu.ss<n  (Ende  1861)  3,M>11^3.  in  Belgien 
(Ende  1856)  793,r>55,  in  Saclisen  (Eude  1861)  572,921,  iu  den  Niederlanden  (Ende 
1859)  369,2(M,  in  Würftembor;,'  (Ende  18(51)  236,215,  in  Hannover  (Ende  1861) 
225,466,  in  Daneni.irk  (1855)  1  19,273,  in  den  grosäherzoglicli-  innl  htrzofjlicli-sivch- 
bischen  8taah  ii  (Ende  1861)  98,836.  —  Die  Zahl  der  Angehörigen  oder  der  Fami- 
liciiglieder  ist  hierin  nicht  begriffen.  Mit  Einsc'1dn.48  dieirier  steigert  »ich  die  iudu- 
atrielle  Beyfilkenrog;  In  Frankreleh  (1856)  auf  10,469,961,  in  Oesterreich  (einschlieM- 
lich  def  neben  der  Landwirfliscluit  mit  Hiutfdndostrie  BeschXfIigten}  auf  hat  12  HD- 
lionen,  in  Sachsen  (Ende  1861)  aaf  1,181^63,  in  Hannover  (Ende  t>i6i)  nuf  574,333 
Beelen  eto. 

1)  Württemberg  verwendet  37,443  PferdekriUle  in  Wasserwerken. 
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bei  der      bei  dem  Bergb.    o  iv        t  i. 

Laadwirtl.seh«ft  u.  d.  Indosirie     Sonsüge»)  Insgcummt 


Masc^  Pfrdkr.liamh.  Pfrdkr.  Hasdi.  Ffrdkr.  Hasch.  Pfrdkr. 


Frankreich  (1863)«)  .  . 

? 

?    11,000  140,000 

? 

18,190  613,152 

Prenasen  (Ende  i86l)^)  . 

243 

4180  6483  132,601  1985  231,650 

8711  368,431 

Oesterreicb  (1803)^)  .  , 

358 

3284 

3302  54,991 

1754  305,572 

5414  363,847 

Belgien  (Ende  1861)>)  . 

— 

4672  105,694 

634 

69,621 

5306  175,315 

Spanien  (1861 )«)    .    .  . 

— 

563  16,822 

•) 

V 

?  V 

liaycrn  (Ende  1S61)') 

14 

146 

456  9083 

419 

68,660 

889  77,889 

Niederlande  (Ende  1860) 

794  13,346 

404 

42.518 

1248  55,8Ü4 

Sachsen  (Ende  1861)')  . 

75 

374 

912  15,144 

247 

30,899 

1234  46,417 

Hannover  (Ende  1861)^) . 

22 

156 

452  6899 

233 

25,603 

707  32,658 

Wttrttemberg(Ende  1861^) 

4 

24 

258  3280 

131 

25,601 

393  28,905 

Btoden  (Ende  1861)')  .  . 

8 

38 

221  2949 

107 

21,400 

336  24,387 

Knrheaaen  (Anfl  1863)0  • 

57  678 

58 

11,600 

115  12,278 

Groaah.  Heesen  (E.  1862) 

280  2327 

? 

? 

?  ? 

4.  Industrie  in  Maschinen,  Transportmitteln  und  Instrumenten. 

m)  Maachinenbftiu 

Eine  Hauptgrundlage  der  gewerblichen  Thätigkeit  ,  nament- 
lich der  fabriksmäf^sigen,  bilden  die  Maschinen,  deren  Erzeu- 
gung daher  in  allen  Staaten,  in  welchen  die  Industrie  einen 


')  Unter  den  sonstigen"  Dampfmaschinen  sind  auch  die  Locomotive  und 
S(iiiffsni!tsc{iincn  (inclusive  jeuer  bei  der  Kriegsmarine)  enthalten;  diese  betrugen  in 
Preuötien  ItiSl  init  22(i,590  Plrdkrlt.  (wornnter  2800  Pferdekraft  für  die  Kriega- 
marluc  angesetzt  wurden),  in  Oe.sterreieli  1623  mit  3ü-l,lG5  Pferdekrfl.  (worunter 
13,281  Pfcrdekrft.  bei  der  Kriegsmarine),  in  Bayern  398  mit  68,521  Pferdekratt  etc. 
Bei  Frankreich  wurde  die  Pferdekraft  für  die  Kriegsmarine  aus  dem  Jiabrt  1880  mit 
100,060,  bei  den  Niederianden  worde  dieselbe  mit  10,000  angesetai 

Die  Qftiammfitiflbm  fVr  Haaehinen  imd  Fferdekraft  In  Frankreioh  benehen 
aich  auf  das  Jahr  1859.« 

')  In  Prenasen  entfielen  Ende  1861  «uf  den-  Bergbau  und  da«  H&ttenwesen 
1588  Maschinen  mit  60,3S7  Pferdekraft  und  auf  die  eigentliche  Kidostrie  4955  Ma- 
aehinen  mit  72  211  Pferdekraft.  Bei  der  Industrie  im  Rheinlimde  waren  22,581,  bei 
Jener  In  Westfjilcn  13,006,  bei  jener  in  Brandenburg  12,r);)5,  bei  jener  in  der  Prov. 
Saobaen  9745  und  hei  jener  in  Sehlesien  9157  Pferdekräftc  thätip. 

■*)  In  t)e.sterr.jieh  kamen  (1863^  auf  den  Bergbau  461  Mascliiuen  mit  10,581 
Pferdekraft  und  auf  die  Industrie  (incluti.  Uiitteuwesen)  2841  MasclUneu  mit  44,410 
PftrdelEnilt  Bd  der  Erzeugung  von  Lidnatriegegenatinden  wurden  yerwandet  in  Böh- 
men 1S»755,  in  IGUuren  und  Soblesien  9341,  In  Ungarn  7236,  in  Oeaterreloh  unter 
der  Ens  516S  Pftrddoifte. 

>)  la  Belgien  kamen  (Ende  1861)  aaf  den  Borgban  1175  JiMddnen^it  56,955 
PftrdelDwft,  auf  die  Industrie  3497  Masehinen  mit  48,739  Pferdekraft. 
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höheren  Aufschwung  genommen,  sich  von  Jahr  zu  Jahr  lebhafter 
entwickelt  und  rascher  ausdehnt.  Bis  in  die  neueste  Zeit  hatte 
Grossbritannien  in  diesem  Industriezweige,  sowie  in  vielen  anderen, 
die  Suprematie  über  alle  übrigen  Staaten  Europas  inne  und  noeh 
gegenwärtig  hat  es  in  quantitativer  Beziehung  das  Uebergewicht 
und  behauptet  68  in  der  Qualität  bei  gewissen  Axheita-,  den  land- 
wirthschaftUohen  und  Baumwoll-Bearbeitungsmascliincn  den  ersten 
Bang.  Dagegen  sind  die  Dampfmaschinen  und  auch  andere  Ma- 
schinen aus  Frankmch,  Belgien^  Preussen,  Sachsen»  Oesterrach 
und  sonstigen  deutschen  Staaten  nicht  nur  rflcksichtlich  der  Güte 
der  AuaflQhrung  und  der  rationellen  Construction,  sondern  auch 
bezuglich  des  Preises  mit  den  betreffenden  britischen  Fabrikaten 
in  erfolgreiche  Concurrcnz  getreten  und  denselben  vollkommen 
ebenbürtig  geworden.^) 

Wirft  man  cmen  Blick  auf  die  Maschinen-Industrie  in  den 
einzelnen  Staaten  unseres  Krdtheils  und  zwar  zunächst  auf  jene 
in  Oesterreich,  so  sidkt  man  erfreuliche  Fortschritte.®)  Der 
Maschinenbau  hat  in  diesem  Staate  namentlich  in  den  letzten  Jah- 
ren an  Umfang  und  Betriebskralt  ausserordentlich  zugenommen^**) 
und  ist  gegenwärtig  in  der  Lage  9  den  inländischen  Bedarf  an 


*))  ly'm  zahlen  über  die  Dampfmaschinen  und  Pl'erdekrailt  Üpanieu's  beziehen 
sich  HU:>i>chiieäälic-li  auf  die  gewerbliche  laduätrie. 

^}  Auf  Bergbau  und  Industrie  vertheilen  sich  die  Darnpünatschiueu  wie  fulgt: 

Bergbau  tt.Httttenw«8en   GewerbL  Industrie 

Masch.    Pferdekraft     Masch.  Pferdekraft 


.  44 

1715 

413 

7368 

6442 

637  * 

8708 

Hannover  . 

•  ■ 

•  ■ 

48 

1446'/, 

404 

5452«/« 

S2a 

249 

2737 

314 

20i 

2635 

Knrhcsüon 

8 

176 

49 

502 

Von  welch'  hoher  Wichtigkeit  der  Maschinenbau  für  Grossbritannien  ist 
geht  aus  der  Werthsziffer  der  jahrlichen  Prodtiction  hervor,  die  nuin  auf  fast  125  Mil- 
lionen Gulden  veranschlagt^  für  Frankn  lih  wird  dieser  Werth  auf  etwa  84  Millionen, 
fiij  Oesterreich  auf  40  Müh,  für  Bclyicu  auf  24  Mill.  GuJdou  ri.  W.  geschätiit. 

In  der  österreichischen  Monarchie  giebt  es  derzeit  112  Mascbinenikbrikeu, 
wofunter  etwa  40  fOr  Dampfmaadunen.  Die  ZaU  der  bei  da:  Ueseblnea-Indnalrie 
beeehüftigten  Personen  belänft  eicli  anf  etwa  30,000« 

"0  G«genwirtig  betrügt  die  jAhrL  Prodoetkm  von  DempfiiiMehiiMii  etwa  400 
mit  ungetthr  8000  Pferdekmft.  In  der  ganzen  Zeitperiode  1825—1841  wurden  nnr 
153  atebende  Dampfimaeblnen  von  1648  P&rdekr«ft  eraeugt 
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Arbeits-  und  Bergbaumaschinen  fast  ausschliesslich  und  jenen  an 
Dampf-  und  landwirthschaftlichen  Maschinen  zum  grössern  Theile 
zu  decken.')  Für  die  beiden  letztgenannten  bestehen  die  meisten 
Fabriken  in  Böhmen  und  Mfthren,  wo  auch  die  meisten  Anstalten 
für  den  Bau  von  Maschinen  flir  die  Spuinerei  und  Weberei  he- 
sohäftigt  sind,  in  Oesterreich  unter  der  Ens,  Steiermark,  Ungarn 
und  (fiGkr  die  landwirtfasohafUichen  Maschinen)  Galizien*  Die 
grOssten  Etablissements  filr  den  Maschinenbau  findet  man  in  Wien, 
Prag,  Triest,  Brünn,  Wiener*Neu8tadt,  Ofen-^Pest  und  Lemberg.^) 
In  Prenssen  und  im  ftbrigen  Deutschland  ist  die  Ma- 
schinenfabrikation von  der  grössten  Mannigfaltigkeit  und  auf  einem 
Standpunkte  angelangt,  dass  sie  namenthch  im  Fache  der  Dampf- 
maschinen, einschliesslich  der  Locomotive,  sowie  der  landwirth- 
schaftlichen Maschinen  etc.  den  Bezug  von  Aussen  sehr  beschränkt 
hat  und  vielfach  für  das  Ausland  beschäftigt  ist."^)  In  der  preussi- 
schen  Monarchie  besitzen  die  meisten  Maschinenfabriken  die  Pro- 
vinzen Brandenburg  und  Eheinland  und  ist  ein  Hauptsitz  fiU-  die 
Terschiedenartigsten  Maschinenbauereien  (namentlich  för'den  Bau 
von  Dampfinasohinen)  Berlin  und  dessen  Umgebung.  Sonst  haben 
einen  grossen  Ruf  erlangt  die  Anstalten  in  Aachen,  Magdeburg, 
Elberfeld,  Düsseldorf,  Köln,  Essen  und  Breslau*  Eines  sehr 
schwunghaften  Betriebs  erfreuen  sich  .die  Maschinenfabriken  in 
Sachsen,  wo  die  grössten  zu  Chemnitz^),  Dresden  und  Leipzig 


')  Gewisse  «Vstorrcichischc  MHächineu  werden  auch  vielfach  exportirt,  zumal 
nach  Knsrshuul,  (kr  Türkei  und  den  Donaufiirgtenthümem.  Im  Jalirc  1863  belicf  aich 
die  Ausfuhr  an  Maschinen  und  deren  Bestandtheilen  aus  dem  allgemeinen  Österreich. 
ZoDgebieie  auf  30,348  Soll-Ctr.  (f  888  63,59S  Z(dl-Ctr.)  gegenüber  ^aer  maHOa  von 
136,436  ZoU-Ctni. 

*)  int  AnaoAlime  von  Lomberg,  wo  nur  landirirtlifehalliUeh6  und  Arbeitama- 
sehitten  enmigt  werden,  bescthftftigen  sieh  die  übrigen  genannten  Orte  mit  fmt  Allen 

Branchen  des  Maschinenbattee.  Sehlflbmaeelilnen  liefern  Triest,  Wien,  Fitune  und 
Prag,  Locomotive  und  WerkzeagmRMhinen  Wien  und  Wiener>Neiutadt$  für  Spianernen 
bat  die  grfJsstc  Mascbincnfiihrik  ihren  Sitz  zu  Brünn. 

^)  Ende  1861  gah  es  in  ^'Hnü  Prenssen  3 1 4  f  1 849  1 88)  MH-scliineufabriken  mit 
20,658  (1849  6198)  dabei  beseliäftiirJen  Personen;  dazu  kamen  33  Kratzenfabriken 
und  253  Anstalten  für  Hecheln,  Jaquardujaäcbinen,  Webstühle,  8piudeh»  etc.  mit  933 
Beschäftigten.  Zu  derselben  Zeit  bestanden  In  Bayern  42  (1847  17)  in  Sachsen  164 
(nüt  7643  Arbeiten!,  1836  19  Fabriken),  in  Württemberg  52,  In  Hannover  80,  fat 
Baden  27  Hascbinenfiibriken. 

*)  Chroemrtig  Ist  der  Masdillienbaa  In  Cheninits,  wo  eile  Zweige  desselben  onl'- 
tivlrt  werden.  DampAnaschinen  werden  selbst  nach  fiberseelsdien  Lindern  versendet 
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sind,  in  Württemberg ,  zumal  jene  in  Esslingen  und  Heilbronn,  in 
Bayern,  namentlich  jene  zu  München,  Augsburg,  Nürnberg  und 
Zell  bei  Würzburg,  in  Hannover,  vorzüglich  die  zu  Linden  und 
bei  Klausthal,  in  Baden  zu  Karlsruhe,  in  Kurhefscn  zu  Kassel, 
im  GroBsherzogthume  Heesen  xa  Offenbnch  und  Mainz;  doch 
giebt  es  Hoch  an  vielen  anderen  Orten  Deutochland's  (wie  na- 
mentUoh  zu  Hamburg  und  im  AnhalÜBdien  etc.)  Maschinenbau- 
Anstalten,  deren  Lastungira  als  ausgezeicfanet  gelten. 

Die  Vollkommenheit  der  Erzeugnisse  aus  den  Maschinen« 
fabriken  Grossbritannien's  ist  wekbekamit  und  vorzugsweise 
dadurch  begründet,  dass  in  der  Regel  eine  jede  Fabrik  sich  mit 
einer  bestimmten  Classe  von  Maschinen  beschäftigt,  während  auf 
dem  Contiuente  jeder  Mascliinenbauer  die  verschiedenartigsten 
Maschinen  zu  bauen  unterninuntJ)  Die  Haujitsitze  der  britischen 
Masch incnindußtrie  sind  Birmingham,  London,  JSottingbam,  Derby, 
Newcastle,  Glasgow,  Manchester,  Lincoln,  Leeds  u.  s.  w.') 

So  sehr  bedeutend  in  Frankreich  die  Maschinen-Industrie 
ist^),  weist  dennoch  der  £zport  an  Maschinen  verhftltnissmassig 
keine  grosse  ^ffer  nach  und  wird  derselbe  vom  Import  (aus  Eng- 
land und  Belgien)  flbertroffen.^)  Am  stärksten  wird  die  Masofai- 
nenfabrikation  betrieben  in  Paris,  Mühlhausen,  Lille,  St  Etienne, 
Lyon,  Bouen,  Nantes,  Marseille  etc.') 

ßussland  besitzt  nur  wenige  Maschinenfabriken;  diese  be- 


Die  Spinuereimaachiuen  coucurriren ,  waa  Preise  und  Lebtungsfaliigkeit  betrifft,  mit 
den  vnt^ßmhtm  Fabrikaten,  >  ftboirlnAii  sogar  dtaiaHwtt  in  vielaa  FUlen  durch  die 
iasMre  Anastattmig.  In  Besirice  d«r  CbemnUMr  Handebkanuttr  wnrdaii  von  1820 
bis  1863  über  SOOO  Dampfinasdiineu  enengt! 

1)  Die  im  Jahre  1863  ana  dem  vereinigten  KSnigrekhe  ^^hien  Uaaclünen 
hallen  einen  Werth  von  43,824,831  fl.  9.  W.  —  Die  Zahl  der  bei  der  britiadwa 
MaseUnen-Industrie  bescbältigtcn  Personen  beläuft  gicb  auf  etwa  84,000. 

^)  In  ullen  diosen  Orten  werden  Dninpt'inaschinen  gebaut ;  in  Manchester  und 
anderen  Ortc}i  der  OrHfjiflitUl  Laucuätcr  vcrtertigt  man  die  B:uim\voll-Bearbeitungs- 
maschinen,  zu  Belfast  iu  Irland  die  Mascbinon  für  die  FlacliH/.ulHireitung,  zu  London 
und  Green  wich  die  Sebiffamaschineu  ,  zu  Mauehestcr,  Leeds  und  Glasgow  die  Werk- 
zeugmaschineo  etc. 

>}  In  Frankreieb*  sollen  bei  der  geaammten  llaachinen-Indnatrie  nahesn  55,000 
Arbeiter  bMehUUgt  sein. 

Im  Jahre  1663  betrug  der  Werth  der  nach  Frankreicfa  dngeltthiten  ICaschi» 
neu  und  meebanieehen  Qegenstinde  4yt67,413  fl.  nmd  der  AnaAihrweiib  bdief  aieh 
auf  3,954,336  fl.  ö.  W. 
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stehen  in  den  Gouvernements  Moskau,  St  Peterabarg,  Perm  und 
Tula,  in  Polen  und  FinnlAad.®) 

Unter  allen  übrigen  europAiBohen  Staaten  ist  die  Maeohinen- 
£dbrikatioo  in  Belgien  am  grtater  Blftthe  gekommen,  wo  auch 
die  Ansfiilir  an  MaBckmen  in  fortwlJirendem  Steigen  iat*)  £e- 
rfkkmi  sind  die  Fabriken  nnd  mechanisohen  Werkstätten  au  S&- 
raing,  BrOssel  nnd  Lüttioh.^)  Demnflokst  bat  dieser  Lidnstriezweig 
in  der  Schweiz  die  günstigsten  Resultate  erzielt,*)  wo  die  Fa- 
briken in  Zürich'*^),  Winterthur  und  (ieiif  den  ersten  Rang  be- 
haupten. Die  Niederlande  haben  grosse  Maschinenfabriken  zu 
Amsterdam,  Haag,  Utrecht  und  Harlingen"),  Schweden  besitzt 
solche  in  Stockholm  und  Götheborg'-),  Norwegen  in  Christiania, 
Dänemark  zu  Frederiksvärk  auf  der  Insel  Seeland.  Auf  der  apeh- 
niniaohen  imd  pfrenäischen  Halbinsel  spielt  die  IVIaschinen-Industrie 
eine  mehr  untergeordnete  BoUe;  doeh  bestehen  auch  in  Italien^"^) 


')  In  diesen  genannten  Orten  iverden  /.iiraal  Dsiinpfuiaacliinen  verfortigt,  ebenso 
in  Bordeaux,  Belleville,  St,  Quentin  und  Clermont-Ferrand ;  Locomotive  kommen  vor- 
zugsweise aus  Paris  nnd  MQhlhauaen,  Schifl^maschinen  aas  Nantes  und  Havre.  Darch 
ArbeitsmascLinen  sind  ausgezeichnet  Ulkirch  im  EisaM,  Fecamp  (Depart.  Kieder-Seiue), 
mUdlunueii,  Paris,  Boaen  xopA  HmmIII^  iaxttk  BergliMiiiiMiAiiieiiyidittdeiiiMa}  Pute 
and  St  EttaBne,  dureli  Ibseliiiiai  für  die  £^Q«ra  und  Weber«!  das  Departement 
Ober-Bheia  (bewmden  Ar  Bmmwoll-Beerfatftiingameefthiiien) namentUeh  MflUiDiaiueii, 
Chtebwülw,  BHadiiriller  und  Cemaj,  femer  Koven,  Lofwien,  Elbeaf  imd  ModSiOkldBe.  - 

•)  Der  Werth  der  Einfuhr  von  ^faschinon  und  mechanisichen  Gerftthschaftcn 
belief  sich  1861  auf  13,970,907  fl.  ö.  W.  —  Besonders  sind  namhaft  m  machen  die 
Maschinenfabriken  zu  Moskau,  St  Petersburg  und  Jekaterinburg. 

^}  In  Belgien  sind  bei  der  Masoliinen-Industrie  etwa  10,000  Arbeiter  beschäf- 
tigt. Der  Export  an  Miischinen  und  iiUM  limischen  Vorrichtungen  stieg  von  24,000  2k>ll- 
Centnern  im  J.  1839  auf  111,441  Zoli  Ctr.  im  J.  Iö63. 

Darch  S^innmaaofainaD  ist  Verriers,  dnieh  Daaq^-  nnd  Beigbanmaschioen 
ainh  KoM  anageieidnet. 

*)  Die  Schweiler«  Uasdiinen-Indnstrie  emlhrt  12,000  Arbeiter.  Die  Einfahr  an 
Uaaobinen  nad  HaacbinenbestandtbeUen  betrag  1862  59,200,  1863  80,928  ZoU-Ctr., 
die  Ausfuhr  besieh.  65,031  und  56,461  Zoll-Ctr. 

In  Zürich  werden  LocomotiTe,  Schiffii*  and  andere  Dampfinasehinen,  hydraa- 
liache  und  Spinnmaschinen  gebaut. 

"  I  Die  Einfuhr  der  Niederlande  an  Fabriks-  und  Damj)f\veriizcugen  betrug  1862 
einen  Wertli  von  1,146,000,  die  Ausfuhr  einen  soh'hen  von  687,000  fl.  ö.  W. 

Schweden  besass  1862  76  mechanische  Werkstätten  und  MaschinentHbrikcn 
mit  etwa  3000  Arbeitern.  Vorzügliche  Schiffamaschinen  kommen  aus  den  Werken  *?on 
Motala  in  OslBothlaad. 

»)  Das  KAolgNieh  ttaUen  in^portirte  1862  135^4  ZoU-Ctr.  Haschinen  und 
medianiaebe  Gerithachafttn. 
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zu  Genua,  Mailand  und  Ancona,  in  Spanien')  zu  Barce- 
lona, Malaga  und  Sevilla  und  in  Portugal  za  Lissabon  M»- 
Bchinenbauemen  y  die  zu  den  grOMeren  Anstalten  dieser  Art  zu 
rechnen  sind.  Selbst  in  der  Türkei  beginnt  man  sokon  Maschi- 
nen zu  bauen,  namentlich  Dampfinaschinen  zu  Konstantin«^. 

b)  IndnstrI«  in  Trantportmltteln. 

Die  Industrie  in  Transportmitteln  umfas8t  den  \Vagen-  und 
den  Scliiffsbaii.  Zum  ersteren  gehören  die  Erzeugung  von  Trans- 
portmitteln lüi  den  1  nnd wi rthscliat'tliclien  Betrieb  (Karren, 
AVagen,  Schlitten  etc.),  welche  meistens  von  IvJeingewerben,  zum 
Theile  aber  auch  von  den  liandwirthen.  selbst  betrieben  wird,  der 
Bau  von  KiRonbahn wagen,  der  fabriksmÄSsig  stattfindet  und 
in  jenen  L&ndem,  in  welchen  das  fiisenbahnwesoi  überhaupt  den 
grCssten  Anfechwung  genommen,  wie  in  England,  Frankreich, 
Belgien  und  Deutschland,  die  grGsste  Bedeutung  erlangt  hat,  und 
der  Bau  von  Kutschen  und  sonstigen  Personenwagen.  In 
Bezug  auf  diesen  letzteren  stehen  Orossbritamiien  und  Frankrdch 
obenan.'^)  Im  britischen  Reiche  ist  London  der  Ilauptsitz  der 
Wagenfabrikation,  sowohl  was  die  Vortrefflichkeit  der  dort  ver- 
fertigten Wagen,  als  was  den  Umfang  des  Betriebs  dieses  Ge- 
werbszweigs  betrifft.  Sonst  liefern  die  Städte  Edinburgh,  Dublin, 
Derby,  Bristol,  Liver})ool,  Manchester,  j^ottingham,  Southampton, 
Glasgow  und  Newcastle-on-Tyne  viele  und  verschiedene  Wagen, 
sowohl  für  den  inländischen  Begehr,  als  fSa  die  Ausfuhr.^)  Ebenso 
sind  in  Frankreich  viele  Etablissements  mit  dieser  Industrie 
beschältigt,  besonders  in  Lyon,  Strassburg,  vor  Allem  aber  in 
Paris,  welche  Stadt  in  Bezug  auf  die  Ausführung  und  den  Um- 
fang der  Production  auf  dem  Festlande  Europa's  gewiss  die  erste 
Stelle  behauptet.^)  Dann  werden  in  Oesterreich  Kutschen  und 


1)  Der  Werth  der  Einftthr  im  Masehtnen  belfof  sldi  1859  Mf  4Vm  lUU*  vaä 

1860  aut  2Vio  H^U-  ^  W. 

*)  In  OroBSlnitannicn  werden  mehr  die  schweren  Waffen  erzeugt,  die  aber  sehr 
zweckmässig,  be«in(?m  und  solid  sind  und  sich  ebenso  dnrch  vorzügliches  Material,  wie 
durch  «'U'pjantc  KiiifaclihcU  nmzoichncn.  Frankreich  producirt  hinwieder  mehr  Wagen 
von  1(  u  lit«  r.  !iln  1-  ^^  nuiigcr  Bauart  und  übertniR  alle  anderen  Länder  durch  die  V^er> 
zierungcn  der  Wai^fii. 

^)  Im  ii.  1863  cxportirte  Grossbritaunien  3913  Wagen  im  Werthe  von  etwa 
3,800,000  fl.  8.  W. 
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andere  Wagen  in  dner  Yollkommenlidt  erzengt,  welclie  kaum 
etwas  zu  wflnschen  übrig  lAsst  In  Oesterreioh  deckt  dieser 
Industriezweig,  der  besonders  in  Wien  bICkhend  ist,  aber  auch  in 
anderen  Hauptstädten  (wie  in  Frag,  Pest  etc.)  eifrig  betrieben  wird, 
gSnzlich  den  innem  Bedarf  und  liefert  sogar  bedeutende  Mengen 
fttr  den  Export.'*)  Auch  in  Preus  8  en*)  und  den  anderen  deutschen 
Staaten  bestehen,  nebst  einer  grossen  Menge  von  hieher  gehörigen 
Kiemgewerben,  an  vielen  Orten  Wagenfabriken,  deren  Leistungen 
im  In-  und  Auslande  grosse  Anerkennung  gefunden  haben;  die 
Hauptsitze  sind  namenth'ch  Berlin'),  Breslau,  Aachen  und  Halle, 
Hamburg,  Mainz  und  Oflenbach,  Stuttgart,  Mannheim,  Xassel, 
Braunschweig  u.  s.  w.  Die  Wagen  aus  Belgien,  zumal  aus 
Brüssel  und  Antwerpen,  gemessen  ebenfalls  einen  guten  Ruf. 
Femer  sind  durch  grosse  Sorgfalt  in  der  Construction  die  Erzeug- 
nisse aus  den  Wagenfabriken  Bussland's,  namentlich  aus  St  Pe- 
tersburg ausgezeichnet.^  Endlich  sind  noch  Hauptorte  f&r  den 
Wagenbau  Haag  und  Leeuwarden  in  den  Niederlanden,  Dram- 
men  m  Norwegen,  Mailand  und  Turin  in  Italien  und  Rom  im 
Kirchenstaate.  Von  wenig  Belang  ist  der  Wagenbau  in  Spa- 
nien, Portugal,  Griechenland  und  selbstverständlich  auf  niederer 
Stufe  ist  derselbe  in  der  Türkei. 

Der  Schiffsbau  bildet  in  allen  Ländern  Europa's  für  die 
an  schiffbaren  FlQssen  und  Seen  gelegenen  grosseren  Orte  einen 
mehr  oder  minder  ansehnlichen  Erwerbszweig;  ebenso  ist  der  Bau 


*)  Der  Werth  der  Ausfuhr  französischer  Wagen  helief  sich  1863  auf  1,068,716 
Gulden  ö.  W.;  der  Werth  der  Wagen-Einfuhr  nach  Frankreich  bezifferte  sich  mit 
131,564  fl. 

^)  Wiener  Wjigen  gehen  nach  Kussland,  den  Donaufür.stenthümeni  und  der 
Türkei ;  ordinäre  lieisekaleschen  werden  besonders  aus  Mahren  und  der  Bukowina 
musgefflhrt.  Beim  Wagenbaue  sind  in  Oesommt-Oesterreieh  35,000  Arbeiter  licsebSf- 
tigt  und  wird  der  Werft  der  jlhrilefaen  Prodactlon  auf  201111].  fl.  8.  W.  geaehltst.  Bei 
tfmr  Sinfiihr  Tom  nur  90,000  fl.  (die  sieh  auf  Eisenbahnwagen  beadnlnkt)  belSnft 
sich  die  Ausfiihr  von  Wagm  ans  dem  allgem.  ostor.  Zollgebiete  (1863)  auf  2818 
StSdc  im  Wertfae  von  858^^)0  fl.  5.  W. 

Preussen  hesass  Ende  1861  89  Wagenfabriken  mit  6281  dabei  beschäftigten 
Personen,  304  Wagenbauer  mit  869  Qehilfen,  19,990  Bider-  ttad  SteUmacher  mit 
11,068  Gesellen  und  Lehrlingen. 

Luxuswagen  aus  IJerlin  finden  starken  Absatz  in  Kussland. 

Russland  besitzt  die  meisten  Kutachenfabriken  in  den  Gouvernements 
St.  Petersburg  und  Tenu ;  der  Import  an  auBländischeu  Wagen  ist  siemüch  bedeutend. 
In  Polen  ist  Warschau  der  Hanptsits  für  die  WagenfiUnikatiao. 
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von  Seeschiffen  in  den  ana  Meere  gelegenen  Küstenländern  für 
viele  Bewohner  eine  wichtige  Nahrungsquellc.  Daa  britische 
Reich  nimmt  hier  wieder  dem  ersten  Kang  in  unserem  Erdtheile 
ein,  w&rdig  des  Kuhmes,  den  seine  zahllosen  Schiffe  auf  allen 
Meeren  errungen  haben.  Die  grossartijgsten  Werften  sind  in  Sun- 
derkndy  London,  Fortemouth,  Woolwioh»  Chatham,  Bristol»  Abej> 
•deen,  Hnll  u.  s.  wJ)  Frankreich  folgt;  hierauJ^  sowoU  nach  der 
Quantität  als  nach  der  Qualität  der  Production  und  baut  seine 
meisten  und  grOssten  Schiffe  in  Marseille,  Bordeaux,  HftTre,  Nantes 
und  Dünkirchen.-)  Oesterreich  zeichnet  sich  wohl  weniger 
durcli  die  Quantität,  als  durch  die  Qualität  seiner  Leistungen  aus 
und  die  diiselbst  erbauten  Schiffe  sind  in  den  bcinclibarten  Staaten 
sehr  gesclifitzt;  die  bedeutendsten  Seeschiöswerftcu  sind  zu  Triest, 
Pola,  Venedig  und  Fiume.')  In  Preussen  behudet  sich  der 
.Schiffsbau  in  starkem  Fortschreiten^  besonders  zu  Stettin,  Stralsund, 
Danzig  und  MemelJ)  Im  übrigen  Deutschland  erfreuen  sich 
die  Schi£bwerften  Hamburg's  eines  europäischen .  £ufs  und  ist 
ausserdem  der  Bau  von  Seeschiffen  am  bedeutendsten  in  Bremen, 
in  den  hannoverischen  Orten  Papenburg,  IJniden^  Leer  und  Har^ 
hvag,  in  Bestock  und  Wismar,  in  Altona  und  Kiel  u.  &  w*  Die 
Niederlande,  welche  sich  bereits  vor  Jahrhunderten  eine  Be- 
rühmtheit auf  dem  gesammten  Gebiete  des  Seewesens  erwarben, 


')  Auf  «If'ii  Wcrl'ttMi  (les  vereinigten  Königreichs  Grosabritannit-ii  und  Irland 
wurd.n  im  J.  IbGO  1047  Segel-  un<l  Dampfschiffe  von  218,0.  0  Tonneu  (ii  2000  Zoll - 
Pfund)  erbaut  (1857  l'i 78  .Schiffe  von  2 ü 4,000  Tonnen) ;  hiezu  kamen  noch  36  Dampf- 
schiffe von  14,100  Tonnen,  die  für  AuslHuder  gebaut  wurden. 

2)  0er  SehtflUnm  mf  den  Werften  Frankreieh's  ergab  im  J,  186!  1203  Segel- 
Mhiffe  und  35  Darnftfer.  Im  J.  1663  wurden  nach  Frankrdch  Scbiffe  mit  dem  Oe> 
halte  von  10,620  Tonnen  cingefahrt,  während  die  Auafuhr  eidi  nur  anf  1410 
Tonnen  belieb 

3)  Beim  Bane  und  der  AuarUetang  von  Sdiiffen  sollen  in  Geeammt-Ocsterreicli 

15,000  Arbeiter  beschäftigt  aein  und  berechnet  man  den  Productionswcrth  mit  15  Mill. 
Olli  den  ("..  W.  Die  Erzeugung  der  37  i'isü^rr.  Seeschiirswerfteu  betrug  1861  556  Schiffe 
mit  1  1,037  Tonnen;  unigebaut  und  ausgebessert  wurden  in  diiMfin  Jalirc  421  Schifte 
mit  39,703  Tonnen.  Für  die  Verfertigung  eiserner  Flubssoliiile  ist  die  Alt-Ofner 
SchitYswerfte  der  Donau-Dami»fachiffahr<8-Oc»ellschaft  das  bedeuttndste  Etablissement. 
Aus  dem  allgemeinen  österr.  Zollgebiete  wurden  im  J.  1863  (bei  einer  Niül-Einfubr) 
154,575  Tonn«i  Schiffe  und  andere  Wasflerfahrseuge  im  Wertile  von  3,125,100  fl. 
*  anageftthrt. 

*)  Anf  den  prevaaiadlien  WerAra  wurden  im  J.  1862  109  Seesciiiffe  (wcornnter 
5  für  ausländische  Rechnnijg)  von  metir  aie  3O,00C  Tranen  erbaut. 
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dum  ach  noch  hentsiitage  im -Si^ifGBibaue- hervor,  der  ach  heaon- 
derB  in  Amsterdam,  Zaandam,  Botierdam  nnd  Dortr^cht  in  Blöthe 
befindet*). 'Dieser  Industriezweig  hat  femers  in  N.orwcgen^)  und 
Schweden,  dort  namentlich  in  Stayanger,  Christianssand,  Bergen 
und  Drammen,  hier  in  €k>theborg,  Stockholm  und  €tefle,r  sowie  in 
Griechenland  eine  «jrosse  Ausdehnung  erlangt,  in  letztpfcnann- 
tcm  Staate  besonders  auf  der  Insel  Syra,  wo  nicht  nur  für  die 
griechische  Marine,  sondern  auch  für  die  Türkei,  für  Aegyj)tcn 
und  verschiedene  HAfen  des  Mittelmeeres  Schiffe  erbaut  werden. 
Endlich  ist  der  Schiffsbau  noch  von  Bedeutung  in  Italien  (wie 
in  Livomo,  Genua,  Procida  etc.),  in  Portugal  (zumal  in  Lissas 
hon)  und  in  Spanien  (in  Barcelona,  Carthagena,  Cadix,  Saptan- 
der  etc.). 

e)  Indosirie  in  Instrnmentan.  . 

Diese  Industrie  begreift  die  Erzeugung  der  wissenschaftlichen 
und  .munkalisdhen  Instrument^  uncl  die  T7hrma<^erei.  In  der  An- 
fertigimg wissenschaftlicher  Instrumente,  wie  mathemati- 
scher, physikalischer  und  chemischer,  optischer  und  astronomischer, 
haben  Grossbritannien  und  Frankreich,  Oesterreich^),  Preussen 
und  das  übrige  Deutschland^)  den  Vorzug  vor  allen  anderen  Staa- 
ten, obschon  auch  in  verschiedenen  grösseren  Städten  der  letzteren 
erfolgreiche  Fortschritte. bemerkbar  sind.  Die  Hauptorte  für  diesen 
Industriczweiix  sind  namentlich  in  Grossbritannien  London, 
Bristol,  Edinburgh,  Glasgow,  York,  Birmingham  und  (für  meteo- 
rologische Instrümente)  Kew,  in  Frankreich  Paris,  Marseille, 


')  Die  Nteilerlando  hesltzcii  600  bid  7()ü  Werften,  darunter  etwa  150  für  See- 
schiffe, deren  1058 — 1861  444  von  78,OüO  Tonnen  erbaut  wurden.  Der  Export  an 
BeUflta  belief  sldi  1861  «nf  dnen  Wertfi  von  282,5631  I.,  -  der  Import  betrug 
58,987  .fl.  5.  W. 

S)  In  Kwwegen  wurden  In  der  ZeltporledA  1856—1860  948  SohilTe  von  108,519 
Tinnen  (ii  2000  iEoU-Pflind)  erbttni 

Der  Werth  der  j&hrltchcn  Production  an  wissjcnsdianiiclicu  Iiistnimenten  wird 
Tür  Grossbritannien  auf  SVio  Mill.,  für  Fiiinkreiih  auf  n\ehr  als  3Vio  ""^^ 
Oesterreich  auf  3  Mill.  fl.  ö.  W.  geschätzt.  In  OisteriLieh  hat  sich  dio  Industrie  in 
Instrumenten  in  der  lotzten  Zeit  ausserordentlich  {^cliobt-ii ;  alt;  liat  sich  nicht  nur  f:i.Ht 
voükounnen  unablüincij:  vom  Auslände  gemacht,  sundern  giebt  an  dasselbe  verscliie- 
denc  Kurten  von  Instrumenten  ab. 

4).  In  dmiMeB  Zollvmvine  wird  die  Einfolnr  «n  wlflaenscIuifUfcben  nnd  mnal- 
kfllledien  Inatnnnenfen  Ton  dw  Anefolur  nm  das  Fünflbelie  Bbersticgen. 
BfMlMlll*  aie  etMlM  BaM^li.'  i.  A«e.  21 
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Ronen  etc.,  in  Oesterreich  Wien,  Prag,  Pest  und  Venedig,  in 
Preussen  Beilin,  Halle,  Breslau  und  Barth  in  Pommern,  im 
übrigen  Deutscliland  München^),  Kastel,  Leipzig,  Hamburg, 
Glessen,  Göttingen,  Gotha  etc.,  in  sonstigen  europäischen 
Staaten  Amsterdam,  Brüssel,  Genf,  Aarau,  Stockliolm,  Mailand, 
Turin  und  Florenz.  Den  -v^nssenschaftlichen  Instrumenten  sind  auch 
die  chirurgischen  beizuzählen,  fOr  welche  England  und  Frank- 
mch  sowohl  in  Bezug  auf  das  Quantum  der  Production,  als  auch 
in  Hinsicht  der  Yorzflglichkdt  des  Materials  und  der  Vollendung 
und  Solidit&t  der  Ausführung  den  ersten  Bang  einndunen  dfifften. 
Zunächst  folgt  wohl  Deutschland,  wo  dergleichen  Instrumente  in 
allen  grösseren  Städten  kunstgewerbsmässig  erzeugt  werden.^) 

Wtiä  die  Verfertigung  der  musikalischen  Instrumente 
betrifft,  so  nimmt  hierin  Oesterreich  eine  ehrenvolle  Stellung 
ein^);  namentlich  ist  dieser  Staat,  nebst  Frankreich,  in  der  Pro- 
duction  von  Blasinstrumenten,  für  welche  in  Wien,  Prag  und 
Königgrätz  fabriksmäsaige  Eta]}lis8ements  bestehen*),  allen  anderen 
Lftndem  weit  überlegen.  Die  Verfertigung  von  Streichinstrumenten 
und  der  Orgelbau  sind  in  fortwährender  Zunahme;  eine  hohe 
Stufe  hat  die  Elavier^Fabrikation  erlangt,  besonders  in  Wien,  wo 
sie  einen  sehr  ansehnlichen  Ausfuhrartikel  abgiebt^)*  Ebenso  wer- 
den aus  Wien  Zug-  und  Mundharmoniken  in  grossen  Mengen 
ezportirt.  —  Im  preussischen  Staate  findet  die  Verfertigung 
musikalischer  Instrumente  aller  Art  in  vielen  Orten  statt  und  ver- 
senden die  Pianoforte-Fabriken  zu  Wesel,  Koblenz,  Münster  und 
Elberfeld  ihre  Erzeugnisse  in  das  Ausland.  —  Auch  in  den  an- 
deren deutschen  Staaten  ist  dieser  Zweig  der  gewerblichen 


')  In  Mttnchen  sind  namentlich  die  optischen  Instrumente  welÜMkannt. 

^)  Der  Werth  der  jährlichen  Production  chirurgischer  Instnunento  soll  sich  ia 
Grossbritnrmifn  auf  mehr  als  l'/a  Mill.,  in  Frankreich  auf  mehr  als  l'/,o  Mill.  und 
in  Oesterreich  auf  '/^  Älill.  fl.  ö.  W.  belaufen.  —  In  allen  Ländern  erfreuen  sich  dM 
chirurgischen  Instrumente  und  Apparute  vmu  Wien  eines  ehrenvdllon  Kiifes. 

3)  Die  Production  von  musikalischen  Instramenten  beschäftigt  in  Oesterreich 
•tw«  10,000  Arbeiter  und  stellt  einen  Werth  von  nahezu  5  Mill.  fl.  6.  W.  dar. 

*)  Audi  fan  wiafUeheii  Erzgebirge  sind  vlsle  Bewolmsr  mit  der  Eneugung  ron 
Bisa-  und  Straiehinstronunten  beseblUligt 

*)  IN«  Wiener  KlaTier»  midinen  sieh  sowohl  doroh  gelnngene  AnsfBhrnng  und 
8oh9nh«it  des  Tems»  als  aneh  durch  BiUi|^cait  des  PMlses  ms.  Von  der  Prodnetion, 
die  sich  jährlich  auf  2600  Stück  beläuft,  wurden  1861  1000  Stück  exporttrt.  XHlehBt 
Wien  werden  SUviere  verfiurtigt  in  Png,  Salaburg,  Pest  und  anderen  Orten. 
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Thätigkeit  sehr  ausgebreitet;  die  Klaviere  aus  Stuttgart,  Leipzig, 
Dresden,  Braunschweig  und  München  haben  einen  guten  Ruf, 
desgleichen  die  Harmoniken  aus  Stuttgart  und  Gera,  die  Streiob- 
und  Blasinstrumente  aus  München,  Kaiserolaatern,  Nürnberg  und 
Karlsruhe.  Die  musikalischen  Instrumente,  weloHe  in  Kassel  und 
im  BftGhflisehen  Voigtlande  (zu  Marknenkirohen  und  Klingenthal) 
-verfertigt  werdet^  finden  viel&ch  in  überseebchen  Lftndem  Absatz 
und  im  Oigelbatte  hat  Paolinzelle  in  Sohwarzburg-Budolstadt 
Berahmtheit  erworben.  Eine  grössere  Anzahl  von  WericstAtten  ist 
endlich  auf  dem  badischen  Schwarzwalde  mit  der  Fabrikation  von 
Spieluhren  und  mechanischen  Spielwerken  beschäftigt.  ~  In 
Grossbritannien  hat  die  Fabrikation  von  rausikalischeii  Instru- 
menten sehr  grosse  Fortschritte  gemacht,  namentlich  der  Orgelbau 
und  die  Fabrikation  von  Klavieren,  zumal  in  London.  —  Das 
Gleiche  gilt  von  Frankreich,  das  sowohl  in  der  Erzeugung  von 
Fianoforte's  (besonders  in  Paris  und  Marseille)  und  Orgeln,  als 
aneh  in  jener  von  Holz-  und  Bledi-Blasinstrumenten  (zu  Paris» 
*  Strassburg,  Lyon  etc.)*),  Harmomums  und  Geigen  (in  Paris,  Lüle 
und  Mireeourt  in  den  Yogesen)  unter  den  Staaten  Europa's 
in  erster  B^e  steht').  —  Mehr  oder  weniger  wird  der  in  Bede 
stehende  Industriezweig  auch  in  den  anderen  Lindem  unseres 
Erdtheils  betrieben  und  werden  einzelne  Gegenstände  desselben 
sehr  geschätzt  So  sind  die  Niederlande  durch  ihren  Orgelbau 
und  ihre  Fabrikation  von  Glockenspiehverken,  Belgien  durch 
die  Verfertigung  seiner  Klaviere,  Blas-  und  Streichinstrumente 
(zumal  in  Brtissel),  die  Schweiz  durch  den  Orgelbau  und  die 
Pianoforte-Erzeugung  (in  Zürich),  Italien  durch  die  Verfertigung 
der  Blas-  und  Streichinstrumente  (besonders  in  Mailand  und  Cre- 
mona)  bekannt');  die  Erzeugnisse  der  Klavierfabriken  Busb-> 
land's  werden  von  Sachkennem  als  gelungen  dargestellt  und  die 
Harmoniken  aus  der  Stadt  Tula  werden  bis  nach  China  versendet. 
Der  Türkei  eigenthOmHch  ist  die  Verfertigung  der-  sogenannten 
tftrldschen  Becken. 


Sonst  ist  die  Fabrikation  der  Ilolzblasinstromente  zum  grosstea  Xheile  iu  der 

KMnn  SM  1*  Coiitef«  Iknmff  Qm  IMpaiteoient  de  rBur«)  eQaoaatrM. 

*)  VmuKt  bMHaMi  die  FniDiMeii  In  der  Aafertigang  Ton  Trommeln  «ine  nnbe« 
•Mttane  MeMnMhcft. 

<)  0ie  IHimaeiten  werden  in  keinem  Lende  eo  gut,  wie  In  Kellen,  und  an- 
mMifUeli  im  Keapolitudsehen,  eneogt 

21» 
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Bocksichtlich  der  Uhrenfabrikation  werdep  alle  Staaten 
'£uropa*8  von  Grossbritannienj  Frankreich  und  der  Schweiz  Aber- 
ragt');-  in  Grossbritannien  sind  vorzugsweise  die  Clironometer 
atugez^chnet»  in  Frankreich  die  Luxnsuhren,  die  Schweiz  ist  in 
gewOfanlidien  Taschenuhren  im  Besitze  des  Weltmairkts.  Die 
Hauptorte  lEhr  die  Uhrenfabrikatioii  sind  in  Grossbritannien 
London  und  Coventry  in  der  Grafschaft  Warwidc,  in  Frank- 
rerich  Paris,  Besani^on*),  Beaucovlrt  (Im  Dep.  Obenhein),  Mont^ 
böliard  (Dep.  Doubs),  St  Nicolas  bei  Dit'-ppe  (Dep.  Nieder-Seine), 
Cluses  in  Savoicnuiul  Hävre.  In  der  Schweiz  hat  sich  die  Uhren- 
fabrikation besonders  ausgebildet  in  den  Kantonen  Genf,  Neuen- 
burcr,  Waadt,  Bern,  Solothurn  und  Freiburg.  La  Chaux  de  Fonds, 
Locle,  Genf,  Biel,  sowie  die  Ortschaften  in  den  Thälern  St.  Croix, 
Lac  de  Joux,  Travers  und  St.  Jmier  betreiben  diesen  Industrie- 
zweig am  grossartigsten^).  In  Oesterreich  nnd  den  anderen 
deutschen.  Staaten^)  werden,,  seit  der  .'enormen  Entwickelung 
der  sohweizeriachen  Ubrenindnstrie,  'gew5hnHehe  Taschenuhren 
nur  mdir  in  geringen  Mengen  erzeugt  und  die  Ubnnacher  sehen 
sich  in  diesen  liAndeni  entweder  auf  Reparaturen  und'  Bepassi- 
rung  der  impordrten  Uhren  beschränkt,  oder  auf  die  HersteUnng 
feinerer  Werke  fiir  besondere  Zwecke  (wie  Regidatoren  und  Chro- 
nometer) und  auf  die  Anfertigung  von  Grossuhren.  (Stock-,  Wand- 
imd  Pendeluhren)  hingewiesen,  für  welche  in  Wien,  Berlin,  Mün- 
chen, Hamburg,  Prag  und  anderen  grösseren  Orten  bedeutendere 
Etablissements  errichtet  sind.  Bios  auf  dem  Schwarzwalde,  in  Baden 
und  Württemberg,  hat  die  Uhrmacherei  ihre  grosse  Ausdehnung 
beibehalten;  dieselbe  hat  in  der  Ausstattung  und  Ausführung  der 


1)  Der  Wcrfh  der  jUiriiclMii  Uhraapradnelioii  «!kI  Ufr  ChoMbritaniiSMi  nit 
82  -lliU.,  Ar  Frapknwh  mit  16  HUI.  und  fllr  dl«  Sdur^b  mit  40  lOU.  fl.  Salnr. 
wahr,  berechnet.  Bei  diesem  ladntriMvr^dg«  ifaid  In  GfOMbritamuen  20,000,  in  Frank« 

mich  10,000  und  in  der  Schweiz  40,000  Arbeiter  bcschilftigt. 

^)  13esaii9on  ist  der  widitigste  f^uisöoiach«  FtibriJuort  iur  Uhren ;  die  Btaur 
induetrie  ist  liier  vorherrschend. 

')  Die  iia'i.Httn  L'liren  werden  von  la  Chaux  de  Fonds  exportirt.  Scliweizer 
Uhren  werden  n&ch  allea  civiliBirten  Ländern  der  Erde,  selbst  in  den  entferntesten 
Weltgogenden  gelegen,  ausgeführt.  Dieser  Export  beliet  sicli  1862  auf  2036,  1863  auf 
3702  £oU*Ctr.  Im  J.  1856  worden  1,100,000  Stick  Vlra  In  d«r  8eiiw«I>  verfertigt. 

*)  In  Oestorreldi  irind  mit  der  ülurmneiierei  etwa  6000  Mienselwn  beadiUligt; 
der  Werth  der  jUulicfaen  ProdnctiQa  IwCriift  7WfiOO  fl.  ö.  W.  ~  In  Py«nM«n  gib  e« 
(1861)  5683  Uhrmacher  mit  ihren  Gehilfen  «nd  Lehriingen. 
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'  Werke  sehr  grosse  Fortschritte  gemacht  und  eich  somit  den  Ab-  • 
Sfttzmarkt  in  allen  Weltgogenden  bewahrt').  In  den  Obrigen  euro- 
pftisohen  Staaten  ist  die  Uhrenindustrie  nntergeoidnet^). 

5.  Industrie  in  firzengnissen  aus  nichtmetallischen  Mineralien. 

a)  Tbonwaaren-Indnstrie. 

Die  Thonwaaren-Industrie  umfasst  die  Erzeugung  von  Daoh- 
iind  Mauernegeln,  welche  zum  grOssem  Theile  eine  landwirth- 

echaftliche  Nebenbeschäftigung  bildet,  jene  von  Drainage-  und 
anderen  Köhren,  von  Terracotta-Waaren,  von  Waaren  aus  Töpfer- 
und  feuerfestem  Thone,  aus  Fayence,  »Steingut,  Wedgwood,  Stein- 
zeug und  Porzellan. 

In  der  österreichischen  Monarchie  ist  die  Erzeugung 
der  Thon  waaren  sehr  ausgedehnt');  sie  hcfert  mit  Ausnahme  der 
gemeinsten  Artikel  (vornehmlich  Küchengeschirre),  bei  welchen 
die  Einfuhr  überwiegt,  namhafte  Mengen  für  die  Ausfuhr^).  Zie> 
geleien  findet  man  allenthalben')  und  mehrere  derselben  beschäf- 
tigen sich  auch  mit  der  Verfertigung  von  Drainage-  und  anderen 
B(»hien.  Ebenso  allgemein  ist  dacf  Tüpfergewerbe,  das  an  vielen 


')  Auf  dem  Sehwaniralde  irerden  meist  Oroasuhren,  voczugswoiae  liölsenie, 
Tcrfortigt ;  aeltdam  aber  im  badiaohen  Anthetle,  tn  welchem  die  Uhniiaehen»  fiberhimpt 

vid  stärker  betrieben  wird,  als  im  württembergischen ,  eine  besondere  Ulirenmadier- 
Bchnle  in  Fartwangen  (1849)  errichtet  wurde,  beschäftigt  men  lueh  dort  auch  mit  der 
T*8chenuhren-Fabrikation.  Im  .Fahr?  1861  waren  beim  Ühnnuchcrgeschäfte  in  Baden 
-1025  PerBonen  bcscliäftigt ,  die  L,rü>>*T.>;itlieiIa  auf  dem  Schwurzwulde,  bcduudcrs  iu 
Furtwiinpea,  Neustadt,  Völircnbacli,  Lcnxkirch  u.  s.  w.  loben.  Im  württeinliortri'^cheu 
Scbwurzwalde  zählt  man  etwa  1250  Meister  und  Uebiiieu ,  /aimal  in  bpaichingen, 
Seiiwenniogen  etc.  Um  schlägt  dift  Zdil  Unat  «tf  dam  bttdiadmi  Behwwrawalde  ver- 
ferügten  Uhren  auf  60-  hie  70,000  Btttek  Jltarlioh  an;  Honslndustrie  ist  hiebet  vor- 
benvehind. 

*)  In  der  Tttrkd,  wo  Uhren  mtt  Bädern  nicht  verfertigt  werdm,  beschiftigt 
man-  sich  mit  der  Ersemgong  von  Sandnhren; 

^)  Kc'i  dnr  gcsiiramten  Thouwaaren-Industrio  Ocsterrcicb'o  »ind  60,000  Menschen 
beiderlei  Goschlucbts  lieschäftigt  und  es  beträgt  der  Werth  der  jährlichen  Froduction 
nahezu  30  Mill.  fl.  ö.  W. 

Im  Jahre  lHt>3  wurden  naob  df-m  allireuu'ineij  üsit«»rr.  Zollgebiete  imjKutirt 
59,503  ZoU-C'tr.  orduiHio  und  5^10  ZoU-Ctr.  bcsbero  und  feine  Tbouwaaren,  zusam- 
men im  Werth«  von  653,797  fl.  D«r  ExfXHrt  betrag  beuehuagsnrebc  25,367  und 
t6»706  Ziill-Ctr.,  msammen  im  Werthe  von  946,531  fl.  ö.  W.  Die  AasAihr  an  Ziegehi 
beiief  sich  in  demselben  Jahiw  (bei  einer  NoU-fiinfuhr)  auf  43,913  fl.  ö.  W. 

*)  Man  scfaUgt  die  Geaammtsahl  der  Ziegeleien  in  Oeaterreicb  auf  4300  an. 
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Orten  fabriksmässig  betrieben  wird*).  Mit  der  Fabrikation  von 
Steingut  sind  54,  mit  der  von  Porzellan  15  FaJbriken  beschiftigt; 
beide  sind  in  Böhmen  za  Hanse,  die  letztgenaimte  ist  Torznga- 
weise  um  Karlsbad  ooncentzvt.  Die  Waare  von  dort,  wie  jene 
aus  der  kaiserL  Forzellan&bnk  in  Wien,  ist  yortrefflich  und  im 
Auslände  selir  gesdhfttzt^).  Steinseug  wird  nnr  in  Böhmen  und 
Schlesien  producirt. 

Im  preussischcn  Staate  ist  die  in  Rede  stehende  Indu- 
strie in  allen  ihren  Zweigen  von  grosser  Bedeutung  und  von  ihren 
Erzeugnissen  wird  ein  naraliafter  Theil  an  das  Ausland  abge- 
geben-*). Die  Porzellanfabrikation  beschäftigt  35  Etablissements  und 
wird  am  stärksten  in  der  Rheinprovinz,  in  Schlesien,  in  Sachsen 
und  Brandenburg  (Berlin)  betrieben*).  Eine  hervorragende  Stel- 
lung nimmt  das  Königreich  in  Steingut  und  Terracotten  ein,  woflkr, 
sowie  iQr  andere  Irdenwaaren  197  Fabriken  (£nde  1861)  errichtet 
sind,  TOD  denen  die  meisten  im  Bheinlande  liegen*). 

Im  übrigen  Deutschland  hat  die  Thonwaaren-Industrie 
in  der  letzten  Zeit  ausserordentliche  Fortsciiritte  gemacht,  nament- 
lich auf  dem  Gebiete  der  Fayence-  und  Porzellan-Production*). 
In  Bayern,  wo  (1861)  15  Porzellan-  und  37  sonstige  Thon- 


*)  Dm  Töpfergetrerbft  flnäet  eisen  aehr  emgedelmtBii  Betrieb  in  den  ungari- 
flehen  Uadem.  Febriken  für  gewShnlielie  Thonweerai  giebt  ee  namenflidi  In  Böhmen, 
SeUesien  tmd  der  lomb.-venet.  Provins  Vioenza,  wo  das  BfieiaegemMn  dem  besten 
eni^ieben  Febriket»  f^eleht  und  wdtlün  exportirt  wird.  In  Ungarn  und  Nledeiv 

Oesterreich  bestelieii  grossere  EtabÜMements  tBct  die  Erzeugung  von  Tabakspfeife  im 
Reichcnberger  nan<lcLskammftr"bezirke  werden  sogen.  Sidcrolifh-  und  Terralithwaaren 
erzeugt,  die  nach  England ,  Schweden  nnd  Amerika  gelien.  Beöcbrankt  iet  dagegen 
in  Oesterreich  die  Verfertigung  ron  Terracotta-Waaren. 

^)  In  der  Gruppe  um  Karlsbad  giebt  es  10  l^orzcUaiifabriken ;  ausserdem  be< 
Stehen  solche  Fabriken  zu  Wien,  Prag,  Tauawa  in  BShmoo,  Herend  und  TelkybAnT» 
in  Ungern. 

*)  Li  der  preiUMlaeheD  UonareUe  waren  Bnde  1861  bei  der  Thonwaaren- 
Indnitrie  Penonen  br^ehlfligt  (45,659  bei  den  7654  Ziegeleien)  nnd  belmg 

in  dieaem  Jahre  die  Efnflilur  an  Thonwaaren  17,515  nnd  die  AnsAihr  143,213 
ZoH-Centaer. 

*)  Am  reiiommirtesten  sind  die  Enwngnieee  ava  der  kdai|^,  PoraeUanfiftbrik  in 
Berlin,  ans  Waldenburg  in  Schlesien  etc. 

')  Ausgezeichnet  durch  Form  und  BUh'gkeit  sind  die  Fabrilcate  aus  Mettlach 
nnd  Saarbrücken  in  der  Rheinprovinz. 

*)  Im  ganzen  deutschen  Zollvereine  betrug  1861  die  Einfuhr  an  Thonwaaren 
44,152  Zon-Ctr.  (wonmter  159!  Zon-Ctr.  PeraeDaa),  die  Anafiihr  dagegen  209,613 
Zell-Ctr.  (wonmter  28,390  Zo]l*Ctr.  Ponellan). 
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waaren-Fabriken  bestehen,  sind  die  Hauptflitze  für  dieaelben  in 
Oberfiranken  und  der  Oberpfidz  und  liefert  die  Sohmelztiegel- 
Yeff^tigung  in  Oberzell  einen  vorzügliehen  Gegenstand  für  die 

Ausfuhr  nach  allen  Ländern').  Im  Königreiche  Sachsen  werden 
feinere  Thonwaaren  wohl  nur  ausnahmsweise  fabriksmässig  (1861 
in  17  Etablissement«)  verfertigt,  gehören  aber  die  beiden  Porzel- 
lanfabriken in  Meissen  und  Zwickau  zu  den  grössten  Anstalten 
dieser  Art,  von  welchen  namenthch  die  erstere  durch  ihre  Erzeug- 
nisse eine  weltbekannte  Berühmtheit  genieast*).  Eines  lebhaften 
Absatzes,  selbst  im  Auslande,  haben  sich  ferner  die  Thonwaaren- 
Fabriken  Hannover*8|  Württemberg*8  und  Baden's  zu  er- 
freuen*). In  Karh essen  ist  dieser  Industriezweig  uralt  und  sind 
die  mannigfaltigea  Waaren  aus  Gross-AUmerode  und  Ezterode 
(gewOluJiche  Töpferwaaien»  feuerfeste  Steine,  Sobmelztiegel,  Was- 
serrohren und  Tbonpfeifen)  sogar  in  Amerika  sebr  gesucht^)  Hehr 
untergeordnet  ist  die  Thonwaaren*Indu8trie  im  Gros sher zog- 
thume  Hessen,  obschon  eö  auch  hier  viele  Töpfereien  und  Zie- 
geleien giebt.  Wichtiger  ist  dieselbe  im  Grossh.  Luxemburg"^) 
und  in  Thüringen,  wo  40  Porzellan-  und  Stein gutfabriken  ge- 
zählt werden,  von  denen  zumal  die  in  Gotha  und  Ohrdruf  ihre 
Erzeugnisse  bis  nach  Amerika  und  Australien  versenden;  die  sebr 
lebhafte  Porzellan-Industrie  auf  dem  Thüringer  Waldgebirge  ist 
vorzugsweise  auf  die  Production  von  Kinderspielwaaren  und  Nipp- 
sachen gerichtet*).   Von  den  anderen  deutschen  Staaten  besitzen 


Jn  Bayern  gab  es  1861  3840  Ziegeleien  und  \s-aron  bei  der  gesummten 
HlCOWaaren-Industric  in  (itescm  Jahre  20,906  Personen  beschäftigt.  Höchst  vortlieUhafi 
bekannt  sind  die  Porzdlanfabrikcn  in  Nymphenburg  (königl  )  nnd  Biimberg. 

3)  Für  Steinzeug  und  Thonwaaren  bestehen  grosse  EtablisaeukButs  in  Zwickau 
und  Chemnitz.  Ende  1861  besasa  Sachsen  835  Ziegeleien. 

3)  In  Hannover  bestehen  (1861)  50  Fabriken  für  bteijigut  und  andere  Irden- 
n  aareu ;  die  Stadt  Uslar  ist  darcb  die  Anfertigung  ihrer  weissen  Thonpfcifen  vorHitil« 
lutft  beknimt,  fOr  irelehe  20  Etablissonents  errichtet  sind;  Ton  grosser  Dedentang  ist 
die  Sieiagntfiibrik  sa  Ftege.  —  Wtirltemberig  besitit  1  Fayencefobrik  so  Sehrdtadidm 
und  1  Steingut-  und  Ponellan&brik  an  Sebramber^.  In  Baden  besteben  2  Poraellan- 
und  4  Steingutlkbrikett;  die  Etablissements  in  Zell  am  Hannersbaeh  nnd  Homberg 
gemessen  ein  hohes  Ansehen  in  ganz  Deutschland. 

*)  Kurbessen  besitst  2  Poraellanikbriken  in  Kassel  und  1  Steingutfabrik  in 
Scblierbach. 

*)  In  Luxemburg  ist  die  Steingut-  und  PorzellHutabiikatioii  iu  Siebenbruunen, 
in  der  Umgebung  der  Hauptstadt  und  in  Echternach  zu  llauäc. 

S.- Weimar  hat  Porzelhmfabriken  in  BlMukenhayn  nnd  Omena«;  S.-Mdningen 
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nur  B raunscliw eig')  und  Holstein  etwas  Porzellan-Industrie; 

in  Nassau  ist  die  Fabrikation  von  thöncrnen  Krügen  und  Pfeifen 
in  den  Aeratern  Selters  und  Montabaur  von  hervorragender  Be- 
deutung-), in  Oldenburg  und  Lippe'^)  die  Ziegelbrennerei, 
doch  betreiben  alle  diese  Länder,  sowie  auch  Anhalt,  die  Stein- 
gutfabrikation. 

In  Grossbritannien  und  Irland  ist  das  ordinäre  Tupfer- 
geschirr vollständig  durdi  Fayence,  Steingut,  Wcdgwood  und 
Porzellan  verdrängt  worden,  iQr  welche  Gegenstände  im  weltbe- 
rühmten Töpferdistricte  (den  Potteries)  in  Staffiordsliire  hei  l&O 
Fabriken  sidi  in' fortwährender  Thätigkeit  befinden;  hier  werden 
alle  Irdenwaaren  in  vorzQglicher  Qfkte  und  Schönheit  erzeugt  und 
diese  machen  den  grösstcn  Theil  des  englischen  Exports  an  Thon- 
Avaaren  überhaupt  aus^).' Sonst  sind  für  die  Porzellan- Industrie  die 
Ilanptsitze  in  Worcester,  Colebrooke-Dale  und  London.  Die 
Steinzeugfabrikation  hat  in  England  ihre  höchste  Vollendung  er- 
reicht, besonders  in  London. 

Frankreich  leistet  viel  Aasgezdchnetes  rucksichtlich  der 
Terracotten,  Drainageröhren  und  Fayence  und  steht  obenan  in  der 
Erzeugung  des  decorirten  Porzellan's,  das  in  allen  Theilen  der 
Welt  seinen  Markt  findet*^).  Das  Hauptlaad  für  die  PorzeUan-  und 
Fayence-Industrie  ' ist  das  Departement  Ober -Vienne  mit  den  Orten 


beäiut  1  bteiaguttabrik  und  1 1  Porzellaufabrikeu ,  S.-Koburg-Gotba  liat  dereu  8  und 
bekannte  TMudupreifenlkbrikui  in  BmUa;  In  8.>Att«Bt>iirg  werden  5,  in  Beius  j.  L.  1, 
in  den  achwanburg'sdien  Staaten  13  Ponellan-  nnd  Stdngntfiibriken  gesUilt. 

1)  In  Braonaehweig  besteht  eine  herzog  PoneUanfabrllc  sii  FHntenberg. 

*)  Nasaa«  cSblfe  Ende  1861  147  Steingut-  nnd  andere  Lrdenwaaren-FabrÜEeB. 

3)  Aus  Lfp]jc  ziehen  viele  Arbeiter  im  Frfihlinge  und  Sommer  aus,  um  in  den 

Ziegeleien  <ler  Nord-  und  Ostseeländer  Erwerb  zn  finden. 

*)  In  (irossbritamiien  beträgt  der  Wertb  der  jiilirlielien  Prud'iotion  an  irderipn 
Wnnren  etwM  30  Mill  fl.  ö.  W.,  wovon  (1863)  fust  13,400,000  t\.  zur  Ausfuhr  ge- 
laneten.  Hit-bci  i-^t  di-r  Werth  der  Zicgelpruduction  nicht  eingereehnct ,  welcher 
«ich  ebenfalls  mit  30  Mill.  fl.  beziffern  dürfte.  —  Im  „Töpferdist riete*'  .sind  die  wich- 
tigsten Orte  f&r  die  Wedgwood-,  Steingut-  und  Porzellanfabrikation  Stoke-upon-Trent, 
Buralem,  Slielton,  Etruria  und  Tnnatall.  Am  geselifttateeten  sind  die  Wauren  aus  den 
.beiden  eratgenannten  Orten,  die  grSsatentlieils  nach  Amerilia  Tecsendet  werden. 

Im  J.  1857  waren  bei  der  Tiionwaaren-Induatrie  Frankrdch's  34,467  Per- 
sonen  beseliiftigt ;  man  BÜblto  3529  Zi«golbrennereien ,  (S24  Fabriken  Ittr  Thonvraaren 
und  Fayence  und  91  für  Por/.tlliin.  Der  Jahrewerth  der  Production  beträgt  elwa 
21  Miil.  tl.  ü.  AV.  —  Die  Kinfnhr  an  Tlionwaaren  aller  Art  belief  sieh  1863  auf 
800,649,  die  Au.sfubr  auf  5,0O6,3j6  ü.  ö.  \V. 
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Limoges  und  St.  Leonard;  ferner  blUlit  ^esdbe  in  S^vres,  Bor- 
deaux, Paiis,  in  der  Umgebung  von  Bourges  u.  s.  w.*)  Die  Fa- 
brlkatioa  ordinärer  Steingutwaaren  ist  in  den  noidOstfidien  Theilen 
des  Beichs  concentrirt 

Im  russischen  K eiche  ist  die  Thonwaaren-lndiistrie  ver- 
hältnissmässig  wenig  ausgebreitet,  am  meisten  noch  in  Polen  und 
im  Gouvernement  Moskau,  wo  man  auch  die  meisten  Porzellan- 
imd  Steinr^utfabriken  findet^).  —  Schweden  besitzt  nur  2  Por- 
zellanüabriken  zu  Stockholm,  Dänemark  hat  2  solche  in  Kopen~ 
hagen,  in  Norwegen  wd  die  Industrie  feinerer  Thonwaaren 
gar  moht  betrieben^). 

In  den  Niederlanden  gehört  der  Betrieb  der  Ziegeleien 
und  der  Thonwaaren-Fabriken  zu  den  Hauptzweigen  der  dadgen 
Industrie  und  derselbe  liefert  betrftohtlioiie  Ziffern  för  die  Ausfübr. 
Von  grosser  Bedeutung  ist  die  Erzeugung  ron  Tbonpfeifen  und 
die  hieftkr  in  Qouda  bestehenden  Fabriken  sind  berflbmt  Maa- 
stricht besitzt  einen  guten  iiuf  durch  seine  Terracotten,  Steingut- 
und  Steinzeugwaaren^). 

In  Belgien  macht  die  Steingut-  und  Fayence-Fabrikation 
grosse  Fortschritte  und  zeichnen  sich  die  Erzeugnisse  derselben  in 
jeder  Beziehung  auf  die  vortheilhafteste  Weise  aus.  Steingutwaaren 
werden  hauptsächlich  im  Hennegau  (zu  Saint  Vaast),  Thonpfeifen 
ebenda  und  in  den  Provinzen  Namur  imd  Limburg  in  grossen 
Mengen  er^gt  Eb^iso  producirt  dieses  Land  Torzlligliehe 
Sehmelztilegel,  die  Porzellanfabrikation  aber  bat  eni  in  den  letzten 
Jahren  an  Ausdehnung  zugenommen.") 


'  )  Die  kais.  Porzellanfabrik  zu  S^vrea  ist.  als  Kunstatisbilt  auf  das  Glänzendste 
bekannt.  Gutes  Porzellan  wird  auoli  in  Bayeux  und  S.-Armand-lea-Eaux  und  vorzüg- 
liches Fayence  in  Tours,  Marzy,  Kubelles,  Montereau  und  Sarreguiraines  verfertigt. 

^)  Kussland  (ohne  Polen  and  Finnland)  zählte  1853  33  Porzellan-  nnd  Stein- 
gatlftbrfken,  Polen  beaaas  deren  im  J.  1860  25;  Ziegelbreanereien  giebt  es  im  eigent^ 
lidien  Rnssland  etwa  1000,  in  Polen  735.  Die  EinAdir  von  Steingnt  nnd  PorselUa 
nach  Rnedand  betrag  1800  16,700  Zoll-Ctr. 

*)  Die  Q^enetinde  ans  der  känigl.  PmiaeOanfibbrilc  in  Kopenhagen  seiohnen 
sieh  ans  durch  schöne  Fonnen  und  vorzüglielic  Ausföhrnng:.  Zu  Högania  in  Schweden 
werden  schöne  Tcrracotta-Waaren  fabricirt.  Sowohl  in  Schweden-Korw^en,  als  in  Dil- 
nemiirk  sind  die  Zief;pl<'ion  in  ^rroMsor  Mcnp;f>  vorhanden. 

In  Goiula  brstclion  r)4  TtionpA'iffMifabrikcn.  Tm  J.  1861  belrug  die  Einfuhr 
von  Thonwaaren  aller  Art  nach  den  Niederlanden  (377,426  fl.,  die  Aasfuhr  1,000,584  il. 
&  W.  (in  letzterer  Ziffer  114,804  fl.  Thonpfeifen). 
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Die  Schweiz  besitzt  für  gewöhnliche  Thonwaaren  viele  und 
hftufig  grosse  Etablissements^);  Fayenoe-Gegenstände  werden  be- 
sonders bei  Zürich  und  Genf  erzengt,  PorzeUan  dagegen  wird 
nidit  prododrt 

In  Spanien  und  Portugal  wird  die  Industrie  in  Thon- 
waaren woU  hftu£g  betrieben,  sie  steht  aber  nieht  auf  d«n  Höhe- 
punkte, den'  sie  in  anderen  Lftndem  erreicht  hat  Emühnenswerth 
sind  nur  die  Steingut-  und  Porzellan-Fabriken  in  Sevilla,  Madrid, 
Lissabon  und  Vista  Alegre  (Portugal). 

In  Italien  ist  die  Verfertigung  gewöhnlicher  Thonwaaren 
sehr  verbreitet  und  gewisse  Mengen  von  denselben  gelangen  sogar 
zur  Ausfuhr^).  Dagegen  besitzt  das  Land  nur  3  Porzellanfabriken, 
zu  Doccia  bei  Florenz,  zu  Turin  und  Mailand.  Doccia  ist  auch 
durch  seine  Fayence- Gegenstände  vortheilhaft  bekannt,  ebenso 
Faenza^).  Im  Kirchenstaate  ist  die  Erzeugung  von  Gegmtaai^ 
den  aus  gebranntem  Thon  zu  T0I&  bei  GiTitayeochia»  sowie  jene 
^   von  ferneren  Thonwaaren  in  Born  namhaft  zu  machen. 

In  Griechenland,  in  der  Türkei^)  und  ihren  Schütz- 
et aaten  werden  fast  nur  ordinäre  Thonwaaren  erzeugt,  der  Be- 
darf an  Porzellan  und  Steingut  dagegen  ganz  aus  dem  Auslande 
gedeckt 

b)  Glaixndustrie. 

Die  Glasindustrie  hat,  bei  der  grossen  Nützlichkeit  und  Ver- 
wendbarkeit des  Glases,  in  vielen  Ländern  £uropa*s  einen  sehr 
bedeutenden  Au£Bchwung  genommen  und  steht  gegenwärtig  auf 


Im  Jahre  1862  betrug  der  Import  aus  Belgien  aa  Fayence  und  Porzellan 
506,400      der  Export  396,000  fl.  5.  W. 

*)  Von  groMMT  Bedentong  ist  ^  Oftntthrikatioii,  weldM  Ar  den  Eiport  ar- 
beitet. ^n«le  imd  garadite  TSpferwuMn  lieüart  der  Besirk  Pmiitnit  im  Kaatooe  Bern. 

Na^  Italiea  worden  1862  impertirt  8460  ZoH-Ctr.  Pomllan  und  37,403 
ZoU-Ctr.  Töpferwaaren;  von  diesen  letzteren  worden  45,628  ZoU-Ctr.  eiporttrt 

Es  giebt  in  gana  ßalien  2000  Ziegeleien  und  300  grössere  und  kleiueine 
Etablissements  für  Thonwnarpn  aller  Arten.  Den  Werth  der  jährlichen  Prodnction 
schätzt  man  auf  circa  20  Mill.  fl.  (worunter  16  Mill.  fl.  Air  Ziegel).  Stfin/eug  und 
feinere  Thonwaaren  Überhaupt  werden  in  Turin,  Mailand,  liolo^nia,  ri!>ii,  Lorli  und 
Castellamonte  in  Piemont  verfertigt ;  Ziegel  werden  in  den  grössten  Mengen  in  der 
Provinz  Pavia  und  in  Toskaim  geliefert. 

*>  In  Terseiiiedeaen  StSdten  Bnm^Ili's,  in  Bostsdnik  und  Wlddin  worden  feinere 
Waaren  ond  PAifenkSpft  ersengt 
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der  Ii<)c!i8teii  Stufe  in  mehreren  Theüea  Oesterreicli'a,  Preuasen's 
und  des  übrigen  DeutsoUand's^  in  .Frankreich »  Grosebritannien 
und  Belgien. 

Im  öBierreiohischen  Kaiflerstaate  nimmt  die  Glas- 
industrie in  Böhmen  die  vorzüglichste  Stelle  ein,  wo  de  zu  den 
ältesten  Zweigen  der  Gewerbsthätigkeit,  aber  auch  zugleich  zu 
den  am  meisten  entwickelten  gehört.  Nächst  Böhmen  hat  Ungarn 
die  meisten  Glfishiitten,  und  von  den  sonstigen  Ländern  doe  Reichs 
sind  nur  das  Küstenland,  Dalmatien  und  die  Militärgrenze  an  der 
Glas-Erzeugung  nicht  betheiligt').  Im  Ganzen  sind  gegenwärtig 
in  der  Monarchie  203  Glashütten  nüt  2O0O  Sohmelzgefftssen  im 
Betriebe').  Oeaterreich  liefert  alle  Sorten  von  rohem  und  veredel- 
tem Glase  (you  denen  jene  aus  BOlunen  weltberühmt  sind)  und 
ezportirt  von  diesen  sehr  bedeutende  Mengen').  Die  Spiegelglas- 
erzeugung ist  beinahe  ausschliesslich  auf  den  westlichen  Theil 
Bdhmen's  besehrftnkt,  wo  sicii  damit  17  Fabriken  besehäftigen*). 
Dieses  Kronland  ist  auch  die  Heimat  der  raffinirtcu  Glaswaaren, 
deren  Fabrikation  sich  in  den  Bezirken  Böhmisch-Leipa,  Tetschen 
und  Gablonz  concentrirt  und  sowohl  die  Veredelung  des  Hohl- 
glases, als  auch  die  Erzeugung  von  Glasqiiincaillerien  und  ge- 
schliffenen Perlen  umfasst'^).  Die  iTabrikation  von  falschen  böh- 
mischen Edelsteinen  hat  abgenommen  und  ist  nur  noch  in  Tumau 
von  einigem  Belange.  Dagegen  ist  die  Production  von  Schmelz- 


')  Bei  der  gpaiimmten  Glasindustrie  sind  in  der  österreichischen  Monarchie 
rnchr  als  60,000  Arbeiter  besc)iäftigt  and  betrügt  der  jährliche  Pröda ctionswerth  etwa 
18,400,000  fl.  ö.  W. 

2)  Böhmen  besitzt  83,  Ungarn  33  GiHbttttaii. 

«)  XmA        angvm.  «sturr.  ZoOgeUcte  wnfden  1863  26,532  Zdl-Ctr.  01m 
und  CHMinuurtii  im  W«r0M  toii  777,055  II.  S.  W.  ^nfjefUirt;  die  Aufldir  beUef 
Mf  320,184  2oU-Ctr.  (womiitar  103,835  Zdü-Ctr.  fefaieM  Sotten  imd  2242  Zoll-Ctr. 
Cfpiegel)  im  Werflie  ra  11,782,489  &  9.  W.  # 

*)  floaet  prodveSrt  noch  1  Olashfitte  in  Kärnten  (St  Vincenz)  Spiegelglas.  — 
Vorzügliches  Fein-  nnd  Krystallglas  wird  geliefert  von  den  böhmischen  Glasfabriken 
Adolfühütte,  Leonorenhain ,  Kaltenbachi  Franzensthal ,  Nenwelt,  Silberbexg,  Schwara- 
tbal  n.  s.  w. 

5)  Die  Glasschlciferci  hat  ihren  Sitz  in  Haida  und  Umgebung,  die  Perlen-  und 
Quiucjullerie-Erzeugimg  zu  Gabionz  und  Umgebmig.  Sonst  wird  die  Glasschleilerei  iu 
der  Umgegend  von  HwideiiKefttlurtflin  in  Oeaterreieh  nnter  der  Ena,  von  Swleti»  und 
Ponerskireben  in  BSfameo  betrieben. 
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und  gewickelten  Perlen  fCür  die  Glasfabrikeh  und  viele  Klein- 
gewerbe in  Venedig  und  Mi^rano  noch  immer  von  Bedeutung^), 

Im  preussischeii  Staate  hat  besonders  die  Erzeugung 
von  Hohlglaswaaren»  welohe  grosse  Mengw  an  das  Ausland  ab- 
giebt,  staunenswerthe  Fortseliritte  gemacht').  Der  Betrieb  der 
Glashotten,  deren  es  im  Ganzen  (Ende  1861)  147  giebt,  findet  in 
allen  Provinzen,  am  t^tärksten  aber  in  Schlesien')  und  dem  Rhein- 
lande statt.  A\ich  von  den  92  Glasschleifereien  und  Polirwerken 
haben  die  meisten  in  der  Provinz  Schlesien  ihren  Sitz^).  Für  die 
Spiegelglasfabrikation  besteht  nur  ein  einziges,  aber  grosseres» 
Etablissement  zu  Stolberg  bei  Aachen. 

Im  übrigen  Deutschland  ist  die  Glasindustrie  mehr 
oder  weniger  fast  in  allen  Staaten  anzutreffen  und  ihre  Producte 
finden  zum  Theile  auch  guten  Absatz  im  Auslände^).  Sie  ist  am 
wichtigsten  im  KOnigr.  Bayern,  wo  sie  namentüeh  in  der  Ober- 
pfalz, in  Mittelfraoken  und  Nieder-Bajem  ihre  Hauptsitze  au%^ 
schlagen  hat  DemnAchst  ist  sie  von  Bedeutung  in  Hannover, 
Kürhessen,  Thüringen,  Holstein  und  Braunschweig. 
Von  den  Spiegelfabriken  sind  besonders  namhaft  zu  machen  jene 
zu  Erlangen.  Zwickau,  Ilildesheim,  Harburir,  Mannheim,  Braun- 
öchweig  und  Hamburg.  Im  Ganzen  besitzt  Deutschland  im  engern 
Sinne  derzeit  etwa  130  Glashütten,  gegen  300  Glasschleifereiea 
und  Folirwerke  und  c  50  Spiegelgiasfabriken^). 


')  Die  vcnetianischcn  Peilen  werden  in  Mctifjcn  aiiHceführt  Ul&d  dieOMI  nooh 
gegenwärtit;  al»  Tausohmittt  1  mit  Negern  und  Südsee-InaulHuern. 

Im  .1.  1861  gelangten  in  den  freien  Verkehr  des  Zollvcroins  über  preuas. 
Zollamter  1j,j44  ZoU-C'tr.  Glus  und  Glasvraaren;  auo  dem  freien  Yerkchro  des  Zuli- 
Tereins  traten  fiber  prenss.  ZoUimtcf  76,903  Zoll-Ctr.  (woronter  56^013  2oll-Ctr. 
HoUgku»).  —  Bd  dar  gciaanmton  prevulflcb.  Olaabidiittrie  wann  Ead«  J86I  i  4^427 
Arbeiter  tfaitfg; 

^  Sohlemdiei  Oks  indet  Mlbft  AhuM  in  BpaaieD,  Amerika  und  dem  KankMiu. 

^J^chönes  Fein-  nnd  Krystallglas  wird  auch  in  Berllli  verfertigt* 
*)  Im  deutscheu  Zollvereine  hctrup:  1861  der  Import  an  Ol»«  und  Gla8vra«r©n 
67,893  Zoll-Ctr.  nnd  der  Kx[H)rt  135,846  Z'>Il-C;tr.    Der  Werth  der  Cinftthr  iet  auf 
3,128,0CK),  j«^ner  der  Ausfuhr  auf  6,3ll,(KM>  tl.  ö.  W.  anztuschlag«n. 

")  Im  .T.  1861  ziihlt."  Hayern  51  (Jla.sliiittHn  ,  269  < ilHsschlfif.  r.'iiMi  und  l'olir- 
werke,  11  bpiojf*'lglH8fabriken  und  6892  Personen,  die  bei  der  gesammten  (ilasindu- 
strie  beecUftigt  waren.  Sachsen  besäe«  7  Qlasliüllen,  1  Glaesdileiferei  und  1  Spiegel* 
fiibrik,  WUrttemburg  7  CHasktttton  ond  3  Gfa»»obleifi»eien.  In  Hannover  beatehen  17 
QlMliatten  und  3  Spiegelfabriken,  in  Kiirhessen  giebt  ea  4,  in  Thfiriageu  15  GUaabSftten, 
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Grosabritannien  ist  namentlich  durch  sein  Iliutglas  aus- 
gezeichnet; dieses,  sowie  Spiegelglas^),  wii*d  besonders  in  und  bei 
Birmingham,  bei  Liverpool,  in  South-Shields,  Dudley,  Bristol  und 
London  verfertifrt.  Zu  London  und  Birminjrham  werden  auch 
Luxusgläser  (Fein-  und  Krystallglas)  in  den  schönsten  Formen  er- 
•  zeugt»  in  nächster  Umgebung  der  letztgenannten  Stadt  und  von 
"Newcastle,  Boyde  in  Sunderiand  die  grössten  Mengen  von  Tafel- 
and Flaichenglas,  und  zu  Dewabury  bei  Leeda  viel  airdinftrea 
Hohl-  und  gepieaatea  Glaa.  In  Schotüaad  iat  Glaagow  der  Haupl>- 
sitz  der  £^Uurinduatrie.  Die  groaae  Auadelmong  dieaea  Liduatrie- 
sweiga  in  Groaabritanniea  überhaupt  hat  einen  namhaften  Export 
«ur  Folge-). 

Frankreich's  Glasindustrie  liefert  als.  Hauptausfuhrartikel 
Spiegelglas,  Luxusgläser  und  Bouteillen^).  Die  Verfertigung  von 
Tafel-  und  ordinärem  Ilohlglase  ist  in  den  nördlichen  Departe- 
ments (Xord  und  Aisne)  zu  Ilaut^c,  wo  auch  viel  Bouteillenglas 
erzeugt  wird^).  Auf  einem  sehr  hohen  Standpunkte  befindet  sich 
die  Spiegelfabrikation»  ftir  welche  zu  St.  Gobain  eine  berühmte 
Manu&ctpr  besteht;  sonst  giebt  es  bedeutende  Spiegelfabriken  in 
CSej  und  Montlu^on.  Kryatallglfwi&briken  aind  eniehtet  in  Bacca- 
rat,  CHchj,  S.  Louia»  Lyon  und  hei  Paria.  Den  besten  Geaehmack 


.   in  Holstein  11  Glashütten  und  1  Spiegciglasfabrik ,  in  Baden  3  Glashütten,  eben  so 
viele  Sclileifurcien  und  1  Spiegelglasfabrik  u.  s.  w. 

>)  Die  eugliscben  Spiegel,  stehen  zwar  in  Bezug  auf  Farbe  \a^d  Beinhcit  den 
fhuuiosiachen  und  belgischen  nach,  Qbertreffen  jedodi  fiete  durdi  bedeatende  Billigkeit 
des  FMlsee. 

*)  Man  leihilsk  den  WerÜi  aller  Eneugnieee  der  htitlacihen  CHaeindnetrie  auf 
melir  ale  20]iffl.  fl.  5.  W.  ~  Die  Einfidur  ergab  im  J.  1863  254,275  ZoU-Ctr.  (ebne 
das  ordin.  Flasrlionglas)  im  Wertbe  Ton  4,314,047  fl.,  die  Ansftdir  784|953  EoU-Ctr. 

im  Warthe  von  7,587,810  fl.  ö.  W. 

*)  Der  Werth  der  Einfuhr  von  (rlas  und  Glaswaaren  nach  Frankreich  belief 
sich  1863  auf  475.228  fl.,  jener  (kr  Ausfuhr  auf  7,064,814  ü.  ö.  W.  Letztere  ent- 
spricht einer  Meni,'i!  \-<ni  h37,()18  Znll-Ctm.  (ohne  dio  grossen  Spiefrei).  —  Im  Jahre 
1857  besuas  Frankreich  140  UluaiiUtten  und  Fabriken  und  gegenwärtig  berechnet 
man  die  Zabl  der  Arbeiter  mit  23,000  nnd  den  JalireswerCb  der  Prodnction  mit 
10,100,000  fl.  8.  W. 

*)  Dia  Fabrlkaliega  von  Bontenieaglae  ist  In  Frankreieh  bei  der  grossartiyen 
Welnprodoetisn  Ten  der  grOasten  Widitigkett;  man  beredmete  tot  einiger  Zeit  die 
Jabres-Erzeugong  von  Bouteillen  auf  1,1200,000  Zoll-Ctr.  Die  bedeutendsten  Fabriken 
sind  in  Masni^re,  Epinal  und  Douai ,  aus  welchen  Qiasflaadien  m  die  vendiiedensten 
Lftniler  Enropa's  nnd  Amerika'a  anegeHUirt  werden. 
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zeigen  die  kfinstlichen  Edelsteme  und  CHaebijouterien  (nftmentlich 

aus  Paris  und  Saumur),  in  deren  Erzeugung  gegenwärtig  die  Fran- 
zosen unbestreitbar  den  ersten  Platz  einnehmen. 

Im  russischen  Reiche  ist  die  Glasfabrikation  wohl  be- 
deutend, sie  deckt  aber  mit  ihrer  Production  nicht  den  innern 
Bedarf.  Ihre  Hauptaitze  sind  in  den  Gouvernements  Wladimir» 
St  Petersburg,  Wolhynien  und  Rjäsan,  sowie  in  Polenz- 
Iii  den  skandinavischen  Staaten«  in  Schweden  und  Nor- 
wegen, sowie  in  Dänemark  werden  meist  nur  oidin&re  Glas- 
Sorten  erzeugt,  feinere  Glaswaaren  werden  importirt'). 

In  den  Niederlanden  liefert  Maastricht  gute  Glaswaareo. 
Auch  hier  reicht  die  Glasproduction  zur  Dedrang  des  heintisGlien 
Bedarfe  nicht  ans,  obschon  die  dasigen  Glasschleifereien  für  den 
Export  arbeiten^). 

In  Belgien,  wo  sich,  "wie  schon  oben  erwähnt  wurde,  die 
Glasindustrie  auf  einer  sehr  hohen  Stufe  befindet^,  sind  daö 
Arrondissement  Charleroi  und  die  Umgebung  von  Kamur  die 
Hauptaitze  für  diesen  Industriezweig.  Spiegelfabriken  giebt  es  zu 
S.  Marie  d'Oignies  bei  Charleroi  und  zu  Floreffe  bei  Namur. 
Das  Land  ezportirt  Giissspiegel,  Tafelglas  und  ordinftre  Hohl- 
glaswaaren'). 

Die  Schweiz  nimmt  in  der  Erzeugung  von  optischen  Glä- 
sern, welche  besonders  zu  Solothum  in  grosser  Vollkommenheit 
betrieben  wird»  dnen  der  ersten  Plätze  in  Europa  ein.  Eine  bedeu- 
tende Spiegelfabrik  besteht  in  Genf*). 

Spanien  erzeugt  vieles  und  gutes  Glas,  das  aber  nicht  auf 


1)  Bei  dw  roMischen,  polnischen  und  finnigcben  Olwdndiutri«  sind  im  GhtfUMi 
etwa  40,000  Arbeiter  thätig.  Das  eigentliche  Bassland  besMS  Im  J.  1853  188,  Polen 
im  J.  1860  38  Glasfabriken.  —  GeachiUzt  sind  die  EneugnisBe  m  der  ktämtL  QlM- 
üftbrik  in  St.  Ptitersbui-fr. 

2)  Schweden  besass  1862  23  Glasfabriken  mit  1239  Arbeiten»;  in  Norvregen 
und  in  Dänemark  giebt  es  ie  6  Glashütten. 

3)  Im  J.  1861  belief  eich  die  Einfuhr  an  Glas  and  Glaswaaren  auf  940,116  fl., 
die  AusAdir  tnt  568,470  fl.  &  W. 

*)  Beigtea  beaais  1860  43  Gluftbrikm  mit  6000  ArbeMen.  —  Dw  Waitfi 
der  bdg.  GlasprodBotidn  Ut  auf  jUirUaii  7  MiU.  fl.  8.  W.  aasoMhlagaii. 

Im  J.  im  bdifl^  lieh  d«r  iBpoii  vom  CHm  and  CHMwüna  auf  390,000, 
der  Export  anf  4,336,000  fl.  5.  W. 

Die  Schweiz  importirte  im  J.  1863  40,458  2oU*Ctr.  Qkf  mid  €Hmihmmii; 
der  fixport  beUef  eich  auf  2331  ZoU>Ctr. 
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den  europäischen  Markt  gelangt.  Importirt  werden  nur  geschliffene 
Glaswaaren.  Die  bedeutendsten  Glasfabriken  sind  zu  Gijon  (in 
Asturien),  Sautander  und  Matar6  (Prov.  Barcelona).  In  Portugal 
18t  die  Glasindustrie  von  minderem  Belange. 

Italien  besitzt  die  meldten  Glaahütten  in  seinen  nordlichen 
Landestheilen;  die  Production  genflgt  aber  nicht  dem  Bedarfes). 

In  Griechenland  ist  die  Glasindustrie  erst  im  Entstehen; 
ebenso  ist  dies  der  Fall  im  osm an i sehen  Reiche  nebst  seinen 
Sehutzlftndeni,  welches  &st  seinen  ganzen  Bedarf  an  Glas-  and 
Glaswaaren  aus  dem  Auslande  decken  muss. 

e)  Sonstige  Arbeiten  «iie  Steinen  nnd  Erden. 

Zu  dieser  Industriegruppe  sind  die  Arbeiten  in  Edel-  und 
Halbedelsteinen  (JuwelierarbeiteD) ,  die  Erzeugung  falscher  Edel- 
steine, dk  Bearbdtung  ordinärer  Stmne  (W eilrateine),  die  Verfer- 
tigung von  Steinwaaren,  die  Erzeugung  von  Kalk  und  Cementen, 
die  Gypsbrennerei  u.  s.  w.  zu  rechnen. 

Rücksichtlich  der  Arbeiten  in  Edel-  und  Halbedel- 
steinen stehen  wohl  die  Leistungen  der  Franzosen  sowohl 
durch  Geschmack  und  Eleganz  in  der  Form,  als  auch  durch 
Kunstfertigkeit  in  der  Faasung  unübertroffen  da  und  dienen  gros- 
sentheils  als  Muster  f&r  die  diesfälligen  Erzeugnisse  andmr  Na- 
tionen. Paris  und  S^vres  sind  hiefilr  die  Hauptsitze^).  In  Oester- 
reich suchen  die  Juwelierarbeiten  ans  Wien  mit  den  französischen 
in  erfolgreiche  Concurrenz  zu  treten  und  ninunt  die  Verfertigung 
▼on  Granatschmucksachen  in  Prag,  sowie  die  Schleifer^  von  Gra- 
naten in  Böhmen  Oberhaupt  eine  sehr  ehrenvolle  Stellung  ein*). 
In  Oesterreich,  wie  in  Frankreich,  werden  Imitationen  von  Edel- 
steinen in  ausgezeichneter  Qualität  erzeugt.  Im  übrigen  Europa 
sind  hervorzuheben  die  Juwelierarbeiten  von  St.  Petersburg,  von 
London  und  Dublin,  von  Berlin,  Frankfurt  am  Main,  Amsterdam, 
Brüssel^  Genf  etc.  Die  Diamantschleiferei  wird  in  Amsterdam 


1)  In  KSaigr.  Hauen  glebt  es  etwa  00  Glaahiltleni  die  Einfblir  aa  Qlaa  ud 
Glaairaaieii  beUef  aleh  1863  auf  120,764  £dU-Glr. 

*)  In  Paria  glelit  es  afna  groaae  Kenge  von  Stebiadiklfinn,  deren  gnsie  Ckichi^- 
Itebkell  In  der  Bearbdtmg  eeliter  wie  fUacher  EddateiiM  anbekaant'  iaft. 

3)  Dagegen  hat  die  Bearbettong  der  bSbrniacbem  HalbedeUtelne  gegen  frfihere 
Zeiten  Mhr  abgenommen. 
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auf  das  Orossartigste  betrieben^;  im  Groflaberzogthume  Baden. 
beflcbftAigt  die  Schleiferei  von  Edelsteinen  in  Waldkirch  und  die 
Schleiferei  von  Granaten  insbesondere  im  Kinzigthale  viele  Hftnde. 

Kill  c'igentliüiiiliclier  Erwerbszweig  im  Fürstentlmmc  Birkenfeld 
(Grossli.  Oldenburg)  ist  das  sogen.  Obersteiner  Fabrikawesen,  wel- 
ches im  Schleifen  und  Verarbeiten  von  Achatsteinen  besteht  und 
seine  Erzeugnisse  in  allen  Gegenden  der  Erde  absetzt-).  Die  Er- 
zeugung von  Cameen  und  Mosaiken  bildet  auf  der  italienischen 
Halbinsel  einen  eigenen  Handels-  und  IndustiieKwdg,  der  zu  Rom 
pf  in»  n  Hauptsitz  hat;  80D8t  werden  Cämeen  vorzugsweise  in  Nea- 
pel, Mosaiken  in  Florenz  geliefert^).  -Endlich  ist  an  dieser  Stelle 
die  Verfertigung  von  Korallenwaaren  zu  nennen;  diese  ist 
eine  der  bedeutendsten  gewerblichen  Thfttigkeiten  Italien's  und 
besonders  wichtig  in  Neapel,  LiTomo^  Genua  und  Bom^) 

Die  Bearbeitung  von  geeigneten  Steinsorten  zu  Werkstei- 
nen findet  meistens  in  den  Steinbrüchen  der  ver.^ehiedenen  Länder 
statt,  doch  wird  dieselbe  auch  als  besonderes  Gewerbe  und  in 
Fabriken  betrieben'^).  Die  Bearbeitung  des  Marmors  zu  archi- 
tektonischen Verzierungen,  Tischplatten  und  feineren  Waaren 
kommt  in  mehreren  Staaten  vor  (Oesterreich,  Preussen,  Bayern, 
Frankreich«  Gfrossbritannien,  Belgien  etc.)^),  hat  aber  die  grosste 
Ausdehnung  und  Vollkommenheit  in  Italien  erlangt.  An  diese 
Arbeiten  rdhen  sich  die-  JgJrzeugmsse  >on  geschliffenem  Granit, 
Alabaster,  Serpentin  u.  s.  w.,  sowie  die  brannte  .Mftrme If  ab  ri- 


>)  Dionr  fadnatrieBWwig  i«t  tut  amtcWteitMBh  in  den  HKaden  von  bfaeUteii. 

Man  berechnet  die  Bruttomasse  roher  Diamanten,  die  Jihrlich  zu  Amsterdam  venr* 
bettet  wird,  auf  250,000 — 300,000  Kamt  und  den  gaiUMii  Umaats  des  Amsterdameir 
Jttwelen-Welthandels  auf  mehr  als  21  Mill.  fl.  ö.  W. 

Pör  das  Obeistoiuer  Fabrikswesen  sind  liC  Schlcirmiililen  vorhanden  mit 
193r)  Arbt  itern  (1863;.  Die  rohen  Steine  werden  meistens  eingeführt.  —  Auch  in  den 
au  BirkeiUeld  greuzenden  Kreisen  des  prcussisch.  Kegicrungs-BeairkGa  Trier  wird  die 
Achahraaren-Industrie  betrieben  (1863  mit  36  Schleiimiihleu). 

Audi'  in  •Pari^  werden  C«nie«n  in  den  ediSneten  OestaUen  eneagt.  ■ 

f),Der.  Export  italienieeSier  KoraUenarbeiten.  gebt  nach  allen  Wd^gegeiidai. 

S)-  Iii  den  mederlanden  wird,  bei  dem  Muigel  an  aatOrUdiett  Sttinen,  die  Stdn- 
büelcerei,  d.  L  die  V«ftrtigmi(  kOnetUoiier  St^ne»  aclir  dfldg  betrieben. 

")  In  OesteiT^cli  trifft  man  diese  Industrie  besonders  im  lomb.-vencl.  König- 
reiclie  imd  in  Süd-Tirol,  dann  iu  Salzburg  (Marmorkugcln),  Wien  etc.  England  erliält 
Bchüne  Mannorarbeiten  aus  Derbyshire,  Frankreich  aus  Paris,  litlgit^n  aus  Brüssel  etc. 
In  ll-iycru  liefern  die  Marmor-  imd  Serj^eutinschleifereicn  zu  äoieuhofen  und  Kehlheim 
bciiihiutc  riatten  liir  die  Ausfuhr. 
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kation*)  in  Thüringen  (in  S.-Meiningen  und  S*-Koburg-Gotha), 
welche  einen  Handelsartikel  abgiebt. 

Die  Kalkbrennerei  and  die  Erzeugung  von  Gjrpsmehl 
verbreitet  sich  mehr  oder  weniger  über  alle  Lftnder  des  £rd- 
theils*);  hydraulischer  Kalk  wird  vonsugsweise  in  England, 
Frankreich»  Preusaen,  Oesterreich  und  anderen  deutschen  Staaten, 
kflnstlicher  Cement  in  denselben  Ländern  producirt.') 

6.  Industrie  In  Metallen,  und  Metallwaaren. 

ft)  Indnstrie  In  Efsen  und  Elsen  «raRren. 

Wie  schon  früher  envähnt  wurde,  ist  das  Eisen  fftr  die 
Bedürfnisse  der  Menschen  das  wichtigste  aller  Metalle  und  es 
nimmt  somit  die  Industrie  in  Eisen  und  Eisenwaaren  unter  allen 
Zweigen  jener  gewerblichen  Thfttigkeit,  welche  auf  die  Erzeugung 
von  Metallen  und  Metallwaaren  Überhaupt  g^chtet  ist,  die  her- 
vorragendste Stelle  ein^).  Da  die  Production  von  Roheisen  (EVisch- 
Roheisen,  das  direct  aus  den  Erzen  ausgebracht  wird,  und  Guss- 
Hoheisen,  welches  man  unmittelbar  aus  dem  Hochofen  in  Formen 
p^iesst)  bereits  beim  Bergbauc  besprochen  wurde,  so  kununt  hier 
nur  mehr  in  Betraclit  die  Gewinnung  von  raffinirtein  Eisen  d.  i. 
von  gefrischtem  Eisen  (Staheisen  aller  Sorten,  Eisenbahnschienen, 
Eisendraht  und  Eisenblech),  von  Stahl  (Koh-  oder  Schmelzätahl, 


')  Die  iVIilnnel£iibrikalion  ist  die  YerfertigmifTon  Kugeln  «lu  Kalkiiteinf  Kic^iel, 
Jaspis,  Glus  etc. 

2)  An  Kivlklirennercion  ^iebt  ex  in  Oestorrfticii  et\v;i  3^)1  H),  in  Preussen  (!>.(')  1  ) 
22.')6  (mit  8363  Arbeitern),  in  Bayern  (1801)  1132,  in  Saehsen  173,  in  Frankreich 
(lbü2)  ö98  (mit  4575  Arbeiten))  u.  s.  w.  Die  meisten  Kalkbrennereien  werden  in 
MHM"  iin4  NoBtl-Europa  gezählt 

0er  engÜBche  Cement  (Portknd-Cement)  ist  durch  seine  Vortrdriichlcett  in 
«ler  gaaien  Welt  beknunt  und  ist  «Jnes  der  wenigen  Bsümateriiilieii,  das  einen  inter* 
nstionalen  HaiiddssrtUcel  bildet.  Bedeutende  Cffinentfitbrikoi  bestehioi  in  Loadoo,  New- 
caaUe,  Boulogiie  siir-lto,  Ifarseille,  Stettin,  Ulm  n.  s.  w. 

*y  Von  welch'  grosser  BeJeiitung  die  Eiaeuindnatrie  ist,  geht  im  AUgenu-inen 
solion  au5  der  Ziffer  ihres  Pruductionswcrthcs  licrA'or;  so  bcliiuft  sicli  die  letztere  in 
Gros.-ibritannifn  Ix-ini  lii>hei«fin  auf  loO  .Mill.,  bei  den  Kisonriit'finuteu  auf  c.  250  Mil- 
lionen fl. ;  in  Fraiikii  lcii  b«!im  Kolieiscn  (  IbUii)  auf  5^  Milk,  boi  den  EisiinrufTuKilc:! 
auf  etwa  130  Mill.  n. ;  in  Oesterreich  beim  liolieiseu  (1863)  auf  21,r)U0,ü(>0,  bei  den 
Kiseuruflinatün  auf  etwa  50  Slill.,  bei  den  Eisenwoarcu  auf  3U  Mill.  tt. ;  iu  P^mseii 
beim  Boheisen  (1861)  anf  22  MBU.  und  bei  den  Eisenrafftuateu  auf  nttheau  55  Mill. 
Gulden  ö.  W. 

22 
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Cementatahl,  Gerb-  und  Gassstahl,  raffiiiirtcfr  StahÜ).  und  von 
Gusswaaren  (GuBseisen  durch  Umgussy  Oapolofenguss),  sowie  die 
Erzeugung  der  verschiedenen  Waaren  au«  gefnschteni  Eisen  und 
Stahl. 

a)  GefriBcJitefl  Eisen  und  Stahl.  Die  Production  von 
Stilb  eisen,  Eis  enbuhn  schienen  und  von  Stahl  aller  Sor- 
ten beträgt  in  jenen  Staaten,  t^ber  welche  Angaben  vorliegen,  in 
Zoll-Centnern  folgende  i^ffern*): 

8tHbei«en 
(liid.8«lii«Ma) 

Grossbritannien  Und  Irland     .      ;      .    55,000,000  1,700,000 

Frankreich  (1863)   16,245,000  400,000 

Preussen  (1862)  .  .  .  .  .  G,()20,00()  71i4,G00 
Oesterreich  (1863)    .       .       .  •     .  •     .     4,486,000  343,300 

Belgien  (1861)   4,232,0(X)  53,500 

Russisches  Reich  (1861,  ohne  Polen  u.Finnl.)  3,136,000  35,800 
Schweden  (1862)  .....  2,564,000  133,100 
Deutschland»  ohne  Oesterr.u.Preu8S.(1862)     1,644,000  23,800 

Spanien   800,000  20,000 

ItaUen   510,000  16,000 

Norwegen  (imjährLDur€h8ch.T.  1856—60)        96,000  — 

Blickt  man  auf  den  Zustand  dieser  Industrie  in  den.  einzel- 
nen Staaten,  so  ergebt  sich,  dass  in  der  Österreichischen 
Monarchie  im  Allgemeinen  die  inländische  Production  von 
Stabeisen  und  Stahl  für  den  Bedarf  genügt  und  nur  Eisenbahn- 
schienen imponirt  werden  müssen-/    An  der  Production  von 


')  Zar  Ver^leiohnng  mit  Roheisen  vgl.  S.  269.  Während  des  Drucks  Rinken  una 
folgende  neuere  ZiÄern  der  Koheiseu-Productiou  zu :  in  tirosabritannicu  und  Irland 
(1863)  91,630,000,  in  Frankreich  (1863)23,600,000,  in  Preussen  (1862)  10,521,000, 
in  OMtmi«lk  (1863)  7,132,000,  in  SehwadAn  (1862)  3,991,000,  in  den  dmitMbcn 
lllttal-  nad  KMaitaftten  (1863)  3,406^000,  in  Monricwi  (im  jlhrlldim  Darahselmitte 

1856—  60)  138,000  2oll-^. 

Sin-  und  AniAüir  belntgwn  im  «llgcan.  Mrr.  ZoUgeUet«,  in  ZoU-CtrA. ; 
Cfesdimied.  n.  gmnilst  Eistn  Eiaenbabnadiienen  Stalil 

Einiblllr         Ausfuhr     Einfuhr  Ausfahr      Einfuhr  Ausfuhr 
im  Jahre  1862  .        .    21,599  04,742       10/)1H      1045        7216  80,027 

im  Jahre  1863  .    .    .    68,966  64,789       11,525      4233        8660  74,405 

In  fnihoron  Jahren  war  die  S«hienenr£iinfuhr  viel  bedeutender;  sie  betrug 

1857—  61  3,118,048  Zoil-Ctr. 

Durch   die   g<^sammte  Kisenindustrie ,  ein.schliesslicli   dos  Bt-rebau's ,  loUen  an 
230,000  Menachüu  ihre  Nahrung  tiadeu,  welche  Ziffer,  wenn  uiau  die  Köhler  und 
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Stabeisen  sind  alle  Länder  des  Reieh'ä  (mit  Ausnahme  des  lom- 
:  bardisch-veiietiaiuschen   KönigrciioVs .  und  Kroatien-Slaroiiieii's) 
'bethäUgtV  doch  wird  das  meldte  m  iSteiecmark  nrid  Kärnten ia 
Böhmen,  Ungarn,  AJAhren,  OesteneiAh  unter  der  Ena  und  Sohle- 
aien  eraeugt^).  Die  Schienen-Fabrikatiön  ist  am  bedeutendsten  in 
MAhren,  nftchstdem  in  Böhmen,  Kftrnten  und  Steiermark  und  findet 
sich  sonst  noch  in  Ungarn,  Schlesien  und  Oeßterreicli  unter  dei- 
Ens^).  In  der  Stahl-Erzeugung  zeichnet  sich  besonders  Steiermark 
aus,  nächstdem  findet  dieselbe  in  den  anderen  Alpenländern  statt, 
auch  ist  sie  in  neuerer  Zeit  auf  Mahren,  Schlesien,  Ungarn,  Sie- 
benbürgen und,  doch  in  geiingem  Masse,  auf  Böhmen  über- 
.gegangen"'). 

In  der  preussischen  Monarchie  nehmen  an  der  Berei- 
tung von  Stabeisen  alle  Provinzen  Anjtheil,  die  grOssten  Mengen 
werden  in  der  Bheinprovinz,  in«  Westfalen,  und  Sddesien,  speciell 
in  den  Regierunge-Bezirken  Arnsberg,  Oppeln,  Trier  und  Aachen, 
prodndrt^).  Die  Stahlfabrikation  gedeiht  &st-  ausschliesslieh  in 
Westfalen  und  dem  angrenzenden  Kheinlande,  wo  sie  ihre  beste 
Grundlage  in  dem  vortretilichen  Spatheisensteine  des  Siegner 
Landes  findet^).  Trotz  der  sehr  bedeutenden  lieimischen  Produc- 
tion  muss  Freussen  geschmiedetes  und  gewalztes  Eisen,,  sowie 


Fnliri«ute  einreduMt,  «nf  400,000  «luMgt;  dio  ZaU  d«r  wIrklleLmi  AxbOl^  hmait 
•ich  «nf  70,000. 

')  Im  J.  1H63  kamen  auf  Steierm«rk  und  Kärnten  635,000  ZoU-Cfr,  Stab- 
eisen, während  die  gemummte  Production  in  drr  Monarchie  sich  auf  3,186,000  Zoll- 
Ctr.  belief;  in  «"»hnifn  betrug  <liose  Erzcugunii;  695,000  Zoll-Ctr,  —  Die  erste  Stelle 
in  Bezug  auf  Staboison  beb;iu]i»u  n  die  Eisenwerke  von  Leoben^  Neuberg  und  Eisenerz 
in  Steiermark,  Prävali  in  Kärnten,  Wittkowitz  in  M Uiren ,  Beaehlttt  Im  Bttaate  etc. 

Die  SdüttDcn-Walswerke  Oeatorräicb'a  ergeben  eine  Prodoetioo  von  etwa 
1,300,000  «oU-Cbn^  wovon  403,000  ZoU-Cir.  raf  MUixtn  entfiOlen. 

*)  Steiemark  ptodndrte  1863  133,000  JEoll-Ctr.  Stahl;  iikr  alnd  am  wtebtigaten  ■ 
die  Werke  rm  Kapfenber^,  wo  «och  WolAramataU,  eine  Legirnng  mit  WolAram  er- 
aevgt  wird),  Mnnta  (sogen.  Breaclaner  Stahl),  Eisenerz,  liei  Lcoben  ete. 

*)  B*»onder3  sind  hervorznhoben  wegen  ihrer  Production  von  diversem  Stab- 
eisen und  von  Kails  die  Worke  zu  Hörde,  hei  Iserlohn  und  Siegen  in»  Uüg.-Be?.irk<' 
Anisberg,  bei  Trier  und  Saiirbriiokcn  .  bei  Hulimrt,  die  Könige-  und  Laurahüttc  un 
Rcg.-Bt'Z.  (»ppcln.  AI.-"  Plattomvaliu  *.  i  k  hat  die  weatfal.  Hütte  in  Starkrade  und  Obur- 
beusen  den  l>cstL'U  liuf  in  Deutscliland  crlanf^t. 

Die  lieg. -Bez..  Arnsberg  und  DliBseldörf  liefern  die  grössten  Stiihlmen|;cn ;  . 
dort  giebt  die  Fahrikatton  in  Bochnm,  hier  jene  in  Eaeen  den  Anaachlag. 

22* 
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Stahl  importiren  und  nur  von  EiBenbfthnschienen  gelangen  nam- 
hafte Quandt&ten  zur  AnsfiihH}. 

Deutschland  im  engern  Smne  besitzt  die  grOsste  Stab- 
eisen-Produetion  im  Sfiden,  sowie  im  Königreiche  Sachsen*);  die 
Stahlfabrikation  wird  am  stärksten  in  Württemberg^)  und  Knr^ 
Hessen*),  dann  Oberhaupt  in  Ba3'^crn,  S -Gotha,  im  Königreiche 
Saclisen,  in  Hannover,  Braiinschweig  und  Anhalt  betrieben"*).  Es 
wurden  namh'ch  an  Stabeisen  (incl.  Schienen)  und  Stahl  von  allen 
Sorten  in  den  deutschen  Mittel-  und  Kleinstaaten  im  Jahre  1862 
folgende  Mengen  erzeugt,  in  Zoll-Centnern^): 


Stabeisen 

stahl 

2692 

„  Sachsen  . 

•      •      •  1 

.  339,453 

1368 

8372 

im  Groflsh.  Hessen 

•      •      «  • 

.  45,656 

•* 

in  Nassau  * 

•  43,754 

1124 

')  Im  J.  18Ö1  gelaugtua  über  preius.  Zollämter  au  gesdimiedefem,  gewulztem  und 
fii^oimirtem  Eisen  in  der  Einfahr  167,186  and  in  der  Ansfuhr  25,579  ZoU-Ctr.,  an 
Eiaenbalinscliienan  in  der  Einfiihr  4391  nnd  in  der  Antfiihr  133vS57  ZoU-Ctr.  nnd 
«n  SetU  in  der  Einflibr  34,489  nnd  in  der  Aviafiihr  19,321  ZoU-Ctr.  —  Bei  sSnunt- 
liclien  Eiaenmlfittlrwerken  des  pnnas.  StiAts  (also  nneh  flir  Bleelt,  Draht  nnd  Gnsa» 
waaren),  deren  ea  776  glebt,  waren  im  J.  1861  30,109  Arbeiter  fMicbiftigt. 

Das  grösste  Eisenhüttenwerk  Sachsen'»  ist  die  Königin-Manenhuf te  zu  Kains- 
dorf  bei  Zwickau.  Diese  liefert  sirei  Dritttheile  der  gesanunten  Prodnetion  Sadisen's 
an  Stabeiscn  und  Schienen. 

Daa  grösste  würltemb.  Stahlwerk  ist  jenes  zu  Fricdriclisthal. 

*)  Die  kurlicssisclie  StaTilindustrio  hat  ihren  Sitz  in  der  Herrschaft  Schmalkalden. 
In  den  dentschen  Mittel-  und  Kieiuütaatcu  gab  es  1862  334  Kisenrafßnir- 
werke.  —  D«r  beaflg^iche  Banddarerk^  im  ganzen  dentsduai  Zollvereine  betrug 
1861  in  Zoll-Ctm.,  un  geaebmied.,  gevalstem  und  (h^onnlrtem  XSaen  in  der  Einftihr 
252,541,  in  der  Anaflibr  40,281,  an  Eiaenbabnsehienen  in  der  Einflibr  79,340,  in  der 
Auafnhr  135,303,  an  Stahl  in  der  Einflibr  58,926,  ui  der  Anaflibr  84,326. 

*)  Zur  Yerglelchung  geben  wir  biemit  die  Ziffern  für  die  Bobeisen-Prodaetion 
in  den  deutscbcn  Mittel-  und  Kleinstaaten  pro  1862,  die  uns  waiircnd  dos  Drucks 
zugekommen  sind:  Bayern  718,638.  WiirttemheiL'  205,897,  Bilden  100,726,  Orossh. 
IfesHeTi  139,(594,  Nassau  45'), 765,  Luxemburg  262,800,  Königr.  Sachsen  451,206, 
Tliiirin-en  69,525,  Kurlie.SHeii  165,671,  Waldeck  Pyrmont  7364,  Hannover  617,092, 
Braiinschweig  169,674,  Comiuuuiunäharz  19,020,  Oideuburg  11,658,  Anhalt  10,733 
ZoU-Centuer. 
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SUbeiseii  Stalil 


in  Thüringen                                                   .  34,776  2134 

«Kurhessen       .       .       .•     .       .              .  :i(),572  7507 

«  üraunschweig  .       «       ,       .    '  ,       *       .  2(1,957  533 

«  Waldeck-Pyrmont   5260  — 

.  »  Aniudt   3543  23 

n  Luxemburg   2500  — 


Im  britisohen  Reiche  ist  der  in  Bede  stehende  Industrie- 
zw&g  am  grossartigsten,  und  England  beherrscht  mit  seinem 
Stabeisen  den  Weltmarkt.  Von  der  oben  an^t  gebenen  (approxi- 
mativen) Stabcisen-Production  entfallt  ii  last  20  Mill.  Zoll-Ctr.  auf 
die  Ausfulir  und  nahezu  die  Hälfte  dieser  besteht  Avieder  in  Kisen- 
buhnscliienen').  Das  beste  Stabeisen  wird  in  den  Werken  von 
Yorkshirc  producirt^),  die  ordinären  billigen  Sorten  dagegen  wer- 
den besonders  von  Stid- Wales  geliefert^).  Dieselbe  Landschaft  ist 
auch  der  Hauj)t8itz  der  llailsfabrikation,  für  welche  hier  die  aus- 
gedehntesten Werke  errichtet  sind.  Die  Stahliabrikation  ist  in  der 
Grafischaft  York  (besonders  in  Sheffield)  za  Hause. 

Fr  an  kr  ei  eil  hat  in  den  fraglichen  Fabrikationszweigen  sehr 
grosse  Fort8ch.ritte  gemacht;  trotz  ihrer  grossen  Ziffer  geniigen 
aber  die  erzeugten  Mengen  nicht  für  den  Bedarf  des  Beicbs^). 
Die  stärkste  Stabeisen-  und  Kails-Production  besitzen  die  Depar^ 
tcmentd  ^^ord,  Loire,  Mosel,  »Saonc-Loire,  Aveyrou  und  Ardcnuen*), 


*)  Dh8  veremigte  Königreich  exportirte  iin  J.  1863  9,817,000  ZoH-Ctr.  Stab- 
«iaeii  und  BlflclM,  sowie  9,135,700  ZoU'Ctr.  ^aenbahnsehlenen.  Di«  Stahlaatfiibr 
betrag  in  demtelben  Jehre  564,600  ZoU-Ctr. 

*)  Kamentiieb  gilt  dies  von  den  Weriten  in  Low-Hoor,  Leede  und  bei 
Bradford« 

3)  Das  yrüsstc  Eiseiiwork  in  Süd -Wales  und  wohl  auf  iler  ganzen  Knie  i»t 
jenes  in  !)n\vl;u8  bei  Mcrthyr  Tydvil,  das  18  Hoch-  nn'l  151  PuiMlingsüfen  ontliiilt 
und  bei  80(KJ  Arbi-itor  hescliiifti<:t.  —  IV-i  der  gcsanimton  Eiscniudusfric  England'» 
und  Wales'  (olnu-.  IJeigbau)  waren  im  J.  IHGl  316,572  Personen  bfHclijiflijrl. 

Fniukr.  ich  produclrte  1H63  14,110,000  Z<dl-Clr.  eiKentliclms  «fabuisni; 
dtuu  kuuimt  die  ^chieuuu-Erzeuguug,  welche  Hivh  im  J.  1859  auf  2,1 35,000  ZolI-CUr. 
bdief.  —  Der  Haaddaverkeiir  war  in  Zoll-Gtra.: 

Stabrisenn.  Bleche       Sebienen  Stahl 

Eiufnhr  Anefiitar  EbOibr  Auefobr  Euifiihr  Au»ftihr 

im  J.  1863   574,595  55,585  962,906     —      45,651  5015 

im  J.  1863    82,849   11,868  108,374     —      36,191  4367 

*)  Eines  der  grosaartigsten  Btaldiasenente  für  die  Cum-  und  Sütbeiscunibi  jka* 
tion  ist  an  Creosot  (Depart.  SaAne-Loire) ;  femer  sind  hierin  anigeseiehnet  die  Werke 
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die  grOsston  ^Mengen  von  Stahl  werden  in  den  Departements- Loire 
und  Isere  gewonnen')..  .  *  '  .  • 

In  Kussland  werden  Stabeisen,  das  zum  Theile  ausgefQhrt 
wird,  und  Stahl  zumeist  Yon  den  Werken  de»  peimiBchen  Gou- 
^ernemento  geliefert^). 

In  Schweden  haben  die  Lftne  Wermland,-  Kbpparberg  und  - 
Oerebro  den  grOssten  Anthdl  an  der  Stabdsen-  und 'Stahlberei- 
tung. Die  Eafifiiijite  sind  yon  vorzflgUcher  Güte  .und  es  ist  daher 
ihre  Ausfuhr  eehr  ansehiilich*).  In  froherer  Zeit  exportirte  auch 
Norwegen  nicht  unbedeutende  Mengen  von  Stabeisen;  gegen- 
wärtig ist  aber  dieses  Land  gcnüthigt,  davon  einzuführen^). 

Belgien  hat  sich  in  der  Eisenprodnction  überhaupt,  und  in 
der  Fabrikation  von  Stabeisen  und  Schienen  insbesondere,  auf 
eine  sehr  hohe  Stufe  emporgeschwungen.  Diese  findet  am  stärksten 
statt  in  den  Provinzen  Hennegau  und  Lüttich ,  wo  auch  Stahl; 
erzeugt  wird,  dann  wird  sie  noch  in  den  Provinzen  Brabant,  Na- 
mur  und  Luxemburg  betrieben  und  liefert  einen  Gegenstand  an- 
sehnlicher Ausfuhr^). 

.  Sonst  ist  die  Stabeisen-  und  Stahlprodiiction  nodi  von.  Be- 
lang ixi  Spanien  und  in  den  lombardischen  und  töskamschen- 
Provinzen  ItalienV),  untergeordnet  dagegen  in  der  Schweiz 
und  in  Portugal,  fast  gar  nicht  gekannt  im  os manischen 
Keiche. 

Die  Industrie  in  Eisenblech  steht  auf  hoher  Stufe  der 


"bei  St  Etienne  (üepart.  Loire),  bei  Nevers  (Depart.  Mievre)  uud  in  Niederbroun  bei 
ätruMburg. 

')  Die  bedenfendsten  Stahlwerke  Frankreich's  »iud  mi  treusüt  und  bei  Nevera. 
Die  grönten  ruslaeheii  EUienwerite  liegen  im  Niaelui«*Tagilsk ,  Niaehiie' 
Sergin  lind  Miehailoff  im  Goav.  Perm.  Das  in  demselben  Gouvememeni  bettndlioiin 
Werk  Alepeef  ist  dns  einiige  im  Keiclie,  welches  |tsiU  prodaeirt  —  Das  masisdie 
Cementstalieisen  wird  nadi  En|^d  mid  AmerUsa  viersendet 

3)  Schweden  exportirte  im  J.  1861  1,406»900  Zoll-Ctr.  Stabeisen  und  116^00 
Zull-Ctr.  Stahl.  —  BeriUimt  ist  das  Dannemora-Cementstabeisen ,  das  grossen  Abaats 
in  Englaud  tiudet 

**)  im  J.  1860  fitaiid  Leim  St  ihciscu  einer  Ausfutir  van  66,400  ZoH^Ctni.  eine 
Eiiiflüir  von  1 10, CHX)  Zoll-Ctru.  gegenüber. 

^)  Die  grösdten  Eisenwerke  Belgicu's  sind  Chätelineau  und  Couillet  hei  ('lur- 
leroi.  —  Im  J.  1863  betrag  der  Export  946,500  Zoll-Ctr.  EiHeubbhnachiencn  uiul 
777,030  ZoU-Ctr.  senstiges  Stabeisen.  Stahl  wird  hnportirt,  1863  in  35,733  Zoll-Ctm. 

*)  ia-der  Lombardier  namentiidi  bei  Bresda,  wird  der  sogenannte  Breaeiaaer 
Stahl,  die  bXrteste  Gattang  des  SchmehcstaUs,  bereitet 
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Ausbildung  in  Grossbritannien,  Frankreich')  und  Bel- 
gien^), Die  beiden  letztgenannten  Staaten  erzeugen  sehr  schöne 
Schwarzblcchc ,  Grossbritannien  producirt  dagegen  vorzügliche 
AVeissblechc ,  welche  alle  anderen  auf  dem  Continente  aus  dem 
Welthandel  gedrängt  haben  und  in  grösster  Menge  bei  Swansea 
verfertigt  werden.  Auch  in  KuBsland^)  und  Schweden^^  wer- 
den schöne  Bleche  verfertigt  und  ausgeführt.  Oesterreich  besitzt 
die  grösste  Blechfabtikatioil  in  Steiermark^),  Preussen  in  West- 
falen und  dem  Rheinlande^).  Im  übrigen  Deutschland  wird 
äese  Industrie  in  Bayern,  Baden ,  dem  Grossh.  Hesseni  in  Sach- 
sen, am  stärksten  aber  in  Nassau  betrieben^). 

Die  Drahtfabrikation  verdankt  dem  letzten  Jahrzehent 
die  grösste  Ausdelmung.  Der  Fortschritt  des  Telegraphenwesens 
und  die  zunehmende  Verwendung  von  Drahtseilen  haben  die 
Drahterzeugung  in  den  meisten  Ländern  gesteigert.  Quantitativ 
hat  auch  hier  Grossbritannien  das  Uebergewicht  und  die  da-> 
'  selbst  erzeugten  Drähte  haben  grosse  Vollkommenheit^).  -Kflchstp- 
dem  leisten  Frankreich*)  und  Belgien»  femer.  Preussen*'') 


1)  Frauknieli  produdrto  im  J.  1859  1,387,300  ZoU-Ctr.  'EiMubkeli. 

Am  wichtigsten  ist  die  Blech fabriliation  in  Lüttich  und  dessen  Umgebung. 

^)  Die  schönsten  Bleche  Rnssland's  werden  in  dem  Werke  Alapacf  (Gotfrem. 
Ferm)  erzeiipt;  von  diesen  gelif  sopar  rmo  ansehnliche  Menpe  nach  EngUnd 

■*)  Schweden  producirte  im  J.  Ib62  über  74, (KX)  Zoll-('tr.  Platten  und  Bleuhe. 

5;  Oesterreich  producirte  im  J.  1863  460,000  Zoll-Ctr.  Flutten  und  Bleche; 
Weiüäblecb  wird  nur  in  dcu  Sudcteuläiidern  verfertigt.  Die  Mchrausfuhr  belief  sich 
1863  auf  8982  Zoll-Ctr. 

.*)  Preiuaen  prodaeirte  im  J.  1862  1,018,000  ZoU-Ctr;  BisaiUedi;  die  Mebr^ 
«usftilir  bdief  sich  1861  auf  2404  Zoll-Ctr.  Darch  vonüg^e  Bleelie  ipt  IHlliiigsii 
bei  SwtfbrfleiE  ansgeseiebnet 

n  Die  gemmnten  dentoehen  StMten  erzeugten  im  J.  1862  38,M)0  Zoll  Ctr. 
Eisenblech.  Im  gesemmien  deutschen  Zollvereine  betrag  1861  die  Mc^imuftihr  7019 
ZoU>Centner. 

Grossbritanuien  prodncirte  im  J.  1860  etwa  2,900,000  Zoll-Ctr.  Eisendraht ; 
der  Export  belJcf  sich  im  J.  1863  auf  397,500  Zoll-Ctr.  —  In  der  Verfertigung  von 
feiueu  Drühteu  ist  ShiniiHl  in  Shropshire  ausgezeichnet. 

Frankreich  d  Drahtcrzeugung  betrug  1859  471,100  Zoll-Ctr.  Der  Import 
b^ief  M  1863  auf  11,371 ,  der  Export  «af  1422  ZoU-Ctr.  —  Die  Csaiehen  Deper- 
temento  siad  die  Huipliitae .  der  Diiditiisbrikatioii ;  den  hoebsten  Standpnikt  Imt  die 
Dnditaileiierei  so  BelleviUe  erreicht 

**)  PMDseen  pfodndrte  fan  J.  1862  529|50O  Zoll-Ctr.  Bieendraht,  em  meisten  - 
in  WestfUen  nnd  Rheinland.  .  . 
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und  Oesterreich')  ia  dor  Drahtfabrikation  Bedeutendes;  im 
sonstigen  Deutschland  florirt  dieselbe  zumeist  in  Baden  und 
findet  ausserdem  noch  in  Bajem,  dem  Ghrossherzogthume  und 
dem  Kurf&rstenthume  Hessen,  sowie  in  Hannover  statt^).  Sehr 
gewandt  ist  endlich  die  Schweiz  in  dieser  Industrie. 

ß)  Gusswaaren  (Gusseisen  durch  Uingnss).  Die  Erzeugung 
von  Gusswaaren  geataltet  sich  in  jenen  Staaten,  aus  welchen  Da- 
ten vorhanden  sind,  wie  folgt : 

ZoU-Ctr. 

Gro^Bbritannien  und  Irland        .....  22,400,000 

Frankreich  (18.V.))  !^,Hi.5,9(K) 

Prouseen  (1862)   1,})73,3(X) 

Belgien  (li561)    1,150,000 

Deutschland  (ohne  Oesterreich  u.  Preussen»  1862)   .  700,000 

Oesterreich  (1863)   655,000 

Schweden  (1862)  146,200 

Norwegen  (im  jfthrl.  Durchschnitte  1856—60)  .      .  48,000 

Sonst  werden  Gusswaaren  erzeugt  In  der  Schweiz,  in  Ita- 
lien, Spanien'),  Portugal,  Russland,  in  der  Tdrkei,  in  Serbien  und 
selbst  in  den  Niederlanden^)  und  in  D&nemark. 

Wie  aus  obiger  Uebersicht  hervorgeht,  behauptet  Gross- 
britannien auch  in  der  Gusswaaren-Industric  den  ersten  Platz 
in  Europa'*),  während  die  Qualität  den  continoiitalen  Erzeugnissen 
zuriickstf'ht ;  die  Hauptsitze  für  dioso  Industrie  sind  Siul -Wales 
und  Schottland.  Frankreich  zeigt  in  seinen  Gussformen  die 
grOsste  Mannigfidtigkeit  und  Pracht®).  In  der  Qualität  seiner  Guss- 
waaren ist  auch  Preussen  ausgezeichnet;  hier  werden  die 
grOssten  Mengen  in  der  Stadt  Berlin,  und  in  den  Begierungs- 


')  Oestenraich's  Drabt-Pix»dttctlon  beli«f  sieb  1863  auf  116,500  ZoU-Cbr.  Sie 
ist  AID  bdangretchsten  Inr  Oeaterrei^  unter  und  ob  der  Eds,  in  Kirnten  und  Steier- 
niMfk.  Der  Import  betrug  1863  16,260,  der  Export  2:^,103  Zoll-Ctr. 

^)  Die  genmiuteu  deutschen  Staaten  erzeugten  im  J,  iH&l  36,600  Zoll-Centner 

Kiveudraht. 

Eiüi  iiirkssereicn  lu  stoheii  in  Cutalonien  (zu  Uarceiooa,  Matarü|  Vieh  etc.), 
£ü  AIhIhjth  und  Hiihao,  zu  Trubia  (Asturicn)  u.  8.  w. 

■*j  Die  gröasteu  Eiseugies^ereieu  der  Niederlande  biud  zu  Amatordaui. 
*)  Grossbrltauttien  exportirte  im  J.  1863  1,673,000  ZoU-Ctr.  Ousswaareu. 
In  Frankrelcli  stehen  namentlich  obenan  die  Hfltle  In  Niederbronn  liel  ätrasa- 
hwg  und  die  C^easereien  in  Poris;      Im  J.  1863  wurden  nach  Frankrwoh  206,14 1 
jSoU-Ccr»  Gusswaaren  ^in^efOhrti  die  Ausführ  betrug  nur  37,380  Zoll-Ctr. 
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Bezirken  Ainsberg,  Köln,  Düsseldorf  nnd  Oppeln  prodiiclrt').  Auch 
Oesterreich,  das  die  meisten  Gusswaaren  in  Mähren,  Bülimen, 
Oesterreich  unter  der  Ens  und  Ungarn  erzeugt,  leistet  in  dieser 
Richtung  Vorzügliches').  Von  den  übrigen  deutschen  8taate-ii 
schenken  Hannover  (Production,  1862,  210,437  Zoll-Ctr.),  Bivyern 
(114,303  ZoU-Ctr.)  und  das  Königreich  Sachsen  (88,388  ZoU-Ctr.) 
die  grosste  Aufmerksamkeit  diesem  Industriezweige,  der  sonst 
nooh  in  Baden,  Wftrttemberg,  Oldenburg,  Braunschweig,  im  Gross- 
herzogthume  Hessen,  in  Thflringen,  Anhalt  Nassau  und  Kurhessen 
betrieben  wird').  Auch  in  Sohleswig-Holstein,  in  Mecklenburg- 
Schwerin  und  in  den  freien  Stftdten  bestehen  Eisengiessereien*). 

y)  Eisen-  und  Stahlwaaren.  Diejenige  gewerbliche 
Thätigkeit,  welche  f<ich  mit  der  Verfertigung  der  höchst  mannig- 
faltigen Waaren  ans  gefrischtem  Prisen  und  Stahl  beschäftigt,  pllegt 
man  „Eisenindustrie  im  engern  Sinne'*  oder  „Eisennianiifactur'*  zu 
nennen.  Sie  beschäftigt  in  allen  Staaten  des  Erdiheiis  mehr  oder 
weniger  Hftnde,  hat  aber  nur  in  einigen  Ländern  eine  grössere 
Bedeutung  erlangt. 

In  der  österreichischen  Monarchie  ist  die  üasenmann- 
factur  .von  grosser  Wichtigkdt^)  und  sind  an  derselben  am  stärk- 
sten betheiligt  die  Länder  Oesterreich  unter  und  ob  der  Ens, 
Steiermark,  Kämton  und  Tirol.  Einen  sehr  hohen  Grad  der 
Vollkommenheit  hRt  namentlich  die  Sensen-,  Sichel-  und 
Stroli ui esse  r- Industrie  erreicht,  welche  im  Welthandel  den 
ersten  Platz  einnimmt*').  Ebenso  sind  Feileu,  Fischangcln  und 


1}  In  Berlin  hat  besonders  die  kSnigl.  Eisengieaaerei  grossm  Ra£  Wa«  die 
Kunst  der  Formerei  und  des  Gusses  betrifft,  nimmt  die  Usenbnrger  Htttte  sm  llarse 
in  der  Provins  Sselisen  die  erste  Stelle  ein ;  diese  ist  s^t  mehr  als  zwei  Jalirhmi» 
derten  thätig  und  hat  im  Feiiigusso  die  höchste  Vollendung  erreicht.  —  In  Prcmssen 
betrug  186i  die  Einfuhr  au  Gusswaaren  110,176,  die  Ausfuhr  85,383  ZolI>Ctr. 

-)  Mehrere,  «t^lir  tliiitiL'u  Eisengiesseri'len  bo.^tLlu'ii  in  Wien. 

Im  J.  Ib62  betrug  <lie  GusswaaiLn-l'i-oduction  in  Baden  02,091),  in  Wiirt- 
tenjbeig  4ö,730,  in  Oldfuhurg  43  H86,  in  lir;mii«dnvcitr  33,093,  im  (irosshcrzoutlunne 
Hessen  28,853,  in  Thüringen  16,549,  in  Anhalt  1 4,229,  in  ^'assau  12,903,  in  Kur- 
hc;^eu  1835  Zoll-Ctr. 

*)  Die  grosse  Eiscugicsserei  in  der  fraukftirtiticlieu  Voratadt  SacbseuliauMu  Imt 
starlcen  Export  naoli  Amerikn. 

Im  allgen.  8slerr.  Zollgebtete  belief  sieb  im  J.  die  Einführ  von  Eisen- 
wsnron  snf  61,598  Zoil-Ctr.  im  WeHbc  vou  4,854,981  fl.,  die  Auaftibr  dagegen  auf 
149,396  Züll-Clr.  im  Wertho  von  7,694,558  fl.  o.  W. 

Die  österr.  Sensen  und  Sicheln ,  von  welchen  jährlieli  etwa  6  bis  8  MiJL 
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Ahlen  geschätzte  Artikel  im  österreichischen  Exportc.    Für  alle 

diese  Erzeugnisse,  sowie  für  Werkzeuge,  Ncägcl  u,  s.  w.  sind 
als  Hauptsitzc  zu  nennen  die  Städte  Steyr  (in  Oesterreich  ob  der 
Ens)  und  Waidhofon  an  der  Ybbs  (in  Oesteircicli  unter  der  Ens) 
nebst  ihren  Umgebungen').  Wesentliche  Fortschritte  zeigt  die 
Messer-  und  Schneidewaaren-Fabrikation,  namentlich 
in  Wien,  Stadt  Steyr,  Klagenfurt,  Karlsbad  und  Nixdorf  in  Böh- 
men. Die  Verfertigung  von  Maul  trommeln  ist  ein  eigenthüm- 
licher,  «her  bedeutender  Zweig  der  oberGeterreichischen  Industrie'). 
.In  ausgedehntem  'Mas^  werden  Blech-  und  Zeugschmied- 
waaren  erzeugt,  nicht  minder  Sc  blosse rwaaren,  deren  Pro- 
düction  öfters'  fabriksmäseig  (wie  in  Böhmen  und  Wien)  stattfindet, 
dagegen  ist  die  Fabrikation  von  vertieften  Eisenwaarcn 
(Pfannen  und  Kesseln)  nur  in  >i'ieder- Oesterreich  von  grögserem 
Belange.  Die  Verfertigung  von  Feuer-  und  Blankw äffen  ist 
sehr  ausgebildet  (bcsnndorö  im  k.  k.  Arsenale  zu  Wien  und  in 
Stadt  Steyr)  und  die  Fabrikation  von  Lampen,  sowie  von  feuer- 
festen Kassen  und  Schränken  hat  in  Wien  einen  grossarti- 
gen Aufschwung  genommen^).  Von  geringer  Bedeutung  ist  die 
Nadelfabrikation,  die  nur  wenige  Etablissements  beschäfiagt^). 


Stück  erzeugt  worden,  geuiessen  hinsichtlich  tlcr  Güte  des  Materials  «inen  alten,  wohl- 
bcj^rilndeten  Ruf  und  haben  auch  im  Auslande  (im  russischen  R«iche,  in  dfii  Donau- 
fiirätentliUincrn ,  den  deutschen  Bundesstaaten ,  in  Frankreich ,  Italien ,  Spanien ,  l'or- 
tugul,  in  der  Schweis,  Levante  und  selbst  ia  Nord- Amerika)  starken  Absatz  gefunden. 

>)  Ausserdem  tetteben  grSnere  Senmlumunerwerke  in  Chuning  und  Sdidbbs . 
(Nieder-Ocisterraidi),  Spital  mn  t^bra  (Ober-Oefltemieh) ,  in  vwsdüedenen  Orten 
Steiennark's  u.  s.  V.  Werkseag»  nnd  Bandwerlugeitäie  werden  in  feiir  gnter  Qua- 
lität geUeAirt  Ton  "Wien,  ScbeibliSf  Miirkt  Zell-,  Ybbsiti  in  Nieder^Oeeferreicli,  ven  d«i 
Ocwcrkcn  im  tirolisclien  Stiihaier  Thale  etc.  HSchst  vorthellhaft  bekannt  sind  die 
Feilen  und  Nägel  aus  St.  Egydi  in  Oesten-oich  untor  der  Ens. 

-)  Im  J.  1860  wurden  in  Oesterreich  6  Mill.   Stück  Maultrommchi  produeirt; 
sif  finden  im  Oriente  un  l  Aiik  l  ika  guten  Absatz.    Der  Uuttptsitz  tur  diese  Industrie, 
ist  Stadt  Steyr  und  Umgebung. 

Oesterreichische  Lampen  versorgen  zum  grossen  Tlteilo  den  Bedarf  von 
Nord'DentBclUinid  vhd  Baben  auch  in  England,  UaUnod,  Belgien  und  Spanien  Eingang 
geftinden.  Di«  feuerfesten  .Kassen  ans  Wien  üliertreffen  durdi  Üire  Constmetion  die 
iibnlieben  Fabrikate  anderer  LSnder;  sie  werden  in  gans  Oesterreioh  nnd  Deutseh- 
land, in  Frankrdch,  Bugland,  im  Oriente  und  in  Amerika  abgesetst 

*)  Zu  erwiibnen  dnd  femor  die  eisernen  Koebgesobirre  aus  Wien  und 
Böhmen,  die  eisernen  Löffeln,  welche  in  Menge  Böhmen  producirt,  die  Säge- 
blätter ans  Wien  und  Ober-Oesterreich ,  die  berühmten  stählernen  Klavier- 
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Im  preu.ssischen  Staate  ist  die  Eisenniäniiftictiir  einer 
der- ansehnlichsten  Zweige  der  gewerblichen  Thätigkeit'j.  Obenan 
stehen  die  Pro\4nzen  Rheinland  und  Westfalen-),  erstere  besonders 
in  ihren  S-tahl-  und  Schneide w aar en,  in  welchen  sie  am  Welt- 
handBl  participirt  und  den  englischen  Fabrikaten  f&hlbare  Con* 
currenz  macht.  Die  üaUpidtse.  £Qr  die  Erzeugung  dieser  Gegen«  ' 
stibsde,  sowie. ffir  Kisenwaaren  flberhaiipi,  sind  in  der  Bheinprovinz 
Sdingen  (wo  die.  Fabrikation,  von -Hieb.-  und  Sti<;]iwäffen^  \m 
Mesder-  uiid  Schneide wa^areii  auf  den  höchsten  Standpunkt 
g^ngt  ist)^),  Bemsi^eid-  (wo  zumal  d!ie  Werkzeuge,  Sägen 
und  Feilen  ausgezeichnet  sind),  Ronsdorf  und  andere  Orte  im 
Regierungs-Bezirke  Düsseldorf;  in  Westfalen  Iserlohn ,  Altenii, 
Hagen  und  andere  Orte  im  Regicrungs-Bezirke  Arngberg.  Die 
Senf?onfabrikation  ist  in  der  Grafschaft  Mark  (Regierungs- 
Bezirk  Arnsberg)  zu.  Hause ,  die  N  a  d  e  1  f  a  b  i'  i  k  a  t i  o  n ,  mit  wcl- •  • 
eher  die. Erzeugung  von  Fischangeln  verbunden  ist,  in  Iserlohn, 
in  Aaehen  und  Umgebung**)«  Grobschmied-  und  S c bloss er- 
waaren  werden  in  den  grösst^  Mengen  und  iabriksmftssig  in 
der  Bhi^nin!oyinz,  in  Westfolen  und  Berlin  verfertigt*),  Blech- 
waar-en-in  den  schönsten  Formen  zu  JSaaiJouis  und  Soest  (West- 
falen), ICeBsel platten  zu  Buhrort  und  Dilliugen  (Bheinprovinz) 


saitcti  und  die  Drahtgewebe  «u,Wiea  und  die  fj»inereii '  Stahl  haaren 

aus  Karbbad. 

')  KihU-  186  1  waix  ii  iit'i  der  gesaminteii  prcuss.  Eiseumaimiucliir  1 46.000  Ptrifjouen 
beschäftigt  und  es  wurdnu  gezählt  794  Eisen-  und  Blechwaareu-Fabriktii ,  Öeusea- 
hämmer  etc.,  460  Fabriken  fttr  Stahl-  nud  Schneidefwaaren,  35  ffir  Qewdire  und 
WeAtiif  74  fttr  Nadeln,  llakea  n.  dgl.  ~  Im  Jahre  1861  wurden  an  Eiaen-  und 
StaMwaaren  (eieL  der  grohen  Gosswaaten) '  unporlirt  29>072 ,  und  «sportirk  250,638 
ZoU-Oentner. 

S)  In  der  Sheivprovins  gab  es  Bnde  1861  386  Eisen-  und  Blechwaaren-Pa- 

brikcn  (338  im  Beg.-Bez.  Düsseldorf)  und  437  Stahl-  und  Schneidewaamn-Fubriken 
{424  im  Reg. -Bez.  Düsseldorf);  Westfalen  zählte  344  Eisen-  und  Rlecliwaaren  Fabriken 
(334  im  Heg. -Bez.  Arn.Hberg)  und  19  Stahl-  und  Scluieidewaaren-Fabrikeu  (aiMaebliess- 
lich  im  Keg.-Utv-.  Arn'^berg).  '  • 

Die  Fabrlkatiuii  vou  Ifieb-  tind  Stichwaffen  in  Bölingen  nimmt  den  ersten 
Platz  in  Europa  ein  und  der  dasigcu  Messer-  und  Sehne idewaareu-Erzeugung  gebührt 
nach  Sheffield  der  ernte  Bang. 

*)  Frensnecbe  Nadefai'  werden  nach  den  ▼ereehiedensten  Lindem  Europa'e, 
naeh  dem  Oriente  tiiid .  naeh  Amerika  eiportirt  Der  Beg.>Bes.  Amabeig  besitst  30, 
lener  -ron  Aachen  28  NadeMtbriken.  •    •  • 

*)  Bliien  gaten  Buf  genieaaen  die  fea«rfi»eten  Kaeeen  aoe  Ifagdeburg. 
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und  zu  Moabit  bei  Berlin.  Die  meisten  Fabriken  für  (iewehre 
und  blanke  AVaffen  besitzen  die  Kegierungs-Bezirke  Arfurt') 
und  Düsseldorf. 

Was  das  übrige  Deutschland-)  anbelangt,  so  findet  man 
in  Bayern  die  wichtigsten  Etablissements  für  Eisen-  und  Blecb- 
waaren-Fabrikation  in  der  Pfalz  und  in  JVIittclfranken ,  eine  aus- 
gedehnte N&hnadelfabrikation  in  der  Stadt  Schwalbaoh  und  eine 
mit  grossem  Geschicke  betriebene  Messerwasren-Erzeugung  in 
Narnberg  und  ErLingen').  Im  Königreiche  Sachsen  ist  die 
Eisenmannfactur  im  Begierungs-Bezirke  Zwickau  am  bedeutend« 
8ien,  wo  sich,  und  zwar  im  Erzgebirge,  seit  mehreren  Jahrhun- 
-  derten  verschiedene  Ortschaften  mit  der  Fabrikation  von  Blech- 
waaren  beschäftigen,  deren  Artikel  weit  und  breit  in  den  Plandel 
gebracht  werden^).  In  Hannover  haben  sich  die  AIe8sorfai)rika- 
tion  in  der  Hauptstadt  und  im  Amte  Hamelu,  die  Nagelfabrikation  zu 
Bodenwerder  und  Harpstedt,  die  Senscnschniicden  zu  Sulingen 
und  Haselünne-^)  und  die  Gewehrfabrikation  einen  Ruf  erworben, 
der  über  den  Umfang  des  Königreichs  hinausgeht.  In  Württem- 
berg'') sind  alle  Zweige  der  Eisenindustrie  vertreten,  und  viele 
derselben  haben  eine  g^rosso  Vollkommenheit  erreicht  In  der  Stadt 
Aalen  findet  die  Verfertigung  von  Ketten,  Nägeln,  Stiften  und 
Kleineisenwaaren  in  ansehnlichem  Masse  statt,  in  Neuenbürg  und 
Friedrichsthnl  hat  die  Sensenerzeugung  eine  namhalte  Ausdehnug 
genommen;  Esslingen,  Ludwigsburg  und  Göppingen  unterhalten 
die  stärkste  Fabrikation  von  Blechwaaren,  Heilbronn  und  ötutt- 


*)  Ausser  den  köni^.  Gew^rfiiVriken,  leistet  in  Feuerwaflbn  die  Stadt  Sohl 
(Bi^.-Bez.  BrAirt)  du  Bedeutendste. 

Im  deutschen  Zollvereine  bclief  s'wh  im  Jahre  1861  die  Einfuhr  von  Eisen- 
nml  Stahhvaaren  aller  Gattun;;,'(  n  auf  255,017,  die  Ausfuhr  AUf  533,763  2«J1-Ctr. 

•'')  Bayern  bosiiss  Kiidi-  1801  66  Fabrikon  für  Kison-  und  iJlcchwaaren ,  5  für 
Shilil-  1111(1  Schneidowaarfii.  7  für  (io^veluo  luul  Waffen,  34  für  Nadehi  (wovon  21)  in 
MittflUiuikcii)  —  Ik-stciis  iM-kannt  sitifl  die  Nürubcrgcr  Nttdelfeileu  für  J uu' da lar heiler 
und  die  ächuneu  Drahtgewelie  auä  Alütultcu. 

*)  Saebsen  sUüte  Ende  1861  25  Eisen-  und  Blechwaaren-  und  2  Stahl-  und 
Schnddewaaren-Fabriktti. 

M  Die  Fabrikate  ans  den  erwilhnfen  Sensenschmieden  sind  in  den  Miederlan- 
den  und  iu  Oldenburg  sehr  gesucht.  —  Hanuovef  besass  Ende  1861  13  Eisen-  und 
Btechuaarcn-  und  7  Stahl-  und  Schneidewaaren-Fabrilcen., 

'"')  Württembcig  bosnss  Ende  1861  42  Fabriken  für  Eisen-  und  IJlechwsuircJi, 
lU  lür  jScbueidewaaren  und  Werkzeuge  und  1  fitaattüabrik  für  Gewehre  au  Oberndor£ 
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gart  die  bedeutendste  Fabrikation  von  Meeserwaaren  und  Werk- 
zengen^).  Die  Erzeugung  von  Feilen  und  Schlosserwaaren  aller 
Art  wird  in  yielen  Orten  sehr  schwunghaft  betrieben.  Eine  min-* 
dere  Bolle  spielt  die  £isenmanu£EU}tur  in  Baden*),  obschon  auch 
dieses  Iiand  in  yersdiiedenen  (hegenden  gute  Messersdineidewaa- 
ren  (wie  In  Karlsruhe,  Heidelberg,  Pforzheim,  Achem  etc.),  vor» 
zQgliche  Schlosserarbeiten^)  und  Feilen,  geschätzte  Drahtstiften 
und  Schrauben  (wie  in  Falkau)  und  zweckmässige  Sensen  und 
Strohmeeser  (in  Achern)  producirt.  In  Kur  Ii  essen  ist  der  Kreis 
Schmalkalden  durch  seine  Eiseuwaaren-Industrie  ausgezeichnet^), 
die  Fabrikation  von  Sensen  ist  zu  Helmarshausen  (Nieder-Hessen), 
jene  von  Messerwaaren  zu  Exten  (Grafschaft  Schaumburg)  am 
bedeutendsten.  Sonst  wird  die  Eisenmanufactur  noch  wesentlich 
gepflegt  im  Grossh.  Hessen  (Mainz,  Offenbach  etc.),  in  Sach- 
sen-Weimar, 'Sachsen -Meiningen,  Sachsen-Koburg« 
Gotha*),  in  Braunschweig,  Nassau^),  Waldeck  und 
Sohwärzbnrg. 

Von  der  grOssten  Ausdehnung  ist  die  Eisenmanufactur  in 
Grossbritannien  und  Irland  und  dieses  Reich  nimmt  nament- 
lich in  der  Stahlwaaren-Industrie,  fast  in  allen  Beziehungen, 
unter  sämmtlichen  Staaten  der  Erde  die  erste  Stelle  ein^).  Der 
Hauptsitz  für  dieselbe  ist  die  Stadt  Sheffield  mit  ihrer  Umgebung; 
hier   werden  in   grossen  Mengen  Messerschmied waaren. 


1)  Sowolil  in  BlechwuHron ,  wie  in  Measenvaa' en  und  Werkzeugen  vrird  ein 
starker  Exportl) andcl  getrieben.  —  In  Hcilbronn  und  StaUgMrt  i»t  «uch  noeh  die  Er- 
seugung  anderer  Eisenvvaareti  belungreich. 

^)  Baden  besass  Ende  1861  14  Eisen»  und  Blech  waaren-  und  6  Stahl-  und 
Scbneidewaaren-Fabrikcn. 

In  Mannheim  und  Freiburg  werden  feuerfeste  Schränke  erzeugt. 

*)  Di«  SdimilkaldaBer  Indnstrle  «acpoftlrf  veridiiodene  Wawen,  TorxngsweiM 
Ahlen,  mulk  allen  Lindem. 

*)  hk  &-W«lnuHr  rind  Keltennovdhdm  und  SnhU  dnreh  Ihre  IfeeaerfUirikation, 
in  8.-Kobuig-Golha  Bind  Zella  und  Hehlb  dureh  £e  GeirehiHibrikalion  vnd  ist  Klein- 
schmalkalden durch  die  Erzeugung  von  Schlosserwaaren  ausgezeichnet.  In  S.-Mtinin* 
gen  ist  der  eigentUehe  Sitz  der  Eisenmanufactur  der  Bezirk  Schmiilkalden* 

")  Tu  Ober-  nn<l  Niedcr-Reifcnberg  ist  die  Drablwaureii-Fabrikation  VOD  groMMir 
Erheblichkeit,  sowie  im  Amt*'  Usinfjcn  überhaupt  die  Nagelftibrikation. 

'')  Im  J.  1863  betrug  der  Werth  dor  Auat'ubr  von  Stalil-  und  Mudser.schmicd- 
waaren  imd  von  verarbeitetem  Eisen  aus  dem  vereinigten  Königreiche  öO^jy  Mill. 
Golden  ö.  W. ;  davon  entfielen  38Vio  ^uf  die  erstgenannten.  Hiezu  kommt  die 
▲uAibr  von  Waibn  aller  Art  mit  nahesa  1  I  Vio  MiU.  fl.  9.  W. 
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Werkzeuge,  Sägen  und  Feilen  erzengt,  -  welche  eine  |ilte. 
BerOhmtheit  haben  imd  auf  allen  Weltmärkten  cu  ^nden  sind^).  . 
Die  Fabrikation  von  Messersoluniedwaaren  wh'd  auch  in  Birming-  ' 
bam  und  London' betriebcöiy  ebenso  die  Verfertigung  von^W^rk* 
zeugen ,  fOr  welche  überhaupt  in  Grossbritonien  viele  grosse 
Etablissements  bestehen,  welche  zahlreiche  Artikel  der  man- 
nigfaltigsten Art  orzeugen'-).  Birmingham  mit  seiner  Umgebung 
zeichnet  sich  noch  aus  durch  die  Fabrikation  von  Feuer-  und 
Blankwaffen,  Blechwaaren,  Nägeln,  Dralitge  weben^) 
und  JStahlschreibfedern,  rftcksichtlich  Avelcli' letzterer  England 
noch  -  immer  die  Herrschaft  im  Welthandel  behauptet^),  sowie 
durch  eine  grossartige  Fabrikatidn  von  Sehl osserWaaren*), 
Die  Sensenfabrikation  ist  hauptsächlich  in  der  Gegend  von 
Dudlej  und  im.  südlichen  Theile  von  Staffordshire  zu  Hause.  Die 
Fabrikation  von  Nähnadeln  hat  in  England* eine  ungeiieuere 
Ausdehnung  gewonnen.  Der  Hauptsitz  derselben,  ist  Bedditcfa  in 
Worcestershire  und  den  umliegenden*  Orten;  ausserdem  bestehen 
noch  in  Warrington  (Lancashire)  und  Sheffield  einige  Fabriken*). 
England  iüt  die  eigentliche  Heimat  der  Fischangeln,  die  vor- 
zugsweise in  Kedditch  und  Birmingham  fabricirt  werden.  Endlich 


1)  IHe  Sap«iod;tilt,  weldi«  die  cn^sehen  StahlwaaNo  ctlaagt  lutben,  iit  W- 
aood«»  der  Vorlrdfliehkrtt  des  Rohmateriale  sä  verdüikeii.  —  In  eiaetnen  Werk- 
aeugea,  in  SSgjen  'imd;  Fellen  iet  Bnglanil  eilen  Lindem  weit  ttberlegen ,  aowoU  «n 
Oroeeartigkeit  wie  ui  Tollendang. 

2)  Solclie  Etablisiemente  aind  OdlfWairingtonf  itiuebeeter,  WelTerhampton, 
Edinburgli,  Glasgow  etc. 

3)  In  lackirten  Blechwaaren  und  in  Drahtgeweben  übertrifit  England  alle  an- 
dcreu  Staaten.  •  ' 

Die  Btahlschreibfedern-Fabrikation  hat  ihre  Gcburtastatto  in  England.  Die 
grosse  Bedeutung  dieses  Industriezweigs  für  Grossbritannien  geht  daraus  schon  hervor, 
'  daat  Krmingiiam  jübtilch  mit  3400  Arbdtem  tO  Hill.  Grot  Federn  im  WerÜie  m 
iaehr-  ala  1,800,000  fl.  d.  W.  eraengt.    DemnidliBk  Wiarden  in  Iiondon  gute  Stahl- 
federn ftbriairt.- 

-  A)  Die  feuerfesten  Kaaaen  und  Sehrünke,  die  Sn|^d  enengt,  ^d  ala  Tor- 
sQi^idi  bclLKnnt.  . 

In'  Redditch  bestanden  vor  ^igen  Jahren  73  Fabriken  für  Nähnadeln  mit 

8200  Arbeitern ;  die  Gcsammtorzeugiing  wird  in  Enghmd  auf  4000  Millionen  Stück 
jährlicli  geschätzt,  im  Wertlie  von  10  Mill.  (1.,  wogegen  die  pmzc  Niihnadelerzeugung 
alki  deutschen  Staaten  (Prcuss.  n  inbegriffen)  mit  2000  Mill,  Stück  im  Werthe  von 
1,500,<K)0  fl  ö.  \V.  beiechnct  wird.  —  Die  Verschiickung  ^er  englischen  Nadeln  er- 
folgt in  alle  Theile  der  Welt.  .  ■  . 
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kt  inGT098^ntanmendieErzeiignng  von  nrobschnuedwa^ 
aller  Art  in  hi$chBtem  Grade  ausgebildet,  deren  ausgezeichnete 
QuaHtiit  die  Ursache  ist,  dass  ein  grosser  Theil  der  continentalen 
Maschinenfabriken  nodi  Immer  von  dem  Bezüge  englischer  Grob-  . 
sehmiedbestandtheile  abhängig  ist*). 

Frankreich  hat  m  den*  letzten  Jahren  wesentliche  Fort^ 
«chritte  auf  dem  Gebiete  der  Eiseuwaaren-Iiidustrie  gezeigt-j.  Die 
Fabrikation  von  Messer sch ini edwaaren  liefert  Erzeugnisse, 
welche  den  enolischen  an  die  Seite  gesetzt  werden  können;  sie 
hat  llire  Sitze  in  den  Departements  Ober-Marne  (in  Langres  und 
Nogent),  Puy  de  Dome  (in  Thiers  und  Umgebung)  und  Vienne 
(in  Chfttellerault),  für  elegante  imd  Luxussaehen  in  Paris.  Dagegen 
kßnnen  sich  die  Werkzeuge,  für  welche  ausgedehntere  Fabriken 
nur  im  Elsass  und  im  Depart.  Doubs  bestehen,  im  Allgemeinen 
noch  nicht  mit  jenen  Englands  und  theilweise  -selbst  des  deutschen 
Zollvereins  messen  und  nehinen  auch  nicht  wie  diese,  in  gleichem 
Masse,  am  Welthandel  theiP).  Sensen  und  Waffen  Ton  der 
besten  Qualität  werden  in  St  Etienne  verfertigt ').  Die  Peilen- 
Fabrikation  beschäftigt  viele  Menschen  und  leistet  besonders  in 
den  feinen  und  kleineren  Gattungen  Vorzügliches ;  grössere  Eta- 
blissements bestehen  hiefür  in  Paris,  Zornhoff  (Dep.  Nieder-Iihein), 
Arnay-le-Duc  (Dep.  Cote  d'Or),  Portillon  (Dep.  Indre  u.  Loire)  etc. 
Hinwieder  ist  die  Fabrikation  von  Nähnadeln  und  S&gen  nicht 
genügend  für  den  einheimischen  Bedarf^).   Die  Erzeugung  von 


^)  Schliesslich  ist  noch  henrorzuheben  die  ErMngang  ichmiAdeiaerner  Qefasse 
—  eine  hh  («'fzt  fast  aussohliesslioli  «•nirlisdic  Industrie  —  und  eiserner  Bettstellen,  mit 
■welchen  England  einen  grossen  Absatz  nach  seinen  Colorneii  erzielt,  aowie  die  Anker- 
fabrikation  in  London,  welche  die  gro^i«Hrtigste  in  der  Welt  ist. 

*  Im  J.  1863  betrug  in  Frankreich  die  Einfuhr  von  Eisen-  und  Stahlwaaren 
•)l«r  Art  (ohne  Eisengusswaaren)  44,270  Zoll-Centner  im  Warthe  von  2,517,000  fl., 
die  AnafUir  160,596  ZoO-Clr.  im  WeHli«  Toa  11,338,000  fl.  ff.  W.  (woruntw  Ahr 
5,373)000  fl.  Waffen). 

^)  Nor  gewisse  flransSslscheWerkseiige  haben  ihre  etgmitbttinliohen  VorxUge,  im- 
motfltoh  fttr  )«m  Gewerbe,  w^^e  mit  der  Kunst  in  ntherer  Yerfoiadviig  stdien.  Die  bedeu- 
-   tendsten  Fabriken  sind  zu  Zornhoff,  Molsheim  und  Klingenthal  (hn  Departement  Nieder* 
Bhein),  /.u  Morvillars  (Ober-Rhein)  ete.  Viele  Jdeine  Werkstätten  giebt  es  in  Paris. 

■*)  Sonst  wird  dip  Scu.senfabrikation  in  den  Depart.  Doubs  und  Ober-Sadne 
betrieben;  in  LuxiiawatVeu  uiinint  P«ris  eine  vorzügliche  Stelle  ein. 

^)  Die  mei.sten  Nadchabrikeu  bestehen  im  Departement  Ürue ;  von  den  Sägen 
sind  nur  jene  aus  ZontholT  und  Kliugentbal  zu  erwähnen.  —  Unbedeutend  ist  die 
Fabrikation  toq  Fischangeln. 
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Stahlseil  reib  federu  wird  in  ([grosserem  Umfange  zu  Boulogne 
8ur  Mer  betrieben,  jene  von  Blech waaren  in  den  Departements 
Douba  (Audinconrt)  und  Ober-Bhein  (Beaacöurt)  und  jene  Ton 
Lampen  in  Farn').  Frachtvolle  Drabtgewebe  kommen  aus 
Faiis,  Lyon  und  Schlettstadt  (Nieder-IUidn).  Die  Verfertigung  timi 
gröberen  Schmiedewaaren  findet  in  yielen  Orten  statt  (namentr 
Hch  in  St  Etlenne,  Crensot,  im  Elsass  etc.)-),  die  Schlosser- 
waaren-Indiistrie  ist  in  den  östlichen  Departements  zu  llause.-^) 
Im  russischen  Reiche  ji^ewinnt  wolil  die  Eisenwaaren- 
Indu>;trie  fortwälirend  an  Umfang;,  doch  reichen  iliie  Krzensrnisse, 
die  meistens  sehr  nnvollkonnnen  sind,  für  den  inneren  Bedarf  kei- 
neswegs aus^)  Die  meisten  Fabriken  für  diese  Industrie  besitzen 
die  Gouvernements  Perm  und  Nishegorod,  wogegen  sich  die  mehr 
handwerksmässig  betriebene  Industrie  in  den  Städten  St.  Peters- 
burg, Moskau,  Tula  etc.  concentrirt.  Auf  einer  höheren  Siufo 
steht  die  Waffen&brikation  und  berfihmt  ist  die  Gewehrfabrika^ 
tion  in  Tula. 

In  Schweden  wird  die  £i8enwaaren«Indiistrie  lebhaft  betrie- 
ben und  gehört  in  mehreren  Productionen  sogar  einem  sehr  regen 
Ilausfleisse  an'').  Die  meisten  Kisenwaarcn  werden  in  den  Länen 
AVermland,  Ocrebro,  Kopp;ul)erei:  und  Oestergütland  producirt; 
der  Hauptsitz  für  Stahl  waaren  ist  die  Stadt  Eskilstnna  (in 
Sddermanland),  welche  vorzugliche  Leistungen  in  Messerschmied- 
waaren  und  ^\''erkzeugen  nachweist.  Die  durch  die  Yortrefflichkeit 
des  Rohmaterials  begOnstigte  Sensenfabrikation  findet  beson- 
ders in  Kopparbergs-Lftn  Und  bei  Gothenburg  statt.  Sehr  ausge- 


1)  Die  Lamponfabrikatiain  in  Paris  ist  «IleroHB  rfilnnlicili  bekaimt  and  deckte 
nocli  vor  etwa  15  Jahien  den  Bedarf  von  gana  Europa.  GegenwiU-tig  ist  fBr  sie  Wien 
der  mächtigste  Conctirrent. 

2)  Sonst  ijiiul  beknnut  durch  ilire  Grobschmiedwaarcn  Nicdcrbroiin  (Nietler- 
Klu  iii),  Tugolsheim  (Ober-Rhein),  >Iaubi  iige  (Nord),  Ronen  etc*  ÜligeutliiUnUch  ist  die 
starke  i^abrikation  von  GrabworkzeuLreu  in  don  Vocffsen. 

')  In  kleiiii  rtii  Sddos.serwaarfn  ist  Hcaiicuiirt  dir  erste  Ort  in  Frankrfich. 
Peuorfc'sto  Kassen  und  »Schränke  werden  Itcsonderd  irt  Paritä  verfertigt.  —  Endlich  ist 
iieimenswcrth  die  Fabrikation  von  Kcssclplattoa  ia  den  Dupart.  Nord  und  Oi.sa. 

*)  Es  mBssen  besonders  jene  Artikel  iroportirt  werden ,  welche  eine  gesclilckte 
nnd  sorgfiUtige  Behandlung  bei  der  Uerstellnng  in  Anspmcli  nehmen  nnd  voxn  ver- 
vollkommnete MAsehinen  und  Werkseuge  erfordeilich  sind. 

Die  schwedischen  Landleute  verfertigen  selbst,  fQr  iliren  Hausgebrauchi  Aezie, 
Hadcen,  Messer,  Scheeren,  SehlSsser,  I^igel  etc. 
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dehnt  ist  die  Nägelfabrikation,  die  einen  namhaften  Export- 
artikel abgiebt^)«  ^^am  niedrigeren  Standpunkt  hat  die  Eisennui- 
nu£actur  in  Norwegen,  wo  der  Import  des  vorni leiteten  Eisens, 
selbet  der  gröberen  £i8enwaairen».TieI  bedeutender  iai,  als  der 
£|^N(irt. 

D&nemark.  besitst  dne  nicht  unansehnliche  Anzahl  ron 
Anstalten  fta  die  Erseugung  manniglaGher  Eisenwaaren»  yon  denen 
nur  die  fdneren  eingefthrt  zu  werden  brauchen.  Zu  Frederiksvftik 

(in  Seeland)  findet  man  die  bedeutendste  Eisenmanufactur.  Schöne 
Meöserschniiedwaaren  werden  zu  Odense,  Werkzeuge  besonders  in 
Kopenhagen  verfertigt. 

Die  Eisenwaaren,  welche  in  den  Niederlanden  fabricirt 
werden^),  geben  eine  grosse  Vollkommenheit  in  der  Arbeit  zu  er-  . 
kennen;  im  Allgemeinen  sind  Amsterdam,  Utreclit,  Herzogenbusch, 
neben  anderen  Orten,  als  Hauptsitze  fQr  diese  Industcie  zu  nenneUi 
für  Waffen  und  Nfigel  insbesondere  Maastricht 

Belgien  kann  sich  aner  hödist  Ufihenden  Eisenmannfactur 
rühmen.  An  der  Spitze  derselben  steht  die  Waffenfabrikation 
in  Lfitdch,  welche  Stadt  in  dieser  Beziehung  grosse  Berfihmthdt 
erlangt  hat  und  als  der  erste  Platz  der  Welt  anzusehen  ist^). 
Nächstdcm  hat  die  Drahtstiftiabri  kation  grossen  Aufschwung 
genommen,  deren  Producte,  ebenso  wie  die  Werkzeuge  aus 
Lfittich,  exportirt  werden.  In  Lüttich  ist  auch  die  Fabrikation  von 
Feilen,  Z eugschmied waaren  und  Nägeln^)  höchst  bedeu- 
tendf  dagegen  hat  die  Messerschmiederei  ihren  Hauptsitz  seit 
langer  Zeit  in  Gemblaux  (Provinz  Namur)  und  lierre  (Provinz 
Antwerpen).  Grobschmied-  und  Schlosser  waaren  werden 
sfBhr  hftttfigund  m  besonderer  Güte  eneeugt*).  Die  belgisohien  Blech- 


Schweden  proJuctrt  (1862)  106,300  Zoll-Ctr.  MSgelj  von  denen  tfber 
20,000  Zoll-Ctr.  zur  Aosfiihr  gelangen.  —  Schiniedeiu-beiten  werden  importirt. 

^)  Der  Impoit  an  Eisenwaaren  (incl.  Gnsswaaren)  belief  sich  1861  aof  nahexa 
1^00,000  fl.  0.  W.,  der  Export  auf  1,061,000  Ü.  ö.  W. 

')  Lüttich  erzeugt  an  Schusswaaren  allein  im  jälirl.  Durchschnitte  et«  a  500,000 
Stück  und  arbeitet  für  den  Kriegsgebrauch  verschiedener  Staaten.  Mehr  ala  °^Ü,000 
AiMtar  flideii  dnrdi  die  .daaige  WsflsMfiilxriksttoii  imansgeMtsts  Betehftftigung.  — 
D«r  Worth  de«  bdgisdMa  Walibncxpurts  baliaf  sieh  1862  anf  9,382,400  fl.,  1863  mit 
7,716,800  6.0.  W. 

*)  Bdgim  «vortirt  238,000  ZoU-CIr.  lOgd  (1862),  die,  MMsr  Uttidi,  be- 
Moder»  in  CUktolet  vtrfotigk  wcrdon. 

'  BiMlwnir  «1»  «iMtMilin»^. S.  AML  23 
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waaren  besitzen  grosse  Vorzüge »  welche  besonders  durch  die 
Yortrefiflichkeit  des  Materials  bedingt  sind;  Brüssel  ist  ein  Hauptort 
«Br  die  Eraeugang  derselben. 

In  d^  Schweis  deckt  woM  im  Allgemdnen  die  Prodno» 
tion  von  Eisenwaaren  nicht  den  Bedarf^),  einzdne  Gegenstände 
derselben,  die  zur  besondern  Vollendung  ausgebildet  sind,  sind 
aber  dennoch  Auefuhrartikel ;  so  namentlich  die  Messerwaaren  aus 
Bern,  Aarau  und  Zurzach,  die  Uhrmacher -Werkzeuge  und  die 
waadtländischen  Uhrmacherfeilen^). 

In  Spanien  und  in  Portugal  gehurt  die  Erzeugung  von 
Eisen-  und  Stahlwaaren  zu  den  bemerkenswertheren  Zweigen  der 
dortigen  Industrie,  obgleich  beide  Staaten  eine  beträchtliche  Ein- 
&ihr  dieser  Gegenstande  benöthigen.  In  Spanien  beschäftigen  sich 
zumal  Catalonien,  die  baskischen  Provinzen  nnd  die  ProTinzen 
Malaga  und  Sevilla  mit  der  Eisenmannfoctnr;  guten  Bnf  hat  das 
Land  in  der  Erzeugung  von  Handwa£fen'). 

Das  EOnigrttch  Italien  importirt  Eisen- nnd  Stahlwaaren^). 
In  Bezug  auf  diese  Industrie  ragt  besonders  die  Lombardie  her- 
vor, wo  an  verschiedenen  Orten  vorzügliche  Feilen,  Nägel,  Pfannen, 
Kessel  und  andere  Artikel  verfertigt  werden.  Gute  Stahlwaaren 
liefert  Brescia,  Messerschmiedarbeiten  ausserdem  Mailand,  Florenz, 
Pistoja  etCy  doch  werden  in  diesen  Städten,  wie  in  Turin,  Ancona^ 
Bologna,  noch  andere  hieher  gehörige  Gegenstände  erzeugt.  Im 
Kirchenstaate  sind  in  Bom,  Viterbo  und  Bondglione  griissere 
Etablissements  für  die  £isemnann£Bictnr  di&tig. 

In  Griechenland  sind  nur  die  Arbeiten  der  Blechschmiede 
erwfthnenswerth;  in  Serbien  werden  die  gemdnen  Eisenwaaren 
(namendidi  Sensen)  von  den  Landlenten  erzeugt,  sie  lassen  aber» 
sowie  jene  aus  Bumanien,  ausserordentlich  viel  zu  wünschen 
übrig.  Noch  mehr  zurück  ist  die  Eisenmanufactur  in  der  Türkei, 
wo  nur  die  damascirten  Säbel  (zumal  aus  den  bosnischen  Schmie- 


^)  Die  feuerfesten  Blassen  ans  Brüssel  und  Lüttich  können  aber  den  besseren 
Prodttctcb  Frankrclch's,  England'?  und  Oesterreich's  nicht  an  die  Seite  gesetzt  werden. 

'')  In  der  Schweiz  betrug  1Ö63  die  Einfolir  tob  Eisea-  und  Stahlwaaren  26,029, 
die  Ausfuhr  12,401  ZoU-Ctr. 

^)  Die  Gewehrfabrikation  in  der  Schweiz  leistet  in  der  Verfertigung  von  Stand- 
röhren  md  Kogelbttchsen  Yorsügliches. 

*)  Borftbmt  rind  die  Klingen  aot  der  kSn.  Fabrik  m  Toledo. 

*)  Im  J.  1862  bdirng  der  Luport  rw  verarbeltetesr  EHsen  174,fMNi  Eoll-Cir. 
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den  zu  Mostar  und  Travnik)  eine  Ausnahme  machen,  die  einen 
hohen  Ruf  beeitseii.  Alle  diese  genannten  Linder  sind  auf  den 
Import  Yon  Eisenwaaren  angewiesen. 

b)  Industrie  iu  sonstigen  unedlen  Metallen. 

Die  ProdttOtion  der  unedlen  Metalle  war  sohon  bei  der 
Darstellung  des  «Bergbaues**  Gegenstand  der  Besprechung;  es  ist 
also  hier  nur  mehr  der  Bafifinerie  und  Manufitetur  zu  gedenken* 

Kapferwaaren.  In  Bezug  auf  die  Kupferwaaren-Industrie 

haben  Frankreich  und  Grossbritannien  über  alle  anderen  Staaten 
ein  starkes  Uebergewicht  erlangt.  In  Frankreich  zumal  bietet 
dieser  Gewerbszweig  zahlreiche  und  mannigfache  Gegenstände') 
und  beschäftigt  viele  grossartige  Fabriksanstalten,  besonders  in 
den  Departements  Ardennen  und  Eure-).  In  Grossbritannien^), 
wo  besonders  Kupferbleche  und  Kupferdrfthte  in  ausgezeichneter 
Qualität  erzeugt  werden,  wird  vorzugsweise  auf  die  Massenproduc- 
tion  das  Augenmerk  gerichtet;  der  Hauptsitz  ist  Birmingham*).  — ^ 
In  Oesterreich  und  Preussen  ist  die  Erzeugung  von  Kupfer- 
waaxen  aller  Art  (DrShten,  Blech»  Sdhalwaaren  und  Schmiede* 
urb^ten)  recht  befriedigend,  dort  namentlich  im  Lande  Oesterreich 
unter  der  Ens,  hier  in  den  Provinzen  Sachsen  und  Westfalen  und 
in  Berlin^).  Von  den  übrigen  deutschen  Staaten  liefern  die 
meisten  Kupferwaaren,  Kurhessen,  Hannover  (im  Harze),  Bayern 
(in  Mittel-Franken),  Sachsen  und  Nassau,  liussland  besitzt  die 
grösste  Erzeugung  von  Kupferwaaren  im  Gouv.  Perm^),  in  Polen, 


')  Im  J.  1863  betrug  in  Frankreich  die  Einfuhr  von  Kupferwaaren  (einschl. 
Bronze  )  1565  Zoll-Ctr.  im  Werthe  von  172,176  fl.,  die  Ausfulir  hingegen  10,147  Zoll- 
Ctr.  im  Werthe  von  4,464,760  Ü.  ö.  W.  •  ' 

*)  Dts  bedevttiidtte  &ttliUM«m«it  Ar  Kupfer-  und  Jtu^ngwunm  ist  das  m 
Qhret  im  Dcp.  der  Ardannea;  ferner  ätnä-  hervorragend  die  Werke  In  8t.  Deids  (Dep. 
Seine),  in  fiomilly  lud  Rngles  (Dep.  Eure),  in  FAigle  (D^.  Ome),  mederbrack  (Ober^ 
Bluin)  und  Tonlooee. 

')  Der  Werth  der  laaflibr  von  Knpflnrwiwren  ans  Grossbritannien  belief  sieb 
1863  auf  17,833,000  fl.  ö.  W. 

*)  Die  meisten  Kupferschmiedarbeitcu  kommen  aus  Süd-Wnles. 

5)  Aus  Oesterreich,  wie  aus  Preussen  werden  nicht  unhedeutentle  Quantitiiton 
von  Kuiil'erwauren  in  das  Aushuul  versendet,  Preuaseu  besaas  Ende  1861  104  Fabriken 
für  Kupfer-,  Bronze-  und  Messiugu  aiircn  (24  iu  Berlin)  mit  3902  Arbeitern ;  auf  grobe 
Kupferwaaren  standen  21  Werke  im  Betriebe. 

^  YorsOgUcbe  Kupferbleche  werden  in  den  WedEeiisn mtchne-TagOsk  verfertigt. 

23* 
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Fimüand  und  St  Petenborg.  Avmgemßhußt  ist  in  dieam  Indu- 
sttieswdfft  Sjchweden,  nundfir  Norwegen^);  Sp»iii0ii  piodu- 
Qirt  ebenfiüls  viele  EupferwMveiiy  welelie  «W»  flovi«  jene  m 
den  übrigen  euoplisclien  Staeten,  nichts  Beeondem  xeigen. 

Bleiwftaren*  Aach  in  diesen  wird  von  Grossbritnn- 
nien  und  Frankreich')  Grossartlges  geleistet  und  ein  betrftcht- 
Kdies  Quantum  in  den  Welthandel  gesetzt.  In  der  preussischen 
Monarchie  ist  die  Anfertigung  von  Bleifabrikaten  sehr  erheblich 
gestiegen,  namentlich  in  der  Rheinprovinz  (Köln);  in  Oester- 
reich vertheilt  sie  sich  wohl  auf  alle  Kronländer,  ist  aber  von 
grOsemr  Wichtigkeit  nur  in  Wien  und  YiUach^).  Unter  den  an- 
deren europäischen  Staaten  sind  an  diesem  Industriezweige  am 
etirkslen  betheiligt  Belgien  (besonders  in  Brüssel  und  Brügge), 
Spanien»  Sachsen«  HanncveT  (im  Commnmoiishanie)  und 
Kassau. 

Zinkwaaren.  Die  Fabrikation  yon  Zinkbleeken  geht  in 
vielen  StiMten  einer  fortwibrenden  Steigerang  aitgegen,  da  Zink- 
bleche zu  manchen  Ereeugaissen  gut  verinrendet' werden  können, 

wo  der  Gebrauch  des  Kupfers  seines  höhern  Preises  wegen  nicht 
möglich  ist  Dasselbe  gih  von  der  Erzeugung  von  Zinkgüssen, 
die  in  vielen  Beziehungen  den  Eisen*  und  Bronceguss  ersetzen. 
Von  hervorragender  Bedeutung  ist  die  Fabrikation  erwähnter 
Waaren  nur  in  Belgien»  Preussen  ^Sehlesien)^)  und  Gross* 
britannien. 

Zinn  waaren.  Diese  werden  in  fast  allen  Staaten  Teriüertigt» 
in  grOsster  Auedefannng  in  Or^o^sbritannien  (nameatlieli  ia 
Birmingham)»  in  Württemberg  (Heilbronn)»  Kurhessen 
(KaiBsd»  Schmalkalden»  Biarburg)^);  schOne  Zinnarbeiten  kommen 

• 

•a  

>)  Aus  Schweden  und  Vorwugni  VMdan  KnpümrfMren  «zportlrt,  au  ktaterem 
aiMtte  Jedoch  iu  geringer  Menge.  Gj^achitst  «bd  ^  sdurwllidieii  XnpÜMribleeli«  «ad 
Knpüwdiihte. 

*)  Zu  dm  trielitifvteii  BtnUleeeinento  gebSna  di«  Werke  in  81  I>eniii,  wddit 
die  grBflSfeen  und  ktifUgaten  Vorrichtattgea  mr  Venurbeitoog  des'  KapleM^  Bleiaa  nnd 
Zinkes  besitzen,  dainn  in  Pkrie,  Lüie  etc. 

3j  Oesterreich  und  Prensseii  exportiren  Bleiwaaran.  Atts  Prenaaan  galten  dia 
jUaiplatteii  und  gepresitcn  Hlcirölire.n  als  vorzüglich. 

*j  Prcudseii  cxportirte  im  J.ilire  18t)l  88,UÜ7  Zoll-Ctr.  Ziukwaaren  (bei  einem 
Importe  von  199  Zoll-Ctrn.).  Die  Productiou  von  Zinkblech  beiief  sich  in  demselben 
Jalura  auf  242,263  ZuU-Ctr. 

*)  OxMsbritannieo  «q^ortirto  1863  fOr  13,170,000  i.  9.  W.  Zinnplattan.  — 
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meh  aus  Paris,  Kopenhagen  etc  Oesterreich  cxportirt  zin- 
nenie  Gefteto  und  Geräthe,  Preussen  und  Russland  importi- 
ttok  imM$Mtmi  in  Frankreich  gletoht  die  Aoafiihr  eo  aemlioh 
dte  Blnftilif  * 

o>  Is4«atrU  Im  ««Us  M«t«lX«a. 

Die  Indnitrie  in  Gold  nnd  Silber«)  zeigt  überall  we- 
sentliche Fortschritte,  wozu  wohl  Frankreich  die  erste  Anregung 
gegeben  hat.  In  Frankreich  hat  dieser  Industriezweig  die  grösste 
Ausbildung  und  den  bedeutendsten  Umfang  erlangt  und  sich  seit 
jeher  die  Siifieriorität  in  Bezug  auf  Mannigfaltigkeit  der  Erzeug- 
nisse, wie  in  Hinsicht  auf  KaoAt,  Greschmack  und  Pracht  der 
Ausführunp^  über  die  Leistangen  anderer  Staaten  zu  erringen  ge- 
^nuat').  Den  ersten  Hang  nimmt  iiierin  Paris  ein,  welche  Stadt 
in  ihren  Oold-  und  Silberwaaren,  echten  nnd  unechten  Bijouterie- 
artikehi  den  Weltmarkt  beherrscht  und  in  einzelnen  derselben  einzig 
und  unerreicht  dasteht').  N&chst 'Paris  smd  diese  Erzeugnisse  in 
Lyon  von  der  grOesten  Bedeutung^).  Eine  empfindliche  Concurrenz 
erleidet  Frankraeh  durch  Grossbritannien,  da  England  bemtdit 
ist,  der  französischen  Industrie  in  diesem  Fache  nicht  nur  gleich- 
zukommen, sondern  sie  in  gewissen  Beziehungen  sogar  zu  über- 
bieten, wobei  es  durch  die  unwiderstehliche  Macht  seiner  Capita- 
lien  wesentlich  unterstützt  wird ;  London  und  Sheffield  stehen  hier 
obenan*).  —  In  Oesterreich,  Preussen  und  dem  übrigen 
B^utechland  kommen  grossariiget^  und  kostbarere  Werke,  wie 


Kurbeasen  and  Württemberg  b«ben  sich  für  ihre  Zianwaaren  eia  grosses  Absatagebiet 

erworben. 

'  j  Die  ausgedehnteste  Verarbeitung  der  edlen  Metalle  trifft  die  Münzstätten  der 
▼erschiedentti  Staaten;  von  A«tMi        i^Mk  Utf  «ligMehsn. 

*)  lAui  sähtM*  dda  Weclb  der  )tMieh«i  PtoOnfeCioa  von  Oold-  uid  Silber- 
WMHW  In  FrMikrddi  (1857)  Mf  mthr  AUi  20  im.  fl.  S.  W.  —  Der  KiporC  in 
Goldkhkiedarbeitto  und  ^outerietraaren  b^ef  al«h  1863  auf  efaien  Werth  von 
7,083,000  fl.  5.  W. 

')  Der  Werth  der  jihrlichen  Prodöctioo  von  Gold-  und  SUberwaarcn,  Juwelen- 
Arbeiten,  Bijoatarieartikdn  und  falschem  Schmuck  in  Paris  wird  anf  eüMULd.ft.W. 
aageschlftgen. 

*)  Ausserdem  wird  die  Industrie  in  edlen  Metallen  und  B^jouteriewaarcn  in 
Marseille,  Strassburg,  Bordeaux,  Nimes,  Toolouae,  ClermoDt>Ferrand  nnd  Besan^n 
schwunghaft  betrieben. 

•)  Oronbiilainien  ezportirte  im  J.  1860  Ar  3,150,000  8.  Gold-,  mtb»-  9uä 
JuweleMirbeilen. 


sie  die  beiden  früher  genannten  Staaten  aufweisen,  nur  vereinzelt 
yor;  es  sind  aber  die  daselbst  erzeugten  Gegenstftndß,  namentlich 
die  Byouterieartikel,  allgemein  als  vorzüglich  anerkannt,  Li 
Gest  er  reich  zeichnet  sich  Wien  durch  seine  höehsl  BoKd^i 
Gold-  und  Silberarbeiten  ans,  welche  sowohl  an  Gediegenheit  als 
Geschmack  den  franzOsisohen  Fabi&aten  würdig  zur  Seite  gestdlt 
"Verden  können*).  In  Preussen  ist  BerUn  der  Hauptsitz  der 
fraglichen  Industrie'),  wo  namentlich  billige  Silberwaaren  in  be-f 
deutendem  Umfange  fabriksmässig  erzeugt  werden.  Zu  den  llaupt- 
erwerbszweigen  gehört  die  Bijouterie-Fabrikation  in  Baden,  zu 
Pforzheim^),  in  Kurh essen,  zu  Hanau die  Gold-  und  Silber- 
waarenfabrikation  iiberhnupt  in  Württetnberg,  namentlich  in 
Gmünd,  Stuttgart  und  Heil bronn^);  alle  diese  genannten  Orte  un- 
terhalten mit  dei^  betreffenden  Fabrikaten  dnen  lebhaften  Export* 


')  Die  Erzeugung  der  Goldwaarcn  in  Oistcrreieli  bciruht  VDrwicj^eiid  noch  Huf 
Handarbeit,  ist  somit  viel  kostspieli^ror  als  jriu!  in  Fifinkrcifh,  England  und  dem  Zoll- 
vereine, wo  die  Maschinenarbeit  billi;,'^»-!-«  Preise  mit  >^ifh  hriiigt ;  dies  ist  der  Grund, 
Ru»  welcliem  die  österr.  Goldwaareu  schwer  mit  den  Fabrikaten  aus  den  letztgeuaunten 
Ländern  concurrireu  können.  Für  den  österr.  Hiuidel  mit  SiiberiirbeiteD  ist  wieder  der 
T«»>fttiaM  der/hMtehmdeii  PiuuiruugitvorsohrilteB  bcmmend.  —  Der  Werth,  der  jihrii- 
dien  Prodnetioii  von  Gold*  und  fimbenrwureii  in  Oesterreidi  besilliert  neh  mit  dre» 
10  HUI.  fl.  (niAt  AuaMhlnni  des  Werthes  der  '  Eddsteine),  vovon  nahem  die  HUfte 
anf  Wien  entfÜIlt.  Nidtst  WIcni  Ist  dieser  JDadnstrieswdg  in  Venedig  md  Prag  ven 
gritsawem  Belange. 

^)  Ganz  Prenaaen  besitzt  30  Gold-  und  Silberwaaren-Manufacturen,  von  denen 
23  auf  Berlin  kommen.  Ein  Thcil  der  DcHincr  Stiberwiuuren  geht  nach  Nord-Deotsdi- 
laad|  Polen,  der  Türkei,  Aegyp(<  ri  tnul  Spunien. 

')  Die  Pforzheimer  Industrie  liefert  in  der  Regel  keine  schwert-n  Goldarbeiten, 
sondern  arbeitet  mehr  für  die  mittleren  Seinchtcn  der  Bevölkerung.  Der  Werth  der 
gefertigten  Waaren  ist  jihrlieh  auf  6 — 7  Uülionen  Golden  anznaehlagen.  Der  J&^rt 
gdit  na«h  aUen  IiKndem  dea  Gontinents,  nadi  Amerilia}  Kleinaden  und  Anatralien.  ^ 
In  gans  Baden  gab  es  1661  109  Gdd-  und  SUberwaaren-Mannfitetttren  nnd  waren  bet 
ffieaer  Indnatrie  an  5600  Personen  besehilfUgt* 

*)  Hanan's  Goldschmiedekanst  arbeitet  mehr  fUr  die  wohlhabenderen  und  rei- 
cheren Cla»<;f>n.  Der  Producttonswerth  un  B^oot(»ie'  und  Jawelenarbdten  wird  auf 
2>/.2  WM.  Ü.  ü.  W.  angeschlagen.  Die  Waaren  werden  nach  allen  «nropUschen  nnd 
überseeischen  Ländern  ansgeführt. 

^)  Württemberg  zählte  Ende  1861  34  (UtUl-  und  S  Iberwaai  i  ii-Fahrikcn ,  voi; 
denen  sich  die  grö.s-sereu  einen  Absatz  iu  den  meisten  europüiächen  Landern ,  in  der 
Türkei  und  in  Amerika  ertiffuet  haben.  Gmünd  verfertigt  Gold-  und  SUberHaarciL, 
istuttgart  die  erstereni  Heilbronn  die  letsteren.  —  In  Sdiorndorf  werden  sUberna 
nnd  vexgoldefes  Fingerhute  iabridrt,  die  fiist  in  allen  Lindem  der  Erde  ilinn 
Absats  finden« 
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handel.  Sonst  sind  in  dieser  Hinsicht  bekannt  Offenbach  und 
Mainz,  München  und  Augsburg,  Frankfurt  am  Main,  Hamburg 
und  Braunschweig.  —  In  Russland  bildet  die  Erzeugung  von 
Silberwaaren  einen  sehr  alten  Erwerbszweig,  der  hie  und  da  sogar 
der  Hausindustrie  angehOrt  Die  Goldarbeiten  aus  St.  Petersburg 
sind  den  vollkommensten  gleich').  In  Schweden-Norwegen 
und  in  Dänemark  nimmt  die  in  Bede  stehende  Industrie  nur 
einen  untergeordneten  Bang  ein;  auch  in  Belgien  ist  sie  nicht 
von  herrorragender  Bedeutung^;  dagegen  ist  sie  indenNieder» 
landen  m  den  Hauptsweigen  des  Gewerbefleisses  zu  rechnen 
(besonders  in  Amsterdam,  Herzogenbusch,  Grröningen  und  Haag). 
In  der  Schweiz  florirt  sie  als  grosser  Erwerbszweig  nur  in  Genf, 
wo  viele  feine  Bijouterieartikel  verfertigt  werden^).  In  Spanien 
imd  Portugal  ist  die  Verfertigung  von  eigentlichen  Schmuck- 
sachen und  Filigranarbeiten  erwähnenswerth ;  in  Italien  bestehen 
zu  Turin,  Mailand  und  Cremona  und  im  Kirchenstaate  zu 
^  Kom  die  bedeutendsten  Gold- und  Silbermanufacturen*),  In  Grie- 
chenland werden  schöne  Schmucksachen  (Ringe  und  Armbänder) 
Ton  .don  iomschen  Inseln  geliefert;  in  der  Türkei  beschränkt 
sidli  die  einheimische  -Erzeugung  von  Gold-  und  Silberwaaren  mei- 
iBtens  auf  Filigranarbeit. 

Die  Fabrikation  yon  echten  und  falschen  Gold-  und  Sil- 
be rsohlftgerblftttchen  hat  sidi  in  NOmberg  und  dessen  Um- 
gebung festgesetzt  und  blieb  trotz  zahlreicher  Bestrebungen  in 
anderen  Ländern  bisher  noch  immer  uneiTcicht').  Mit  derselben 
steht  die  Darstellung  von  metallischen  Bronzefarben  im  Zusam- 
menhange, für  welche  ebenfalls  in  Nürnberg  die  renommir testen 
Fabriken  errichtet  sind. 

In  der  Erzeugung  von  leonischen  Drahtwaaren,  von 
Gold*  und  Silberdraht  behauptet  Nürnberg  gleichfalls  einen 


')  In  Polen  iat  die  Fabrikation  von  Gegenstiindcu  mit  plattirtem  Silber,  mit 
welcher  die  Erzeugung  von  Nickelwuaren  verbunden  ist,  vortheilhaft  bekannt. 

Nur  in  Gent,  Brüssel  und  Antwerpen  ist  die  Goid-  und  Silberwaaren  Indu- 
strie von  mehr  Belang. 

3)  Sonft  stellen  £ut  alle  hieber  gebörigen  •Gegenstlnde  ans  der  Scliwds  mit 
der  UliMnfilbrikatioii  in  Verbindnng;  «nf  'die  UiiraigttbinM  wird  groiee  Knnet 
verwendet. 

*)  iJlgeinelne  Anerkennvng  finden  die  Flllgnuiarbeiten  umh  Ocnua. 
9)  In  groeeer  Anedefanuig  wird  die  Flett^oldeehlilgerei  web  in  FfnnUbrt  am 
Main  betrieben. 


Digitizüu  by 


360 


alten  Ruhm,  obschon  diese  auch  in  anderen  Orten  und  L&ndern 
betrieben  wird'). 

Schliesslich  ist  noch  der  Verarbeitung  des  Platin's  zu  Gre* 
rfttbschaften  für  chemische  Fabriken  zu  gedenken,  worin  Fnmk- 
moh  (Paris)  und  England  (London)  das  Yollkonunenete  Idsten. 

d)  IndafirS«  in  Mttt*ll*Legnr«n. 

Unter  aUen  Metall-Legnren  hat  das  Me^elsing  nebst  dem  Tom- 

bak  (Verbindungen  des  Kupfers  mit  Zink),  wegen  sdner^ieMtige 
Anwendung  zu  den  verschiedenartigsten  Gegenständen,  in  allen 
Ländern  des  Erdtheils  die  stärkste  Verbreitung  gefunden  und  es 
bestehen  dafür  in  den  meisten  Staaten  Werke  und  Fabriken,  so- 
wie eine  mehr  oder  minder  grosse  Anzahl  von  Kleingewerben 
(Gelbgiesser,  Kothgiesaer  etc.).  Am  wichtigsten  ist  die  Messing- 
Industrie  in  Grossbritannien  (namentlich  in  Birmingham,  Wol- 
Terbampton,  Sheffield,  Glasgow  und  London^),  in  Frankreich 
(besonders  in  den  Depaitement«  Ardennen,  Eure,  Oberrhein  mid 
in  Paris)*),  In  Oesterreicb  (zumal  in  Oeeterreidi  unter  der  Ens, 
in  Wien)^),  in  Preussen  (im  Regien-BeaEbke  Arnsberg  —  in 
Iseilobtt  und  AltenA  im  Reg.-B^  Aachen  und  in  Berlin)'), 
in  anderen  deutschen  Staaten  (in  Mittel-Franken,  in  Sachsen 
bei  Auersbach  und  Aue,  in  Wüi  ttemberg  zu  Ulm  und  Wasseral- 
fingen, im  Communionsharze,  in  Hanau}**),  in  Belgien,  den 
Niederlanden  und  in  Schweden'). 


*)  So  wcnltn  namentlich  hübsclie  leonische  Waaren  in  Sachsen  erzeugt  (in 
ADnab«rg),  in  Nieder-Oesterreich  u.  a.  w.  ~  Ausgedehnt  ist  die  Erzeugung  von  C^- 
•pinnsten  ««8  Gold«  und  SUberdraht  in  Wien,  welche  einen  Werth  von  2  MilL  fl. 
erreieht  vnd  efaMn  Espott  nach  dun  Oriente  nnterliilt. 

*)  Die  groNSwHge  Meanng-Indagtrie  GnMibrHaanlen's  lieferte  im  J.  1863  Bea* 
deliWMven  IBr  den  Eiport  im  Wer^  von  2,490,000  fl.  8.  W. 

')  Ein  eigener  Industrleiwdg,  der  eidi  beeoodere  in  Paris  entwielielt  hat,  iat 
die  Fabrikation  geprexster  Waaren  aus  Messing-  und  Kupferblech;  einen  ebealfOrticen 
Bivalen  besitzt  hierin  Paris  blos  in  der  wostfä).  Stadt  Iserlohn. 

*)  Aus  Oeaterreich  werden  Meaaing  nnd  Meaaingw«»ren  (namentlich  Metall« 
druckwaarcn)  ausgeführt. 

»)  Treusseii  erzeugt  auf  37  Werken  jährlich  35,000  ZoU-Ctr.  Messing.  Doch 
mnss  Bohmessing  eingeführt  werden,  wogegen  Messingwaaren  einen  ansehnlichen 
Bapertartikel  abgeben* 

*)  Omftnd  in  WOrttembtt^g  liefert  Qalanterieartikel ,  HippaaciieB  nnd  andera 
Waaren  ana  Hearing  Ar  die  Aoifehr  nabfa  dem  Zollvereine,  naoh  Bnglaad,  Budaad 
md  Amerilu* 
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der  Erzeugung  von  Waaren  aus  Bronze  (Verbin- 
dung des  Kupfers  mit  Zinn  und  Zink)  macht  sich  fast  überall 
dn  grosser  Fortschritt,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Qualität,  als  anf 
die  Quantitftt  bemerkbar.  Frankreich  und  swar  Paris»  stebt  bierin 
obenan»  namentficb  was  die  grosse  Beicbbaldgkdt  nnd  Mannig^ 
fiJtigkeit  der  Producte  anbebingi^)  Sonst  ist  die  Industrie  in 
Bronzearbeiten  noch  yon  Widitigkeit  in  Binmngbam  und  London, 
Wien,  Berlin,  Iserlohn,  Nürnberg,  Fürth,  Schwäbisch-Gmflnd, 
Hanau,  Pforzheim,  Offenbach,  Frankfurt  am  Main,  Florenz,  Turin, 
Mailand  etc.  —  Die  Erzeugung  von  Glocken  aus  Glocken- 
metall (Glockengieeeerei)  wird  in  fast  allen  Ländern  Europa's  aus- 
geübt, in  der  gröseten  Vollkommenheit  aber  nur  in  Grossbritannien, 
Frankreich,  Oesterreich,  Preussen,  dem  übrigen  Deutschland  und 
in  den  Niederlanden*).  —  Gescbützgiessereien,  als  Militär^ 
inetitttte,  beeteben  in  allen  grösseren  Staaten  Europa's*^;  der  Guss 
und  die  Zuriebtung  der.  eisernen  Gesohfttze  ist  sebr  bftufig  bedeu- 
tenderen Privat-Eisen-  und  Gusswerken  fiberkssen.  Ab  eine  An- 
stalt, welche  mit  Feuerschlünden  einen  lebbaften  Handel  treibt, 
ist  die  königliche  Geschützgiesserei  in  I/fittidi  m  nennen,  wo  nicbt 
nur  für  Belgien,  sondern  auf  Bestellung  für  verschiedene  Kegie- 
rungen  gearbeitet  wird. 

Die  Fabrikation  von  Waaren  aus  Leguren  des  Kupfers 
mit  Nickel  und  Zink  (Packfong,  Argentan,  Neusilber  u.  s.  w.) 
ist  in  yielen  Staaten,  infoige  der  immer  grösser  werdenden  Be- 
nutzung und  Verwendung  dieser  Gegenstände,  in  sichtlichem  Auf- 
sohwunge  begriffen,  namentlich  in  England,  Frankreich  und 
Dentsobland  (besonders  in  Wien  und  Berlin);  ausgezeidmete  Fa- 
biikate  ans  Britanniametall  (Legirung  von  Zum  und  Antimon) 
werden  in  Sheffield,  Bimungbam,  Elberfeld  etc.  geliefert  Die 
Erzengnisse  der  Schriftgiessereien  haben  in  Groesbritannien, 
Frankreich  und  Deutschland  die  höchste  Vollendung  erreicht 


'')  SpaiuMi  halt  ein«  grane  ]fMsingirBM«n-F*brik  sa  8,  Juan  de  AIcatm  in 

Neo-Castilien. 

^)  Von  Bedeutung  ist  die  Bronze -Indnstric  auch  in  Lyon ,  Strasabnrg  und 
ÄTeyron.  —  Der  Werth  der  jährlichen  Production  von  Bronsewaaren  in  Frankreich 
wird  auf  16  Mill.  fl.  angeschlageik. 

*)  In  d«r  ii«iiMt«i  Zeit  hwi  van  angefangen,  CHoekett  mm  OtuMtalil  wa  «nen- 
gia,  M  lUHBMifliA  WH  Bodmm  in  WeeUMen. 

1*)  Die  bedeatandeten  Aeiwrial-OeeeblUagieMeitien  find  ra  Woolwicb  (Engltaid), 
IteeUe  (JFtniaeM)t  Wien,  Speadmi  (PnoMen),  St  BMf  ele. 
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7.  Inilnstrie  in  chemlseheii  Fmduetea. 
a)  Ers«ngang  yos  Chemikftli^n  Im  engern  Sinne. 

Mit  der  grossem  Entwickelung  der  Industrie  in  einem  Staate 
steigert  sich  auch  der  Bedarf  an  chemischen  Hilfestoffen  und  es 
hat  daher  in  jenen  Staaten  die  Erzeugung  von  Chemikalien  eine 
grü^sere  Ausdehnung  erfahren,  in  welchen  die  gewerbliche  Thä- 
tigkeit  überhaupt  einen  bedeutenden  Aufschwung  genommen  hat, 
also  namentlich  im  britisclien  Reiche,  in  Frankreich,  im  deutschen 
Zollvereine,  in  Oesterreich'). 

In  Oesterreich  ist  die  chemische  Industrie  in  erfreuli- 
chem Fortschreiten;  sie  deckt  bereits  grossentheils  den  elnhmmi« 
mischen  Bedarf  und  ezportirt  einzelne  ihrer  Erzeugnisse  in  das 
Ausland,  so  namentlich  Schwefel-,  Salpeter^  und  Salzsäure,  Pott* 
asche,  Eisenvitriol  und  Weinstein^).  Am  wichtigsten  ist  sie  in 
Nieder-OesterreichCWien  und  Umgebung),  Böhmen  (Aussig  an 
der  Elbe  und  Prag)  und  Schlesien  (Hruschau  und  Petrowitz)'*). 
Pottasche  und  Weinstein  werden  in  den  grössten  Mengen  von  den 
östlichen  Theilen  der  Monarchie  geliefert,  die  Erzeugung  von 
Parfümeriewaaren  ist  nur  in  Wien  von  grösserem  Belange. 

Preussen  besitzt  seine  meisten  chemischen  Fabriken  in  der 
Rheinprovinz,  in  Brandenburg  und  in  der  Provinz  Sachsen;  die 
bedeutendsten  sind  in  Berlin,  Bannen,  Köln,  Breslau,  Ejrefeld, 
Schönebeck  (Reg.-Bez.  Magdeburg),  Neusalzwerk  (Reg.-Beadrk 
Minden),  Bonn  und  Duisburg*).  Die  Fabrikation  von  Parl&merien 


Bei  der  gesammten  Industrie  in  chemisolien  Prodoeten  aind  in  Oester- 
roi ch  50,000»  in  Fnukreieh  40,000,  In  GroMbritamien  37,000,  in  PraoMW  Ober 

30,000  Personen  beschäftigt.  Der  jährliche  Werth  der  Prodnction  wird  fiir  Frunkrcich 
mit  90  MUI.,  für  Oreasbritannien  mit  70  MUl.  and  für  Oesterreieb  mit  50  mL  fl. 

d.  W.  berechnet. 

Im  J.  1863  betrug  der  Export  von  Pottasdie  36,716  Zoll-Ctr.  (die  jährl. 
Prodnction  wird  auf  mehr  als  100,000  Zoll-Ctr.  geschätzt),  von  Schwefel-,  Salpeter- 
und  Salzsäure  21,736  ZoU-Ctr.  (Productioa  4UO,000  ZoU-Ctr.),  von  Weinstein  10,424 
ZoU-€tr.,  von  Biaenvitriol  22,703  ZoU-Ctr.  Blngaftthrt  werden  (1863}  Soda,  146,969 
ZoU-Ctr.  (Piodnetion  150,000  ZoU-Cfar»),  Alaon  4453  ZoU-Ctr.  (bei  einer  Anafuhr  von 
3970  ZoU-Ctm.,  Produclipn  50,000  ZoU-Ctr.),  Bona,  Aaunoniakaabe,  Chaiaalpetar  ate. 
Oesterreleli  aUdte  (1858)  108  ebemiaebe  Fabriken  mit  3137  Irbaitam. 

3)  Die  bedeutendste  Fabrik  Ittr  die  Erzeugung  von  Soda  und  Säuren  lat  die 
zu  Aussig.  —  Ausserdem  sind  an  nennen  die  ehemiaeben  Fabriken  bei  Pilaen  nnd 
EUbogen,  bei  Salzburg,  zu  Fiume. 

*)  Ende  1801  besasa  der  preuss.  Staat  208  Chemikalien-  nnd  Farbenfabriken 
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und  wohlriechenden  Wassern  hat  ihre  Hauptsitze  in  Köln  und 
Berlin,  namentlich  ist  die  erstgenannte  Stadt  durch  die  Erzeugung 
des  unter  dem  Namen  „Kölnerwassor"  verbreiteten  Parfümirungs-, 
St&rkung8*  und  HeUmittels  weltbekannt,  von  welchem  die  grössten 
Mengen  nach  allen  Gegenden  der  civilisirten  Erde  exportirt 
werden*).  Sonst  werden  ans  Preussen  Sab-  und  Sehwefelsfture, 
sowie  verschiedene  chemische  Fabrikate  fftr  den  Medicinal-  und 
Gewerbegebrauch  ausgeftkhrt'). 

Ebenso  liefert  die  chenusche  Industrie  im  tkbrigen  Deutsch- 
land yerschiedene  Exportartikel');  besonders  ausgezeichnet  sind 
die  an  verschiedenen  Orten  erzeugten  arzneilichen  Alkaloide^). 
Am  bedeutendsten  sind  die  chemischen  Fabriken  in  Sachsen  (zu 
Leipzig  und  Dresden),  in  Württemberg  (zu  Ileilbronn  und  Stutt- 
gart), in  Bayern  (besonders  zu  Fürth,  Nürnberg  und  München), 
in  Hannover  (zu  Hannover,  Goslar,  Linden  etc.)"*)  und  im  ( i  ross- 
herzogthume  Hessen  (zu  Offenbach,  Mainz  und  Darmstadt).  Be- 
langreich ist  ferner  diese  Industrie  zu  Mannheim  und  Pforzheim^^ 
zu  Kassel,  Braunschweig ,  Frankfurt  am  Main,  Hamburg  und  im 
Anhaltischen.  Die  Verfertigung  von  Parfbmerien  ist  weniger-  der 
Quantität  wegen,  als  rftcksiofatfioh  der  Qualität  erwihnenswerth* 

Im  britischen  Beiche  bestehen. fftr  di«.  chemische  Indu- 


uiit  3831)  Arbeitern,  104  Parfümeriefiftbriken  mit  405  Arbeitarn,  264  Pott-  aiidWiud« 
ascbesi^dercien. 

>)  Der  iiÜirUche  Umsatz  KSIn's  in  „Kölnerwaaser"  beträgt  3— 4V2MilL'fl.d.  W. 

^  Der  H«idd«verkehr  Pranan*«  «fgtb  im  J.  1861 :  cli«nilaehe  FfelHrilcAte,  Ift 
der  Einfiilir  11,868,  in  der  Anafohr  106,073  ZoU-Gtr.,  Bod«  Meli.  63,652  imd 
3990  Zoll-G«r.,  8chwe&l>  nd  fikdsaiira  besieh.  2300  mid  3^371  Zoll-Ctr.,  Almn 
beiieii.  3993  «ad.  754  Zell-Ctr.  (Prodaetion  1862  60,802  Zoll-Ctr.),  EiaenTitriol  be- 
lieb. 17,264  und  1857  Zoll-Ctr.  u.  s.  w. 

3;  Der  Verkelir  des  deutschen  Zollvereins  ergab  im  J.  1861:  chemische  Fa- 
brikate, in  «lor  Einfuhr  4."),701,  in  der  AuHfiihr  159,628,  Soda  bezieh.  95,670  und 
8724  Zoll-(;tr.,  Schwefel-  tind  Salzsäure  be-iiehungsweiso  6051  und  52,030,  Alaun 
bezieh.  8380  und  1247  Zoll-Ctr.  (Production  1862  61,222  Zoll-Ctr.),  Eiaenvitriol 
bezieh.  48,952  und  6201  ZoU-Ctr.  otc. 

*)  Obenan  steht  in  teer  Beaiebuug  die  Fabrikatieii  In  Darmetadt;  die  daaelbst 
fcflrtflhtnden  ElabliiseaMnite,  aowie  die  preuas.  ^  Srfbrt  und  Bonn  ej^orüren  ilire 
armeiliehen  iJkaloide  in  alle  Linder. 

*)  Ende  1861  gab  ea  in  Baebaen  64  Chemikalien-  und  Ftebcii-  und  17  Par- 
fSmeriefikbciken ,  in  Württemberg  57  Fabriken  für  Chemikalien  und  9  für  ParfQme<! 
lien,  in  Bayern  83  Fabriken  fOr  Chemikalien  etc.  und  14  FabriJcen  für  ParfUnerie- 
waaren,  in  Hannorer  31  Chonikallen-  und  FarbenfobrUcen. 
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strie  die  groflsartigsten  Anstalten,  von  welchen  die  manrngfaltig^ten 
Artikel,  zum  grossen  Theile  für  die  Ausfuhr,  erzeugt  werden. 
Hiebet  nimmt  insbesondere  die  Soda-Industrie  die  eiste  Stelle  ein, 
welche  dnixsli  ihre  riesige  Frodnction*}  jede  Concaraens  umnögBch 
macht.  Der  stärioBte  Betrieb  der  Erzeugung  von  Soda»  Sitiren 
u,  s.  w.  findet  statt  in  Birmingham ,  Dublin,  Glasgow,  Liverpool, 
Manchester,  Newcastle,  Sonth-Shields,  "Warrington  etc.  Vorzüg- 
liche Alkaloide  und  chemische  Productc  für  den  pharmaceutiechen 
Gebrauch  werden  in  London  und  Edinburgh,  die  beträchtlichsten 
Mengen  von  Phosphor  in  Birmingham  und  von  Borax  in  Strat- 
ford  fabricirt.  Die  Prodnction  von  ParfOmeriewaaren  h&lt  mit 
jener  Frankreich's  gleichen  Schritt^). 

In  Frankreich  sind  für  die  Erzeugung  von  Schwefelsäure 
und  Soda  riesenhafte  Etablissements  errichtet;  die  Soda-Produo« 
tion  genfigt  aber  nicht  dem  Bedarfe,  obschon  sie  sehr  bedeuteüd 
ist*),  und  auch  Nitrate  mfissen  dngeftihrt  werden;  dagegen  ÜoA 
Schwefel-  und  Salpetersfture,  Pottasche,  Alaun,  ChininsAlze  und 
Tartarite,  sowie  Parffimeriewaaren,  deren  Erzeugung  in  Paris 
concentrirt  ist  und  eine  Berühmtheit  irt  der  ganzen  "Welt  genicsst, 
ansehnliche  Exportartikel  der  französischen  Industrie*).  Die  Haupt- 
sitze der  Fabrikation  von  Chemikalien  sind  in  Paris  und  Umge- 
bung, Lyon,  Chauny  (Depart.  Aisne),  Loos,  la  Madelaine  und 
S.  Andrd  (Nord),  Corbehem  (Dep.  Pas  de  Calais),  Alais  (Dep. 
Gard)  etc.,  fQr  Weinstein  und  Weinsteinsäure  insbesondere  Mont- 
pellier und  Marseille»  für  Ammoniaksalze  und  Borax  Paris»  für 
Phosphor  Ljon'). 


')  Man  schätzt  die  jährliche  Soda-Prodaction  Grossbritanmeu's  «if  4  Millionen 
ZoU-Ctr.  IHr  Eiport  in  di^aem  Artikel  bdief  aidi  im  J.  1963  mf  2,152,000  £oU- 
Ctr.  im  WerO«  vom  8f/,Q  HOL  IL  5.  W. 

ji^onuar  sind  iMrYonidwbeii  dk»  Fkodmetioii  von  Almin  in  CHHgow  und 
NevoMflei  Jene  Ton  AmmeBiakMlien  in  CHaagoir,  London,  BirmingliMn  und  WocCUiig 
n.  s.  w. 

3)  Frankreich's  Sodft-Production  wird  mit  t'/^  Mill.  Zoll-Ctni.  beziffert. 

^)  Frankreich  exportirte  im  Jahre  1863  für  20,474,000  fl.  chemische  Producta 
(imgerechnet  die  Parfüms) ;  der  Import  betrug  5,540,000  fl.  ö.  W.  Der  Werth  der 
exportirten  PHrfümeriewaaren  belief  sich  in  diesem  Jahre  auf  5,864,200  fl.  —  Der 
Export  an  Schwefel-  und  Salpetersäure  betrug  im  J.  1863  70,528  ZoU-Ctr.,  jener  von 
PottMtthe  66,573  Zoll-Ctr.,  jener  von  Abwa  53,288  SoD-Ctr.;  an  8odft  wwdM  im- 
portirt  165,978  ZoU-Ctr.  bei  ober  AnaAdur  Ton  89,829  ZoH-Ctn. 

*)  Alaune  irerdon  Ikbridrt  in  ]ioD%«nier,  Boiunriller  md  Lijroii  ete.  Andr 
•neogt  S^anknidi  niehat  England  ^e  grOaatan  Hangen  toh  Jod  und  Bmn. 
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In  Russland  ist  die  InduAtrie  ia  Chftnaik/Uien,  mit  Aus- 
nahme der  Pottasch«-  und  SalpetererzeugüDg,  .welche  grossartig 
betriobiBii  wird')»  ^on  minderem  Belange.  —  Was  die  ttbtigen 
Stauten  Europa'«  aaUuigti  so  werdfla  oheinische  Produote  erxeugt 
Schweden  hesonders  m  Stocjkhohn^  in  pAnemark  zu  Ko- 
penhagen^ ia  deii.Niederlande:|i  ^  Amsterdam,  Dortrecht  und 
Utrecht^  in  Belgien  zu  Brüssel  nnd  Antwerpen,  in  Spanien') 
TOrzflglieh  zu  Barcelona,  in  Portugal  zu  Lissa^bon,  in  Italien 
zu  Mailand,  Turin,  Neapel,  Florenz,  Livorno  etc.^);  Toskana  ist 
durcli  seinen  ausgedehnten  Betrieb  der  Borax-Industrie  weltbe- 
bekannt.  In  der  Türkei  ist  die  Bereitung  von  wohlriechenden 
Gelen,  namentlich  von  Bose&ul,  heimisch^). 

b)  Erzeuguag  von  Fettwaaren,  Leucht-  und  ZUndstoffen. 

Die  Erzeugung  von  Gel  bildet  theils  eine  landwirthschaft- 
liehe  Nebenbescfaftftigung,  theils  wird  sie  Isbriksmftsftig  betriehen, 
und  es  bestehen  in  allen  Staaten  mehr  oder  weniger  GelmüHIen, 
OelrelfineKien  eto.  Am  wichtigsten  ist  dieselbe  im  Sfiden  des 
Erdtheils,  wo  GlirenOl  berdtet  whrd  (vgl.  S.  il7).  Rftdksichtfich 
der  Harzproducte  ist  Frankreich  insofern  hervorzuheben,  als 
dieses  Land  die  grössten  Mengen  von  Terpentinöl  und  Harzen 
erzeugt  und  diese  Erzeugung  in  der  Gegend  von  Bordeaux  und 
Dax  (Depart,  Landes)  als  einen  regelmässigen  Industriezweig 
pflegt.  Die  Talgbereitung  ist  £ur  Eussland  von  dem  grössten 
JEIelange,  wo  sie  ein  besonderes  Gewerbe  bildet  und  einen  Haupt- 
iMiafuhrartikel  lieferf^),  ferner  für  Bunumien  und  Serbien,  die 
eb^nfsUs  Talg  eiportuen*). 


I)  Im  eigeatlicbeo  iiaaslaad  waren  vor  einigen  Jahren  bei  der  Fabrikation 
Ton  ClMmikaUen  tmd  Farben  etira  5000  Art>«iter  beaohlftigt;  ebm  w  viel»  AiMtar 
aiUte  die  Pottueheneneugong,  10,000  Aiteitar  dagagoi  fknden  durdi  die  Satter* 
fahrlkiflon  ihran  UntteiMit  DIt  AosAilir  von  PottaadM.  eigab  im  Jalm  1861  ftbar 
195,000  2oU-Ctr. 

*)  Spaatan  iat  dureb  die  Entengong  von  S&ariaeban  Oden  aoageMicbnet 

3)  Weinstein  und  Wainatainsäure  >irerden  iu  vorzüglicher  Qoalitüt  zu  FerrarBi 
flavona,  Salerno  und  Trani  erzeugt.  Sehr  bedeutend  iat  die  Alannproductiou. 

■*)  Besonders  stark  wird  die  Verfertigung  von  Rosenöl  iu  Thracien  betrieben, 
von  wo  ungeheuere  Quantiti^ten  nach  verschiedtjuen  Ländern  ausgeführt  werden. 

5)  Au«  Kusslaud  wurden  im  J.  1860  l,ÜÜ9,8üÜ  und  im  J.  1861  835,200  Zoll- 
Ctr.  Talg  ausgeführt  Die  Hauptmärkte  sind  St.  Petersburg,  Arcbangel,  Odessa  und 
Jekaterinodar.  Der  Werth  der  raaaiadien  Talgprodnctioa  wird  aaf  3S  MSI.  Golden 
,  «ngeachlagen. 
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In  der  Seifenindustrie  ist  wohl  Frankreich  das  erste 
Land  in  derWelt^);  der  Hauptplatz  für  sie  ist  Marseille^  nftchst- 
dem  findet  sie  einen  ausgedelinten  Betrieb  in  Paris  nnd  den  ndrd- 
Hdien  Departements.  Mit  Frankreich  rivalisirt  in  dieser  Hinsioht 
Grossbritannien,  wo  die  bedeutendsten  Sdfen&briken  zu  Lon* 
den  bestehen*).  In  Oesterreich,  Preussen  nnd  den  anderen 
deutschen  Staaten  sind  in  dem  genannten  Industriezweige 
viele  fabriksniässige  Anstalten  und  eine  Menge  von  Kleingewerben 
beschäftigt,  durch  deren  Production  der  einheimische  Bedarf  aus- 
reichend gedeckt  wird^);  in  Oesterreich  sind  Wien,  Prag,  Venedig 
und  Triest'^),  in  Preussen  Berlin,  Barmen,  Dortmund  und  Köln 
die  Ilauptsitze  für  die  Seifenfabrikation.  Den  nächsten  Rang  in 
derselben  nehmen  Italien  (die  Lombardie,  Toskana,  die  Emilia 
und  Sidlien)  und  Spanien  ein;  in  den  übrigen  Lftndem  Europa's 
bieten  ihre  Produete  keine  Besonderheiten  dar. 

Die  Kerzen-Erzeugung  ist  am  ^chtigsten  in  Gross- 
britannien  (wo  die  grossartigsten  Fabriken  zu  London  und  Li- 
veilfK)ol  bestehen),  in  Frankreich  (namentKch  zu  Paris, Viflette, 
Lyon,  Montpellier  etc.),  in  Oesterreich  (besonders  in  Wien), 
in  Preussen  und  dem  übrigen  Deutschland  (in  Berlin,  Bar- 
men, Köln,  Heilbronn,  Mannheim  etc.),  in  Belgien  und  in  den 
Niederlanden.  Aus  allen  diesen  Ländern  werden  Kerzenfabri- 
kate  in  zunehmenden  Quantitäten  exportirt,  aus  Oesterreich  ins* 
besondere  Stearinkerzen,  die  unübertroffen  sind"). 

Die  Erzeugung  Ton  Leuchtgas  hat  in  den  grösseren 
Städten  der  meisten  Staaten  dnen  ausserordentlichen  AuiGschwung 


Audi  in  dm  ungarisdion  Liindern  \\\rä  g;iüer  und  viel  Talg  bereitet;  doch 
genügt  die  Pi  oductioii  in  der  Ö3terreichi.^ehon  Moiiarclüe  nicht  für  den  Bedarf. 

')  Fnuikreich's  Seifenexport  betrug  im  J.  1863  221,556  ZoU-Ctr.,  wolici  jedoch 
ffie  Mlur  betviebtiiebe  Menge  rua  Ptiifltan«rie>Sdfea  lAcht  dngereduMt  Ist. 

^)  OronbritMinien  und  Irland  sAUte  1860  326  Seifenflitrlken  nnd  exportirte 
1863  201,400  ZoU-Ctr. 

Der  SeiHm-Eiqiort  «is  Oesterreich,  Preussen  nnd  dem  ftbijgen  Dentsdürad 
Ist  unbedeutend. 

■0)  Die  gewöbnliebe  Seifensiederei  findet  in  grdsserem  ümüuge  in  Debreczin 

nnd  Szegcdin  statt. 

")  Der  Export  v<-n  Kerzen  betriigt:  aus  Grossbritanniou  und  Irland  (1863) 
42,200,  aus  Frankreicb  (1863)  8894,  aus  Oeaterreicb  (1863)  7381,  aus  dem  deutöchcu 
Zollvereiue  (1861)  13,453,  aus  Belgien  (1863)  61,699,  eus  deu  Nioderlauden  (1861) 
27M^  ZoU-Ctr. 
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genommen»  ebenso  mmint  die  Bemtnng  von  Photogen,  Para- 
phin  etc.  immer  mehr  211* 

Die  Industrie  in  Zündwaaren  ist  in  Oesterreicli  am 

nmfangreicbsten ;  die  Erzeugung  der  Zündhölzchen  ist  fast  über 
alle  Länder  der  Monarchie  verbreitet  und  versendet  ihre  Fabri- 
kate nach  allen  Theilen  der  Erde').  Den  höchsten  Standpunkt 
haben  die  Fabriken  in  Wien  und  Böhmen  (Prag,  SchiUtenhofen, 
Budweis  und  Goldenkron)  erlangt.  Sonst  ist  die  Production  von 
Zündhölzchen  sehr  ansehnlich  in  Preussen  (namentlich  in  den 
Provinzen  Schlesien  und  Sachsen),  im  Groseherzogthume  Hesseni 
in  Hannover,  in  Bayern  (in  der  Pfalz),  in  Württemberg  etc,') 
GroBsbritannien  besitzt  zu  London  und  an  anderen  Orten 
Zflndholzfabriken,  deren  Production  aber  nicht  den  Bedarf  deckt. 
Die  bezügliche  Industrie  in  Frankreich  ist  in  Paris,  Lyon  und 
Marseille  am  stftrksten  vertreten.  Namhalten  Export  liefert  die 
Scbwefelholzfabrikation  in  Schweden^). 

Schiesspulver  wird  in  allen  Staaten  erzeugt,  in  grösserer 
Menge  aber  nur  aus  Grossbritaumeu  ausgeführt^). 

c)  Industrie  in  Farbwaaren  und  sonstigen  chemischen  • 

Erzeugnissen. 

Wie  in  der  Erzeugung  von  Chemikalien  überhaupt,  so  sind 
auch  in  der  Bereitung  von  Farbwaaren  insbesondere  Grossbri- 
tannien, Frankreich  und  die  deutschen  Staaten  ausgezeichnet.  Im 
Allgemeuien  sind  die  bekanntesten  Farbenfabriken  in  Grroesbritan- 
nien  zu  London,  Hnll  imd  Bristol,  in  Frankreich  zu  Paris  und 
Lyon,  in  Deutschland  zu  Wien,  Prag,  Berlin,  Charlottenburg, 
Bannen,  DOaseldorf,  Schwdniurt,  Osnabrück,  Stuttgart,  Offen- 
bach, Frankfurt  am  Main  etc.  Die  Fabrikation  von  Ultramarin 
hat  bereits  in  den  mebten  Ländern  Europa's  festen  Fuss  ge- 


<)  Die  Sstorr.  ZBndhoblndastri«  beseblftigt  10,000  Arbeiter  mid  prodnefrt 
jihrlleh  etira  190,000  ZM-Ctt.  Der  Export  betrog  1863  76,551  SSoll-Ctr.  im  Werthe 
von  3Vte        fl.  6.  W. 

2)  Ende  1861  beeaai  Preassoi  98,  Bayern  56,  Wttrttemberg  41  zandhob- 

Fabriken ;  Hannover  bcsitel  11  ZOndwaarenfabriken ,  welche  von  g^ssem  Umfange 
sind.  Aus  dem  OroMb.  Ueifeii  werden  ZUndbölschen  eelbst  necb  Amerika  and  Indien 
ea^ortirt. 

*)  Schweden  besass  im  J.  18G2   15  Schwefelholzfabriken  mit  1010  Arboitern. 
*)  In  mehreren  Staaten  ist  die  Erzeugung  von  Schiesspulver  Staatumonopoi  j 
ao  in  Oesterreich,  Frankreich,  BoaeUnd,  Spanion,  Portugal,  in  der  Schweix. 
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fasst'),  in  Blei  weiss  ist  Oesterreich  durch  die  Qualit&t  seiner 
Kftmtner  Producte  unbesiegt^);  das  meiste  Zinkweiss  liefern 
Frankreich,  Belgien  und  Preussen,  Zinnober  Oesterreich  (Idria) 
nnd  Spanien;  Krappfarben  sind  renommirte  Stapelartikel  der 
französischen  Industrie»  in  Anilin  leisten  Ffankreick  nnd  £a||^ 
land  das  YorzQgfichste')* 

Von  den  verschiedenen  anderen  ehenusdien  Erzeugnissen 
nennen  wir  nur  die  Theerprodncte,  mit  deren  DarsteDuiig 
sich  am  meisten  Grossbritannien,  Frankreich,  Oesterreich  und  der 
Zollverein  befassen^);  den  Leim,  welcher  am  vorzüglichsten  in 
den  eben  genannten  Ländern,  in  Holland  und  Belgien  bereitet 
wird;  die  Lacke  und  Firnisse,  von  welchen  die  in  Paris,  Lon- 
don und  Mainz  erzeugten  im  Handel  am  geschätztesten  sind;  die 
Bleistifte,  deren  Erzeugung  in  London,  Nürnberg,  Budweis 
(Böhmen)  nnd  Givet  (im  Depart.  der  Aidennen)  sich  der  höch- 
sten Volikonunenheit  erfreut. 

8.  Industrie  in  üiahmngsniltleln  und  sonstigen  Verzelimngs- 

Gegensttoden. 

a)  Indvstritt  la  Kuhrangsstoffeii.. 

Viele  jener  Thätigkeiten,  welche  auf  die  Erzeugung  von 
Nahrungsmittein  gerichtet  sind,  gehöre  den  laadwirthschaMidien 
Nebengewerben  an^). 

Die  Mehler sengnng  fUlt  wohl  grOsstendieilB  m  allen 
Staaten  den  gewöhnficben  Mahhnühlen  zu,  sie  hat  sich  aber  auch, 
durch  die  Errichtung  von  Dampfmühlen,  zu  einer  fabriksmftssigen 
ludusirie  umgestaltet.    Ein  namhafter  Mehlexport  findet  nur  in 


0  .Selir  bedeutend  ist  die  Ultnunerln-Fabrilution  in  Lyon,  London,  Kflrnbei^, 
Heidelberg,  Pfungstadt  (im  Grossh.  Heaoen),  Meissen  nnd  dMamitei  LerevkoMR  M 
Wiesdorf  und  Duisburg  (in  Rheiiipreussen),  Prag  etc. 

Bleiweisa  wird  erzeugt  in  Klugcnfurt  und  Villach  (Kärnten),  Külu,  Liuz  am 
Rhein  und  Burgbrohl  (ßheiupreussen) ,  Schucinfurt  (Bayern),  Zwicituu  (Sachsen), 
Shefifield,  Derby,  London,  Hull  (England),  Lille,  Lyon,  Pari*  und  S.  Cyr  (Frankreich), 
Amsterdam  und  Bottordam  (Niederlande)  etc. 

')  Auch  die  Producte  mehrärer  deutscher  AaUinfUbrUBCB,  wie  «w  BSIbeiAld  uod 
IBüwliBld,  ^enieMcn  dnen  ttbenuis  guten  Bnf, 

**)  Veber  Tbeer-  und  Peeb-Bnengung  8. 

*)  UeherdieGewinnuiigTonlCleh,  dleBercitangToaSkie  ete.  Tf^  Lradwirttwohaft. 
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den  deutschen  Staaten,  in  Russland,  Dänemark,  Spanien,  Portugal 
lind  Serbien  stfitt').  Mit  der  Anfertigung  von  Stärke  besclinftigen 
sich  namentlich  in  Grossbritannien  grossartige  Fabriken;  doch  liat 
dieser  Gewerbazweig  noch  in  anderen  Ländern,  wie  in  Frankreich, 
OeBterreich,  Preussen,  Bayern  u.  8.  w.,  eine  l)odeutende  Ausdeh- 
nung erlangt  —  In  der  Bereitung  von  Mehlspeisen  gebührt 
Italien  noch  immer  der  Vorrang,  obschon  hierin  in  neuerer  Zeit 
verschiedene  sonstige  Länder,  wie  namentiüch  Frankreich,  Oester- 
deich,, WfkrttembergyPreuasen,  Spanien  etc.  bedeutende  Fortschritte 
gcmadlit  haben^).  Berühmt  ist  die  Fabrikation  von  Maccaroni- 
Nudeln  in  Italien,  hauptsächlich  in  Genua,  Neapel  und  Livorno'). 

Vorzügliche  getrocknete  und  comprimirte  Gemüse 
bringt  Frankreich  in  den  Handel.  Die  Erzeufjung  conservirter 
und  candirtor  Früchte  wird  am  stärksten  in  Frank ifich, 
Grossbritannien,  in  Italien  und  Spanien,  in  der  Türkei,  in  Rhein- 
Preussen,  dem  westlichen  DeutsdUand  und  verschiedenen  Gegen- 
den Oesterreicli's  betrieben. 

Die  wichtigste  Stelle  in  dieser  Industriegruppe  nimmt  die 
Zncke'r-Induatrie  an.  Besonders  hat  die'  Bereitung  von  BfLr 
bensucker  in  den  letzten  30  Jahren  riesige  Dimensionen  ange- 
nommen und  wurde  durch  sie  der  Oolonialzudter  in  vielen  Staaten 
&st  gänzlich  vom  Markte  verdrängt.  Die.  'Ergebnisse  derselben 
für  die  jüngste  Zeit  sind  folgende: 


Der  Meblhand«!  ergab  in  Zoll-Centneru : 

#  EinAiIir  Ansßihr  • 

im  «ngem.  tetonr.  ZoUgcMete  (1863)   .      .      .   316,938  7.40,011  . 
im  dentschen  ZoIlYereiiie  (1861)  .  .      .   366,035  911,690 

in  4äroMbffitaimi«n  mid  Idaad.  (1863)  .  '   .      .5,81^000  44,700 
'    in  FnuilKMieb  (1863)   .      .      .  .  ■    '.   317,416  229,170 

Mehl  M-ird  ferner  importlrt  toO  Norwegen,  den  Niederlanden,  von  Belgien,  der 
Schweiz  (Inor  in  ULufKins  grossen  Mengen),  von  Italien;  in  Scliveden  ist  dIe  Einfahr  ' 
um  Weniges  ßrosser  h1»  die  Ansftibr, 

In  Frankreich  ist  die  Auvergne  der  Ilauptsitz  für  die  liereitunp  von  Mehl- 
speisen.   Aus  der  Auvergue ,  aus  Wien,  Stattgart,  Ulm  etc.  werden  Mehlspeisen  . 
ezportirt.  '  •       '  .         .  '  . 

'J  Die  Ausftilir  Ton  MclilipeiMo  ms  dem  KSal^ehe  Italien  betrug  1862  * 
'83,000  ZÄU-Ctr. 


BnclwUli  <to  attalm  Sucp«*«.  S.  Aal.  24 
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Rübenzucker-Fabriken  Eübenzucker- 


im  Betriebe  Eneugung 


Oesterreich  (1862/63)  . 
Deutscher  Zollverein  (1863/64)  . 
Frankreich  (1862  G3)  . 
liussland  (1861/62,  ohne  FinulaDd) 
Belgien  (1860/61) 


139    1,300,000  ZoU-Ctr. 

253  3,071,000 


370  3,738,500  «  ») 
404    1,218,000  « 


65      272,000       „  *) 


Betrefib  der  einzelnen  Staaten  ist  in  Oesterreich,  das  seine 
meisten  Bübenzooker-Fabriken  in  Böhmen,  Mahren  und  Sdilesien 
besitzt,  die  Rübenzndcer-Fabrikation  so  wdt  gelangt,  dass  die 
einhdmischen  Fabriken  bei  ausreichender  Rübenemte  den  Ge- 
sammtbedarf  an  Zneker  zu  deeken  vermögen^).  Ansser  den  ge- 
nannten Ländern  giebt  es  noch  Rübenzucker-Fabriken  in  Ungarn, 
den  beiden  Ensländern  und  Galizien ;  die  grössten  sind  zu  Tlumacz 
(Galizien),  Sz.-Miklos  und  Gross-Surdny  (Ungarn),  Selowitz  und 
Kwassitz  (Mähren),  Unter-Berkowitz  und  Czakowitz  (Böhmen) 
und  Barzdorf  (Schlesien)'').  —  Prcussen  besitzt  in  allen  Pro- 
vinzen, mit  Ausnahme  Posen's,  HohenzoUem's  und  des  Jahde- 
Gebiets,  Rübenzucker-Fabriken,  deren  Gesammtzahl  sich  (1864) 
auf  184  bel&uft.  Mit  Einschluas  der  Raffinerien  für  Colonialzucker, 
von  welchen  sich  die  bedeutendste  in  Stettin  befindet,  steigt  die 
Ziffer  auf  219  (Ende  1861)").  Die  mästen  Bobenzucker-Fabriken 
sind  in  den  Begierungs-Bezirken  Magdeburg,  Merseburg  und 
Breslau,  die  grOssten  zu  Magdeburg,  Halberstadt,  Halle  und  KOln*). 


>)  Die  BtlMiisneker-Prodnettoa  FnnMeh'f  betrag  1863/84  mar  3,168,000 
Zoll-Centner.  # 

t)  In  Jalm  1863/64  hatte  Belgien  eine  Kttbenraefcet-Eraeggang  von  400,000 

Zoll'Centnern. 

3)  Dio  Einfuhr  von  Colonialzncker  nach  dem  allgemeinen  österreichischen  Zoll- 
gebiete betrug  im  J.  1863  13,647  ZoU-Ctr.,  jene  von  Zuckermehl  44,064  Zoll-Ctr. 
Dagegen  gelangten  im  Jahresdurchachnitte  1847—1850  569,000  ZoU>Ctr.  Bohzuvker 

zur  Verzollung. 

■*j  Im  J.  1862/63  betrug  die  Zahl  der  Arbeiter  bei  sÄmmtiiclieu  iwubenzucker- 
Fabilken  38,421,  die  Menge  der  Tenrbeiteten  BÜben  18,645,000  ZoU-Ctr.  und  der 
Prodnetionewertb  vngefUur  32  HiU.  fl.  6.  W. 

*)  Im  geeemmten  dentedien  ZollTereine  bfllief  eidi  1861  dUe  Einftdur  von  nf- 
finlrtem  Zacker  auf  2145  Zoü'Ctr.  (davon  gelangten  320  ZoU-Ctr.  flbor  prenadadie 
ZolMmter)  nnd  Ton  Bohntcker  auf  130,798  ZoU-Ctr.  (124,568  aber  prenaeieehe  ZoU- 
ItaUter);  die  Ausfuhr  betmg  beim  rafBnirten  Zucker  37,019  (davon  traten  36,363  über 
prenss.  Zollämter),  beim  Robzucker  4692  Zoll-Ctr   (3370  über  prcttss.  Zollamter). 

^)  Die  Zahl  der  Arbeiter  bei  der  preuas.  Zuckerindustrie  betrug  Ende  1861 
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Im  übrigen  deutschen  Zollvereine  unterhalten  die  Herzog- 
thümer  Anhalt  und  Braunschweig  die  ansehnlichste  Bereitung  von 
BübeDzacker;  in  Anhalt  standen  fQr  dieselben  im  J.  1864  32,  in 
Braunschweig  14  Fabriken  im  Betriebe,  dort  zumal  in  Glauzig, 
Kdthen,  Bemburg  etc.,  hier  zu  Brftunsohwdg,  Thiede,  Barum 
IL  B.  w«i)  BaTem  besitzt  (Ende  1861)  10  Fabriken  und  Baffine- 
nerien;  6  davon  dnd  (1864)  ISr  Bübenzucker  bestimmt,  die  grta- 
ten  in  Bayienth  imd  Schwdoiiiirt  Im  EOnigraohe  Sachsen  nnd 
in  Hannover  giebt  es  nur  je  1  Bflbenzucker-Fabrik,  dagegen  in 
Hannover  10  Kohrzucker-Raffinerien  (am  wichtigsten  in  I^inden, 
IsicDburg  und  Lüneburg).  Württemberg  zählt  6  Rübenzucker- 
Fabriken  (die  bedeutendsten  in  Stuttgart,  Böblingen  und  Heil- 
bronn), Baden  besitzt  1  grossartige  Zuckerraffinerie  in  Mannheim 
und  1  umfangreiche  Rübenzucker-Fabrik  in  Waghäusel.  In  Kur- 
hessen bestehen  2  Fabriken  zu  Kassel  für  Rohr-  und  Rüben- 
zucker, eben  so  viele  im  Weimar'schen,  (zu  Allstedt  und  Oldisle- 
ben), doch  nur  für  Rübenzucker.  Endlich  giebt  es  je  1  Baben- 
Zuckerfabrik  in  S.-Mdningen,  S.-6oihay  Schwarzburg-Budolstadt, 
Lipp«  und  Waldeck').  Sonst  wird  in  Deutschland  die  Zucker- 
Balfinerie  betrieben  in  Sdüeswig-Holstdn  (14  Baffinerien),  in 
Hamburg  (1861  31  Zncker&briken),  in  Bremen  (1862  6  Fabriken) 
und  in  Lübeck  (1  Fabrik).  —  In  keinem  europäischen  Staate  ist 
der  Zuckerverbrauch  so  gross,  wie  in  Grossbritannien  und 
Irland"*),  wo  die  Runkelrüben  wohl  nicht  zur  Zuckerbereitung 
benützt  werden,  wo  aber  die  grossartigsten  Raffinerien  für  Colo- 
nialzucker  errichtet  sind  (namentlich  in  London,  Liverpool,  Bristol 
und  Edinburgh).  —  In  Frankreich  sind  die  meisten  Rüben- 
Zuckerfabriken  in  den  Departements  Nord  (besonders  im  Arron- 


34,908.  —  ha.  gMumt  Solhrereine  wurden  im  J.  1863  64  39,912,000  2oU-Ctr.  Bon- 
kelrftben  vermrT>citet,  wovon  28  Mill.  auf  Preusscn  entfielen. 

')  In  AnhiUt  worden  im  J.  1863/64  Uber  5Vio  MUL,  in  Braimschweig 2,425,000 
2oU-Cü:.  Kuukfcli  üben  verarbeitet,  * 

*)  Im  lietriebsjahre  1863/64  wurden  Kiuikelrübon  verarbeitet  in  Württemberg 
1,247,300,  in  Baden  1,144,500,  in  Thüringen  671,000,  in  Bayern  422,400,  in  Han- 
noTW  142,500,  in  SaxhauL  80,100,  in  KoriieMen  17,400  ZoU-Ctr. 

*)  Im  briUielMn  BMe  bflftnig  Im  Jahre  1863  die  Einfldir  von  Solmadmr 
10,900,000,  Toa  nflin.  Zucker  303,600  ZoU-Ctr.  {  aiugefDhrt  worden  in  dteiem  Jahre 
436,800  Zoll-<7tr.  Bohmidter  nnd  300,800  Zoll-Ctr.  maitt.  Zodker  (trorontw  283,000 
ZeO-CIr.  Mtieefaee  Fabcilmi). 
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dissement  Valcnciennes),  Pas  de  Calais  und  Aisne  belegen,  die 
ansehnlichsten  Kaffinerien  für  Colonialzucker  zu  Marseille,  Härre 
und  Bordeaux').  —  Im  tnssischen  Reiche  wird  die  Rübeii- 
Znckerindustrie  mit  grosser  Vorliebe  betrieben;  die  Hauptoitze 
fftr  sie  und  fttr  die  Raffinerie  von  Bohrzucker  sind  in  den  Gou- 
vernements K^ew,  Tschernigow,  Tula*,  Podofien  und  Charkow'). 
Polen  hat  drei  Yieriheile  seiner  Fabriken  im  Gronvemement  War- 
schau*). —  Schweden  liefert  nur  wenig  Bftbenzuoker;  es  besass 
im  Jahre  1862  10  Zuckerraffinerien,  die  wichtigsten  in  Stockholm 
und  Götheborg').  —  In  Norwegen  besteht  nur  eine,  aber  bedeu- 
tende, Zuckerraffincrie  in  der  Nähe  von  Fredcrikssteen  (Amt 
Smalilmon)'').  —  Däneiuark's  Zuckerraffinerien  sind  in  Kopen- 
hagen concentrirt*^).  —  Von  grösstem  Belange  ist  dieser  Industrie- 
zweig in  den  Niederlanden.  Hier  bestehen  eine  bedeutende 
Rubenzucker-Fabrik  zu  Zevenbergen  (in  der  Prov.  Nordbrabant) 
und  etwa  30  Zuckerraffinerien  (die  meisten  und  grössten  in  Am- 
sterdam), welche  im  J.  I%e0  l,64O/)0O  Zoll-Ctr.  Zucker  bearbeitet 
-haben^).  —  In.  Belgien  wird  der  Zuckerverbrauch  grösstentheils 
durch  die  iolftndisohe  Erzeugung,  wäehe-in  der  ProTinz  Henne- 
gau am  ansdbolichsten  ist»  befriedigt  und  wurden  l&r  den  in-  und 


')  Frankreich  importlrte  1863  4,752,337  Zoll-Ctr.  Rohzucker  und  54,826  Zoll- 
Ctr.  raffinirten  Zucker;  der  Export  bellcf  sich  auf  beziehungsweise  226,859  und 
2,014,360  Zoll-Ctr.  —  Der  Werth  delr  R&benzncker-Prodttctioii  wird  auf  50  MOl.  fl. 
ö.  W.  jährlich  geschätzt. 

*)  Das  eigentliche  Russland  zülilte  im  J.  1861/62  355  Rübenzuckerfahriken 
iin  Betriebe  und  62  ausser  Betrieb;  die  erstereu  verarbeiteten  11,700,000  Zoll-Ctr. 
Bftbeik  und  prodncirteii  918,000  ZblloOtr.  Zueker.  fm  Chuma  fiunden  dtüM  69,370 
Personen  ihren  Lelmisimterlialt  Die  Zudurtinflihr  viefe  im  J..1861  381,000  Zoll- 
Ctr.  oaeh ;  eine  Aneftdir  Ton  raffln.  Zucker  findet  nur  im  ruMieclMttiatiBelien  Handel 
nnd  aaob  da  blott  in  selir  unbedeutenden  Mengen  statt. 

3.)  In  Pokn  verarbeiteten  (1860)  40  Fabriken,  mit  10,594  Ari  citcm,  &,009,iD00 
Zoll-Ctr   Kuben ;  die  Zückererzengnng  bclief  aidh  auf  etwa  300,000  Zoll-Clr. 

■*)  Die  Arbeiterzabl  betrug  1862  1051,  die  Znck<»rproducti')n  236,000  Zoll-Ctr., 
tfic  Einfuhr  vun  Rohzucker  295,800,  von  raffin.  Zucker  (bei  einem  Exporte  von  262 
ZoU-Centiiern)  31 ,600  Zoll-Ctr. 

Die  genannte  Raffinerie  veredelte  im  J.  1860  etwa  45,000  Zoll-Ctr.  Roh- 
Zneker.  —  Norwegens  ZnckcreinAihr  beÜef  steh  1862  .auf  115,000  Zoll-Ck*. 

*}  Im  J.  1862  betrag  die  Einfiilir  Ton  Znek«r  nnd  Sjrap  294,200,  die  Ans-, 
fldur  6900  ZoU-Ctr.' 

1)  Im  Jabre  186ä  -betrug  in  den  Ni«4eir]anden  die'  Binfldir  -von  rokem  Zneker 
1,715,000  ZoU-Ctr.,  die  Anafobr  von  rafflniiiem  Zneker' und  Xelis  i;S74,000  ZolMTir. 
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ausländischen  Zucker  im  J.  1860  54  Raftiuerien  gezählt').  —  In 
der  Schweiz  und  in  Griechenland  ist  die  Zuckerindustrie 
untergeordnet'^).  —  Unter  den  vielen  Zuckerraffiuerien,  die.  auf 
der  »penniniscb'en  und  pyrenftisohen  Halbinsel  thätig  sind, 
könnei)  als  die  grOsstcn  genannt  werden  jene  im  Neapolitanischen»  ' 
jene  zu  Malaga,  Vele^MaUga  und  Motril  (Spanien),  jene  zu 
liasabon  und  Porto  (Portugal)^).  —  Die  Türkei  mit  ihren 
Schutzstaaten  beaeht  ihren  Zuokerbedarf  ganz  aus  dem  Auslande. 

Die  ProduGtion  von  Kaffeeeurrogaten  wird  in  vielen 
Staaten  in  grosser  Ausdehnung  betrieben,  obschon  die  Consumtion 
von  reinem  Kaffee  überall  in  Zunahme  begriffen  ist.  Von  grosser 
Wichtigkeit  ist  sie  in  Deutschland  und  die  meisten  Fabriken  für 
sie  findet  man  in  Böhmen,  in  der  preusöischen  Provinz  Sachsen, 
in  Mittelfranken,  Hannover,  Baden  u.  s,  w. 

In  Bereitung  von  Chocolade  nimmt  Frankreich,  sowohl 
rücksichtlich  der  Feinheit  der  Masse  und  der  Vervollkommnung 
des  Geschmacks,  als  auch  betreffs  der  Menge  der  Erzeugung  den 
Cysten  Platz  unter  allen  Staaten  ein.  Fast  auf  derselben  Stufe 
.ateht  Spanien,  wo  die  Chocolade  sdt  alter  Zeit  eane  Nationalspeise 
bildet  Hierauf  folgen  der  französische  Theil  der  Schweiz,  Italien, 
die  Niederlande,  sowie  verschiedene  deutsche  Staaten^).  Gross- 
britannien wendet  erst  in  der  jüngsten  Zeit  der  Chocolade*Fabri- 
kation  eine  grössere  Aufmerksamkeit  zu. 

Die  Erzeug uno;  von  Co nditor waaren  aller  Art  ist  in  den 
südlichen  Ländern  des  Erdtheils  zu  Hause;  in  ihrer  höchsten 
Vollkommenheit  blüht  sie  in  Frankreich,  besonders  in  Paris.  Aber 
auch  in  Deutschland  (zumal  in  Wien,  Berlin,  ^Oiuberg,  Stuttgart 


')  Bei  der  ganzen  Zuckerindustrie  Belgien's  sind  etwa  2000  Arbeiter  beschäf- 
tic^t.  —  Im  J.  18G3  betrug  die  Einfuhr  vou  Koluock^r  32i),200  ZoU-Ctr. ,  die  Aus- 
fuhr von  raffin.  Zucker  360,200  Zoll-Ctr. 

^)  Der  Zuckerimport  betrug;  nach  der  Scliweiz  (Iö(i3)  23t), I3ä  ZuU-Ctr.  (bei 
aiucr  Aublubr  von  1859  ZoU-Ctrn.),  nach  Giiecbeuluud  (ol»ne  louicu,  1860)  40,700 
ZoU-Centaer. 

3)  Die  Zackerainflihr  betrug:  nadi  dem  KSnigr.  Italien  (1863)  1,053,000,  nach 
Spraien  (1860)  662,000  (bei  einer  Ausfuhr  von  12,800  ZoU-Cftni.;' und  oaeh  Portngal 
(1856)  371,000  Zoll-Ctr. 

■*)  Bedeutende  Choeoladelaibriken  sind  ii:  Paris  und  Niz^a  (Frankreich),  Madrid, 
Barcelona  und  Zaragoza  (Spanien),  Mailand,  Turin  und  Florenz  (Italien),  Anistcrrhim 
und  Kutterdam  (Niederlande),  Wieu,  Bodeubach,  Dresden,  Hiuinover,  ICaiidruhe,  Uauau, 
Berlin  u.  •.  w.  (Deutschland). 


Digiii^eu  by  Cookie 


374 


und  Hamburg),  in  Grossbritannien  (vorzüglich  in  London),  in  der 
Schweizi  in  den  Niederlanden  und  Belgien  sind  auf  diesem  Grebiete 
grosse  Fortsobritte  gemacht  worden^). 

In  der  Bereitung  von  eingesalxenem  und  gerftueher- 
tem  Fleische  stehen  obenan  England»  Hamburg,  Bremen, 
Fkrankrddi,  Preussen,  Italien  und  Holland'). 

b)  Indnatri«  in  Oetrlnk^n. 

Da  die  Erzeuuuns;  von  Wein  und  Obstwein  dem  landwirth- 
schaftlichen  Betriebe  angehört,  bo  ist  hifr  nur  der  Production  von 
moussirenden  und  künsthchen  Weinen,  von  Bier,  von  Branntwein 
und  anderen  geistigen  Flüssigkeiten  und  von  Essig  zu  gedenken. 

Die  Erzeugunpf  von  moussirenden  Weinen  hat  ihre 
Heimat  in  Frankreich  und  zwar  vorzugsweise  in  der  ehemaligen 
Landschaft  Champagne,  in  den  D^artements  Marne,  Ober-Marne 
und  Aube').  Ntchstdem  findet  sie  einen  lebhaften  Betrieb  in  der 
westlichen  Lftndergruppe  der  preussischen  Monarchie  (in  der  Bhein- 
provinz  und  in  Westfalen),  sowie  im  westlichen  Deutschland  Uber- 
haupt  (in  Bayern,  zumal  in  Wörzburg,  in  Württemberg  zu  Ess- 
lingen und  Stuttgart,  in  Baden  zu  Freiburg,  im  Grossherzogthume 
Hessen  zu  Mainz,  in  Nassau  zu  Hochheim,  Eltville  und  Rftdes- 
heim).  Aueh  in  Sachsen  (im  Reg. -Bezirke  Dresden)  und  in  Ham- 
burg ist  sie  von  Belang;  in  Oesterreich  ist  sie  durch  ansehnliche 
Etablissements  zu  Vöslau,  Wien  und  Graz  vertreten^). 

Bierbrauerei.  Die  zundimende  Verbreitung  des  Bier- 
consums  veranlasst  in  den  meisten  europäischen  Staaten  seit  einer 
Beihe  von  Jahren  eine  Stmgerung  der  Bierproduction,  die  aber 


')  BerQlimt  Ut  die  Yarftrtfgviig  LeUnuifaen  m  KKnl»6fg,  BnMUMchwwif, 
Bm«1,  Dementer  und  Hwaogonilnuob  (Kiedeilaade). 

*)  D«B  b«sten  Bnftfl  «rfrwun  ildi  die  Sehliik«!!  tiu  WeitlU«D,  die  gerihidierten 

Gänsebrüste  aus  Pommern,  die  geräucherten  Würste  aus  Hannover,  Braunschweig  und" 
S,-Gotha,  daß  geräucherte  Rindfleisch  ana  Hamburg,  die  Würste  fSHlami)  aus  Italien 
(Florenz,  Ferr.-u-a  und  Bologna  etc.),  sowie  aus  dem  lombardisch-venetianiichen  Kö- 
nigreiche (A'crona). 

3)  Im  J.  1861  wurden  aus  dem  Depart.  Marne  (dem  Hauptlande  der  Cliam- 
pegnerfabrikation)  nahezu  ll  Vio  ^'^1*  Flaschen  moussirender  Weine  versendet,  von 
denen  Über  QVie        ^  ^  Anabuid  gingen. 

*)  PieuMen  beaaet  Ende  1861  38  Sebanmweiiiflibiiken.  —  Xdiref»  Sohanm- 
weinlkbriken  des  ZollTertina  eipordren  ihre  Produete  nach  Katsland,  Eng^d  nnd 
Nord-Amerika. 
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weniger  durch  Vermehrung  der  BraustÄtton,  sondern  vorzugsweise 
durch  die  Betriebserweiterung  der  Brauereien  zu  Stande  gebracht 
wird.  ISaclistehende  Uebersicht  weist  das  approximative  Quantum 
der  Erzeugung  in  dm  wichtigeren  bieiproducirenden  Staaten  des 
Erdtheils  nach: 


Zahl  der 

39,824 
8540 

5385 

3300 
75412) 

2726 
2026 

772 
1394') 

538 


Bierproduction  in 
Stterr.  Eimeni 

Ö8,000»000') 
14,000,000 

12,000,000 
12,000,000 
7,000,000 
5,i)50,O00 
3,500,000 
1,600,000 
]  ,200,000 
1,000,000 


Ghxwsbriiamiien  und  Irland  (1860) 
Oesterrdeh  (1863)  . 
Bayern  (1861)  . 
Frankreich 

Preussen  (1862) 
ßelfrion  (1860) 
Württcmberfr  (1861) 
Königr.  Sachsen  (1862) 
Thüringische  Staaten  (1862) 
Hannover  und  Braunschweig  (1862) 

Oesterreich  nimmt  eomit  rückaichtlich  der  Quantität  dne 
der  ersten  Stellen  ein;  aber  auch  an  Qualität  steht  das  Osterrei- 
chisohe  Her  keinem  andern  Erzeugnisse  dieser  Art  auf  dem  Con« 
tinente  nach;  besonders  berfihmt  ist  das  Wiener  Bier,  das,  nebst 
dem  böhmischen,  in  ansehnlichen  Quantitäten  versendet  wird*).  — 
An  der  liierproduction  nehmen  alle  Länder  der  jMonarchie  theil, 
am  gröbsten  ist  sie  in  Böhmen  und  Oesterreich  unter  der  Ens. 
Die  umfangreichsten  Fabriken  bestehen  in  Wien  und  Umgebung, 
in  Pilsen  und  Leitmcritz. 

Die  preussischc  Monarchie,  welche  ebenfalls  Bier  aus- 
führt, besitzt  die  meisten  Brauereien  in  den  Provinzen  Rheinland, 
Schlesien  und  Westiiileii,  die  grOssten  in  den  Städten  .Berlin, 
Danzig,  Breslau  und  Sriiirt^). 


')  In  der  vorstelifnden  Ziffer  ist  das  hausgebraute  Bier  inbegriffuii. 

Dazu  kommea  noch  2472  uichtgewerbliche  BrftUdreien,  die  bloa  für  den 
H«n«bedarf  arbeiten. 

^)  Dazu  kommen  noch  459  nichtgewerbliche  Brauereien,  die  blos  für  den 
UMubedarf  arbeiten. 

«)  Im  J.  1663  wsMtea  «w  4«ai  «UgMiL  Saterr.  Zollgebiete  116,873  ZoU-Ctr. 
muf  nsgalUirtj  die'BiiiAihr  baUef  eidi  anf  12,268  Zoil-^.  —  I>er  jihrlidie  Wertb 
der  BieiprodiMtioo  Oeriemieb's  ftt  Mf  fiist  40  MUL  &  «.  W.  so  MfaKtien. 

In  der  preoM.  Meiuureliie  waren  End«  186>1  16,877  Peteonen  bei  der  Bier- 
brauerei beüchäftigt.  Im  Jahre  1861  geUnglen  Aber  preoas.  Zolttmtar  in  der  Binftihr 
9353,  in  der  Anafiihr  88,994  ZgU-Ctr. 
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Tn  den  (leutRchcn  Mittel-  und  Kloinstaaten  erfreut 
sich  die  iiierbrauerei  durchgehcnds  eines  lebhaften  Betriebs.  In 
dem  ersten  Bierlande  der  Welt,  in  Bayern,  welches  seine  aus- 
gezeichneten Biere  nach  allen  Gegenden  Europa'fl  verführt,  sind 
die  grössten  Brauereien  zu  München,  Regensburg,  KÄmberg  und 
Augsburg;  Sachs.en  besitzt  sehr  unüfangreiobe  und  renonunirte 
Brauereien,  besonders  in  Dresden;  in  Et  an  90  y  er  zeiolinen  fliob 
durdi  starken  Brauereibetrieb,  die  Hauptstadt»  Linden,  Osterode» 
Hameln,  Qoslar  und  Gottingen  aus;  in  Wtlrttemberg,  dessen 
Bier  selbst  in  der  Schweiz  und  in  Frankreich  guten  Absatz  findet, 
sind  die  bedeutendsten  Brauereien  in  Ulm,  Eibach,  Weissenstein 
und  liubliiigeii.  Braunschvveig  stand  von  jeher  wegen  seiner 
trefflichen  Biere  (besonders  aus  der  Hauptstadt  Braunschweig  und 
aus  Königslutter)  in  grossem  Kufe  uui  ebenso  sind  mehrere  Ge- 
genden Thü  ringe  na  (namentlich  im  Koburgischen  und  Keuasi- 
schen)  in  dieser  Hinsicht  vortheilhaft  bekannt.  Sonst  sind  in 
Deutsdiiand  grosse  J^rbrauereien  zu  trefioii  in  Baden  zo  Hei- 
delberg und  Mannheim,  in  den  hessischen  Staaken  zu  Kassel, 
Marburg,  Fulda,  Hanau,  Mainz,  Darmstadt  und  Lauterfoaoh,  im 
Nas'sauischen  zu  Nassau  und  Limburg,  in  Anhalt  zu  .Dessau 
und  Zerbst  u.  s.  w.') 

Jni  britischen  Reiche,  wo  die  meisten  Bierbrauereien  in 
Enghuid  -ich  befinden,  sind  viele  derselben  in  grossartigem  Mass- 
stabe angelegt,  so  namentlich  in  Lotidon,  Dublin,  Edinburgh  und 
Burton-on-Trent').  Die  Ausfuhi:  engUscher  Biere  ist  von  gros&tem 
Belange^). 

In  Frankreich  hat  die  Bierfabnkatipn  in  neuerer  Zeit, 


>)  Die  Bier-Eiuftdir  nach  dem  ganzen  devficlieii  ZoUver^e  betrug  im  J.  1861 
11,095,  die  AiMfulir  »US  demselben  151,807  Zoll-Ctr.  —  Ende  1861  waren  bei  der 
Bierproduction  in  Bayern  14.984,  ia  Siwluen  2036,  in  Hannover  1065  (in  454  Braue- 
reien), in  Will  tfcinberi^  5085  Personen  beschäftigt.  In  Bilden  gab  es  (186t)  859 
Bierbrauereien  mit  2205  Arbeitern,  iii  don  liessiachen  Staaten  uiindcsteiia  eben  »o 
viele,  in  Schleswig-Holstein  und  Lauenburg  (l>>55j  168,  in  Naasuu  (I86I)  165,  in 
Oldenburg  (1861)  158,  iu  bt  iueu  Mecklenburg  (1862)  Ul,  in  Anhalt.  (Itib2>  86,  in- 
Braunschwcig  ( 1 862)  84  (und  0  nicbtgewerbliche),  in  Luxembol'g  38 Bierbraaereien  n.  s.  w. 

-)  Lopdoo  M  beeonden  beiUhmt  Ar  da*  Porterbier,  DnMIa  Ar  Stont,  Edin- 
bnrgh  und  Bortou-on^Trant  Ar  Ale.  —  Der  jihd.  Werüi  der  bntiaehen  Ueiprodue- 
l&oa  wird  Hof  225.  Hill.  fl.  5.  W.  'engeBdilsgea. 

')  Im  J.  1869  betrug  die  Bienuefabr  mm.  dem  verein.  KSnlgreUe  IfTOO/XN) 
teterr.  Eimer. 
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hauptsächlich  in  den  nördlichen  Departements,  einen  grossen  Auf- 
schwung genommen;  am  geschätzteatea  aind  die  Biere  aus  Strass- 
bürg  und  Lille'). 

In  Kussland  gewinnt  die  Bierbrauerei  eine  immer  grossere 
Ausdehnung.  Dasselbe  gilt  von  N o r w e g e n'),  und  Dänemark^) 
und  in  viel  höherem  Masse  von  Schweden.  Die  Niederlande 
zählen  etwa  600  Bierbrauereien  (die  bedeutendsten  zu  Oudenbusch 
in  Kbrdbrabant,  zu  Dortrecht,  Amsterdam  und  Mastricht),  .von 
welchen  mehrere  für  den  Export  nach  beiden  Indien  arbeiten*). 
In  Belgien  findet  der  grOsste  Brauereibetrieb  in  den  Provinzen 
Hennegau,  Ost-  und  Westflandern  statt  und  erfreuen  sich  die  Biei  e 
aus  Gent,  Brümsel,  Löwen  und  Namur  den  besten  Kufs^).  Die 
Schweiz  hat  im  ganzen  eine  geringe  Bierproduction,  am  stärk- 
sten noch  in  Genf  und  Chur'^).  Auch  im  Süden  des  Erdtheils 
hat  sich  die  Biererzeugung  Bahn  gebrochen;  in  Spanien  bestehen 
dermalen  fast  in  allen  grösseren  Städten  Bierbrauereien,  in  Por- 
tugal giebt  es  solche  in  Porto,  in  Italien  besonders  in  der 
Lombardie  und  in  Piemont»  in  der  Tfirkei  zu  Konstantinopel»  in 
Grriechenland  zu  Athen. 

Erzeugung  von  Branntwein  und  anderen  geistigen' 
Flt^ssigkeiten.    Der  gegen wftrtige  Betrieb  der  Branntwein- 
brennerei Kefert  f&r  jene  grosseren  Staaten  Europa's,  über  welche . 
m  dieser  Hinsicht  voUat&ndige  Daten  yorliegen,  folgende  Kesultate: 

Rraantwdnfar.  Bramitweiiipr  )d. 

iin  Betriebe    in  österr.  E'r.n. 

Oesterreich (1863, ohne  Dalmat.  u.  Militärgr.)  97,294^)  4,000,000 
Preussen  (1863,  ohne  HohenzoUern)  .      .     6032»)  2,545,000 


1)  Die  SteU  der  Arbeiter  htü  der  Kerprodnetion  l»etrilgt  in  Fraakrdoh  etm 
10,000*  —  Ln  J.  1863  betrog  in  Fnuikreieb  die  BiereiiiAihr  74,408  und  die  Bier-  * 
wuMa  ittiBS  österr.  Eimer. 

*)  In  Norwegen  producirten  im  J.  1 860  98  Bierbrauereien  200,000  Eimer  Bier. 

3)  In  Dänemark  gab  es  im  J.  1855  1G4  Brauereien  —  30  in  Kopenhageo. 

*)  Die  NifM^erhiiidD  expoxtirten  im  J.  1861  Uber  ;^U,000  £imer  Bier,  bei  eiiiam 
Impotrtc  von  3f>,UUU  Kimern. 

In  Belgien  i»t  die  £iu-  und  Aastubr  vou  Bier  uubedeuteud  und  baltea  ein- 
ender daei  Gcgeugewiclit.  , 

>)  In  de;  .Seiifreis  beUefaieii  1863  die  Biereinftdur  enf  31,499,  die  BierMefiilur 
enf  2410  Zoll-Ctr. 

^)  Denmter  lind  90,901  Bkeanereiea,  die  all  Nebenbeechiftigmig  der  Laad' 
wirthi^aft  betrieben  werden 

**)  Mit  Einschluss  der  nicht  im  Betriebe  atebeaden  waren  1863  in  Preium 
7929  Bnuontwetnbrenivereien  Torbanden. 
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Branntweinbr,  Branntweinprod. 
im  Betriebe    in  österr.  Eim. 


Grossbritannien  und  Irland  (1860)     .       .       334  2,000,000 

Frankreich   1500  1,600,000 

Spanien  (1861)   1702  1,100,000 

Bayern  (1861)     .       .       .       ...       .  7763  ? 

Schweden  und  Norwegen  (1861)       .      .  541  810,000 

Dänemark  (1862)   430  600,000 

Belgien  (1860)   483  526,000 

Hannover   1000  .500,000 

Sachsen  (1863)   6470  800,000 


Württemberg  (1861)  10,333  200,000 

In  der  österreichischen  Monarchie-)  wird  die  Brannt- 
weinbrennerei vorwiesrend  als  landwirthschaftliches  Kcbengewerbe 
betrieben  ;  am  iimtanfrreichsten  sind  die  Brennereien  in  Galizien 
und  der  Bukowina,  dann  in  Böhmen,  Mähron  und  Nieder-Oeßter- 
reicli.  Die  Krzeugung  von  lioäoglio  und  Liqueuren  bildet,  obgleich 
fiie  in  mehreren  Ländern  stattfindet,  einen  der  belangreichsten  In- 
duBtriezwcigc  Dalmatien's. 

Sowie  in  Oesterreich,  so  verbreitet  sich  auch  in  Preussen 
die  Branntweinbrennerei  Über  alle  Theile  der  Monarchie^).  Von 
besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Spiritoafabrikation  in  Berlin,  Bres- 
lau und  Stettin,  sowie  die  Liqueur&brikation  in  der  BheinproYina^ 
namentlich  in  Koblenz. 

Die  deutschen  Mittel-  und  Kleinstaaten  weisen 
viele  Branntweinbrennereien  nach;  aber  der  Betrieb  ist  nur  in 
wenigen  fabriksmässig  und  die  überwiegende  Mehrzahl  der  An- 
stalten (so  namentlich  in  Württemberg)  besteht  aus  kjcincn  Ge- 
. Schäften.  Doch  werden  Branntwein  und  Spiritus  sowohl  aus  den 
zum  Zollvereine  gehurigen  Ländern,  wie  auch  aus  Mecklenburg 


')  D&s  Köui^r.  Sachsen  besas«  1003  eiiuclilieAslioti  der  nicht  im  Betriebe  ste- 
benden,  750  Urauntweinbrenoereien, 

^)  Man  schätzt  den  jährl.  Werth  der  Branntweinproduction  in  Oesterreich  auf 
35^^10  MUl.  Ü.  ö.  W.  —  Nach  dem  allgem.  österr.  Zollgebiete  wurden  im  J.  1863 
10|192  Zoll-C^.  Bnuurtireiiif  Wdngaist  nnd  RhVdi  «logaf&hrt,  wogegen  tieli  dfo  Awh 
fiihr  mit  44,531  ZoU-Ctriu  bnUferto. 

*)  Im  pnusiaelMii  Staat»  waren  Ende  1861  22,238  Penenen  bei  der  Braant- 
weinbrennerd  beeebXitigt  Im  Jabre  1861  gelangten  31,863  ZoU-Ctr.  Bumitirein 
und  Spiritus  Uber  preuaa.  Zollümter  in  den  freien  Verkehr  dee  Zoliverehia  vnd  ans 
demaelben  traten  über  preoaa.  ZoUiimter  328,363  ZoU-Ctr. 
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auegeföhrt').  Eine  grosse  Menge  von  Liqueur-,  Punsch-  und 
Spiritusfabriken  findet  maa  in  Hamburg. 

Grosebritannien  und  Irland,  wo  sich  eine  Abnahme  im 
Gebrauche  tou  Spirituosen  Getrftnken  bemerklich  macht,  hat  seine 
meisten  Brennereien  in  den  schottischen  Grafschaften«  seine  grössten 
in  London  und  Edinburgh^).  Frankreich  ist  bekannt  wegen 
seines  TorzOglichen  Franzbranntwein's,  der  besonders  im  Depart 
Gironde,  in  der  Umgebung  von  Bordeaux,  sowie  in  anderen  süd- 
lichen Gegenden  aus  den  geringsten  Weinsorten  dargestellt  wird, 
nicht  minder  wegen  der  Erzeugung  von  Weingeist,  die  sich  zu 
einem  bedeutenden  Industriezweige  emporgeschwungen  hat,  und 
wegen  der  Bereitung  trefflicher  Liqueure''). 

In  Kussland  und  Polen  ist  die  liranntwein-  und  Spiritus- 
Erzeugung  sehr  ausgedehnt,  der  Export  in  diesen  Gegenständen 
aber  unbedeutend').  In  Schweden  und- Norwegen  ist  dieselbe 
in  der  Abnahme  begriffen,  in  Dänemark  ist  sie  TOrzngswdse 
auf  die  Städte  beschränkt'). 

Die  Niederlande  sind  durch  ihre  Erzeugung  von  Liqueo» 
ren  (zumal  in  Amsterdam,  Herzogenbusdi  u.  s.  w.)  und  von  feinem 
Branntwein  wettberAhmt  Süd-Holland  ist  der  Hauptsitz  der  Fabri- 
kation von  Geuevre-  oder  Kornbranntweiu  (besonders  in  Scliiedam 


1)  Im  J.  1861  betrug  die  Branntweiueinfulir  im  ganzen  deutschen  Zollvereine 
47,306,  die  Branntweinaiisfuhr  404,386  Zo]l-Ctr.  —  Ende  1861  waren  bei  der  Brannt- 
weinbrennerei beschäftigt:  in  Bayern  9380,  in  Württemlx'rg  11,507,  im  Köiiign  icho 
Sachsen  1286  Arbeiter.  Man  zählt  BranntwfciultrtniiLieien :  in  Baden  (1861;  01)1,  iu 
KiuheBSCn  und  dem  Groäsh.  Hessen  etwa  bOO,  iu  Nassau  (1861)  3 17,  in  Holstein  und 
Schleswig  (1862i  212  (die  140,000  Eimer  producirten),  in  den  thüringischen  St^iaten 
(1863)  173,  in  bddeD  MecUenburg  (1863)  155,  in  Brtmucliweig  (1854)  69,  in  01- 
deaburg  (1861)  64,  In  Anhalt  (1863)  40  n.  s.  w. 

*)  Ln  britiseh«n  BeldM  betrag  1863:  die  Einflihr  Ton  BnantwfStk,  l^lritiis' 
nnd  Bham  nahesu  900,000  Ssterr.  Bfanw,  die  AosAilir  666,000  Eimer.  »  Itar  jitbr- 
Uehe  Werth  der  britisdaen  Branntirdnproduefion  wird  anf  80  Hill.  IL  6eterr.  Währ, 
▼eranschlagt. 

•^)  Der  jährl.  Werth  der  Branntweinprudnction  Frankreich's  wird  auf  Sl'/n  ^lill. 
Gulden  ö.  W.  geschätzt.  —  Im  Jahre  1863  wurden  nach  Frankreich  an  Spirituosen 
116,000  österr.  Eimer  eingefiihrt  und  aus  diesem  Laude  380,000  Eimer  ausgefrihrt- 

*)  Das  frühere  System  der  Brauutweinpacht  in  Kussland  wurde  im  J.  1863 
au^eboben. 

*)  Die  Branntwdn-'EinflilH'  ist  in  Schweden  nnbedeutend,  in  Norwegen  betragt 
■ie  (186!})  19,300  2oil-Ctr.,  hn  Kttnigr.  Dinemark  (bei  euer  Anefidir  von  35,000 
Biioeni)  30,000  6steir.  Eimer  (1862). 
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und  Umgebung),  der  nach  England  und  den  überseeischen  Län- 
dern in  grossen  Mengen  verführt  wird').    Man  zählt  in  den  Nie- 
.derlanden  überhaupt  etwa  450  Branntwein-  u.  Li^ueurbrennereien. 

In  Belgien  findet  man  die  mdaten  Branntweinbrennereien^ 
in  Ostflandem  und  Brabant^).  *  Li  der  Schweiz  iat  die  Brannt* 
wein-Erzeugung  hat  überall  anzutreffen,  aber  nicht  genügend  fftr 
den  Conaum;  dagegen  zeichnet  .«ich  dieses  Land  durch  die  Be- 

.  reitang  yon  Wermuthgeiet  und  Eir8chwai0er*(zmnal  im  llenen- 

.  burger  Jura)  aus^). 

Spanien  besitzt  seine  grössten  Branntweinbrennereien  in 
■  Catalonien^) ,  Italien  in  Piemont,  der  Lornbardie,  in  Toskana 
und  Sicilien^).  In  Italien  werden  auch  sehr  geschätzte  Liqueure 
erzeugt,  ebenso  in  Portugal,  wo  die  Branntweinbrennerei  über- 
haupt eine  Bedeutung  erlangt  hat.  Diese  wird  auch  in  Grie- 
chenland, der  Türkei,  in  Serbien  (bei  grossem  Exporte  von 
Fflaumenbranntwein)  und  Bumanien  dfrig  betrieben. 

Essigerzeugung.  Die  Bereitung  von  Essig  hat  sich  in 
den  meisten  Staaten  Europa's  in  der  neueren  Zeit  sehr  gehoben. 
Eine  vorzügliche  Stelle  nehmoii  hiebei  Frankreich,  die  Niederlande, 
Oesteneich  und  der  deut.>^cho  Zollverein  ein,  welche  Essig  auch 
in  grossen  Mengen  exportlren**).  Ebenso  ist  in  Grossbritannien 
und  in  Portugal  der  daselbst  erzeugte  Essig  von  besonders  .guter 
Qualität. 


1)  Der  niedcrländiitche  Braontweialiandel  ergab  im  J..  1862: 
Einfuhr   .    .      9800  Ssterr.  Eimer  (in  Fissern),      8917  Stack  (in  Flaaeben). 
Ausfuhr  .    .  347,100     „         „  „  717,045 

^)  Belgien'ä  Import  aa  destillirteu  Getränken  betrug  im  Jahre  1860  5800,  der 
Export  25,400  öatcrr.  Eimer. 

3)  Nach  der  Schweiz  wurden  im  J.  1863  importirt  102,001  ZoU-Ctr.  Brannt- 
vrein  uud  Weingeist;  aus  derselben  worden  in  demselben  Jahre  ausgeführt  1439  Zoll- 
Ctr.  Bntnntweln  und  Weingdst  und  7763  ZoII-Gtr.  Wermnibgelit  und  Kimehwasier. 

*)  Span'en'e  Ejqfort  «n  Spirituosen  betrug  im  J.  1860  37,000  Ssterr.  Eimer 
bei  ^nem  Importe  von  120,000  Einem. 

*)  Italien  importirte  an  Spirituosen  im  J.  1862  219,420  ZoU>Ctr. 

")  Der  Essigexport  betrug  in  Frankreicli  (1863)  35,700  dsterr.  Eimer,  Im 
österi'cicU.  allgem.  Zollgebiete  (1863)  7619  Zoll-Ctr.  (bei  einem  Importe  von  3943 
Zoll-Ctm  ),  im  deutsehen  Zollvereine  (1861)  7226  ZoU-Ctr.  (bei  einem  Importe  von 
967  Zoll-Ctru.). 
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c)  Industrie  in  Tabakfabrikaf en. 

Bei  dem  ungeheueien»  dch  stets  Tennehrenden  QenuBse  der. 
Tabakfabrikate*)  hat  die  darauf  bezugnehmende  Indnetrie  in  Eu- 
ropa, gleich  dem  Anbaue  von  Tabak,  in  den  letzten  Decennien 
sehr  zugenommen,  wenn  auch  in  dieser  Hinsicht  die  europäischen 
Staaten  mit  einem  grossen  Theile  ihres  Bedarfs  an  fremde  Erd- 
theile,  namentlicli  nn  Amerika,  gewiesen  sind^).  In  mehreren 
Staaten  ist  die  Tabaki'abrikation  Gegenstand  eines  StaatsmonopoU, 
und  zwar  in  Oesterreich,  Frankreich,  Spanien,  Italien,  im  Kir- 


')  Der  französische  Statistiker  Block  berechnete  vor  einigen  Jaliren  die  durch- 
schnittliche Tabakconsumtion  wie  folgt.  Es  entfallea  nämlich  auf  1  Kopf  der  minn- 
licheu  Individuen  über  18  Jahren,  Zoll-Pfund: 

in  Hannover        .......  12,5 

„  Preussen,  Saduen  n.  den  «nderm  deutsch.  Stssten  9,7 

^  l^elgien            .       .       ,  • .  9,1) 

I,  deu  Niederlanden   8,2 

„DKaemaxk                                            .  '  8,0 

.  n'Oealanelcli     .  .    .  "   .            .     >'  .  6,7 

„  Norwf ^en  .        .        .       •.      '.        .  6,4 

■  *      ■'        „  Fraukreich       .......  5,5 

*  „  GroflsbtitKBnian  «id  Irltnd  5,0 

,1  Spanien  .4,7 

„  Sch  weden  4,4 

„  Portugal  3,5 

„  Bassland        .......  2,5 

„  Italien  2,4 

^)  Die  in  Kuropa  verbrauchte  Menge  von  Rohtabak  «'irtl  mit  clwa  62  Pnicent 
Ton  der  einheimischen  Produotion  ^'cdeckt :  ungeHihr  38  Proc  werden  hih  Amerika, 
Asien  und  Afrika  iu»iK>rtirt.  —  Ein  liüd.  über  die  Tabakscultur  in  den  wichtigeren 
enropitischen  Staaten  entirirft  folgende  Uebersicht  des  Tabakhandels  in  deutschen 
Zo]l«0«Dtnern: 


Allgera.  Östcrr.  Zollgebiet  (1863) 
Deutscher  Zollverein  (1861)  .       .  . 
Hambarg  (1863)  .    .  > 
Bremen  (1863)  .... 
Grossbritaiinien  und  Irland  (1863)  . 
Frankreich  (1863) 
Niederlande  (1861)       .  . 
Belgien  (1863)      .       ,       .  '  .. 
Schwei?.  (lSt)3)     .     "  . 

Bei  Bremen  kommt  noch  hinzu  der  in  Mille  angegebene  Cigarrcn*Verkehr :  in 
der  BlnfUir  33,433,  in  der  Ansflihr  102,900  lOUe,  Rosdand  häl  eine  jllurl.  Ztffohr- 
▼<m  50,000  ZoU>Ctn.  fllr  die  Ckmsunition  nfifhlg.  In  Spanien  beträgt  der  Tsbaiu- 
Import  (185^  228,000  Zoll-Ctr.,  das  Königreich  ItaUen  bedarf  einer  Efnftibr  an  Bob- 
tabak von  mebr  als  240,000  ZoÜ-Ctm.  DXnemark  inportirte  1862  41,576  ZoU-Ctr. 
an  rohem  und  &brieirtem  Tabak  und  exportirte  125  Zoll-Ctr.  Tabakfidbrikate.  Se&w«- 


icl,  St.'ii-i'l 

T'il.:il;r: 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Ei:.l  .li.- 

Ausfuhr 

82.359 

71,208 

2ii31 

280 

595^807 

131,281 

19,017 

33,647 

241,088 

? 

13,399 

? 

757,474 

465,5f)0 

691,657 

2R,9«7 

27,156 

04,400 

34,500 

19,100 

249,961 

12,952 

•t 

8179 

338,500 

Ib.'),  100 

2164 

12,617 

95,911 

1029 

764 

4337 

68,029 

2020 

17,910 

6045 

382 


chenstaate,  in  der  Türkei'),  in  Kumanien,  in  Liechtenstein  und 
San  Marino.  In  allen  übrigen  europäischen  Staaten  ist  der  Tabak 
und  sein  Verbrauch  einer  grüssern  oder  geringern  directen  und 
indirecten  Besteuerung  unterworfen-). 

Oesterreich  besitzt  dermalen  23  Aerarial- Fabriken  für 
Tabak  und  Cigamn  mit  etwa  22,000  Arbeitern^  von  denea  sich 
die  bedeutendsten  zu  Sedletz  (Böhmen),  Hainburg  (Oesterreich 
unter  der  Ene),  Pest,  Gröding  (Ifiüiren),  Fürstenfeld  (Stdetmark), 
Winniki  (Gralizien),  Venedig  und  Wien  befinden^).  In  PreuBsen 
und  im  übrigen  Deutschland  gehdrt  die  Tabakfiibrikadon  su 
den  wichtigsten  Lidustriezweigen.  Am  hervorragendsten  ist  sie  in 
Bremen  (welche  Stadt  für  den  Tabak  ein  tonangebender  Markt 
im  Welthandel  geworden  ist)  und  in  liamburg,  in  den  Gross- 
herzogthümern  Baden  und  Hessen,  welche  einen  sehr  bedeutenden 
Export,  selbst  nach  überseeischen  Ländern  unterhalten,  in  den 
Könicrreichen  Sachsen  und  Hannover,  in  den  preussischen  Regie- 
rungs-ßezirken  Minden,  Düsseldorf,  Koblenz,  Magdeburg,  Breslau 
und  Merseburg,  in  der  Stadt  Frankfurt  am  Main.  Die  Bedeutung 
derselben  geht  am  besten  aus  den  Ziffern  der  Tabak-  und  Cigar- 
renfabriken  und  der  in  denselben  beschftftigten  Personen  hervor, 
weUshe  in  den  wichtigeren  Staaten  folgende  sind: 


den'a  Import  belävft  sieh  auf  68,200  Zoll-Ctr.  Robtalnk  (1861)  und  461  ZoU-Ctr. 
T«1»ak&brik»t«  (1863). 

1)  In  der  Tlirkü  iflt  das  Ikbakunionopol  T«r|Meht«t;  der  Piehier  bat  dla  Ab- 
gabe einzuziehen  bei  dem  Verkaufe  von  Tabak  an  Ittndler  oder  Kaufleute,  wenn  der 
Tabak  in  Läden  oder  Magazinen  verkauft  werden  soll.  —  In  Kumanien  wurde  im 
Dc-ocmber  1864  ein  Gesetz  erlassen,  nac-h  welolx  m  vom  1.  Mai  1865  angefiuigen  der 
Verkauf  von  Tabak  auaschlicssliches  Recht  den  Staats  ist. 

In  Portugal  ist  das  biahcrige  Tabaksmonopol  durch  Ges.  vom  13.  Mai  1864 
aufgehoben,  der  Handel  und  die  Fabrikation  von  Tabak  aber  grossen  Beschränkungen 
vnterirorfen  worden.  Aneh  in  Groasbritamüen  rfnd  Handel  nnd  Prodoctioa  dea  Tkbaka 
in  barte  Feaadn  geaoblagen. 

*)  In  Wien  nnd  Peat  beatebeu  je  2  Fabriken ,  die  anderen  Fabrikm  anaaer 
den  oben  angegebenen  aind  sa  Stein  (Oesteneieh  nnter  der  Ens),  Linz,  Saeeo  nnd 
Schwatz  (nrol),  Klagenfurt,  Joachimsthal  (Böhmen),  Tglaa  (Mähren),  Monastcrzysk» 
(Galizicn),  Pressburg,  Kaschau  und  Temesv&r  (Ungarn) ,  Fiume  (Kroatien)  und  Klaa- 
senluirir.  Im  Jahre  1863  ergab  die  Tabaksconsumtion  in  der  österreichischen  Mon- 
archie 1040  Mill.  Stück  Cigarren,  595,Ü00  ZoU-Ctr.  Hauch-  und  75,500  Zoll-Ctr. 
Schnupftabak. 
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Zahl  der      Zahl  der 
Fabriken  btsdiSft.  Per». 


Preussen  (Ende  1861)  . 
Bremischer  Staat  (1862) 
Sachsen  (1861) 
Hannover  (1861) 
Grossh.  Hessen  (1861)  . 
Baden  (1861)  . 
Bayern  (1861) 
Knrhessen  (1852)  . 
Wflrttemberg  (1861) 
Beide  Mecklenburg  (1862) 
Oldenburg  (1861)  . 
Nassau  (1861) 


1386  26,336 


49  1505 

56  ? 

37  592 

23  451 


Die  grössten  Fabiiken  findet  man:  in  Preussen  zu  Berlin^ 
Duisburg,  Magdeburg  etc.,  in  Bayern  zu  München,  Nürnberg 
und  Speyer,  in  Sachsen  zu  Leipzig,  Dresden  und  in  der  Döbel« 
ner  Gegend,  in  Hannover  zu  Hemelingen,  Osnabrück,  HannoTer, 
Verden  und  Celle,  in  Württemberg  zu  Stuttgart,  Ulm  und 
Eanstatt,  m  Baden  zu  Lahr,  Mannheim,  Karlsruhe  und  Heidel- 
berg, in  Kurhessen  zu  Kassel,  Hanau  und  Karlshafeii,  im 
Grossh.  Hessen  zu  Offenbach,  Giessen,  Alsfeld  und  Mainz,  in 
Schleswig-Holstein  zu  Ottensen,  Altona  und  Kiel,  in  den 
thüringischen  Staaten  zu  Vacha  und  Jena  (S. -Weimar),  Sal- 
zungen (S.-Meiniugen),  Altenburg  und  Ronneburg  (S.-Alten- 
burg)  etc.,  in  Braunschweig  in  der  Residenzstadt,  in  Nassau 
zu  Dillenburg  und  Biebrich,  in  Mecklenburg  (zu  Schwerin  und 
(jHistrow),  in  Anhalt  zu  Dessau,  Köthen  und  Oranienbaum,  in 
Wal  deck-Fyrmontin  der  Stadt  Pyrmont  und  Umgebung  u.  s.  w* 

Das  britische  Beich  hat  sdne  meisten  Fabriken  in  Eng- 
land; dock  hat  die  Tabak&brikation  hier  noch  keinen  günstigen 
Standpunkt  erlangt 

Frankreich  besitzt  12  kaiserl.  Tabak  fahr  iken,  nämlich  zu 
Paris,  Strassburg,  Lille,  Ilavre,  Bordeaux,  Toulouse,  Lyon,  Mar- 
seille, Nantes,  Morlaix,  Tonnais  und  Chateauroux'). 

In  liussland  zählen  die  Gouvernements  St.  Petersburg, 
Moskau,  Bessarabien,  Livland,  Kijew  und  Minszk  die  meisten 
Tabakfabriken.   Von  grosser  Bedeutung  ist  die  Tabaksindustrie 


<)  Im  J.  1860  betrug  die  Tabakscoiuiimtion  in  Frankreich  592,000  Zoll-Cir.; 
der  G^^sammt-Vorrath  von  Tubak«i«brikaton  in  den  Mtgwinen  belief  sich  in  dieaoa 
Jahre  auf  2,115,000  Zoll-Ctr. 
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im  Königreiche  der  Niederlande,  zumal  in  Ainsterduin,  Eind- 
hoven (Xord-Brabant) ,  Utrecht,  Ilerzogenbuach  und  Rotterdam. 
Spanien's  königl.  Tabakfabriken,  7  an  der  Zahl,  gehören  zu 
den  grossartigen  Anstalten  dieser  Art;,  sie  Jbeetehen  zu  Sevilla, 
Madrid,  Santander,  Gijon,  Coruna,*  Valencia  und  Alicante').  Waa 
die  übrigen  europäischen  Staaten  anbelangt,  so  ist  der  fragliche 
Industriezweig  am  ansehnHduiten  zu  Götheborg.  und  Stookholm  in 
Schweden,  zu  Kopenhagen,  in  Dänemark,  zu  Brfissel»  Ant- 
werpen, G^t,  Möns  und  LQttidi  in  Belgien,  in  den  Kantonen 
Bern  und  Aargau  in  der  Schweiz,  zu  Lissabon  in  Portugal, 
zu  Neapel,  Mailand,  Florenz  und  Bologna  in  Italien^).  In  der 
Türkei  ist  nur  die  Fabrikation  von  Bauchtabak  hervorzuheben. 

9.  TexUl-Indastrle. 

ti)  1  n  d  u a  t r  i e  in  Seide. 

Die  Industrie  in  Seide  umfasst  die  erste  Verarbeitung  der 
Cocons  zu  Rohseide ,  die  Verarbeitung  dieset  zu  filirter  oder  ge- 
sponnener Seide  (Seidenspinner^)  und  die  Verarbeitung  der  filirten 
Seide  zu  S^denwaaren. 

a)  Bohseide  und  filirte  Seide.  Diejenigen- europäischen 
Staaten,  welche  die  Sddencultur  betreiben  und  somit  Rohseide 
und  filirte  Seide  erzeugen,  wurden  bereits  auf  S.  351  und  252 
erwähnt.  Unter  allen  diesen  stehen  Italien  und  Frankreich  obenan. 
Es  beträgt  iiljerhaupt  die  durchschnittliche .  Gewinnung  an  Rohr 
seide^)  approximativ: 


')  Der  Tabaksconsum  in  Spanien  betrug  im  J.  1^61  150,000  Zoll-Ctr. 

2)  Im  Königreishe  luawn  b«Uef  uoh  im  Jahre  1862  der  Tabaksrerkauf  aaf 

19.'i,9H0  Zoll-Ctr. 

3)  Der  Handel^^veikülir  lu  Koh-,  filirter  xmd  ^^darbtor  Seidu  (,'ireic-ht   iu  den 
wichtigeren  europäischen  Staaten  folgende  Ziffern  in  deut^heu  Zoll-Centnern.:      .  , 

HoluMfde  filirte Seia«  BohMide  fllirteSeide 

im  all-eni.  össterr.  Zollgebiete  (1863)  '      .        896  1Ü94      13,971     •    2822  • 

im  (loiif>.li"n  Zollvereine  (1861)        .        .    20,053  1959         1877  896' 

im  britischen  Reiche  (1863)  .  .  .  83,600.  540  34,900  10,500 
in  Frankreich  (1863J       .  ,    67,611      57,017     22,354  21,411 

im  enropäiachea  und  aslat  Sii8aland(186f)  5500  24,*4jOO 

im  Königr.  Italien  (1862)        .      ...    37,146  196     40,956     12,352  . 

'    ■  im  K.;i,ii:r.  Sijunieii  (1860)        .        :       .    ^"^       TlOo"  5800 
in  der  Schwt4z  (1863)      .       .  2d.H64  14,764 

Der  buim  britischen  Reiche  nnircgcbcne  Export  von  Bohseide  begreift  die  Aus- 

fuhr  von  fremden  und  Colouial-Erzcuguidaen. 
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im  Königreiche  Italien   100,000  ZoU-Ctr. 

„  Kaiserthume  Frankreich    ....  60,000  „ 

»          «          Oesterreich    •       •      .      .  23,000  „ 

,1  Königreiche  Spanien  .       .  •      .       ,*       ,  20,000  „ 

„  tOrkischeii  Kaiserstaate            •      •       .  12,000  « 

y,  Königreiche  GxieclienlaDd  «      «      •      •  10,000  „ 

in  der  Schweis       ......  1000  , 

in  den  ahrigen  euiopAischen  Staaten            .  10,000  » 


Italien  ist  sompi  in  Beiug  auf  das  Qaantnm  der  prodndrten 
Seide  der  ente  Staat  in  Enropa»  ^er  ist  besondere  die  Lom- 
bardier) ao^geaeidmety  nAdistdem  FSemont,  dessen  Seide  anf  den 
eoropi^Bdien  Mirkten  dnen  guten  Ruf  geniesst  nnd  als  me  Spe- 

ciahtät  für  die  Sammtfahrikation  geschätzt  wird.  Auch  das  Product 
aus  Toskana  und  den  neapolitanischen  Provinzen  ist  von  vorzüg- 
lichem Werthe.^)  —  In  Frankreich  ist  die  Seidenproduction  zu 
einem  Standpunkte  gelangt,  dass  sie  als  ein  Muster  für  die  übrigen 
Linder  Europa's  gelten  kann.^)  Der  Mittelpimkt*  für  dieselbe  ist 
das  Departement  Ard^che,  auf  dieses  folgen  die  Departements 
Drdme,  Oard,  Garonne  und  Yaucluse.  Die  in  diesen  Departements 
eraeugle  robe  nnd*  gearbeitete  Seide  ist  sowohl  an  Sohdnhdty  wie 
an  Feinbeit  und  VoUkommenbeit  der  Arbdt  linlkbertrofESen.  —  In 
Oesterretcb  baben>  das  ]ombardisdi«-Tenetiaoische  KOnigreioh, 
Sfid-Tirol»  G5rz  und  Istrien  den  in  Bede  stehenden  Industriezwein; 
berats  seit  langer  Zeit  onltiTirt,  während  derselbe  in  den  übrigen 
Ländern  der  Monarchie  sich  noch  im  Stadium  des  Versuchs  be- 
findet.*) —  In  Spanien,  wo  alle  Bedingungen  zur  Erzeugung 
einer  viel  grossem  Quantität  Seide,  als  die  gegenwärtlfre  ist,  vor- 
handen sind,  producirt  die  Landschaft  Valencia  die  meiste  Seide, 
die  ausserdem  in  den  Landschaften  Murcia  und  Catalonien  ge- 
wonnen wird.  Doch  Iftsst  die  Spinnttd  hier,  wie  auch  in  Portu- 


')  In  der  Lombardic  sind  etwa  80,000  Menschen  bei  den  Filanden  (bei  der 
.  Yerarbeitung  der  Cocous  zu  Rohseide)  und  12,000  bei  den  Filatorien  beaehäftigt. 
Die  letztgenannten  Fibitorion  zählen  nahezu  700,000  Spindeln,  von  denen  die  meisten 
auf  die  Provinzen  Bergamo  und  Como  entfallen. 

*)  Der  Werth  der  Seidenproduction  IttOien's  überhaupt  ist  anf  &  100  MIll.  fl. 
S.  W.  m  adillMii.  * 

*)  Die  g«s«minte  Bddeidiidiiftria  ftmkreich*»  iMMbllUgt  gogmwilrHg  175,000 
Arbeiter  und  repriMDÜrt  tUnm  Wttfh  von  280  MDL  IL  &  W. 

'*)  InOMlfiTCidi  iMtdiSlIigt  die  geaammt«  BeideiündaAtrie  ungefUhr  100,000 
liltflifetr;  der  WwOi  ihrer  Piodnadm  benolmel  ridi  mit  25  MiU.  fl.  ö.  W. 

mnnMOh  «to  Btealw  Bmfanb  t.  Aalt  25 
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j^al,  wo  die  Seidencultur  erst  in  neuerer  Zeit  Eingang  geftinden 
hat,  und  in  Griechenland  noch  viel  zu  wünschen  übrig.  In 
der  Schweiz  sind  an  der  Seidenproduetion  fast  nur  die  italieni- 
schen Landestheile  (namentlich  der  Kanton  Tessin)  betheiligt. 
Kussland*)  und  die  Türkei^)  liefern  die  meiste  Seide  in  ihren 
asiatischen  Provinzen.  In  der  Türkei  ist  die  Seidenspinnerei  sehr 
▼erbreitet  und  zu  Saloniki  am  blühendsten.  Sonst  ist  die  Produo* 
tion  von  Eohseide  im  Kirchenstaate  von  Belang. 

Die  übrigen»  bisher  nidit  genannten  Staaten  ihiropa's  pro- 
ductren  Robseide  entweder  gar  nicht,  oder  in  so  geringer  Menge, 
dflss  diese  Erzeugung  kaum  nennenswerth  ist  Mehrere  derselben 
betrttben  aber  eine  lebhafte  Seidensfnnnerei»  Unter  diesen  ragt 
besonders  das  veraiugte  Königreich  Grossbritannien  und 
Irland  hervor,  in  welchem  im  J.  18ül  249  Fabriken  ausschliess- 
lich för  die  Seidenspinnerei  und  52  für  diese  und  die  Weberei 
gemeinscliaftlicli  bestanden,  welche  zusammen  1,338,544  Spindeln 
zählten-  Die  Ilauptsitze  für  diesen  Zweig  der  Industrie,  welcher 
eine  immer  grössere  Ausdehnung  nimmt,  sind  die  englischen  Graf- 
schaften ehester,  Essex,  Lanoaster,  York  und  Derby,  vor  Allem 
aber  die  erstgenannte,  welche  allein  fast  den  dritten  Theil  der 
Gesanimt-Spindelaahl  begreift.'}  Auf  Grossbritsanien  folgt  die 
preussisohe  Monarchie,  welche  im  J.  1861  201  Seidenmon- 
linagen,  Floretspinnereien  und  Seidenzwünereien  besass,  von  denen 
eich  191  im  Begierungs-Besirke  Düsseldorf  be&aden.^)  Seiden- 
spinnerei' wird  ferner  in  Württemberg  nnd  Baden  und  endUeh, 


*)  IHe  kttduuMMthoi  Oomrcmenmitg  BuHbaids  produdren  33,000  ZtXl-Ctt, 
Rohseide,  der  sUdlicho  Theil  des  europäischen  Basslands  dagegen  erzeugt  nur  200 
Zoll-Ctr.  —  Bd  der  gOMtemtoii  Seidenindiiitrie  BoasUad«  sind  etwa  40,000  Arbeiter 
beschäftigt 

')  In  der  europäischen  Türkei  cultiviren  die  Landschaften  Epirus ,  Thessalien, 
Macedonien  und  Adriauopel  am  meisten  die  Seidenprodactiun.  Aus  der  Türkei  wird, 
wie  aas  Griechenland,  Bohaeide  ausgeführt 

Wnglifid  beseht  die  Bt&d»  gröaetentheile  «u  Chiniki  Bengilem  imd  der  Lo- 
TADte,  gewlMe  üBine  <2ii*litil«ii  Tertrbeiteter  Seide  ans  ItaUeB.  —  .Der  jlhiUelie 
Wevfh  der  geiAmmten  Initiedien  SetdenlUbrikafioii  (Qeipimute  «ad  Gewebe)  be> 
trügt  120  MUL  ft;  in  den  Fkbrikeii  flutdeD  im  J.  1861  53,429  Aibdtar  ihnn  Unter- 
halt, dagegen  irind  hü  der  geeammien  Seidenisduitrie  etw*  120,000  Pttwmea  be- 
Bohftftigt. 

*)  Durch  die  gesammte  Seidenindostrle  wurden  Ende  1861  in  Fremuen 
35,600  Personen  beschiUligt. 
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o1»eh<ni  sehr  besohrftnkt,  in  Bayern,  Sachsen,  in  Lippe,  den 

Niederlanden  und  Belorien  betrieben. 

ß)  Seidenwauren.  Den  ersten  Rang  in  der  Fabrikation 
seidener  Stotfe  beliauptet  Frankreich,  nicht  blos  wegen  dea 
Geschmacks  und  der  vollendetsten  technischen  Ausführung,  son- 
dern auch  wegen  des  grossen  Umsatzes  dieses  Industriezweiges 
und  der  durch  denselben  erzeugten  Werthe.')  Vorzng^? weise  ist 
die  Seidenweberei  in  den  Departements  des  Rhdnebeckens  zu 
Hause,  der  Hauptsitz  ist  die  Stadt  Lyon.  Ferner  sind  hierin  re- 
nonunirt  die  Sodte  St  Etienne  und  St  Chamond  (Depart  der 
Loire^  :be80iider8  fCa  seidene  Btader),  Avignon,  Nioves  und  T^ours. 
Die  Zahl  der  Webestfihle,  welche  bd  der  Seidenindustrie  Frank- 
rdchs  th&tig  dnd,  wurde  Im  J.  1855  auf  220,000  geschätzt  und 
hat  sich  seitdem  gewiss  sehr  vermehrt. 

Die  Seidenwaaren-Fabrikation  Grossbritannien's  nimmt 
bereite  iino-eheure  Dimensionen  an  und  wird  in  ihrer  Entwickelung: 
durch  den  grossen  innern  Verbrauch  unterstützt.^)  Obschon  sie 
grosse  Fortschritte  macht,  sind  es  doch  nur  die  glatten  Stoffe,  in 
welchen  sie  Frankreich  ein  gefährlicher  Rival  geworden  ist.  Im 
J.  1861  bestanden  im  britischen  Reiche  522  Fabriken  für  Seiden- 
waaren,  wovon  474  mit  10,709  mechanischen  Webestfihlen  auf  die 
Weberd  entfielen.  Dieser  Industriezweig  wird  fast  ausschliesslich 
in  England  betrieben,')  besonders  in  den  GraÜBchafiten  Lancaster 
(zumal  m  Msndiester),  Warwick  (Coventry  —  sddene  Bftnder), 
ehester  und  Derbj. 

Nächst  Frankreich  und  England  ist  die  Seidenwaaren-Fabri- 
kation am  wichtigsten  in  der  Schweiz  und  in  Preussen.  Für  die 
Schweiz  ist  sie  einer  der  Ilauptzweige  des  Erwerbs;  sie  be- 
schäftigt daselbst  die  meisten  Hände  in  den  Kantonen  Zürlcli  und 
Basel,  dort  namentlich  fftr  Seidenstoffe,  hier  besonders  für  Seiden- 
bänder, welche  sich  nicht  nur  in  Deutschland  und  anderen  euro- 
päischen Ländern»  sondern  auch  in  ,  Nord-  und  Süd- Amerika 


')  Frankreich  ist  namentlich  in  schweren  Seideuwaaren  unerreicht.  —  Nach 
Frankreich  wurden  im  J.  1863  13,600  ZoU-Ctr.  Seid«iiw«iren  aller  Art  im  Wertbe 
TOn  IVio  Min.  IL  importirt,  vrfihraid  dar  Biport  sich  in  dieMm  Jahre  auf  67,600 
ZoD^tr.  In  Wertlie  von  mehr  als  i50*/,o  MiU.  fl.  belief. 

*)  Im  britischen  Beiehe  betrog  1863  der  Import  too  Seidenwaaren  21,400 
ZoU-Ctr.  im  Wertlie  von  6  KUL  fi.;  der  B^ort  erruehte  einen  Werth  von  mehr  als 
ly&50,000  fl.  ö.  W. 

In  Schottland  nnd  Irland  gab  es  1861  nur  5  Seiden&briken. 

25* 
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grossen  Absatz  verschafft  haben  und  mit  den  französischen  Fa- 
brikaten erfolgreich  concuniren.')  Preussen  glänzt  vorzugsweise 
mit  seinen  Sammten  und  Sammtbändern  und  beherrscht  damit  den 
Weltmarkt,  Die  Seidenindustrie  erhält  in  der  preuss.  Monarchie 
(Ende  1861)  30,499  Webestühle  in  Thätigkeit,  von  denen  sich 
5106  in  den  272  Fabriken  für  Seiden-  und  Sammtwaaren  befin- 
den, die  übrigen  25,393  den  Kleingewerben  angehören. 2)  Die 
Heunnt  der  SeidenwAsren- Fabrikation  fiberhiinpt  ist  der  Regie- 
rungs-Bezirk  DfiBseldorf  (besonders  in  den  Städten  Krefeld,  Elber- 
feld lind  Barmen),  n&chstdem  zeichnen  sieh  hierin  ^e  Stadt  BerUn 
nnd  die  Regierungs-Bezirke  Aachen,  Köln,  Bfinden  und  Frankfurt 
aus.*) 

In  Oesterreich  ist  die  Fabrikation  von  Sddenwaaren  in 

Wien  concentrirt,  wo  sie  hauptsächlich  sich  den  Modestoffen  zuge- 
wendet, in  technischer  Beziehung  aber  Anerkennenawerthes  leistet. 
Ausser  Wien  bestehen  noch  einige  Seidenwebereien  im  übrigen 
Lande  Kieder-Oesterreich,  in  Tirol,  im  lombardif^cli-venetianischen 
Königreiche,  in  Mähren  und  Böhrnwi.'*)  —  Im  übrigen  Deutsch- 
land^) ist  die  Seidenwaaren-Industrie  am  bedeutendsten  in  Baden, 
wo  vorzugsweise  Seidenbänder  (besonders  in  Freiburg,  dann  in 
Sftckingen  und  Karlsruhe)  erzeugt  und  ezpordrt  werden,  im  Kö- 
nigreiche Sachsen,  dessen  Seidenweberd  sich  mit  der  Fabrikation 
von  Kleiderzeugeo,  Tapeten-,  Wagen-  und  Möbelstoffen  (»imal 


')  Hei  der  gosammten  Seideniiidnsfrie  sind  in  der  Sclnvoiz  über  40,000 
Menschen  beschäftigt.  Nicht  nur  in  Seidenbändem ,  fttr  wulche  in  der  Stadt  Bo^I 
»Skia  ttber  30  SUhriken  Iwitdiwi ,  wMid«ni  mmIi  in  Ivkibten ,  glatten  fMdmUMm 
Idbatet  die  S<diireis  YonOgUclies.  Bei  dsem  Import«  tob  2748  ZoU-Ctrn*  inirdan  im 
J.  186S  40,854  ZoU-Obr.  aeideiw  nnd  halbeelden«  Wauren  UMgOOExt  ^  Dar  Werth 
der  ProdnetloD  Ton  S^enwaaren  beUnft  rieh  anf  84  IfU].  fl.  5.  W. 

Ende  1861  waren  in  der  gesammtcn  preuss.  Monarchie  bei  der  Webereii 
Zeug-  und  Bandwaaren-Manufactvr  in  Seide  33)217  Peraonen  beachiltigt,  TOn  denen 
17)662  den  Fabriken  angehörten. 

^)  Au  seidenen  Waaren  aller  Art  wurden  im  J.  1861  über  preussiflche  Zoll« 
Ämter  eingoRihrt  3663  Zoll-Ctr.  und  auageführt  21,455  Zoll-Ctr. 

Im  ailgem.  östcrr.  Zollgebiete  betrug  im  J.  1863  an  Seidenwaaren  die  Ein- 
Iblir  3974  Zoll-Ctr.  im  WerflM  von  8^9,500  dio  AnalUir  7548  Adl-Clr.  im 
WerUie  yon  5,731,390  fl.  0.  W. 

*)  In  den  sum  dentadien  ZollTerdne  gehörigen  Staatm,  exel.  Preuaen,  wurden 
im  J.  1861  4975  Zoll-Ctr.  Seidenwaaren  eingefilhrt;  die  AnaAdir  beHef  aich  anf 
4955  Zoll*Ctr.  —  Im  ganzen  deutschen  ZoÜTereine  (also  «Inechliessl.  Preusaen'a)  he- 
trug  im  .T.  1861  der  Werth  der  Einfuhr  Ton  Seidenwaaren  12,970,900  fl.  nnd  der 
Werth  der  Auafuhr  40,579,300  fl.  ö.  W. 
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in  Amiaberg,  Freiberg  und  Chemnitz)  besohfi^gt»  in  Bayern 
(besonders  in  KiederoBajem,  namendtcli  in  Pauau,  dann  in  Mfln- 

thea)  und  in  Württemberg  (hauptsächlich  in  der  Stadt  nnd  im 
Oberamte  Gmünd).  Diese  vier  Staaten  besassen  Ende  1861'): 
Baden     ....  13  Seidenwaaren-Fabriken,  2242  Webestühle, 
Sachsen   ....  10  »  «  521 

Bayern    ....    4  ^  •     »        576  „ 

Württemberg  .    .    9  „  „        282  ^ 

Sonst  wird  dieser  Industriezweig  betneben  in  Kurhessen, 
wo  er  sich  fast  nur  auf  die  Stadt  Hanau  (300  Webestühle)  be- 
schränkt, in  Frankfurt  am  Main,  in  Anhalt  (3  Fabriken) 
und,  obgleich  sehr  geringfügig, .im  Grossherzogthnme  Hessen. 

Busftland  besitzt  in  den  Gouyemements  Moskau,  Schemacha 
(Kaukasus)  und  St  Petersburg  Fabriken  für  Seidenwaaren,  im 
Ganzen  etwa  400,  die  vorzüglichsten  in  der  Stadt  Moskau  und 
im  Kreise  Bogorodsk  des  moskauischen  GrouTemements')«  In  Polen 
ist  dieser  Industriezweig  liöchbt  unbedeutend. 

Schweden  zählt  6  Seidenfabriken  (1862),  in  Stockholm, 
mit  317  Webeetuhlen;  in  Norwegen  und  Dänemark  werden 
Seidenstoffe  nicht  verfertigt.  Ebenso  ist  in  den  Niederlanden 
die  Seideniiidustrie  wenig  entwickelt^),  für  welche  Fabriken  zu 
Amsterdam,  Haarlem,  Nimwegen,  Gorkum,  Utrecht,  Horst  und 
Hoensbroek  bestehen.  In  Belgien  giebt  es  hiefttr  etwa  30  Fabriken 
mit  ungefthr  600  Webestühlen  und  ist  die  Fabrikation  mittelfeiner 
sdiwarzseidener  Stoffe  in  Antwerpen  am  ansehnlichsten.^) 

Spanien  besitst  in  18  Provinzen  428  Seidenfabriken  (1861)' 
mit  2723  Webeetühlen,  liefert  aber  nur  in  den  Städten  Barcelona, 
Valencia  und  Sevilla  Anerkennenswerthes  auf  diesem  Gebiete.*)  — 


')  Die  Zahl  flcr  bei  tler  Seidenwnaren-Fabrikatiou  beachafligten  Personen  be- 
trag Ende  1861  in  Baden  3166,  in  Sachseu  560,  in  Bayern  686,  ia  Württemberg  303. 

^)  Die  im  lulando  verfertigten  Seidenwaarun  reichen  nicht  aus  fUr  den  Bedarf 
nnd  w«rd«a  dahor  SeidenBtoA  eingelübrt,  1861  fttr  rnebr  als  8Vio  Mill.  fl.  o.  W. 

^  Im  J.  1862  betrag  in  den  Ißedarlaadan  der  Werth  dw  EinAihr  von  seidenen 
ManoliMtanrtwttn  Aber '3,200,000  JL,  jener  der  AusAibr  88,500  fl.  5.  W. 

*)  Beigten  importirte  1863  2324  Zoll-Ctr.  Seidengewebe  und  Binder;  die  Ans- 
fuhr  ist  hSchst  unbedeutend. 

')  Im  J.  1861  uaron  bei  den  SeidrnfHbriken  Spanien'»  8709  Arbeiter  be- 
schäftigt; der  Gesaninitucrlh  der  Erzeugnissu  1)f>]if'f  siel»  auf  29.2(>0.<K)(>  ti,  —  Im 
Jahre  1860  wurden  Soidenstotfc  nach  Spanien  eingeführt  ftlr  3,643,000  fl.  und  aus 
diesem  Lande  ausgeführt  für  488,000  ii.  ö.  W. 
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Portugal  erzeugt  hübsche  glatte  Seidenstofife^  besonders  in  Lis- 
sabon und  Porto. 

Im  Königreiche  Italien  und  im  Kirchenstaate  ist  die 
Vcrfertiguxig  von  Seidcnwaaren  einer  der  ältesten  und  verbreitetsten 
Industriezweige.  Sie  blüht  vorzugsweise  in  Turin  und  Genua,  wo 
zumal  schöne  Sammte  producirt  werden,  in  Mailand  und  Como, 
FlorensE  und  Siena,  in  Neapel,  Palemo  uud  Catania,  sowie  in  Rom.*) 

In  Griechenlftnd  und  auf  den  ionkohen  Inseln  ist  die 
Seidenwebem  wohl  eines  der  vorzOgliclisten  daaigen  Gewerbe» 
doch  bietet  sie  nur  hOchst  mittehnftsnge  Fabrikate.  —  In  der 
Türkei  werden  die  meisten  Setdenwaaren  zu  Konstantinopel, 
Saloniki,  Seros  und  Larissa  fabricirt;  nur  jene  Artikel  sind  ge- 
lungen, welche  in  dem  eigentliümlichen  und  reichen  Geschmacke 
des  Orients  gearbeitet  sind. 

b)  Industrie  in  Sehnfwoll«. 

Die  Industrie  in  Schafwolle  wird  in  allen  Staaten  des  Erd- 
thdls  betrieben  und  ist  am  meisten  in  den  mittleren  und  nord- 
westlichen Staaten  entwickelt.^)  Sie  zerfällt  in  die  Spinnerei  und 
in  die  Weberei,  von  denen  die  erste  die  Bereitung  von  Woll- 
garnen, die  zweite  die  Verfertigung  von  WoUwaaren  aller  Art 
zum  Gegenstande  hat. 

«)  Wollgarn-Spinnerei.  Abgesehen  vom  Handgespinnste, 
dessen  Erzeugung  der  landwirthschaftlichen  Nebenbeschlltigung 
angehört  und  in  verschiedenen  Staaten  noch  häufig  stattfindet, 
ist  die  Wollgarn-Spinnerei  entweder  Streichgarn-  oder  Kamm- 


Da3  KÖnigreidi  Italien  wie«  im  J.  I8fö  aaSddenwMuren  einen  Import  von 
4730  und  einen  Export  -von  876  ZoltCtni.  nadi. 

Der  JSbrliefae  Werdi  der  EneognisM  der  SehafiroU'Indiutrie  ist  na  «dillMa 
im  deutschen  Zollvereine  auf  dOO  Hill.,  in  GroMbritnnnien  aof  350  MOl ,  in  Frank- 
reich  aaf  285  Hill.,  in  Oettcnreldi  nnf  140  MOl.,  im  rawiMhen  Beiebe  (ohne  Hmu- 
Industrie)  auf  50  M511.,  5n  Spnnicn  .uif  45^,0  Mill.,  im  Königr.  Italien  auf  20' Hill., 
in  Württemberg  auf  15  Mill.  und  in  Schweden  auf  Mill.  fl.  ö.  W.  In  Belgien 
beträfet  der  Werth  der  Production  im  Arrondissement  Verviers  aUein  (fl»*Tn  Haupt - 
sit/,e  di-r  l»fl<r.  Wollen  Industrie)  34  Mill.  fl.  uud  für  das  Königreicli  Sacbsen  wurde 
im  J.  1856  der  Gcschaftsumsatz  der  mechanischen  Spinnerei  und  Weberei  auf  mehr 
alü  24  Mill.  ii.  angeschlagen.  —  Die  Zahl  der  bei  der  Sehafwoll-Iudustrie  besch-iftigteii 
Personen  betragt:  in  Baseland  500,000,  in  llestenreieli  vnd  Fraalcreich  je  400,000, 
in  Qroisbritanien  mid  Iriand  320,000,  in  Preussea  70,000  (oline  Bansindnstrie) ,  in 
Snohsen  50,000,  in  Spanien  25,800,  in  Belgien  30,000,  in  Polen  10,000,  in  Wtrttem- 
berg  7800,  in  Bayern  7500^  in  Schweden  4300  (oiine  Hansindostrie)  ete. 
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garn-S pinnerei.  Ftkr  beide  smd  Frankreich  und  Gross- 
britannien die  Hauptstaaten.  In  der  StreiöhganiHSpinnerei  nimmt 
Frankreieh  sowohl  in  Bezug  auf  die  hohe  Feinheit  des  Gespinn- 

stes,  iiJs  auch  in  Hinsicht  der  Verarbeitung  des  Materials  die  erste 
Stelle  ein.  Von  Kammgarnen,  von  denen  jene  aus  Merinoswolle 
unübertroffen  sind  und  für  welche  die  meisten  Spinnereien  in  den 
nördlichen  Departements  und  im  Elsa^s  bestehen^),  verführt  dieser 
Staat,  trotz  des  massenhaften  innern  Verbrauchs,  bedeutende 
Qaaotitftten  in  das  Ausland.  Grossbritannien  steht  in  der  Ver- 
Bfiuumng  der  harten,  glAnaenden  englischen  WoUen,  namentlich 
für  Stoffe,  die  ans  Straich-  und  Kammgarn  gemischt  sind,  und 
in  der  Spinnerei  von  hartem  Kammgarn,  Alpaka-  und  Mohair- 
gam  unerreicht  da.  Die  Spinnereien  dieses  Beichs  sind  in  der 
Grafschaft  York  vorzugsweise  concentrirt,  fftr  Streichgarn  aber 
auch  in  Lanoastershire  in  grosser  Menge  zu  finden.^)  Eine  ausseid 
ordentliche  Ausdehnung  hat  ferner  dieser  Industriezweig  im 
deutschenZoIlve  reine  erreicht,  namenthch  in  Sachsen,  Preussen 
(in  der  Rheinprovinz,  in  Brandenburg,  in  den  Provinzen  Schlesien 
und  Sachsen),  Thüringen  und  Württemberg,  wo  viel  und  vor- 
treffliches Streich-  und  Kammgarn  erzeugt  wird.^)  Von  grosser 
Bedeutung  ist  er  weiters  in. Belgien  In  Oesterreich  haben 
nur  die  Streichgarn- Spinnereien  (besonders  zu  Brünn)  die  höchste 
Stufe  der  Vollkommenheit  erlangt,  während  der  Betrieb  der 
Kammgarn-Spinnerei  dem  Bedarf  e  bei  Weitem  noch  nicht  entspricht. 


')  Die  trcfTlichsten  Gespinnste  werden  in  Lille,  Roubaix,  Tourcoing,  Amiens, 
Khcim»,  Paris  und  vun  dSHOiiiachen  Etabliaaement«  (in  JlühUi«iu«D,  Guebwiller  und 
Mlüin*r81>»<"h)  A'orf»*rti)j(. 

In  Grossbritaunien  nnd  Irland  bestanden  18G1  für  Streichgarn  879  »elbst- 
BtXndigc  Spinnereien  und  507  mit  Webereien  vereinigte  Spinnereien,  für  Kajnmgam 
219  selbstständige  und  127  «oit  Weberelen  vwInndeDe  Fabriken.    Die  Zahl  der 
Spinddn  betrog  in  dieMm  Jahre: 

Bn^^d  n.  Walea.  Sehottbnid.      Iriand.  Znmmneii. 
Streidigaro  .......   1,846^50       317,185       18,574  2,182,609 

Kammgarn   1,245,526         38,946         4,700  1,289,172 

*)  Preussen  bioBau  Ende  1861  1099  Spinnereien  für  Streichgarn  und  49  für 
Kammgarn  mit  zusammen  16,601  Arl)cltern.  Zu  derselben  Zeit  bestanden  in  Suchsen 
332  Spinnereien  für  Streichgarn,  und  39  für  Kauimgarn,  in  Württemberg  beziehungs- 
weise 71  uud  3,  in  Bayern  bezieh.  13  und  5,  in  Hannover  bezieh.  33  und  8,  in 
8.-Meiuingen  besieh.  28  und  4,  in  Buden  blos  16  Spinnereien  für  Streichgarn. 
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Die  Leistmigen  der  anderen  Staaten  aielicn  lunCer  jenen  dnr  eben 
genannten  «irtklir.')  — 

Die  Anzahl  der  bei  den  Wollgam-Spinneteien  ▼enchiedttaer 
Staaten  thftügen  Spindeb  ist  ans  folgender  Uebmielit  «u  eo^ 

nehmen: 

Spindeln.  Spinaem. 

Grossbritannien  u.  Irland  (1861)  2,182,^509  1,289,172  3,471,781 

Frankrdch   1,000,000  1,500,000  2,500,000 

PreuBsen  (Ende  1861)    .   .   \  650,947  47,153  698,100 

Oesterreich   600,000  dO,O0O  680^ 

Königr.  Sachsen  (Ende  1861)  .  303,397  104,622  408»019 

Spanien  a^^l)   2^;622  278,62» 

Belgien   —  —  200,000 

Württemberg  (Ende  1861)  .  .  51,122  14,250  65,372 
Bayern  (Ende  1861)  ....  17,310  30,980  .48,290 
S.-Meiningen  (Ende  1861)  .  .  8,510  4,540  13,050 
Hannover  (Ende  1861)  . /  .   •       11,245  798  12,043 

S.  Altenburg   5,000         1,000  6,000 

Baden  (Ende  1861)  ....  5,080  —  5,080 
Nassau  (ESnde  1861)    ....        4^60  360  4,920 

ß)  Verfertigung  von  Schaf wollwasren.  Diese  umfasst 
die  gewalkten  Strdchgam-Waaien  (wie  Tuche,  tnchärtig  appretirt 


')  Der  Handelsverkehr  mit  Wollgar  n  »Uer  Art  in  den  veraohiedenen  StMiten 
gestaltet  Bich,  wie  folgt: 

Biiifldir.  Anifiihr. 

Udi^'O«        ^V'Mrtti«  IftviijpBi»  ^^^drtik 

Allg.  Mete.  ZoIlgeUat  (1863)  36,889  £.rCtr.  8,311,8206.  I3;260  Z.-Ctr.  1,909,3506. 

Deutscher  Zollverein  (1861).  156,369    „    19,187,424,,  25,463    „     3,557,566  „ 

Britisches  Reich  (1863)  .    .      ?         „     4,700,000  „  295,000    „   50,857,000  « 

Frankreich  (1863)  .   .   .   ,    18,532    „     6,190,000,,  22,5}00    „     5,24d»000  „ 

Schweden  u.  Norwegea  (1862)     4,746    „  ?       »»      —       w  —  n 

Dänemark  (1862)  ....        956     „        266,700,,      —       „  —  ii 

Schleawig-Holatein  (1862)     .      1,951     „        548,000,,      —       „  —  „ 

NiederUnde  (1862)     ...        ?       „     1,655,000,,       ?       „  *  „ 

Belgien  (1863)  .....     SfiU    „     1,739,000,,  26,750    „  5,417,600,, 

Sehwds  (1863)   7.911    „  ?      „      IW    „  ^  ,» 

Italien  (1862)  ^300    „  -  „ 

Die  Gamaiiaftihjr  der  Niedntaiide  ist  usbedcaiind.— D«r  Baiidal  mtt  vohttr  Wolle 

(vcrgl.  Viehzucht)  ist  in  keinem  Staate  von  SO  gro«nr  Bedeatmg,  wie  im  britleelien 

Aeiche,  welches  1863  1,609,000  Zoll  Ctr.  Schafwolle  im  Werthe  von  119'/io  MUL  6, 

importirte  ;  ausgeführt  worden  75,200  ZoU-Ctr.  britische  und  580,000  ZoU-Ctr.  fremde 

and  Colpnittlwolle. 
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WfttM  und  Straehgam-Modettofie,  FUmeUe  und  Decken)  und 
die  vagewalkAen  Kemmgani-Waarai  und  gemiaohtea  Grewebe 
(IfmM  «Ii  weidum  Eanmga»,  Stoffe  m  hartem  Eammgarn, 
^gmmklbt  Ejunmgani-y  Beek-  und  HoeenstoffB^  Sliawk,  Teppiche). 
Die  Fabrikaiion  tob  Tuchen  tucht  man  in  allen  Staaten  zu  wahren 
und  zu  verbessern;  es  ist  aber  nur  Frankreich,  Grossbritaunien, 
Preussen,  Oesterreich  und  den  übrigen  deutschen  Staaten  gelungen 
hierin  eine  bedeutende  Culturstufe  zu  erreichen  und  eine  Rolle 
»uf  dem  Weltmärkte  zu  spielen.  In  Kammgarn-  imd  gemischten 
Geweben  wird  das  Bedeutendste  von  Frankreich,  Grossbritannien 
und  den  sächsisch-thüringischen  Ländern  geleistety  in  Shawls  zumal 
*  Ton  Frankreich  und  Oesterreich^  in  Teppidlieii  von  Groflsbritannien 
ind  Frankreich. 

Was  nun  die  Verfertigui^  yon  Schaf wollwaaren  m  den  dn- 
Mben  Staaten  anbelangt»  ao  hat  dieaelbe  in  der  Österreichi- 
schen Monarchie  in  der  letzten  Zeit  flberrasdiende  Fortschritte 
gemaeht  ^)  Obenan  steht  die  Tuch-  und  Modestoff-Fabrikalion, 
welche  in  Mahren,  Schlesien  und  Böhmen  die  grösste  Vollkommenlieit 
errungen  hat  und  von  den  Leistungen  keines  andern  Landes 
übertreffen  wird.  Die  erste  Stelle  nimmt  hierin  die  Stadt  Brünn 
mit  ihrer  Umgebung  ein,  deren  Fabrikate  fast  den  gesammten 
inländischen  Markt  versorgen  und  in  beträchtlichen  Mengen  (zumal 
nach  den  Donauf ürstenthümem,  dem  Oriente  und  Amerika)  ez- 
portirt  werden.^)  In  Schlesien  sind  Bielitz,  Troppau  und  Jägern- 
dorf »  in  Böhmen  Keichenbetg  und  Umgebung  die  Hauptsitze*) 
ilSir  den  gedachten  Qewerbsswelg.  Sonst  ist  die  Tnchmanufactur 
in  der  Monarchie  noch  viel&oh  Terbreitet»  ftUt'.aber  fftr  ordinäre 
Sorten  den  Kleingewerben  und  der  Hausweberei  anhdm,.  von 
denen  die  letztere  in  Tirol,  Steiermark,  Krain,  im  Oetliohen  Ga- 
lizien,  in  der  Bukowina,  den  ungarischen  Ländern  und  der  Militär- 


I)  In.  «UgvinafaMii  fistandehiielMn  Zollgebiete  betrag  1863  $n  SciiafWoU- 
WMM»  allir  IH  4Ie  VbMkt  10,777  2oU*Clr.  im  W«itiM  von  4,363,760  iL,  die 
AnSdir  €7,i79  Ml-Otr.  Ja  WerÜM  voa  ilJSUjm  fl.  6.  W. 

*)  Ib  Bribm  ond  ÜBgebang  warn  IMl^bei  d«r  WoDwaaiwfliidMtrie  150,000 
^tadeln,  62  Fabriken  and  25,000  Arbeiter  beschäftigt;  der  prodndrte  Werth  bclief 
■Mb  «ttf  55  Mill.  fl.  —  Sonst  siod  in  lOhreii  für  die  TaebfiibrikiUioil  von  Wichtigkeit 
lgfni|  Zwittaa,  Leipnik,  Weisskirchen  nnd  Neutitschein. 

*)  In  Brünn  werden  vorzugsweise  tuchartige  Modestoffe  in  grosser  Vürschieden- 
beit,  in  Bielitx  glatte,  färbige  Tuche  (hauptsichlich  für  den  orientalischen  Markt),  in 
Beicheaberg  zumal  glatte  svhwane  und  fllrbige  Tuche  erzengt. 
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grenze  betrieben  wd.  Die  Fabrikation  von  Geweben  aus  weichem 
Kammgarn  (wie  Merinofl»  Thibets,  Cochemirs  etc.)  und  gemischten 
Kammgarnstofifen  ist  hauptsächlich  nur  auf  einige  Orte  h6kmak*ä 
(Reiohenberg,  Ansäg»  Asdi,  Nengedein,  Bumburg  eto.)  und  auf 
Wien  beeohriokt,  jene  von  harten  Kammwdlwaaren  (Orleani» 
LaBtingB  eto.)  auf  den  Beichenb«rger  Bezirk  und  jene  von  WoU* 
damasten  auf  Wien.  Ebenso  hat  die  Osterreichische  Shawl- 
Fabrikation,  welche  in  den  mittleren  und  ordinären  Qualitäten 
den  Weltmarkt  beherrscht,  ihren  Sitz  in  Wien  aufgeschlagen, 
wo  auch  für  Teppiche  Fabriken  bestehen.  Diese  letzten  werden 
überdies  noch  in  Ober -Oesterreich  und  der  Umgebung  von 
Reichenberg  und  in  den  ordinären  Sorten,  im  Wege  der  Haus- 
industrie, im  nordwestlichen  Ungarn  und  im  tirolischen  Puster- 
thale  erzeugt.  —  Man  nimmt  gegenwärtig  an,  dass  50,000  Webe- 
Stühle  (Maschinen-  und  Handstühle)  fbr  Stieichgaitt-  und  15,000 
ftkr  Kammgarn-  und ,  gemischte  Witeren  im  gesammten  Umlange 
des  Kaiserstaats  in  Thfttigkeit  stehen. 

Preussen  hat  sich  in  der  WoUwaaren-industrie  auf  den 
ersten  Bang  unter  den  Fabrikationsltadem  Europa*s  emporge- 
schwungen, sowohl  was  die  gelungene  Weberei  und  Appretur, 
als  auch  was  die  Preiswürdigkeit  der  ^\^aaren  betriftt.  Die  llaupt- 
sifze  der  Fabrikation  von  Tuchen  und  ModestofFen  sind  die  Rhein- 
proviuz,  zumal  die  Kegierungs-Bezirke  Aachen  und  Düsseldorf) 
(dort  in  Aachen,  Burtscheid,  Düren,  Montjoie,  £upen,  hier  zu 
Lennep,  Hückeswagen,  Werden  etc.),  die  Provinzen  Brandenburg 
(in  Brandenburg,  Luckenwalde,  Kottbus,  Schwiebus,  Sorau  etc.), 
Sachsen  (zu  Burg  und  Kalbe)  und  Schlesien  (in  Liegnitz,  Görlitz, 
Grflneberg,  Sagau  und  Sofaweidnits).^)  Die  Erzeugnisse  finden  im 
Auslande,  besonders  in  Nord-Amerika,  starken  Absatz.')  Bieseiben 


1)  Von  den  505  Tadbfiibriken,  wdclte  die  pretuss.  Monarchie  im  J.  1861  besass, 
kmnen  103  »nf  den  Beg.-Bn.  A«dien,  72  auf  den  Beg.«Be8.  Dttaseldorf,  106  auf  den 
Iteg.-BeR.  FraakAirt  ete. 

Die  Bheinprovina  liefert  vomigsweise  Mn«  «ad  hochMne  TwA»  md  Kode» 
stoSe,  die  übrigen  genrfbnten  Provinaen  aiimten  dagegen  haiqptaldilieli  !n  nltttenn 
und  ordinären  Tucbeu. 

')  Der  iraudelsv'>rkeLr  des  deutschen  Zollvereinea  im  Allgemeinen  und  Prcusseii's 
im  Besonderen  betrug  rückäichtlich  der  WuUwiUircu  aller  Art,  im  J.  1861  ,  folgende 
Ziffern:  Im  ffanzeu  Zollvereine.  Davon  über  prcuäs.  Zollämter. 

Menge.  Werth.  Menge.  Werth, 

lanfubr  ....  H496  ZoU-Olr.  9,815,730  fl.  15;M2  ZoU-Ctr.  4,293,990  i. 
AmfOtt ....  300,112      „      53,959,855  „  133,471      „     33,333,915  n 
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Provinzen  betreiben  aueli  die  Industrie  in  KammgsniBtoffen.  Ge- 
mitehte  Kunmgamgewebe  ▼on  Yorsflgliolister  Quafitftt  werden 
Hin  Elbttfeldy  in  Gladbaeh,  Berlin  und  mehreren  Gegenden 
SeU^aen'e,  Shawls  und  Teppiche  vorsngsweise  in  Berlin  fftbricirtJ) 
Ebenso  hat  die  Verfertigung  von  WoUenplttoehen  in  Berlin  eine 
ausserordentliche  VenroUkommnung  erfahren,  hierauf  in  der  Rhein- 
provinz (in  Elberfeld  und  Viersen).  —  Bei  der  WoUwaarcn- Industrie 
waren  in  der  ganzen  preussischen  Monarchie,  Ende  1861,  34,946 
Webestühle  in  Thfttigkeit,  von  denen  sich  18,744  (worunter  4871 
MaachinenatOhle)  in  den  722  Wollwaaren-Fabriken  befanden. 

Im  übrigen  Deutschland  besitzen  (1861)  von  den  grösseren 
Staaten: 


Fabriken  für 

Webestttble 

W<^iraanii 

in  den  FabrikMi 

bei 

G«Mmint- 

alUr  Art.  lüMOhmaiitl 

L  Handst. 

*  Haadwerkern. 

zahl. 

Bayern  .  . 

.  169 

85 

516 

2656 

3257 

Sachsen  .  . 

.  456 

1897 

4008 

17,364 

23,269 

Württemberg 

.  102 

76 

1038 

1841 

2970 

Hannover 

.  ? 

31 

457 

2121 

2609 

Baden    .  . 

28 

279 

171 

599 

1049 

In  Bayern  ist  nur  die  Tuchfabrikation  von  grösserem  Be- 
lange, welche  am  stärksten  zu  Hof  betrieben  wird^).  —  Dagegen 
ist  im  Königreiche  Sachsen  die  Wollwaaren -Industrie  in  allen 
ihren  Zweigen  zu  der  grössten  Bedeutunir  aufgeblüht  und  liefert 
geschätzte  Artikel  für  den  Export,  zumal  nach  tiberseeischen 
Ländern.^)  Der  Hauptsitz  ist  der  Regierungs-Bezirk  Zwickau,  wo 
namentlich  hervorzuheben  sind:  Glauchau  und  Meerane  (für  kam ni- 
woUene  nnd  halbwollene  Artikel),  Chemnitz  (besonders  für  Möbel- 
stoffe, Decken  etc.),  Frankenberg  (fftr  Tudie  und  schwere  halb- 
wolkne  mit  Seide  gemischte  Stoffe),  Werdau,  Eirdiberg,  Beichenr' 
baeh  mid  Treuen  (diese  alle  fftr  Tuche),  Erinmiitzschau  (fftr 
Tndie  und  berflhmte  Satbioloths).  Im  Reg.-Bez.  Leipzig  be- 


>)  Bnde  1861  beslaaden  im  pfeiualflclieii  Steale  58  ShmrltliUirikeii  (50  in 
BorUii),  28  Teppiehftibriken  nnd  136  Fabriken  Wae  sonstig»  wtdlene  und  halbwollene 
Waaren. 

'2)  Bayern  bosass  Ende  1861  143  Tuchfabriken  (40  in  Hof),  1  Sbawlsfubrik 
(in  Müncheu),  2  Teppicliüftbriken  nnd  23  Fabriken  fBr  andere  wollene  und  halb- 
woUeue  Stoffe. 

3)  Ende  1861  beatanden  in  Sachsen  135  Tuch-,  5  Teppich-  uud  316  sonstige 
Wollwaaren  fabrikcn. 
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schäftigen  sich  die  Städte  Döbeln,  Leisnig,  Bosswein  und  Waldr 
heim,  im  Beg.-Bez.  Dresden  Groflsenhain,  im  Beg.-Bez.  Bautzen 
Bischofs werda,  Bautzen  und  Kamenz  mit  ansehnlioher  Tuchweberei. 
Berühmt  ist  Sachsen  auch  durch  die  Verfertigung  seiner  Flanelle« 
welche  in  den  Stftdten  Hainichen  und  Oederau  zu  Hause  ist*  In 
Hannover»  wird  die  Wollenindustrie,  namentlich  die  Tueh&brika- 
tion,  am  stftrksten  hetrieben  m  Osterode  und  GdttiDgen,  nebst  Umge- 
bung, in  Duderstadt,  Hameln,  Diepholz  und  Emden.  —  InWürttem- 
berg  wird  am  stärksten  in  Tuchen  gearbeitet');  die  grüsöten  Fa- 
briken für  AVollwaaren  sind  in  Esslingen  (für  Tuche),  Göppüigen  (für 
Tuche  und  halbwollene  Stoffe),  Ileidenheini  (für  wollene  Decken  und 
Flanelle),  Reutlingen  (für  Tuche,  halbwollene  Rock-  und  Hosen- 
stoffe) etc.  — }.n  Baden  spielt  die  Industrie  in  Wollenwaaren, 
welche  sich  meist  in  ordinären  und  mittleren  Sorten  bewegen» 
keine  bedeutende  Bolle.  Sie  ist  noch  am  hervorragendsten  in 
Mannheim»  Villingen  und  Michelfeld.')  —  Viel  wichtiger  ist  sie 
in  Eurhessen,  besonders  die  Tuchfabrikation,  welche  in  Hers- 
fdd  und  Melsungen  in  grOsster  Bl&the  ist  und  ftir  den  Ezpört 
nach  verschiedenen  Staaten  des  Zollvereins  arbeitet.  Zu  Hanau 
besteht  eine  der  grdssten  Teppichfabriken  Deutschlands.  —  Im 
Grossherzogtliiime  Hessen  ist  die  WoUwaaren-Industrie  im 
Oden  walder  Ivreitse  Erbach  und  in  den  oberhessiachen  Kreisen 
Schotten  luid  Alsfeld  von  grosser  Bedeutung  und  gemessen  die 
Odenwäldcr  Tuche  im  In-  und  Auslande  einen  guten  Ruf.  — 
Holstein  und  Schleswig  importiren  Wollwaaren ,  für  welche 
im  Lande  der  grösste  Betrieb  zu  Altona  und  Neumünster  (in 
Tuchen)  stattfindet.^)  —  In  Luxemburg  blüht  die  Tuchfabri- 
kation an  verschiedenen  Orten.  —  Von  grosser  Wichtigkeit  ist  die 
Wollweberei  in  S.« Weimar  (die  Xuchfabxikation  in  Neustadt  an 
der  Orla»  Weida  und  Jena),  S.-Meiningen  (besonders  im  Amts- 
bezirke Saatfeld)^),  S.-Altenbnrg  (die  Tuohiabrikation  zu'QOss- 


1)  WSjMmibnrg  beuM  Ende  1861  74  Fabriken  IBr  Toehe  ete.,  33  Ar  Flenelle, 

halbwollene  Zeuge  etc.,  5  fBr  Teppiche  und  1  für  Decken. 

2)  In  Baden  gab  es  1861  10  Tucbfabriken ,  1  ShawJa-  nnd  1  Tefipiclifikbrik, 

16  Fabriken  fiir  aoustige  wollene  und  halbwollene  Zeuge. 

3)  Schleswig-Holstein  iuiportirtc  1862  6170  ZoU-Ctr.  Wollwaaren  im  Werthe 
von  2,685,900  fl.;  der  Export  belief  sich  auf  293  ZoU-Ctr.  im  Werth  von  33,700  Ü. 
SeteiT.  WUir. 

*)  8.-lleiain0eit  beiMS  Enile  1861  434  WebettUdei  1  Ttaohftbrlk  in  Sealftld 
md  1  Wollwaarenflibrik  la  Uetningen. 
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nitz  und  SchinuUn,  die  Fabrikation  wollener  und  halbwollener 
Stoffe  in  letztgenannter  Stadt  und  Ronneburg),  in  Anhalt  (sehr 
bedeutende  Tuchweberei  in  Dessau,  Jessnitz,  T?aguhn,  Zerbft  und 
Koswig),  in  Schwarzb'urg  (ansehnliche  Tuchweberei  besonders 
in  Stadtilm  und  Ümgebung),  in  Keuas  (besonders  lebhafte  Ma- 
nufactur  von  wollenen  und  halbwollenen  Zeugen  in  Greiz  und 
ümgebimg,  in  Grera,  Schleiz  und  Lobenstein,  mit  starkem  Exporte) 
und  in  Hessen-Homburg.  Auch  in  Braunscbweig,  sswauA 
in  der  gleichnamigen  Stadt»  in  Holzminden  und  Helmstedt,  sowie 
in  Mecklenburg,  wo  ausschliesslieh  handwerksmflssiger  Betrieb 
stattfindet,  ist  die  Tnchweberei  nicht  unwichtig.  Für  Frankfurt 
am  Main  ist  vorzügHch  die  Fabrikation  von  Teppichen  hervor- 
zuheben. In  den  übrigen  deutschen  Staaten  ist  die  Tuch- 
weberei von  minderem  Belange. 

•  In  Grossbritannien  und  Irland  ist  der  fabriksmässifre 
Betrieb  der  Schafwollwaaren-lndustrie,  sowohl  nach  der  Mannig- 
£dtigkeit  der  Artikel,  wie  nach  der  Qualität  der  Production  ausser- 
■  ordentlich  ausgedehnt');  namentlich  gilt  dies  von  England  und 
Wales,  minder  YOn  Sdiottland»  und  in  Irland  ist  die  Wollweberei 
besehrSnkt«  Im  Jahre  1861  wurden  im  britischen  Bdohe  800  Fa^ 
bkiken  ftkr  Wdlwaaren  ans  Streichgarn  mit  2i,770  Maschinen- 
Stflhlen  und  313  Fabriken  Mr  Kammgamgewebe  mit  43,048  Ma- . 
schlnensttthlen  gezählt^).  Der  Hauptsits  der  gesammten  Wollen- 
manu^Eictur  ist  die  Grafschaft  York^).  Für  Tuche  und  Modestoffe 
aller  Art,  in  deren  Appretur  England  die  grusste  Meisterschaft 
erlangt  hat,  sind  in  dieser  Grafschaft  vorzugsweise  die  Städte  Leeds 
und  Huddersfield  die  Hauptplätze,  wo  für  den  einheimischen  und 
Colonialmarkt,  so  wie  för  den  Export  nach  fremden  Ijändern  (selbst 
nach  China  und  hi&d-Amerika)  in  riesigem.  Umfange  gearbeitet 


')  Im  J.  1863  betrug  im  britischeu  Keicbe  der  Wertli  der  Einfuhr  von 
Schafwroliwaaren  aUer  Art  16  Mill.,  der  Werth  der  Ausfuhr  155V]o  Mill.  fl.  ö.  W. 

Aaf  di«  dm  BmptOieile  des  britisohea  Beiehs  yerfbeilteD  lieh  1861  die 
WoUwMnii-Fiibrikeii  und  WeMOhle,  wie  folgt: 

für  Streichgarii-Oewebe.  für  Kammgarn-Gewebe. 

Eiigl.&W«le8.SoliotaiuidJLrland.  EDgl.&W«les.8e]M»täaad.I]iltiiid. 

Fabriken   727        60       13         306  7  ~ 

KediMiiMlie  Webeettthle      20,344      1303      123      42,968         80  - 

3)  In  Yorksbire  waren  im  J.  18G1  für  Streichgarn  und  Qewebe  daraas  1,296,190 
Spiudehi  und  11,405  mechanisciic  Webestlihle ,  für  Kammgarn  und  Gewebe  deriini 
1,149,072  Spindeln:  und  40,577  mechanische  Webesttthle  thätig. 
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wird.*)  Ferner  ragen  in  dieser  Hinaioht  hervor  WiltsliiTe  (hftnpt- 

sächlich  für  ModestofTe),  wo  der  Centralpunkt  Trowbridge  ist, 
Gloucestershire  mit  Stroud  und  Umgebung  (für  hochfeine  Tuche), 
Somersetshire  mit  Frome  und  Twerton  (für  feine  Tuche).  In 
JFlanellen  und  Decken  hat  Grossbritannien  den  grussten  Höhepunkt 
erlangt  (besonders  in  Halifax,  Huddersfield  und  im  nördlichen 
Wales),  in  Tartans,  Plaids  und  Tweeds  ist  Schottland  (besonders 
m  Glasgow,  Gkilashiels  in  der  Grafschaft  SeUdrk  und  Palsley)' 
unermcht,  wo  anok  die  Fabrikation  y(m  sogenannten  scfaottisoli« 
carrirten  Stoffen  (namentliofa  an  Aberdeen,  SeOork^  Dtunines  eta) 
von  grosser  Bedentong  ist  Ebenso  leistet  Grossbritanmen  in 
mehreren  Waaren  ans  wdcbem  Kammgarn  Oberhaupt  Vorzügliches; 
England  nimmt  unter  allen  Staaten  die  erste  Stelle  ein  in  den 
Waaren  aus  hartem  Kammgarn,  Alpaka  und  Mohair,  deren 
Fabrikation,  gleich  jener  von  Wolldamasten,  in  den  Städten  Brad- 
ford,  Halifax  und  Bingley  in  grösster  Blüthe  steht,  femer  in 
gemischten  Rock-  und  Hosenstoffen  (zumal  in  Huddersfield  und 
Leeds).  In  Irland  (Dublin  etc.)  bat  die  Fabrikation  von  Popelins 
ihre  Hauptstätte  aufgeschlagen,  zu  Paislej  in  Schottland  die 
Shawk£»brikation ,  die  aber  erst  seit  kurzer  Zeit  eingelDdirt  ist 
Teppiche  endlich,  welche  in  Grossbritanmen  eu  den  nothwendig- 
sten  Einricbtungsstficken  jedes  Hauses  geboren,  werden  massenhaft 
produdrt,  besonders  in  London,  Eidderminster,  WSlon,  Nottingham, 
Hali&z,  Glasgow,  Manchester  etc.') 

Was  Frankreich  betrifft'*),  so  steht  hier  die  Fabrikation 
von  Tuch  und  anderen  Geweben  aus  Streichgarn  in  den  meisten 
Artikeln  auf  der  höchsten  Stufe.  Sie  wird  im  ganzen  Lande  be- 
trieben und  tritt  am  stärksten  auf  in  den  Departements  der  Ar- 
dcnncn  (vorzüglich  in  Sedan),  Nieder  -  Seine  (zumal  in  Elbeuf), 
Eure  (besonders  in  Louviers),  Calvados  (zu  Vire),  Meder-Bhein 


')  Leeds  arbeitet  Tuch  und  Modcstofic  aller  Art  und  Quiüität  und  zwar  za  SO 
billigen  rreiaen,  dass  duneben  keine  fremde  Coucurrena  aufkommen  kann.  In  Hudders- 
field werden  Yonngsweise  glatte  Tuche  und  Todkins,  Hosen-  und  Rockatofie,  Weaten- 
stoffi»  ete.  enengt 

^  Man  sehXtit  den  ProdnotioiisweKih  too  T^piehoi  in  ChmtlwItunlMi  mf 
26  HUI.,  In  Frankreieh  anf  8  MÜl.  und  in  Oeetafreioli  «nf  2  lOIL  i.  «.  W. 

')  Frankreich'8  Import  an  Wdiwaaron  aller  Art  «rrdebto  im  J*  1863  dnen 
Werth  von  12,837,000  fL,  triOirend  sieh  der  Eiport  anf  einen  WerÖt  ven  113,315,000  i. 
«teterr.  WiUir.  beUef. 
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(zu  Bischwiller  etc.),  Somme  (zu  Abbeville)'),  Ober-Rhein,  Isere, 
Herault  etc.  Flanelle  werden  am  meisten  und  besten  in  Rheims 
gearbeitet,  Tartans  ebenda  und  in  Amiens,  Decken  in  Orleans  und 
Paris.  In  Waaren  aus  weichem  Kammgarn  (Merinos,  Thibets, 
MouBselines  de  laine^  Caohemirs  eta)  behauptet  Frankreich  unter 
den  enropftischen  Staaten  noch  immer  den  ersten  Rang;  die  Fa- 
brikation dieser  Waaren  wird  am  gxossartigsten  in  Gateau  (Dep. 
Kord)  und  Bheime  (Dep.  Marne),  dann  in  Paris,  Amiens  (Dep. 
Somme)  nnd  Boubidz  (Dep.  Kord)  betrieben.  Die  letztgenannte 
Stadt  ist  audi  dureh  ihre  gemisditen  Stoffe  aus  Wolle,  Seide  und 
Baomwolle  berflhmt  geworden,  dann  durch  ihre  Gewebe  aus  hartem 
Kanungarn,  die  uiich  in  Lille  (Dep.  Nord)  einen  wichtigen  Zweig 
der  Gewerbsthätigkeit  bilden.  In  der  Fabrikation  von  gemischten 
Kammgarnstoffen,  in  Damenkleidcr- ,  "Westenstoffen  etc.  nimmt 
Frankreich  ebenfalls  die  erste  Stelle  in  Europa  ein  und  es  sind 
hierin  ausgezeichnet  Paris,  Roubaix,  Lille,  Tourcoing  (Dep.  Nord) 
•  und  Ronen  (Dep.  Nieder-Seine).  Vorzügliche  Wollendamaste  wer- 
den erzeugt  in  Paris,  Lille,  Nimes  (Dep.  Gard),  Tours  (Dep.  Indrc- 
Loire)  und  Amiens  (hier  auch  WoUenplflsohe).  Die  Shawls-Fabri- 
kation  in  Paris,  Lyon  und  Nimes  versorgt  und  beherrscht  den 
Weltmarkt  Sohliesalieh  ist  Frankrekh  in  d^  Verfertigung  von 
feinen  und  Eunst^Teppichen  (Gh>be]ins  und  SaTonnerie-Teppdien) 
der  ente  Rang  im  ErdtheOe  einznrftumen,  weldie  in  den  kaiserl. 
Fabriken  zu  Paris  und  Beauvais  (Depart.  Oise)  am  vollendetsten 
erscheint.  Andere  Hauptplätze  für  Teppiche  sind:  Aubusson 
(Dep.  Creuse),  Tours,  Abbeville  (Dep«  Somme),  Tourcoing,  Amiens, 
Kimes  und  Bordeaux. 

Im  russischen  Reiche  ist  die  Erzeugung  von  Schafwoll- 
waaren  ein  ausgedehnter  Erwerbszweig,  der  für  die  gemeinen  Sor- 
ten in  vielen  Gegenden  eine  Nebenbeschäftigung  der  Landleute 
bildet')  Der  fabriksmissige  Betrieb  hat  grosse  Fortsdiritte  ge- 
macht und  von  den  im  eigentUohen  Bussland  bestehenden  500 
Tuch&briken  entfallen  die  meisten  auf  die  Gouvernements  Wol- 
hynien,  PodoEen,  Moskau  und  Grodno,  wAhrend  die  Manu&otur 


dodan  ist  beriibmt  in  hochfeine  i  Tnchen,  Elbeuf  in  Ifodestoffen,  mlehe 
die  bettflii  Fnaknidi'fl  rfnd;  Loaviws  «rbeltat  in  glatten,  sehwaiMn  l^nlMn  und 
Modntoflhn,  Yin  in  mittt«ran  und  or^iren,  BiaehwOIw  in  Idoliton  «nd  bOIifen 
vnd  AbbeHÜ«  in  ÜBtnen  Tndien* 

S)  BoHland  Iwreiiet  auch  Tnehe  ans  Kameelhaaren,  die  haaptBÜeliliob  vom 
Landvoikn  fetragien  werden. 
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in  sonstigen  Wollwaaren  (etwa  300  Fabriken)  ihre  Hauptaitze  in 
dfen  Gouvernemente  Moskau,  Nishegorod,  Tambow  und  St  Peters- 
burg genommen  hat.  Gewisse  Tuche  werden  in  ziemlich  bedeu- 
tender Menge  nach  Asien  (vorzüglich  nach  China)  ausgeffthrt*). 
Die  :Tuchfabrikation  in  Polen,  welche  vorzüglich  feineEe  Waaren 
liefert,  hat  vor  der  russischen  unbedingt  den  Yomig«  jene  in 
Finnland  dagegen  ist  sehr  beschrftnkt 

•  Schweden  beeaai  im  Jahre  1668  104  TiMh-  md  7  WoU- 
nnd  HalbwoUzeng&briken  mit  157dWdbeetttb]en*  Einen  Gegemtand 
des  HansfleisBea  bildet  die  Wollweberei  besondere  in  Elfiiborgilin. 
Der  fabnkmnäMige  Betrieb  äet  TnehTerfertigung  Ist  in  Norrköping, 
jener  der  Erzeugung  anderer  Wollwaaren  in  Stockholm  und  Jon- 
koping  concentrirt.^)  —  In  Norwegen  ist  die  Wollweberei  un- 
bedeutend.') —  In  Dänemark  ist  sie  eine  sehr  wichtige  Neben- 
beschäftigung der  Bewohner  der  jütischen  Haidegegenden;  etwa 
30  Tuchfabriken,  die  meisten  in  Kopenhagen  und  Umgebung» 
liefern  besonders  grobes  und  mittelfeines  Tuch.^) 

In  den  Niederlanden  hat  die  Fabrikation  y<m 
anderen  Wollwaaren  einen  ansehnlichen  Standponki  eneSöbt.  Sie 
blttht  in  den  ProinnssenNord-firabant' (besondere  in  Tilbiiig)  und 
in  Sfld-HoQand  (suAial  iil  Leyden).  Die  EraengniMe  der  T^pidn 
fabriken  in  Dementer  tmd  Ddft  haben  europüebhen  Bui*) 

In  Belgien  wird  die  Fabrikation  Ton  Tuchen  nnd  ihnlichen 
Stöifen  von  jeher  eifrig  cultivirt  und  ist  gegenwärtfg  hauptsächlich 
auf  die  billige  Herstellung  guter  Waaren  und  auf  die  massenhafte 
Production  zum  Zwecke  des  Exports  (besonders  nach  Nord- Amerika, 
nach  der  'Levante,  Italien  etc.)  gerichtet^)  Sie  concentrirt  sich  in 


*)  Im  J.  1R61  e^oitirt»  Bttadmd  im  WifOrngswOMn  mMh  CUMlIlr  3,398,000 1. 
und  auf  Her  or«nbiugisdien  tmd  sibiriscben  Gr«nze  für  550,000  fl.  Die  EinAikr 
Budand's  von  WoUwMnn  Uäkf  «kli  ia  dtotam  Jahn  «af  «iiiai  W«rtli  vwi  7,000^000  0. 

Stterr.  \mxT. 

•  «)  Schweden  importirtc  1862  Wollwaaren  im  Wertlie  von  2,667,000  fl.  5.  W. 

3)  Norwegen's  Einfuhr  von  Wollwaaren  betrug  1862  8130  Zoll-Ctr. 

•»)  Dänemark  importirtc  (1862)  11,911  Zoll-Ctr.  Wollwaaren  im  Wertbe  »on 
4,652,500  tl.,  der  Export  betrug  531  ZoU-Ctr.  im  Wertbe  yon  103,200  fl.  ö.  W. 

*)  Sonst  Utünn  die  Niedeilande  gute  TkidM|  mtist  voo  ■dnrenr  Art,  vonfigUch« 
D«ek«ii  md  Fbodlo.  Sie  imporfirtai  woUmm  W«ra  1863  Ahr  10^436,500  i.  imd 
«iportirt«a  für  645^  6.  «.  W. 

•}  In  Belgien  betrug  im  J.  1863  die  Efnftdir  roa,  WWwaarai  16,831  2oll-Glr. 
im  Werthe  von  7,535,000  fl.,  dl«  AuAdir  54,830  ZoH-Ctr.  im  Wttdm  m  16,563,000  i. 
.teterr.  Wftlir. 
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der  Provinz  Likitiob  md  zwar  vorzflglioh  in  der  Stadt  Verriers 
und  Umgebung.  Die  Fabrikation  von  Kiunmgam-  und  gemischten 
Stoffen  Ist  ebenfalls  yon  Bedeutung  und  wird  am  stärksten  in  St 

Nicolai?,  Lokeren  und  Brüssel,  aber  aiicli  in  Verviers  betrieben. 
Endlich  »iiul  noch  Decken  und  Teppiche  wichtige  Artikel  der  bel- 
gischen Wollindustrie. 

In  der  Schweiz  steht  die  Tiichmanufactur  auf  sehr  unter- 
geordneter Stufe.  Vortheilhafter  hat  sich  die  Herstellung  anderer 
Wollwaaren  entwickelt,  namentlich  die  der  halbleinenen  und  halb- 
wollenen Stoffe,  welche  2U  Ölten  (im  Kanton  Solothnm)  fabriks'* 
mftssig  betrieben  wd,  sonst  aber  den  Kleingewerben  oder  der 
Httusindnslrie  anbeimflült*) 

In  Spanien  findet  man  die  Wollweberd  Aber  43  Proyinzen 
▼erbrütet.  Sie  beschäftigt  7451  WebestOble  (1861)  und  macht 
gewaltige  Fortschritte^  besonders  in  Catalonien,  wo  ihr  Hauptsitz 
ist  und  die  Fabriken  in  Manresa,  Tarrasa,  Sabadell  und  anderen 
Orten  Tuche  von  solcher  Güte  und  Feinlieit  liefern,  dass  sie  die 
Concurrenz  der  französischen  nicht  zu  fürchten  brauchen.  Auch 
zu  Sevilla  werden  gute  Wollwaaren  fabricirt.-) 

In  Portugal  steht  die  WoUwaaren-Industrie  auf  einer  viel 
niedern  Stufe,  als  jene  Spanien's,  obschon  sich  bei  ihr  gleichfalls 
wesentliche  Verbesserungen  zeigen.  Sie  ist  am  bedeutendsten  in 
Cavilhao  (District  Guarda)  und  in  Portalegre.*^) 

In  Andorra  Inldet  die  Y etfertigung  grober  Schaf wolltficher 
hat  die.dnz^  Industtie  des  Landes. 

Italien's  WoUweberdy  die  vorzugsweise  in  ^emont  (Turin,* 
Novara,  Genua),  auf  der  Insel  Sardinien  (in  Cagliari),  in  Toskana  • 
(zu  Florenz  etc.),  in  der  Lombardie  (zu  Mailand  ötc.)  und  in 
den  neapolitanischen  Provinzen  betrieben  wird,  ist  in  fortwährendem 
Gedeihen  und  liefert  zum  grössten  Theile  Waaren  mittlerer  Qualität. 
Am  besten  ist  die  Fabrikation  von  Waaren  aus  Streichgarn.*)  — 
Im  Kirchenstaate  ist  die  Wollweberei  von  wenig  Belang. 


1)  Die  Schweiz  tinportirtc  1863  41,408  ZoU-Ctr.  Wollwaaren,  bei  einem  Ex- 
porte von  2539  Zoll-C^. 

*)  In  Spanien  lMli«f  aieli  im  J.  1860  die  Einfuhr  von  WoHwaaran  aller  Art 
auf  den  Werth  tou  6,830,000  fl.,  die  Aosflihr  anf  187.200  fl.  «f.  W. 

*)  PortttgaI*8  Import  von  WoUwaaren  betrag  tm  J.  1856  1, 443,400*  fl.  5.  W. 

*)  Das  Königreich  Italien  Importirte  im  Jahro  1862  G6,900  Z  ,11  C^fr  Woll 
wanrcn.  —  In  mehreren  Gegenden,  namentlich  in  ilnn  Oehirgsdistricten  der  Lombardie, 
gehört  die  Weberei  gröberen  Tuchs  der  Hausbeechftftigung  an, 

MfMlMlU»  41*  MmIm  anr^puP«.  %  Aafl.  2G 
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In  Griechenland'),  wie  auf  den  ionischen  Inseln,  werden 
Wolhvaaren  von  den  Landbewohnern  für  ihren  Bedarf  erzeugt 
und  sind  in  neuerer  Zeit  einige  nicht  unbeträchtliche  WoUmanu- 
facturen  entstanden. 

In  der  Türkei  sind  die  im  Ltmde  sehr  häufig  verfertigten 
Wollstoffe,  unter  denen  das  besonders  im  Bezirke  Yon  Saloniki 
bereitete  grobe  Tuch  „Abbas''  bekannt  ist,  vorzüglich  nur  auf  die 
unteren  Volksclaeaen  beschränkt  und  werden  daher  viele  Waaren 
aus  dem  Aaslande  besogen.  Es  bestehen  3  ftrariale  Tttch&brikeiiy 
von  welchen  die  Anstalt  zu  Konstantanopel  dn  ziemlich  gutes 
Fabrikat,  aber  nur  in  geringer  Menge  liefert  Hervorragend  ist 
die  Fabrikation  von  orientafischen  Teppichen,  besonders  in  Salo- 
niki. —  In  Human ien  ist  die  Wollweberei  auf  sehr  niederer 
Stufe  und  meistens  nur  eine  iSebünbeschältigung  der  Bauern.  Dies 
ist  gleichfalls  der  Fall  im  Fürstenthume  Serbien,  wo  aber  auch 
eine  grössere  Tuchfabrik  in  Topdschider  existirt.  In  Montene- 
gro ist  sie  natürlich  blos  Hausindustrie. 

c)  Industrie  in  Flftchs  and  Hant 

Die  Industrie  in  Flachs  und  Hanf  ist  in  den  meisten  Staaten 

einer  der  ältesten  Zweige  der  gewerblichen  Thätigkeit.  Sie  ist  im 
britischen  Keiclu,  in  Belgien,  Oesterreich,  Preussen  und  den  an- 
deren deutschen  Staaten,  in  Frankreich,  sowie  in  den  Niederlanden 
am  bedeutendsten,  die  Hanflndustrie  ausserdem  noch  in  Russland.*) 
«)  Flachs-  und  Hanfgarn  -  Spi  nner  ei.  Von  den  beiden 
Arten  der  Garnspinnerei,  nämlich  der  Hand-  imd  der  mechanischen 
Spinnerei,  ist  die  erstgenannte,  welche  theils  durch  eigene  Spin- 
ner, theils  als  landwirthschafUiche  NebenbeschAftigung  betrieben 


')  Griechenland  importirte  im  J.  1860  Wollgewelie  im  Werlhe  von  1,021,700  fl. 

2)  Die  Zahl  der  Individuen  ,  welche  he\  der  Flachs-  nnd  Hanf-Indiiatrie  be- 
siliiitiigt  sind,  belauft  sich  in  Kimland  auf  etwa  4'/.,  Mill.,  in  Oesterreich  auf  4  MUl. 
(in  beiden  Staaten  eiaschliesalicli  jener  Personen  ,  welche  gleichzeitig  Landwirthschaft 
betreiben),  in  Groäübritannien  und  Irland  auf  400,000,  in  Belgien  auf  200,000,  iu 
PmiMen  »uf  mehr  ab  80,000  (ohne  die  grosM  Zahl  Derjenigen,  w^he  die  in  Bede 
atehende  Indnstrie  nie  Nebenbesehafligang  betreilMn)^  in  Fnmkrdeh  mf  «twn  60|000 
(desgl.),  im  K5nigr.  Srnfaien  «nf  40,000  (desgl.),  in  Bajern  mT  30,000  (daagl.),  in 
WQrttemherg  anf  98,000,  in  Baden  anf  13,500.  —  Der  Werth  der  JJIhrliehen 
Production  aller  Flachs-  und  Hanfwaarcn  betrigt  in  Bnadand  ungeführ  180  Mill.  fl., 
iui  britischen  Keiche  läO  Mill.  fl. ,  in  Oesterreich  eben  so  viel,  in  Ftankreicb  140 
Mill.  fl.,  in  Württemberg  6  bis  7  MiU.  fl.  ü.  W. 
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mtäf  an  Ttrbreitelilcii,  obsehon  die  letztere  imnMr  mehr  an  Am- 
dehnung  gewinnt  Fflr  die  Gegenwart  betragen  die  Ziffern  der 
bei  der  meobaniaehen  Spinnerei  thfttigen  Sjnndeln: 


im  britiaoben  Reiche  (1861)   1,252,236 

in  Frankreich  (1802)   563,000 

„  Oesterreich  (1863)   210,000 

„  Belgien,  etwa   190,000 

„  Preu88en  (Ende  1861)   106,508 

»  den  anderen  deutschen  Staaten  (Ende  1861)   .   .   .  27,984 

im  übrigen  Europa,  etwa   200,000 


Es  hat  aomit  die  mechanische  Spinnerei  im  britischen 
Bei  che  die  grdMte»  Dimensionen  angenommen,  wo  sie  frühzeitig 
eingeführt  wurde  und  die  sweckmftssigsten  Y erbesserangen  erfahr. 
Ndben  Flaefas,  Hanf  und  Werg  werden  in  diesem  Staate  auch 
Ghinagraa»  neuaeelflndiseher  Fkehs  und  ostindiseher  Calcutta*Hanf 
(Jute)  in  grossen  Mengen  versponnen  ond  weiter  verarbeitet  Im 
Jahre  1861  waren  in  Grosebritannien  an  Spinnereien  und  Spin« 
dehi  thätig: 

.flir  Fiachägam     für  H&nfgarn     für  Jate-Gftra. 

Fabriken   290  5  80 

Spindeln  1,216,674        2,580  32,982 

Die  Flachagam-Spinnerei ,  welche  enorme  Quantitäten  för 
die  Ausfuhr  liefert'),  ist  am  bedeutendsten  in  Irland,  auf  welches 
Königreich  nahezu  die  Hälfte  sämmtlicher  im  britischen  Staate 
th&tigen  Flachsgarn-Spindeln  entfiült  Obenan  steht  in  dieser 
Hinsicht  die  Grafschaft  Antrim  (namentlich  die  Stadt  Belfast  und 
Umgebung)^  deren  Gbmie  sich  durch  grosse  Vollendung,  besonders 
in  den  hochfeinen  Sorten,  auszeichnen.  Sonst  sind  die  Hauptsitze 


')  Im  Jahre  1863  wtirflmi  an«  dorn  vereinigten  Königreiche  349,8^0  Zoll-Ctr. 
Leinenpftrn  im  Wertlip  von  25,459,000  Ü.  ö.  W.  ausgeführt.  —  Die  Einfuhr  des 
Kohproduct.1  bclii'f  sich  in  demselben  Jahre  beim  FlacJis  auf  1,482,300,  beim  Hanf 
auf  1,085,000,  beim  Jute  auf  1,242,600  ZoU-Ctr.,  zuaammen  im  Werthe  ron  nabm 
76^/10  MUl.  11.  Dagegen  wird  eine  Aufabr  fremder  Eneogniaae  ana  dem  Terrfnigten 
KÜnigreidie  Mchgewieaea  (1863)  beim  naeba  tod  42,965,  beim  JUnt  von  106,578 
md  beim  Jute  von  16S,8t)4  ZoU-Ctni.,  anaaaunen  hi|  Werfbe  tob  5,844,000  €.  S.W. 

*j  Nadi  den  drei  Haupttfaefien  des  britiacbeD  Beiefas  vertbeUt  sieb  die  Ansahl 
der  Spiadela  (1861),  wie  folgt: 

filr  Flachsgant    fttr  Hanfgarn    für  Jute-Garn. 


in  England  und  Wale»   344,308  264  ö20 

.  „  Schottland   279,385  2316  30,538 

,  Irland   592,981  —  1824 

26* 
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fbr  diese .  Spinnerei  die  irländischen  Ghra&diaften  Down  und  Ar- 
magh,  die  englisohen  York  und  Lanoaster»  die  sbhottisehen  For£ur 
und  Fife.  Die  Spinnerei  von  Hanf-  und  Jute*Gam  ist  in  Sehott- 
land zu  Hause,  erstere  in  der  GrafiM^aüt  Edinburgh,  letztere  in 
Forfiirshlre,  wo  die  Stadt  Dundee  da«  Hervorragendste  leistet. 

In  Frankreich,  welchem  Lande  hauptsächlich  der  Kuhm 
der  Erfindung  der  Flachsspinnmaschinen  gebührt,  ist  die  Spinnerei 
von  grösstcm  Belange  im  Departement  Nord,  dessen  Hauptstadt 
Lille  sich  hierin  eines  ausgezeichneten  Rufis  erfreut,  dann  in  den 
Departements  Sarthe,  Maine  und  Loire,  Nieder-iSeme»  Calvados 
u.  8.  w.  Vorzftgliche  Gespinnste  aus  Jute  werden  zu  Ailly  im 
Sonnne-Departement  verfertigt.  Auch  für  Frankrcieh  ist  die  Aas- 
führ Yon  Flaohs-  und  Hanfgarnen  von  Bedeutung.^) 

Sowie  in  den  beiden  genannten  Reichen  hat  aueh  in  Belgien» 
dessen  Leinien-Industrie  der  wichtigste  Zweig  der  gewerblichen 
Thfttigkeit  bt,  die  mechanisdie  Spinnerei  das  Spinnrad  hat  völl- 
stftndSg  verdrängt.  Belgien  besitzt  etwa  80  Masdiinen-Sinnnereieny 
deren  Producte  im  Auslande  guten  Absatz  finden^)  und  von  wel- 
chen die  grössten  sich  in  Gent,  Brüssel,  Mechehi  und  Lüttich  be- 
finden. In  hochfeinen  Handgespinnsten  bewahrt  die  Umgebung 
von  Courtrai  ihre  bekannte  Meisterschaft. 

In  Oesterreich  hat  die  mechanische  Flachsgarn-Spinnerei 
in  der  jüngsten  Zeit  einen  grossen  Aufschwung  genommen^),  wel- 
.  chem  es  zu  danken  ist,  dass  die  ehedem  beobachtete  Mehreinfuhr 
von  Leinengamen  *sich  jetzt  zur  Mehrausfuhr  umgewandelt  hat^ 


')  Prankreich  exportirte  im  J,  1863  164,670  Zollctr.  Flachs-,  Hanf-  und  Jute- 
Garne  im  Werthe  von  11,263,000  fl.  ü.  W.;  die  Einfuhr  betrug  19,708  Zollctr.  im 
Wertho  von  1,809,000  tl.  Der  Verkehr  in  Spinnstofteji  hctnit^  in  demselben  Jalire  in 
der  Einfulir  531,678  Zollctr.  Flachs  und  Hanf,  und  186,243  Zollctr.  Jute  etc.  im 
Werthe  von  20,278,000  fl.,  in  der  Ausfuhr  233,573  Zollctr.  Flachs  und  Hanf  und 
10,223  Zonetar.  Jttte  ele.  ha  Werihe  yon  4,883,000  fl.  5.  W.. 

^  Im  J.  1803  irardcn  »iis  Belgien  65,256  ZoUetr.  FUGeIu-  und  Bmi^uii  im 
Weiüie  Ton  734S»800  fl.  «lagefttlirt;  die  Einftahr  belief  Bieli  mt  83,306  2oli-Clr.  im 
Werdi«  m  3,130,400  fl.  8.  W, 

')  Die  öaterr.  Honarchie  besaae  1845  20,000,  1855  82,000,  1863  *210,000 
Spindeln  für  Flachsgam;  von  der  letztgenannten  Ziffer  konunen  auf  Ufihraen  156,000, 
'.Uli-  ivtährea  32,000,  »nf  Sohieaien  15,000  .und  auf  Oesterreich  ob  der  Ens  7000 
Spindeln. 

■♦)  Im  allgem.  üsterr.  Zollgebiete  betrug  die  Einfuhr  von  rohen,  gebleichten, 
gefärbten  und  gezwirnten  Leinengarnen  1853  33,800,  1863  30,887,  die  Auafulir  1853 
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Maschinen-Spinnereien  für  Flachygarn  (im  Ganzen  36  an  der  Zahl) 
giebt  es  in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien  und  Oetsterreich  ob  der 
Ens;  die  meisten  und  bedeutendsten  sind  in  den  böhmischen  Be- 
zirken Trautenau  und  Hohenelbe,  doch  sind  auch  jene  zu  Schatzlar 
(gleichnamigen  Bezirks  in  Böhmen),  Schönberg  (in  Mähren)  und 
Teschen  (in  Schlesien)  umfangreich.  Viel  ausgedehnter  aber  als 
die  mechanische  ist  die  Handspinnerei  von  Hanf-  und  Flaohsgim 
im  dflierreidliMohen  Staate,  besonders  als  Nebenbesdi&ftiguDg  der 
ttndfiehen  BeTölkening. 

Li  Preussen  besitzen  die  Proyiozen  Schleeden,  Westfiden 
und  BheinlaDd  mechanische  Flachs-  und  Wergspinnereten,  von 
denen  man  im  Qtiazea  21  (Ende  1861)  zählt.')  Am  bedeutendsten 
ist  diese  Art  der  Spinnerei  in  den  Regierungs-Bezirken  Liegnitz 
(im  Riesengebirge,  zumal  In  Liebau  und  Waldsluit),  Minden  (in 
der  Grafschaft  Ravensberg)  und  Aachen.  INIit  der  handwcrks- 
mässigen  Spinnerei  nähren  sich  besonders  in  den  Gebirgsgegenden 
Schlesien's  und  Wcstfalen's  viele  Menschen.  Sonst  wird  Garn  sein- 
häufig  in  den  Haushaltungen  auf  dem  Lande  gesponnen.  —  Die 
Gespinnst^  welche  in  Pl:eussen  erzeugt  werden,  gehören  theilwdse 
zu  den  ausgezeichnetsten  in  Europa  (namentlich  jene  aus  Ravens- 
berg), aber  das  Quantum  derselben»  das  producirt  wird»  rmcht 
nicht  fBat  den  Bedarf  der  iniindischen  Fabrikation  aus.') 

In  den  deutschen  Mittel-  und  Kleinstaaten  besteht 
meistens  noch  Hands|nnnerei,  welche  ftberaO,  wo  Flachs  und  Hanf 
gebaut  wird,  vertreten  ist  und  sehr  häufig  eine  Lieblingsbeschäf- 
tigung der  Landleute  bildet.  Maschinen  -  Spinnereien  giebt  es  in 
Bayern  5  an  der  Zahl  (Ende  1861  mit  4192  Spindeln)  u.  zw. 
in  der  Pfalz,  in  Schwaben  und  Ober-Franken;  im  Köniii reiche 
Sachsen  eben  so  viele  (Ende  18H1  nur  e^,  mit  13,308  Feinspin- 
deln), nämlich  zu  Freiberg  und  bei  Dippoldiswalda  im  Dresdener 
zu  Wiesenbad  und  j^insterau  im  Zwickauer  und  zu  Hirschfelde 
im  Bautzener  Begierungs-Bezirke;  in  Württemberg  3(1861  mit 


7986,  1863  67,870  Zoll-CIr.  Im  J.  1863  betnigr  der  Werth  der  Einfidur  3,388,400, 
Jener  der  Avsflihr  4,646,800  6.  5.  W. 

I)  Im  J.  1861  beMSB  die  Proviiu  Schlesien  64,268,  WesflUen  32,172  nnd  die 

Bheinproviiiz  10,068  Feinsptndeln. 

Im  J.  1861  wurden  über  prcnasischc  Zollämter  5245  Zoll-Ctr.  IjciiiciigHrii 
nnd  Zwirn  im  Werthe  von  518,700  fl.  aiugeführt  und  61,038  ZoU-Ctr.  im  Werth« 
von  7  MilL  fl.  «ingeföhrt. 
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5896  Femspindeln),  zu  Urach,  Fieudenstadt  und  Ravensburg; 
in  Hannover  3  (mit  3304  Spindeln);  dann  Baden,  Hessen 
und  Oldenburg.  —  Obschon  einige  Staaten  (wie  namentlich 
Hannover,  Braunschweig,  WrirH(  inliei  L'"  und  Lippe)  Garne  cx])or- 
tiren,  so  .ist  dennoch  die  Kintuhr  an  Gespinnsten  im  ganzen 
Zollvereme  sehr  bedeutend. >)  —  Auoh  Schleswig-Hoisteia 
importirt  Garne.^) 

Im  russischen  Reiche,  in  Skandinarien  und  Dänc^ 
mark  ist  die  Gamspinnerei  ein  wichtiger  Gegenstand  der  Haus- 
hiduetrie;  doch  giebt  es  in  diesen  Lflndem  ebenfaEB  dnige  Ma- 
schinen-Spinnereien.')—  Die  in  den  Niederlanden  verfertigten 
Game  haben  einen  sehr  guten  Kuf  und  die  Feingam&briken  ron 
Gouda  in  SOd-Holland  und  die  grosse  mechanische  Flachsspinnerei 
zu  Groningen  expoi  tircn  viel  nach  dem  Auslande.  ^)  —  Die 
Schweiz  besitzt  3  Maschinen-Spinnereien  iür  Flachsgarn.*)  — 
In  Spanien  sind  17,590  Spindeln  in  dem  fraglichen  Industrie- 
zweige thätig.  In  Portugal  ist  derselbe  untergeordnet.  —  In 
Italien  verdienen  die  Gespinnstc  aus  der  Lombardie  die  voll* 
kommenste  Anerkennung  nnd  sind  die  Hanfgarne  Ton  Bologna 
rühmlichst  zu  erwähnen.  Die  Productionsmengen  genfigen  nicht 
dem  Bedarfe.^)  —  In  Griechenland,  in  der  Türkei  und  den 
Schutzstaaten  der  letatem  werden  flachs  und  Hanf  fast  ledij^ich 
▼on  der  LandbeTülkerung  gesponnen. 

ß)  Erzeugung  von  Zwirn  und  Seilerwaaren.  IMe 
Leinenzwirn-Fabrikation  ist  in  Fraidcreich,  Belgien,  Gross- 
britannien,  Oesterreich  und  den  Niederlanden  am  wichtigsten.  In 
Frankreich  ist  Lille,  in  Belgien  Alost  (in  Ost-Flandern),  in 


')  Tin  jjesamint^n  deutsclK-n  Zollvfr^iü'^  hcfrug  iin  J,  1861  dio  Einfuhr  von 
Leinengarn  und  Zwirn  115,622  Zoll-Ctr.  im  Werthe  von  IM. 354,300  fl.,  die  Ausfuhr 
von  diesen  Erzeugnissen  dagcyjen  nur  14,222  Zoll-Ctr.  im  \Vei  thü  von  1,273,200  fl.  ö,  W. 

■•'}  Scblebwig-Holstoin  iniportirte  iin  J.  1862  2536  Zoll-Ctr.  Leinengarn. 

S)  Im  J.  1862  importirte  JHorvegen  3000,  Dänemark  5067  Zoll-Ctr.  Leinen- 
gHrn.  IHbiemark  bentitt  «in»  bedeutende  meehaniiiche  FiMliaepbmerd  in  Kupeuhagen. 

*)  Dennoch  ist  in  den  NiederlMiden  die  EinfUir  ron  Idnenem  Gun  viel  be« 
denteuder  ale  die  Aunftihr;  jene  belief  eidi  nlmlieh  im  J.  186S  auf  dnen  Werth  von 
2,097,(;00  f!.,  diese  auf  einen  solchen  von  nur  294,900  fl.  6.  W. 

')  Tin  .1.  1863  bctruc^  dir  Einfuhr  von  Flachs-  und  Hanfgarn  nebst  Seiler- 
Wearen  nach  der  Schweiz  20,164  Zoll-Ctr  ,  Im-!  eiiifr  Aiistulir  von  1610  Zoll-Ctm. 

0)  Nach  dem  Königreiche  Italien  wurden  im  J.  1862  35,878  ZoU-Ctr.  Flachs- 
und Uaufgaru  eingeführt. 
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Grossbritannien  Leeds  der  Hauptsitz  der  Fabrikation.*)  In 
der  Österreichischen  Monarohie  macht  diese  Industrie  grosse 
Fortschritte  und  ist  in  Böhmen  am  bedeutendsten  (besonders  im 
Bezirke  Bumburg  u.  zw,  zu  SchOnlinde  und  Umgebung),  nflchst 
welchem  Lande  sie  nur  noch  in  Schlesien  und  Mflhren  belangrdch 
ist*)  —  Im  deutschen  Zollvereine  wird  nicht  viel  Zwirn  ge- 
arbeitet und  man  bezieht  den  meisten  aus  England,  Belgien  und 
Böhmen.  Am  stärksten  ist  noch  die  Fabrikation  im  Königreiche 
Sachsen  und  in  den  preussischen  Provinzen  Eheinland  und 
Schlesien.*) 

In  der  Fabrikation  von  Seilerwaaren  nimmt  das  rus- 
sische Reich,  welches  von  den  hieher  gehörigen  Erzeugnissen 
das  Meiste  unter  allen  europäischen  Staaten  exportirt*),  die  erste 
Stelle  ein.  Höchst  schwunghaft  wird  diese  Fabrikation  in  Gross- 
britannien, Frankreich,  Oesterreich,  in  den  Nieder- 
landen, in  Belgien  und  Italien,  unter  den  deutschen  üfittel- 
und  Kleinstaaten  namentlich  in  Bayern,  Hannover,  Württem- 
berg, Baden,  Kurhessen  und  den  Hansestädten  betrieben.^) 


1)  Die  finunSaisolMii  Zwirne  seugeu  namentlich  von  einer  Meisteraeheft  in  der 
fVberei  md  Appcetar,  die  cni^iaebeia  sdchnea  rieb  dareb  Billigkeit,  GKUe  mid  Fe* 
stigireit  etu. 

3)  mdiat  d«n  Berirke  Bunlrarg  rind  neeh  die  btHimisdieii  Berixke  Hrinspadi 
und  Wenudorf  und  der  edücsische  Besirk  Freudcnthal  (mit  den  Oiten  Eogelsberg 

und  WUrbentlial)  an  der  Zwirn fabrikation  stark  betheiligt. 

')  Ende  1861  gab  es  in  Sachsen  118,  in  Preiisson  95,  in  Bayern  68,  in 
Württomberg  24  Fabriken  für  Zwirn-.  Strick-,  Stick-  imd  Niüignrn  aus  Wolle,  T?uum- 
wuUc  und  Leinen.  Für  leinene  Zwirno  allein  bestanden  im  Königreiche  Sachsen  5 
selbstatändige  Fabriken  mit  1876  Feinspindeln ;  die  Hauptpunkte  für  dieselben  aiud 
in  der  Umgebung  Ton  Dreedea. 

*)  Die  Vereendnng  der  masiachea  Sdltfwaaroi  erfolgt  grSsstentiieilfl  Aber  St. 
Petetebwg.  Im  J.  1860  wurdoi  ttber  den  Hafen  dieaer  Stedt  148,000  ZoU-Ctr.  Seiler- 
waaren  «uieflUirt 

In  Groaabritannien  und  Irland  ist  die  Seilerwaarcn-  und  SchifTstunfabrikation 
in  \ielen  Orten  von  grosser  Bedeutung,  in  Frankreich  zu  Brest,  Dünkirclicn  nnd  an- 
deren Seestädten,  in  den  Niederlanden  in  den  Provinzen  Süd-  und  Kord-Holland  und 
Groningen.  Einen  grossen  Aulschwnug  hat  ferner  die  Seilerei  genommen  in  Wien, 
Verona,  Kronstadt,  Prag,  Kassel,  Hanau,  Mannheim,  in  den  fränkischen  Kreisen 
Bayem's  und  in  Schwaben,  im  hannover'sdiett  Amte  Blnmentiial,  an  Dendermonde 
(in  Belgien,  Prev.  Oat>F]andeni),  in  den  Italien.  Provinaen  Bolegne  und  Fertar»  et6. 
—.Der  Export  too  Seilenraaren  betrugt  in  Groaabvitannien  nnd  Ii]and(186S)  nabe- 
m  «B/id  WIL  fl.,  In  Fraakreidi  (1883)  85,582  Zoü-Ctr.  im  Warthe  von  853,5008., 
in  OeatenM  (1863)  38,187  ZoU-Otr.  fan  Wertbe  von  837,945  8.  (bri  eraam  Soaporte 
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In  Prcussen  ist  sie  in  Westfalen  am  ansehnlichsten,  doch  musa 
dieser  Staat,  gleich  Skandinavien  und  der  Schweiz,  Seiler- 
waaren importiren.*)  In  Portugal  haben  die  Seile  auB  der  Land- 
Bohalt  Alganre  einnn  foew&hrten  Ruhm*  Die  Obrigea  earopiiflchen 
Lftnder  bieten  hierin  nichts  Bemerkenawerthes,  aiueer  daas  in 
Spanien  aus  dem  Ilsparto  Seile  und  Taue  Terfertigt  werden. 

y)  Weberei  von  Flachs-  und  Hanfwaaren.  Diese  hat 
in  der  Osterreichischen  Monarchie  ^ne  grosse  Ausbreitung 
gefunden  und  liefert  daselbst  alle  Grattungen  von  Leinwand  von 
den  ordinärsten  bis  zu  den  feinsten  Zeugen,  von  welchen  sehr 
grosse  Mengen  auggeführt  werden.^)  Sie  wird  theils  fabriks-  und 
handwerksmässig,  theils  als  landwirthschaftliclie  Nebenbeschäftigung 
oder  als  Hausindustrie  betrieben.  Die  erstgenannte  Art  der  We- 
berei ist  lowohl  wegen  Qualität  und  Quantität  der  Erzeugnisse, 
als  auch  wegen  der  grossen  Anzahl  der  Arbeiter,  die  dabei  ihren 
Erwerb  finden»  dann  wegen  ihres  weitverbreiteten  Absatzes  einer 
der  hervorragendsten  Zweige  der  Industrie  in  den  Sudetenl&ndem» 
nftmUch  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien.  In  Böhmen  ist  der 
Hauptsitz  derselben  das  Gebiet  der  Beichenberger  Handelskam- 
mer'), naoAitfidi  in  den  Bezirken  Gitschin,  Aniau,  Trautenan, 
Starkenbach,  Kadbod,  Hohenelbe^  Beichenberg,  Schluckenau  und 
Bumburg.^)  In  Mähren  sind  die  bedeutendsten  Leinwandfabriken  zu 


von  1037  Zoll-Ctru.),  in  den  zum  ZoJivereine  gchörigeu  deutschen  Mittol-  und  Klein- 
•taateii  (1861)  3770  Zoll^Ctr.  (bei  einem  Impurte  von  1533  iSoll>Ctm.))  >m  Königr. 
Itelien  (18^)  21,354  ZnU-Ctr.  . 

>)  Uebcr  praiiBslaelM  ZoUSmter  wurden  im  J.  1661  3766  Zoll-Ctr.  SeflerwMven 
tm^  nnd  553  Zon-Gfa*.  ao^gefillirt. 

2)  Der  Verkehr  in  licineQWMren  belief  sieli  im  J.  1663  im  «Ugem.  Sfltorr. 
Zollgebiete  «af  folgende  Ziffern: 

Einfldir  AusAihr 

Menge       Werth  Menge  Werth 

geraeine  11.  gemeiubteLeiuenwaaren  456 Zoll-Ctr.  73,0HüfJ.  76,324  Zoll-Ctr.  5,609,i5Üfl. 

feine  und  feinste  „  219     „      154,300  ^  5,965     „       2,418,870  „ 

Summe  .  .  675     „     227,330  „  82,289     „       b, 028,320  „ 

3)  Im  Gebiete  der  Reiobenborgcr  Handelskammer  waren  im  J.  1860  30,373 
Webeittthle  in  TfaiUigkeit,  welebe  LeinenwMran  im  Wertiie  von  30  IQIL  6.  prodn- 
eirten.  Der  Fiodaetioiiswerdi  der  mihriedi-eehleiiiidien  Ldnirmd-Indostfie  wird  «nf 
mehr  «1«  7  MilL  6.  geaebjitst. 

*)  Von  den  angeffebenen  Beriiken  «neugen:  Gtttiehin,  Nnehod  md  ^lienelbe 
L^wand  und  Halblcinwand,  Amnu  Leinen,  Tiscbzeoge  ttud  Halbleineni  Trautenau 
Leinwand,  Unihleinwand  und  Qrad^,  fitarkeubadi  L^waad,  fieiduabeig  Ldnwaad,  . 
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Janowitz  bei  BOmerstadt,  Schönberg,  Rudelsdorf,  Mähr.-TrObau, 
Gewit8ob».Brftnn.  und  Kamts;>}.in  Schieden  ie\  der  ^brikamtaige 
Betriel»  za  Freadenihal»  Freiwaldau,  Engelabetg  und  WOrbendud 
au  Hanse.*)  Die  Hauaweberd  emAhrt  eben&lk  in  den  Sudeten- 
lindem  viele  Taufende  von  Mensohen,  ebenao  in  Ghüizien,  der 
finkoidna»  in  änem  grossen  TheOe  Ungam's  und  Siebenbfirg^n'e. 
In  den  Karpatengegenden  beschäftigen  sich  die  meisten  Dörfer 
mit  der  Verarbeitung  von  Flachs  und  Hanf  und  setzen  von  ordi- 
nären Geweben  bedeutende  Mengen  in  den  Handel.  —  Leinen- 
bänder werden  am  meisten  in  Böhmen  und  Nieder -Oesterreich 
(im  Markte  Gross-Siegharts,  Bezirks  Waidhofen  a.  d.  Thaya) 
verfertigt  Die  Erzeugung  von  Segeltuch  ist  in  Brfinn  rfik- 
menswerth. 

In  der  preussischen  Monarchie,  in  welcher  mehr  ab 
aOO»000  Webestfihie  Iftr  Leinen  in  Thfttigkeit  sind,  deren  Pro- 
ducie  in  grosser  Quantitftt  ausgef&hrt  werden,')  wird  die  fabiika- 
mässige  Weberei  in  69  Etablissements  mit  2084  Webestflhlen  — 
am  stftrksten  in  den  schlesisohen  und  west&üsofaen  Kegierunge- 
Bezirken  —  bettieben.^)  Auf  die  lumdwerksmissige  Weberei  kom- 


boote  BetimHge,  Gndalf  SwOlidi  nnd  llatralMBatoflb,  Sehlnekmuui  wdwgwniife  Leinen 
umI  Banlnurg  HalUeincD,  Qfaghanw,  Kleidentoflb  ete. 

'  In  Mäh  reu  werden  vorzugsweise  ordinäre  (Kominitui-)  Leinwand  in  den  Be- 
zirken Zwittau^  Trübau,  Neustadt!  und  Oewitsch,  fcatc  Giuizleiinvand  als  Commerz- 
waare  in  den  Bezirken  Scliönberg,  Soliildljerg,  Liebau,  Stoniberg,  OlmUt«,  Trübau  etc., 
hochfeine  Leinwand  in  den  Bezirken  Komcrstadt,  Schöuberg,  Stemberg,  Mistek  etc., 
Halbleinen  in  denselben  Bezirken  und  im  Bezirke  rrossnits.  Pack-  und  Sackleinwand 
in  dem  letotgenannten  und  in  den  B«drlc«n  Switton  nnd  Gewitwäi»  Zwülicli  «n  der 
bSfanu-niilur.  Ckrtfine  enengl  DemMto,  dnrdi  i}in  Zeiehnu^  bewnnderangewfirdig, 
and  nMduea^  kommen  mm  Stembeig  imd  ScMnberg. 

*)  Di»  geniimton  Orte  Sehkeien'e  nnd  ihre  Besirira  Terftrü^en  getcliH«te 
Hrae-  und  Ganzleinwand,  Zwillich-  und  Damaetwaaren. 

^1  Der  HandelaTeriralir  in  I«einenwa«ren  ftber  piynaaiscke  ZoUimter  betrog  im 
Jalm  186J:  . 

Einfahr  Auafuhr 

^^^^^^^^^^^^^^/^^^^^^^^^^^^^^^  

<^^^^^  ^^^^^  ^"^"^^^^^^^"^^"^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^  -^^^^^^^^^^^^^^^^«^^^ 

Menge  Werth  Menge  Wertli 

Packleiuwauil  und  Segeltuch  .  29  036  Z.-Ctr.  2,177,700  fl.  29,730Z.-Ctr.  2,229,750  fl. 
Gew.  Leinwand,  Zwillich  etc.    .  25,223    „      3,458,475  „  51,364    ,.      8,127,090  „* 
Feinere  u.  feinateLcincnwaaren        43    „  35,IüO  665    ,,         310,800  ,, 

Summe  .  .  54,302    „      5,671,275  „  81,759    „     10,667,640  „ 
Bei  der  labrikamiüMigen  Weberei  waren  £ude  1861  244  mechaniache  und 
1840  HiadireMflUe»  aowie  9068  PerKwen  beMdillligL  Die  Ul  der  Arbeiter  bei 
der  bandwerkandiiiigen  Weberei  betrag  In  demaclben  Jabre  30,558. 
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men  (1861)  40,756  Handwebestdlile,  die  meiBten  in  den  genannten 
LandeetheilenJ)  lieber  alle  Provinzen  verbreitet  ist  die  Weberei 
als  landwirtfaflobaftliclie  Nebenbescbäftigung ;  aie  beschäftigt  (Ende 
1861)  264,135  WebestüHe,  die  meisten  in  den  Provinzen  Preussen, 
Pommern,  Posen  und  Brandcnburp^.'^)  —  Die  Hauptsitze  für  die 
Fabrikation  feinerer  Leinensorten  sind  die  Städte  Bielefeld  und 
Herford  im  Ren;.-Bez.  Minden,  für  Damastwaaren  Bielefeld,  Glad- 
bach und  Oberschlesien,  für  di(^  Bandweberei  die  Reg.-Bezirke 
Düsseldorf  (besonders  in  Barmen  und  Elberfeld)  und  Arnsberg.-*) 
Von  den  deutschen  Mittel-  und  Kleinstaaten  besassen 
im  J.  1861  die  zum  Zollvereine  f-ehörigen  232  Leinenfabriken  und 
184,224  WebestOhle  (worunter  106,835  als  Nebenbesch&fiagang).^ 
Bayern  zählt  80  Fabriken  für  leinene  Zeuge  und  80,538  We- 
bestQhle.^)  Die  Leinenweberei  ist  in  diesem  Staate  flberall  zu 
treffen  (als  Nebenbeschäftigung  besonders  in  Unter-Franken,  Ober- 
Pfalz  und  Nieder-Bayern),  fabriksmäesig  am  stärksten  in  Schwaben, 
gar  nicht  in  Ober-Franken.  Von  den  grösseren  Städten  wird  sie 
am  stärksten  betrieben  u.  zw.  in  Ober-Bayern  von  München,  in 
Schwaben  von  Nördlingen,  in  Mittel-Franken  von  Nürnberg  imd 


I)  Sebleaien  nnd  WestlMen  iMsftsen  euch  die  melite»  BMebeB.  Die  IConardile 
sihlte  Ende  1861  481  dergl.  lM}rikeiii&s$i<?c  Anstalten  mit  3581  Aif>eitcrn. 

3)  Die  Provinz  PrcnsHcn  hesnm  Ende  1861  1  i4,5M>,  Ponmeni  51,635  Webe> 

Stühle  bei  der  landwirthsclKiffliflien  XclK.iihcsichiiftif^nnfr. 

Die  Fabrikate  aus  allen  genannten  Orten  zeugen  von  der  liöchsten  Voll- 
endung. Oberticlilosion  bcgiunt  seit  (l<'!i  letzten  Jahren  in  Damast  ganz  Vortreffliches 
■/AI  leisten  und  den  bc\Ynhrten  sächsLscheu  Erzenguiasen  dieser  Art  den  liang  streitig 
zu  nutehen.  —  bn  edhles.  Krdae  LiutlMm  fet  die  Fnltfilwliea  Mneimr  Tudientttetier 
sn  Hause.  —  Die  Weberei  leinener,  irotlener  und  baumwollener  Binder  nmÜHMle  (1861) 
in  der  Monardde  4846  WelMStBhIe. 

*)  Im  gesammten  deutschen  Zollvereine  (Ind.  Prenraen)  betmg  1861  der  Ver- 
kehr in  Lehienwaaren : 

Efaifübr  Avsftihr 

■ "  ^  "  i> 

Menge  AVertb  Menge  Werth 

PackleinAvand  und  Sejrcltuch  .  47,806Z.-Ctr,  3,585,450  fl.  48,073  Z.-Ctr.  3,605,475«. 

Leinwand,  Zvvillicli  e(c   28,190    „      3,944,880  „  77,826    „     12,401,640  „ 

feinere  und  feinste  Waare   .  .      129    „  94,800  „    1,264    „         583,500  „ 

Summe  .  .  .  76.125    „      7,625,130  „127,163    „     16,590.615  „ 
In  den  Ijeinenfabriken  waren  Ende  1861   41   Masellinen-   und   134  Hund- 
Stühle,  sowie  316  Arbeiter  thätij^,  bei  der  handwerksmilssigcn  Weberei  22,740  Webe- 
gtiihle  und  23,555  Arbeiter,  bei  der  Weberei  als  Nebenbeschäftigung  7623  WebestQble. 
—  Bajrem  besass  1861  96  Hdehen  als  Fabriksanstalten. 
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Botbenburg,  in  Unterfranken  Ton  Wftrzburg,  in  der  Pfalz  ron 
Kaiflenhutern.  Die  Bandweberei  Ist  in  Sdiwaben  am  ameluiliohsten, 

die  fabriksmftfigigG  in  Mittel-Franken.  —  Im  Königreiche  Sachsen 
ist  die  Leinenweherel  bis  zur  grössten  Vollkommenheit  ausgebildet. 
Sie  hat  hier  ihren  Haupt  itz  im  Keg.-Bez.  Bautzen  oder  der  Lau- 
sitz und  wird  in  151  Fabriken  und  von  einer  grossen  Menge  von 
Landwebern,  im  Ganzen  (1861)  auf  12,11)1  Handetühlen  betrieben.') 
An  der  8pitze  der  berühmten  Damastfabrikation  stehen  Gross* 
und  Neu-SohOnau  in  der  Lausitz.  Bander  werden  am  meisten  in 
der  Umgegend  von  Pulsnitz  (Reg.-Bez.  Bautzen),  namentlich  in. 
Gkoss-Böhrsdorf,  und  bei  Badeberg  (Beg.*Bez.  Dresden)  verlern 
tigt  Sachsen  ezportirt  naoh  den  yersohiedensten  Lftndem  grobe 
und  feinere  Leinwand,  Damaste  und  S^ekuch.  —  Während  in 
Sachsen  die  Leinen  i&st  aussohliessfidi  gewexbsintaig  verfertigt 
werden,  ist  im  Königreiche  Hannover  dieWeberd  ak  Hansin- 
dustric  vorherrachend,  die  in  dem  grössten  Theile  des  Landes  zu 
der  hauptsächlichsten  Nebenbeschäftigung  der  Bewohner  gehört. 
Es  sind  im  Ganzen  77,700  Webestühle  in  Thätigkeit,  von  denen 
nur  5553  gewerbsmässig  gehen.  In  Hannover  hat  sich  übrigens 
die  Fabrikation  der  feineren  Leinen,  der  leinenen  Taschen- 
tücher und  Damaatwaaren  sehr  gehoben  und  finden  diese  Er- 
aeugnisae,  so  wie  grobe  Leinwand,  guten  Absatz  in  Amerika, 
auf  der  pyrenäisohen  Halbinsel,  in  Deutschland,  den  Mieder^ 
landen,  der  Schweis,  in  Skandinavien  und  Dftnemark.^)  Sehr 
gesohatst  sind  die  S^eltudie  aus  Hfldeeheim.  —  Auch  in 


')  Ende  1861  wurden  in  Sachsen  gezählt:  151  Fabriken  {Vir  leinene  Z<;uge 
(132  iin  Hnutzener  Regierungs-Bezirke)  mit  197  Handstühleu  und  615  Arheitem 
11,952  haudvverksmässig  gehende  Webeslüble  (8016  im  Regierungs-Bezirke  Bautzen) 
mit  15,742  Arbeitern  und  42  Webestühle  als  Nebenbeachäftigunp.  —  Im  Reg.-Bez. 
Dresden,  welcher  nichi»t  der  Lausitz,  die  Leinen-Industrie  am  stärksten  betreibt, 
tritt  dtowibe  mit  grönter  InteiisitiLt  in  OrosB-Huiiiiaiuudorf  und  Umgebung  nnd  um 
die  Stidte  fl^bnlts  ond  Hanstedt  mif.  —  fladnen  beasM  Ende  1861  131  BI«ich«D 
mit  1155  Arbeitern. 

*)  Zar  Hebung  des  Exports  baim&vendev Ldnen  dienen  dl«  Leggen,  weiche 
Ar  Coutrule  der  Masse  und  für  die  PriUlmg  TOD  Leinengun  nnd  Leioengenreben  be* 
stimmt  sind.  AUe  L«inen,  die  ezportirt  werden  sollen,  müssen  an  diese  Anstalten 
gebracht  werden.  Leggen  bestehen  in  den  Landdrostei-Bezirkeii  Hannover,  Hildesheim, 
Lüneburg  und  Osnabrück,  in  denen  überhaupt  die  Leiucn-Industrie  am  bedeutendsten 
ist,  und  ausserhalb  Hannover  in  Westfalen  und  Lippe.  ~  Hannover  besitzt  nur  14 
Maschiueustühlc,  alle  anderen  Webestuhle  sind  Handstahle. 
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Württemberg  ist  die  Leinenweberei  Yon  hoher  Widitigkeit; 
Bie  unterhielt  im  J.  1861  19,379  WebestflhleO  und  14  Fabriken 
und  liefert  ausgezeichnete  Hans-  und  feinere  Leinwand,  Damaste 

und  Bänder  für  die  Ausfuhr  nach  dem  Zollvereine,  Ruseland  und 
Amerika.  Sie  wird  noch  durchweg  als  llandweberei  und  auf  dem 
Lande  als  starke  Nebenbeschäftigung  betrieben.^)  —  In  Baden 
ist  die  Leinenindustrie  im  Breisgau,  im  Oden-  und  Schwarzwalde 
am  bedeutendsten.  Die  Weberei  leinener  Zeuge  findet  fast  aus- 
schliesslich handwerksmässig  statt»  £nde  1861  auf  10,tH)5  Hand- 
stühlen, indem  die  fabriksmässige  mir  in  2  Etablissements  mit  30 
Maschinenstfihlen  gepflegt  wird.')  / —  In  Kurhessen  und  im 
Grosshercogthume  Hessen  werden  Leinenwaaren  weniger  in 
Fabrikslooalen»  als  Ton  den  vielen  in  beiden  Staaten  zerstreuten 
Webern  angefertigt.  Die  groben  hemea  halten  Jede  Conourrenz 
aus»  Packtuoh  und  Schoddeinen  wird  selbst  nach  Amerika  aus- 
geffthrt,  die  feinere  Leinwand  findet  im  Zollvereine  und  Holland 
guten  ^Vbsatz.  In  Kurhedsen  sind  etwa  10,000  WcbcstOhle  für 
Leinen  thätig  und  gelten  als  Hauptsitze  derselben  die  Kreise  Mel- 
sungen, liütenburg,  Witzenhausen,  Hersfeld,  Ziegenhain,  Gunfeld, 
Fulda  und  Schaumburg.  Im  Grossherzogth.  Ilesscii  ist  die  Lein- 
weberei in  der  Provinz  Oberheesen  u.  zw.  in  den  Kreisen  Alsfeld, 
Lauterbach  und  Schotten  zu  Hause.^  —  In  den  HerzogthOmem 
Schleswig,  Holstein  und  Lauenburg  ist  die  Leinweber^ 
als  Hausindustrie  belangreich,  welche  aber,  sowie  die  ausgebreitete 
diesfUlige  Industrie  in  Luxemburg,  die  iänfuhr  fremder  Waaren 


*)  lu  Württemberg  begreift  die  fabriks-  und  liandwer ksmäsöige  Weberei  (Ende 
IbGl)  8491  Webeotühle  und  8707  Arbeiter,  die  Weberei  mIm  Nebenbeschäftigung  10,888 
WebttMhle  imd  eb«n  ao         AxbtiSw.  —  BeriUünt  sind  die  wirttemb.  ]U«ldwii,> 
deren  es  Bnd«  1861  70  gab. 

Gemeiiie  Hau-  mid  FbtterlaiiiirMid  wird  ttierall  eiMOgt;  adttelAiM  und 
feine  Ldnwnnd  (die  beste  in  DentechlMid),  sowie  Tisdiseog  prodnciren  besonders 
Blaiibeoren,  Laichingea  und  Stuttgart,  Leinendrills  Böblingen,  Göppingen  und  Stult« 
gHrt,  Damast  Stuttgart,  Hünsingen,  Hall  nnd  Donsdorf,  Sack-  und  Pseklnnwand  die 
Oberämter  Ehingen,  KUnzelsan,  Ulm  etc. 

^)  Bei  der  Weberei  leiuencr  Zeuge  (ohne  Bänder)  waren  Ende  1861  10,466 
Arbeiter  beschäftigt.  —  Eine  grössere  meohan.  Hanfflpinnerei  und  ANCberei  beaitzt 
Emmendingen.  —  Die  besten  Lcineuwaareu  werden  in  Karlsruhe,  Ektub,  Lahr  etc. 
eneugt.  — 

*)  In  Oiesüm  und  Frdenseen  wiri  die  Bnengnng  lefaMnsr  nnd  lialbieiBeaer 
Gewebe  fabrilumissif  betrieben. 
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sieht  eatbehrlidi  maohU)  —  Was  Thfiringen  betrifft»  lo  wird 
die  Ldnenweberei  in  allen  hieher  gehörigen  Staaten  entweder  ge- 
werbamftuig  oder  ak  Nebenbeflehftftigung  betrieben;  sie  hat  einen 
erfrenlichen  Anftehwung  genommen  und  arbeitet  thalweise  fbr 

den  Export.*)  —  In  Braun  schweig  bildet  c]ieBel])e  einen  wich- 
tigen Erwerbszweig  für  viele  Städte  und  für  da.'*  platte  Land; 
auch  hier  wird  Leinwand  ausgeführt.  Dasselbe  gilt  von  Olden- 
burg, wo  sie  namentlich  in  der  Gegend  von  Varel  und  Dinklnp^e 
hervorragt^),  und  von  den  lippe' sehen  Staaten.^;  —  In  den 
.  Qbngen  deutschen  Staaten  ist  die  Leinweberei  ebenüdk  .verbreitet» 
ohne  jedoch  die  Bedeutung  wie  in  den  £rflher  genannten  Ländern 
zu  haben;  so  in  Nassau^)»  Mecklenburg,  Anhalt,  Walde cki* 
Pyrmont,  Hessen-Homburg.  In  diesen  Staaten  wird  mei- 
stens nur  fOat  den  Hausbedarf  gearbeitet.  —  In  den  Hanse* 
Btftdten  ist  die  Segelmadlierei  herronnheben. 

Im  Gegensatse  tu  Deutschland  hat  im  britischen  Reiche 
die  Weberei  mit  Maschinen  stuhlen  (Power -Looms)  den  grössten 
Umfang  erlangt.  Es  waren  nämlich  in  diesem  Staate,  1861,  14,793 
mechanische  Webestühle  in  141  Fabriken  für  die  Erzeugung  von 
Leinengeweben  thätig,  neben  welchen  aber  eine  grosse  Menge  von 
Webern  zu  Hause  arbeitet.  Der  Hauptsitz  der  Leinweberei  ist 
in  Irland,  namentlich  in  den  Grafschaften  Antrim  (mit  der  Stadt  . 
Belfast)  und  Armagh,  dann  Schottland,  besonders  in  den  Graf- 
schaften Forfar  (mit  der  Stadt  Dundee)  und  Fife;  in  England 
nehmen  hierin  die  Grafachaften  York  (mit  der  Stadt  Leeds)  und 
Lancaater  den  ersten  Platz  ein.')  Seit  EinfUiniiig  und  VeryoU- 


*)  Nach  Schleswig  Holstpin  wurden  in  J.  1868  8464  Zoll-Ctr.  LeiiieDWwnii 
im  Werthe  von  fast  430,000  fl.  eingeführt 

*)  Heröhmt  ist  die  Bloiclierei  7ai  Friedrichsrod«  (S.-Gotha). 

Das  Gi-oMhenogthom  Oldenburg  besaäs  Ende  1861  5290  Webcstüble  für 

Leinen. 

*)  Das  FürstenÜium  Upi>6  zählt«  linde  1861  2496  WebeatAhle  für  Leinen. 

•)  £a  Hamm  ituidan  Ende  1861  1064  WeMSUe  in  Thülgkeit 

•)  Im  J.  1861  beteden  in  teitiwdien  ReidM  Ot  die  Flnehs-Weberei  allein 
83,  Ittr  SpiMierei  md  Webetei  mMmaMn  iS  FalwikaB  (wonrntir  1  Ahr  Hnif),  die 
enien  mit  11,661,  die  »weiten  mit  28^404  Aibeitem;  dMtt  kMuen  14  FebrilMii  fSr 
Jnti^webe  nud  30  Fabriken  fDr  sonstige  Zweige  der  Leinen-Indnstrie.  —  Im  Qaaaen 
waren  bei  der  fabriksmässigen  Leinen-Industrie  des  britischen  Reichs  (bei  der  geeamm« 
t«n  Spinnerei  und  Weberei)  —  1861  -  94,003  Arbeiter  beschäftigt. 

1)  Im  J.  1861  entfielen  auf  die  liaupttheile  dea  britischen  Beichs  folgende 
Ziffern  von  mechau.  Webestfilüen: 
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kommnnng  der  ÜaebfifipummaBchmen  und  der  EnilbtaUe  hat  die 
britische  Lemenfahrikation  in  vielen  Artikeln  die  Suprematie  in 

Europa  erlangt  und  da  dieselbe  vorzugsweise  für  einen  riesigen 
Export  arbeitet'),  so  wurde  den  mittelfeinen  und  feinen  ^Vaa^en 
das  grösste  Ancrenmerk  zugewendet,  welche  vor  den  festländischen 
Producten  dieser  Art  viele  Vorzüge  haben.^)  —  Die  Fabrikation 
von  Damasten  steht  besonders  in  Dunfermline  (Fifeshire),  Belfast 
und  Bamsley  (Yorkshire),  jene  von  hochfeinen  Taschentüchern  in 
Lurgan  (Armaghshire)  auf  sehr  bedeutender  Höhe.  Gewebe  ana  . 
Jute  werden  auf  554  MaschinenstCÜilen  zu  Dundee,  aus  neuaee* 
Iftndischem  Elacha  ebenda»  aus  KokomuBafiwem  zu  London  ver- 
fertigt Durch  die  Segeltuch-Fabrikation  lat  Sehottland  rfihmfichat 
bekannt 

In  Frankreich  wird  die  Leinenweberei  wohl  nochmeiatena 
auf  Handstflhien  und  häufig  als  landwirthschaftliche  Nebenbesehftf- 

tigung  betrieben,  sie  hat  aber  in  verschiedenen  Artikeln  den  höcli- 
sten  Grad  der  Vollkommenheit  erlnngt,  so  in  der  Fabrikation  der 
Batiste  und  Linons,  der  leinenen  Taschentücher,  der  Damast- 
waaren,  des  Zwillichs,  der  Drells,  Jacquardgewebe  (Bekleidunga- 
und  Möbelstoffe)  und  der  Segeltuche,  welche  Erzeugnisse  auf  den 
auswärtigen  Märkten  sehr  geschätzt  sind^).  Mittelfeine  und  feine 
Leinen  werden  fast  auaachliesslich  im  Hinblicke  auf  den  inländi* 
sehen  Verbrauch  £abricirt  Die  franzOaiaohe  Leineninduatnie  hat 
rieh  hauptaftchEch  im  'Nord-Departement!  festgesetzt,  wo  in  dieser 
Beziehung  als  die  wichtigsten  Punkte  die  Stftdte  Lille^  Valenden- 
nes,  Cambrai,  Tourcoing  und  Menrille  erschrinen.  Sonst  sind  bei 


Ar  FIach3gew«be  fir  Han^vabe  f&r  Jutegsireb« 

*uf  EnplHnd  und  Wate»  2,160  1  — 

•  „  Schottlana   7,966  —      .  554 

„  Irland   4,666  —  — 

')  Die  Mengen  «ler  Leinen  wHurcn,  welclie  aus  dem  vereinigten  Künigreiche  im 
JftbM  1863  exportitt  wmrden,  hatten  einen  Werth  von  65,360,100  fl.  ö.  W. ;  die  Ein* 
ftibr  (1860)  betrigt  wenig  ftbisr  I  MiU.  IL 

OrdinXre  Leinen  werden  rnn  Tollendeteten  In  Dundee  und  Arteoeth  (Por» 
flwshlre)  ftibridrt,  Drille  besondert'  in  Brompton  (Ywkdiire).  ÜMehliieBlMilial  ond  ge> 
drncktc  Kleiderstoffe  lind  ebenfiül«  von  von&gUcher  Gate.  Berfihmt  ist  dM  itllii« 
dische  Bleiehverfidiren.  Die  aus  irlündischen  BleichanstJÜten  hervorgegangenen  Lidnett- 
erzongnissc  nehmen,  wae  die  .  blendende  Weisee  «nbeleogt,  in  Kuropa  ersten 
Bang  ein. 

Im  .1.  1803  betru<:(  (k-r  Kxport  von  Leineu^eweben  aller  Art  aus  Frankreich 
6,897,000  Ü.,  der  Import  nach  Frankreich  4,458,700  fl.  ö.  W. 
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dmelben  am  st&rksten  betheiligt  die  Departements  Sarthe  (mit  der 
Stadt  le  Mans),  Maine  und  Loire  (Angers),  Nieder-Seine  (Ronen), 
Calvados,  Ille  und  Vibiine,  Lot  und  Garonne,  Indie  und  Loire, 
Seine  und  Oise  und  Seine Jute-Gewebe  werden  in  Paria 
verfertigt. 

In  KuBsland  bildet  zwar  die  Leinweberei,  sowohl  ruck- 
nchtlich  der  immer  zunehmenden  quantitativen  Production,  als  auch 
hinsichtlich  der  Zahl  der  dabei  beschäftigten  Arbeiter,  einen  Haupt- 
zweig der-  Industrie,  aber  hiusiohtlich  der  Quatitftt  stehen  die  £r^ 
aengniase  weit  hinter  jenen  aus  den  anderen  eoropftisehen  Staaten 
zurftck,  und  aus  diesem  Chninde  gestaltet  deh  der  Handelsverkehr 
mit  Ldnengeweben  zu  UhgUAsten  Russknd's-).  Nur  das  russisohe 
Segeltuch  (besonders  jenes  aas  Kaluga  und  Moskau)  gilt  als  auii- 
gezdchnet.  Die  Hauptsitze  der  Leinweberei  sind  die  Gouverne- 
n^entö  Wladimir,  Pszkow,  Moekau,  Twer  und  Jaroszlaw.^j  —  Ziem- 
lich bedeutend  hat  sich  die  Leinweberei  in  Polen  entwickelt^); 
ohne  Belang  ist  sie  in  Finnland. 

In  den  Königreichen  Schweden,  Norwegen  und  Däne- 
mark wird  Leinwand  vorzüglich  auf  dem  Lande,  von  den  Land- 
leuten, verfertigt.  Die  fabriksmässige  Weberei  ist  am  stärksten  in 
Schweden,  wo  sie  in  Götheborg  ihren  Hauptsitz  hat.  Korwegen 
besitzt  in  Christiania  die  meisten  Webereien,  in  Dftnemark  unter- 
halten Bomhcdm  und  Jfitland  die  bedeutendste  Leinen-Industrie. 
Eine  sehr  ansehnliche  Segeltuohfabrikation  findet  in  GÜttheborg  und 
Kopenhagen  statt.  —  Die  genannten  Staaten  importiren  Leinen- 
gewebe.') 


')  Am  von&i^icbstoit  sind  die  ordinären  Leinen  aus  Lille  und  Landerneuu 
(Dep.  Finisterre),  die  mittelfeinen  und  feinen  Leinen  aus  Lille,  Cambrai,  Ronen,  An- 
gers und  Rennos  (Dep.  Ule  und  Vilaine),  die  leinenen  Tasiolientüclier  auu  Cholot  (Maine 
und  Loire)  iiml  lidiien,  die  Batiste  und  Linons  uns  VakMicienues,  Cambrai  und  Paris, 
die  Drelh  und  Jac^iuardgewebe  aus  Evreux  (Dep.  Eure),  Lille,  Toun-oing  und  Laval 
(Dep.  Mayenne),  die  ganz-  und  halbleinenen  Mübelstoflc  aus  Conde  {l>c\i.  Calvados), 
di«  ZwUBdie  und  Dunnsbieiige  am  Essonnea  (Dep.  Seine  und  Oiae),  Lyon,  Lille, 
St.  Quoitin  (Dap.  Alane)  und  üforville,  di«  Segeltuche  aoa  Angera,  Branea  eto. 

<)  Im  J.  1861  irarden  nach  Bnaaland  für  4;360,600  fl.  5.  W.  leinene  Gewehe 
eingef&hii. 

^)  FUr  die  Flachs-  und  IlHnfwebcrel  beatanden  1853  !n  Bnuhind  268  Fabriken 

mit  28,900  Webestühlen  und  75,918  Arbeitern. 

**)  In  Polen  waren  im  J.  1860  9663  Arbeiter  in  den  Fabriken,  auf  welchen 
Flachs  verarbeitet  wird,  beschäftigt. 

^)  im  J.  1862  betrug  die  Einfahr  von  Leinenwaareu  in  Schweden  Üj 7 1,000  ä.. 


r 
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In  den  Niederlanden  Ist  die  Leinweberei  eine  selir  her- 
vorragende gewerbliche  Thätigkeit*);  das  Hauptland  för  dieselbe 
ist  die  Provinz  Nord-ßrabant,  wo  wenigstens  1200  Leinwebereien 
bestehen  und  die  wichtigsten  Fabrikationsorte  die  Gemeinden  Woen- 
sel  und  Nistelrode  sind.  Berühmt  ist  das  niederländische  Segeltuch, 
das  am  meisten  in  Nord-Holland,  zumal  in  der  Zaangegend,  er- 
xeugt  wird.  —  Die  Handelsbilanz  ist  zu  Gunsten  der  Ejinfiihr.*) 

In  Belgien  ist  die  Leinweberei  über  eine  sehr  grosse  An- 
zahl von  Gemeinden  in  den  Provinzen  Ost-  und  West-Flandern, 
Brabant,  Hennegan  und  Antwerpen,  als  fabriks-  und  handwerks- 
maasiges  Gewerbe  zum  TheQe  auch  als  Nebenbesdiftitigmig  zer- 
streut IMe  wichtigsten  Orte  Ar  die  Fabrikation  sind  Courtrai, 
Alost,  Gent,  St  Nicolas,  Tumhout  eto.*)  Das  Land  erzeugt  grobe 
und  feine  Leinensorten  in  untadelhafter  Qualitftt,  fibertrifFIt  in  der 
Production  hochfeiner  Leinen,  fOr  welche  Courtrai  der  Centrai- 
punkt ist,  alle  anderen  Staaten  und  besitzt  eine  blühende  Band- 
fabrikation in  BrOgge,  Dendermonde  und  Brüssel.  In  der  Ausfuhr 
verschiedener  Gewebe  macht  es  sogar  Grossbritannien  Concurrenz.*) 
In  der  Schweiz  ist  die  Lein wanderzeugung  grOsstentheils  auf 
den  Kanton  Bern  beschränkt.*) 

In  Spanien  wird  die  Hanf-  und  Flachs -Weberei  fabrika- 
mftssig  in- 14  Provinzein  betrieben,  auf  5120  mechanischen  Webe- 
stühlen,  am  stftrksten  in  den  Landschaften  Gatalonien,  Galizien, 
Asturien  und  Biscaja;  auch  bestehen  zu  Malaga  und  Sevilla  grosse 
LeinwandÜBbriken.®)  ^«Portugal  wird  die  Leinenindusdie  an 


In  Nor««i«ii  9000  ZoU-Ctr.,  in  DVnMUi^  11,950  SSoll-CItr.  im  WerÜM  m  538,400  fl. 
9sterr.  Wlbr. 

Einen  vonO^chen  Baf  haben  die  niederilndiielien  Bleidien,  beeonden  jene 

in  der  Umgebnng  von  Ilaarlem. 

*)  Im  J.  1862  betrug  in  den  Niederlanden  der  Wcrt)i  der  EinfUhr  von  leine- 
nen MHnufacturwaaren  2,525,700,  jener  der  Ausfuhr  911,200  fl.  ö.  W. 

Segeltach,  gröbere  und  feinere  Leinwand  werden  vorzüglich  erzeugt  zu  Gent, 
'  Tuniae,  Zele,  St.  Nicolns  etc.,  Zwillich  in  Turahout,  Eoalers  und  Ucghem,  Diuxiaat 
und  Tischzeug  in  Alost  und  Courtrai  etc. 

-*)  Belgien*«  Anafblir  von  Fladu-  nnd  Han%eweben  betrag  im  J.  1863  8i,571 
Zoll-Ctr.  im  Werfhe  von  IS^^SO^  iL  «.  W. 

*)  Im  J.  1863  betrag  In  der  8|$lkwels  die  Einfiihr  von  Leln^wamren  13,586, 
die  Aneftdur  9795  Soil-Olr. 

")  Bei  der  fabrikamässigen  Leinenindustrie  Spnnion's  (Spinnerei  und  Weberei) 
waren  im  Jahre  1861  6401  Arbeiter  beschäftigt  Der  Werth  der  Prodnotion  betrag 
llVie  Mül.  fl.  ö.  W.  .  • 
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mehreren  Orten  gepflegt.  In  beiden  Staaten  ist  die  Einfuhr  von 
.Leinenwaaren  beträchtlich.*) 

Im  Königreicheltalien  macht  die  Leinen-Industrie  grosse 
EortBchritte  und  liefert  gute  Gewebe  Tmchiedener  Sorten,  die 
aber  mit  den  deutschen  und  britischen  Fabrikaten  nicht  die  Con- 
cnrrenz  anszidudten  vermögen.  Die  Hanfnreberei  liefert  Exportar- 
tikel') und  ist  in  den  Provinzen  Bplogna  und  Ferrara»  dann  in 
den  Provinzen  Brescia  und  Neapel  zu  Hause.-  Sie  und  die  Flachs- 
Aveberei,  welche  in  der  Lonibardie  (zumal  in  der  Provinz  Brcseia) 
und  im  Neapolitanisclien  am  bedeutendsten  ist,  werden  häufig  aU 
Hausbescliäftlgung  betrieben. 

Im  Kirchenstaate  ist  die  Leinenweberei  von  geringer 
Bedeutung,  —  In  Griechenland-^)  und  lonien,  wie  in  Üuma- 
nien  und  Serbien  ist  sie  in  vielen  Gegenden  ein  Nebengewerbe 
4«r  ländlichen  Bevölkerung.  In  der  Türkei  werden  Flachsge- 
webe zum  Hausgebrauche  nur  an  einzelnen  Orten  verfertigt. und 
ist  hier  wieder  die  Hanfyerarbeitung  ein  wichtiger  TheU  der  Be- 
triebsamkeit. 

d)  Industrie  in  Bftumwolle. 

Die  Baumwoll-Industrie  hat  in  verschiedenen  Ländern  £u- 
ropa*8y  namentlich  in  Grossbritannien,  Frankrdch,  der  Schweiz, 
in  Belgien,  im  deutschen  Zollvereine  und  in  Oesterreich,  eine  Ober- 
aus rasche  Entwicklung  und  einen  gewaltigen  Aufschwung  genom- 
men^), ist  aber  gegenwärtig  durch  den  jüngsten  nordaiuerikauiachen 


')  Noch  Spanien  wurden  1860  (bei  einer  unbedeutenden  Ausfubr)  4434  Zoll-Ctr. 
Leinengewebe  im  Wcrtlie  von  1,633,000  fl.  eingeführt.  Die  EiuAibr  Portugal'»  belief 
sich  im  J.  1856  auf  361,500  fl.  ö.  W. 

*)  Im  J.  1862  betnij^  im  Königreiobe  KhIIoii  die  Einlubr  von  FlHcbs-  und 
UautwaHreu  23,598  ZuU-Ctr.,  die  Aiufubr  von  llnnlgeweben  12,264  Zoll-Ctr. 

*)  Die  LiaiMit-Einftayr  naeh  OMranlMtd  (olme  Imdtn)  betrag  1862  204,000  fl. 
Meir.  WUir. 

*)  Die  Zelil  der  bei  der  Beumwoll-Iiidiutrie  beeehilligtaii  Arbeiter  betrog  Bnde 
1861  im  biillsdMi  IMehe  aüadeeteiu  600,000  (wemmter  451,560  ib  .den  lUiriken}» 

in  Oestemich  350,000,  in  Friuikreich  mehr  eis  300,000,  im  nssiscben  Reiche 
280,000  (davon  250,000  im  eigentlicbcii  Rnssland),  in  Preussen  etwa  100,000,  in 
der  Schweiz  60,000,  in  Sacbsen  53,000,  in  Buyern  32,000,  in  Belgien  28,000,  in 
Württemberg  18,000.  in  Baden  15,9(10  Individuen.  —  Der  Werth  der  produeirten 
Baumwollgarne  und  BanmwoUgewebe  aller  Art  ist  Tür  das  Jalir  1K6!  zu  schätzen  im 
britischen  lieiche  auf  800  Mill.  11.,  in  Frankreich  auf  mehr  ala  300  MUl.  it.,  im 
nuniaehen  Reiche  auf  150  IGU.  fl.,  in  Spealen  auf  130  Hill,  fl.,  in  Oeeterreieb  mf 
190  Mük  fl.,  in  dar  Scbweb  anf  60  HUI.  fl.,  in  BaJgien  anf  30  MitL  fl.,  in  WBrtlem- 
beig  auf  16  MOL  fl.  d.  W. 

nM«MH,  41«  atMiM  Buov«'«.  s.  Ana.  -  27 
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Bürgerkrieg  von  oner  höchst  yerh&ngiuBSTollen  Knsis  betroffen 
worden,  aus  der  de  nur  kraftige  Ausdauer  und  die  aUes  heilende 
Zeit  XU  retten  rermögen.') 

a)  Baumwollgarn-SpinnereL  Die  Spimimasdimen  ha^ 
ben  in  den  mebten  Staaten  das  Handgam  ftr  das  Fabriksgesdiift 
yerdringt.  —  Bfieksiohtlioh  der  BaumwoU-Spinnerd  reihen  ndi 
die  wichtigeren  europäisehen  Staaten  folgenderraassen ;  es  standen 
nämlich,  Ende  1861,  bei  der  mechanischen  Spinnerei  Feinspindeln 


in  Thätigkeit: 

in  Grossbritannien  und  li-land   30,387,467 

„  Frankreich  .   5,500,000 

„  der  Schweiz   1,700,000 

„  Oesterreich   1,700,000 

im  russischen  Reiche  (ohne  Polen  und  Finnland)  .   .  1,600,000 

in  Spanien   1,017,202 

im  Königrdche  Sachsen   707387 

in  Belgien                                                     .  650,000 

„  Bayern   53^25 

im  Ednigrelche  Italien   :  500,000 

in  Preussen   308,071 

„  Baden   296,300 

„  Württemberg   170,822 

„  Schweden  '  .    .    .   .  ^   148,109 

„  Hannover   61,382 

„  Oldenburg   53,102 

„  den  Niederlanden   40,000 


I)  Xnrqp*  bezog  bU  amn  Ambraehe  «tot  oben  cnrilitttMi  BfirgerIcrIegM  dtn 
bei  Weitem  grOnten  Tbeil  der  loiieii  Baiimwiolle  am  dum  eadUelien  flteet—  d«r  nevd- . 
Mnevikaiiiseliea  ünion.  OtgfiuW^rÜg  Mdit  omui  «d  allen  Orten,  wo  Boden  «td  KUm* 
UelQr  gedgnel  alnd,  Banmwollpdaaaniigcii  aandegen  nnd  basonden  frfnd  Um  Sagia- 
ruugen  Groiabritannien's  nad  Frankreieb's  —  die  entere  in  Ost-  nnd  Weatindien  nnd 
in  den  australiscben  Colonien,  die  letxtere  in  ihren  afrikanischen  Besitettngen  bo- 
müht,  die  Cultur  der  Raiimwolle  zu  fordern.  Tn  Folpe  des  Mangels  «nd  der  enorm 
hohen  Preise  des  Eohstoflfs  herrscht  derzeit  in  allen  baumwollverarbeitenden  Ländern 
grosse  Noth.  Alli?  Spinnereien  haben  ihre  Arbeit  sehr  beschränkt,  viele  haben  sie  zum 
Theile  ganz  eingestellt,  -wobei  natürlich  auch  die  Weberei  in  Stockung  gerietb.  So 
waren,  nm  aar  ainaa  aehtenten  Beispiel«  an  arwIhneB,  au  Anflnig  dea  Jahn  1863 
▼an  530,000  Arbeitern  in  den  „englisoben  BaumwoUdiftricten"  946,000  arbeitelaa-nnd 
16^000  arbeiteten  nur  knna.  Seit  —  Ton  dleien  anonuden  TariilltniMeB  ntaMan 
wir  in  dar  Udigendan  DanteUnng      adion  wegen  der  liiea«        teiilenden  Datea  — 
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Grossbritaniiieii  und  Irland  zählt  sotnitywie  ihib 
Udbarsicht  hervotgdü,  molir  ab  doppeil  m>  vid  WmfuMhf  als 
das  gtsme  fOnnge  Europa  suBammeiigenommea;  dleBca  Mmh  be- 
deht  auch  ladir  als  die  Hfilfte  der  auf  der  ganaon  JBrde  ewug- 
4eii  BaamwoUeJ)  Esjhat  demnach  luer  die  Banmwoll-SpiBnerei  eine 
riedge  H<3ihe  erreicht,  wie  denn  überhaupt  die  Industrie  in  Baum- 
wolle im  britischen  vStiiatc  den  wichtigsten  Industriezweig  aus- 
macht. In  qualitativer  Beziehung  zeugen  die  britischen  Garne 
ebenfalls  den  höchsten  Grad  der  Vervollkornnmung.  —  Der  Jöe- 
stand  der  BaumwoU-Spinnerei  war  im  J.  1861  folgender^): 

FabrikoD  Spindeln. 

England  und  Wales  .   .   .  1750  28,352,125 

Schottland  84  1,915,398 

Irland   6  119,944 

8unune .  ,  •  1840  80,387»467 
Der  Haup  tsitz  der  Spinnerm  und  der  gestfauntenbritisoben  Baum- 


absehen ;  docli  wird  aus  den  Ziffern,  «  eiche  wir  für  die  Ein*  und  Ausfuhr  angeb«a 
werden,  du  Herabsiuken  dea  m  Bede  stehenden  ludustriezweigs  zu  ersehen  sein. 

1)  Im  1nitia«beii  Xddu  betrog  ^  Ub>  und  Atuftihr  Ton  Bfmniwoll«,  in  ZoU- 
CcatMüD,  folgende  ZUbm: 


Avsfiibr 

ElnlUir 

Aneflihr 

im  Jalm  IM 

40,067 

im  Jahre  1850  . 

^010,969 

929,600 

ff 

„  1810 

.  1,201,940 

79,717 

n 

n 

18G0  . 

12,624.596 

2;271,076 

n 

„  1820 

.  1,375,974 

54,650 

II 

*> 

1861  . 

11,403,365 

2,706,068 

»f 

„  1830 

.  2,385,586 

77,429 

w 

n 

1862  . 

4,753,486 

1,947,890 

1» 

„  1840 

.  5,375,051 

350,843 

»1 

») 

1H63  . 

6,074,459 

2,189,550 

Während  im  J.  1860  der  Baumwoll-Import  aus  den  Vereinig^ten  Staaten  von 
Amerika  80  Proc.  der  ganzen  Einfuhr  betrug,  sank  derselbe  im  J.  1863  aut  ,q  Proc. 
herunter.  Deneit  importirt  Grossbritannien  die  Baumwolle  someift  ena  Minen  OelnnleB 
in  OtHndten,  mw  den  Ländern  am  Miltelmeere,  ana  den  weatindlaelien  Colonien,  ana 
OUna,  BraaUea  «nd  Hexiko.  —  Der  Werth  der  graegimlan  britifchen  BaoniireU- 
Binfidir  hfUng  im  J.  1860  359  HUI.  fl.,  im  J.  1868  565  IG».  Ii.  6.  W.  —  Der 
HiBnpliti9cl|lati  tttr  den  BaemwoIllMndd  iat  Liverpool. 

2)  Das  britische  Reich  besasa  im  J.  1817  6,645,000,  im  .T  1832  9,333,000, 
im  J.  1845  17,500,000  und  im  J.  1850  20,977,017  Spüideln  für  Baumwollgarn.  — 
An  Baumwollgarnen  ^ritiaeben  Fahnkats  wurden  ans  dem  vereinigten  Königreiclie 
ausgeführt: 

Menge  Werth 
im  J.  1860    .    .    .  1,790,302  ZoU-Ctf.   99,104,000  fl.  ö.  W. 
„   „  1861    .   .   .  1,603,440      „       93;299,300  „  „ 
„  „  im  .      .    845,745      9,       63,370,500  „  „ 
„  „  1863  .  .  .    677,154      »       80,530,300  „  ^ 

27» 
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'woU-Lidustrie  ist  dieGhnlsohalb  LancaBter»  in  wdciier  allein  mehr  als 

,  -  '  •  ,      • 

Vio  Bämnitlicher  Baiunwolkpuideln  des  gansEen  Kelchs  In  Bewe- 
gung stehen.  Hier  ist  besonders  die  Stadt  Manchester  mit  Salford 
ausgezeichnet,  woran  sieh  Blaf^ham,  Oldhamy*  Rodidaie,  Bolton, 

Preston,  ßury,  Migan  und  andere  Orte  reihen.  Nächst  dieser  Graf- 
schaft hat  die  Baiimwoll-Spinnerei  ihre  grösste  Ausdehnung  inChes- 
shire  (besonders  in  Stockport)  und  in  Yorkshire  (namentlich  in  Ha- 
lifax), sowie  in  der  schottischen  Grafschaft  Lanark  (vorzugsweise 
in  Glasgow  und  Umgebung)').  In  Irland  ist  die  Spinnerei  in  An- 
trimshire  (zu  Belfast)  am  bedeutendsten. 

Frankreich  ist  nächst  Grossbritannien  der  grösste  Consn- 
ment  der  rohen  Baumwolle^),  deren  'Verarbeitung  in  diesem  Staate 
quantitativ  und  qualitativ  die  grGssten  Fortschritte  gemacht  hat. 
Am  bedeutendsten  ist  die  Baumwoll-Industrie  flberhaupt»  und  die 
Spinnerei  insbesondere,-  in  der  Normandie  und  im  Elsass.  Dort  ist 
namentlich  das  Departement  Nieder-Sdne  mit  Bönen,  hier  das 
Departement  Ober-Rhein  mit  Mühlhausen  der  Hauptsitz.  Die 
dritte  Stelle  gebührt  dem  Nord-Departement,  in  welchem  die  in 
Rede  stehende  Industrie  zu  Lille,  Koubaix  und  Tourcoing  con- 
centrirt  ist.  Hierauf  folgen  Pa?  de  Calais,  die  Vogesen  und  Aisne 
und  in  dem  letztgenannten  Departement  ragt  St.  Quentin  mit  sei- 
ner Umgebung  rüliinlich  hervor. •'*)  Frankreich  leistet  in  der  Fein- 
spinnerei Vorzügliches ;  die  £iiifiihr  von  Garnen  (aus  Engbuid  und 
Belgien)  ist  aber  viel  grosser  als  die  Ausfuhr.^) 


')  Im  J.  1861  besasscu  <1ic  Grafschaft  Lanciwter  21,530,532,  die  Grafschaft 
ehester  3,373,113,  die  Graischaft  York  2,414,898  nnd  die  Grafschaft  Lanark 

1,138,602  Spindeln. 

')  Die  Einfuhr  von  Rohbaumwolle  nftch  IVankreich,  zur  Consnmtion,  betrug: 

1820    400,060  ZoU-Ctr.      1860    2,474,042  Zoll-Ctr. 

1890    585^^0     n         1861    2,467.370  „ 

1840    1|058,840      „  1803   .....     776,821  „ 

1850    1,189,684     „  1863  .....  1,108,895  ^ 

Der  WerOk  der  Binftikr  betrag  1861  108;»52,600^  1863  70,867,400  6.  6.  W. 
—  Die  Baumwoll-Ausfuhr  betrug  1861  265,075,  1863  217,541  ZoU-Ctr.  —  Die 
wichtigsten  Märkt«  für  den  BanmvoUhandel  sind  H&vre  (der  erste  Fiats  auf  de» 
Continent«)  nn<l  Marseille. 

3}  In  den  Fabriksdistrictun  von  Lille  und  St.  Quentin  und  im  Elsass  werden 
vornehmlich  sehr  feine  Gespinnate  angefertigt,  wälireud  sich  die  iNormandie  mehr  auf 
die  Erzeugung  gröberer  Garne  verlegt. 

In  Fnmkreidi  lietrug  die  SSa-  und  Ansfahr  von  BMunwoUgKniflii : 
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Die  Schweiz  nimmt  unter  den  banmwollvernrbeitendcn 
Staaten  den  dritten  Kang  ein  und  bereitet  in  vielen  Artikeln  nicht 
nur  auf  europftiachen,  sondern  auch  auf  überseeischen  Märkten 
England  eine  empfindliche  Concurrenz.  Die  Spinnerei,  welche  auf 
der  höchsten  Stufe  der  Ausbildung  steht,  unterhält  die  meisieii 
Sphidefai  im  Kantone  Zürich  und  dann  zunfichat  in  den  Kantonen 
Aargan,  St.  GaUen  und'  GlaruB^;  trotz  des  groMn  Verbrauohs 
im  eigenen  Lande  liefet  eie  doch,  besonders  in  den  feinen  Num^' 
mern^  aasefanfiehe  Quantitäten  ftr  den  Export.^) 

In  der  österreichischen  Monarchie  bestanden  zu  An- 
fang des  J.  1862  158  Maschinen-Spinnereien  für  die  Fabrikation 
von  Baumwollgarn.^)  Diese  hat  eich  vorzugsweise  in  Oesterreich 
unter  der  Ens,  in  Böhmen  (besonders  im  Norden  und  Westen) 
und  in  Vorarlberg  festgesetzt,  nächstdem  in  Oesterreich  ob  der 
Ens  und  Tirol  und  findet  sonst  noch  im  lombardisch-venetiani- 
sehen  Königreiche,  in  Steiermark,  Görz  und  Krain  und  in  sehr 
heschrftnktem  Masse  auch  in  Ungarn  und  in  Siebenbürgen  statt.'*) 


T'i;.f-iljr  Ausfuhr 


im  Jdire  1861  ..16,938  Zoll-Ctr.    2,037,934  fl.      5023  2olI^.   425,512  11  . 
„     „    1862  .  30,469       „        5,176,822  „       5646      „       677,467  „ 
„     „     1863  .    8,841       „        1.810,380  „       5190       „        602,630  „ 
1)  Sonst  giebt  es  Bamuwull-Spiunereiea  in  den  Kauitonen  Zug,  Schwyz,  Tlui|r* 
gMl,  B«m,  ÜAbel  nnd  Scliafi'hauscn. 

^)  Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Baumwolle  und  Baumwollgarnen  betrug  in  der 
Schweiz,  in  Zoll-Ctm.: 

BsumwoUe  BamnwaUgamo 

Eiaflihr      Avsflihr  Elnflilir  Auifiihr 

186t    ..   .  394,441      15,S35  7,711  24»430 

1863  .  .   ;  189,807      15,010  5,356  33;366 

1863  ...  200,560      29,409  6,363  53,836 

')  Die  Einftihr  von  fiamnwoUe  nacli  dem  ullgem.  üsterr.  Zollgebiete  betrug  im 
J.  1831  113,000,  im  J.  1840  339,000,  im  J.  1850  586,000,  im  J.  1860  898,243, 
im  .7.  1861  880,770  ZuU-Clr.  (im  Werthe  von  28-/,o  Mill.  H ).  im  .1.  1862  bloi 
386,105,  im  J.  1863  nur  306,041  Zoll-Ctr.  (im  Werthe  von  3ü"/,„  Mill.  fl.   ö.  \V.) 

*)  Aufuugä  1861  gab  es  in  Böbmeti  nahezu  600,000,  in  Oextci  reich  unter  der 
Ens  556,000,  in  Vorarlberg  bei  150,000  Baumwoll-Öpiudeln.  In  Böhmen  sind  haupt> 
sachlich  die  Bezirke  der  lieicheiiberger  und  der  Egerer  Uandeläkammer  (zumal  di« 
KreiM  Bainlau,  Eger  und  Sms)  di«  HiMipiaitse  der  BMunwoUBpiiineraL  —  Die  groasttn 
Spimibbffiken  bestehen  in  Kieder^Oeitemioh  in  Thumui  (mit  Muieatlial),  Pottendorf, 
Tectdorf,  Sebwadorf  und  BduriMdi ;  in  Ober-Oesterreieh  «i  KleinmUndieD }  in  Vor- 
aribtts  so  Kennelbaebi  in  BBluncn  m  Swarow,  Mördie&stom,  TiMraimma,  Sohlan 
und  Tannwald. 
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In  rier  Feinspinnerei  hat  sie  aber  noch  geringe  Fortschritte  ge- 
macht und  selbst  in  den  niedrijrcren  Garn-Nummern  vermag  sie 
nicht  zu  Genüge  den  inländischen  Bedarf  zu  deokenJ) 

Das  I^etztgesa^e  gilt  im  Allgemeinen  auch  yon  der  Baum* 
woU-8pinnerd  im  deutschen  Zollvereine^)»  in  welchem  im 
Desenb.  1861  310  Sfinnfabnkien  giezfthk  wurden,  von  denen  eiwa 
die  Hilfte  (154)  snf  das  Königteieh  Sacheen  eatfid.  In  dk- 
Bern  Staate  ist  die  BanmwolUIndaetrie  dem  ÜrnÜMige  nach  der  be- 
deutendste Erwerbezweig  und  wird  die  Spnmem  ün  ftftrkiteii  im 
Kreisdireetion9-*Beai1ce  Zwickim  (hauptsfteblidi  swiedien  Chemnitz 
und  Annaberg),  sonst  in  den  Kreisdirections-Bezirken  Leipzig  und 
Dresden  betrieben.**)  Die  sächöische  ^Spinnerei  liat  eine  grosse  Ent- 
wickeluQg  erfahren  und  sie  umfasst  mehrere  Etablissements,  welche 


')  Der  Haudelsverketir  in  Baumwollgamea  (iucl.  Zwirn)  betrug  na  aligem. 
ötterr.  Zollgebiete: 

BbAdir  AmAdhr 
Meng»  Werth  Mciige  Werth 

im  J.  im  .   .  130,370  Zdl-Ctr.  9,034,682  fl.        8,555  Zoll-CIr.   682,030  II. 
„  „  t861   .  .  201,252      „    13346,288  „         3,819      „       339^30  „ 

„  „  186«   ,    .  120,463      „      8,182,628  „  3,985      „       287,488  „ 

„  „  1863   .    .  101,708      „     13,889,510  „  8,202       „     1,057,815  „ 

Im  deatocbeo  ZollTerdoe  betrag  der  HundelBverkebr  in  roher  Beumwtdle 
in  ZoU-Ctrn. : 

1834  1844         1850  1854  1860  1861 

Einfuhr  .  .  180,456  358,72  7  494,298  1,033,272  1,720,691  2,002,681 
Anaftthr  .  .  25,305  92^4  151,953  243,757  328,167  469,425 
Der  Werth  der  Bbftdir  iet  ftr  1861  auf  64^,059  fl.  jind  jener  der  AnsAihr 
auf  15,068,542  fl.  6.  W.  ensneehlagen.  —  Der  dleasflUllge  AmdelsTerkehr  in  Freoasen 
ergab  Im  Jalire  1861 :  Einfldir  von  roher  BaomwoUe  über  prensi.  Zolttnter  588,334» 
Anefiibr  41,807  Zoll-Ctr.  —  Der  Handelsverkehr  in  BanmwoUgwnen  geetalteto  aieh 
im  geeammten  dant^tcheu  Zdiverelne,  wie  fol^: 

1854  1860  1861 

Einfuhr  .  545,154  ZoU-Ctr.  475,999  ZoU-Gtr.  464,855  ZoU^iÜrr~3 1,794,603  fl^ 
Aaefubr    .     35,829  51.41  :i  68,193      „  4,654,171  „ 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Baumwollgarnen  über  preueeische  ZoUimter  allein  betrag 
in  Jahre  1861 

Menge.  Werth. 

Etoftihr   324,263  ZoU-Ctr.      22,014,736  fl.  ö.  W. 

Awftihr   15,697     „  1,070,535  „  „ 

«)  Der  Begienmga-  oder  Kreiadhreetiona-Beahrk  Zwiekan  aihlte  Bade  1861 
630,847  BanmwoU-Sptndeln.  —  Die  gröoeten  Spinnereien  elnd  an  Chemnita.  ~  Bei 
der  sächfl.  Kaaehinea-Spinnerei  in  Baunnroile  waren  Ende  1861  14,108  Arbeiter  he» 
»ebiUUgt. 
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als  Muster  ans  talten  gelten  können.  —  Die  nächste  Stelle  nimmt 
i-ücksichtlich  der  Zalil  der  Feinspindeln  dae  Königreich  Bayern 
ein,  das  Ende  1861  33  Maschinen-Spinnereien  zählte.  Die  Haupt- 
Bitze  hieför  sind  Schwaben  und  Ober-Franken;  gar  keine  mecha- 
uificben  Spinnereien  findet  man  in  der  Ober-Pfalz  und  in  Mittel- 
Franken.') —  Die  preussische  Monarchie  steht  im  deutschen 
2oUvereine  in  Bezug  auf  die  Spindelzahl  erst  auf  dem  dritten 
Platze;  £nde  1861  worden  in  derselben  69 Spinnfabriken  gezählt. 
Am  behngrMebsten  ist  die  BwnwoU-Spinnerei  in  der  Bheinpro- 
TBtf  (beaonden  in  den  Beigienuigs-Beztrken  DflMeldorf  und  Köln)» 
auwer  welcher  rie  noch  in  Schienen  (besonders  im  Ecg.-Besirke 
Breslau)  und  im  Beg.-Bes.  Münster  und  in  geringerem  Masse  im 
Beg.-Bez.  Magdeburg  und  In  den  hohenzollem'echen  Landen  statt- 
findet.^) —  In  Württemberg  ist  die  Baumwoll- Industrie  — 
was  die  Grösse  des  in  ihr  angelegten  Capitals,  der  Werth- 
schaffung  und  des  Arbeitsverdienstes  betrifft  —  der  wichtigste 
Zweig  der  ganzen  Landesindnstrie,  doch  ist  die  Zahl  der  in  den 
19  mechanischen  Spinnereien  aufgestellten  Spindeln  viel  kleiner 
als  im  Grossherzogthume  Baden,  von  dessen  21  Spinnfabriken 
mehrere  zu  den  Etablissements  ersten  Kangs  zuzählen  sind.'^)  Von 
den  übrige  Zollvereinsstaaten  besitzen  Hannover,  Oldenburg 
und  Kassau  regsame  mechanische  Spinnerei»  welche  im  ausser* 
zollTeremsllndisohen  Klsin-Deutscfalaiid  ftr  Hamburg  nicht  un^-. 
widitig  ist*) 


0  JSnd»  1861  b«wn  Schwaben  312,952  und  Ober-Frank«i  187,147  BuunwoU- 
f^ndshu  Die  grSMlok  Spinnlkbrikw  rind  in  Angtbug,  BiTionäi,  Sentpton,  Hof 
und  Kaufbeuitn.  —  Die  bqreriMbe  Muebincn-Sirfnnerei  beseUUttgte  Ende  1861 
7353  Arbiter 

Ende  186!  wurden  gezählt  in  der  Rbeinprovinz  239,423  (darunter  im  ßeg.-Bez. 
Düsseldorf  165,151),  in  Schlesien  68,482,  in  Westfalen  59,990,  in  der  Prov.  Sachsen 
15,812  und  in  den  hohenzoDcrn'echen  Landen  1 4,364  Feinspindeln  für  Baumwollgarn. — 
GroBso  Spinntttbrikeu  Ix^nitztsu  Gladbach,  Köln,  Breslau  etc.  —  Im  December  ibtii 
*  waren  bei  d«r  preuss.  Maschinen-Spinnerei  7965  Arbeiter  beacbllligt. 

«)  WttrtlBnbaiv  besew  Ende  1861  170,822  (Ende  1862  236,862),  Beden  xa 
derselben  Zeit  296,300  Febepbdeln;  dort  weren  2497,  hier  4120  Arbeiter  bei  der 
SpiuMiel  ttilif.  —  Ale  die  grSasten  l^nnereien  sind m  nennen:  in  Wvrtteniberg 
MetClbigeo,  Unierbeneen,  Kaoben  und  Wangen,  in  Baden  Ettlingen,  Atienbeeb,  St 
neeien,  Hagen  und  Rötteln,  Lanfenrntthle  bei  Thiengen  etc. 

Hannover  bet^itzt  eine  grossartige  Baumwoll-Spinnerei  in  der  zum  Gebiete 
der  Residenzstadt  gehörigen  Ürt.sclmft  Linden ;  sonst  bestehen  eine  mechanische  Spinnerei 
im  Amt«  Münden  (VoUun«rshausen)  und  2  kleine  Spinnfabrikeu  in  Neuenhauü. 
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Im  russischen  Reiche  zeigt  sich  auf  dem  Gebiete  derpre- 
sammten  Baumwoll-lndustrie  eine  thätige  und  fortschreitende  Be- 
wegung und  sind  für  die  mechanische  Spinnerei  meistens  grosse 
Etablissemento  (1861  im  eigentlichen  Eussland  60  an  der  Zahl) 
errichtet,  von  denen  die  umfangreichBten  sich  zu  St.  Peterabarg 
befinden.  Ausser  dem  Gonyemement  St.  Petersburg  sind  die  Gou- 
vemeanents  Moskau  und  Wladimir  die  Hauptsitze  fSx  die  Baum- 
wollgarn-Erzeugung.') 

Eine  grosse  Bedeutung  hat  femer  die  Baumwoll-lndustrie  in 
Spanien,  indem  sie  unter  allen  Zweigen  der  dortigen  gewerbli- 
chen Thätigkeit  die  grOssten  AV'eitlio  darstellt  und  die  meisten 
Arbeiter  beschäftigt.  Sie  wird  in  23  Provinzen  betrieben,  am 
stärksten  in  der  Landschaft  Catalonien  (besonders  in  der  Stadt 
Barcelona  und  ihrer  Umgebung,  sowie  in  Llobregatthale) ,  nächst 
welcher  für  die  Spinnerei  die  baskischen  Provinzen  zu  nennen  sind.^) 

In  Belgien  ist  die  Baumwoll-lndustrie  sehr  ansehnlich.  Die 
Spinnerei  liefert  Game  f&r  den  Export  und  ist  hauptsächlich  in 
Gent  und  im  Arrondiesement  Nivelles  (Provinz  Brabant)  zu 
Hause.') 


"  Oldmilmrg  xUilto  Ende  1861  .4  Bftnmwoll-SpiiiiierBfaii,-  Bamlmrg  3,  NMia«  1  tar- 

gleichen  (ia  Oberarsel,  mit  8200  Fcinspmdcln)-  —  lu  HMinburg  betrug  im  J.  1862 
der  Import  von  roher  Baamwolle  231, G81  Zoll-Ctr.,  von  baumwollenen  Garnen  157,993 
Zoll-Ctr.  —  Der  wichtitr'tp  Baumwollmarkt  in  Deutschland  und  der  z%veitc  Hauptplatz 
in  dieser  Hinsiclit  auf  dem  Coutinente  ist  Bremen.  Hier  gestaltete  sich  der  Baum- 
vrollhandel  also: 

1860  1861  1862 

Einfuhr  von  roher  BaauivoUe  562,331  Zoll-Ctr.  510,965  ZoH-Cer.-  115,735  Zoll-Ctr. 
Ansfolir  „         6(6,090      „      552,306      „      156,414  „ 

>)  Im  Jalire  1801  besus  das  Gonvemement  St  Petenbnrg  650,000,  das 
Gimvemement  Uoekau  350,000,  das  Oouyeraement  'Wladimir  350,000  Fein^Indeln*  — 
IMe  Einfithr  von  rolier  Banmirolle  nach  dem  rasnschen  Belebe  (ohne  Polen  nnd  Finn- 
land) betrug: 

Im  Jahre  1847  .    .    282,700  ZoU-Ctr.  im  Jahre  1860  9:^U2(K)  Zoll  Ctr. 

„       1857  .    .    800,000       „  „      1861  .    .  866,900 

An  Baumwollgarn  wurden  im  J.  1860  .42,700,  im  J.  1861  41,200  ZoU-Ctr. 
eingeführt. 

*)  In  Jahre  1861  sollto  bd  der  Baumwoll-Indttstri«  Catalonien'«  100,000 
Menschen  besrhifligt  gewesen  sein.  Die  EiiifUlir  von  Tober  Baumwolle  nach  Spanlon 
betrag  1859  487,636,  1860  478,601  Zoll-Ctr.,  «rstere  im  Werfte  von  14,071,800, 
letstere  Im  Werthe  von  13,785,800  fl.  «.  W. 

*)  Sonst  ist  noch  die  Spinnerei  zw  Brügge,  Toomay,*  T«m5»e  etc.  von  Be- 
dentang. —  Die  Einfuhr  von  roher  Baumwolle  sum  inlündiadien  Terbranche  Bdgien's 
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Im  Königreiche  Italien  hat  die  BaumwoU-Spinnerei  ihre 
Sitze  vorzugsweise  in  der  Lombardie,  in  Picmont,  Ligurien  und 
To9oaiia.  angeschlagen,  befriedigt  aber  durcli  daa  Quantum  ihrer 
Srzei^msse  nicht  die  einheimische  Consumtion.^) 

Schweden  besitzt  (1862)  21  mechamsohe  Bsumwoll-Spinr 
nmien,  von  wclehen  sidi  die  l>edeuteadeten  zu  Norrkuping,  Gö- 
teborg mid  Gefle  befinden?);  in  Norwegen  giebt  es  (1860)  16 
Fabriken  fikr  Bammwoll-  und  Flaohsgam,  die  aber  von  kleinem 
•  Umfange  sind.*) 

In  den  Niederlanden  concentrirt  sich  der  in  Kedo  bte- 
hende  Industriezweig  in  der  Landschaft  Twenthe  (Provinz  Ober- 
Ysscl)  und  in  Ainersfoort  (Provinz  Utrecht)^),  in  Portugal  be- 
sondei's  zu  LisBabon.^) 

Unbedeutend  ist  die  Baumwollspinnerei  in  Dänemark^), 
im  Kirchenstaate  und  in  Griechenland.^  Die  Türkei, de-- 


betrag  im  J.  1850  200,040,  1860  307,564,  1861  294,647»  1862  108,343,  1863' 

147,970  ZoU-Ctr;  —  Der,  belgische  Henddaverkehr  in  BmunweUgaruen  betrog: 

1861  1862  1863 

Einfuhr     .    .     3,lö8  Zoll-Ctr.       4,782  Zoll-Ctr.       4,242  Zoll-Ctr. 

AuBfohr    .   .    17,791       „         20,592      „         10,744  „ 

1)  VmA  dem  Ktefgraehe  Itdiea  wwdBo  im  Jahre  1862  importbA  80,884 
Zdl-Ctr.  Bmimwetle  und  109,642  Zoll-Ctr.  BemnwoUgmme.  Von  den  lete^;enwanten 
imrden  1352  ZoU-Ctr.  «ugefiUirt 

S)  Die  Bwimwoll-Spinnereien  Schveden's  bewhiUtigten  im  J.  1862  3757.  Ar- 
bciter.  -  Schweden'«  Baiimwoll-Einfuhr  botrup  1860  163,426  Zoll-Ctr.,  1861  154,237 
Zoll-Ctr.  (hA  einer  Minderausfuhr  von  13,343  Zoll-Ctrn.),  1862  26,046  Zoll-Ctr.  (bei 
einer  Minderausfuhr  von  9079  Zoll-Ctm.).  —  Die  Einfuhr  voti  weissem  baurawollenera 
Garn  betrug  1861  7438.  1H62  3947  ZoU-Ctr.,  von  gefärbtem  Giim  1062  1286  Zoll-C(r.} 
die  Ausfuhr  von  beiden  bclief  sich  1862  auf  1270  Zoll-Ctr. 

3)  Norwegen  imporÜrte  1861  32,700  ZoU-Ctr.  Baumwolle  und  1130  ZoU-Ctr. 
BMimvoIlguru,  1862  10,800  Zoll-Ctr.  Betimwolle  vad  950  ZoU-Ctr.  Bemnwollgam. 

*)  In  dm  Niederlanden  betrug  die  Einflilir  sun  Vertmaehe  mid  die  Aasfiihr 
aoe  dem  Dreien  Verltdire  fblgende  Zilfem: 


1861  1862  1861  1862 

.Einfuhr    .    .    626,075  Zoll-Ctr.    393,700  Zoll-Ctr.      9,543,100  fl.    7,172,400  fl.. 

AiwfttUr    .       676,912       „        422,700       „  1,293.100  ,.  ? 

Im  Jahre  1861  belief  sich  der  Werth  der  Einfuhr  von  roher  BaomwoUe  airf 
15,964,900,  jener  der  .\usfnhr  auf  17,261,300  fl.  ö.  W. 

^}  NHch  Portugal  wurden   1856  31,700  ZoU-Ctr.  rohe  Baumwolle  eingeführt. 

•)  Dinemeric  importirte  186)  1128,  1862  875  Zoll-Ctr.  BemnwoUe,  ferner 
1861  26,918,  1862  21,805  ZoU-Ctr.  BimmwoOg«rtte. 

Oriecbenlead  beidtzt  2  BrnrnnroU-Spinnereien  in  Petras. 
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ren  Gcspiimste  nur  in  ordinären  Producten  bestehen»  importirt 
englisches  Garn. 

ß)  Erzeugung  von  Baumwollzwirn.  Baumwollzwinie 
werden  theils  in  Bammwoli-Spainmien»  tkeUe  in  edbototiadigm 
Etabfiflsemetttfl  erieugt.  Gr^ssbritsnnieo  steht  hierin  ebcn&Us 
obenan.  In  Frankreich  wM  die  Zwhnerd  im  GreMoi  au  Mtiil. 
hausen  nnd  Paria,  in  Oesterreich  wird  sie  vorzugsweise  in  Bflln 
men  (nameniHoii  cu  Hamlitz)'),  in  Preussen  im  Beg.-Bez.  Dö«- 
seldorf,  in  Sachsen  im  Reg.  Zwickau  betrieben.^)  Auch  in  Ba- 
den (am  Hohenstein  bei  Schiltach)  ist  sie  von  grossem  Belange.'*) 

y)  Weberei  von  Baum woUwaaren.  Grossbritannien , 
Frankreich  und  die  Schweiz  haben  in  feinen  Webestoffen  den 
Vorrätig  vor  ailen  anderen  Ländern. 

In  der  Oeterreichis  chen  Monarchie  beruht  die  Baum- 
Wollweberei  meistens  auf  Hausarbeit  und  wird  somk  anm  grössten 
Theile  mittels  Handstflhlen  betrieben.  JBs  entfielen  nftmlich  von  ' 
den  255,000  Webeatfihlen,  die  AnfSsags  1863  fDUr  BanmwoUstofie 
in  Bewegui^  waren,  nur  15»000  auf  MasohinenS  40,000  auf  Be- 
gulaCor-  und  mehr  als  200,000  auf  gewöhnliche  St&hle.  Uebrigens 
liefert  sie  bedeutende  Mengen  —  zum^st  mittelfeiner  QualitAt  — 
für  die  Ausfuhr  nach  dem  Auslände.*)  Sie  ist  besonders  in  Böh- 
men^  Mähren,  Schlesien,  Oesterreich  unter  und  ob  der  Ens  sehr 


')  Die  BftumwollzM-irii  Fabrik  zu  Haratitz  im  böhmischen  Bexirk«  Eisenbrod 
(mit  8000  Zwirospindeln)  gilt  aLä  die  grösste  auf  dem  Continente. 

Für  die  Erzeugung  baumwullener  Zwirue  best&uden  im  Königreiche  Sach»en| 
End«  1661 ,  43  Mlbiitsliindige  tnd  mit  fi^mierei«ii  oder  Webereien  TwbvBdeae  Btar 
bl1«aeiiieB<i,  welche  39,668  SpiDdeln  ia  Bewegnng  erhieUen. 

*)  DU)  nMdiea.  Zwinieni  am  Hobeoeteia  bei  Sdiiltaeli  erbdtet  Ar  wdifiliendeii 

Export. 

*)  Die  Ein-  und  Aasfahr  von  BaumwoUwMtren  belief  ticli  fan  aUgemoine« 
Siterr.  Zollgebiete  auf  folgende  Ziffern,  in  ZoU>Ctni. : 

Einfuhr.     Ausfuhr,  Einfuhr.  Ausfktlir. 

fan  Jahre  1R60  .    .    54^6       33,463  im  Jahre  1862  .    .    4419  21,235 

„       1861      .    4203       31,264  „       1863  .    .    3818  20,858 

Der  Werth  der  Einfuhr  sank  von  t^jo  MiU.  fl.  im  J.  1 860  auf  1,329,780  fl.  im 
J.  1863  nnd  jener  der  Amfobr  aaak  Ton  mehr  «Is  7,900,000  6.  im  J.  1860  imf 
3,586,555  6.  im  J.  1663  herab.  —  Von  d«r  Sin-  und  Ausflihr  des  J.  1863  entfielen 

auf  Banmwoilwaaren  

genwhie  mitlelfeine  Mno  feiaalo 

Einitahr  ...  18  2oU-Ctr.  2,201  ZoH-Ctr.  1»483  2oll-Ctr.  116  SoO-CIr. 
Aaaftihr  ...  9553      „        14,571      „        3,683      „         58  » 
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verbreitet  und  gehdrt  in  diesen  Lindem  zu  den  wichtigsten  Indu- 
etnezweigen*  In  den  anderen  Theilen  des  Beichs  ist  sie  von  gerin- 
gerer Bedeutiing  und  in  Dalmatien  konunt  sie  £iflt  gor  nicht  tot. 
In  den  Sudeteidindeni  amd  es  besonders  die  nördlichen  Qegen- 
den,  in  welchen  die  JBwunwoOweberei  vorhervscht«  in  Böhmen 
▼Ofslkglidi  die  Bearke  Wnnisdoii  Lomnitz»  Ftiedluid,  Riimburg, 
Nea->Pftkii,  Rochlitz,  Hohenelbe  und  andere  Theile  der  Handele- 
kammer-Gebiete von  Reichenberg  und  Eger,  in  Mähren  haupt- 
pÄchlicb  die  Bezirke  Zwittau,  Mähr.-Trübau,  Stemberg,  Frank- 
stadt, Römerstadt  und  Prossnitz,  in  Schlesien  Friedek  und  Umge- 
bung; in  Nieder-Oesterreich  sind  Wien  und  andere  Orte  die 
Hauptfiitze.')  —  Die  österreichische  Weberei  liefert  Baumwoll- 
waaren  von  allen  Qualitäten  und  Sorten,  nur  eehr  feine  Artikel 
werden  in  geringerem  Masse  erzeugt.  In  der  Production  von  Plü- 
schen und  Sammten  haben  sich  Medergmnd  nnd  Georgenthal 
(Bezirk  Wamsdorf  in  Böhmen)  rflhmlidist  bewahrt;  ebenso  be- 
sitzen die  Erzeugnisse  der  CheniUenMrikation  in  Wien  einen 
gftnstigen  Buf  im  In-  und  Aaslande.  —  Die  Fabrikation  baum- 
wollener Bftnder  wird  am  stärksten  in  Wien,  Gross-Siegharts  (in 
Nieder-Oesterreich)  imd  zu  Schönau,  Aussig  und  Taus  (Böhmen) 
betrieben. 

In  der  preussi sehen  Monarchie  erstreckt  sich  die  Baum- 
wollweberei über  alle  Provinzen,  beßchäftigt  aber  die  meisten 
Menschen  in  der  westlichen  L&ndergruppCy  in  den  Provinzen 
Schlesien  und  Sachsen.  Ende  1861  gingen  im  ganzen  Staate 
78,210  Webestühle  in  diesem  Industriezweige,  davon  11,954  (7177 
Maschinen-  und  4777  Handstühb)  in  846  Fabriken.^)  Die  Haupte 
sttaee  hieftkr  sind  die  Begiemngs-Berirke  Dtksseldor(  Breshm  und 
Mttnster,  die  beiden  letsteren  vonugsweise  fbr  die  handweriamSs^ 
sige,  der  erstgenannte  —.besonders  in  seinen  Städten  Barmen, 
Elberfeld»  Gladbach,  Rheydt  und  Neuss  —  fttr  die  fabriksmisrige 


')  Die  grössten  mechanischen  Webereien  für  Bauinwollw4arai  liod  zu  Prug, 
Reichenlierg ,  Taiinwald,  Böhmisch-Aicha,  Theresicnau  etc.  in  Böhmen,  zu  Pottendorf, 
Ebergasaing,  Kleedurf  etc.  in  Oeslerreich  unter  der  En«,  z»  Kleinmünchen  in  Oester- 
reich ob  der  Kns,  zu  Innsbnick  und  Iteutte  in  Tirol,  zu  Strazig  in  Görz  ii.  w. 

3)  Ende  1Ö61  betrug  die  Zahl  der  Arbeiter  bei  der  ganzen  liaumwollweberei 
77»8I9«  dvrom  13;293  in  den  FabtikeB.  ->  Bode  1861  waraa  in  dar  fivr,  8elilwi«i 
30,573,  in  BlMiida^  IMH«  ^  WnHUmi  13,143,  in  dflr  Pkvvlan  Mmm  10^36 
WabMtttlA  in  Bamwoll«  fbrng. 
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Weberei.')  Sonst  ragt  die  Erzeugung  von  Baumwollwari*en  in  den 
BQ|^.-Bezirk;en  Liegnitz  und  Erfurt  (zumal  in  den  Städten  JQilen* 
barg  und  £rfurt)  und  2u  Küln  hemur.  Ihre  Prodoctimi  meht 
nidit  nur  ToHkonnnen  fftr  den  inlftudisehen  Bedarf  liin,  sondern 
es  können  noch  ansdinKche  Quantitäten  ausgeführt  werden.'}  . 

Von  den  ändere  Staaten' des  deutschen  Zollvereins  ex- 
pordren  vorzugsweise  das  STönigreklh  Smhsen,  Wtkrttemberg, 
Bayern,  Baden,  Hannover  und  Kurhessen  baumwollene  Zeuge. ^) 
In  den  fünf  erstgenannten  Avar  Ende  1861  der  Bestand  der  thä- 
tigen  Webestühle  folgender^): 

fthriksmledyi  Waberet        ^^""^^J^^Jj^f' '«f  SumiM 
-  Masehineiutühl«     Hiuidstfihle         Handsttthle  WebMtfthle 

Swshsen  •  .   .  1418  1939  27^       .  30,600 

Bayern    ...  5365  205  19,141  24,711 

Württemberg  .  2251  3469  9,217  14,937 

Baden     .    .    .  5190  391  6,711  12,292 

Hannover    .    .  1581  592  1,543   '  3,716 

Die  Weberei  im  Königreiche  Sachsen  findet  in  allen 
Kreisdircctions-Bezirken  statt,  am  stärksten  in  Bautzener  und  Zwi- 
ckauer, fabriksmdssig  (Ende  1861)  in  291  Etablissements;^)  üire. 


')  Ende  1^61  bcstaiidfti  im  Retfier.-Bozirkc  DüsspMorf  114  Fabriken  für 
baumwullenr  und  halbbaumwoUenc  Zeuge  mit  2704  Maschinen-  und  8Ö5  Handstühlcn. 

lieber  preuA^isclie  Zollämter  wurdeu  hu  bauinwollcueu  Zeugen  ein-  und 
iumigefübrt : 

Einfuhr.  Aafllblir. 

I»  III  ,  ^1  ■  ^  i       I  K 

Menge.  Werth.  Menge.  Werth. 

Im  J.  1866     ....  3452  ZoH-Ctr.  778,^00  iL   97,149  ZoMStt.  14,572,350  fl. 
„1861     ....  3131      „      704,475  „  135,83«      „      20^375,400  „ 
Im  gcMunmten  4eatoeb«B  ZoUveroiira  betrog  4i«  Efai-  mid  An^Uir  toq 
BaumwttUgewftbflD  und  Gewirken: 

Einfuhr  Ausfuhr 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^—.-^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

^^^^^v^^^^^^^^^^^^^v  -^^^^^^^^^^^^^w^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^v  -^^^v^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Menge.  Werth.  Menge.  Werth. 

im  J.  1858     .   .    10,977  ZoH-Ctr.    2,469,825  fl,  312,352  Zoll-Ctr.  46,852,800  fL 
„     1861     .    .     9,887       „        2,224,575  „  200,567      „       30,085,050  „ 
Ende  1861  waren  bei  der  Bauinwullweberci  in  Sacbsrn  3H,lß2,   in  Beyern 
23,563,  in  Württomberp  15,050,  in  Hadfn  lO,r)H7  Arbeiter  boscbattigt. 

*)  Im  Königrciclie  Sacbson  sind  dii?  wichtigsten  Ol ;e  fiir  die  Baumwollwcberei; 
Mittweida  und  Oeriiigswalde  (für  Kattun  und  liarcheiit),  Chemnitz  (tür  Kleider-  und 
Mdhdstoffe),  Neugersdorf  und  ümgebmig  in  der  Lnnnts  ((Br  Book-  nnd  Iloeciistoffe)^ 
Bmattbal  nnd  Umgebong  <fllr  Piqne's),  Pnlanits  snd  QreierSliredorf  in  der  Lendls 
(fttr  henmwoUene  mader),  Anerbech  (fttr  lehr  Heine  Wnaren)  etc.  ~  Pnniljewebte 
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Erzeugnisse  verdienen,  wa»  4ie  Arbeit  anbelangt,  die  grOsstc  An- 
erkennung. —  Bayern  beease  Ende  1861  43  l^^abriken  für  baum- 
wollene und  halbbaumwollene  Zeuge,  von  denen  die  meisten  und 
bedeulmdsten  sieh  in  Schwaben  (zumal  in  Augabuvg)  und  in  der 
PIkIx- -befinden.  Die  bandweikanifiasige  Weberei  iat  beeondera.  in 
Ober-Franken  zu  Häuae.  —  In  Württemberg  haben  die  Öber- 
Smter  Göppingen,  Heidenheim  und  Kirdih'eiin  die  meiaten  Hand- 
webestfihle,  die  Oberämter  Kanetatt  und  Geislingen  die  grOssten 
Fabriken,  deren  Gesamnitzahl  im  Königreiche  sich  Ende  1861 
auf  110  Etablissement  belief.')  —  Baden  leistet  Tüchtiges  in  der 
Weberei  und  bcsass  im  December  18^1  54,  häufig  grosse,  Fabri- 
ken für  bauvnwüllene  Waaren.^)  —  Im  Königreiche  Hannover  ^ 
haben  viele  der  dadigen  Baumwcll Webereien  und  Fabriken  gros- 
sere Bedeutung  und  befinden  sich  die  meisten  dendben  in  den 
Landdrostei-Bezirken  Hildeaheim  und  Hannover.  Am  belangreich- 
sten sind  die  beiden  mechanisdten  Webereien  zu  Linden  und  die 
Fabriken  zu  Haanover  und  Osterode.')  —  Li  Kurhessen  ist 
die  BaumwoQweberei  überhaupt  im  ^eise  Fulda  am  wichtigsten^ 
die  fabriksmissige  in  den  Stftdten  Fulda  und  Kassel.^)  —  Die 
Baumwollweberei  im  Gros sher zog th um e  Hessen  arbeitet  nur 
für  den  inländischen  Consum  der  Mittclclassen  und  ist  im  Oden- 
walde  concentrlrt.'*)  —  In  Thüringen  wird  die  Verfertigung 
von  Baumwollwaaren  an  verschiedenen  Orten  gepflegt,  so  in  S.- 
Weimar namentl'^h  zu  Blankenhayn,  Ilmenau,  Stadtremda  und 
Weida,  in  S.-Meiningen  in  den  Amtsbezirken  Eisfeld»  Wasungen 
und  Salzungen,  in  S.-Altenburg  zu  Eisenberg,  im  Reussischen  zu 
Greiz,  Gera,  Schleiz  u.  s.  w.  In  Anhalt  giebt  es  (1861)  3,  in 
Mecklenburg  nur  2  Fabriken  für  Baumwollzeuge  (zu  Bo8to<^). 
In  Oldenburg  wird  dieser  Industriezweig  fabriksmltosig  in  Varel 


WiMven  im  «rieateUsehtn  GeachvMcke  werden  In  EbertlMdi  bei  Lftluui,  PlHseb  wird 
m  Penigk  and  LanBigk  verfertigt 

t)  In  Württemberg  sind  die  wichtigsten  Orte  l&r  Uie  WelMUrei  folgende:  G^dp- 
pingep,  Heidenheini,  Kirchhelm,  Kanstiitt,  Kuvftiishurg  u.  ».  w. 

In  Baden  befinden  sich  die  grödaten  mecluumchea  Webereien  zu  Ettlingen, 
Steinen;  Schönan,  OfTenburg^  Lahr  u.  h.  w. 

3)  Die  Webereien  zu  Linden  sind  durcli  ihre  Fabrik&tc  riUimlichst  bekannt, 
namentlich  auch  durch  ihre -Sammte. und  Plüsche. 

Die  FilNrikatioa  von  Beielient  md  von  Chnrebea  tm  gefiirliiteii  Ghuneii  let 
in  Eeeliwegtt  am  bedBnteadeton. 

Die  Biunnwi^waerai-Indiistrie  wird  In  Uiehelafaidt  fitbrikaniMig  hctdebea, 
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betrieben,  in  Schleswig-Holstein')  ist  nur  die  Kattunfabrika- 
tion 2a  Wandsbeok  toq  grosserem  Belange,  in  den  übrigen 
deutsclien  Staaten  ist  die  Baomwollwebsrei  oBbedeatend. 

Das  britische  Betch  bebsmeht  mit  seinen  Baumwott- 
waafen  atte  Theite  der  Erde.')  Der  Bestand  der  BMohanisolien 
Webereien  war  im  Jsihre  1861  folgender: 


England  und  Wake  *  .  1393  368,185 

Sebotthnd  78  aO,liO 

Irland   6  1,757 


Summe  .  .  1477»)  399,992 
Die  Hauptsitze  für  die  Weberei  sind  jene  Grafschaften,  in 
denen  die  Spinnerei  am  blühendsten  ist,  also  Lancastei*8hire  mit 
Manchester  etc.,  Cbester,  York  und  Laoark  (mit  Glasgow  und 
Umgebung,  wo  besonders  die  Feinweberei  in  grossem  Massstabe 
betrieben  wird);  in  Irland  jedoch  behauptet  Waterfordshire  (mit 
Portlaw)  die  erste  Stelle»*)  Mit  der  Verbreitung  der  Maschinen^ 
weberd  bat  nttttkrUeh  die  Handweber^  eingenommen»  die  aber  dem- 
ungeachtet  noch  inmier  vm  Belang  ist  —  Die  SupremiUie  Eng- 
land's  in  Bamnwoll-Sammten  ist  anedcaoai;  bierin  lostet  Mmske^ 
ster  das  Vorzüglichste. 

Die  Gewebe  Fraiikreich\s  ^ind  seit  Langem  wegen  ihrer  aus- 
gezeichneten Bearbeitung  hochgeschätzt  und  stellen  in  manchen 
Branchen,  was  Geschmack,  Kunst  und  Muster  anbetrifft,  keinen 
anderen  der  Welt  nach.  Die  meehaniscbe  Weberei  mneht  wohl 


')  Schleswig-Holstein  importirte  im  Jahre  1862  554  Zo)l-Ctr.  Baamwollc, 
18,634  ZoU-Ctr.  Baumwollgarue  und  7609  ZoU-Ctr.  BaumvoUwMU'en.  Von  den  letzt* 
ganannten  wurden  23  ZoU-Ctr.  MUgeffthit. 

*)  Der  "WwQk  der  auegeflllirteii  BenmwoUwMren  aller  Art  Initiedieii  Fehrikali 
wer:  1800  433,l€0,7ia^  1861  377^,46»,  1862  m^'mßW  a.  180S  985^17,080 1. 
«.  W.  IMe  BSnfolir  betmg  im  J.  1880  7«/„»  WSL  fl. 

*)  In  der  angegebenen  Ziffer  von  BaamwoUwaaren  Fabriken  sind  698  Fabriken 
enthalten,  die  für  Spinnerei  und  Welierei  zugleicl)  bestimmt  sind.  Dazu  kommen  nocb 
268  Fabriken  für  sonstige  Zweige  der  Baumwoll-Industrie,  deren  geringe  Stulile-Zahi 
fl303)  bereits  in  obiger  Ziffer  der  Maacliinenstühle  enthalten  ist.  —  Im  J.  1813 
betrug  die  Zahl  der  MaflchinenstUhle  bei  der  britisoban  BaumwoUweberei  2400,  im 
J.  1835  108,210,  im  J.  1850  249,627. 

*)  Im  J.  1861  beeaasan  die  Qmftehaft  Laaeeeter  306,423,  die  Orabakirfl  Cbealer 
32,926,  die  Gvaftehaft  Toik  17,393t  die  ChmAdiaft  Laook  U,14B  meelMn.  WeW- 
efUile  CPower  Loona). 
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grosse  Fortschritte^  aber  viel  ausgedelmter  als  ae  ist  noch  immer 
«tte  Haadweberei,  indem  auf  die  Kraftstühle  nnr  eine  Ziffer  von 
80|000  entfidlt.  Die  Fabrikation  hmet  Waaven  bat  och  meistens 
im  Departement  Oberrbein  (besondm  an  MfkUhanseD),  im  finm- 
■Oduhen  ilandem  (an  LiUe  und  Umgebung  ete.)>  In  den  Voge- 
een»  Ardennen  (St.  Quentin)  mid  den  Sevennen  (an  Taarare)  ein- 
gebürgert, die  Erzeugung  gröberer  Stoffe  Oberwiegend  in  den 
Küstenstrichen  der  Normandie,  während  dem  Hauptorte  der  letzt- 
genannten Landschaft,  Rouen,  die  Vorfertigung  der  verschieden- 
artigsten Gewebe  überlassen  ist*)  —  Die  Ausfuhr  von  Geweben 
aus  i^Vankreich  ist  sehr  bedeutend.^) 

Im  russischen  Kaiserstaate  geschieht  das  Weben  der 
Baumwollzeuge  theiJwdse  (nämlich  für  die  feineren  Stoffe)  wohl  in 
Fabriken,  in  welchen  im  Jabre  1661  etwa  13,000  mechanische 
Webestfthle  tbfttig  waren,  zum  grtaten  Xheile  jedoeh  in  den  Hftu- 
aetn  des  Landvolks.  Diese  Handwebersi  coneentrirt  sieh  Torzugs- 
weisa  in  den  mitüeren  GmiTsimements,  Moskau,  Wladimir,  Ko-. 
stroma  und  JaroszkiW)  Y<m  denen  die  dr^  etsteren,  sowie  St.  Fe- 
tersburg,  Kaluga,  Twer  und  Kasan  auch  die  meisten  Fabriken 
besitzen.  Die  Ausfuhr  baumwollener  Waaren  aus  Russland  be- 
schränkt sich  nur  auf  den  Absatz  nach  den  benachbarten  asiati- 
schen Ländern  und  geht  namentlich  Ober  Kiachta  nach  China.') 
—  In  Polen  ist  die  Baum  Wollweberei  recht  ansehnlich,  in  Finn- 
land ist  sie  von  keinem  Belange. 

In  Schweden  bildet  die  Baumwollweberei  einen  wichtigen 
Gegenstand  des  Hausfldsses,  besonders  in  Elfsborgslän.  Die  fa- 
briksmissige  Produotion  von  Geweben  ist  in  Nonrköjnng  und  Qefle 


I)  AuMvdfln  risd  fftr  die  Enengmig  von  Webemumn  bemmden  nambift  m 
outdMii;  Puis,  Oien  (Depurt  CalvNdo»),  Anleni  (Depart.  Somme),  Cbarieral  (Dep. 
'Ehm),  S.  Di^  (Vogeaen)  etc. 

^)  Der  Werth  d«r  Bin-  und  Auaftdir  von  BMimwoUwMren  gestaltet  eich  ia 
Ftwkreich  folgendemuuMeii: 

1861  1862  1863 

Einfuhr  ....    3,752,900  fl.       5,722,100  fl.       3,090,400  fl. 
Auafuhr  ....  22,538,800  „     25,317,500  „     27,644,400  „ 
*)  IMe  Binflilir  ven  BenmwoIhrMrai  naeb  BoMland  eneiekte  einen  Werth  Im 
Jehre  1860  von  11,817,900,  im  Jahn  1861  von  13,H35,500  S.  S.  W.  —  In  Jelm 
1861  wurden  nt  der  orenbnrgiedten  and  fibixiachen  Grenae  und  meb  <?Una  ftür 
7,119,700  fl.  Banmtrellwaaren  aoageflUut. 
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am  bedeutendsten.')  —  Auch  in.  Norwegen  wird  die  Baurawoll- 
weberei  ab  Hausinduatne  betfieben»  fiibiilmiifiesigiiuriii  der  Stadt- 
Bergen  und  im  'Ainte  Jarlsberg.') 

In  Dänemark  findet  man  mehreire  BaumwoUwaären-Fabri« 
ken,  bemdeni  in  Kopenhagen,  die. aber  fttar  das  Bed1M:&iM 
nicht  hinreichen,*) 

In  den  Niederlanden  hat  die  Fabrikation  baumwollener 
Gewebe  einen  bedeutenden  Aufschwung  genommen  und  entspriclit 
in  technischer  Beziehung  allen  Anforderungen.  Die  Ausfuhr  ihrer 
Erzeugnisse  geht  hauptsächlich  nach  den  ostindischen  Colonien. 
Die  Hauptfabrikationsorte  sind  Heimond  in  Nord-Brabant,  meh- 
rere (remeindoi  in  der  Provinz  Geldern,  Haarlem  in  Nord-Holland, 
Middelburg  und  andere  Orte  in  der  Provins  Seeland,  die  Land- 
schaft Twenthe^)  in  der  Ftovina  Ober-Tsael  und  Boennond  in 
der  Provinz' Limburg**) 

B  e  1  g  i  e  n's  BanmwoUweberei,  die  theOe  als  meehanische,  theik 
ab  Handweber^  betrieben  wird,  ist  als  musterhaft  an  bezeichnen; 
auch  liefert  sie  grosse  Quantitäten  für  die  Ausfuhr.'')  Ihre  Haupt- 
sitze sind  in  beiden  Flandern  (zu  Gent,  St.  Nicolas,  Dendernionde, 
Reiiaix,  Koulers  etc.),  in  Brabant  (zu  Brüssel  und  im  Arrondisse- 
ment  Nivelles)  und  in  Hennegau  (zu  Tournay  qderDoomik).  Ein 


')  8c>liwoileii  l>».'siiari  24  Fabriken  lür  hiumiwolli-iie  und  Iciuoji'  Zcu^c  mit 

24H'}  Stühliii  und  1301  Arlteitorn.  —  Der  Werth  der  Einfuhr  von  Jiaunnvollwaarcn 
nach  Schweden  betrug  1861  1,927,300  tl,  1862  1,941,000  Ü.  ö.  W.}  die  Ausluhr 
betnijr  1861  30,600  fl.  &  W. 

<)  Nonregen  importirte  186t  8800,  1662  6600  Zoll-Otr.  Bmimwolltnuiren. 

3)  Danemark  importirte  1861  14,255,  1862  13,745  Zoll-Ctr.  BuimwoUiriuu-en. 

*)  In  der  LandeehiUl  Twenthe  sind  dnrcb  die  BMunwoU-fodottrie  besonders 
ausgezeichnet  die  Städte  Eudchede,  Almelo,  Delden  etc. 

In  den  Niederlanden  betrag  dor  Werth  der  Ein-  und  Auffuhr  von  Banm- 
wollwaaren  folgende  Ziffern: 

Einfuhr  AusMir 
im  Jahre  1861    .    .    .  8,316,500  fl.  ö.  W.        l\,HHl,200  fl.  ü.  W. 
„       1862    .    .    .  4,946,000,,     „  11,2r)3,300  „  „ 

Eine  wiclitige  Rolle  auf  dem  Weltmai-kte  spielen  die  belgischen  Eiiumwoll- 
Hosenstoife.  —  Einftihr  nnd  Avalnhi-  too  Baumwollzeugen  betragen  in  Belgien: 

1863 

1861  Menge  WerÜi 

Einflilir    .   .   .   5,896  ZoU-Ctr.      8,185  2oU.C(r.      2,664^00  fl.  5.  W. 
▲nsfUir    .   .   .  57,534      „         45,039      „  6,416,000  „  , 
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alter  Fabrikationszweig  dos  Landes  ist  die  Weberei  baumwollener 
Bftader,  worin  Belgien  mit  dem  Auslande  glücklich  wetteifert. 

In  der  Schweiz  beBchAltigt  sich  die  Baumwollweberei  mit 
der  Erzeugung  aller  mft^cfaen  Arten  von  Stoffen  imd  yerdient 
namttiiHcfa  in  der  Handweberei  (vorzugsweifle-HansinduBtrie),  &ac 
weldie  ungefähr  100,000  Stühle  in  Thfttigkeit  8ind,-alB  unftber* 
troffen  bezeichnet  zu  werden.  Aber  auch  die  Maschinenweberei 
hat  eine  hohe  Ausbildung  erlangt;  für  diese  stehen  20,000  me- 
chanische Stuhle  in  Bewegung.  Die  Erzeugung  von  Baumwoll- 
waaren  ist  fast  über  alle  Kantone  verbreitet;  ihre  Hauptsitze  sind 
die  Kantone  St.  Gallen  und  Appenzell,  in  zweiter  Linie  die  Kan- 
tone Zürichy-  Thurgau  und  Aargau.') 

Spanien 's  Baumwollweberei  blüht  in  der  Landschaft  Ca- 
taionien  (zuinal  in  Barcelona  und  Umgebung),  in  den  baskischen 
Provinzen,  zn  Malaga  und  Sevilla^  in  Galicien  und  Asturien.^) 

Portugal  importirt englische  BaumwoUwaaren'*);  gleichwohl 
aber  ist  die  Baumwollweberei  ftkr  das  Land  dn.  sehr  wichtiger  In- 
dnstriezweig,  besonders  zu  Porto,  Braga,  Braganza,  Evora  und 
Lissabon. 

Das  Königreich  Italien  zählt  etwa  100,000  Webestühle 
(Anfangs  1862)  für  die  Baumwoll-Tndustrie,  unter  welchen  sich 
eine  gute  Anzahl  von  Kraftstühlcn  befindet.  Die  Weberei  hat  in 
der  Lombardie,  besonders  auf  dem  Hachen  Lande,  als  Hausindu- 
strie,, grosse  Dimensionen  angenonunen'*);  sonst  ist  sie  inPiemont, 


')  Den  Glanzpunkt  der  schweizerischen  Baumwoll-Industrie  bildet  die  Fabri- 
kation der  broschirten  und  gestickten  undicbten  Waaren,  <\f.r  für  den  Export  nach 
Asien  «nd  Amerika  bestimmten  „Toggenburerer  Artikel"  (moistf!ns  liödi.^t  mannigfal- 
tige Bekleidungsstoflo,  oft  mit  Gokl-  und  Silberladen  verweht,  die  hauptsächlich  in 
Toggenburg,  Kanton  St.  Gallen,  tabricirt  werden),  sowie  der  Muusseline  aus  Appen- 
zell (besondere  aus  lierisau)  und  ät.  Gallen,  welche  grosse  Berühmtheit  haben  und 
dfltt  lMil«i  Afcaali  In  Attierifai  und  England  flidai.  —  Di«  Bebwdx  importfarte.iind 
eipovtirte  an  BMunwoUwttrai  fiolgond«  Ziffern: 

186i  1862  1863 

Elnftihr   .   .   .   39^75  Zdll-Cir.   28,482  ZoU-Ctr.   22,120  ZoU-Ctr. 

Ausfuhr   .    .    .  162,123      „       167;827       „       159,294  „ 

2)  Die  Einfuhr  von  Baum woUgew eben  nach  Spanien  betrug  im  Jahre  1860 
10»94l  Zoll-Cfr.  im  Werthe  von  3,647,000  fl.  ö.  W.  Die  Atisfuhr  ist  nicht  bedeutend. 

3;  Nach  Portugal  wurden  im  Jahre  1856  85,700  ZoU-Ctr.  Baumwollzeuge 
eingeführt. 

*)  In  der  Lombardie  beschäftigen  sich  etwa  60,000  Hentuhen  mtt  Spinnen 
und  Weben  fai  Baumwolle,  abgesehen  Ton  den  7700  AriMitem  in  den  Fabriken.  Am 

EraekelU,  die  Sta«t«n  Earop«'a.  t.  Aal.  28 
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Ligurien,  Toskana,  in  den  Provinzen  Bologna  und  Catania)  in  Um- 
brien,  den  Marken,  in  den  Provinzen  Caserta,  AveUino,  Salerao 
und  in  CaUbrien  zu  Hause.*)  —  Im  Kirchenstaate  ist  sie  un- 
tergeordnet 

In  Griechenland')  mit  lonien,  in  der  Türkei  und  in  den 
SchntzBtaaten  derselben  steht  die  Verfertigung  von  Baumwoll- 

waaren  auf  niedriger  Stufe.  Doch  ist  die  Weberei  in  der  Türkei 
sehr  verbreitet  und  unter  den  Erzeugnissen  der  dasigen  Industrie 
nehmen  die  baumwollenen  Tücher  einen  bedeutenden  Rang  ein. 

e)  Fftrberei  von  Garnen  und  Gewoben  und  Stoffdruckeret. 

Farberei  und  Druckerei  stehen  in  enger  Verbindung  mit  der 
Erzeugung  von  Gespinnsten  und  Geweben  und  sind  in  denjenigen 
Lftndem,  in  welchen  diese  am  blQhendsten  ist,  auch  zu  einer  ho- 
hen Vollendung  gelangt 

In  der  Österreichischen  Monarchie^)  ist  namentlich 
die  Druckerei  von  BaumwoDwaaren  hinsichtlich  der  Schönheit 
und  Ausführung  der  Erzeugnisse  yorw&rts  geschritten.  Fflr  die 
gesammte  Druckerei  und  Färberei  ist  Böhmen  daa  Hauptland,  nur 
die  Färbereien  und  Druckfabriken  für  Seide  sind  fast  ausschliess- 
lich in  Wien  und  Umgebung  vereinigt,^)  Sonst  ist  von  Bedeutung 
die  Turkiscliroth-  und  andere  Garnfärberei  in  Vorarlberg,  Mähren, 
Schlesien  und  dem  Kustenlande,  die  Baumvvoll-Druckerei  im  Lande 
unter  der  Ens,  in  Vorarlberg,  Ober-Oesterreich  imd  Ungarn,  die 
Druckerei  und  Färberei  von  Leinen-  mid  SchafnroUwaaren  in 
Mfthren  und  Schlesien.^) 


stärksten  ist  dieser  InJustrie/.weig  in  den  Provinzen  Mailand  (namentlich  in  den  Um- 
gebungen von  Busto  Arsizio,  Gaiiarat«,  Legnauo,  Mouza  etc.),  Bergamo  und  Brescia 
TertreCen. 

1)  Di«  reiunninirtoiteD  BHaniirolIwMMB*F«brikiii  i&id  in  Mailmd,  FloiaiB,  Pfat, 
Livono,  Genna  etc.  —  Pm  KS/aSgrtiUk  IteUen  fanportirte  1862  an  BMnnwdlt«wtl»«i 
nnd  Zmigon  aUer  Art  161,664  ZoU-Clr.j  die  Analtahr  betrag  8^60  ZM-Olr,  * 

3)  Griechenland  importirte  im  J.  1863  lilr  1,247,000^  1860  für  3,470,600  fl. 

Bem&wollgewebe  (grösatentheils  ana  England). 

'  )  In  sämmtlichen  Färbereien  und  Druckereien  der  Seterr.  Mooerehie  mOgen 
etwtt  100,000  Arbeiter  beschäftigt  sein. 

^)  Für  daa  Farben  der  Näh-  und  Strickseide  bestehen  verschiedene  Etablisse- 
ments in  V  erona. 

')  Die  grSnten  Draekfiüiriken  fiir  Baomwollwaaren  befinden  sieb  in  Wien  nnd 
Prag  und  deren  Ungebirag,  m  Koonanoe  in  BOluBen,  m  NennWrehen  In  Mieder- 
Oeetefxeiclk  ele.  —  Dw  Flrben  nnd  Bedracken  der  SefaaArollwinieB  wird  nieirtena 
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In  der  preusdischen  Monarchie  nimmt  rücksichtlich  der 
gesammten  Färberei  und  Druckerei  der  Regierungs-Beziik  Düs- 
seldorf die  erste  Stelle  ein,  wo  namentlich  die  Türkischroth-Fäi- 
berel  in  Elberfeld  und  Barmen  und  die  Seidenfärberei  in  Krefeld 
in  hoher  Bldthe  steht  Sonst  sind  die  Hauptsitze  für  die  Gamfär- 
berei  die  Regierungs-Bezirke  Erfurt  und  Breslau,  für  die  Stück- 
färberei die  Keg.-Bczirke  Frankfurt  und  Liegnitz,  f&r  die  Drucke- 
rei die  Beg.-Benrke  Merseburg  und  Kohi.*} 

In  Bajern  ist  ein  Hauptaitx  för  die  F&rberei  die  Stadt 
Ingoktadty  Iftr  die  Kattun-Druckerei  seit  langer  Zeit  die  Stadt 
Augslnug,  wo  Vortreffliches  geleistet  wird.')  —  Sachsen's  Fftr- 
berei  und  Drudcerei,  deren  Fabrikate  im  ganzen  Zollyereine  Ab- 
satz finden,  ist  im  Kcgicrungs-Bcziikc  Zwickau  zu  Hause  (die 
Kattundruckerci  zu  Chemnitz,  Frankenberg  imd  Zschopau,  die 
Wollendruckerei  zu  Chemnitz).^)  —  Für  Hannover  ist  die  Kat- 
tundruckerei zu  Harburg  und  Lüncbuig  hervorzuheben.^)  —  In 
Württemberg  hat  die  WoUfärberei  und  die  Calico-Druckerei» 
letztere  in  Heidenheim,  einen  grossen  Aufschwung  genommen  und 
sich  dem  Exportgeschäfte  sugewendet.^)  —  In  Baden  sind  die 


TOn  dcD  WebereUm  selbst  Torgwommfln;  besondere,  selbststibidige  Dniekikbriken  l»e- 
Bltst  Wien. 

')  Die  ))rcu3'».  Monardiie  bcüAS^i  Ende  1861  36  Türkisclirotli-Färbcreien  (30 
im  K«'g.-Bez,  DüSHcldorf),  561  andere  GarnfÄrbereicii  in  Baujnwolle  und  Woll«',  138 
Garn-  und  StUckfarbereien  für  Seidenwaarcn,  784  StückfärWircien  und  Apprctiu-an- 
staltM  für  andere  Wwuren,  369  Ditidcereien  Ar  Zeuge  sller  Art,  insgoaemint  mit 
28,733  Arbeitern  (Ind.  der  Kleingewerbe).  —  Die  bedeutendsten  Dmdiflibriken  be> 
stehen  in  Bedin,  Hidle,  Elberfeld,  Eilenbnrg  ete, 

*)  Bayern  besass  Ende  186t  3  TDrkiadiroth-FIrbereien,  32  andere  Qamfiir- 
bereien  in  Baumirollc  und  W(^e,  2  Garn-  and  StQckfilrbereien  fi'tr  Scidcnwaarcn,  88 
Stfickfarbereien  und  Appretaranstalton  für  andere  Waaren  und  31  Druckereien  für 
Zeuge  aller  Art,  in  Simmic  rnlt  3043  Arbeitern  (incl.  Kleingeworbt-) 

Im  Küiiigrcichc  Sachsen  bcstamlen  Endo  1861  2  Türkise  hrotli-Färl)Crei»;n 
(im  Reg.-Bez.  Dresden),  63  andere  Gumfärbcnjicu  iu  lijuimwolle  unrl  Wolle,  15  Sei- 
deufärbereien,  135  Stiickfärbereien,  85  Druckereien,  zusammen  mit  4400  Arbeitern 
(faicL  Kleingewerbe). 

*)  Hannoirer  iMsaas  Ende  1861  54  Garn-  und  Stüekllrbereien  und  26  Dmcke» 
rrfen  mit  etwa  1000  Arbeitern  (ind.  KleingewerlM). 

*)  Württemberg  besaas  Ende  1861  2  Tllrkischroth-Firbereicn  (in  MOrtingen 
nnd  Heidenbeim),  81  Garn-  und  Stfickfilrbercicn,  12  Druckereien,  zusammen  mit  1414 
Arbeitern  (incl.  Kleingewerbe^.  —  Die  Erzeugnisae  der  Calico -Dnu-kerei  in  Heiden- 
beim finden  Al»Mte  im  ZollTereine,  in  Oesterreich,  Bussland  and  Italien. 

28» 
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Druckfabriken  in  Konstanz,  Lörrach  und  Säckingen  weltberühmt, 
deren  ausgezeichnete  Fabrikate  nach  europäischen  und  l^berseei- 
schen  Orten  aus^geführt  werden.')  —  Im  übrigen  Deutsch- 
land sind  Färberei  und  Druckerei  an  verßchiedenen  Orten  von 
Wichtigkeit,  so  namentlich  in  Hamburg,  in  Kurhessen,  Thüinngen, 
Bpaunschweig,  Nassau,  Mecklenburg  etc. 

Im  britischen  Beiche  haben  Druckerei  und  Fftrberei 
ungeheuere  Fortschritte  gemacht  Die  Stoffdruckerei  ist  gegen« 
wftrtig  vorzugsweise  in  Lancashire  (namentlich  in  Manchester  und 
Umgebung),  sowie  in  Glasgow  conoentrirt,  die  Färberei  von  Stof- 
fen aus  Wolle  und  Baumwolle  zu  Manchester,  Leeds,  Bradford 
etc.,  die  Tttrkischroth-Färberei  in  Glasgow,  die  Fabrikation  der 
gedruckten  Foulards  in  London. 

Sowie  im  britischen  Reiche,  so  steht  auch  in  Frankreich 
die  fragliche  Industrie  auf  der  höchsten  Stufe  der  Vollendung. 
Die  ilauptsitze  für  die  Stoft'driickcrei  sind :  Elsass  Tnanientlich 
MOhlhausen)  und  die  ^Normandie,  die  Thäler  der  Vogesen  und  Pa- 
ris mit  seiner  Umgegend.  Die  Seidenfärberei  blüht  insbesonders 
in  Lyon,  Paris  etc.,  die  Türkischroth-Färberei  (meist  nur  für  den 
Ipcalen  Gebrauch)  in  KibeauviUe  (Dep.  Oberrhein),  die  Färberei 
YOn  Garnen  und  Geweben  aus  Wolle  und  Baumwolle  in  Paris, 
Bouen,  Roubaix,  Rheims,  Capibrai  etc.,  die  Fabrikation  von  ge- 
druckten  Foulards  vorzOglich  in  Hericourt  (Dep.  Ober-Sa6ne). 

Im  russischen  Beiche  spielt  die  Kattun-  und  Scbafwoll- 
druckerei  eine  bedeutende  Rolle,  namentlich  zu  Moskau  und  St. 
Petersburg.  —  Von  den  nordischen  Staaten  besitzt  Schweden 
die  meisten  Druckereien  und  Färbereien.  —  In  den  Niederlan- 
den und  in  Belgien  wird  die  in  Rede  stehende  Industrie  sclir  leb- 
haft betrieben,  dort  besonders  in  liaarlem  imd  Hehuond,  hier  in 
Brüssel  und  Gent  und  deren  Umgebungen.  —  In  der  Scliweiz 
war  die  Stoffdruckerei  in  früheren  Zeit^  viel  ausgedehnter  als 
gegenwärtig,  wo  sie  sich  auf  die  Kantone  Glsjrus  und  ZOrich, 
und  in  minderer  Zahl  auf  die  Kantone  Aargau,  Thurgau,  St  Gal- 
len, Appenzell,  Bern  tmd  Neuenburg  beschränkt  Auf  sehr  hoher 


<)  hl  Baden  waren  Bude  1861       der  FStberei  und  Dniekerei  1809  Arbeiter 

bescIiRftigt  und  bestanrlen  3  TUrklschruth-Färliereien,  .'0  Oam-  und  StQcklibrbereieB 
•    und  15  Druckereien.  —  Der  Export  der  obgenannten  tlrei  Druckfabriken  für  Banm- 
woUzeuge  geht  nach  dem  Zollvereine,  nech  Dänemark,  finseland,  Amerika  und  Aeien. 
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• 

Stufe  stehen  die  TftrkiBdirotli-  und  die  Seiden&rbereien.*)  —  In 
Spanien  sind  Fftrberei  undDrackerei  alte  und  wichtige  Zweige  der 
emheimischen  Industrie  —  zumal  in  Catalonien.  In  Portugal  und 
Italien  liefern  dieselben  meist  nur  Waaren  der  geringeren  Sor- 
ten fi'ir  den  Localbedarf.  In  Griechenland  ist  dieser  Industrie- 
zweig ganz  untergeordnet;  in  der  Türkei  haben  die  Färber  ein 
besonderes  Talent,  den  Garnen  und  Stoffen  lebhafte  und  dauer- 
hafte Farben  zu  geben. 

f)  Wirk  wäaren-Industrie. 

Die  wichtigsten  dem  Gebiete  der  Wirkwaaren-Industrie  an- 
gehOiigen  Gegenstände  sind  die  auf  dem  Strmnpfwirkerstuhle  an- 
gefertigten St  rümpf  waaren,  zu  denen  man  Strümpfe,  gewirkte 
Jacken,  Bdnkleider,  Handschuhe,  Mützen  etc.  rechnet 

Die  Verfertigung  von  Striimpfwaaren  ist  über  alle 
Staaten  Europa's  verbreitet;  labrikMuässig  aber  und  als  Industrie- 
zweig, der  für  den  Welthandel  arbeitet,  wird  sie  nur  in  Grosebri- 
tannien,  in  Sachsen,  Thüringen  und  Frankreich  betrieben. 

In  Grossbritannien  hat  die  Wirkwaarcn-Industric  ihre 
früheste  Heimat  genommen,  indem  sie  daselbst  seit  ungefähr  200 
Jahren  gepflegt  wird.  Dieser  Umstand  hat  auch  zur  Folge,  dass 
Groesbritannien  hierin  ein  bedeutendes  ITebergewicht  über  die  an- 
deren Staaten  und  eine  unbestrittene  Vollkommenheit  in  der  An- 
fertigung erlangt  hat*)  Grossbritantiien  besass  im  J.  1861  69  Fa- 
briken ftkr  Strumpfwaaren,  m^tens  grosse  Etablissements  (65  in 
England  und  4  in  Schottland),  mit  716  Handstühlen,  6975  Köpfen 
englischer  Rundstühle  und  1382  breiten  mechanischen  Stühlen.^) 
Dazu  kommt  noch  eine  grosse  Anzahl  handwerksmässig  betriebe- 
ner Handstühle,  die  vor  einigen  Jahren  mit  50,000  angegeben 
wurde.  Diese  Industrie  findet  am  stärksten  in  den  Grafschaften 
Nottingham  und  LeicestQr  statt,  minder  in  Derbjähirc  und  in  den 


I)  Die  scbweizerUchen  rotheu  Garne,  Adriauopel>Tflchor  und  kruppv'oletten 
WMurcn  aidd  bis  j«tet  von  kdnem  X«tade  «n  SoIIditftt  vati.  Frisehe  der  Farb«n  4ba> 
troffen  worden«  —  DeMHimt  sind  «ueb  die  eebweiMr.  bedrnokfen  tMamwoIlenen 
Foalards* 

*)  Vor  einigen  Jahren  wurde  der  Prodactionsirertii  der  britiMhen  Stmmpf- 
wanren-Fabriluitlon  anf  dO'lliO.  fl.  d.  W.  gescbtttatf  wovon  10  IfilL  fl.  sur  Aiwfabr 

gelangten. 

^)  Die  Zahl  der  in  den  genannten  Fabriken  beachäftigten  Arbeiter  belief  eich 
im  J.  lÖÜl  auf  4487. 
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schottischen  Grafeehaften  Damfries  und  KoxbiirghJ)  Die  Ausfuhr 
geht  nach  allen  Ländern,  besonders  nach  dem  iftdfichen  Amerika 

und  nach  Westindien. 

Die  sächsische  Str umpfwaaren-Industrie  ist  erst  seit 
ungefähr  40  Jahren  zu  der  grössten  Bedeutung  herangewachsen. 
Billigkeit,  Form,  innere  Güte  und  trefYliche  Appretur  gewähren 
den  Fabrikaten  grosse  Vorzüge,  welche  Veranlassung  sind,  dass 
Sachsen  hierin  mit  £ngland  erfolgreich  —  besonders  auf  übersee- 
ischen Märkten  —  concurrirt.  Ende  1861  bestanden  im  Königreiche 
Sachsen  151  ITal^riken  üQr  Strumpfwaaren  (131  im  Regierungs- 
Bezirke  Zwickau)  mit  775  Handstfihlen^  541  englischen  Bundsttth- 
len  (mit  3798  KOpfen),  137  französischen  Bundstfthlen  und  30 
brdten  mechanischen  Stühlen.  Handwerksmässig  gehende  Stfthle 
gab  es  zu  der  derselben  Zeit  21,179  (wovon  19,741  im  Reg.*Bez. 
Zwickau).*)  —  Die  Hauptsitze  dieser  Industrie  sind:  Amt  und 
Stadt  Chcniiütz,  die  schOnburfinschen  Recessherrschaften,  die  Ge- 
richfpäniter  Stollberg,  Limbach  und  Zschopau  (alle  im  Reg  -Bez. 
Zwickau)  und  das  Gerichtsamt  Burgstädt  (Reg. -Bez.  Leipzig). 

ThQringen's  Strumpfwirkerei  ist  im  Grossherzogthume 
Sachsen-Weimar  und  im  Fürstenthume  Reuss  älterer  Li- 
nie zu  Hause;  dort  blüht  sie  hauptsächlich  in  Apolda,  nächstdem 
in  Stadtremda,  Rastenherg  und  Auma,  hier  in  derStadtZenienroda.^) 

Frankreich  liefert  namentlich  in  Seide  vortreffliche  Wirk- 
waaren,  rQcksichtUch  deren  es  den  Vorrang  vor  allen  anderen 
Ländern  behauptet  Diese  Waaren  werden  besonders  in  Lyon, 
Kimes,  in  den  Sevennen  und  in  Paris  verfertigt,  wihvend  fikr  die 


')  Noltiiit^hain  und  .Schottland  vorarbeiten  vor/ii!.'Ii<'?i  lUiuui wolle ,  Leicevtcr 
verarbeitet  \N'ulle,  Derby  feine  Wolle  und  Seide  filr  Wirk\v:iaren. 

^)  Die  geaainmte  sächsische  Strumpfwirkerei  beschäftigte  Ende  1661  4:),000 
IbnschMi  (vommter  3404  in  dan  Fftbriken);  di«  Mriknniaslg  betriebene  kntte  im 
J.  1856  einen  OeMhlfteiunnta  von  il*/,^  Hill.  fl.  5.  W.  —  Ende  1863  edetlrten  Im 
Reg;;Bes.  Zwiekan  nnd  Sn  der  AmtslittnptmannidMft  Boehlite  vom  Leipsiger  Bag,' 
Bosirke  37,896  HudatnUe,  4258  KSpfb  engUseher  Bnndstttble,  303  Ihuiideische 
BundetlUde  mid  49  br^  meehaguadie  Stüblei  —  Saeheen  fiibrieirt  grSostenfheils 
baumwollene  Strumpfwaaren. 

Im  nrossherzogtliinne  Bacbscn-WpImHr  wurden  Ende  1861  durch  die  Strnmpf- 
wirkerci  4666  Meuselien  ernäbrt  und  34  Slrunipfwaartnffibriken  und  941  Kleinge- 
werbe gezühlt.  —  Apolda  arbeitet  grösstentheils  wollene,  Zeulenroda  meisti-ns  baum- 
VoUen«  Wirkwaarenj  der  Export  nach  überseeischen  Mürktcn  ist  ein  bedeutender. 
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baumwollenen  Strümpfe  das  Departement  Aube,  für  die  wollenen 
die  Landschaft  Picurdie  als  Hauptsitz  erscheint.') 

Waö  die  anderen  Staaten  Europa'e  betrifft,  so  ist  die  Wirk- 
waaren-Industrie  im  österreichischen  Kaiserthume  wohl 
an  verschiedenen  Orten  verbreitet,  fabriksmässig  aber  nur  im 
nördlichen  Böhmen  (besonders  in  Asch  und  Kreibitz  nebst  Um- 
geiKiDg»  in  Zeidler,  Schönlinde,  Nixdoif  und  Böhmisch-KamDitz), 
nftohst  welchem  sie  nur  nodi  in  Mflhren  (sumal  in  der  Stadt  Zla- 
Inngs)  und  in  Schienen  (hanptsftchfich  in  Jftgemdorf)  von  grösse- 
rem Belange  iet^)  In  Preneaen  wird  de  in  Berlin  und  den  Be- 
glemnga-Bearken  Dfieseldorf  und  Koln  in  grosserem  Umfknge 
hetrieben*)  und  im  Qbrigen  Deutschland^)  besitzen  die  meiste 
Strumpfwirkerei  Württemberg  (besonders  in  den  Oberämtorn  Ba- 
lingen und  Tuttlingen)*),  der  bayerische  Kreis  Mittel-Franken  (be- 
sonders zu  Nürnberg),  Kurhessen  (zu  Hanau  und  Lieblos  bei  Geln- 
hausen, mit  Export  nach  Holland  und  Nord-Amerika),  die  grossh, 
hessische  Provinz  Obcrhessen»  i^assau  (im  Amte  Usingen)  und  Hes- 
sen-Homburg. In  Holstein,  in  mehreren  Thailen  Hannover's  und  ^ 
Oldenburg's,  sowie  im  WeserdistricteBraunschweig's  istdieStrompf- 
striokerei  als  Hausindustrie  von  Wichtigkeit. 

In  Bttsslandy  Schweden,  Norwegen  imd  Dänemark 
(Jfltland)  ist  die  Erzeugung  von  Strümpfen  (namentlich  yon  wol- 
lenen) Gegenstand  einer  regsamen  Hausindustrie.  Doch  wird  sie 


')  Der  Inlirliche  ProductioiisH erth  der  französisolien  Struni]'t\virkerei  beträgt 
ungefähr  28  Mill.  ti.,  wovon  etwa  3*/|o  Mili.  ü.  (18ü3)  zur  Ausfuhr  kommen. 

S)  B8hm«n  Arbeitet  bmmwollene  und  wolleD«  Wirkwaarai,  wogegen  *ls  Ha- 
terial  fSr  die  Stnunpfwaaren  ens  Mllves  und  Sdileeien  groii8teiitii«Is  Wolle  eneheint. 

*)  Bei  der  preuw.  8lmmp(^!rkerei  waren  Ende  1861  94  mecluuilacbe  und 
824S  HmdeMhle,  60  Fabriken  md  2S03  Arbeiter  IhMig.  —  In  Beriin  wird  die  Tt^ 
brilntion  von  ftinen  wollenen  Strampfwaaren  immer  bdmiaelier  vnd  erfolgt  deren 
Abnli  nach  dem  In-  und  Auslände. 

*)  Ende  1861  gab  es  bei  der  Sfrumpfwaarcn-Erzeugnng:  in  Bayern  15  Fabri- 
ken, 30  meehanische  und  1651  Handatühle,  sowie  1824  Arbeiter;  in  Württemberg 
17  Fabriken,  1266  Stühle  und  1825  Arbeiter;  in  liunnovcr  3  Fabriken  mit  6  Stühlen; 
in  Baden  3  Fabriken,  17  mechanische,  121  Uandstühle  und  290  Arbeiter;  in  Nassau 
2  Fabriken,  257  Bandstühle  eto. 

S)  An  dleaer  Stelle  wlre  nndh  der  aelur  nmfuigrdeben  Baadfitbrikatton  üi  SCriök>f 
Hikel-  nad  FleehtarlMiten  in  WUrttamberg  («imal  im  Sehwarawalde)  an  gedenken» 
deren  Artikel  in  eine  UnaaU  kidner  Gegenntlnde  aerfidlen,  Tauende  von  Binden 
tfaeils  gewerbsmlaa^,  tbeOs  nur  in  Zwischenzeiten  besehiUUgen  und  In  groaien  Mengen 
in  den  Nnehbearataalea  nad  aelbet  aber  See  abgeietst  werden. 


Digitized  by  GcJbgle 


440 


in  Schweden')  auch  fabriksmässig  gepflegt,  besgnders  zu  Norrkö- 
ping  und  ötockholni. 

Von  viel  grösserer  Bedoutunc:,  al^i  in  den  IctztGrenannten  Staa- 
ten ist  die  Strumpf  Wirkerei  in  Belgien  (hauptsächlich  im  Arron- 
dissement  Tournay),  welche  nicht  unbeträchtliche  Quantitäten  nach 
den  Niederlanden  entsendet,  wo  die  fragliche  Industrie  blos  in 
der  Stadt  Kannten  (Provinz  Obei^Yasel).  einen  stärkeren  Betrieb- 
er&brt. 

•  In  der  Schweiz  werden  Stntmpfwaaren  meiBtens  nur  fftr 
den  innem  Bedarf  dargestellt;  — In  Italien  und  in  Griechen- 
land hat  die  Verfertigung  seidener  Strfkmpfe  einen  guten  Ruf.  . 

Zur  Wirkwaaren-Industrie  gehört  auch  die  Erzeugung 

von  türkischen  Kappen  (Fess)  aus  Wolle,  welche,  ausser  der 
Türkei  (zu  Konstantinopel)  und  Gncchenland  (zu  Athen),  in  Oe- 
sterreich (zu  Strakoiiitz  und  Umgebung  in  Böhmen,  zu  Wien,  Ve- 
nedig etc.),  im  südlichen  Frankreich  und  in  der  Schweiz  (im  Kan- 
tone Glarus)  für  den  Export  betrieben  wird. 

g)  Spitzen-Fa.brikation  und  Stickerei. 

Spitzen-Fabrikation.  FOr  dieae  sind  afe  Hanptläader  za 
nennen  F^ankreicfa  und  Belgien,  wo  die  Fabrikation  der  Hand- 
spitzen am  höchsten  steht,  England,  das  auf  dem  Weltmarkte  die 
Herrschaft  in  Maschinenspitzen  besitzt,  Sachsen,  das  nordwestliche 

Böhmen,  Spanien  und  einige  Gegenden  Württemberg's.''^) 

In  Frankreich  iiaben  sich  verscliicdcnc  Bezirke  und  Orte 
durch  die  Spitzenfabrikation  einen  europäischen  Ruf  erworben. 
Hieher  gehören  namentlich  die  Departements  Orne  und  Calvados, 
in  erstereni  die  Stadt  Alen^on,  in  letzterem  die  Städte  Bajeux 
und  Caen*),  das  Nord-Departement  (mit  BaiUeul,  Lille  und  Va- 
lenciennes),  die  Departements  Oise  (mit  Chantilly),  Vogesen  (mit 
Mireeourt),  Pas  de  Calais  (mit  Arras  und  Calais),  Ober^Loire 


<)  Schweden  besääs  1862  13  Stnimpfiabriken  mit  307  Stühlen  und  821 
Arbeitern. 

*)  In  Frankreich  sind  bei  der  Spitzenerzeugung  240,000,  in  Uelgieu  130,000 
ArbeiterimiAu  beiehlftigt;  der  ProductioiisirMrth  beträgt  in  jen«ni  Lud«  28  Mill.,  in 
diesem  20  MiU.  fl.  d.  W.  —  Bei  der  slkefaiiecben  SpitMnUoppelel  «iiid  (Ende  186t) 
24,569,  bei  der  böbrnisehen  12,000,  bd  der  eeüdoniadwn  30,000  PerMsen  (imiet 
weibUehen  Geaehleebts)  «hfttig. 

3)  Alen^on,  Begrenac  und  Caen  aelehneii  aieb  bemoderi  durch  die  YwtKÜgmg 
der  feiDeten  Spitienr  aas. 
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(mit  le  Puy),  Puy  de  Ddme  und  Cantal,  die  Städte  Paris,  Lyon, 
St.  Qiientin  etc. 

Belgien-s  Spitzenfabrikation  ist  weltbekannt  durch  Ge- 
Bchmack  tmd  £leganz  in  der  AusfCdirung  und  wird  hauptsächlich 
in  den  Provinzen  Brabant  (zu  Brihisel  und  Löwen),  Antwerpen 
(an  Airi^erpen  und  Medieb),  Ost-Flandern  (zu  Gr^t  und  Alost) 
und  West-Flandern  (zu  Brügge,  Courtrai  und  Ypem)- betrieben.') 

Grossbritannien  ritalisirt  mit  den  beiden  fi-^er  genann-  ; 
ten  Staaten  hinsichtlich  seiner  schönen  ^jeklöppelten  Spitzen,  welclie 
vorzugsweise  in  Devonshire,  in  Bedtord,  Buckingham,  Oxford,  Loii-  ' 
don,  Nottingham,  Dublin  und  Limeriek  erzeugt  werden,  und  un- 
terhrdt  eine  hOclist  ausgedehnte  Maschinenspitzen-FabriK-ation,  für 
welche  Nottingliam  mit  seiner  Umgebung  der  Hauptsitz  ist 

'.In  Sachsen  hat  ebenfalls  die Spitzenklüppelei  den  grOssten  - 
Aufschwung  genommen  und  concurriren  die  Fabrikate  auf  vielen 
Märkten  mit  dem '  besten  Erfolge  mit  den  französischen  und  engli* 
tebm  Erzei^nissen.  Sie  wird  lediglich  im  Beg.-Bez.  Zwickau  und 
zwar  meistens  in  den  im  Erzgebirge  belegenen  Gerichtsämtem 
betrieben  und  hat  ihre  Hauptpunkte  in  Anni^erg,  Schwarzenberg, 
Sohneeberg  und  Eibenstock.*) 

In  Oesterreich  beschäftigen  sich  viele  Bewohner  im  böh- 
•     mischen  Erzgebirge  (bcdonders  zu  Bäringen,  Graslitz  etc.)  mit  der 
Spitzenklöppelei,  welche  aber  in  früheren  Zeiten  viel  bedeutender 
war,  als  gegenwärtig.  Für  Maschinenspitzen  bestehen  Fabriken  zu 
Wien  und  Lettewitz  in  .Mähren. 

Spanien's  Spitzenmanufactur  ist  sehr  alt  und  im  Fortschrei- 
ten begriffen.  Catalonien  ist  ihre  Heimat.  Maschinenspitzen  -  werden 
zu  Barcelona,  Matar6  und  in  anderen  Orten  angefertigt 

In  Württemberg  ist  die  Klöppelei  von  leinenen  Spitzen 
(zu  Nflrtingen,  Beutlingen  etc.)*  widitig. 

In  PreuBsen  werden  Spitzen  am  meisten  im  Beg.-Bezirke 
Liegnitz  u.  zw.  im  Kreise  Hirsehberg  labricirt  und  selbst  nach 
England  und  dessen  Colonien  ausgeführt^)  Im  übrigen  Deutsch- 


')  Die  höchst  zarten  und  feiufen  „Brüsseler  Spitzen"  sind  die  schönsten  der 
:  die  „Mecheloer  Spitaen"  sind  berühmt  durch  ihre  Leichtigkeit,  Weisse  uu4 
Feinheit. 

2)  Das  Königreich  Sachsen  besass  Ende  1861  81  Fabriken  für  Spitzen,  Tüll 
und  Bobbiuets,  ausschliesslich  im  Keg.-lks.  Zwickau.  ' 

*)  In  PreniMii  bestmdcn  Im  Dcc.  1861  .11  Bpitsan*  und  TflU-Fabriken  mit 
865  Arbeiteni. 
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land  beschäftigen  sich  mit  dieser  Industrie  Bayern'),  Hannover 
(im  FlcckcD  Liebenau,  Grafsch.  Hoyo)  und  das  nördliche  Schles- 
wig, doch  nur  in  sehr  UDtergeordnetem  Masse. 

In  der  Schweiz  war  einstens  die  SpitzenklOppelei  8efar  aa- 
selulich;  in  der  letsten  Zeit  ist  sie  in  Abnahme  gekommen  und 
nur  noch  in  den  Kantonen  Waadt  und  Neuenburg  belangreicher. 

Endlich  werden  Spitzen  yon  Rueeland,  Portugal  und 
Italien,  im  letatgedachten  Staate  zumeiet  Ton  Liguiien,  geliefert 

Stickerei  Die  Buntstickerei  hat,  obechon  eie  in  den 
grösseren  Städten  aller  europäischen  Staaten  verbreitet  ist,  doch 
nur  in  Berlin,  Paris  und  Frankfurt  am  Main  die  grösste  Ent- 
wickolunfj;  erreicht,  welche  drei  Städte  mit  fertigen  und  angefan- 
genen Stickereien  einen  sehr  starken  Handel  nach  allen  Ländern 
treiben.  —  Von  viel  grösserer  Wichtigkeit  als  diese  ist  die  meist 
fabriksmassig  betriebene  Weissstickerei,  för  welche  Frank« 
reich  das  erste  Land  in  der  Welt  ist.  Frankreich  arbeitet  in  allen 
Qualitftten,  in  den  ordin&ren  ebenso,  wie  in  den  feinsten  Luxus- 
artikdn,  und  hat  (nebst  der  Schweiz)  die  grdssten  kflnstlerisehen 
Leistungen  au£niwdsen.  Die  schönsten  Stidcereien  kommen  aus 
dem  Departement  derVogesen.')  Auf  Frankreich  folgt  die  Schweiz, 
wo  diese  Industrie  in  den  Kantonen  St.  Grallen  und  Appenzell 
vorzüglich  ihren  Sitz  hat.  Hierauf  kommen  S achsen  und  Würt- 
temberg; dort  ist  sie  im  südwestlichen  Theile  des  Erzgebirgs 
und  im  Voigtlande,  hier  besonders  in  den  Oberämtern  Waldsee, 
Kavensburg  und  Ehingen  zu  Hause.  Ferner  wird  sie  höchst  schwung- 
haft betrieben  im  britischen  Beiche  (in  London,  Glasgow,  in 
den  schottischen  Hochlanden  und  in  Irland),  in  Belgien»  in 
Oesterreich  (als  Hausindustrie  im  buhmischen  Erzgebirge,  fa- 
briksmftBsig  in  Vorarlberg)^),  in  Italien  (Ligurien)  etc.  —  Die 
Gold-  und  Silberstickerei  endlich  hat  fest  in  allen  eur<^»ii* 
sdien  Staaten  grosse  Fortschritte  gemadit,  audi  in  Griechenland 


>j  Bayern  bcsaas  £nd«  1861  5  Fabriken  fdr  TiUl,  Bobbineta  und  Spitsen  mit 

178  Arbeitern. 

2)  Andere  Ilauptsitze  dor  frfciizüsisclicn  Weissstickerei  sind  die  Departements 
Pas  de  Calais,  Meurthe,  Mosel,  Matis  uud  Nord.  —  Bei  der  gesammten  Stickerei 
sind  in  Frankreich  etwA  150,000,  in  Oesterreich  25,000,  in  Sachsen  (Ende  1861) 
15,390  Penonen,  meutens  FFMwn  nnd  Midehon,  bewshif^^t. 

*)  Di«  Kuutsfickord  wird  In  Wim,  Prag,  VeroM  wid  an  andeiaB  OflMi 
C^Aegt. 
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und  der  Tflrkei,  welche  hierin  pzftchtige  Artikel  in  orientalißchem 
Geschmacke  liefern. 

b)  Sonstige  Zweige  der  Teztil-Indaatrie. 

In  diesen  Absohnitt  gehören  die  Pommentierwaaren-Indttetrie, 
die  Fabrikation  Ton  WadiBtuch,  die  £h»eugung  von  B^en-  tmd 
Sonnenschirmen,  von  Kleidungsstficken  und  Putzmacherwaaren, 

voQ  künstlichen  Blumen  etc. 

Die  Posaraentierwaaren-Industrie  hat  die  höchste 
Stufe  in  Frankreich  erreicht,  wo  sie  in  Paris,  Lyon,  St.  Etienne, 
Nimes,  Ronen  und  Nantes  am  stärksten  betrieben  wird.  Von  grosser 
Wichtigkeit  ist  sie  ferner  im  Königreiche  Sachsen  (Regier.- 
Bez.  Zwickau),  in  Preussen  (in  Berlin,  Barmen  und  Brieg  in 
Scbleei^)  und  in  der  Schweiz  (in  Bern,  Zürich  etc.)').  In 
Oesterreich  und  in  Belgien  liefert  diese  Indastrie  wohl  ans- 
gezeichnete  Prodncte,  doch  grösstentheiJs  nur  f&r  den  inl&ndischen 
Consnm;  Wien  und  der  böhmische  Bezirk  Hainspach'),  Brflssel 
und  das  Arrondissement  Nivelles  sind  Hanptsitze  derselben.  Belang- 
reich ist  de  auch  in  Württemberg,  Bayern  (Mittel-Franken), 
Baden,  Kurhessen,  in  den  Niederlanden,  Spanien  und 
Italien^),  verhähnissraässig  von  geringerer  Bedeutung  ist  sie  da- 
gegen in  Grossbritannien. 

Wachstuch  wird  in  verschiedenen  Ländern  erzeugt,  von 
vorzOgHcher  Güte  und  in  schönen  Mustern  in  Grosfibrltamiien, 
Sachsen  (zu  Leipzig),  Frankreich  (besonders  zu  Paris  und  Strass- 
bnrg),  in  der  Schweiz,  in  Oesterreich  (au  Wien,  in  Böhmen),  in 
Preussen  (besonders  in  Berlin),  Kurhessen  (zu  Kassel)  etc^) 

IHe  Fabrikation  Ton  Sonnen-  und  B egenschirmen  ist  in 
Grossbritannien  und  Frankreich  am  bedeutendsten.  In  Grossbri- 
tannien werden  namentlich  zu  London,  Manchester,  Glasgow  und 


*}  Sowie  Frankreich,  so  Uefbm  auch  SechMB,  Preneara  xmi  die  Sehweb  Aiu- 
fiihnirtikel  in  PosamentiererbeltoD.  —  hu  Siuiiaeii  «ind  Anneberg  und  Bndibols  die 
Conoentrationspiukkte, 

Wollene  Posamentierwaaren  werden  zu  Neu-Rausnitz  in  IDUiren  erzeugt. 

Hauptoite  für  die  Poaamenfiercrei  sind  in  Wiirtlemberg  Stnttgart,  Biberach, 
Kcntlingen,  in  Baden  Karlsruhe,  in  Kurhessen  Kassel  und  Hanau,  in  den  Niederlanden  . 
Uerzogenbusch,  in  Spanien  Barcelona,  in  Italien  Mailand,  Turin,  Florenz  etc. 

*)  Leipzig  ist  einer  der  wichtig.stcn  Erzeugnngsorte  für  Wachstuch.  —  Wacha- 
titelifebrtk«!  beatdien  ferner  in  Bayern,  Hannorer,  Im  OxMafa.  Heaaen,  in  Holatein, 
Naaaatt,  Dinemark,  Spanien,  Portogal,  Niederland  eto. 
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an  anderen  Orten  ungeheuere  Quantitäten  erzeugt,  besonders  in 
den  mittleren  und  ordinären  Sorten,  in  welchen  die  britische  Fa- 
brikation das  Uebergewicht  über  jene  aller  anderen  Länder  be- 
sitzt. Frankreich  hat  sich  mehr  auf  die  Erzeugung  der  feineren 
Sorten  (besonders  in  Paris  und  Lyon)  verlegt  und  übt  wieder 
hierin  die  Pridominanz  aus. 

Von  den  deutschen  Stallten  ezportirt  Württemberg  Sipnnen* 
und  «Begenschirme  und  betreiben  ausserdem  Oesterreich  (vorztigs- 
weise  Wien),  Preussen  (Berlin),  Baden  (Karlsruhe),  Hamburg, 
Frankfurt  aui  Main  etc.  die  Ei.zcjsuncr  fabriksmässiff. 

Kleidungsstücke,  Wäs ch  0  und  Putzmacherwaaren, 
deren  Erzeugung  in  früherer  Zeit  aus-^elili essend  den  Kleinge- 
werben überlassen  war,  werden  seit  einer  Reihe  von  Jahren  auch 
fabriksmässig  producirt.  Hierin  niuinit  Frankreich  die  erste 
Stelle  ein'),  dessen  Bckleidungs-Industrie  weltberühmt  ist  (besoiH 
ders  zu  Paris)  und  sehr  grosse  Mengen  für  die  Ausfuhr  nach 
allen  Lftndem  liefert^)  In  vielen  Artikeln  steht  das  britische 
Bei  eil  mit  Frankreich  auf  gleicher  Stufe;  es  exportirt  ebenfalls 
bedeutende  Quantitäten  fertiger  Kleidungsstüdce.  AucE  Oe- 
sterreich, Preussen 9  Sachsen  .und  Württemberg  trei- 
ben einen  ziemlich  lebhaften  Handel  mit  Klddem,  Wäsche  und 
PiUzwaaren.  Ein  fabriksmässiger  Betrieb  dieser  Production  fin- 
det in  Oesterreich  vornehmlich  zu  Wien,  Prag  und  Mün- 
chengrätz  (in  Bülimcn),  in  Preussen  zu  Berlin,  Mühlhausen, 
Magdeburg  und  Aachen,  im  übrigen  Deutschland  zu  München, 
Leipzig,  Stuttgart,  Göppingen,  Karlsruhe,  Hamburg,  Frankfurt 
am  Main  eto.  statt^)  In  den  anderen  europäischen  Staaten 


'j  In  Fraitkrtilclt  üiiiil  uugcnUir  2  Mill.  Meuäciieu  bei  der  Beklei(1ungäiu<lu.itnc 
bvsdiüt'tigt  und  beträgt  der  jiUirlieb«  ProdacHonswertli  mindestens  300  Hill.  fl.  5.  W. 

Der  Bjmdelsverkelir  in  Kletdem,  Wisdie  und  Potsiraaren  «^ebt  folgende 

Ziffern: 

Einflihr  Ansfabr 

in  Fraukreich  (1863)  t,067,338  fl.  6.  W.    34,247,010  11.  ö.  W. 

„  Groasbritaiinien  und  Irland  (18G3).  .  ?  „  „  28,r28,hGG  „  „ 
imiillgem.  Österreich.  Zollgebiete  (1063).  861,100  „  „  6,388,126  »  „ 
,   deutsili.n  Zollvereine  (1861)     .    .    .       84,000  „      .  3,:^32JOO  „ 

M  Hesun<UMs<  erwalmt'nSAvcrtli  fjiiid  die  selir  lii'dcufende  Erzeugung  von  Corset?» 
iu  Württcniljcrg,  die  Crinolinlabrikutiun  im  sächsischen  liegier.-Beairke  Zwickau  (iu 
^nnaberg  und  Bucbholz),  die  BlonsenfkbrikaMon  hn  Württemberg.  BemslbMle  und  im 
badieoben  Stldteben  Homberg  —  Gewerbaswcige,  welcbe  für  einen  starken  Export 
«rbeiten. 
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sind  die  grossen  Städte  die  Hauptsitze  der  in  liede  stellenden 
Gewerbe. 

Die  Fabrikation  der  künstlichen  Blumen  aus  ge- 
webten und  sonstigen  Stolfen  ist  vorzugsweise  ein  französischer 
Industriezweig,  obschon  es  in  den  anderen  europäischen  Ländern 
pirgends  an  Greschftften  fehlt,  welche  sich  hiemit  beschäftigen. 
Der  erste  Plätz  ist  in  dieser  Beziehung  die  Stadt  Paris,  welche 
f^T  den  Welthandel  arbeitet  Geschätzt  sind  audi  die  Erzeugnisse 
ans  London,  Wien,  Berlin,  Prag,  Verona»  Erfurt,  Stuttgart,  Bi- 
berach, Leipzig,  Hamburg,  Florenz,  Genua,  Pisa,  Kom,  Lissa- 
bon U.  8.  W. 

10.  Industrie  in  Leder  und  Lederwaaren. 

h)  Leder-Bereit  im  g. 

Die  Leder -Bor ei tung  umfasst  die  Loh-  oder  Rotliger- 
berei,  wohin  auch  die  Erzeugung  von  JucJitcn,  Saffian  (Maroquin) 
und  Corduan  gehört,  die  Weissgerberei,  die  Sämischgerberei  und 
die  Pergament-Fabrikation*)  und  bildet  fast  in  allen  europiiischen 
Staaten  einen  alten  und  wichtigen  Zweig  der  Industrie.^) 

In  der  österreichischen  Monarchie  hat  der  fabriks- 
mässigc  Betrieb  der  Gerberei  grosse  Fortschritte  gemacht;  erbat 
verschiedene  Artikel  aufzuweisen,  die  sich  den  besten  ausländischen 


.')  Die  Loli-  oder  Uothgerberei  hat  vorzugsweise  die*  Darstellung  von 
Solilleder  ana  Och.^cnliä'.fcji  und  von  FnliUeder  aus  Kall)fellen  zum  Oeg'cnsfandp,  er- 
streckt !»ich  über  auch  auf  Kuli-  und  Schaffelle,  Itosä-  und  Sehwuinehüute ;  die  Juchten 
oder  Jaden  werden  aus  Bosa-,  Bmd-  od«r  Kalbhtatai|  der  SaCfiaa  wird  «u  Zi^n»  und 
8ehaff(i]l«n,  der  Corduan  ans  alirkeren  Ziegen-  und  Bockfellen  gefertigt  Die  Weiasg er- 
ber et  findet  Torzagsweise  iMi  SdiafiMIen,  dann  andi  bei  Kalb-,  Ziegen-  nndLamma- 
fUIen  Anwendung  nnd  liefert  daa  Materlale  für  Handachnlimadier,  Bender  nnd  Taacb- 
ner,  Kiemer  nnd  Sattler.  Die  Sämischgerberei  beadiSfligt  aicli  mit  Wildhänten, 
Schuffellen,  schwächeren  Kuhhäuten  etc.  Pergament  wird  ana  Baela-,  Kall)-,  Ziegen- 
und  Seliafliäutcii  bfroitot;  zur  Pergamcntfabrikutiou  rechnet  man  ttttoh  die  Cbagrin- 
Fabrikation  au«  Pferde-,  Esel-  und  Kamcelhäuten. 

Bei  der  gcsammten  Industrie  in  Leder-  und  Lcderwaaren  sind  beschäf- 
tigt: in  iiusaland  400,000,  im  britischen  Reiche  350,000,  in  Oesterreich  230,000,  in 
Ihwmaan  (Ende  1861)  187,000,  in  Bayern  54,400,  in  WVrltemberg  27,100,  in  Baden 
17,400  Arbmter;  der  Prodnedonawertit  betragt  in  Groasbritannien  nnd  Irland  200 
Hill.  IL,  in  Fraakreleb  nnd  dem  raaataeben  Staate  je  160  MI11.  IL,  in  Oesterreich 
100  MUL  fl.  5.  W. 
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Fabrikaten  würdig  aa  die  Seite  atellen  laseen.')  Dagegen  läsat 
die  Qualität  des  von  den  Kleingewerben  producirten  Leders  hAiiig 
viel  zu  wQnsohen  übrig  und  dies  ist  der  Grund,  aus  welchem  zur 
Anfertigung  besserer  Sorten  Ton  Lederwaaroi  viel  fremdliiidiBclieB 
Leder  (aus  England  und  dem  Zollvereine)  bezogen  wlxd.')  — 
Am  bedeutendsten  ist  die  Gerberei  in  MlHren,  Nieder-Oesterreieh, 
im  lombardisch-yenetianischen  Köaigreiclie^  in  Böhmen  und  GOrSy 
femer  (als  handwerksmftssiges  Gewerbe)  in  Ungai-D,  Siebenbürgen 
und  der  Militärgrenze.  Die  wichtigsten  Hauptplätze  sind  Wien 
und  Brunn.^) 

In  der  preussi sehen  ÄJonarchie  bestehen  an  verschie- 
denen Orten  sehr  bedeutende  Lederfabriken.  In  der  Rheinprovinz 
sind  die  meisten  Menschen  bei  dem  Betriebe  der  Gerberei  be- 
schäftigt, welcher  aber  auch  in  den  anderen  Provinzen  florirt.^) 
—  Leder  wird  aus  Preussen,  wie  aus  dem  Zollvereine,  ausgeführt^) 


')  Die  österreichi3oben  Sohlenleder,  Sattler-  und  Gcschirrleder,  Lackleder  (aus 
Wien  und  Prag").  Siiffiaiie  und  Ilandscliulileder  sind  wegen  ihrer  Solidität  anetkannt. 
Vorzüglichca  C'orduanleder  erzeugen  Ungarn,  Siebenbürgen  uuü  daa  Grcnzland.  Per- 
gament wird  bes  nders  in  Wien  bereitet. 

^  Oettenrdeh  importlrt  Midi  rohe  Hinte  und  FcOe,  die  AuAdir  belt^  tot* 
mgsweiM  Kalbfelle.  Im  J.  1863  betrag: 

Einfuhr  Ausfuhr 

Menge  Werth  Menge  Wertb 

bei  roben  Hllaten  und  Fdlea  136,300 Z.-Ctr.  8,851,9250.  41,457 2.-Ctr.  3,398,160«. 
beim  Leder  *   53,749     »     5,258,450  „  16,293     „     1,388,754  „ 

Im  Ganzen  besitzt  die  Monarchie  mehr  als  200  eigentliche  I^ederfabriken. 
^)  In  MRhrcn  liefert  die  Gerberei   einen  ziemlich   bedeutenden  Ausfuhrartikel 
und  wird,  nächst  Brünn,  am  stftrluten  xu  Bystrits,  IgUn,  Oross-Meseritsch  und  Tre« 

bitsch  betrieben. 

*)  Die  wichtigsten  Lohgerbereien  bestehen  zu  Mnlinedy,  St.  Vieth,  Prüm  (Rhein- 
land), Siegen  und  Minden  (Westfalen),  Müblhausen,  Nordbausen,  Erfurt  (Prorlu 
Saebaen),  Breslau,  Brieg,  Sehweldnits  (flebleeieii),  Bnlin  wd  Potidam  ete.  FBr  Kor^ 
dun  waA  Safllaii  sbid  Berlin,  Ktbilgiberg  vnd  St  Geer,  Iftr  welMgwee  Leder  Kfiiügs- 
berg,  Dansig,  Beriin  mid  Halberetadt  die  Hanptorte.  Jiuditen  lietoft  KSaUn,  Pergmnent 
liefom  Beriin  und  Breslau.  —  FIr  gefftrbtee  und  Inekirtea  Leder  beatanden  in  der 
Monarebie,  Bnde  1861,  43  Fabriken. 

*)  Import  mid  Ejq[M>rt  im  deutschen  Zolhrennne  betragen  im  J.  1861: 

Einfuhr  AuafUir 

■     — ^BMW^^H^B^^^B.— a^^^ 

Menge  Wertli  Menge  Werth 

Häute  und  Felle    .    .    .  573,595  Z.-Ctr.  34,736,415  tl.    r)9,831  Z.-Ctr.  3,755,760  fl. 

Leder   22,261     „       1,834,866  „    54,129     „     5,085.378  „ 

Von  Leder  gingen  über  premsiaehe  Zolllmter  in  der  IKnMur  8390,  in  der 

Anafuhr  19,911  Zdl-Ctr. 
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—  Berlin  ist  f&r  das  Ledergeschäft  ein  Haupthandels-  und  per- 
manenter Messplatjs  zur  Yermittekuig  zwischen  demi  Osten  und 
Norden  einendts  und  dem  SOden  anderersdts  geworden. 

Von  den  deutschen  Mittel-  und  Kleinstaaten  beritzt 
Bayern  viele  Gerberden,  die  auch  in  Anbetracht  ihrer  Erzeug- 
nisse Ton  Bedentnng  sind;  dn  vorzüglidies  Fabrikat  in  diesem 
Lande  ist  das  Kalbleder,  welches  (besonders  jenes  von  Bamberg 
und  Augsburg)  im  Auslande  selir  geschätzt  ist.')  lui  Königreiche 
Sachsen  hat  die  Leder-Industrie,  was  den  fabriksmässigen  Betrieb 
betrifft,  nur  eine  gciinrre  Verbreitung;  am  bedeutendsten  ist  sie 
in  Döbeln.  Ebenso  findet  in  Hannover  die  Bereitung  des  Leders 
meistens  handwerksmässig  statt,  doch  steht  de  hier  in  Blüthe.  ^) 
"Württemberg  betreibt  seit  alter  Zeit  dieses  Gewerbe  mit  be- 
stem £rfolge;  die  Kothgerberd  —  besonders  in  Beutlingen  und 
Stuttgart  —  liefert  Torzfigliche  Sorten,  weldie  starken  Absatz  im 
Zollvereine,  in  der  Schweiz  und  in  Oesterrdch  finden;  von  ge- 
ringerem Belange  ist  die  Wdssgerberd.')  —  In  Baden  werden 
Bothgerberd  und  Wdssgerberd  dnrchgehends  mit  Geschick  und 
in  solchem  Umfange  betrieben,  dass  ein  beträchtlicher  Theil  ihrer 
Erzeugnisse  in  das  Ausland  verkauft  ^vird.  Mehrere  Fabriken  für 
Herrichtung  feiner  Ledersorten  concurriren  mit  ihren  Erzeugnissen 
auf  dem  Weltmärkte.^)  In  Kurhessen  giebt  es  wohl  viele  Ger- 
bereien, doch  ist  nur  die  Bereitung  von  lohgarem  Leder  in  Esch- 
wege von  Bedeutung.  Dagegen  gehOrt  im  Grossherzogthume 
Hessen  die  Lederfabrikation  zu  den  Industriezweigen  ersten 
Ranges.  Die  Provinz  Bheinhessen  und  insbesondere  die  Stadt 
Mdnz  sind  wdtbekannt  durch  ilire  vorzflglichen^  Ledersorten, 
wdche  nach  allen  Lftndem  yerftkhrt  werden.*^)  —  In  Schleswig- 
Holstein  sind  Wandsbeck  und  Altona  Hauptorie  fikr  diese  In- 


')  Pargament  nird  m  Angvbnrg  and  ITBrnberg  fiibridii. 
*)  Sa  Sadtsen  sind  für  die  Gerberei  «mdi  Werdaa  and  Ltonits  1i«Tonn1ieb«tt  j 
in  Hnmorer  aind  Lederfitbriken  »a  Uuden,  Oanabrttelc,  LemfBrde  ete.  eniebtet. 

*)  flnflian  wird  in  Kaltr^  lMkirte«  Leder  bemmden  in  Boj^fen  enei^^i  bdde 

Piodncte  werden  nach  den  entferntesten  Ländern  aasgefdhrt. 

*)  Die  grössten  Lederfabriken  sind  zu  Weinheim^  LetiTy  Selidnaa  bei  Heidel- 
berg etc.  Die  SaffiHnfabrikation  blülit  7n  Lnlir  un<l  Dinglinpcn. 

*)  Einen  der  wichtic'sten  Erworhszweige  bildet  die  Tiederfabrikation  juicli  im 
Starkenburgischen  Kreise  Erbach,  in  OtTenbach  und  die  lJotbf,'t'rherei  in  Oic-^fen.  Mainz 
und  Worms  liefern  ausgezeichnetes  Lackleder,  die  erstgenannte  Stadt  und  Offenbacb 
SnllBan. 
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dustile.  Von  groflser  Wichtigkeit  ist  sie  ferner  in  Luxemburg 
und  in  den  thüringiscKen  Staaten*),  in  welchen  sie  fQr  leb- 
haften Export  arbeitet  In  Brannschweig,  Nassau  und  An- 
halt wird  sie  an  verscfaiedenen  Orten  gepflegt^)  and  iii  der 
Qualität  ihrer  Producte  geschtot.  Mecklenburg  besitet  seine 
mdsten  G^ber^en  in  der  Stadt  Bostock,  Oldenburg  in  der 
Provinz  Birkenfeld.  In  den  anderen  deutschen  Staaten  ist  die  Le- 
derfabrikation,  mit  Ausnahme  Hamburg's,  wo  för  sie  bedeutende 
Etablissements  vorhanden  sind,  von  mindi  rem  Behnige. 

G  r  () s  s  b  r  i  t  a  n  n  i  e  n  und  Irland  exportirt  ansehnliche  Men- 
gen von  Leder^),  in  dessen  Fabrikation  Ansjiezoichnetes  _c:elei.<tet 
wird.  England  ist  namentlich  in  der  Erzeugung  von  Sohileder 
unübertroffen  und  hat  unter  allen  Staaten  die  ausgedehnteste  Per* 
gamcTit- Bereitung/)  Gerbereien  findet  man  in  jeder  grösseren 
Stadt,  die  von  London  aber  sind  die  bedeutendsten,  welche  fast 
ausschliesslich  die  feineren  Sorten  von  Leder  produdren. 

Frankreich  exportirt  unter  allen  europäischen  Staaten  die 
grOssten  Quantif&ten  Ton  Leder  ^) ;  es  weist  aber  auch  die  Fabrik 


')  Die  Gerberei  w'ud  besnmlors  in  S.-Kol)ur;^-fiotlia  im  Grossen  betrieben. 
S(»nst  sind  als  Ilanptplätze  zu  nennen:  Neustadt  an  der  Orla  in  S.-Weimar,  Saalfeld 
und  Püdsneck  in  S. -Meiningen  etc. 

^  Aua  Brftuiisehweig  wird  ■  "Lädier  aucigefUlirt.  In  NaMM  vbd  die  G«rb«m 
fabriksmissig  z«  St.  Gonrahaaseii  tinil  aa  swei  anderen  Orten  betrieben;  in  Anhalt 
florirt  eie'banpteilcblicb  an  Deasan,  Zerbit  und  Kötben. 

>)  Im  yereintgten  britiseben  K8nigroiche  betrug  1863 'der  Handelsverkehr  in 
EDbiten  und  Leder: 

Einfuhr  AueAihr 
>'  '  s  ^  .> 

Men^e  Werth  Menge  Werth 

Hobe  Hänte  n.  Pelle  ^j  s^G  342  Stück  j  ^^936,69611.  328,848  Z.-Ctr.  10,485,113«. 

Leder   ?  ?    *       46,'?84    „       4,404,899  „ 

Die  Ausfuhr  von  Kanten  and  Fellen  betrifll  lediglldi  Colonial-  and  fremde 
Ersengnisse. 

X*)  Das  englische  Geschirr-  and  Sattlerleder,  besonders  aas  London  und  Bir»  . 

miiigbam,  ihxä  engiischc  lackirte  Lcder  und  die  SafBane  aus  London,  Bristol  nnd  Leeds 
gehören  zu  den  scbörisfcn  Fabrikaten  der  Welt. 

^)  Im  J.  18(;3  b(*trn£ren  in  Franlureich  die  Ein-  und  die  Ausfuhr  von  Häuten, 
Fellen  und  Leder  folgende  Ziffern: 

Etnibhr.  Aasfohr. 

f  rn       ,  !>      .1  I  I  ■■■■      "  > 

Menge.  Werth.  Menge.  Werth. 

Bohe  Htate  and  FeUe  .   894,347  Z.-Ctr.  42,483,300  fl.  i  12,430  Z.Ctr.  4,247,100 fl. 

(  2950  1 

I^er  \   {     sssstaikj    717,480  ,,  112.214    „  21,531,123,. 
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kation  m  dien  ihren  Branchen  das  Gepräge  der  grOssten  Yer- 
TollkommnuDg  nach.  Die  Suprematie  hat  Frankreich  in  lackirten 
Kalbfellen  .und  in  Handsehuhleder,  dessen  Eneeagung  einen  der 
blühendsten  Industriezweige  des  Landes  bildet  und  in  der  Stadt 
Annonay  (Depart  Ard^che)  seinen  Hauptsita  bat;  FOr  andere 
feine  Leder  ist  Paris  der  wichtigste  Ort') 

In  Russland  hat  die  Lederbereitung  bei  dem  ausserordent- 
lichen Reichthume  dieses  Staates  an  Roh-  und  Gerbstoffen  eine 
grosse  Ausdehnung  erhalten  und  staunenswertlie  Fortschritte  ge- 
macht.^) Sie  wird  theils  fabriks-  und  liandwerksmässig,  theils  als 
Hausindustrie,  am  stärksten  an  der  Wolga  und  Oka  betrieben. 
Einer  ihrer  wichtigsten  Zweige  ist  die  Erzeugung  von  Juchten, 
welche  zu  den  Hauptartikelii  des  russischen  Handels  gehören. 
Auch  Saffian  wird  in  vorzüglicher  Schönheit  verfertigt,  besonders 
in  Astrachan  und  Torschok  (Gouv.  Twer).'*)  —  Polen's  Gerberei 
liefert  ebenfalls  gute  Fabrikate.'')  Geringer  ist  die  Lederindustrie 
in  Finnland»  obschon  diese  Provinz  etwas  Leder  ausftbrt 

Schweden,  dessen  bedeutendste  Lederfabriken  sieb  m  Stodc- 
holm  und  Oor^no  befinden,  bedarf  sowie  Norw  eg  e  ^ner  Znfiihr 
Ton  Leder  aus  dem  Aushinde.^)  >—  Dänemark's  Gerberei  entspricht 


I)  HauptoHe  f&r  die  Lohgerberei  sind:  Pont-Audemer  und  Bemay  (im  Depart. 
Eure),  St.  S«ent  und  Raven  (im  Departement  Nieder-Seine) ,  Gayen  und  Bayeax  (im 
Depart.  CalvadoHV ,  Troyes  (Depart.  Aiibe),  Rheims  (Depart.  Marne),  Metz  ('D«'pHrt. 
Mos«l)  etc.;  für  die  Maroquin-Fabrikation  (Jlioisy-le-Koi  (Depart.  Seine),  Pari:^  ,  Mar- 
MciHe,  Strassburg  und  Lyon;  für  die  Weissgerberei ,  ausaer  der  obgenannteii  ätadt 
Annonay,  liomans  (Depart.  Dröuie),  Milhau  (Depart.  Aveyron),  LunevUle  (Depart. 
Meavtii«)  etc.;  für  die  gimieehgerberei  ä$»  Stadt  Hiort  (Depart.  Deux-fiAvres) ;  fOr 
dfo  PerfuuntfUbrlkatioii  Abbevtllo  (Depart  Somme) ,  Chateanromt  ^Depart.  Indre), 
liHe  (Depart  Nord),  Tr^rea  (Depart.  Aube)  mi  Paria.  Paria  und  Pont-Attdenar 
mIuimib  ia  laekiften  Ledern  den  eraten  Piain  mUb. 

*)  Dns  eigentliche  Rusaland  besitzt  nngefähr  20fK)  Lederfübrlken  ttnd  exportirte 
(mit  Polen)  im  J.  1S61  für  2'/,oMill.  H.  rohe  Hünte  und  für  nahezu  2,150,000  fl.  Led«r. 

3)  Ausser  diesen  bei<lon  Ort<tn  ragen  in  der  Saffian-Fabrikatioa  Kasan,  Tul*| 
Wladimir  un<l  Moskau  lioivor. 

^)  Pulen  besHiis  im  Jabre  1860  882  Lederfabriken ,  welche  tür  2  Mill.  fl. 
pfwineirteB. 

•)  Sehweden  beaaaa  im  J.  1863  610  LedariUiriken  mit  S075  Arbeitern  and 
einem  Prodnetionawerflie  rm  2,310,400  iL  6.  W.  —  Kn  J.  1863  betrog  die  EinAibr 
Ten  roben  Ülinten  wid  FUlen  naoh  Selivaden  44,807»  naeih  Norwegen  16,000  Z.>Ctr.; 
die  Eioftibr  von  Leder  l>eli«r  sich  bezleLangaweiae  auf  2882  und  4330  Zoll-Ctr.^  die 
Anafiilir  von  Leder  betmg  ana  Sdiweden  63,  aaa  Norwegen  .1370  ZoU-Ctr. 

athMMH*  Um  »iMte  Brnnva«*.  I.  A«a.  29 
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bei  dem  gnten  Bohmat^iale,  welches  dieses  Land  besit£t,*)  aDen 
Anforderungen. 

Jm  Königreiche  der  Niederlande  spielt  die  Gerberei  eine 

wichtip^e  Rolle,  besonders  in  den  Provinzen  Nord-Brabant,  und 
Geldern,  deckt  aber  nicht,  i^leich  jener  in  Belgien,  die  Bedürfnisse 
des  Landes.  Uebrigens  befindet  sich  anch  in  Belgien  die  Leder- 
fabrikation auf  hohem  Standpunkte,  zumal  in  der  Provinz  Lfittich.'^) 
In  der  Schweiz,  welche  meistens  Sohlleder  producirt,  ge- 
hört die  Gerberei  nicht  zu  den  blühenden  Gewerbszweigen.'')  In 
Spanien^)  und  Portugal  stand  dieselbe  in  früherer  Zeit  auf 
viel  höherer  Stufe  als  gegenwärtig ;  doch  ragen  beide  Länder  noch 
immer  durch  die  Erzeugung  von  Saffian  und  Corduan  hervor  und 
ezportiren  bade  gewisse  Qnantitäten  von  Leder.  Die  besten  Fa- 
brikate liefern  Cordova,  Barcdöna,  Toledo,  Burgos  und  die  basld- 
sehen  Provinzen  in  Spanien,  Lissabon,  Setnval  und  Porto  in 
Portugal. 

Im  Königreiche  Italien  ist  die  Lederfabrikation  eine  sehr 
ausgedehnte,  indem  sie  sich  über  das  ganze  Land  verbreitet.  Am 
ansehnlichsten  ist  sie  in  verschiedenen  grossen  Städten,  auf  der 


1)  An  Bohnuttn-iMle  —  HSnten  und  Fe]l«a  —  ezportlrte  DiiMoiark  (1862) 
t&,9S7  Zoll-Ctr.,  bei  einem  Importe  von  6603  Zoll-Ctrn. 

2)  Ilauptorte  fUr  die  Lederfabrikation  sind  in  Belgien  Stavelot  und  Lütticii  in 

der  Prov.  Lüttioli ,  Namur  und  Gent,  in  den  Niederhmdfn  Loon  op  Zand  (in  Nord- 
Brabant),  Alkmaai  und  Leyden.  In  den  beiden  letzt^^euanuten  wird  Pergament  be* 
reitet.  —  Die  Ein-  und  Ausfnlir  wird  durch  folgende  Ziffern  erBichtlicli : 

Niederlande  (1861).  Belgien  (1862). 

^  "  ■>  * 

Einfahr.  Ausfuhr.  Einfuhr.  Ausfuhr. 

Rolie  Uäute  imd  Felle.    2,495,836  fl.    2,068,328  fl.      13,655,000  fl.    9,509,200  fl. 
Led«r  ......      905,736  „       72,702  „      2,085,200  „      786,800  „' 

^  Am  d«r  Sdivds  werden  Sduif-  und  SieBeiiftUe  «ugeAhit.  In  Jahn  1868 
■betrug  der  nudclirerhalir : 

Einfuhr.  Ausfuhr. 
Rohe  liinte  und  Felle    .   .      7,601  ZoU-Ctr.         40,827  ZoU-Ctr. 

Leder   19,834       „  6,548 

*)  Im  J.  1861  bestanden  in  Spunien   1240  LederfabrilieB  und  Gerbereien  mit 
7060  Arbeitern.  ~  Der  Handciävcrkcbr  Spanien'a  ergab  in  dieser  Branche,  1Ö60: 

Binftdur.  Aaeftibr. 

Menge.  WerOl.  Menge.  Werfh. 

Bohe  Blute  n:  Felle  139,000  Z.-Ctr.  3,925,300  fl.  ?  Z.-Clr.  t  fl. 
Leder   3,600    „        345,100  „      11,242    „        657,600  ^ 
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Insel  Sardinien,  In  den  neapolitanisohen  Provinzen  ete. *)  —  Tm 

Kirchenstaate  gehurt  sie  ebenfalls  zu  den  bedeutenderen  Zwei- 
gen der  gewerhlielien  Thätigkeit. 

Griechenland  besitzt  viele  kleine  Gerbereien,  eigentliche 
Xi^dei'fabriken  nur  an  wenigen  Orten.-) 

Im  osmanischen  Kciche  bildet  die  Lederbereitiing  den 
Erwerb  ajdilreicher  Familien  und  liefert  die  Verarbeitung  von 
Ziegen-  und  Schaffellen  zu  Saffian  und  Korduan,  welche  besonders 
in  Saloniki  blüht,  viele  und  sehr  «eliOne  Wattren.  SAmisch-  und 
Weiwgerberei  findet  nur  in  geringerem  Umfuage  statt/^)  In  Bu- 
manien  und  Serbien  wird  die  Gerberei  ab  bandwerkamftisiges 
Gewerbe  atark  betrieben. 

« 

t»)  Fabrikation  von  Ledenraarcn. 

Die  Fabrikation  von  Leder w  aar  en  befjreift  die  ErzeutfUiiöf 
von  Schuhwaaren,  von  Sattler-,  Klemer-  und  Taj*(!hner\vaareu, 
•    von  Uandschuhen  und  von  Leder-Gahmteriewaaren.^) 


')  Es  giebt  im  Königreiche  Italien  etwa  1500  Gerbereien  mit  14/<0()  Arbeitern: 
der  Werth  des  producirten  Leders  ist  auf  48  Mill.  fl.  zu  schätzen  Die  renommirtesten 
Gerbereien  iiestehuu  zu  Turin,  Neapel,  Florenz,  Bologna,  Cii:auia,  Mailand,  Livoriio, 
Bre«cia,  Castellamare  etc.  Die  Sämischgerberei  wird  vorzngsweidc  in  Pictnont  be- 
trMMfi.  Der  Hand«lflT«rkehr  dte  XSalgtaiehs  Ilalien  eigab  Im  J.  1S62: 

£hfltlnr.  AntAibr. 
Botie  Blnte.«nd  Fette-.    108,654  ZaU^Ctr       19,574  2oll-Ctr. 
Leder  19,548      „  3,038  „ 

')  Lederfabriken  bestehen  nur  in  Athen,  lii-panto,  Korfu  und  Zunte.  Grieehen> 
land  (ohne  Jonien)  importirtc  1862  fiir  1.S49,000  fl.  rohe  Hiliite;  hielBr  «qMrtlrte 
es  bearbeitete  Hjiate  im  Wertbe  von  940,000  fl.  ö.  W. 

^)  Das  in  d«  r  Türkei  erzeugt«  I^der  geuUgt  für  den  eiiiheirai^chen  Bedarf.  — 
Häute  wcrdi'u  ausgfluhrt, 

^)  Ueber  den  Import  und  £xport  von  Lederwaarcn  geben  folgende  Daten 
Anknnft:  IKnftibr.  AmAihr. 

mm  — — »s«  ^  <i>i  II  II  fc, 

,  Menge.  Werth.  Menge.  Werth. 

Oeat«rr.Zol]gebiet(i863)      2,816 1,484,820  6.     11,446  Z.-C.     7,752,684  fl. 

DentMb.  ZoUTeniiiia861)     4,939  860,220,,      27,886   „  5,387,505,, 

GroMbritamaen  n.  Irlaad  f  4,436,734  Pa^irel 

(1863)   8,093,580  Paare  8,Sü3,I22  „1  '    5,b63Z..C.  /  15  «5^><^77  ., 

Fnmkreich  (18()3)  ?  114,313,,       60,966    „  28,917,361,, 

Niederlande  (1860  V  481,232,,  ?        „  118,058,, 

Belgien  (1862)  .    .  ?  68,800,,  ?       „  532,400,, 

Schweiz  (1863)  .    .       7,222  Z  -C.  ?  332    „  ? 

KSn.  Italien  (1862)       1,064   „  ?  ~    „  —  „ 

29* 
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Sehnhwaaren-Erseugung.  Diese  wird  in  der  öBter- 
reiehischenMonarchie,  anyenehiedenen  Orten,  hlWshst  sdiwung- 

haft  betrieben,  fabriksmftssig  besonders  in  Wien,  Prag  und  Mün- 
chengrätz  (Böhmen).  Die  Wiener  Fabrikation  erzielte  namentlich 
durch  ihre  guten  und  dabei  billigen  Erzeugnisse  för  den  inländi- 
schen Consum  sowohl,  wie  für  den  Export  in  das  Ausland')  be- 
deutende Resultate.  In  der  preus^ischen  Monarchie  zählen 
die  Provinzen  Schlesien  und  Kheinland  die  meisten  Arbeiter  bei 
der  in  Rede  stehenden  Industrie,  für  welche  Fabriken  zn  Erfurt, 
Sangerhauseni  Naomburg,  Weissenfeis,  Berlin  etc.  errichtet  sind. 
Im  übrigen  Deutschland  ist  die  Schuhmacherei  zu  Maina  w^t- 
berfihmt;  in  Württemberg-  (besonders  in  den  ObertUntem  Bafingen, 
Tuttlingen  und  Nagold),  in  S.-Kobuig-»6otha  und  in  Luxemburg 
hat  sie  sich  ebenfiiDs  Ober  d^  Charakter  eines  Localgewerbes  hin- 
aus entwidc^t  und  auf  den  auswftrt^en  Märkten  guten  Absatz 
errungen.^)  —  Das  britische  Reich  und  Frankreich  stehen 
rHeksichtlich  der  Erzeugung  von  Scliuhwaaren  auf  der  höchsten 
Stufe.  Die  englischen  Schuhwaaren  zeichnen  sich  durch  Güte  und 
Dauerhaftigkeit,  die  fran^usltichen  durch  Feinheit  und  Eleganz  aus; 
beide  —  besonders  aber  die  englischen  —  sind  wichtige  Export- 
artikel. In  grossem  Massstabe,  fabriksmässig,  werden  sie  und  zwar 
in  England  in  den  Grafschaften  Stafford  und  NorthampUm»  in 
Frankreich  zu  Pari^,  Liancourt  (Depart  Oisc),  Nantes,  Tours  und 
LiUers  (Pas  de  Calais)  yeifefligt')  —  In  Bussland  werden 
Schuhmacherwaaren  in  grosserer  Ausdehnung  TCHrsQgUch  im  Gou-* 
vemement  Twer  erzeugt^),  in  Schweden-Norwegen  xn  Stock- 


Die  bei  der  EinfUbr  GroBäbritMlliieu's  angegebenen  „Paare"  beslahen  sich  auf 
Handscbohe;  bei  der  Anaftilur  betrelllm  dl«  ,|PMFe<*  die  SchahwMreii,  dlt  «2oU- 
Centner^  die  anderen  Lederwaaren. 

■)  Wiener  Scljuliwaaren  geben  nach  dem  Zollvereine,  den  DonAufürsteDUittjneni, 
der  Türkei,  uuch  Asien,  Amerika  etc. 

^)  Wiirttembergisches  Schuhwerlc  wird  ia  Baden,  der  Schweiz  und  in  Süil* 
Anierika,  gothabdiw  in  gaiu  DtnlseUmd,  !■  dir  Sebwoh  and  fa  IldHcn  «bgeietit  — 
Attoh  «iidere  d«ittMdie  Staaten  (irle  Holatain  «ie.)  exporlirea  8c!ni]iwaaz«n.  —  Li  dar 
namwiachan  Statt  Xontabaiir  lat  dto  YvSuH^png  aogan.  MariElBelMdia  Tan  gutawrar 
Badantong. 

S)  Paris  steht  in  der  Fossbeideidung  fir  n»nan  obenan,  wovon  ea  dreimal  iO 
viel  ezportirt,  als  von  Männerschuhweric. 

*)  Eis:enthtiinlich  ist  die  Erzeugung  von  mit  Gold,  Silber  und  Seide  gestickten 
Schuhen,  Stiefeln  nnd  Pantoffeln,  worin  die  Stadt  Torachok  (im  Qonveraoment  Twer) 
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holm,  Heisingborg  und  ChriBtiania,  in  Dänemark  zu  Rändere 
und  Kopenhagen,  in  Belgien  zu  Biüösel,  Gent  und  Lüttich.  In 
den  Niederlanden  gehört  die  Schuhwaaren-Fabrikation  zu  den 
Hauptzweigen  der  Industrie,  zumal  in  den  Provinzen  Nord-Brabant 
(zu  Loon  op  Zand')  und  Herzogenbuech)  und  Geldern,  In  grosser 
Vollkommenheit  wird  sie  ferner  in  Spanien  und  Portugal  be- 
trieben. Die  übrigen  europ&ischen  Staaten  bieten  hierin 
niehtfl  Bemerkemwerthes* 

Sattler-^  Biemer-  und  Taschnerwaarea  werden  in 
den  mdsteo  Ländern  nur  fSkt  den  Localbedarf  erzeogt.  Fftr  den 
Export  arbeitet  England^),  minder  fVankreioh.  In  Oetterrddi  hat 
die  Verfertigung  dieser  Waaren  an  Wien  einen  hohen  AoMiwung 
genonftnen  und  finden  dieselben  nidit  nur  im  Inlande,  sondern 
auch  im  Auslande  Absatz.  Im  übrigen  Deutschland  sind  die  Ar- 
beiten aus  Aachen,  DüsHeldorf,  Berlin,  Breslau,  München,  Nfun- 
berg,  Stuttgart,  Ulm,  Esslingen,  Karlsruhe  etc.  vortheilhaft  be- 
kftnnt  und  zum  Theile  auch  auf  fremden  Märkten  gesucht.^)  — 
In  der  Türkei  ist  die  Sattlerei  einer  der  blühendsten.  Indiutrier 
aweigew 

Eraengung  von  Handschuhwaaren.  JKAoksichtlich  die- 
ser behaupten  Frankreich  und  Oesterreich  den  ersten  Bang,  In 
Frankreich  ist  diese  Falnikatioa  an  Paris  nnd  Grenoble  <pep. 
Is^)  ooneentrirt,  aber  auch  in  Bkns  und  Vend6me  (Dep.  Loire- 
Gier),  Lunerille  (Dep.  Meurthe),  Bezieres  (Dep.  H^ult)  nnd 
Annonay  (Dep.  Ard^cfae)  von  grosser  Bedeutung.  In  Oester- 
reich findet  ein  fabriksmftssiger  Betrieb  zu  Wien  und  Prag  statt; 
die  Erzeugnisse  dieser  beiden  Städte  können  den  französischen  an 
die  Seite  gestellt  werden  und  gelangen  nicht  nur  nacli  allen  Tliei- 
len  des  Kaiserthums,  sondern  auch  nach  dem  Auslände  (sogar 
nach  überseeischen  Märkten).  In  Preussen  werden  meistens  zu 
Berlin,  Breslau  und  Magdeburg  Handschuhe  erzeugt.  Von  den 
anderen  deutschen  Staaten  pflegen  Luxemburg  (besonders  zu 
Luxemburg  und  Bonneweg)  und  Württemberg  (namentlich  zu  Ess- 


<)  Loch  op  Xmd  tnibt  mit  SehnhirMren  riavi  gvoMtn  Eaiidd. 

^)  Ausgttzei^luMt  sind  die  Mittler-  imd  Kiemenrbeitea  «u  London  j.  woIdIi^ 

WBgVn  ihrer  Solidität  allbekannt  sind. 

3)  Iin  liannöver'schen  Marktflecken  Koppcubrügge  (Fürsteutimm  Kalenborf:)  ist 
die  Fabrikutioii  von  Fubrmann8pcit»cbtiU  vua  Bedeutuugt  welch«  daselbst. iai  Qruaäeu 
—  füjr  deu  Export  —  betriubea  wird. 
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lingen  und  Stutto;art)  im  ausgedehntesten  Umfange  diese  InduBtric 
und  liefern  preiswürdige  Prodiicte,  welche  ausgeführt  worden; 
sonst  sind  hierin  liervorüuheben  München,  Erlangen,  Kassel,  Ha- 
nau, Altenburg,  Braunsehweig,  Hamburg  etc.  Im  britischen 
Keichc  werden  Handschuhe  von  vorzüglicher  Qualität  zu  Wor- 
cester,  Woodstock,  Yeovil  und  London,  doch  in  dem  Bedarfe 
nicht  entsprechenden  Mengen,  verfertigt.  In  Russland  ist  diese 
Fabrikation  ziemlich  vorgeschritten,  aber  unztllängüeh  für  den 
Consum.  Sciiweden  liefert  zu  MalmO,  Dftnemark  m  Randers, 
Horsais  und  Odensfe  ansgezcsichnete  Fabrikate»  selbst  für  dea  Ex- 
port. In  den  Niederlanden  und  in  Belgien  ist  diese  Industrie 
hl  den  Hauptstädten  nieht  unwichtig,  in  der  Schweiz  ist  sie  yon 
keiner  Bedeutung ;  in  Spanien  und  Portugal  erzeugen  Madrid, 
Valladolid  und  Lissabon,  auf  der  itaHcnischen  Halbinsel 
produciren  Florenz,  Genua,  llimini  und  Rom  geschätzte  Hand- 
schuhe. 

Erzeugung  von  Leder-Galanteriewaaren.  Frankreirh, 
England,  Oesterreich  und  der  deutsche  Zollverein  weisen  hiei-in 
das  Vollendetste  nach.  Die  Artikel  aus  Paris,  London  und  Wien 
treten  mit  Entschipdf dhpjt  auf  dem  Weltmarkte  auf;  mit  ihnen 
oonourriren  erfolgreich  die  Arbeiten  atis  Stuttgart,  OfiSnibach, 
NUmberg,  Fürth»  Berlin  und  Karlsruhe. 

11.  Industrie  iu  Papier  und  Papierarbeiten. 

a)  Papier-Fabrikation. 

Die  Papier-Fabrikatiott  wird  am  stärksten  im  britisdiett  und 

französischen  .Staate,  in  Oet^terreich ,  dem  deutbchen  Zollvereine, 
in  Belgien,  den  Niederlanden,  in  »Spanien  und  Italien  betrieben'), 
welche  alle  J^apier  exportiren.^) 


*)  DU)  SSaU  der  Arbeiter  bei  der  Papler-Fabrikation  betiigt  in  GsoMbritannieii 
und  Irland,  sowie  in  Frankreich  je  18|000,  in  Oeeierrelcli  etwa  10,000,  In  Preaaeen 
(Ende  1861)  9816,  In  Spanien  (1861)  5834,  in  den  Kiederlaadan  8500,  In  Sadiaen 

(1861)2651,  in  Buyeru  (1861)  2351,  in  Württemberg  (1861)  1894.  —  Der  Prodoc- 
fioiiswerth  beläuft  sich  im  britidchen  Reiche  auf  30  Mill.  fl. ,  in  Frankreidi  anf  18 
MiU.  fi.,  in  Oesterreich  auf  9  Mill.  tl..  in  Spanien  auf  7,900,000  fl.  ö.  W.' 
Ein-  und  Ausfuhr  von  Pnpter  betrugen: 
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In  Oesterreich  ist  die  Papierfabrikation  in  den  letzten 

Jahren  in  technischer  Beziehung  entschieden  vorgeschritten,  so 
dass  sie  gegenwärtig  auf  fast  gleicher  Stufe  steht,  wie  nur  irgend- 
wo in  fremden  Staaten.  Es  bestehen  im  Ganzen  (Anfangs  18^2) 
247  Papierfabriken  und  Mühlen  (worunter  45  Fabriken  mit  Ma- 
schinen), welche  über  alle  Kronl ander  (mit  Ausnahme  Dalmatien'ä 
und  der  ^filitärgrenzc)  verbreitet  sind.  Die  ansehnlichsten  Fabri- 
ken bestehen  in  Nieder-Oesterreiph,  Böhmen,  Steiermark  und  in 
FinmeJ) 

Preussen  beeass  Ende  1861  372  Papierfabriken  und  Pa- 
piermflhlen,  welche  in  allen  Provinzen  und  Begiemngs-Bezirken 
vorkommen.  Am  bedeutendsten  ist  die  Fabrikation  in  den  £eg;- 
Bez.  Arnsberg,  Aachen  und  Liegnitz,  sowie  in  Berlin.  IHe  Pro-r 
ducte  sind  vorzüglich  imd  fmden  im  Auslande  guten  Absatz.') 

Auch  Deutschland  im  engern  Sinne  liefert  vortreffliche 
Fabrikate.  Bayern's  Papier-Erzeugung,  welche  in  151  F:il)riken 
und  Mühlen  (Ende  18G1)  betrieben  M'ird,  ist  hauptsächlich  in  der 
Pfalz  und  in  Ober-Buyern  (München)  zu  Hause  Sachsen  hat 
mehrere  grosse  Fabriken,  im  Ganzen  96  Etablissements  (Ende 
1861  —  worunter  48  mit  Maschinen);  die  meisten  liegen  im  Kreis- 
directions-Bezirke  Dresden.  In  Hannover  bestehen  etwa  45  Pa- 


Einfuhr  Ausfuhr 


Menge. 

Wcith. 

Wvvth. 

in  Frankrekli  (1863).  10,028  ZoU-Ctr 

■.  367,814  fl 

251,990  ZoU-Ctr. 

G,751,184  fl. 

„  Orossbritsm.  (1863)173,574 

» 

4,259,992 

i> 

181,790 

1} 

5,:>'^"  '109 

)» 

„  Oe^iterreich  (1863;  .  35,620 

1,212,575 

M 

124,078 

1» 

4,72i>,[m 

im  Zollvereine  (18Ct).  26,322 

II 

4^1,860 

>» 

143,363 

»i 

3,243,060 

iu  Iklgien  (1862)  .   .  '  ? 

w 

234,400 

»» 

? 

Ii 

3;264,8(X) 

,  d,  mvtvOtaäm  (18$l)  ? 

t» 

S37,90O 

» 

? 

1» 

»t 

«  8lMml«ii  (1860)  .   .  ? 

1t 

?  . 

? 

n 

501,700 

if 

0  tote  (1862)  .   .  26^ 

n 

? 

»» 

51,11^ 

» 

»1 

')  Bei  dor  österreichischen  PApier-Fabrikation  sind  etwa  70  Maachiiien  and 
jMh|r  hIs  500  l^Utten  in  Thätigkoit.  —  Die  bedeutendsten  Papier  (ab  riken  «sind  zu 
Schlöglmühl  (dem  Staate  gehörifr  i,  l-'-benfurtli.  Ober-Eggendorf  uixl  Wiciier-Neustadt  in 
Nic(lcr-Oesten*eich,  zu  Aruau,  lUrkigt  imd  Wniii  iu  iiöhmou,  zu  Co  iroipo  im  ^'euc- 
fiauiaciien,  zu  Fiume  etc.  —  Von  Cigaretteu-Papier  gehen  namhait«  Mengreu  uiiL-li 
dem  Orieute.  —  Die  Erzeugung  von  Muigstroh-Papicr ,  die  iu  Ocäturroicli  orfundsu 
wurde,  aitWBt  «u  Uiliftitg  inuncr  oMlir  sn. 

*)  BAr  gnt«  Frodnot*  IMwn  dt«  PMpiotfoliriken  st  DCran»  Ifabnalf  ,  ttoUrarg.«!». 
<MlMiiipMiriM)  t  iMitebB  CWesiftlaB),  Hifsdibei«  (MilMleii)  «te.  —  Die  JhMMkm 
voa  hoBamptfiimm  (»«mtBOidi  in  Bedto)'  ddml.  aieb  inuMr  iMlir  «w  «nd'  bMtallt 
di«  franiMtelie  Commamm»  fogar  im  Aiiiil— d«.   ■  • 
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pier-Fabriken  und  Mühlen,  in  Württemberg  (Ende  1861)  48 
(worunter  19  mit  Maschinen);  aus  dem  letztgenannten  Staate  gehen 
die  Erzeugniaee  in  namhafter  Menge  in's  Ausland,  auch  über  See. 
In  Baden  ist  die  Papier-Fabrikation  (Ende  1861  31  Fabriken) 
dner  der  wichtigsten  Industriezweige  und  hat  sich  dieselbe  ein 
weit  ober  die  Grenzen  des  Landes  hinausreichendes  Absatzgebiet 
erwoiiien.  Sehr  regsam  ist  femer  der  Betrieb  in  Kurhessen 
Und  im  Grossherzogthnme  Hessen,  in  Luxemburg, 
Braunschweig,  Nassau  (Ende  1861  19  Fabriken  und  Mfthlen), 
an  mehreren  Orten  Thftringen's,  in  Anhalt,  Lippe  und  der 
Stadt  Ummburg.^  Von  den  bdden  HerzogthOmem  Holstein 
und  Schleswig  producirt  nur  das  erstere  nennenswerthe  Quan- 
titäten.2) 

Grosshritannien  und  Frankreich  haben  alle  anderen 
Länder  in  der  Papier-Fabrikation  weit  fiberholt.  Grossbritannien 
besitzt  (1860)  384  Papier-Fabriken  ('606  in  England  und  Wales, 
52  in  Schottland  und  26  in  Irland),  welche  mit  den  grössten  und 
besteingerichteten  Maschinen  fast  durchgängig  ausgezeichnete  Pa- 
jnere  erzeugen,  deren  Vorzüge  in  besonderer  Kraft,  Eeinhdt  und 
Glfttte  bestehen.  £benso  sind  die  Papiere  Frankreieh's  von  der 
besten  (J^alitftt;  besonders  schön  dnd  die  Luzns-Brie^piere, 
welche  selbst  in  England  ein  begehrtee  Schreibmatetiale  sind.  Die 
Zahl  der  Fabriken  und  Mtkhlen  Frankreich's  ftkr  die  Papier-£]>- 
zeugong  kann  auf  450  gesch&tzt  werden^);  die  Hauptsitze  hieftUr 


I)  Wichtige  Orte  für  4k  P«pl0r>MriiQMbii  sind:  Heinsberg  uud  Dresdea  im 
KSwigr,  Saehsen;  WmetUka  bri  Harndn  und  Luhaidorf  In  Aanever;  Halllmmn, 
H«ld«Bbaim  und  dB«  Umgelmiig  tob  B«veiwtmfv  In  WliittoDborg;  EttHngmi,  FMImig, 
JiuSbmrg  Im  Wlmenflial  und  Pfbmdidm  In  Baden ;  KmmwI,  Bengahnoaen,  Witeaslianaan, 
Banan  in  Karliesäen  ;  Nidda,  Nieder-Ursel,  Niedor-Kamatadt  :m  Groash.  HeMen;  Stadt» 
remda,  Jena,  Ober« Weimar  (S.  Weimar),  Fockendorf  (S,  Altenburg),  IJlankonhurg 
(Scbwarxburg)  in  Thürhijreii,  Weilburg  uud  Ober-Urse]  in  Niissau ;  Jesanitz  uud  li  tuuhn 
in  Auhiilt  etc.  —  lieachtenöwerth  ist  der  Papier-Export  aus  Luxciiiburp,  Braunictivireig 
und  Nassau.  —  Mecklenburg  besitzt  7  Papiermühlen,  Oldenburg  nur  eine. 

In  Schleswig -Uobtein  betrug  1862  der  Papier-Import  4950,  der  Export 
3M4  Eoll-Otr. 

*)  Bai  dnr  Ihunddaehan  Faplar^Falirikndo»  aoUan  (iiadiBadao)  390  Maavliinan 
und  350  Button  diitig  aain.  Dia  Add  d«r  MMcbinan  bai  dan  Piviar-Mtlkan  Grow- 
Inrittaamiao'a  ist  vlal  grtaaar,  dia  dar  BUtan  aibar  tdalnar.  —  Dia  badantondam  FtfvibHi 

bestehen  in  Orossbritannien  zu  London,  Kenf,  Maidatone  etc.,  in  Frankreich  an  Pari^ 
Oranobla  und  St  liareaUin  (Depart.  latoa),  JÜHj(onlteie  ^)«p.  Oharante)  «te. 
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Äind  die  Departements  Charente,  Pas  de  Calais,  Seine  und  Oise, 
Ifl^e  und  Vogesen,  sowie  die  Stadt  Paris. 

In  Kussland  ist  die  Papier-Fabrikation  in  fortwährendem 
Steigen;  von  den  200  Fabriken  imd  Mühlen,  welche  fttr  eie  be- 
stehen, liegen  die  meisten  in  den  Gouvernements  Kaluga  und  St, 
Peterslmrg.*)  Auch  in  Polen  hebt  sich  diese  Industrie^);  f&r 
Finnland  ist  sie  untergeordnet. 

In  Schireden  ist  derzeit  die  Papier-Fabrikation  von  Belang; 
sie  ezpmrtirt  selbst  kleine  QuaatitftteD  nach  dem  Auslände.  Es  be- 
stehen daselbst  (1862)  83  Papier-Fabriken  und  Mtkhlen,  in  Nor^ 
wegen  (1860)  nnr  7.-*)  —  Sowie  in  Schweden,  hat  sich  auch  in 
Dänemark  die  fra-rlichc  Industrie  sehr  gehoben;  doch  sind  von 
den  vielen  Papiermühlen,  die  das  Land  besitzt,  nur  2  von  Be- 
deutung und  ist  die  Handelsbilanz  zu  Gunsten  der  Einfuhr. |) 

Im  Königreiche  der  Niederlande  ist  die  Papier-Fabri- 
kation altberülimt  und  sind  die  Erzeugnisse  durch  Dauerhaftigkeit 
und  Haltbarkeit  der  Farbe  bekannt«  Diese  Industrie  concentrirt 
sich  in  der  Provinz  Geldern  (wo  mehr  als  100  Fabriken  und 
Mfihlen  bestehen),  nftohst  welcher  sie  in  Nord-HoUand  und  Lim- 
burg Ton  Wiohtigkdt  ist*) 

Belgien's  Papier-Fabrikation  ähnelt  —  was  die  Qualitit  der 
Producte  betriffb  —  jener  IVankreich'e  und  fiilert  ftr  die  Ausfuhr 
vorzugsweise  ferne  Briefpapiere.  Die  Provinz  Brabaat  stdbt  hierin 
obenan.^) 


')  R€(leu  rechueie  (1864)  fiir  liiisalaud  a  Papier-Erzeugung  32  Mascbiaeu  uud 
330  BüUen.  —  liusslaad  liefert  mitunter  schöne,  aber  sehr  tbeure  Papiere. 

«)  Wiaa  bMMB  1860  39  PHner-Fabiik«!!  und  HiiU«ii  ndt  1168  Arbitern. 

S)  Di«  sehwedisehePiipIftr-Tabrilwlioiibesefaiftigt  1831  Arbeiter  (1863)  und  «r- 
glebt  einen  Prodaetilonewerth  von  1,600,000  fl.  5.  W.  Die  bedeatoiideten  Fabriken 
flind  zn  MSlndehl  bei  OSteborg,  Klippau  ( Christian atads-Län)  und  ^lotala  (Oeater> 
g6d«ad)  etc.  1862  betrug  di<!  Papiereinfuhr  92,584  fl.,  die  Ausfulir  98,030  fl.  ö.  W.  - 
Norwegen  besitzt  2  Papier-Fabril^n  (in  Christiania)  und  5  Mülilen  und  importirte  1862 
über  81  (K)  Zoll-Ctr.  Papier. 

Von  IJecU'utung  .sind  mir  die  Papier-Fabriken  zu  StraiidiiHilleu  liei  Koj>eiiha(,''eii 
uud  bilkeborg  in  Jütland.  1862  betrug  die  Kinfubr  von  Papier  486t>,  die  Ausfuhr 
1679  ZoU-Ctr. 

*)  -  Dvi  voraRglifthiiten  Orte  Ar  die  Pupjer-Falwikation  eind:  Apeldopm,  Brammen 
und  In  der  Pn»viiu  Geldern,  Sündern  und  Umgebung  in  Nord-Hollaud»  Iheiit- 
ridtt  nnd  Boermond  in  Limburg. 

*)  HanpteitM  fOr  die  Pepier-Bnengitng  sind  BHlMd  mid  Umgebung,  das  Airvn 
Aeeement  mvellei  und  Gent 
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In  der  Schweiz  war  die  Verfertigung  von  Papier  ehedem 
viel  ansehnliclier  und  berühmter,  als  gegenwärtig.  Sie  zühk  etwa 
50  Papierfabriken  und  Mühlen,  darunter  mehrere,  welche  man 
zu  den  bedeutenden  Etablissements  rechnen  kann.  Alle  Anerken- 
nung verdienen  die  feeten  H.mdpapiere.') 

In  Spanien  beschäftigen  sich  30  Provinzen,  am  meisten  die 
catalonischen,  mit  der  in  Bede  stehenden  Industrie,  für  welche 
355  Fabriken  und  Mühlen  errichtet  sind.  Eiiieii  flehr  wichtigen 
Zweig  deraelbeii  bildet  die  £neaguiig  von  Cigaretten^Fapier,  dm 
nach  allen  Wektheilen  versendet  wird.') 

In  Portugal  hat  die  Papier-Fabrikation  noch  wenig  Eori- 
schritte  gemacht  und  sich  noch  nicht  in  den  Stand  gesetzt,  den 
Bedarf  des  Landes  zu  decken. 

Im  Königreiche  Italien  sind  die  neapolitanischen  Pro- 
vinzen, die  Lombardic,  Piemont  und  Toskana  die  Sitze  einer  leb- 
haften Papier-Fabrikation,  welche,  neben  anderen  Soi'ten,  auch 
Cigarctten-Papier  für  die  Ausfuhr  bietet.^) 

Im  Kirchenstaate  ist  die  Papier-Fabriltiition  von  geringem 
Belange. 

Griechenland  iraportirt  aus  Oesterreich  und  Itahen  Papier. 
Im  osmanischen  Reiche  bestehen  wohl  einige  Papierfabriken, 
doch  wird  der  Hanptbedarf  vorzOglich  aus  Oesterreich  und  Franko 
reich  gedeckt. 

Erzeugung  von  Buntpapier.  Rücksichtlich  dieser  nehmen 
den  ersten  Bang  ein  Frankreich,  England,  Oesterreich  und  der 
ZoUyerein.  Frankr^ch  ist  unübertroffen  in  den  diesfitUigen  Fabri- 
katen aus  Paris;  in  England  zeichnet  sich  hierin  London  aus.  In 
Oesterreich  bildet  die  Erzeugung  von  Buntpapier  einen  Zweig  der 
Wiener  Industrie;  im  deutschen  Zollvereine  ^ind  für  sie  Darm- 
stadt, Odenbach,  Fürth,  Stuttgart  und  Berlin  die  Hauptorte. 


')  Die  besten  Fabrikate  kommen  aus  der  Umgcbmig  von  Zürich,  aus  "Winter- 
tlitn  ,  Kasel  etc.  —  Im  J.  1863  betrog  die  Einfuhr  von  Papier  11,662,  die  Aiwfabr 
0056  Zoll  rtr. 

-  )  Dir«  wi(  )l(i^^stcn  I';ii>ioi  !ul  rik  u  sind  zu.  GeroilH,  ToIOflH,  Alooy  (io  Valcuui», 
fÄT  C'igarettcn-I'Hjiicr ).  Vullarlolid,  I>ur}5o?j  etc. 

')  Das  Königreich  Itulieu  bciatis  Anfaugs  1862  52  Maschinen  und  646  Bütt^u.  — 
Die  sehdmrten  Pupiere  konunen  «ns  Turin,  Msllmid,  Flofena,  mm  dem  KeitpolitMiifleiieB. 
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h)  1 11  il  iist  liu  in  Panier  arbeiten. 

Zur  laduatrie  in  Pi^erarbeiten  gehören  die  VeriortiguTii]^  yon 
Papiertapeten,  die  Erxengang  yon  Spielkarten,  die  Verfertigung 
Yfm  BacUMnder-,  Papp*>  und  Cartonnäge-Arbeiien  and  die  Fabri« 
kation  von  Ptpiennack^Waarcn. 

In  der  YerferCiguug  von  Papiortapeten  hat  Frank* 
reioli  von  jeüer  seine  Sapeiionltlt  bewtiirt,  namenüich,  was  die 
Schönheit  der  Farben  betrifft  Sfe  blOht  hier  hauptsächlich  in 
Paris,  Strasßburg,  Lyon,  Marseille  und  Metz.  Ebenso  sind  die  Kr- 
zengnisse  aus  England  (namentlich  aus  London)  und  aus  ver- 
schiedenen deutschen  Staaten  in  die  erste  Linie  zu  ftellen. 
Preussen  besitzt  hir^für  bedeutende  Fabriken  zu  Berlin,  Köln, 
Nordhausen  und  Aachen,  Bayern  zu  Aschaffenburg,  Nürnberg  und 
München,  Württemberg  zu  Heilbronn,  Baden  zii  Mannheim.  Sehr 
wiehtig  ist  diese  Fabrikation  im  Grossherzogthome  Hessen,  be- 
sondte  in  Darmstadt'  nnd  Mainz»  wo  fftr  eine  grosse  Ausfuhr  ge* 
aiMtet  wifd.  la  Kmhessen  erflrenen  sich  die  Fabrikate  aus  Kassel 
^  in  Luxemburg  jene  aus  Seniiingen  eines  Idihaften  Absatzes.  Viele 
Fabriken  besitzt  Hamburg.')  In  Oesterreich  bestehen  Tapeten- 
Fabriken  zu  Wien,  Prag,  Salzburg  und  Innsbruck,  welche  för  den 
inländischen  Bedarf  hinreichen.  Auch  in  verschiedenen  anderen 
europäischen  Staaten  werden  Tapeten  verfertigt,  "welche  sich 
aber  in  der  Ausführung  mit  den  französischen,  englischen  und 
deutschen  Fabrikaten  nicht  messen  können. 

Erzeugung  von  Spielkarten.  Die  Spielkarten  Frank- 
reich's  sind  wegen  ihrer  Feinheit  und  ihrer  correcten  Zeichnungen 
weltbekannt;  die  britischen  Karten  sind  ebenfalls  durch  Feinheit, 
sowie  durch  besoiidere  Glätie  auegezeichnet  und  werden  in  Lon- 
don, Dublin  und  Cork  verfertigt.  In  Oesterreich  gemessen  die  in 
Wien  erzeugten  Karten  den  besten  Ruf  und  werden  dieselben  in 
allen  Theilen  der  Monarchie  und  im  Oriente  abgesetzt*  Im  Qbrigen 
Deutschland  werden  sehr  gefällige  Spielkarten  zu  Ulm,  Stuttgart, 
Darmstadt  und  Mainz  (f&r  einen  grossen  Export),  zu  Stralsund, 
München,  Kassel,  Hanau,  Braunächweig,   Frankfurt  am  Miiiu, 


t)  ISna»  186!  MiiMea  Fia»rili«n  Ittr  Pitpifft^Mteo  (tmh  Mi-  Bunt-  und 
Q«ldipSfli«r)  in  Vmmm  5$.  mit  1459  uUbwtern«  m  Bibern  33  mit  703  ArbDit«ni, 
in  gachson  22  mit  408  Arbeiten),  in  HAnnover  12,  in  ISuäm  8  m'.t  436  ArUUeni, 
ia  Württemberg  7  mit  b6  Arbeitern,  in  Hiunbnrg  24. 


Digitized  by  Google 


460 


Hamburg  etc.  fabricirt.  Auch  die  Erzeugnisse  nm  Schweden,  Dä- 
nemark, Belgien  (aus  Brügge)  und  Buflsland  werden  sehr  gelobt*) 
Für  die  Verfertigung  von  Buchbinder-,  Papp-  and 
Cartonnage- Arbeiten  sind  die  wichtigsten  Productionsstätten 
England  (London),  Frankreich  (Paris)  und  Deutschland  (Wien» 
Berlin,  Halle,  Altona,  Koblenc,  Nftmberg,  Leipxig,  Lahr,  Pforz- 
heim, Bockenheim,  Kassel,  Hanau,  Qflbnbadi,  Maina,  Fraakfiirl 
am  Main  etc.). 

Fabrikation  von  Papiermaoh^-Waaren.   Dies»  in*  ^ 

dustriezweig  ist  in  England  zu  der  grössten  BlOthe  gelangt,  wo 
hiefOr  seit  langer  Zeit  grossartige  Fabriken  bestehen,  Frankreich 
betreibt  gleichfalls  diese  Industrie  in  ausgedehnter  Weise.  In 
Oesterreich  Avcrden  die  hieher  gehörigen  Waaren  in  grosseren 
Mengen  zu  Wien  und  in  Böhmen  verfertigt^),  in  Preussen  zu 
Berlin  und  Koblenz.  Im  übrigen  Deutschland  ist  in  dieser 
Hinsicht  das  Herzogthum  S  - Meiningen  am  hervorragendsten» 
nftchst  welchem  die  bayerische  Pfalz,  S.-Koburg  und  S. -Altenburg 
sieh  in  lebhafter  Weise  mit  der  in  Bede  stefaeoden  Fabrikation 
befisssen.') 

12.  Industrie  in  Steok-,  Holz-,  Horn-,  Bein-  und  ifanUehen  Waarea. 

«  r 

a)  Indostrla  in  Stroh-,  B»st-,.  Bohr*Wft»res  n.  dgU 

Rücksichtlich  der  Erzeugung  dieser  Waaren  stehen  obenan 
Italien,  die  Schweiz,  Belgien,  verschiedene  Theile  der  deutschen 
Staaten,  England  und  Frankreich.  Die  ordinären  Producte  fallen 
häufig  der  landwirthschaftlichen  Nebenbeschäftigung  anheim,  die 
feineren  Waaren  sind  aber  Gegenstand  beaondmr  Ciewerbsthitigkeit. 


I)  Dio  Fabrikntion  von  Spielkarten  wird  in  den  meisten  earopUiscben  Ländern 
vom  Staate  bcscliränkt  uud  beaufsichtigt.  —  Die  Ausfuhr  von  Spielkarten  betrug  in 
FiKitkreich  (1863)  1643,  in  Oesterreich  (1863)  975  und  im  deutschen  ZoUvereino 
(1861)  689  Zoll-Ctr. 

Im  Gabloazcr  und  Te|>litzer  Bezirke  Böbmen's  sind  bei  der  rapiermack^« 
wiwren-FalMifcalioii  viele  FaaüUeii  beschiftigt,  welche      al«  Baatinämtth  beCnibon. 

*)  S.-]I«ijiiagea  sUdta  Bude  1861  306  Fdhrikm  iftr  PapienaMM  mnd  BMm- 
IMi|ipe  (906  im  AmtsbMdijie  SonneheriO  1180  Arbdteni;  FravHea  betaw  am 
denelben  Zeit  31  VabrikiD  mit  207  ArMtera,  Bi^wa  19  FiMImii  mit  869  Ar> 
hatten.  In  ft-Kohnr^  wird  dieee  bidaaCrie  M  BodMh  and  KMiigihevg,  1a  &•  Allea- 
bniK  an  SebmSUa  hetriehen. 
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In  der  österreichischen  Monarchie  wird  die  Stroh- 
und  Kohrflechterei,  sowie  die  Verfertigung  von  KorbÜechterwaaren 
vorzugsweise  im  lonibardisch-venetiankolien  Königreiche  (hier  haupt- 
sächlich die  Strcihliut-Fabrikation,  zumal  in  der  Provinz  Vicenza), 
in  Wien  und  im  n<todiichfin  Böhmen  betrieben  wid  finden  die  Kr- 
gengniiwe  derselben  auch  im  Auslände  gaten  AbsfttSE.*) 

In  Preussen  ist  die  Strohwaaten-Mann&etur  in  den  Be- 
gierangs-Bemrken  Eifiirt  und  Breakm  ooneaitrirt')^  die  Korb- 
maoherei  dagegen  Aber  das  ganste  Staatsgebiet  Terbr^tet. 

Von  den  deutschen  Mittel-  und  Kleinstaaten  be- 
sitzen Sachsen,  Baden,  Hannover  und  Württemberg  die  ansehn- 
lichste Strohflechterei,  deren  Erzeugnisse  nach  nalien  und  entfernten 
Ländern  ausgeführt  ^verden.  Die  sächsische  Strohmanufac- 
tur  ist  im  Gerichtsamte  Dippoldiswalde  zu  Hause  und  liefert  alle 
radgUfiben  Arten  von  Geflechten.^)  In  Baden  und  Württem- 
berg ist  der  Schwarzwald  (dort  besonders  das  Amt  Triberg,  hier 
der  Ort  Schramberg)  der  Sitz  dieser  Industrie»  welche  namentlich 
iODur  das  ecstgenannte  Land  Tausenden  von  Menschen  einen  an- 
sehnlichen Verdienst  gewihrt^)  In  Hannover  beschAltigen  sich 
mit  derselben  viele  Menschen  in  den  Landschaften  Hoja  und 
Grubenhagen.^)  Sonst  hat  sieh  die  Verfertigung  von  Sirohgeflechten 
und  Strohhüten  in  grosserem  Massstabe  in  den  bayerischen  Krei- 
sen Pfalz  und  Schwaben*^),  in  Frankfurt  am  Main,  Hamburg,  in 
der  Stadt  Braunschweig,  in  Mecklenburg  und  im  grossherzogl. 
hessischen  Kreise  Nidda  entwickelt.  Die  Korbmaclierei  wird 
wohl  in  ganz  Deutschland  betrieben,  in  feineren  Waaren  jedoch 
sind  Bayern»  Sachsen,  Württemberg,  Kurhessen,  das  Grossher- 


<)  lim  J.  Itl63  Mrag  im  tll«.  IMsrr.  2allg»1)i«te  dto  AuAihr  Bttoh-, 
/Mv,  Bast-  11.  «gl  WMnii  12,036  Zoll-Ctr.  im  Warthe  von  416,301  fl.  ö.  W. 

3)  Preaswn  iMdtft  Bndo  1861  99  MroUiit-  «od  Strohvumii-  MwoAietiiNii 
mit  9312  Arbeitern. 

3)  Die  sächsische  Strobmjumfitctttr  beschäftigt  ungeTihr  12|000  Menschen  und 
(Ende  1861)  52  Fabriken. 

Auch  im  badiseben  Odenwalde  findet  Strohflechterei  statt.  Ende  1861  besass 
Ikdm  S89  Mnhtal»  und  WktkmutvMmmMmm  alt  1163  jksMmcm  nabett  tfmr 
gnnieii  AanU  von  Penonm,  ikt  iis  Ctoirirbe  «b  HaniliidHM«  betreilMii;  in 
WSHtMriwf  bsiluidMi  8  MtUoM  vft  1506  AriMÜMm. 

*)  FUntra  ftrohMto  w«rdMi  in  der  Medt  Hemiover  veiMgC 

")  Biqreni  beeaie  Bode  1861  36  BtrdUmft-  vnd  Stvoiiwaereii-IDHiaiwtaveii  oiit 
451  Arbeiteni. 
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zogthiini  Hessen  (Mainz),  S.-Koburg-Gotha  und  Nassau  aus- 
gezeichnet.') 

Im  britischen  Eeiche  und  in  Frankreich  werden  die 
in  llede  stehenden  Waaren  in  grossem  Umfange  und  m  gi'osser 
Vollkommenheit  erzengt.  Die  Vorfertigung  von  Strohhüten  ist  in 
England  am  blQhendsten  za  Bedford,  in  Fnmkreieh  zu  Parte, 
Grenoble  und  Lyon,  jene  von  BastliüttNi  im  Elsass.^)  —  Für  die 
Arbeiten  feiner  Korbgefleehte  iet  das  Arrcmdiscfenient  Vervins  im 
Depart  Aiene  tan  Hanpti^E,  dessen  Erzengnisae  nach  England 
und  Amerika  ausgeführt  werden.*) 

In  Belgien  hat  sich  die  Strohhut-Fabrikation  in  der  Provinz 
Lüttich  eingebürgert,  wo  sie  für  einen  weitverbreiteten  Handel 
betrieben  wird. 

In  der  Schweiz  ist  die  Strohflechterei  einer  der  belancf- 
reichsten  Industriezweige.  Sie  ist  in  vielen  Kantonen  eingeführt, 
bat  aber  den  höchsten  Standpunkt  in  den  Kantonen  Aargau  und 
Freiburg  erreicht.^) 

Italien  behauptet  in  der  Fabrikation  von  Strohhüten  und 
anderen  Strohgeflechten  noch  immer  den  ersten  Bang  in  Enropa. 
Die  Strohhüte  aus  Toskana  —  besonders  ans  der  Umgebung  von 
Florenz  —  sind  wdtberOhmt  Nftehst  ToskanH  ist  diese  Fabrikat 
tion,  welche  vorzugsweise  Hausindustrie  ist,  in  der  Provinz  Bo- 


')  I>I«M  Staaten  «rli«ilea  tuulk  odar  weniger  fBr  d«ii  Ex/forL  —  D*r 

Verkehr  in  Strohhüten,  Stroh-,  Rohr*  und  Butvraaren  h«trag  im  ganzen  dentoclien 
Zollvereine  im  J.  1861 : 

Menge.  Wertifcu 
Einftihr    .    .   20,911  Zoü-Cftr.         903,390  fl,  ».  W. 
Ausfuhr    .    .    15,091        .,  501,500  „  „ 

Bei  der  Sf ruliwaareu-Industrio  Wfiftrcii  1861  in  England  und  Wales  48.000 
Per.ioin  u  Im  -ieli.tlti;;t.  —  Im  J,  18Ö0  wurden  nach  dem  Wreiaigten  Königreiche  für 
circa  •>  Mlll.  H.  .Strohhüte  und  Strobgeflcuhte  eingctulirt  und  aus  demselben  für 
1,040,000  fl.  Matten  ausgeltthrt.  —  Franiireieh  exportirt  wohl  feine  Strohhate,  drab  iat 
der  Import  grösser;  es  heliefsieh  ähnlich  1863  der  eretare mT 5034^)8  d*»  dir  leMere 
auf  J,350,7<»  d.  ösle».  Währ. 

')  Im  J.  1663  betrug  der  Eapuet  ym  KMhmtcheewiuupen  «n  Fnaloreieli 
-.1,372,000  fl.,  bei  einem  Importe  vott  215,200  d.  ö.  W. 

Der  9ch\vci<seri»che  Export  von  Strohhüten  und  anderen  Strohwaaren  betrug 
im  J.  1863  5131  ZuU-Ctr.  —  im  Omum  Mlleo  bei  dieser  indMtrie.bei  70,000 
Personen  beaeliAftigt  sein. 
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logna  und  m  Umbrien  am  ansehnlichsten.  Für  Modena  ist  die 
Manu&ctur  in  Weidespflaen  Yon  Wichtigkeit.*) 

Von  den  anderen  Staaten  Enropa'e  wollen  wir  noch  erwäh- 
nen die  Niederlande,  wo  mehr  als  200  Strohhutfabriken  be- 
stehen und  eine  ansehnliche  Mattenfitbrikation  in  der  Ptovina  Ober- 
Yssel  stattfindet,  Schweden,  wo  Strohgeflecht^  zu  den- Gegen- 
ständen eines  regsamen  Hausflei  ses  gehören ,  Portugal,  Spa- 
nien lind  Griechenland,  wo  die  Stroh-  und  Binsenflechterei 
an  mehreren  Orten  nicht  imbedeutend  ist,  und  Russland  wehren 
seiner  höchst  bedeutenden  Lindenbast -Mattenfabrikation,  welelie 
am  stärksten  in  den  Gouvernements  Wjatka,  Kostroma,  Kasan, 
Wologda  und  Pensa  gepflegt  wird.^) 

b)  Industrie  in  Hulz-,  Horn-,  Bein*  aud  ähnlichen  Waaren. 

Hieher  gehören  der  Betrieb  der  Sagemühlen  und  Foumier^ 
Schneidereien,  die  Verfertigung  ordinärer  und  feiner  Hokwaaren, 
der  Tisdilerwaaren,  der  Drechslerwaaren  aus  Holz  und  sonstigen 
Stoffen»  der  Schnitswaaren,  der  Kammacher^,  Vergolder-  und 
Taperiem-Arbeiten.') 

Sägemülilen  und  Fournier  -  Sehn  ei  dereien  sind  in 
allen  europäischen  Staaten  anzutreffen,  erstere  besonders  zahlreich 
in  den  waldigen  Gegenden. 

Die  Ye  r f  e  r  t i  g  u  II  1?  0  r  d  i  n  ä  r e  r  H 0 1  z  ^\  a  a  r  e  n  wird  entweder 
als  landwirthschaftHohe  Nebenbeschäftigung  oder  als  Kleingewerbe, 
doch  auch  als  fabriksmässiger  Betrieb  ausgeübt.  Auch  sie  ist»  wie 
es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  in  den  waldreichen  Ländern  von 


D«r  Werth  der  Avsftilir  von  Stroblifiteii,  Geflecbten  ete.  ans  dem  KSnigreiolie 
Itdien  iMlnif  Im  Man  iWü  4*/,o  Hin.  fl.  8at  Wihr.  -~  In  Toakutm  »Utd  bei  der 
SIrataMDiiaMtir  fltva  100,000  AtbMn  hmMA  Geeeklechta  beeeUftigfe 

^  Die  Lin<lenbast-Mattenfubrikation  Rasaland's  liefert  bedeutende  AusAihrartikel. 

3)  Bei  der  in  Rede  stellenden  Industrie  sind  bescliäftigt :  in  Oesterreich  gewiaa 

200,000,  in  Preussen  150.000,  in  Bayern  46,000,  in  Württemberg  20,000  Personen.  — 

Der  Verkehr  in  Uolzwaaren  aller  Ast  betrug: 

Einfnhr  Attafahr 
^  II«.    ^  ^ 

Menge  Werth  Menge  Werth 

im»llg.Ö8tZoUgebiete(1863)    60,626  Z.-C.  2,062,455  fl.    161,336  Z.-C.  4,354,250  fl. 

„deutsch. Zollvereine (1861)  125,078    „     1,787,019,,    237,047    „     8,493,330  „ 

in  Fninkireleh  (1863)  .   .       f       »       817,092  „        ?       „    5,370,439  „ 

Qroeebritemileik  ei^ortfrte  tm  J.  1060  für  l,90O,O60  iL  Holawaaien  nnd  importirte  mi 

Spielwearai  iOr  7S8|500  fl.  5.  W. 
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o;rosaer  Bedeutung,  80  namentlich  in  verschiedenen  Gegenden  der 
Osterreichischen  und  preugBischen  FtoTinzen»  Bayern's  und  Saoh- 
aen'?,  in  Württemberg,  auf  dem  Harze,  auf  dem  badischen  Schwarz- 
walde,  in  Kuthessen,  auf  dem  hohen  VogeUherg  (Groflsh.  Hessen), 
in  Thariogmi,  In  Tersduedeneii  C^egenden  des  britaaöhen  Beioh's, 
Frankreioh's  und  Busalajid's,  in  Sohweden,  Norwegen,  Jtidand 
u.  8.  w. 

Wae  die  Verfertigung  der  Tischlerwaaren  anbelangt,  so 
nimmt  bierin  Oesterreich  eine  ehrenvolle  Stelle  ein,  wo  als 
Hauptsitzc  AVien,  Prag,  Venedig  und  Pest  erscheinen,  deren  Fa- 
^  brikate  (namentlich  die  Möbel,  Uhrkästen  und  Galanteriewaaren 
aus  Wien)  im  In-  und  Auslande  sehr  geschätzt  sind.  Auch 
Preu?!sen  leistet  in  dieser  Branche  Tüchtiges,  besonders  Berlin, 
Köln  und  Breslau,  in  Möbeln  auch  Mühlhausen  und  Halle.  Nicht 
minder  weisen  die  Erzeugnisse  anderer  deutscher  Staaten,  und 
zwar  jene  aus  München,  Nürnberg,  Stuttgart,  Johanngeorgenstadt 
in  Sachsen,  Mannheim,  Karlsruhe,  Kassel  Hanau,  Mains,  Darm- 
stadt, Koburg,  Hamburg  eta  anerkennenswertbe  YorzQge  naoh 
und  werden  die  Möbel  aus  diesen  Stftdten  aufgefbbrt.')  Ln '^briti- 
schen Reicbe  hat  diese  Fabrikation  (die  in  London,  Dubünund 
Birmingham  am  wichtigsten  ist)  riesige  Fortschritte  gemacht  und 
bilden  eine  Specialitftt  der  dasigen  Kunsttischlerei  die  gigantischen 
Geräthschaften  von  ungeheuren  Dimensionen.  In  Frankreich 
bellndet  sich  diese  Industrie  auf  dem  höchsten  Standpunkte  und 
excelliren  hierin  besonders  Paris  und  Bordeaux.  In  den  übrigen 
europäischen  Staaten  werden  nonnenswerthe  Erzeugnisse  von 
Stockholm,  Kopenhagen,  Haag,  Arnheim,  Gent,  Lüttich,  Mecheln, 
Brüssel,  Genf,  Madrid,  Barcelona,  Lissabon,  Turin,  Livomo, 
Ferrara  und  Kern  geliefert. 

In  der  Fabrikation  von  Dreohslerwaaren  stehen 
Oesterreich,  Ftenssen,  dae  übrige  Devteofalond,  England  und  Frank» 
reich  auf  der  ersten  Stelle.  In  Oesterreich  ist  Wien  der  Cen- 
traipunkt dieser  Industrie,  wenngleich  sie  ancfa  in  den  E^ronlandem 
doch  meist  nur  local,  zu  einer  Wichtigkeit  gelangt  bt  Wiener 
Dreohslerwaaren  siUen  zu  den  bedentendsten  Exportartikeln,  in- 


I)  Ende  1861  bes«s8  Preuuen  83,  Ba3reni  28,  Sachsen  11,  MTürttemberg  10, 
Baden  20  Fabrik«!  für  Mdbel  Holzleisten  und  HoUMohidtzarbeltcn.  —  Berlin,  Stutt- 
gart aa«l  IfAina  «xportirai  die  betrttchüicbsten  lienfpn  von  MöbdBt 
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dem  die  gescbraackvoll  gearbeiteten  und  dabei  billigen  Meerschaum- 
und Berneteinarbeiten,  Horn-  und  Perlmutterknöpfe,  Spazierstücke 
u.  8.  w.  im  Auslande  sehr  gesucht  sind.')  Preussen  ist  in  seinen 
Bensteuiarbeiten  (namentlich  in  Danzig,  Stolpe  etc.)  unQbertroften 
und  ersepgt  sonst  geine  schönsten  Drechslerwaaren  in  Berlin,  Mühl- 
hausen  und  Görlitz,  voraOgliche  Knöpfe  in  Barmen  und  Elber- 
feld.') Im  Übrigen  DeutBohland  sind  in  dieser  Beziehung  aus- 
geieidmet  Nürnbergs  Fflrth  und  £rlragen,  Stuttgart  und  Isny^), 
Freiburg  im  Breiagan  (durch  die  grossartige  Fabrikation  von  Por- 
sellanknöpfeD),  Worms,  Buhla  in  S  -Weimar  (durch  die  sehr  be- 
deutende Pfeifeokopf- Fabrikation),  Wakershausen  in  8.-Gotha 
(durch  eine  grossartige  Fabrikation  von  Hemdknöpfchen),  Fran- 
kenhausen in  Schwarzburg-Rudolstadt  (durch  die  höchst  ansehn- 
liche Perlmutter-Fabrikation),  Hamburg  etc.  —  Die  Dreclislerar- 
beiten  Grossbritannien's  bekunden  die  p^rössten  Fortschritte; 
in  der  Knopf- Fabrikation  nimmt  England,  sowohl  was  den  l.'iiifaiii;- 
als  auch  was  die  Solidität  und  Ausführung  betriöt,  den  ersten 
Bang  ein.  Die  Hauptaitxe  sind  London,  Birmingham  und  Sheffield. 
—  Frankreich  —  vorzugsweise  Paris  —  zeigt,  sowie  in  allen 
Artikeln»  wo  ies  auf  Geschmack,  Zierlichkeit  der  Form  und  Schön- 
heit der  Ornamentik  ankommtp  auch  auf  dem  in  Bede  stehenden 
Gelnete  seine  Meiste»eha|tO  und  rivalidrt  in  der  Knopf-Fabrika- 
tion mit  England. 

Erzeugung  von  Schnitzwaaren  aus  Holz,  Bein  n. 
dgl.  (Spiehv.'uuen  etc.).  In  den  eben  erwähnten  Ländern  und  in 
der  Schweiz  steht  auch  die  Erzeugung  dieser  Gegenstände,  welche 
oft  als  Nebenbeschäftigung  ganzer  Gebirgsstnche  und  Thäler  be- 
trieben wird,  am  höchsten.  In  Oesterreich  ist  sie  zu  Wien,  in 


')  Der  Export  geht  nach  Grossbritiuinien  ,  Fraiikreic-li ,  Belgien ,  Italien  ,  <leOi 
ZoUvßroiue  und  uarh  Amerik».  Der  Productioiiswertli  der  in  Wiaa  «ad  Umgebung 
beateheudcu  Dreclialer^ewcrbe  ist  auf  4  MUl.  fl.  zu  schätzen. 

*)  Die  KnopfTabrikatiou  ist  in  Preussen  von  grosser  Bedeutung;  Endo  1801 
bestanden  hierür  123  Fabriken  (die  uieisteu  in  den  Ueg.-Bezirkeu  Arnsberg  und 
DiksseldorO,  mit  3339  Arbeitern.  —  Die  StockfiibrikaÜo«  ist  in  CWrlite  Mlir  wiehtig 
«nd  «fortfat  ihn  BnengnliM  nneh  «Hen  Thrfktt  der  Erde. 

S)  Die  Mtckfebiikalioa  vm  Stattgart  «nd  lanjr  Ui  elaea  «aechnlielMn  AlMMta 
tn  der  Sdiweis,  in  Nord-DeolMliUnd  «nd  in  ttbeneeieelMB  Lindem. 

^  Oallbeilnfbn  dnd  die  ttmuanm  in  der  Erzeugung  von  Fächern,  deren 
tOMlalle  KU  mehreren  Orten  im  Departement  Oiee  gefertigt  werden  Die  Zusammen- 
Mtnukg  der  Fieber  findet  meUtene,  die  Decoration  tnainhlieeilich  in  Paria  atatt. 
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Tirol  (im  Grödner  Thale)  und  an  einigen  Orten  Ober-OesteiTeich's, 
Salzburg'?,  Böhmen's  und  Ungarn'»,  in  Preussen  zu  Berlin  und 
an  mehreren  Orten  der  Regierungs-Bezirke  Erfurt  und  LiegnitÄ 
zu  grosser  Ausdehnung  gelangt.  Im  übrigen  Deutschland 
hat  sie  Bioh  )iauptsä(^eh  in  Bayern  (im  Ammergau  und  in  Berch- 
tesgaden, in  NOrnberg  und  FOrth),  in  Sachsen  (im  Reg.-Bezirke 
Zwickan),  in  Württemberg  (besonders  zu  Eselingra),  in  Sachsen- 
Meiningen  (in  den  Amtsbezirken  Sonnebexg  und  Eisfeld)  und 
Sachsen-Eoburg-Gotha  (zu  Waltershausen,  Ohrdruf  und  Neustadt) 
niedergelassen  und  einen  Handelsverkehr  mit  allen  Lftndem  der 
Erde  begründet')  —  In  England  zeichnet  sich  hierin  London 
aus,  in  Frankreich  sind  Paris,  Elsass  und  die  Vogesen  die 
llauptsitze.  In  der  Schweiz  ist  diese  Industrie  ein  nichtiger  Er- 
werbiizweig  des  Berner  Oberlandes.  —  Im  übrigen  Europa  hat 
die  belgische  Stadt  Spaa  (Prov.  Lüttich)  in  der  Holzscbnitzerc» 
eine  Berrihnitheit  erreicht. 

Die  Erzeugung  vonK&mmen,  beinahe  in  allen  Ländern 
verbreitet,  hat  in  Frankreich  u.  zw.  in  Paiis  den  grössten  Höhe- 
punkt erlangt.  Vergold  er  arbeiten  werden  in  allen  grosseren 
StSdten,  theilweise  auch  über  den  localen  Bedarf  weit  hinaus  pro- 
dudrt')  Unter  den  Tapezierer« Arbeiten  haben  jene  aus 
Paris,  Wien,  London,  Berlm,  Stuttgart,  Mdnz,  Frankfurt  a»  M. 
und  Hamburg  den  besten  Bu£ 

13.  Industrie  in  sonstigen  animalischen  und  vegetabilischen  Stoffen. 

Zu  dieser  Industriegruppe  rechnen  wir  die  Verfertigung  von 
Pelzwaaren,  von  gefilziLii  Stoffen,  von  Filz-  und  Seidenhüten,  die 
Erzeugung  von  Bürsten  und  Pinseln,  von  Schmuckfedern,  Fisch- 
beinarbeiten, von  Arbeiten  aus  Haaren,  von  Kork-,  Kautschuk- 
und  Gutta-Percha-Waaren. 

Was  die  Verfertigung  von  Pelzwaaren  bethüt,  so  sind 


•)  Bnde  1861  Imum  a-MdUagoB  1146  VMkm  Ar  M^^wMrai  «llw  Art, 
ScbaditelD,  Kisten  und  iifL  wft  SM  AxiMiteni,  Bagm  98  Mrikon  ait  589 
AHMiton,  PnmMn  21  Fabrikw  mi*  615  Athmtmn,  Utdun  99  ftbrikan  mit  236 

Arbeitern,  Württemberg  15  Fabriken  Und  341  Arbeiter. 

So  arbeitet  z.  B.  die  Fabrikation  von  Goldleisten  und  Rahmen  in  Württem- 
berg, be^ionder:)  in  Stuttgart,  für  «inen  stiucken  Export  aack  aUen  eBropMwihea  MirkM«, 
auch  Amerika  und  Australien. 
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in  der  AiufCkhrang  der  feinen  Pekkkider  wobl  die  Franxosen  den 
anderen  Völkern  Überlegen.  In  der  Grdsse  dee  Gescbälts»  in  der 
Bedeutung  des  Handek  und  in  der  soliden  Zubereitung  der  Tbier^ 
feile  stehen  aber  England,  Russland  und  Deutschland  viel  höher. 

In  Oesterreich  entspricht  die  Erzeugung  von  Pelz-  und  Kaub* 
waaren  dem  Inländischen  Bedürfnisse. 

Die  Fabrikation  von  Filzschuhen,  Filzstiefeln  und 
Filzsohlen  etc.  wird  in  mehreren  Ländern  schwunghaft  betrie- 
ben. Die  Fabrikation  von  Filz-  und  Seidenhüten  steht  in 
Frankreich  und  England  auf  der  höchsten  Stufe,  sowohl  in  quan- 
titativer, wie  in  qualitativer  Beziehung'),  dort  besonders  in  Paris, 
Lyon,  Aix  und  Bordeaux,  hier  zu  London,  Gloucester  und  Derby. 
Sie  ist  aber  auch  in  anderen  Staaten  sehr  wichtig  und  erreicht  in 
ihren  Erzeugnissen  an  yerschiedenen  Orten  (wie  in  Wien,  Prag, 
Berlin,  Offenbach,  Stuttgart,  Stockholm,  Madrid,  Lissabon,  Mai- 
land etc.)  die  Quafitftt  der  französischen  Fabrikate. 

In  der  Bfirsten-Fabrikation  behauptet  England  den  ersten 
Rang.  Rücksichtlich  der  geschmackvollen  und  eleganten  Fa^on 
zeichnen  sich  auch  hier  die  französischen  Productc  aus,  obschon 
Oesterreich  und  der  Zollverein-)  fast  ebenso  preiswürdige  Artikel 
liefern. 

Im  Fcdernschmuok  ist  die  Pariser  Fabrikation,  nament- 
lich rücksichtlich  der  Färbung,  Formung  und  geschmackvollen 
Zusanüncnstrllung  der  Federn,  unübertroffen. 

Hinsichtlich  der  Fischbein-Fabrikation  sind  yorzugs:- 
weise  England,  Frankreich  und  Sachsen-Qotha')  zu  nennen.  — 
Perrftcken  und  andere  Haararbeiten  mnä.  in  Frankreich  und 
namentlich  in  Paris  verbreiteter  als  in  einem  andern  Lande  und 
werden  dort  mit  grosser  Sorgfalt  und  Kunstfertigkeit  ausgeführt.^) 
, —  Die  Korkwaaren-Industrie  ist  in  Spanien  (in  Catfilonien, 
besonders  in  der  Provinz  Geroua)  um  blühendsten.-^) 


0  Bei  dner  gariagan  KiiiAilir  betrug  1863  der  Hut-JBjqMrt  ans  Orossbriliinnieii 
md  Iriand  4,438,000,  aus  Frankreich  3,152,000  fl.  6.  W. 

Ein  sehr  wichtiger  Induatriezwcig  int  die  Bttretenmadierei  auf  4«m  badlicbeii 

Sehwarawalde ;  sie  wird  in  Todtniiu  und  dessen  Um^olmiii,'  In-ti  iob.'n. 

*)  Die  gothaidclie  Fischbein-Fabrikation  arbeitet  fur  (  inen  KbluUtcn  Exiiort. 

*)  In  Frankfurt  am  Main  bestehen  mehrere  bedeutiMule  Fabriken  für  ilascn- 
haare,  welche  den  grössten  ThoU  ihrer  Erzeugnisse  nach  Änierilia  exportiren. 

*)  Spanien  besä»  1861  488  KorkfiOniken  mit  4737  Arbeitern}  der  Piodttctiona« 
Werth  betrag  5Vie  KUl.  fl.  9.  W. 

30» 
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Für  die  KauUohuk*  und  Gutta-Perclia-Indnilne 
and  England  (London),  Frankreidi  (Paris)  nnd  Deutschland  (Ber- 
lin, Elberfeld,  Barmen,  Harbarg,  Wien,  Furth  und  Nftraberg  eto.) 
die  wichtigsten  FkoductionsstAtten. 

14.  Bau-  und  Kunstgewerbe. 

Die  Erzeugnisse  der  Baugewerbe  (wie  der  Maurer,  Zim- 
merleute, Dachdecker,  Anstreicher  u.  s.  w.)  entziehen  sich  den 
statistischen  Erhebungen,  bieten  übrigens  wenig  Bemerkenswer- 
thes  dar. 

Von  den  verschiedenenKuns  ige  werben  sind  besonders  jene 
wichtig,  die  auf  die  Presse  bezugnehmen,  wie  die  Schriftgiessereien, 
lithographischen  Anstalten,  Buchdruckereien,  Kupfer^  und  Stahl- 
druckereien u.  8.  w.,  rQcksichtlich  welcher  Frankreich,  Grossbri- 
tannien  und  Deutschland  den  ersten  Bang  behaupten.  In  Frank- 
reich, wo  unstreitig  in  fithographischen  Arbeiten  das  Schönste 
geleistet  wird  und  sieh  die  Typographie  allerorts  der  sorgsamsten 
Pflege  erfreut,  sind  unter  den  Tiden  wichtigeren  Orten  Paris  und 
Tours  besonders  hervorzuheben;  im  britischen  Reiche  London, 
Edinburgh  und  Dublin.  Deutschland's  weitverbreiteter  li\i£  in  den 
in  Rede  stehenden  Branchen  ist  namentHch  durch  die  Erzeugnisse 
aus  Wien,  Berlin,  Köln,  München,  Augsburg,  Leipzig,  Stuttgail, 
Darmstadt  (berQhmte  Kupferdruckcrei),  Weimar  und  Gotha  (be- 
rühmte kartographische  Anstalten),  Braunschweig,  Frankfurt  am 
Main  u.  s.  w.  begründet')  Dieselben  Länder  stehen  auch  rück- 
sichtlich  der  Gh^vidomst^)  und  der  Photographie  ob^iuuu 


')  Eine  WeltberShmth^t  haben  die  Staatsdnackereien  in  Wien  nnd  Paris  durch 
den  Beichtlium  ihrer  Typon  sowohl,  als  audi  »liirrh  ihre  Erzeug^niBge  erlangt.  —  Ende 
1861  besasMen  Oesterreich  350  Bachdruckereien  und  150  lithograph.  Anstalten,  Prcassen 
377  Huchdruckereien  und  529  Kupfer-,  Stahl-  etc.  Druckereien  und  lithograph.  An- 
stalten, zusammen  mit  9461  Arbeitern,  Bayern  139  Buchdruckereien  und  206  Kupfer- 
•te.  Dnidkereien  mit  200S  Arbitern,  fiteehMn  1^  BnehdmdMrrieB  «o«!  184  Kupto- 
•te.  Dniekereiea  mit  3865  Arbeitefn,  Wflrttamberg  106,  Biden  47  BwMntthtnUtn. 

')  Berttlimt  Itt  Ünmer  die  Qnnrirkmist  In  der  Sdiwds,  wddit  bei  dm  Btj(mtari«> 
waaven  Anwendung  findet.  ' 
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IT.  Handel. 

1.  Allgemeiae«.  Handelss^^zgebiui^. 

Hsiidel  ist  derjco^  Zweig  der  rntterieUen  TfaAtigkeit  eines 
VoUes»  welcher  auf  den  Vertrieb  und  UmsatSy  auf  die  Herbei- 
sokafiuBg  oder  den  Auetauack  der  Natur-  und  Induetrieproduote 

(Waaren)  gerichtet  ist.  Derselbe  theüt  eich  in  den  iniflndischen 
oder  IHnnenhandel,  in  den  auswärtigen  oder  Aua-,  Ein-, 
Zwischen-  oder  Durch fulirliandel. 

Obschon  die  Zahl  der  bei  dem  Handel  beschäftigten  Indivi- 
duen die  Ziffer  jener,  die  durch  Industrie  oder  Landwirthachaft 
ernährt  werden,  bei  Weitem  nicht  erreicht'),  ist  der  comnicreielie 
Betri^  dennoch  f&r  den  Nationalwohlstand  von  grösster  Wichtig- 
keil, da  er  eine  geregelte  Vertheil ung  der  Güter  bewirkt,  die 
tUberflOiMgen  Erzeugnisse  den  Producenten  abnimmt  und  Jenen, 
welche  ihrer  bedOrfen»  snfihhrt»  mgleioh  aber  auch  die  Verbreitung 
der  CSviUsation  und  der  geistigen  CukuT  zu  yermitteb  berufen  ist 

Zu  doi  Maaaregeln,  welche  geeignet  tind»  auf  den  Handel 
fördernd  einzuwirken  und  ihn  zu  beleben,  gehört  vor  Allem  eine 
freie,  den  Interessen  des  Staats  entsprechende  Handelspolitik.  Die 
Regierungen  richten  gegenwärtig  ihr  Augenmerk  besonders  auf 
Wegräumung  von  Beschränkungen,  Hindernissen  und  jenen  Insti- 
tutionen, welche  den  immer  weiter  gezogenen  Verkehrslinien  des 
heutigen  Handels  nicht  mehr  entsprechen.  Sie  suchen  aber  auch 
die  liecbtsverb&ltnisBe  im  Handel  durch  zeitgemässe  und  genaue 
Bestimmungen  (Handels-,  Schiöfahrts-  und  Seegesetze)  zu  ordnen, 
die  streitigen  Handelsangelegenheiten  durch  besondere  Handels* 
Mess-  und  Marktgeriohte  zu  erledigen  und  Gesetze  gegen  muth- 
willige  Bankerotte  (Coneursordnnngen)  etc.  zu  eilassen.  Alle  auf 
den  Handel  Bezug  nehmenden  reohüichen  Normen  sind  in  den 
▼efsdiiedenen  Staaten  Europa's  h&u%  in  emem  besonderen  Gesetz- 
buche (Codex)  zusammengefasst.  In  den  meisten  deutschen  Staaten 
(einschliesslich  Oesterreich's  und  Preussen's)  ist  bereits  ein  ge- 


')  Von  jenen  Stiutten,  über  welche  in  der  neuesten  Zeit  Daten  vorliegen,  weist 
dM  XSaigreich  der  Niederlande  die  meisten  bei  dem  Handel  und  Verkehr  (iadativ» 
MmJui)  wMUiMt  bMoUfligCMi  Pmoiim  nach,  ninlieh  4,2  Proe.  G«Mamt* 
iMvOUnraag;  aai  SnglMid,  Bilgfaa  mA  QrfoalMalaiid  raMdlaii  nabr  als  3  Pine^  anf 
FnokiaMl  wd  Mma  alro  9  Pvoe.,  aaf  Oiatwrraiiih,  Pvmmmb,  WarttanbaiSt  Haa- 
aovar  waä  IWaamiA  1*/«  Froe.,  «nf  Bqrtm  nid  (^paiüm  «twaa  mahr  alt  1  Ftoe, 
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uieiiiBames  Handekgesetzbuch  —  da»?  allgemeine  deutsche 
Handelsgesetzlju  ch  —  eingeführt').  Das  britische  Reich  be- 
sitzt kein  bcsondoros  Handelsgesetzbuch  und  überhaupt  wenige 
auf  den  Handel  bezügliche  geschriebene  Gesetze;  das  Meiste  be- 
ruht dort  auf  Gewohnheitsrecht  und  Gerichtsgebrauch.  In  Frank*» 
reich  gilt  der  Code  de  commerce  vom  20.  September  1807,  welcher 
auefa  io  Belgien,  in  Luxemburg,  in  verschiedenen  schweizerischen 
Kantonen»  sowie  in  Polen  Eingang  gefunden  bat.  Auf denPrincipien  dea 
letzteren  Gesetzbucha  beruhen  übrigens  auch  die  Handelsgesetz» 
bQcher  im  Srchenstaate  (sdt  1821),  in  Spanien  (seit  1830),  in 
Portugal  (seit  1833),  in  Griechenland  (seit  1835),  in  den  Nieder^ 
landen  (seit  1838),  in  Italien  (sardinisches  Gresetz  vom  30.  Dec. 
1842),  in  Rumänien  (seit  1841)  und  in  Serbien  (seit  1860).  In 
Kussland  bildet  das  Handelsgesetz  einen  besondern  Theil  des 
Reichscodex  vom  Jahre  1842  und  für  Schweden,  Norwegen  und 
Dänemark  enthält  das  allgemeine  Gesetzbuch  handelsrechtliche 
Bestimmungen,  die  sich  vorzüglich  auf  den  Seehandel  beziehen. 

Von  grossem  Einflüsse  auf  den  auswixtigen  Handel  sind  die 
Zollgesetze  (Tarifbestimmungen),  nach  welchen  an  den  Grenzen 
der  einzelnen  Staaten  bei  der  £iA^  Aus-  oder  Durchfiihr  von 
Waaren  festgesetzte  Abgaben  (Zölle)  erhoben  werden.  In  dieser 
Itichtung  sucht  sich  in  der  neuesten  Zeit  das  Prindp  des  Frei- 
handels immer  mehr  Bahn  zu  brechen,  welches  den  answirtigen 
Handel  so  wenig  als  möglich  beschrSnkt  und  die  Zölle  hauptsftch- 


I)  Dl«  PnbUeatloii  diwes  GMetibndi«  erfolgte:  im  Jahre  1861  in  Freiniea 
am  34.  Juni,  in  NasBaa'  «m  2.  Oetober,  in  Sedisen  am  30.  October  nnd  in  Bayeni 
am  10.  November;  im  Jahre  1863  in  Waldeok-Pyrmoiit  am  1.  Febmar,  in  Sadiaen- 
Kobnrg  am  19.  Februar,  in  'Renas  IL  L.  Rin  26.  April,  in  Schwarsburg-Sondershaasen 

am  30.  Dial,  in  Sacbscn  -  Meiningen  am  25.  Joni,  in  Sachsen  -  Gotha  am  lt.  Jvii, 
in  Baden  am  6.  Augitsf,  in  Sachsen -Weimar  -  Eisenach  am  18.  August,  im  Grossherz. 
Hessen  nm  29.  September,  in  Frankfurt  a.  M.  am  17.  October  und  in  Oesterreich  am 
17.  Dcc'cmbcr;  im  .Jahre  1863  iu  Kcuss  j.  L.  am  23  FeliruHr,  in  llesseu-Homburg 
am  25.  August,  in  Anhalt  am  1.  September,  in  iiraunsehweig  am  14.  September,  in 
Lttiieck  am  2.  November ,  in  Sachaen-Altcnburg  am  21.  November  und  in  beiden 
Mecklenburg  am  2&  Deoember}  im  J.  1864  in  Oldenburg  am  18.  April,  in  Schwam» 
Vorg'Bndoletidt  am  13.  Hai|  in  Bremen  am  6.  Jnrf  mid  In  HimioTer  am  S.  October; 
im  Jabre  1865  in  KwbeaMn  am  3.  Mai.  BeiBglieli  Oeetaneleh's  iat  das  dentaeh« 
Handdsgeselabucb  in  den  im  engeren  Bdduntflie  Tertretenen  Ulndem  vad  nnter 
Modificationen  in  der  MiHtftrgrenae  eingeführt,  wogegen  in  Ungarn.  Kroatien-Slavonien 
und  Siebeti>nir'^'eu  besondere  iltere  Geaets«  ala  Grandlage  dea  daaigen  Handele* 
reobta  dienen. 
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lieh  nur  als  Einnahmsquelle  für  den  Staat  (Finanzzölle)  kennt. 
Es  sind  daher  in  allen  europiiischen  Staaten  durch  die  neuesten 
Gesetze  and  Verträge  die  Ei ngangsabgaben,  welch«  die  Kr- 
schweniDg  des  Ein&ilir  Ton  Kohstoffen  oder  Fabi'ikaten  seat  B»* 
g^I^iMrtigimg  4er  inliDdiBobeB  Production  bezweekeii,  entwrdtr 
bedeutend  emSflingts  oder  auf  viele  üeiadels^r^ikel  gluzUeb  e«i%e* 
hoben  worden,  so  im  Allgemeinen  auf  Erden,  rohe  Steine  und 
Erce,  auf  Lumpen  und  alle  Abfdle  zur  Papietfiibxikation  oder 
zum  DOngen,  auf  Eiec^  Milcb  und  Seidencocons,  auf  robe  Wolle 
jedsr  Art  (mit  Anunahwie  von  Fhmkseidi,  wo  eie  blot  unter  In»-» 
tOfliB^er  Flagge  zdlfrel  ist,  ferner  ym  RnssUmd  und  Spamen), 
auf  Flachs  und  andere  vegetabilische  Spinnstoffe,  auf  Pflanzen, 
Pflanzenthelle  und  Sämereien,  auf  unverarbeitete  unedle  und  edle 
Metalle  (in  Frankreich  nur  auf  jene  unter  französischer  Flagge 
und  zu  Lande  auf  Gold  und  Silber  aus  Algerien),  sowie  auf 
Hauethiere  und  einzelne  chemische  Hilfsstofte^). 


')  Ausser  diL'sen  sind  noch  vom  Eiiitrangazolle  nach  den  allircmeinen  Tarifen 
befreit,  in  Oesterreich:  gemeine  Felle  und  Häute,  ruhe  Ilaure  und  Borsten,  ausüer- 
earoi>äi8ches  Werkholz,  Drechsler-  und  Selmitzstoffe  (mit  Ausnahme  von  Enfeiibein"uiid 
^erimuttier  Sn  tltttten  und  BlöckaUf  rahea  Kon]I«n  und  Bernstein),  Bola-,  Torf-,  Strin- 
nad  Ibraankolilen,  Fwbliols  und  Ftrbestoflis  (n^t  Aumshme  der  verkleiaertea  Färb* 
KSlaer,  Fteb-  und  Oerbeatoffiotracte,  von  Indigo,  Cochenille,  Gtrandn,  Lkkmns  nud 
8«pia  etc.),  TbociE,  gemeines  Harz,  Kolophoninm,  Asphalt  und  andere  Erdharze,  rohe« 
nandgespinnst  etc. ;  im  dentachan  Zollvereine:  alle  Erzcu^rnlsso  des  Landbaaw« 
Kälber,  Schafvieh,  Züudwaaren,  rohea  Garn  von  F1:ic1h  und  Häuf,  rohe  Haare, 
Haute  und  Felle,  Brenn-  und  Werkhulz ,  Kautdehuk  und  Uuttaiiercha,  rohe  Seide, 
Stein-  und  Braunkohlen,  Torf,  Theer,  GiHügel,  frische  Fidche,  gemeine  Thon- 
waaren,  Bienenstöcke  etc.}  in  beiden  Mecklenburg:  Vieh,  frische  Fische, 
*twf,  Getreide  nod  «den  EnraginMe  des  Lsadbanes  ejtc.;  in  Frnnkreieh:  roh« 
Seide,  HamnMr,  Ifnaeheln,  KgniUen,  BobbeafeUst  Eichen-  und  Nnsshmtinhols,  Krapp, 
gmnncbi  Bonkelraben,  rohe  Haare,  Biiite  nnd  F0II«,  Schleif-  und  Edekteine»  Scbwefeli 
Kalk,  Cljpa,  'Oraphiti  Erdpeeh«  llineralwasMr  etc.;  in  Enssland  nnd  Polen 
Cement ,  Cichorie  als  Kraut  und  Wurzel ,  unverarbeitete  Edelsteine ,  Feuerspritzen, 
Gemüse,  Guano,  Gyps  und  Gypsstein,  rohe  Haare  (exclus.  Ziegenflaum  und  Kameelhaar), 
Ilaute  oder  gesalzene  uml  fretrocknoto  FpIIi-,  Bauholz  und  Holzwaaren,  Horn,  Torf, 
Stein-,  Holz-  und  Torfkohlon,  Korkholz,  Modelle  und  zum  Gebrauchs  taugliche  Ma- 
schinen, Perlmutter,  Plotina- Apparate,  Reissblei,  Schiefer,  Schwefel,  Thon,  Ziegel  und 
Dacbpfiuinen,  Töpferwaaren,  Weherkämme,  Stockfisch  etc.;  in  Schweden:  Apotheker- 
waaren,  Pottasche^  Bast,  roher  Benutaln,  Qttreida  nnd  JffiUtenfirfiAhte,  frische  Fische, 
Flalad),  Flachs  nnd  Hanf,  Tbicre  aller  Art,  Hinte  und  FcUe,  ]>ampflnaschinen,  IgSsen-  nnd 
StaUdmht,  Goss-  nnd  Stabdsra,  Etsenbahnsehtonen,  Blech,  Edelsteine  nnd  cdite  Parten, 
Korallen,  Muscheln,  Pcrlmnttei,  Bausteine,  roher  Marmor,  Fahrzeuge,  Tauwerk,  Farbchol/.. 
Fett  nnd  Talg,  Hols  und  ordinäre  Holawaaren,  Horn,  Oaano,  Hopfen,  Hefe,  Kautschuk, 
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Ebenso  sind  ""e^jenwärtiff  in  den  meisten  Ländern  die  Aue- 
fuhrzölle,  die  den  Ausprang  von  Rohstoffen,  entweder  um  deren 
weitere  Bearbeitung"  zu  begünstigen  oder  um  einem  Mangel  vorzu- 
beugen, erschweren  sollten,  mit  wenigen  Ausnahmen  abgeschafft  oder 
auf  eine  sehr  geringe  Zahl  von  Gegenstftadeay  namentUoh  auf  Lumpen 
und  andere  AbftUe  mi*  Papierfftbrikatien,  beschrSiikt  winrden*).  I^e 


Kork,  Stahl,  Knpfcrplattcn ,  Pech  und  Pecfaöl,  Salpeter  «na  SdnrtEel,  mlitt  Bflidsj 
Ttu»,  atefektAtan,  Waeiu»  «te.j  fMt  clkMib«»  BefMmgen  Jliideo  «Mi  'In  Jir*x^ 
wegen,  wo  jedoch  Getvdd»  «nd  Slehl  (mit  Aaaeehlne  <M  den  iColIstiRtea  vi 
HenmurflBBt,  Vtwrttö  «nd  VadsS),  Pferde  und  FQUen,  Stahl,  Elaen-.  and  StaUdnhl^ 

auch  Sciflc,  Hopfen  etc.,  eiueii  EingangSMlI  znlileti,  hingegen  Berg-  und  Steinsalz  und 
mehrere  für  Industrie  und  Ackerbau  verwcixDiaro  Ci  riithsohaftt-n  divon  l)efreit  sind; 
in  Dänemark:  Rast,  Thon,  Färbestoffe.  (  hlorkalk,  (ntreidc  und  Hiilsenlrüchte,  Mehl, 
Fleisch,  frische  Fische,  rohe  Felle  und  lliiute.  Fett,  ]lo\z,  Horn,  Kork.  Rohr  und 
Schilf,  Schwefel,  Vitriol,  Woiiwteiu  etc.;  iii  dtu  K  lederlaudeu:  Wein,  Spirituosen, 
Thiere  jeder  Art,  xohe  Haare,  Farbehölser,  Hopfen,  Edelsteine,  unyenwbeitete  Kondlen, 
Steinkohlen,  Sal]Mter  und  SdiweAi,  fohe  Seide,  unbearbeitete  Steine  jeder  Art,  Tlieer, 
Thran,  Torf,  Thon  eto.j  in  Belgien:  daenie  Anker  und  Ketten  flir  ^e  Jfaiine, 
Farbeb«^,  HaiM  und  Erdpedi,  Salpeter  nnd  Schwefel,  rohee  Sali  (nor  vntar  bel|^* 
«eher  Flagge),  roher  und  raffinirter  Zucker  in  Broden,  Hülsenfrüchte,  Holzkohlen 
nnd  Torf,  Edelsteine  und  Korallen,  Kunkelrüben,  Haare  aller  Art,  rohe  Seide, 
Kork  etc.;  in  Spanien:  Modelle,  Waarcnnuistcr ,  unbrauchbare  Gerätlic  von  Gold, 
Silber  und  Platuia,  unverarbeitete  Eil«  Istfine ,  Perlen  und  Korallen,  Tünnen  und 
Fässer,  Seidencocuiia ,  Hafer,  Gyps,  Kalk,  Hoiul;  etc.;  im  Königreiche  Italien: 
Getreide,  Hülseufracbte  und  grünes  Oemüse,  Mehl,  Beis,  Kastanien,  Seidencocoos 
und  rdie  Seide,  Thiere  jeder  Art  mit  Ausnahme  Ton  Pforden,  Uaulthieren  imd 
Eseln,  rohe  F^e  und  Häute,  rohe  Färbe-  nnd  Gerbeniaterialien,  Brainhols  und  Hohc- 
kolilen,  rohes  Banholi,  Fieehtwelden,  Sumpfrohr,  unverarbritetes  Gusseiaen,  Blei|ßans, 
Galmei,  rohe  Steine,  Steinkohlen,  rohe  Korallen  etc.;  in  Griechenland:  Ackergeräthe 
und  Werkzeuge,  Thon  und  andere  Erden,  Maschinen  zur  Landwirthschaft  und  Industrie, 
Steinkohlen,  Edelsteine,  Schieferstifte  ete.  Im  britischen  lieiclie  itiifeHiegen 
Einfuhrzöllen  folgende  Waaren  :  Getreide  und  Hülsenfrüchte,  Mehl,  roher  und  raftinirter 
Zucker,  Zuckerwerk,  Pickles  in  Essig,  ]\Iarnioladen,  comprimirto  Gemüse,  Thee,  Kaffee, 
Cacao,  Chocolade,  Cichorie,  Spiritaoaen,  Wein,  Bier,  Essig,  Tabak  und  Tabaksfabrlkate, 
Brenn-,  Nute-  midBanhols,  l^ber-  und  Goldwaareo,  Spielkarten  ete.  In  der  Seh  weis 
unterliegen  wohl  fast  alle  Qegenstlade  einor  Ein-,  Aus-  und  Dnreh^tngsabgabe,  doch 
ist  der  Zollansats  dn  sehr  niedriger  (FinanssoU). 

Einen  Aasgangszoll  zahlen  femer  In  Oesterreich:  gemeine  Felle  und 
Häute,  Knochen  und  Klauen;  in  Kussland:  Bauholz,  Pottasche,  Perlasche,  Hatten, 
Blut'  jrel,  Knocliou  aller  Art  und  Eier  von  Seidenwiinncrn ;  in  Norwegen:  Hols 
aller  An.  II(jlzkohlen,  Rinde,  zubereitete  Fische,  Hummer,  Knochen,  Kogen  und  Thran ; 
in  Spanien:  Spirituosen,  Kiipferschwärze ,  Silberglätte,  Schiffbauholz  un<l  Sciden- 
cucons;  in  Italien:  Ocle,  Holz  aller  Art  und  Holzkohlen  eic.  —  In  GroS'jbritaunieu 
^ebt  es  gar  keine  AnsftibrzSIIe. 
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Dureh^ftngsftbgabeB  gelten  in  den  mcasten  F&Uen  wa  als 
eine  finanrielle  Masavegel»  um  die  Kosten  der  ControUe  för  die 
dnreligehenden  Gflter  za  ersetzen;  sie  and  jedoch  in  (^rossbntan- 
nie»,  Fitmkreicli,  in  den  Niederlanden,  in  Belgien,  in  dem  deut- 
seben 2#ollverejne,  in  Oesterreicb,  in  beiden  Medrlenburg,  Dänemark, 
in  den  Hansestädten  und  in  Serbien  bereits  gänzlich  beseitigt  worden. 

ROcksiclitlich  der  Thätigkeit,  welche  die  einzelnen  Staaten 
im  Gebiete  ihrer  Handelagesetzgebung  bisher  entwickelt  haben, 
steht  Grossbritannien  obenan,  das  hierin  dem  Frelhandelsprin- 
oipe  am  nächsten  kommt  und  überhaupt  Zollabgaben  in  sehr  we« 
nfgen  Fällen  festsetzt.  In  Frankreich  beginnt  sich  der  Verkehr  dem 
Frahand^  au  nähern,  besonders  jenen  Staaten  gegenüber,  mit  denen 
es  in  neuester  Zeit  Vertrftge  abgeschlossen  hat,  obschon  dort  noch 
immer  aur  Begftnstignng  der  nationalen  Handelsmarine  diffefen;- 
tielle  ZdUe  bestehen,  womach  Waaren  anl  aoslindisohen  Sohifien 
hoher  besteuert  ttnd,  wihrend  jene  miter  französischer  Flagge 
niedriger  Tenollt  oder  ganz  üret  eingelBhrt  werden.  Ffir  den 
Handel  mit  Algerien  sind  besondere  Begünstigungen  festgest^t 
und  die  Insel  Coreica  besitzt  ihren  eigenen  Zolltarif.  Aucli  die 
Hansestädte,  von  welchen  Bremen  seit  1.  Januar  1863  den 
bisherigen  Ein-  und  Ausgangszoll  aufgehoben  und  an  des.<en 
Stelle  die  Umsatzsteuer  geregelt  hat  (Geö.  vom  10.  Nov.  1862), 
sowie  das  Königreich  der  Niederlande  und  die  Schweiz  be» 
folgen  freie  Grundsätze  im  ausländischen  Verkehre,  indem  in  diesen 
Ltodem  sehr  geringe  Abgaben  festgesetzt  sinrl.  Zwischen  Freiheit 
und  Beschränkungen  (Schutzzöllen)  oscüliren  die  neuesten  Tarife 
un  ZolWereine,  in  Oesterreich,  welches  fftr  Dalmatien  ein 
besonderes  ZoQgesetz  besitzt,  femer  in  Belgien,  Italien,  im 
Kirchenstaate»  in  Schweden  und  Norwegen,  sowie  in 
Dänemark,  während  dieselben  in  Hussland  und  Spanien 
wenn  auch  auf  freierer  Basis  an  dem  Schutzsysteme  festhalten. 
Ebenfalls  bestimmt  das  in  Griechenland  geltende  Zollgcsctz,  wel- 
ches auch  seit  1.  Februar  1S65  in  den  ionischen  Inseln  zur  An- 
wendung gekommen  ist,  mässigo  Zölle.  Im  osmanischen  Reiche 
wurde  seit  18(52  nach  den  neuen  mit  den  europäischen  Mächten 
und  mit  Nordamerika  abgeschlossenen  Verträgen  die  allgemeine  Ein- 
gangsabgabe auf  8  Procente  des  Werths  erhöht,  während  der  all- 
gemeine AuBgangszoU  g^enwärtig  5  Procente  beträgt,  welcher 
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letztere  mit  jedem  Jiilbte  femerweit  ennftasigt  werden  aoll.  Ins  int 
auf  den  festen  Betrag  von  1  Prooent  Termindert  sein  wird^). 

Von  bedeotender  Tnchtigkeit  dnd  femer  die  Schifffahrts* 
gesetze  (Seerecht),  welche  die  Reehtsrerhxltnisse  der  SchifHahrt 
sowohl  auf  dem  Meere,  als  auch  auf  den  FlQseen,  Kanälen  und 
Landseeen  umfassen  und  theils  auf  geschlossener  üebereinkunft 
mit  fremden  Ländern,  theils  auf  Landesgeßct^en,  Gewohnheiten 
und  Usancen,  sowie  auf  anderen  von  der  Wissenschaft  aufgestellten 
Rechtssätzen  basiren.  Besonders  hervorragend  ist  die  seerechtliche 
Gesetzgebung  des  deutschen  Handelsgesetzbuchs  und  die  des 
Code  de  commerce  in  Frankreich,  welche  letztere  aoch  in  Bel- 
gien, ItaUen  und  Griechenland  gilt,  und  in  den  übrigen  westlichen 
und  südlichen  Staaten  Europa's  mit  einaelnen  Vertaderungen  nnd 
Zusltzen,  je  nach  dem  partikdaren  Bedür&isse  der  Neuzeit,  nach- 
geUldet  worden  ist  GroBsbritaBnien  besitst  bei  gänzlich  freier 
Schifffahrt  eine  weniger  umüsssende  seerechti^e  Gesetzgebong, 
da  dort  die  meisten  Bestimmongen  dieser  Art  auf  Brijndideii 
und  Gewohnheitsrecht  beruhen. 

Das  vorzüglichste  Mittel  zur  Ausbildung  der  Zoll-  und 
Schifffahrts-Gesetzgebung  birten  daher  die  zwischen  unabhängigen 
Staaten  abgeschlossenen  Handels-  und  Schifffahrtsverträge, 
welche  ausser  den  allgemeinen  Bestimmungen  zur  Sicherung  des 
Handels  Verabredungen  über  Ein-  und  Ausfuhr  der  Waaren  und 
deren  Zollbelastung,  über  besondere  Abgaben,  über  Ausgleichung 
der  Streitftlle  eta  enthalten')«  Durch  diese  wird  besonders  in  der 


')  Die  gcgenwSrtig  in  Kraft  stehenden  allgemeinen  Zollsysteme  beruhen:  in 
Oosterreich  (d.  i.  im  allgem.  österreichischen  Zollgebiete)  auf  dem  Tarif«:  vom  1.  Juli 
1865  und  in  Dalmatien  vom  18.  Februar  1857,  im  deutschen  Zollvereine  auf  dem 
Tarife  vom  1.  Juli  1865,  in  Mecklenburg  vom  1.  October  1863,  in  Hainhurg  auf  der 
revidirten  ZoUverordnung  vom  28.  December  1864,  in  Grossbrit&nnien  auf  verschie»' 
dMim  Vowahrilten,  in  FnaMdi  anf  d«m  £oUg«MlM  ▼«m  16^  Ibl  1863,  ia  »wt^ 
bnd  «ad  Polen  auf  dem  Titrilb  tod  28.  Hai  18S7,  inSohwed«  wm  24.10lni  186S, 
in  Norwi^  anf  d«oa  Tarife  vom  1.  April  1865  bis  1.  April  1866,  in  Dlaemark 
auf  dam  I^irife  vom  4.  Jnli  1863,  ia  dea  Miederiandcn  vom  15.  Aagost  1862,  in 
Belgien  vom  26.  Juni  1858,  In  der  Schweiz  vom  27.  August  1851,  in  Spanien  auf 
dem  Tarife  vom  27.  November  18G2,  im  Königreiche  Italien  auf  dem  sardinischea 
ZotUgesetze  vom  9.  Juli  1859,  in  Griecheulaiul  nuf  dem  Tarifsgetatae  VOm  iO»  Jttai 
1857  und  in  Serbien  auf  dem  Tarife  vom  4.  Februar  1864. 

Vom  Juliri'  1860  an  schlössen  für  Handel  und  Sehifffahrt  wichtigere 
Vertrage:  Oebterreieh  mit  Kussland  (2.  Sept.  1860),  mit  der  Türkei  (10.  Mai  1862) 
aad  dam  daatBcliai  Zottraralaa  (11.  April  1865);  PrwiMin  (ZolHafala)  mit  dar 
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neiMBtQii  Zot  der  fireie  Handdsbetrieb  eniselneik  StosteD  gegenüber 
noch  mehr  begftaitilgt»  als  dnreh  die  allgemeine  ZeUgeBet^bimg. 

2.  Edrdwngimtttel  des  Hwidels. 

Ausser  den  technisehen  und  commerciellen  Lehr- 
antstalten,  den  Keal- und  nautischen  Schulen  und  den  sämmt- 
lichen  C onununicationsanstalten  (vergleiche  geistige  Cultur 
und  Verkehrsmittel)  sind  unstreitig  die  Handelskammern 
(Handels-  und  Gewerbekammern),  welche  bereits  als  Förderungs- 
mittel  der  gewerblichen  Industrie  aufgezählt  wurden,  insbesonders 
fCkr  die  Intereeaen  des  innem  Handels  die  wichtigsten  Institute*). 

Von  grosser  Bedeutung  sowohl  för  den  auswärtigen  als 
imiem  Handel  sind  aber  auch  die  Banken  und  Creditanstal- 
ten,  welche  im  Allgemeinen  die  CSrculation  des  Geldes  zu  ver- 
mitteln  und  den  Handeltrttbenden  Credit  m,  gewfthren  bestimmt, 
und  in  allen  Lftndem  Eoropa's  entweder  yom  Staate  selbst» 
oder  von  grösseren  Cksdlschalten  oder  von  einsehien  Privaten 
emchtet  sind^). 


Türkei  (12.  Fobrnar  f863),  mit  Frankreich  (2.  August  1862j,  mit  Belgien  (22.  Mai 
1865;  uuU  mit  Ctrossbritannien  (30.  Mai  1865);  GrossbritaunieQ  mit  Iraukreiuh 
(33.  Jmw  1860),  mit  der  TftAjA  (29.  April  1861),  mit  Bdgl«  (23.  JvU  1862) 
vad  mit  ItaUen  (&  August  1863) ;  Frukrtich  mit  Belgien  (1.  Mai  1861),  mit  d«r 
Tllikd  (29.  AprU  1861),  mit  Itiüi«ii  (17.  Janmur  1863),  mit  d«r  Seiiweis  (30.  Juni 
1864),  mit  8kiiiidiii»Tien  (14.  Felwiur  1865)  imd  mit  dm  WmiMwtMtim  (4.  IQn  1865) ; 
Rnssland  mit  der  Türkei  (22.  Januar  1862)  und  mit  Italien  (16.  September  18G3); 
Skandinavien  mit  der  Türkei  (1.  Mai  1862),  mit  Italien  (14.  Juni  1862)  und  mit 
Belgien  (26.  Juni  1863);  Dänemark  mit  der  Türkei  (1.  März  1862)  und  mit  Bel^^ien 
(17.  August  18G3);  die  Niederlande  mit  Belgien  (12.  Mai  1863)  und  mit  Italien 
(24.  Novemb.  1863);  Belgien  mit  der  »Schweiz  (11.  Deceniber  1862),  mit  Italien 
(9.  April  1863),  mit  Lübeck  imd  Bremen  (11.  Miu  1863),  mit  Hamburg  (24.  Juni 
1863)  etc. 

')  Nebst  den  Seite  306—308  anfgeführten  Handelskammern,  welchen  noch  die 
itt  Maasaa  bestehenden  nundUileik  slad»  sind  derartiige  »nascliiiesslieli  fBr 
Handel  iMatimmte  laatltute:  daa  OommenooUegiam  In  Altona,  di«  Handelakammw  und 
Oeaunendepatatkm  In  Hamburg,  die  Handritkammer  und  der  Kauflnannaconvaitt  in 
Bnman  vnd  dia  Ouideiakmnmani  in  GrieelMnland. 

*)  Die  wichtigeren  Banken  und  Credi  tan  stalten  (mit  Angabe  ihres  Gnuulfond's 
in  ÖRterr.  Währ.)  .sind  in  Oesterreich:  die  österr.  Nationalbank  zu  Wien,  Zettel- 
bank, Bankfond  1 1 0.'i50,üO()  fl. ;  die  aiifflo-österr.  Bank  zu  Wien,  Actien-Cap.  20  MUl. 
(iulden ;  die  Ungar.  Coinmercialbank  zu  Pest,  Actien-Cap.  2,100,000  fl. ;  die  Commer- 
cialbauk  zn  Triest,  Actien-Cap.  5  Mill.  fl. ;  das  btabilimento  mercantile  in  Venedig, 
Aotieu*Cap.  3,500,000  ti. ;  diu  Eseomptebanken  zu  Wien,  Actien-Ciq).  7  Mill.  fl.,  zu 
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Die  groflsartigste  Auadefanimg  fimd  das  Bankwesen  im  briti- 
schen Reiche,  wo  im  Jahre  1864  2^1  Zettelbaaken  mit  1445  Fi- 
lialen und  202  andere  Acttenbanken  mit  873  Filialen  bestanden. 
Unter  diesen  ist  die  Bank  von  England  die  mftchtigste  der  Welt, 
welche  im  Jahre  1694  gegründet  worden  ist  Nach  jener  sind  die 


Brttim,  ActieB-Cap.  2  Mit.  fl.,  m  Prag  und  Gniti,  dio  Baoospto-GeMllfleliaft  m 
Warnsdorf  in  B5limen  nnd  Vonehnas-  und  Ezporfbaak  in  Agram;  di«  Ssterrei* 
ddadia  Creditanstalt  Ar  Handel  und  G«irwbe  m  Wia,  Aefien«Cap.  105  HÜI.  fl.;  — 

inPreuflsen:  die  prenaalflcheBank  zu  Berlin  (StAatiibank),Zcttc]bank,B.inkfond  30MilI.  fl  ; 
die  Bank  des  Berliner  Kassenvereins,  Zettelbank,  Aetien-Cap.  1,500,000  fl. ;  die  stÄdt.  Bank 
Zettelbank,  Acticn-Cap.  1,500,000  fl.  and  der  schlcsische  Bankverein,  Actien-Capit«! 
9  Mill.  fl.,  zu  Breslau;  die  ritterschafllich«-  Privatbank  in  Ponimorn  /.u  Stettin,  Zettel- 
bank, Aclien-Cap.  3  Mill.  fl. ;  die  ^lagdeburger  Privatbank,  Zettelbank,  Aclieu-Capitai 
1,500,000  fl.;  die  Danziger  Privat- Actienbank,  Zettelbank,  Actien-Cap.  1,500,000  fl.; 
dia  Provinefad-AelieDbank  n  Poaan,  Zattalbank,  Aolien-Capital  1,500,000  fl.;  die 
Ktetgiilwrgar  rrivaibanl:,  ZtMOmAt  Aetien-Cap.  1,300^000  fl.;  die  Bagenar  Prirnt- 
Kaak,  Zeltatbaäk,  Aetfen-CapiM  1,500,000«.,  dl«  Baakkraibards  i»  BmoalMig',  Mar- 
baig  und  Neuss;  d«r  Sehaafhaiiaan'aehe  Bankferein  in  KSln,  Aetien'CqpitM  7,780^500  fl. ; 
die  Berliner  Handelügeaellscliaft,  Qnindcapital  22,500,000  fl.,  und  die  Discontogesell schall, 
Grondcapital  3  Mill.  fl..  zu  Berlin;  die  prenasiache  Handelsgesellaehnft  in  Königsberg 
und  die  Creditgcscllschaft  in  Elbing;  —  in  Bayern:  die  bayerische  Ilypotbekenbank 
zu  München,  Zotftlbauk,  Actien-Cap.  17,200,000  fl.  und  die  k.  Bank  zu  Nürnberg 
(Staatsanstalt),  Zettelbank;  —  im  Königreiche  Sachsen:  die  Leipziger  Bank,  Zettel- 
bank, Actien-Cap.  4,500,000  fl.;  die  Chemnitzer  Stadtbank,  Zettelbaak;  die  landstäud. 
Bank  der  01)erlaiislt8  niBaiitaen,  Zettelbattk;  ftnier  die  aOgem.  detttaefae  Craditanatatt 
in  Laipsig,  Aetien-Oap.  30  Mill.  fl«;  —  in  Hannover;  dia  luuiDOTer*sebe  Bank 
Ar  Handel  vnd  Gewerbe,  Zettelbank,  Gmndcapltal  18  Hill,  fl.;  die  Privatbank  in 
Emtoi,  Aet.-Ca9.  300,000  fl.  und  die  norddentadie  Baakaoflapagitie  an  Hannover;  — 
in  Württemberg:  die  Hofbank  zu  Stattgart  (gcbffrt  dem  Könige)  und  ebendaselbst 
dio  allgemeine  Rentenanstalt;  —  im  übrigen  Deutschland:  die  Bank  für  Süd- 
Deotschland ,  Zettelbank,  Bnnkfond  17,200,000  fl.  und  rlle  Bank  für  Handel  und 
Industrie,  Actien-Cap.  43  Mill.  fl.,  zu  Darmstadt;  die  internationale  Bank  in  Luxem- 
burg, Zettelbank,  Actien-Cap.  1,600,000  fl.,  die  weimar'sche  Bank,  Zettelbank,  Actien- 
Capital  7,500,000  Ü. ;  diu  mitteldeutsche  Creditbauk  %ar  Förderung  der  Industrie  und 
dee  Haadela  in  Mainingen,  Zetldbank,  Aellen-Cap.  18  WD.  fl.;  die  Prlvstbuk  m 
QoAa,  eetMbaak,  Aclien-Cap.  6  WXL  fl.;  die  CredHanslalt  an  Kobarg,  Aetten-Gap. 
15  lOlL  fl.;  die  heraogllahe  Landesbank  in  Altenbofg  (Staatsbank),  Zatfeelbattk;  dl# 
bvannadiweig'sdie  Bank,  ZeMelbmk,  Aotieo-Gap.  4,500,000  fl.  nnd  dto  beiMgl.  Lalk- 
bavsaastalt  iLaadea-Credltinatitat) ,  Zettelbank,  zu  Braunscbwetg ;  die  Landesbaiik 
(Staatsanstalt),  Zettelbank,  und  der  naasau lache  Creditvcrein,  Actien-Cap.  10,320,000  fl., 
zu  Wiesbaden;  die  Rostocker  Bank,  Zettelbank,  Actien-Cap.  3  Mill.  tl.  ;  die  Spar-  und 
Leihbank  in  Oldenburg,  Actien-Cap.  00,000  fl. ;  die  Landesbank  zn  Dessau,  Zettelb., 
Crnndcapital  1,500,000  fl. ;  die  Dessauer  Creditanstalt,  Grundcapital  12  Mill.  fl.;  die 
thüringische  Bank  in  Sondershausen ,  Zettelb.,  Actien-Cap.  4,500,000  fl.;  die  Gemer 
Baak,  Zettelb.,  Actien-Cap.  8,250,000  fl.;  die  niedstaldiaiselie  Bnk  in  Bflnkebwi, 
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ößterr.  Nationalbank  zu  Wien  (1816  gegr.),  die  Bank  von  Frank- 
reich zu  Paris  (1803  gegr.)  und  die  j)reu8si8che  Bank  zu  Berlin 
(1766  gegr.)  die  bedeutendöten  Zettelbanken  in  Europa. 

Zu  den  wichtigsten  europäischen  Creditanstalten  sowohl  in 
Bezug  auf  den  Umfang  ihrer  commerciellen  Thätigkeit  als  auch 


Zettelb.,  Actiea-(yup.  18  Mill.  fl«;  die  Loudeabank  zu  Homburg,  Zeltelb.,  Actieu-Cap. 
860,000  II.;  dl«  Fkankflirter  Brak,  Sette»».,  Aetiea-Cap.  .17,200,000  ä.,  die  nmrd- 
Maehe  Baak,  Zettdb.,  Ae(i«B*Cftp.  15»80Qy000  fl.;  die  Verainsbulc ,  AcÜen-Capital 
IS^MOilOOO  i.  nd  di«  HiaibargMr'  Bank  (Uoa  IBr  daa  Qlroewelilft)  au  Bamimrf ; 
dia  Libeekar  Privatbank,  Zettelb.,  AeftenoOap.  600,000  iL  «nd  di«  Commenbank, 
Zettelb.,  Grnndcupital  2,250,000  fl.,  zu  Lübeck;  die  Bremer  Bank,  Zcttclb.,  Actien- 
Cap.  8,150,000  fl.  und  die  Depositenbank  zu  Bremen,  GnmdcapitHl  815,000  fl. ;  — 
in  Grossbritannien  und  Irland:  die  Bank  von  England,  Zettelb.,  llankfond 
146,1 12, 120fl. ;  die  London  and  We.stuiiuatcr  Bank,  Zcttclb  ,  Actlcn-Cap.  50,200.000  fl. ; 
die  London  Joint  Stock  Bank,  Zettelb.,  Acüen-Cap.  30,120,000  fl. ;  die  Union  Bank 
of  London,  Zettelb.,  Actien-Cap.  21,229,580  fl. ;  die  Commercial  Bank  of  London, 
Mdb.,  AeHen-C^tal  15,0G0,000  fl.;  die  Provindal  Bank  of  Ireland  an  London, 
Betteib,  Aetien-Oap.  90,060,000  fl.;  die  Baak  von  Sdiottiaad,  ZeMelb.,  AcHea-Cap. 
15,060,000  I  ;  die  k.  Bank  in  Bdinbnrgb,  Zeitelb.,  Aetien-Cap.  20,080,000  fl.;  die 
Bank  von  Iilaad  md  eine  groaie  2aU  anderer  Baakm;  —  in  Fraakreicb:  die 
Bank  von  Frankreich,  Zettclb.,  Bankfond  73  Mill.  fl. ;  die  savoi'schc  Bank  zu  Cham- 
bery,  Actien-Capital  1,600,000  fl. ;  das  Comptoir  national  d'Escompte,  Actien-Capital 
16  Mill.  fl. ;  die  Socidtö  generale  anon5^ne  de  Credit  industriel  et  commercisd.  Actien- 
Cap.  24  Mill.  fl. ;  der  Credit  mobilier,  Actioii-Cni).  24  Mill.  fl. ;  die  Soeiete  generale 
du  Credit  maritime  etc.;  —  im  russischen  Ii  eiche:  die  Hcicb.sbank  in  St.  Peters- 
burg, Zettelb.,  Bankfond  24  Mill.  fl.;  die  Petersburger  Privat-Handelsbank,  Zettelbank, 
Befarieborap.  16,200,000  fl.;  dl«  Baak  von  Polen  in  Waneban,  Zettelbaiik,  Ornndoap. 
18,960,0006.;  die  Baak  von  Ffamlaad  an  HdaingfiM«;  die  Centraibank  nnd  Haadala- 
Oompagnie  in  8t  Fetenbug,  AeUea-^Tap.  OOlßlL  fl.;  fonnr  die  vielen  atldtisclien  nnd 
Banembnakan  vad  mehrere  Credilkaasen;  —  in  Schweden:  die  reiehasttad.  Bank 
in  Stockholm,  Zettelb.,  Gmndfond  8,635,000  fl. ;  die  neu  enrlditele  engliaeh -schwe- 
dische Bank  und  12  Privat-Zettelbanken ;  —  in  Norwegen:  die  norweg.  Bank  an 
Drontheim  ,  Zettelb.,  Grundcap.  6,810,000  fl.  und  die  (!reditbank  in  Christiania;  — 
in  Dänemark:  die  Nutionalbank,  Zettellmnk,  Bankfond  15,R'20,000  fl. ,  die  Privat- 
Bank,  Actien-Cap.  4,520,000  fl.  und  die  Privatleihbunk  iu  Kopenhagen  nebst  13  Pro- 
vlnisalbanken  (Zettelbauken) ;  —  in  den  Niederlanden:  d!a  Haak  der  lliederlaade 
in  Amaterdam,  Bettalb.,  Baakfimd  13,600,000  fl.;  die  Baak  von  Rotterdam,  Aetien- 
Ct9.  12,755,000  fl. ;  die  a{ederUnd.-fndiadie  Buiddabaak  in  Amaterdam,  Aoflen-Cap. 
10,200^  fl.;  die  aUgemeiBe  GeacUaebait  Ar  Handel  nad  Bidnatrie,  Aetica-Ctaidtal 
34  MUl.  fl.;  die  niederl.  Credit-  und  Depositenbank,  Actien-Cap.  8,500,000  fl.;  die 
intemationale  Credit-  und  Handelsvereinigang  in  Rotterdam,  Actien-Cap.  8,500,000  fl. ; 
nod  die  auf  Gegenseitigkeit  luMTiindete  Creditvereini{»ang  in  Amsterdam,  jetziges  Cap. 
5,525,000  fl.;  —  in  Belgien:  die  Nationalbaiik,  Zettelb.,  Bankfond  10  Mill.  fl,,  und 
die  belg.  Bank,  Grundc^ip.  12  Mill.  fl.,  zu  Brüssel ;  femer  die  Banken  zu  LUttich,  Gent 
lind  Autweipen  und  die  Credit-Uuion  ia  Brüssel;  —  iu  der  Schweiz:  die  Zettel- 
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durch  die  Qftae  ihres  Gmodcapitals  gchdrea  die  öeterreicfaiadie 
CrediUuiBtalt  ftkr  Hnndel  und  Öewerhe  su  Wien»  die  deutsche 

Oenossensf^aftsbank  zu  Berlin,  die  Petersburger  Handelscompagnie, 

der  Credit  niobilicr  zu  i'aris,  die  deutsche  Creditanstalt  zu  Leipzig, 
die  allgemeine  Gesellschaft  für  Handel  und  Industrie  in  den  Nie- 
derlanden und  die  General- Gesellschaft  des  Mobiliar -Credits 
zu  Turin. 

Aehnlich  wie  die  Banken  und  Creditanstalten  fördern,  wenn- 
gleich im  geringeren  Masse,  auch  die  Sparkassen  und  alle  an- 
deren Leihanstalten  (Leihhliiser,  Leihbanken,  Pfandleihanstal- 
ten etc.)  durch  CreditF^Gewähxting  den  oommerciellen  Betrieb')* 


bMkkea  la  Bud,  Actien-Capitel  1,600,000  fl.,  Zürich,  Aetien-CftpitMl  2,400,000  fl., 
HL  CMkn,  Aetien-C^  i;873,000  i.,  G«iif,  Aetien-C»p.  1  MIU.  fl.;  di«  HraddilMok 
M  Oenf,  Actien-Cap.  1,950,000  fl. ;  die  Hemer  KiatoiwJheuk,  Actlea-Oiq^  1,400,000  fl. ; 
die  argaobche  Bank,  Actien-Cap.  800,000  fl.;  dU  Banken  an  Menfchatol,  Solotinin» 
und  Glarus,  Actien-Cap.  k  400,000  fl.  und  mehrere  andere  Banken ;  ferner  die  Schweiz. 
Credifanstult  in  Zürich,  Actien-Cap.  6  Mill.  fl. ;  die  Credithank  in  St.  fJallcn  und  die 
RiUK^ue  geiienil  Suisse  du  Credit  foncicr  et  mobil'er;  —  in  Spanien:  die  span.  Na- 
tionalbauk  zu  Madrid,  Zettelb.,  Grundfond  21,20U,U(K)  H.  nebst  den  Zettelbanken  zh 
Btuxelona,  Valencia,  Zarago^ia,  Malaga,  Cadix,  Sevilla,  Valladulid,  Curunua,  Santander 
und  Bilbao ;  die  allgem.  Creditgesellschaft  zu  Madrid  und  mehrere  andere  Credit-  und 
EseomptegeeeUeehaflMi;  —  in  Portngnl:  die  Vu&mdhMk  m  Lieaaboo,  Zettelbank, 
Bankfond  17,800,000  fl.;  2  Banken  in  Porto  nnd  der  Credit  mobOier  an  Ussabon ;  — 
in  Italien:  die  Nationalbank  (1865  mit  der  toskaniaehen  Centralbask  vereinigt)  mit 
vielen  Filialen,  Zettelb.,  Aetien-Ca]^.  19,200,000  fl.;  die  beiden  Banken  von  Neapel 
und  Sicilien;  die  General-GcseDächaft  des  Mobiliarcrediis  i|i  Turin,  Äctien-Capital 
20  Mill.  fl. ;  die  Creditkjuae  in  Turin ,  Actien-Cap.  24  Mill.  fl. ;  fenier  die  ägyptisch- 
ttnlienische  Bank,  die  Disconto-  und  Scidenbank  und  diü  Bjuik  für  Kloin-Industrie  und 
Handel  in  Turin;  die  CJeneral-  und  Di.scoutkassc  in  Gcuuii  iiml  die  National-Diswnt- 
kaase  von  Toskana;  —  im  Kirchenstaate:  die  Hank  von  Rom,  Actien-C^pital 
2,170,000  fl. ;  —  in  Griechenland:  die  griech.  Natioualbauk  zu  Athen,  Zettelb., 
Aetien-Cap.  2,8.'K),000  fl.;  die  Jon.  Bank,  Zettelb.,  Bankfond  1,040,000  fl.,  und  die 
IKaeont-Deporiten-  nnd  Weeluelbank  an  Xofftii  —  im  oamaniaehen  Beiehe:  die 
gtlom.  Bank  an  Konatandnopel,  Zettelb.,  BaaUhnd  38,080,000  fl.  und  die  moldaateelio 
Tiandeabank  in  Jany,  Gmndcapw  3  Mill«  fl. 

')  Solche  Inatitnte  alnd  in  Oeaterreich:  104  Sparkassen  in  den  im  engem 
lleicharathe  vertretenen  Ländern  (1863  —  in  den  ungarischen  Ländern  c.  40),  die 
österr.  Pfsindleiligescllschaft  in  Wien  ;  in  Preusscn:  494  Sparkassen  (1864)  und  die 
Provinzial-lliltskasdcn ;  in  Hayern:  217  Sparkassen  (IbS')),  50  Lclli-  und  Pfimd- 
anstalteu  und  die  Kreis-  und  Districtshilfskassen  ;  in  Sachsen:  118  Sparkassen  (lb61)  ; 
in  Hannover:  121  Sparkaaaen  (1862);  iu  Württemberg:  die  württemb.  Spar- 
kasse nebet  aahlreioben  Bedrita-G^arkaflieii ;  in  Baden:  51  Spndcaaeen  (1853);  in 
Knrbeeaen:  31  BpaikMsen  (1862)  nnd  3  LeiiiMUMer;  im  Orotak.  He«««B: 
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Weitere  FOrderungsmittel  filr  Handel  und  Verkdr  and  die 
dareh  die  einxelnen  Staatsregierniigen  in  den  gröeseren  Handels- 

plfttzen  des  Auslandes  errichteten  Consulate,  welche  den  natio- 
nalen Handel  überwachen  und  schützen,  sowie  auf  die  Erwei- 
terung desselben  in  jeder  Welse  hinwirken  sollen.  Ebenso  beab- 
sichtigen grosse  Handelsgesellschaften  (Handelscompagnien) 
entweder  den  Handel  im  Allgemeinen  oder  nur  einzelne  Zweige 
desselben  liauptsächlich  nach  entfernten  Ländern  emporzuheben')« 
Femer  gewährt  eine  zweckmässige  Einrichtung  des  Münz-, 
Mass-  und  Gewichtswesens  dem  Handel  und  Verkehre  grosse 
Erleichterung.  Was  das  ersiere  anbelangt,  ist  in  Oesterreich  mit 
Liechtenstein  und  in  den  zum  deutschen  Zollvereine  gehörigen 
Staaten  durch  den  am  24«  Januar  1857  abgeschlossenen  Wiener 
MOnzvertrag  eine  vollständige  MQnzeinigung  zu  Stande  gekommen, 
womach  als  Grundlage  derselben  das  Zollpfund  in  der  Schwere 
von  500  Grammen  angenommen  und  als  Landesmünzfuss  in 
Oesterreich  und  Liechtenstein  der  45-Guldeiiius3  (österreichische 
Währung),  in  den  anderen  suddeutschen  Staaten  (mit  Ilolienzollern), 
in  Sachsen -Meiningen,  in  Sachsen-Koburg  und  in  der  rudolstädti- 
schen  Oberherrschaft  der  52'/a-Guldenfuss  (s&ddeutsche  Währung), 


40  Sparkuaen  (1860),  in  Luxemburg  15  (18ö2;,  in  Sacbaen-Weimar  12 
(Iböj);  in  SaehseB'AUenbnry:  10  Spukituea  (1864),  2  Creditrerdne  und  7 
V^^HMsboMlcMMik;  in  beiden  Mettklenbnrg:  30  l^trkatoen  (1865),  in  Oldenburg 
3  (1864j,  in  Anhnlt  8  (1864)  nnd  3  Daileheuflluwai;  In  den  Fttrstantbteern 
Sebwnrnburg:  4  S^kaMen  (1864),  in  Lippe  1,  in  WeldedE-Pyimont  5,  in  Brnn- 
bürg  4,  !n  LQbcck  2  nnd  in  Bremen  2  (1864);  in  Frankreich:  478  Spark«uen 
(1863),  in  den  Niederlanden  138  (1860),  in  Belgien  in  allen  Manufactur- 
StiUlten  und  in  Italien  152  (1864).  Auch  in  Qroasbritannien  und  Irland 
besteht  eine  grosse  Anzahl  von  Sparkassen  (Penny-Banken),  ebenso  in  der  Schweiz, 
in  Russland  und  Polen,  in  Spanien,  sowie  in  den  nicht  aufgeführten  deutdclien 
Staaten ;  selbst  Griechenland  und  die  Türkei  besitzen  mehrere  Leihbanken. 
Auaerdcni  beatelien  üMt  in  allen  Steeien  nodi  tan»  Mmge  Leih-  md  YonclrawkaaMn 
(Vondranrerdne),  Vemtribnter  und  enden  Uelnrnre  Credilaneteltett. 

Die  grBMten  Hendelsgeaellediaften  sind :  der  Ssterr.  Llo^  wo,  Trieal,  ^ 
Poaaa-Handelageadlaeliaft  n  Wien,  dia  Baehandlnng  an  Berlin,  der  dentadie NaAmal- 
Verein  für  Handel  und  Gewerbe  zu  Lolpzlg,  die  deutsche  Seehandlungs-Gesellschaft 
in  Emden,  der  norddeutsche  Lloyd  in  Bremen,  der  aUgem.  württembergische  Handels- 
Ver«in ,  ferner  die  osHndisobe,  afrikanische,  ruKsische,  lcvantini.scbp,  die  Südsee-  und 
Hudsonsbai-Gesellschttft  etc.  in  (Inj.sshritannien,  die  russiscli-amerikaniriclH-  ('onipiLf,niIf, 
die  transkaspische  Handelsgesellschaft ,  die  Amurcompagnie,  die  rnssisc  he  Gi  sollschaft 
fdr  Handel  und  Scbififahrt,  die  uiedorländische  Handelsgesellschaft  für  den  Handel  mit 
Oatindien,  die  weatin^Bidie  Compagnie,  der  belgiaelie  Lloyd  etc. 
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in  Pteuflsen  und  den  sonstigen  ZoUverciinsstaateB  der  S(^TlialeTfa88 
(Thalerwftlnrang)  eingefohrt  warde*)*   Eine  gleidMiiige  Walirung 

besitzen  ferner  Mecklenburg,  Hamburg  und  Lübeck,  dann  die 
beiden  letztgenannten  und  Schleswig-Holstein-).  Von  den  übrigen 
europäischen  Staaten  endlich  rechnen  Frankreich,  Belgien,  die 
Schweiz  und  das  Königreich  Italien  nach  einem  gleichen  Münz- 
fufifie,  nämlich  nach  der  Francswfthrung^). 


*)  Käeh  dem  45-Ghild«iiflu8e  werden  45  Gulden,  nich  dem  Sdi/^^GnldenfliMe 
werden  53V«  CKdden,  n»di  dem  SO^ISielerAiMe  werden  90  Thnler  ane  dem  ZollpAmde 

fiainen  Silbers  ausgemünzt. 

In  Meckleuburg,  iu  Hamburg  uud  Lübeck  irird  nach  dem  14*Tbalerfusse 
(14  Thaler  aua  der  köln.  Mark  reinen  Silbers)  gerechnet  and  dor  Thaler  im  Werth« 
dem  preussisehen  Thuler  gleicligesetzt.  Sonst  wird  in  Hamburg  nach  Mark  Danko, 
ebendaselbst,  in  Lübeck  und  Schleswig-Holstein  nach  Mark  Courant  (lübiscbe  W&h- 
ning)  gereclinct. 

Die  in  den  cnropiUachMi  Steaten  geltenden  Bedinnngsmtnseii  sind  Mgende : 

Werth  ia 


Stellten 

BoehnnngsmUnse 

öst.Währ. 
fl.  Ukr. 

Oestenreicii  u.  Liechtenstein 

Gulden  k  100  Neukxeoaer  . 

i 

Sttddentseh.  ZoIlTereinsstaaten 

Gulden  k  00  Krevier 

86 

mittel-  n.Kordd.  ZoUTereinsst. 

Thaler  k  30  Groschen  (Silbergr.y 

Nengr.) 

*  1 

50 

Mecklenburg       .       .  , 

Thaler  h  4S  Schillinge 

.  1 

50 

Hamburg  und  L&beck . 

Tlialer  k  2^/^  Mark  Cour.  . 

.  1 

50 

LauiMiburg  «... 

Thaler  ä  48  Schillinjte 

.  1 

71 

Bremeu  .... 

Tlialer  (T.'oldj  a  7?  (ivotc  . 

1 

63 

'Hsntbnrig    .      .      «  • 

(Mark  Buuko  ii  itj  Schillinge 

76 

\Mark  Courant  k  16  ScbUIiuge 

60 

liubeck  n.  Sclileswig-Holstein 

Mark  Oourant  k  16  Sehfllfaige 

00 

Grossbritannien  und  Irland  . 

fAmd  Sterling  k  20  SohilHnge 

.  10 

4 

Frankreich  und  Belgien 

Franc  k  100  Cottfanes 

40 

Sdiweia  .... 

Franc  h  100  lUppen  . 

40 

Königreich  Italien 

Lira  ä  100  Ccntesimi 

40 

Kassian il  und  Polen  . 

Silbcrrubel  k  100  Kopeken 

.  1 

62 

FiTinlnnil  .... 

Mark  Silber        .        .        .  . 

4074 

Schweden  .... 

liuichslhaler  Keichsmünze  j\  lÜO 

Oere 

57 '/j 

Norwegen  .... 

Specicsthaler  ä  5  Mark       .  , 

.  2 

27 

Dänemark  .... 

Reichsthaler  k  Q  Mark  . 

1 

13 

Niederlande       .      .  . 

Gulden  k  100  Genta  . 

05 

Spanten  .... 

Beel  k  100  Oentimos 

Portugal  .... 

MUrels  it  1000  Beis  . 

.  2 

MV, 

Kirebensiaat  ... 

Sendo  k  10  Padi 

.  2 

17 

Griechenland       .  . 

Drachme  k  100  Lepta       .  , 

36 

Türkei  .... 

Piaster  u  40  Para              ,  . 

10 

Serbien  .... 

JSteuer-lMaster  i\  4;)  Para  . 

17 

\Handels -Piaster  Ji  40  Para 

9 

Bnmanien  .... 

Piaster  (Lee)  k  40  Para 

15 
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Endlieh  gehören  auch  noeh  die  Börsen  oder  Börsen- 
hallen,  welehe  den  Betrieh  kanfmlamscher  Geschäfte  aller  Art» 

insbesonders  durch  den  Umsatz  in  Geld  und  Geld  vertretenden 

Papieren  vermitteln,  und  sich  fast  in  allen  Hauptstädten  und  grös- 
seren Handelsplätzen  Europa's  finden,  ferner  die  Transport- 
Versicherungsanstalten'),  sowie  alle  öffentlichen  Nieder- 
lagen, Lagerhäuser,  Packhöfe  etc.  (warehouses,  entre- 
p6ts  etc.)  zu  den  commerciellen  FOrderungsanstalten. 

3.  Innerer  Handel. 

Von  allen  Zweigen  des  Handels  ist  der  Binnenhandel, 
weleher  in  den  Gross-  nnd  Kleinhandel,  in  die  Krämerei  nnd  in 
den  Hausirhandel  serfiült,  bei  Weitem  der  wichtigste,  obglmoh 
seine  Bewegung  statistisch  nicht  dargestellt  werden  kann,  da  man 
die  Werthsfliffer  von  den  meisten  Handelsgegcnstftnden  nicht  kennt. 
Derselbe  ist  fiberall  bedeutender  als  der  answftrtige  Verkehr,  steigt 
mit  der  Hebung  der  verschiedenen  Communicationsraittel ,  welche 
ein  folgender  Abschnitt  behandelt,  und  wird  im  Innern  aller 
Länder  Europa's  vorzugsweise  von  den  Haupt-  und  grösseren 
Stftdten  aus  betrieben^). 

Eines  blühenden  Binnenhandels  und  der  Vortheile  desselben 
rOcksichtlich  des  Waarenpreises  f&r  Producenten  und  Consumenten 


*)  TraaspoH-yeraidierangsgeaellsehaAeii  bestanden  im  Jahre  1862  im  Oester- 
rekli  dd,  in  PreoMen  84  und  im  übrigen  DeutschlHiid  46. 

2)  Die  nichtigsten  Plätze  für  <1en  BinneDhandel  s'wd  in  Oesterreich:  Wien, 
Pest,  Prag,  Brünn,  Lember-jr,  T.in/,  T^otzon.  r»]niiifz,  Brody,  Dcbreczin  und  Senilin;  in 
Preussen:  Berlin,  Breslau,  Köln,  Magdeburg,  Frankfurt  a.  d.  O.,  Ilulle,  Aachen  und 
NRumburg;  in  Bayern:  MQnclicn,  Nürnberg,  Augsburg,  liegonaburg  und  Paasau;  in 
iSaehsen:  Leipzig,  Cbemnitz  und  Dresden }  in  Hannover:  Miudeu,  Celle  und  Han- 
nover; in  Würltemberg:  Heilbronn,  Ranatntt,  Ulm,  Friedrfebehnfen  mid  ^Stottgart ; 
In  Bnden:  Veanh^,  Lnbr,  Konstanx  nnd  Karlarub«;  im  Knrfftrat.  Hessen: 
Kessd,  Hnnnn  nnd  Knilsbelbn;  im  Groesb.  Hessen:  Mnlns,  Bingen  nnd  Worms; 
Im  flbrigen  Dentscblnnd:  Wdmiir,  Golb»,  Kobnrg,  Altenbnrg,  Kwnnschweig, 
Wolfenbüttel ,  Boizenburg ,  Güstrow,  Neu-Brandcnl'urjr .  die  freien  StHdte  etc.;  im 
britischen  Reiche:  London,  Birminghiun,  Manchester,  Leeds,  ShetTfield,  Glasgow, 
Newcustle  etc. ;  in  Frankreich:  Paria,  Honen,  Straasburj?,  Nantes,  Lyon,  Beaucaire, 
Aix,  Ni-sines,  MontpoUier,  Lille,  Terpignan  uud  Bayonne  ;  in  liussland  und  Polen; 
Moskau,  Nishnij  -  Nowgorod ,  Rübinszk,  Tula,  Twer,  Tscbernigow,  Penn,  Orenburg, 
K^ew,  Dorpat, 'Warschau  nnd  Lnblln  etc.;  In  Schweden:  Karlstad,  Liuköping, 
Wemfsbnrg  nnd  Bores;  In  den  KiederUnden:  Leyden,  Utrecht,  QrOntng»;  in 
Bolgiea:  BrOssd,  Gent,  Lflttich,  Brügge;  in  der  SebweU:  Basel,  Genf,  Bern, 
■atNMIif  4to  MmIm  Mmfaf».  §.  Aafl.  31 
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erfreuen  sich  in  der  Eegel  nur  diejenigen  Staaten,  deren  Handel 
mit  dem  Auslande  ein  bedeutender  ist,  und  zwar  in  so  grosserem 
Massstabe,  je  freier  die  Handelspolitik  derselben  sich  gestaltet. 
Der  innere  Handel  ist  im  Allgemeinen  mit  Ausnahme  der  Qewerbd- 
oder  Erwerbsteuer,  sowie  einer  bei  gewissen  Erzeugnissen  eintre- 
tenden ControUe  keiner  weitem  Beschrankunff  und  Abeabepfficht 
imtecworfe.  und  o».M.trirt  dch  l>«nptrtehLh  in  deTM.V.«. 
und  Mftrkten,  welche  aber  in  neuester  Zeit  bei  dem  ra- 
schen Zunehmen  der  Eisenbahnlinien  und  immer  grösserer  Oe- 
schftfts-Ausdehnung  der  Handdsagenten  Vieles  von  ihrer  einstigen 
Bedeutung  verloren  haben'). 

4.  Auswirtiger  Handel. 

Rücksichtlich  des  auswärtigen  Handels*)  steht  unter  allen 
Staaten  der  Welt  das  britische  Reich  obenan,  welches  seinem 
Ober  alle  Gegenden  der  Erde  ausgedehnten  Verkehre  hauptsächlich 
seine  imposante  Grösse  und  Macht  zu  verdanken  hat.  Die  zweite 
Stclln  nimmt  hierin  in  Europa  Frankreich  ein,  nächst  welchem 
die  Hansestädte,  die  Niederlande,  Belgien^  die  Schweiz 
und  der  deutsche  Zollverein  als  die  bedeutendsten  Qandels- 
länder  erscheinen.  —  Der  gegienwartige  Stand  des  Handels  m 
den  verschiedenen  europäischen  Ländern  ist  aus  folgender  Ueber- 
sicht  zu  entnehmen,  welche  die  Werthe  filr  die  Waaren-Einf uhr 
zum  Yerbranche  und  fftr  die  Ausfuhr  einheimiseher  Erzeugnisse 
in  runden  Ziffern  und  in  Gulden  österr.  Währ,  angiebt^): 


Zttridi,  Lraem;  in  Spanten:  Madrid,  Sevilla,  Buxfo«,  Zwafosa,  Granada;  in  It»* 
lien:  IfBÜand,  Türin,  Fimeni,  Bologna,  PMtemo»  Sinlgitfia;  in  dar  TSrlcei:  Adrta- 
nopcl,  Monastlr,  Rastschnk,  Widdin,  BosnarSeirai,  Toltneha;  in  Bnmanten:  Galata, 
Braila,  Bukarest;  in  Serbien  Belgrad. 

Ausjser  diesen  sind  sämmtliche  See-HandelaplätM  von  graner  Wiehtigkeit  filr 
den  Innern  Handel  (siehe  SchifiTalirt). 

')  Diu  bedeutendsten  Messen  sind:  zu  Leipzig,  Frankfurt  a.  M.,  FrHnli.i'urt  a.  d.  O. 
und  Braunsclivreig  in  Deutsclüand,  zu  Lyon  und  Betuicaire  in  Frankreich,  zu  Basel 
In  der  Sehwela,  in  Slnigaglia  und  Palermo  in  Italien,  an  Nieling -Nowgorod  in  Bnaa- 
land  nnd  au  Tnltseha  in  der  TBrkei.  Groeebritannien ,  die  Nlederiande  und  Bdglea 
haben  keine  llMeen. 

^)  Ueber  die  Qnantitaten  der  wichtigeren  ein»  and  augefBhrten  Waaren  wnrda 
bereits  bei  der  Land-  und  Forstwirthscliaft,  dem  Bergbaue  und  der  Ihduatrie  gesprochen. 

Von  den  Hansestädten  ist  in  dieser  Ueberaicht  desswegen  abgesehen  worden, 
weil  sich  vom  Ocsamnitvcrkehre  derselben  die  Einfuhr  ziun  Verbnuicbe  nnd  die  Aus- 
fuhr einheimiscber  Erzeuguisse  nicht  «assoudern  lässt. 


Digitized  by  Google 


485 


Ofonbritaiiiiieii  und  Irbod  (1863)  1994,1  m  &  1471,9  Mill  0. 


Fhmkraeli  (1864)  ,      .      .  . 

992,1 

f» 

1163,8 

>f 

Deutscher  Zollverein  (18bl)  . 

603,1 

)i 

531,1 

)> 

/     All                             rw       11                 ^  ^                M  \ 

^*"'**™'" -'(Dalmfttien  (18G4) 

236,9 
7,5 

i> 
1» 

312,4 
5,5 

»1 
>* 

KuSBisches    jluissl.  u.  Polen  (1861) 

270,7 

f» 

287,0 

91 

Reich        (FiimLind  (1863) 

22,6 

M 

16,1 

»> 

üsmanisches  Keica  (1863)*)  . 

260,0 

It 

300,Q 

S» 

Königreich  Italien  (1^2) 

331,6 

** 

230,5 

ft 

Niederlande  (18^)       •       .  \- 

280,0 

•» 

215,6 

f» 

Belgien  (1863)       .      ^      .  . 

2433 

i> 

813^ 

n 

Sehwe»  (1868)  .... 

188,9 

tl 

W»l 

M 

glpaweii  (1860)  .... 

1540 

M 

lllM) 

Sehwedea  (1868)  .... 

55,6 

»• 

M 

Portugal  (1856)     .      ,      .  • 

45^ 

t» 

86^8 

Norwegen  (1863)  .... 

45,8 

M 

33,9 

» 

Dänemark  (1862)  .... 

41,7 

M 

15,5 

» 

Schleswig-Holstein 

30,7 

>» 

23,2 

>» 

Griechischer  JGriechenlund  (1862^  . 

15,9 

»9 

10,1 

Staat       |lonien  (1863)  . 

12,4 

» 

9,3 

» 

Mecklenburg-Schwerin  . 

18,0 

18,0 

1)  Oesterreichische  Monarchie. 

Das 

Kaiserthum 

Oesterreich  zerfä,llt  in  2  Zollgebiete,  in  das  allgemeine  Öster- 
reichische, welches  alle  Kronltader,  mit  Ausnahme  Dalraatlen's 
und  der  ZoUausBoblflsBO  mnfasst,  und  in  das  dalmatinische 
Zollgebiet,  welches  auf  das  K(hugreieh  Dalmatien  beschränkt 
ist.  Dem  aUgemeinen  OsterreichiBcheii  Zollgebiete  ist  das  FQp- 
steBthum  Liecbten^iein  einverleibt«  in  welchem  (9eit  dem 
Jahre  1858)  daa  dsterrdehiBehe  System  d«r  ZflJfe,  Staattmeiioipole, 
yeneehrnngssteoeni  und  der  ßtempel  auf  Sjdender,  Zeiton^ea 
und  Spielkarten,  wie  solches  namentlich  hn  Lande  Vorarlberg  be- 
steht, eingeführt  ist'')  —  Als  Zollauäschlüsse,  deren Waaren- 


')  üeber  den  sehr  beträclitHchen  Handel  der  östen-eidi.  Fi-füiHfen  si^efee  «pWerr. 
^)  Die  Ziffern  für  den  Handel  de»  osmanischen  Reichs  beziehen  aiclh  DOC  auf 
•len  Verkehr  mit  den  europäischen  Stauten  mid  mit  Nord-Amerika. 

Der  Österreichisch-liechtenatein'sdie  Zoll-  and  Steuenrerein  ward«  dwMli  iM 
VertrMg  vom  5.  Jui  1852  gegrOndtt  und  dureh  den  Yertva«  Tom  33,  PwouK»« 
emmuri 

31* 
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verkehr  zur  Hebung  des  ZwischenhaiKlelö  keiner  Zollpllicht  uuter- 
worfcn  ist,  erscheinen  der  grösste  Theil  von  Iv^trien  uQhM.  den 
quarncrischen  Inseln,  die  7  Freihäfen  (Triest,  Venedig,  Fiume, 
Buccari,  Zengg,  Portoro  und  Carlopago),  die  Stadt  Brody  in  Ga- 
lizien  und  die  Gemeinde  Jungholz  in  Tirol. 

Zur  Anbahnung  einer  allgemeinen  deutschen  Zolleinigung 
wurde  zwischen  Oesterreich  (und  Liechtenstein)  und  den  Staaten 
des  deutsoli^  Zollvereins  der  Zoll-  und  Handelsvertrag 
▼om  11.  April  1865  (der  an  die  Stelle  des  früheren  t.  19.  Fe- 
broar  1853  trat)  abgeschlossen.  Durch  diesen  Vertrag  wurden 
Handel  und  Verkehr  zwischen  dem  allgemeinen  Osterr^cfaiscfaen 
Zollgebiete  und  dem  deutschen  Zollverbande  durch  ausgedehnte 
Zollbefreiungen  und  Zollermässigungen,  durch  vereinfachte  und 
gleicliiöriiiigc  Zollbehandlung  und  durch  erleichterte  Benutzung 
aller  Verkehrsanstalten  in  umfassender  Weise  gefördert.') 

a)  Rücksichtlich  des  Handels  des  allgemeinen  österrei- 
chischen Zollgebiets  ergeben  die  amtlichen  Tabellen  tür  da« 
Jahr  1863  folgende  Ziffern:') 


')  Die  Bcstimniungen  die^t'^i  Vcrfrags  Ijc/ii  lu_n  dich  bei  dem  gcgonstiitigen  V«r- 
kehre  auf  den  freien  Eingang  dei-  meisten  Nsiturproducte,  auf  den  gegen  erniiissigtc 
Zollsätze  zu  gestattenden  Eingang  gewerblicher  Erzeugniaso,  auf  die  Befreiung  aller 
Waaran  (mit  ^Avanahme  von  Lumpen  und  anderen  AbfiUlen  mr  Papier&brikation  im 
SoUTereine,  von  diemHf  von  gemeinen  Vdlen  und  Häuten,  Knoolien,  Klanen,  FBaaen 
und  Hant-Abeclinitaeln  in  OeaterreiQh)  Ton  den  Anaganggabgaben,  auf  die  A^Cbebang 
der  Dnrcbgangiabgiben,  ant  Yerbütang  und  Bestrafung  des  Sebidobbandela ,  avf  die 
wesentliche  Erleichterung  des  Grenzverkelirs ,  auf  Begünstigungen  des  gcgonseitigeii 
Ilandels-  und  Schifffahrtg-Verkehrs ,  der  Ilaudelsreiscnden  und  der  Besucher  von 
Märkten  und  Messen ,  auf  gleichberechtigte  Boinitziniff  der  Verkehranstnlten ,  auf  För- 
derung der  Gewerbaamkeit  durch  Annahme  gleichförmiger  Grund«iitzi' ,  ;iut'  die  wech- 
selseitige Vertretung  durch  die  Consuln  im  Auslande,  —  Beschriiukuugeu  des  gegen- 
seitigen Verkehrs  dürfen  nur  bei  Tabak,  Salz,  Schiesspulver ,  Spielkarten  und  Kalen- 
dern, ans  GfHnmdbelisipoIIset'Bttelalcbten  und  in  Beviohung  auf  Eriegabedflrfhisse  unter 
anssenurdenflichen  ümsttnden  stattfinden.  Die  Dauer  des  Vertrags  ist  auf  die  Zeit  vom 
1.  Juli  1865  bis  zum  31.  Deoember  1877  festgestellt. 

^  In  fr&bereD  Jabren  betrug  der  Werth  der  Ein»  nnd  Ausfiihr  (ohne  die 
Waaren  zur  Zubereitung  imd  auf  Ungewissen  Verkauf  in  Tttiseoden)  von  Golden  8.  W. 
f^nsgadrückt,  folgende  Ziffern: 

1832       1842        1852  1862 
Einfuhr  79,372    111,305    209,330  2G3,067 

AusCwhr   89,485    108,587    195,815  325,571 
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fl,  ö.  w. 

Werth  der  Gesaniint-Einfuhr  (einschl.  edle  Metalle)  284,807,384 
„  „  Waaren-Einfuhr  (ohne  edle  Metalle)  .  254,193,637 
„  „  Gesammt- Ausfuhr  (einschl.  edle  Metalle)  321,726,187 
„  „  Waaren-Ausfuhr  (ohne  edie  Metalle)  .  2D1,207,280 
„  „  gesammten  Durchfuhr  .  .  .  ■  125y41d»554 
„      „  Einfuhr  zur  Zubereitang  iiüd  auf  iinge- 

'wissen  Verkauf  9^813,566 

M      »•  Auafubr  xur  Zubereitang  und  auf  unge-- 

wkieii  Verbuif      .  .  I?fil9ß90 

Von  dem  gesammten  Waatea-Vtekehre  (ohne  edle  Ifetalle 
und  ohne  die  Waaren  zur  Zubereitung  und  auf  Ungewissen  Ver- 
kauf) entfielen  auf  den  Verkehr  zu  Lailde  83  und  auf  jenen 
zur  See  17  Procent,  speciell 

mt  den  Landh«ndel  &af  den  SeehMidel 

In  der  Einfuhr  .  84,3  Proc.  des  Werths  15,7  Proc.  des  Werths 
in  der  Ausfuhr  .  79,1  Proc.  des  Werths  20,9  Proc.  des  Werths 
An  dem  Landhandel  nimmt  der  Verkehr  über  die  Cirenzen 
des  deutschen  Zollvereins  weitaus  den  überwiegendsten  Antheil, 
indem  er  mehr  als  65  Proc.  des  Werths  der  ganzen  Waaren-Ein- 
fiihr  und  über  51  Proc.  des  Ausfuhrwerths  betrug.') 

Die  von  amtlicher  Seite  fi'ir  das  Jahr  1864  vorläufig  zusam" 
-BMiigestellten'Uebersiditen  för  die  Eii^  und  Anetfuhr  dj^  a]]gem. 
Zollgebiets  ergeben: 

Werth 

fOr  die  Einfuhr  (einschl.  edle  Metalle)  .    253,180,153  fl. 

„  Waaren-Einfuhr  (ohne  edle  Metalle)  .  236,938,053  „ 
.  „    „    Ausfuhr  (einschl.  edle  Metalle)    '  .    *  .    333,583,953  „ 

„   „   Waacen -Ausfuhr  (ohne  edle  Metalle      .  31:^,388,996 


Die  amtlicben  TAbellen  über  den  ö»(erreichl8cheii  Handel  gebeu  nur  die 
Grenzen  an,  Uber  welche  der  Verkehr  erfolgt  ht  und  jiicht  auch  die  Richtung  des 
auswärtigen  Verkehrs  nach  den  Ländern  und  Staaten,  nait  denen  er  statläudet.  —  Im 
Jahre  1863  war  die  Vertheilnng  der  Bin-  and  Aosfuhr  auf  die  verschiedenen  Grenzen 
folgende :  Einfuhr  Ansfiihr 

Verkehr  mit  dem  ZoUvereine  164,4  Mill.  fl.    158,9  MUl.  tl. 

»,0     „  15,7 

,1        •    ^  'Türlbal  {Mint  Sdiataiteaten) 


»  n 

,      nt  ikt»  mmI  ttU  4ltm  WrMkm 


Mv7     „.  .42,4 

»  ao,9 

«,3     „  1,4 

40,0     „  52,3 


» 


254,2  MiU.  fl.   291,2  MUl.  fl. 
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Folgende  Waareii  eröchienen  (1864)  dem  Werthe  nach  als 
die  bedeutendöten  in  der  Ein-  und  Auafuhr,  indem  dieselben  nach- 
stehende Procente  des  Werths  beziehungsweise  der  Waaren-Ein- 
oder  Ausfuhr  (ohne  edle  Metalle)  ausmachten: 


In  der  Einfuhr: 

X»AUIIlWOil6           •           «  # 

16,0  Proc. 

Fftrb-  und  Oerbestoffe 

OCUnlvfUilQ             »            •  • 

7,0  „ 

WoUengarne  , 

3  0 

Literar.  u.Kna»tgegenätünde 

2  9 

5,9  n 

Rober  T«bak  . 

2  3 

Ci«lniidfl  und  HtttaMilMehta 

M  n 

SehwehM  •      •      .  . 

2.1 

BiMuwMvtn    ■      «  • 

1  0 

mmittm  MMiÄ  Hanf 

htiw     •      •  • 

OWtlVUnTIUuQIl      «            •  f 

3^  » 

WolleniRMrwi ,  •  , 

1  s 

IPall«  mi<1  nZni« 

KVUV  1UIQ  rUHWI         •  • 

3.1  n 

HoroTiah  ,      •      .    •  • 

1.Ö  9 

In  der  Ausfuhr : 

8clwfir(rile       •  • 

15,2  Pcoc. 

Oelsaat  .... 

2,2  Proc. 

Karze  W«aren  .        .  , 

12,4  , 

Mehl  und  Mahlproducte 

2,1  „ 

Brenn-  und  AVerkhoJs 

Kleidungen  u.  PntswMren 

2,1  « 

Wolleuwaaren  . 

«.1  » 

Papier      .        .       *.  , 

1,9  „ 

Gktreide  und  Hülsenfrüchte 

4,6  „ 

Seidenwaaren    .       .  , 

1,9  „ 

Olw  und  GUMWiuureD 

3,9  „ 

Leineugarne 

1.8  „ 

3,8  n 

HolswMraa 

1.6  „ 

Bisenwanreii  • 

Felltt  nikd  Hinte 

1.5  n 

Leder»  v.  Qummlwaaren  . 

1,4  „ 

Beizte       •      1      •  • 

2.6  , 

Schiffe  u.  and.  WMMrliilin. 

1,3  » 

b)  In  Dalmatien  betragen  die  Werthe  der  Waat  en-Bia*- 
und  Ausfubr*): 


1863  1864*) 
Einfohr  .      «   8,917.906  1t,  0.  W.  7^)09,997  iL  6.  W. 

Aüsliihr      .      .      .   6^8,899  fl.  ö.  W.   5,491,147  il.  0.  W. 

Auf  den  Seehandel  kommen  (1863)  m  der  ISnfahr  94,2,  in 
der  Ausfuhr  94,6  Procent  des  gesammten  Werths.'')  —  Die  dem 
Werthe  nach  bedeutendsten  Waaren  participiren  an  der  Gesammt' 
£m-  oder  Ausfuhr  mit  folgenden  Procent-Ziffem  (1864): 


In  früherer  Zeit  gestaltete  sich  der  UandeUverkehr  Palnwtieu's,  in  Tuusen- 
dm  von  daterr.  Oulden,  wie  ftigt: 

1839    IM    im  186» 

Biiifliltr  XJM  3,666  6,939  8,333 

AnaAilur   3,963  5,431   5,309  6,078 

*}  IKe  ZMten  Ar  du  Jalir  1864  «mfiitwin  mir  cU«  TOBiglieherai  («bor  bei 
Woiteni  meisten)  Handelsartikel. 

3)  Der  Handelsvtttehr  Dalswtieii'«  «ettaltete  «di  (1863)  n4«h  d^n  OrMten, 
wie  folgt:  . 
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iB  cnr  AttHunr 

MCnl  UDU  Wftni|liHMlBC»B  i 

1 1  n 

>^  ein  ,       .       .  . 

Kur.ce  Waareii  ... 

tt  cllo  una  1  laute 

9.4  „ 

Leinen  waaren     .  , 

5.9  n 

Fische  u.  andere  WiwserUiiere 

7,2  , 

Felle  und  Hilute 

5.2  « 

Schafwolle  .... 

4,8  „ 

Baum  woll  w  Haren 

5,0  , 

Fleisch  nnd  Würste 

•  4,1  r, 

WoUwaaren 

4,6  r, 

Hornvieh  .... 

4,1  . 

Der  Werth  der  Durchfuhr  durch  Dahnatien  betrug  1863 
^165,151  fl.  u.  W. 

c)Seehandel.  In  den  vorerwähnten  Angaben  über  den 
Yerkeihr  zur  See  ist  nur  Jener  Verkehr  enthalten,  welcher  durch 
diö  Seebilen  fiber  die  Zollgrenze  mit  den  im  Zollgebiete  befind- 
lichte Landesthdlen  der  Monardiie  stattfindet,  oder  Ton  diesen 
doreh  die  Seehftfen  vei^mittelt  wird;  es  ist  daher  jener  bedeutende 
Verkehr  darin  nicht  begriffen,  welchen  die  österreichischen  Frei- 
'häfen  unter  sich  oder  mit  den  fremden  Staaten  unmittelbar  be- 
treiben (reiner  Seehandel).  Der  Gesammt-Seehandel  dieser 
Freihäfen  (mit  den  Zollgebieten,  den  fremden  Staaten  und  unter 
sich)  betrag  im  Jahre  1863  einen  Werth  von  122,109,400  fl.  in 
der  Einfuhr  und  von  105^21,800  fl.  in  der  Ausfuhr')  und  der 
^Uise  See-Verkehr  in  allen  österreichischen  Seehäfen  belief  sich 
an  dei'selben  Zeit  auf  155,2^100  fi.  in  der  Einfuhr  nnd  auf 
1^1^19,300  fl.  in  der  Ansfohr« 

'  2)  Deutscher  Zoll*  und  Handelsverein.  Der  deutsche 
ZoU-  mid  HandeltfvereiD  beruht  auf  Verträgen  ans  den  Jahren 
ISSd»  1835,  1886,  1841  und  1853  und  wurde  durch  den  Vertrag 
vom  28.  Juni  1864  —  zu  welchem  verschiedene  Nebenverträge 
gehören  —  eraeuert.^}  Er  umfasst  die  meisten  deutschen  Stetatcn 


Eiufulir  Ausfuhr 

Verkehr  über  die  MUitärgrenze   25,374  fl.        98,696  fl. 

„       n       »  Türkei   491,671  „       221,288  „ 

„      „     MonteiMgro  .....        2,200  „       35,684  , 

,  „    lar  See  8,988,661  „    6,^32,031  „ 

Smnme      .   8,917,906  fl.   6,588,299  II. 
I)  Anf  di«  drei  widitigsten  Hlfeii  entfielen : 

Triest  Venedig  Fiumr 

in  der  Einfuhr   85,349,900  fl.  28,398,000  fl   r),827,sn()  H. 

ia  der  Ausfuhr   83,234,700  fl.  13,491,100  fl.  5,802,400  U. 

ßoferne  dieaor  Vertrag  nicht  vor  dem   1.  Jitnuar  1876  gRküiidip;t  -wiid,  soll 
er  auf  weitere  12  Jahr«  und  so  fort  von  12  zu  12  Jahien  als  vcrlüugert  angesehen  werden. 


L.iyui^L,J  cy  Google 
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(ganz  Deutechland,  mit  Ausnahme  Oesterreich*8,  Mecklenburg's, 
Holstein^s,  Lauenburg's,  Limburg's,  Liechtenstein^B ,  der  H«08e-> 
stftdte  und  der  oldenburgiadien  Provinz  Lobeek),  welche  entweder 
unmittelbare  Glieder  des  Verbandes  sind  oder  nur  mittelbare 
Glieder»  d.  i.  solche,  welche  sich  zonftchst  dem  Zollsysteme  eines 
der  unmittelbaren  Glieder  aogeschloesen  haben  und  von  diesem 
im  Gresammtvereine  vertreten  werden.')  Unmittelbare  Glieder 
sind  folgende:  Prcusscii,  Daycrn,  Sachsen,  Hannover,  Württemberg, 
Baden,  Kurhessen,  das  Grossherzogthum  Hessen,  Braunschweig, 
Oldenburg,  Nassau,  die  freie  Stadt  Frankfurt  und  der  thürin- 
gische Zoll-  und  Handels  verein,  welcher  eine  engere  Ver- 
bindung im  grossen  Zollvereine  ist  und  die  preussischen  Kreise 
Erfurt,  Schleusingen  und  Ziegenrück,  das  Grosshcrzogthum  S.- 
Weimar-Eisenach, die  Herzogthümer  S.-Meiuingeu,  S,-Koburg- 
Gotha  und  S.-Altenburg,  die  beiden  renasisc^i^n  Staaten9.die  Ober- 
herrschaften der  schwarzburg'schen  FütstenthAmer,  den  kuihes- 
sischen  Kreis  Schmalkalden  und  die  bayerische  Enclave  Kauladosf 
umfasst.  Mittelbare  Glieder  sind  u.  zw.  durch  den  Anschluss 
an  das  preussische  Zoll-  und  indirecte  Steuersystem  Luxemburg, 
die  Unterherrschaften  der  schwarzburg'schen  Staaten,  die  weimar- 
schen  Aemter  Allstedt  und  Oldisleben,  der  gothaische  Amtsbezirk 
Volkenroda,  Anhalt,  die  oldenburgische  Provinz  Birkenfeld,  Wal- 
deck-Pyrmont, das  landgräfl.  hessische  Oberamt  Meisenheim,  das 
Fürstenthum  Lippe,  der  braunschweigische  Kreis  Blankenburg 
nebftt  der  Endave  KalvOrde  und  3  kleine  in  Brandenburg  enclar- 
virte  meddenbur^sche  Dörfer;  durch  den  Anschluss  iin  das  Zdl- 
System  Bajeni's  das  weimar'sche  Amt  Ostheim  und  das  koburg*- 
sehe  Amt  Königsberg;  durch  den  Zollatisehluss  an  Hannover  das 
Ftkrstenthum  Sohaumburg-Lippe,  die  hannover-braunschiveig'schen 
Communionbesitzungen  und  einige  kleine  Gcbietstheile  vom  bre- 
mischen Staate;  durch  den  Zollanschluss  an  das  Grossherzogthum 
Hessen  das  landgräflich  hessische  Amt  Homburg;  durch  den  Zoll- 
anschluss an  Braunschweig  4  kleine  preussische  Parzellen  und 
durch  den  Zollanschluss  an  Oldenburg  das  preussische  Jahde* 
Gebiet.  —  Die  allgemeinen  Grundsätze  des  deutochcn  Zollvereins 


Vom  Zollverbiiudc  auageachlosseu  sind  iu  I'reussen  11  Ortschafteu,  iu  IIhii- 
nover  der  Hafen  G«est<jmüiidu  und  1 1  kleine  Orte,  in  Baden  ein  Thcil  der  Stadt  Kon- 
stanz, di«  In^el  Reichenau  und  18  kleine  Orte  und  Höfe,  iu  Kurheasen  ein  kleiner 
Orl  mä  nthrar«  H6ft,  im  Henogth.  Oldenbuiy  dar  Freibaliw  Jäaiut», 
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siod  folgende:  die  Freiheit  des  Verkehi^  zwischen  den  verbündeten 
Staatsgebieten,  welche  nur  einen  Binnenbezirk  bilden;  die  An- 

•«•haie.  emes  gemeiiiMinen  ZoUsyatem's');  die  Xheilung  des  Ertrags 
der  reinen  Sängangs-  und  Ausgangsabgabea  and  der  allen  Yer* 
einsstaaten  gemeinsohaftlichen  KObenzuckersteuer  zwischen  slbmmt- 

.  lieben  VereinegKedem  nach  dem  YerliSliniese  der  BevOlkenuig'); 
d«e  Erstreben  einer  ^eieben  Beiteimung  der  im  Lünern  produ- 
ciisten  YereittBgegenstftnde  (nomendicb  des  Bieres,  Bnnntwein's 
mid  Tabak's)^),  der  Aufbebung  oder  Verminderung  der  Scfaiffabrts* 
abgaben,  der  gemeinsamen  Ordnung  des  Münz-,  Mass-  und  Ge- 
wichtswoscns'),  des  Abschlusses  von  Handels  Verträgen  zur  För- 
derung des  auswärtigen  Verkehrs*)  und  der  Annahme  gleichför- 
miger Bestimmungen  zur  Begünstigung  der  Gewerbsamkeit'');  die 
gegenseitige  Gleichstellung  der  vereinsländischen  Handel  und 
Gewerbe  treibenden  Unterthanen  rCkcksichtlich  der  Abgaben  und 
des  Besuchs  der  Mftrkte  und  Messen;  die  gleicbmftssige  Ycrire« 


')  Das  gi'meinsame  Zullsystem  iat  begrilndet  durch  das  ZoUgetictz  uud  die  Zoll« 
Ordnung  von  183B  uud  durch  den  Zolltarif,  der  von  Zeit  xu  Zeit  neu  festgesetst  wird; 
der  jüngste  tntf  am  i.  Juli  1865  in  WiriLaamkeit. 

*)  Zu  dtesem  Behafo  wird  dar  Stand  der  BerGlkerang  dureh  die  von  3  su  3 
Jahren  im  Deoembw  stattfindenden  ZUilmigtti  IbalgeateUt  —  Hannover  und  Olden* 
Imrg  erludtan  am  dem  Zoll-Erträge  otwaa  mehr,  als  dl«  anderen  Staaten. 

')  Eine  gleiche  Besteuerung  6tidet  derzeit  statt  rücksichtlieh  de$  Braumalzes  in 
Prenssen,  Sachsen  ud  Braunschweig,  rücksichtlieh  der  Branntwcinfahrikation  in  den- 
selben Staaten  nnd  int  thüringischen  Zollvereine ,  rückaichtlicli  des  Tabaksbanes  in 
allen  genannten  Staaten  und  in  Kurlioa.icn.  Bei  dem  Uoberganere  von  Bier,  Brannt- 
wein, Tabaksbliltterti  und  Tal»;iksf;iLrikaten  aus  oineni  Vt'reinslHiide  in  daa  andere 
werden,  wenn  in  den  betreffenden  Ländern  keine  gleiche  Besteuerung  solcher  Producte 
iMstebt,  UebergangSAbgabon  «rliob«»,  wddie,  sowie  St  Waaser-  md  Wegezölle,  von 
der  Gemdnadiafk  ausgeseblossen  sind.  Die  fHUieren  üsbergaagsabicnben  von  Wein  und 
lYanboimost  werden  gegenwärtig  nleht  mehr  erliobeir;  anoh  besteht  gegenseitige  Frei- 
hsü  des  Verkehrs  in  Bsn^  anf  Tab*kahUtter  und  Tabaksfisbrikale  swiaohen  Prenssen, 
Sflchaan,  Hannover,  Kwimaeil,  TMbbigan,  Bnansehweig  und  OMenbo^. 

■*)  Ueber  die  vereinbarte  MUnzconvcntion  siehe  Seite  479.  Als  allgemeines  ZoU- 
gowicht  ist  im  Zolivereine  und  in  Oesterreich  der  ZoU-Centner  (su  iOOPfd.  i  30  Loth) 
SS*  50  fransös.  Kilogrammen  eingeführt. 

*)  Ilandelsvertritge  sind  mit  verschiedenen  Staaten  abgeschlossen  worden  :  die  wich- 
tigsten sind  jene  mit  Oesterreich  v,  11.  April  1865,  mit  Bremen  v.  2G.  Jan.  1856  (durch 
welchen  Bremen  zum  Zollvereine  in  das  Verhältniss  eines  Freihafens  getreten  ist),mitFraak- 
reich  r.  8.  Ang^  1862,  mit  Belgien  v.  82.  «ad  mit  Giwabritannien  v.  SO.  Mai  18S5. 

*)  Usibar  dia  bei  der  Brthettnng  von  BrSndw^rqpataklaii  utd  Prlvilfgicn  n 
baMgeiideii  Qmndaitaa  haben  die  2ollv«relnf"Be|^erwigai  i^h  dnwh  denVortrag  vom 
31.  Sapt  1842  vorelnbarU 
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ttmjr  der  Interessen  vereinsländischer  Unterthanen  durch  die  Con- 
Silin  der  Vereinsstaaten  im  Auslande  etc. 

Den  Werth  des  Waaren verkehre  des  deutschen  Zollver- 
eines berechnet  O.  Httbner  fta  das  Jahr  1Ö61  (umgereohnet  in 
Gulden)'),  wie  folgt: 

Wa«re&*£infiihr  vom  Verbrauche  .  .  603,117^9  fl.  &  W« 
WMiea-Aiisfnhr  inlindisolier  oder  Terxollter 

Waaren  681A48»42d  „ 

Waaren^DuTohfuhr   985,724,162  „ 

Hiebei  entfallen  auf  den  Landhandel  ungefähr  89  Proc.  des 
Werths  der  Einfuhr  und  84  Proc.  des  Werths  der  Ausfuhr,  auf 
den  Verkehr  zur  See  dagegen  1 1  Proc.  des  Werths  der  Einfuhr 
und  16  Proc.  des  Werths  der  Ausfuhr.^)  —  Die  grössten  Procent- 
Zifferii  des  Werths  der  gesammten  Ein-  und  Ausfuhr  (1861)  neli- 
men  folgende  Gregenstände  in  Ansprach: 

In  der  BinAibr: 


Baumwolle .      .      .  • 

10^6  Proe. 

Ode  .      •      .  , 

«    2,7  Pro«. 

Cktreidc  und  Hülsenfrüchte, 

9,0  , 

Indigo       .       .  • 

.    2»3  « 

Kaffee  und  Kaffeesmogate  « 

7,4  , 

Leinengarn,  Zwirn  , 

.    2,2  n 

Schafwolle  .... 

6,3  • 

Seiflenwaaren      .  • 

•  .  2.1  n 

Häute  und  Felle. 

5.8  „ 

Schai'woilwaaren  . 

■  .     1,7  « 

Baumwollgarn 

Fluchs  und  Hanf 

.     1,6  „ 

H0I2  aller  Art    .  • 

4,9  „ 

Federn 

.     1,4  „ 

Tabaksblfttter  und  Stengd  . 

4>0  „ 

Odsaat 

.      1,3  n 

3,3  , 

Ciaehe 

.1,3  n 

SehafWolIgarn 

3,2  f, 

Leinenwaaren    .  • 

.     1,3  , 

In  der  Ansfiihr: 

Getrude  nnd  HOIseaMchte . 

11,4  Proc. 

Hiols  aUer  Art  . 

.     6,1  Proc 

SehaftroUwa«ren  • 

10,1  , 

BavmwoUwaaren 

.    .5.7  n 

Seidenwaami 

8,8  n 

Kvme  Waaren  «  .  • 

.     4.2  , 

1)  .Auflicli«  BriMiMHigm 

deaWerfht  der  lollvCTriniMcdiiehwi 

Bin-iindA«idir 

werden  nidit  -vorgcnomnien.  —  In  IHllMrea  Jakren  beUeAni-  akdi  dl«  WeHhe  da« 
Waareavericehni  anf  Mgtnd»  ffiüHrn : 

Einfuhr  zmn       Ausfuhr  Inland,  oder 
Verbrauche  verzoll.  Waaren 

im  Jahre  1Ö34  (nach  Junghans)        ,        .        .    158,9  Mill.  fl.       215,4  Mill.  fl. 
1844     „         „  ...    314,4     „  263,0  « 

„      1854  (naeh  O.  Häbner)     .      ,      .    403,7     „  501,2  „ 

»     IMO     «         „  ...   556,7    „  529,9  „ 

*>  Sowie  die  (toterreldriieben,  so  geben,  aneh  die  aoIhrerttindftndMeti  Handel«- 
tabdOan  nieli«  die  lUektnng  de»  answirtigen  YeriEdirs  nadi  LHadem  an,  mit  weleboB 
er  atattfindet. 
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Leinenwaareu  • 

3,1 

Proc. 

Oelsaat 

1,4  Froc. 

Steinkohlen 

2,9 

Mehl  und  Brod  . 

.      1,3  „ 

Baumwolle  .... 

2,8 

» 

Branntwein 

.     1>3  « 

ficbAftroIle  .... 

2^ 

61m  imd  QlaswMren 

.      1,2  n 

-Tbomraarai  altor  Art . 

iß 

n 

.      iß  n 

Elmtt-  und  Btahlwasnb 

iß 

Leder  • 

-      1,t  , 

HotewAann 

iß 

Bomviefa  . 

.     1.0  « 

i^ 

,M«rwMHrcn.  ,  .     . . 

.   .1,0  „ 

8)  9cbl«'8wig'- Holst«!  Hl  Zum -^Ugobiete  SdilMwig-Hol- 

stein's  gehören  auch  das  oldenburgieche  Ffirstenthum  Lübeck 
(Elltin)  und  die  hamburgischen  und  lübeckischen  Enchaven  in 
Ilulstein.  Dagegen  sind  von  demselben  ausgenommen  die  Frei- 
bezirke Altona  und  Wandsbeck  und  das  Herzogthum  Lavicnburg, 
welches  schon  zur  Zeit  der  dänischen  Herrschaft  Zollfreiheit  besass. 
Nach  den  offiziellen  Handelstab  eilen  betrugen  die  Werthe  der  Ein- 
und  Ausfuhr  besagten  Zollgebiets  ihr  das  Jahr  1662  folgende 
Ziffern:») 

Öesammte  Wuiren-i^iifalir      .      .      .    30,983,109  fl.  6.  W. 
Waarefa-Einfuhr  znm  Consum  •      .      .  90,696,039 
Gesammtc  Waaren- Ausfuhr      .       ,       .  23,659,637 
Ausfuhr  inländischer  VVaaren   ;      .     '  .  23,225,931 
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Der  stftrkste  Verkehr  findet  mit  Hwbt^rg,  England,  den  an 
der  Ostsee  belegenen  Staaten  und  mit  Holland  statt»^)  —  Folgende 
Waaren  smd  (iSB'i)  mit  den  gcOssten  Pvoeent-Ziffem  an  der  Ein- 
fahr zum  Ck)Dsura  und  an  der  Ausfuhr  inländischer  Erzeugnisse 
vertreten : 

In  der  Einfuhr: 
ImporU-Werth  Imports-Werth 
.   13,6  Froo.  Holx  aller  Art  .      .  4,7  Proc, 

.   '9,0   »      Steinkohkn       .      .  '3,9  „ 

,  ■  7ß   i,      BnmfroQwiwraii  .     3ß  „ 

.     6,0   „      Tftbak  und  TtabaksikbrikMe .  3,6 

99 


Zocker  . 

WoBenwaariiil 

Eilen  md'raMOWMren 

Kornwaiiren 

BMimwoIlgam 


5)0 


Kflifee 


3,4 


')  Im  Jahre  1852  betrug  in  Schleswig  und  Holstein  der  Werth  der  Einfuhr 
20,3  Mill.  fl.  und  der  Werth  der  Auafuhr  19,4  MiU.  fl.  ö.  W.  —  In  diesen  wie  in 
den  obigen  Ziffern  ist  der  Verkehr  mit  dem  Königreiche  Dänenmrli  nicht  enthalten. 

^)  Auf  den  Verkehr  mit  Hamburg  entfielen  im  J.  1862  55,4  Prou.  deii  Werth» 
der  Oesammt-Binfabr  und  52,6  Froo,  des  Werth»  der  GeMmint-Avsfuhr ;  auf  den 
HMidel  mit  den  Freibeiit^en  AftwU  vnd  Wandebedk  kiaien  benicArangsireise  11,4  and 
15)5  Proe.,  «tf  den  Hmdd  mit  Boglmd  betieh.  9,0 'vnd  13,1  Proc. 


492 


In  der  Anifuhr: 

I         v£UporU-WertJi  Exportt-Werth 

KofnmMtti      ...      .   i8,59iroe.   Glasiraiireii  .4,0  Froc. 

Butter      ....   17^   „      Zndter  .      .     4,3  » 

HofüVMli  •      «      *      .   17|7   ff      SdiulttvwMunD  •      •  ■ 

Pftrde  .  9      Sehirdim   .  . .  8^3  « 

4)  Meoklenburg.  Die  bdden  ntecklenburgisckeii  Groasker- 
zogthttmer  Inldeii  (mit  AuiiHÜiine  des  Stlrsfeenduisis  ftitMburg) 
seit  1.  Ootober  1863  ein  Stenel*-  umd  Zollgebiet  —  AmUit^e 

Erhebungen  über  den  Werth  des  Handels  liegen  nicht  vor;  der 
mecklenburgische  Statistiker  Kaabc  jedoch  schätzt  für  die  neueste 
Zeit  den  Werth  der  geaammten  Ein-  und  Ausfuhr  des  Groesher- 
zogthuraa  Mecklenburg-Schwerin  mit  je  12  Mill.  Thalern  oder 
18  Mill.  fl.  ö.  W.  Die  Einfuhr  wird  grösstentheila  zur  See  be- 
schafft, bei  der  Ausfuhr  überwiegt  der  Landverkehr;')  es  kamen 
nämlich  in  M -Schwerin  im  J.  1S62  57  Procente  des  Gewichts 
der  Gesa]iiait*£bi6ihr  auf  den  See*  und  43.  Pioc.  auf  den  Land- 
handel und  bei  der  Aiiafdhr  entfielen  28  Proo.  defselben  auf  don 
See-  und  72  Proc>  auf  den  Landverkehr. 

5)  Hamb4irg.   Hamburg  ist  sowohl  eine  Weltfaandelwtadt 
ftlr  den  Waarenverkehr,  als  auch  ein  grosser  Weehselplatc  und  in 
letzterer  Hinsicht  der  Hauptgeldmarkt  för  das  europäische  Fest- 
land. —  Die  Einfuhr  Hamburg's  betrug  1863: 
Gesammt-Einfuhr  (incl*  Contanten  und  edle 

Metalle)   561,385,787  fl.  ö.  W. 

Einfuhr,  ohne  Contanten  und  edle  Metalle    457,812,129  fl.  ö.  W. 

Von  der  Gesammt-Einfuhr  entfielen  auf  den  Landhandel  46 
und  auf  den  Seehandel  54  Proo.  des  gtaaea  Werths.^)  Der  See- 
verkehr bewegt  sich  ganz  flberwiegend  nach  dem  britischen 
Beiche;  der  Handel  mit  dieesm  Staate  nimmt  31  Proeent  der  ge- 


')  Die  amtlichen  tabellivrischeii  UebentfditMi  rom  Hiuid«!  d«  OroMbenoglb« 
MecUenborg'Schweriii  im  Jahre  1863  weisen  nach : 

Einfuhr  Ausfuhr 


Ver7^hrungsgQgetMtüade     ....     907,410  ZoU-Ctr.    1,499,283  Zoll-Ctr. 


.  1,926,968 

n 

^6,815 

» 

n 

1167 

a 

n 

6M8 

n 

Ifldiielrie>  nmA  KniMlawiiii 

.  134,4»» 

» 

33»806 

n 

.  MOMU 

■9 

3,097^71 

» 

Im  J.  im  «Mt«tt«4e  sldi  die  KfaSOat  Beaboig'a,  wie 
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nmmMnL  BSaluhr  und  57  Pi^.  d«r  ^«infahr  zur  See  in  Ansprnolt'i' 
Itfa  trftneatUuitiselieii  Handel  nebnien  die  Vereinigten  Staaten  tob  - 
Nord-Anierika»  Branden  und  Weatindien  die-  erste  Stelk  ein.') 

Von  den  yerecUedenen  Waaragattangeb^  die  eingefQhrt  wer- 
den,  irind  naolilblgende  die  dem  Warthe  naeh  bedeutendaten  (ISCS)*): 


•  Pro 

PraMnte  der 

Wi 

WMNU'BIllf. 

.      .  2,« 

Tabak  tmd  Clguren 

.       .  2,5 

.  6,6 

Wela  «kd  l^iritnosoi  . 

.  2,3 

.  6,1 

Seidenwaaren         .  . 

.  2,0 

Zucker  und  S7ni|>  • 

,      .  1.9 

SchlAchtvi^b,  Fleuch 

.  3,1 

.      .  1,5 

Häute  und  Felle 

.  3,1 

.      .  1,4 

Büttmwollgarn       .       .  . 

.  3,0 

Holz  aller  Art 

.      .  1,4 

.  3,0 

.      .  1,3 

^I^InMs  vttd  MUMnlMhGihte 

.  3;8 

Die  Waaren- Ausfuhr  aus  Hamburg  wurde  nur  bis  zum 
Jahre  1856  erhoben;  sie  belief  sich  in  diesem  Jahre  auf  466  MilL 


von  transatlantischen  Plätzen   50,185,787  fl.  5.  W. 

von  Europa  und  der  Levante       .       .       ...       .    209,518,958  „  „ 

von  und  Uber  Altona   42,956,416  „  „ 

InA-  «ad  amnffMn    ...      ....    •  .  258,724,626  ,  „ 

Summe   .      .   561,385,787  II,  W. 
In  Mhwen  Jaluren  betrag  der  Wertb  der  6efamml-£3nflibr  n.  s,  im  J.  1846 

214.1  Xm.,  im  J.  1850  268,4  m,  im  J.  1856  497,7  IDU.  «nd  im  ^abre  1860 

463.2  MOL  fl.  S.  W. 

Der  Werth  der  Einfuhr  aus  Grossbritannien  und  Irland  betrug  1863 
173,023,249  fl.  —  Der  Einfuhrswerth  aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika 
beläuft  sich  (1863)  auf  1,9  Proc,  icner  ans  Westindien  auf  eben  so  viel,  jener  aus 
Brasilien  auf  1,4  Proc.  der  gcsan\mten  Einfahr.  Im  europäischen  Seeverkelire  Mgcn 
auf  Grossbritannien  znnächst  Frankreich  (1,8  Procent)  und  die  Niederlande.  —  Im 
Landhandel  weisen  die  mit  der  Berlin*Hanibnrg«r  Eiaenbabn  angekommenen  GQter 
früaile  Werflmiftr  nach,  nämlich  17,7  Proe.  der  ganien  Einflibr. 

*)  Am  Oeaammtirerttie  der  ISnlUif  des  J.  1868  ptrtidplnn  die  Venebninga- 
gegeaisfltaide  ndt  21,  die  Boliatoffi  und  BUllifhbrilmte  mit  36,  die  Xaattflwtanraaren, 
Kmmt-  «id  Indnitrie-Bnmigniaae  mit  25  nnd  die  edlen  lletaHe  (Contantan)  mit 
18  Procent.  —  Einen  Werth  von  mindestens  10  MOl.  fl.  (in  runden  Ziffern)  hatten 
im  Jahre  1863  folgende  Einfnhrgegenstände  (abgesehen  von  Contanten):  Wollwaarcn 
35,1  Mill.,  Baumwolle  34,2  Mill.,  Wollgarn  30,1  MiU.,  Kaffee  28  Mill.,  Baumwoll- 
waaren  22.3  MiU.,  Schlachtvieh  und  Fleisch  14,4  Mill.,  Häute  und  Felle  14  Mill., 
Baumwollgarne  13,4  Mill.,  Schafwolle  13,4  Mill.,  Getreide  und  Hülsenfrüchte  13  Mill., 
Leinen  waaren  11,9  Mill.,  Tabak  und  Cigarren  11,3  Millionen,  Wein  nnd  Spirituosen 

10,6  um.  fl.  6.  w. 
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209,634  ü.  und  ohne  Contanten  auf  370,819,406  fl.  ö.  W,  Hiebei 
entfielen  etwas  mehr  als  54  Procent  «uf  dea  XAnd-  und  nahezu-. 
46  Proc.  auf  den  Seehandel.') 

6)  Lübeck.  MU  Ausnahme  der  miltoU  der  Eisenbahn  ex- 
portirten  Waaren  mangeln  in  Lftbeok  alle  Datm  l^her  die  Waar^-* 
Ausfuhr;  der  Werth  der  Einfuhr  betrag  dagegen  im  J«  186d:') 
Total-Einf.  (md,  Contanten  u.  edle  MetaHe)  39,575,007  fi.  5.  W* 
Waaren-EiT)f.(ohneContftntenu.edleMeta]le)   37,180,453  fl.  o:  W. 

Lübeck  vermittelt  vorzugsweise  den  Verkehr  zwischen  den 
Ostseestaaten  und  Hamburg;  es  entfallen  überhaupt  69  Proc.  des 
Importwerths  auf  den  Land-  und  31  Proc.  auf  den  Seeliandel.*) 

7)  Bremen.  Bremen,  nächst  Hamburg  die  wichtigste  Han- 
delsstadt Deutschland's,  ist  durch  seinen  umfassenden  transatlanti- 
schen Waarenverkehr  charakterisirt.    Der  Verkehr  dieses  Platzes 
belief  sich  in  den  Jahren  1863  und  1864  auf  folgende  Ziffern,  in  , 
Gulden  östcrr.  Währ.;*) 

1863  1864 

Gesammt-Einf.  (incL  Cont.  u.  edle  Metalle)  109,446,588  109,395,706 
Waaren^Einf.  (ohne  „  „  „  „  )  109,01^369  109,304,261 
Gcsammt-Ausi  (incL  „  „  „  „  )  98,462,849  100,190,962 
Waaren-Ausf.  (ohne   „    „   „       „    )   98,404,169  100,101,109 

Nach  der  Richtung  des  Verkehrs  gestaltete  sich  der  Handel 
des  Jahrs  18(34  —  in  Proc.  des  Werths  bezieh,  der  Gesammt- 
E^ifulxr  und  Gesammt- Ausfuhr  auagedrückt  —  wie  folgt:*) 


')  Mnn  knun  im  Allgeiniiincri  annelimeii,  daas  Hmnbttrg  die  Mengen,  welche 
es  scewiutrf  finfiihrt,  h\iid\vHrts  wieder  ausfiilirt  und  vice  veraa,  indem  der  eigene 
Conäum  das  klciuen  l^'reiataats  den  kolossalen  Werthgaiffern  der  Ein-  und  Ausfilhr 
gcgen&ber  nU  nuheia  Tenehwindend  «nsuMhes  iak 

Im  Jahre  18S5  befenig  der  BiafUinrer$h  (ind.  dmliuiteii)  3^fi4äfif3Qt  im 
J,  1860  40;282,000  fl.  3.  W. 

')  Im  J.  1B68  enületai  «nf  die  Biaflibr  mu  Hnnbiug  31,8,  Mif  jeae  «u  .iEue> 
land  und  Finnhmd  15,3,  auf  jene  WM  Schweden  und  Nonregen  6^  Mf  jene  eaa 
Qras^ibiitunnien  3,ü  Proc.  des  ganzen  Importwerths. 

*)  In  irreren  Jahren  betrugen  die  Werth«  fiür  die  Ein-  und  Aasruhr: 

Einfuhr  Ausfuhr 
im  J.  1H47        .       .  53,3  MiU.  fl.    48,3  Mill.  fl. 

im  J.  1857    117,2     „        96,8  „ 

^)  Die  alvoluteu  Ziffern  sind  folgende  ,  in  Tatuenden  von  österr.  Oulden: 

n  Laad«    lor  See  e«n>p.Verkelir  tiHiiaatLVarlc. 

BänAibr  40,138       69,368       65,798  43^98 

Anefiihr  .  55,053       45,138       80,689  19,508 
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Verkehr  Verkehr 
zu  Lande         zur  See         europäisch.  tranaatl. 

Einfuhr  .  .  .37  Proc.  63  Proc.  60  Proa  40  Proc. 
Ausfuhr     .      .      .   55    „      45    „      81     „      19  „ 

Die  grössten  Werthsziffem  ergeben  sich  im  europäischen  Ver- 
kehre ftkr  den  Handel  mit  dem  Zollvereine  und  mit  Grossbritannien, 
im  transatlantiBchen  för  den  Handel  mit  den  Vereinigten  Staaten 
TOD  Nord'AnMiik«  und  mit  Süd-Amerika.*)  —  Als  die  wichtig- 
sten Handelsartikel  scheinen  folgende,  von  denen  die  Import- 
artikel im  J.  1864  mit  naehstohefiden  Prooentan  an  dem  Werthe 
der  ganzen  Waaren-Einfahr  und  die  Exportartikel  mit  nachstehen- 
den Procenten  an  dem  Werthe  der  gesammten  Waaren- Ausfuhr 
betheiligt  waren  :'^) 

In  der  Einfuhr: 


TibalE,  rolMr 

.  23,1  Proc. 

FfbfiMtMh .... 

2,3 

Proe. 

BanmwoU« 

8|7  „ 

Gtttrdde  uod  Hfilseiifrllelite . 

2,2 

'n 

Woltoiwaanii  . 

5,4  „ 

BmamwoUgani           *   •  t 

«,t 

» 

Bois  . 

.      .    4,5  „ 

Zucker  .... 

2,0 

1, 

BaumwoilwMureii 

,     4,5  „ 

Woilgjini  ..... 

1,9 

n 

EisenwaMen , 

•     3,6  „ 

1,8 

n 

Schafwolle  .... 

1,8 

»  • 

Fahrictrter  T»bak 

0,9 

B 

In  der  Ausfuhr : 

Roher  Tabak  . 

,    24,9  Proc. 

Kaffee  .... 

2,4 

9 

Baumwolle  . 

.     0,8  „ 

BaumwoUgain  . 

2,3 

n 

WoUciiwaaien 

.       .     4,7  „ 

2,2 

n 

BanmwoUwiuMren 

.       .     4,5  „ 

WoUengmrn 

1,9 

f, 

CMiaAroIle  .... 

1,9 

1» 

Elicnwiiaran 

.       .     3,4  n 

1.5 

H 

FIrbestolll» 

Ctotnid«  und  Hfilsenfrllclite  ' 

1,3 

n 

TUMkMbvikNte  . 

Zveker  .... 

1,2 

n 

1)  Im  J.  1864  entfielen  auf  den  Handel  mit  dem  Zollvereine  34yi  Proc.  des 
Werths  der  gesammten  Einfuhr  und  51,8  Proc.  des  Werths  der  gesammten  Au.sfuhr, 
auf  ilen  Handel  mit  Groä$britanuten  und  Irlnnd  bezieh.  1G,3  und  6,6,  auf  den  Handel 
mit  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  bezieh.  13,6  und  13,1,  auf  deu  Handel 
mit  Süd-Amerika  bezieh.  11,^  und  1,8  Proc. 

*)  Die  «iMolBteu  Ziffern  fUr  jene  W^aaren,  deren  Wetth  miiidMteiui  2  KOI. 
Qnlditt  S.  W.  erreichte,  warao  (1864)  folgende  —  in  Teusenden  tob  8ct.  (Mden: 
in  der  B infahr:  roher  Tabak  24,166,  Barnnwoffle  9,466,  Wollenwaaren  5,902,  Bei» 
4,880,  BanmwaDwaann  4^57,  Eiaenwaaren  3,981,  Kaibe  3,032,  Oclt  2,564«  F«rbe- 
atofliB  8,481,  Getreide  nnd  Hülsenfrüchte  2,400,  Baumirollgam  2,277,  roher  und  radßn. 
Zucker  2,240,  Wollgarn  2,039,  Holz  2,014;  In  der  Ausfuhr:  roher  Tabak  25,060 
BaninwoUe  9,812,  WoUenwaaren  4,657,  BaamwoUwaaren  4,461,  Beia  4,269,  Eisen- 
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8)  Grossbritannien  und  Irland.  Nach  den  amtlichen 
Handel  säus  weisen  für  das  J.  1863  stellt  sich  der  Verkehr  des  bri- 
tischen Beiebs»  wie  folgt,  heraus:*) 

a)  Gesammt-Einfuhr  von  Waaren    ,       .   2,499,146,901  fl.  ö.  W. 
Einfuhr  von  edkn  Metallen       .  301,509,172  „  „ 

Totalsurame  der  JEiniuhr    2,800,656,133  fl.  ö.  W. 

Nach  Abzug  der  Eiafohr  von  edlen  Metallen  und  von  jen«D 
WaarMi,  die  wieder  ausfahrt  wurden,  betiigt  der  Werth  der 
Einfnhr  tod  Waaren  zum  Yerbraaelie  l,904»ld4^S88  fl«  d.  W. 

b)  AnsAihr  britischer  Erseugnisse  .      .    l,471,dB7,5U  fl.  0.  W. 
Ansß  fremder  n.  ColoniaV-ETgeogniase     505,012,673  „  „ 

Gesammte  Waaren- Ausfuhr    .  1,976,900,187  „  „ 
Ausfuhr  von  edlen  Metallen       .       .      26G,502,1G2   „  „ 

Totalsumme  der  Ausfuhr  2,243,402,349  fl.  ö.  W. 

c)  Werth  fremder  Waaren,  die  in  briti- 
schen Häfen  umgeladen  wurden  .      .       53,513,280  fl.  ö.  W. 

Unter  den  yersdiiedenen  L&ndern,  welche  att  dem  Handel 
mit  dem  britischen  Beiche  thdlnehmen,  stehen  obenan:  die  briti- 
schen Besitzungen  in  Ostindien  (auf  welche  im  Jahre  1863  Tom 

Werthe  der  gesammtcn  britischen  Waarcn-Einfuhr  21,G  Proc. 
und  vom  Werthe  der  gesummten  britischen  Waaren- Ausfuhr 
11,9  Proc.  entfielen),  Frankreich  (9,6  Proc.  der  ganzen  Waaren- 
Einfuhr  und  11,8  Procent  der  Waaren-Ausfuhr) ,  die  Vereinigten 
Staaten  von  Nord-xVmerika  (beziehungsweise  7,8  und  10,0  Proc), 
Briti? eil- Amerika  (beziehungsweise  6,8  und  5,0  Proc),  Aegypten 
(beziehungsweise  6,6  und  2,3  Proc),  China  (beziehungsweise  5,1 
und  1,3  Proc),  Russland  (beziehungsweise  5,0  und  2,7  Proeent), 
die  Hansestftdte  (beziehungsweise  2,7  und  8,7  Procent),  Britisch- 
Australien  (beziehungsweise  2,8  und  6,9  Proc.)  und  die  Niederlande 


iTMU-cn  3,440,  Fiirbcstoffe  2,640,  Tubakfabrikate  2,475,  Kaffee  2,383,  BaomwoUgarn 
2,287,  Gele  2,248. 

I)  D«r  HimdAlsifMrkihr  GroulwtenlMi*i  und  Irilild'a  vaf  ia  firülnrer  ZtÜt 
folgsuder,  ia  TamencUn  von  €hild«ii  (M.  Wihr.  i 

1850       1855  1860 
OMHinnto  Waaren-EittAihr  (oIhm  edle  MetaU«)      .   967,862    1441,172  2113,731 
Ausfuhr  britischer  EraonffiuMe        .       •      .      .    716,535     9G0,708  1364,346 
Ansfiihr  fremder  uod  Colonial^Ersengnleeft  .       ?         210,840  287,445 
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(baiieli*  3*6  uad  6,4  ProG^y)  ^  Bückaiehtlkh  der  getaaimteii 
Waaren-Einfuhr  stellt  «ieh  filr  felgmde  Qeg— ■Wude  Mb  Pr»> 
ofntverhakiuM  mm  gaosen  Wertbe  des  Imports  (1863)  also  hmns: 


Imports-Werth 

in 

roh»  BftiimwoD« . 

,   22,6  Proe. 

BnttUF       •      •      •  # 

Xfi  Prae 

Getreide  und  Mehl  . 

.  11,3 

Hölzer  aller  Art  . 

.  S4 

Schafwolle  .       .  • 

.  4,8 

• 

Flachs-  und  Hanfsaat  . 

1.4  » 

Bohzucker  .       •  . 

.  4,6 

n 

Hohe  und  gegerbte  HiUlt«  . 

1,3  , 

Thee  .       .       .  . 

.  4,3 

n 

Speck  und  SchLnkcn   .  , 

1.1  n 

Seide         .       .  . 

.  3,9 

9 

Guano        .       .       .  . 

1.1  n 

FImIii,  Hanf,  JTate 

.  3,4 

n 

TftlMÜE,  roher 

UO  „ 

fküätuwunm 

.  2,7 

9 

1.0  , 

n 

bdigo       .      .      •  . 

Am  Werth«  der  "Waaren- Ausfuhr  des  Jahres  1863  par 
ticipiren  folgende  Waaren  mit  nachstehenden  Procenten  u.  zw. 


am  Werthe  der 

Ausfuhr 

britischer  Erzeugnisse: 

BaumwoUwaaren        .  . 

27,0  Proc. 

Steiukohlen 

2,5  Proc, 

SchafwoUwaaren  . 

10,5  „ 

fertige  Kleider  . 

1,9  » 

I^Mi  vaA  EiMDWMnw 

8,9  , 

t.8  , 

LfljiMmwaarai 

Lclneagtm  • 

1.7  „ 

BMDmroOgttn  • 

5,5  . 

Ledenranrai  • 

1,3  n 

8cliafirollg«ni 

8,5  „ 

Zinn  and  Zinnplattnn  . 

1.«  » 

ÜMcUlMIl  .... 

3,0  . 

1,2  „ 

Karze  Waaren  . 

3,0  n 

SMdenwanüa 

1.0  n 

Stahl*  und  Meuerschmiedw. 

2,6  „ 

Thonwaaren 

1,0  , 

am  Werthe  der  Ausfuhr  fremder  und  CSoionial-Erzeugnisse : 

Kohe  BaumwoUe       .  . 

40,0  Proc. 

Indigo       .       •       •  • 

3,0  Pne. 

Schafwolle  .... 

8.5  » 

Oele  .       .       .       •  » 

7,8  „ 

Häute  .... 

2,1  „ 

Kaffee  .... 

5,0  „ 

1,9  n 

4,1  n 

1,5  n 

')  Die  grössten  absoluten  Ziffern  für  die  gesammte  Waaren-Ein« 

und  Ausfuhr 

(ohne  edle  Metalle)  wird  für  folgende  LiMider  (189d)i  in  Tauaenden  von  Golden  österr. 

Währ.,  nachgewiesen: 

Werth  der  Waaren-Einfuhr 

Werth  der  Waaren-Ausfiihr 

ans  BrltlMh-Oftiiidien 

.  541,805 

nach  Britisch-Oethidien  . 

.  835,879 

ff  Rnunknich  .      .  • 

.  841,218 

„  IViiikftidi 

.  233,877 

M  den  Vereinigten  Stenten 

.  I9C513 

„   den  Verafailgtan  Btaalen 

.  197,758 

„  Britiseh  Amoika  . 

.  171,522 

„    den  Hansestädten 

.  172,012 

M  Aegjpian 

.  165,615 

„    Britisch-Aoatralien  . 

.  136,988 

„  China  .       ,       .  . 

.  128.781 

„    Holland  .        .  • 

.  127,148 

1,  Eus^land 

.  124,689 

„  Britisc'h-Atni'rika 

.  99,720 

Im  J.  iStil  betrug  die  Einl'uhr  aus 

den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika 

495,900,000  fl. 

BrH«Ji«JU,  die  StMUea  Saropa't.  t.  Aufl. 


In  der  Malt««*Grappe  war  ika  J»  1060  dMr  HandebTer» 
kehr  ff^gendermaaMn*  gettdUet: 

Werth  der  Ausfohr  23,928^538  „  « 

9)  Frankreich.  Die  französischen  Handels-Tabellen  unter- 
scheiden zwischen  dem  allgemeinen  und  dem  speciellen  Handel. 
Letzterer  begreift  in  der  Einfuhr  blos  die  zum  innern  Verbrauche 
verzollten  Waaren  und  in  der  Ausfuhr  die  französischen  und  die 
fremden  Waaren,  welche  die  Eingangssteuer  bezahlt  haben;  er- 
8t6rer  echliesst  dagegen  auch  die  Durchfuhr  und  die  in  den  En- 
trepdta  niedergelegten  Waaren  in  sich.  Für  die  Cregenwart  ist  der 
franzOfisohe  Handelavericehr  folgender:^) 

AUgemdner  Handel  im  J.  1^63: 
Werth  der  Waarea-Eiiifuhr     .      ..      .   i994»4  JifilL  fl.  d.  W* 
n      r       1»      Ausfohr  .   1410,4.        «  „ 

.  •  *•  Specieller  Handel: 

1863        •  1864 

Werth  der  Waaren-Bmfiihr   .     970,551,600  fl.     99i,085,600  fl, 

„       „        „      Ausfuhr  .    1057,023,600  fl.    1163,775,600  fl. 

Ein-  und  Ausfuhr  von  edlen  Metallen: 

1863  1864 
Werth  der  Einfuhr    ,       .       .    213,041,200  fl.    293,400,000  fl. 

„  :   n    Ausfuhr  .      ,       .    235,127,200  fl.    262,162,400  fl. 

Vereclelurtgg-Verkehr  im  J.  1863: 
Werth  der  zur  Verarbeitung  und  Wiederausfuhr  eingeftihrten  frem- 
den, Bohstoffe   33,6  Mill.  fl. 

WerjtK  der  wieder  ausgeföhrt^  FabriJuite     .      .   ^,6    „  » 

•  Entrep6t-Veirkehr  im  J.  1863: 

Werth  der  in  die  Entrepöts  des  Staats  abgelieferten 

Waaren  230  Mill.  fl. 

Durchfuhr  im  J.  1863: 
Werth  der  transitirten  Waaren      .       .       .     '  .    252,8  MiU.fl. 


•-sJ  :  t. 


')  In  frUhcrm*  Zeit  betrug  der  UaudeJ«verkebr  Frankreicli'a  in  MUlioneu  öater- 

reichisoher  Gulden:.        .  ,  > 

Allgemeiner  Ändet  Specieller  Handel 

Einfuhr       Ausfuhr  Einfuhr  Ausfuhr 
1830      .*      ;      .*      ;                        255,2        229,2       195,6  181,2 

1840    420,8        404,4  298,8  278,0 

1850         '  .      .      .  ♦    .      .      .     469,6        612,4  312,4  449,2 

1860   imfi      1259.2  7S8|8  <'  .940,8 
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'  Ah  diejenigen  Lftnder,  welche  an  dem  HandelsTerkehre 
Franlüreiofa's  den  herrornigendsten  AntheO  nehmen, 'sbd  zu  nennen! 
Qrossbritannien  (auf  welches  Bach  im  J.  1863  vom  Werlhe  der 
ganzen  spedellen  Erfuhr  24,4  und  vom  Werthe  der  ganzen  spe- 

eiellen  Ausfuhr  30,2  Proc.  entfielen),  Belgien  (11  Proc  der  ganzen 
epeciellen  Einfuhr  und  8  Proc.  der  ganzen  speciellen  Ausfuhr), 
Italien  (bezieh.  8,4  und  9  Proc),  die  Schweiz  (bezieh.  2,7  und 
6,5  Proc.),  der  Zollverein  (bezieh.  5,8  und  7,6  Proc.),  Spanien 
(bezieh  2,2  und  6,4  Proc),  die  Türkei  (bezieh.  6,4  und  2,8  Proc.j, 
die  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerik;a  (bez.  3,3  u  3,5 Proc.)').  — 
Die  wichtigsten  Waarengattungen,  welche  im  Jahre  1864 
mit  ^mindeatens  1  Procent  am  Werthe  der  speciellen  Einfuhr  und 
mit .  eben  so  viel  am  Werthe  der  speciellen  Ausfuhr  pardcipirtenf 
sind  folgende:  '  '  . 


In  der  ESiifiilir: 

fiMtuntolle  . 

.    13,7  Proc. 

Keflfee 

Seide  .       .       ^  < 

.  9,9 

9 

Oelsaat      .       ,      .  • 

2,2  „ 

SchafiroUe  . 

.  8,9 

9 

Kupfer  .... 

1,8  , 

Zucker               •  , 

.  5,3 

9 

Gefrei  de  und  Hülsenfrüchte, 

1,6  „ 

Steinkohlen        .  ■ 

9 

Aöohü  u.  Abfälle  v.  Goldwaar. 

1,5  . 

Bauholz 

.  4,3 

Schai'wüllw*uiren  .        .      ■ . 

1.3 

Felle  und  Pelzwerk  . 

.  4.3 

Olivenöl  .... 

1,2 

FlMsht,  Hanf  im4  Jnte 

.  3,4 

Fette  ..... 

1,2 

8elilMihtH«]| 

.  3,4 

1» 

GkMtto  und  Dünger  . 

1.0  „ 

In 

der  Ausfuhr: 

Seidenwaaren 

.    13,2  Proc. 

Chemische  Producte  .  , 

4,3  Proc. 

ScibifiroUvMnn  . 

.  12,2 

3,9  „ 

W«fiio 

.  8,7 

s 

Lederwaaren  '  ,    '  .  . 

.3,1  „ 

Kurse  WMfen 

.  6,^ 

9 

BMwnweJlweeren  * 

2,9  \ 

HodamarBii,  Kleidangen 

.  4,5 

9 

Branntwein  und  Uqnenre  . 

a,i  9 

*)  Di«  nbioliitin  SAra  für  den  Bandeltvwkehr  mit  den  obgenannliii  UMtfen 
Cl8Sa)  rfnd  in  Meir.  Chdden  folgende: 

8pecIeUe.Blln£  >  8peaielleA«Br. 
QraiyibHtanntai  nnd  Jrland    237,9.1011.    .  390,0  WU;: 


9 

84,4 

•9 

9' 

95,2 

9 

Schweiz     .                ...        ,  , 

26,0 

9 

69,2 

•9 

9 

81,6 

n 

Spanien  ....... 

.    ,  .  .  22,0 

n 

68,0 

9 

n 

30,0 

Vereinigt«  Staaten  von  Nord-Auieiika 

32,8 

9 

37,C 

*  k       t  •  •  •  • 


Getreide  ond  Mehl     «  .  a^Pnw.  Schalw«]!»  »       «      .  .1,8  Proe. 

RafBnirter  Zucker       ,  ,  2Ji  Bntter                .       ,  »  •  1,4  „ 

Bearbeitet«  Häute       .  .  2,1    ^  niieiinische  Harze    .  .      if2  „ 

Baumwolle          .       .  «  1,9    ^  uholz      .       .       .  .      1,0  „ 

Hetallwaaren  und  Waffen  .  ifi    r,  Flachs-  und  Banfgam  1,0  „ 

10)  Russisches  Reich.  Das  gesammte  russische  Reich 
bildet  zwei  Zollgebiete,  nämlich  das  russisch-polnische  (seit  1851) 
und  d&8  finnländiscke.  Im  erstgenannten,  also  im  eigentlichen 
Bussland  und  im  Königreiche  Polen  gestaltete  sieh  der  Han- 
dekverkehr  des  Jahrs  1861,  wie  fblgt:^) 

Werth  der  Waar^n-Einfahr ....  370,720,032  ü  ö.  "W. 
Werth  det  lSuif.yoii  edlen  Metalleh  n.  Mttnzen    11,564,202  „  ^ 
Werth  der  gesammten  Einfuhr  .   1^82,284,234 C  d.W. 

Werth  der  Waaren-Ausluhr        .       .       .    287,031,576  fl.  ö.  W. 
„      „    Ausf.  von  cdlrn  Metallen  U.Münzen      25,580,372  „  „ 

Werth  ,  der  gesammten  Außfuhr  .    312,611,948  fl.  0.  W. 

Kadh  den  Verkehrs  wegen  und  nach  den  Herkunfts- 
oder  Bestimmungslftndeirn  entfielen  vom  Waarenverkehre  des 
Jahrs  1861^)«  und  swsr  in  Prooentea  des  Gesammtwerths  der 

Waaren-  Ein-  und  Ausfuhr: 


auf  den  Handel 


cor  See      m  Lande 


Ländera 

in  der  Waaren-Einfuhr    69  Proc.    31  Proc.    87  Proc.    13  Proc. 

„        „     Ausfuhr   78     „      22     „      92     „        8  „ 

Unter  den  einzelnen  Ländern  sind  beim  Handelsverkehre 
Grassbritaniiien,  Pj^eossoa»  JB'jrankreich,  die  Hansestädte » .die  Me- 


1)  In  IMIlMrai  Jahren  betrog  der  HMadelarevkdir  Bunlasd'!  (ind.  CkiM  ud 
flOb«^  U§miM  BUBmt 


18dl  («lUM  Pokn)  .      «  71,2  MilL  fl.  105,2  Hill.  fl. 

1841         „         ........    153,7    „   „  151,2    „  „ 

1851  179,5    „   „  185,5    „  „ 

*)  hu  J.  1861 '  *ftiT  die  Vertheilung  der  W«Bren-Ein-  und  Ansflihr  attf  die 
Tuechtodltteii  Graeaen  Iblgende ,  in  Taaeenden  von  Seterr.  Gulden : 

Waaren-Einf.  Wuaren-Auaf. 

Handel  über  die  europäische  Grenae     ....       231,255  258,974 

„               „  a8iati>ehe        „        ....        35,866  21,802 

„      mit  Finnland  3,599  6,256 

Zusammen      .      270, 72ü  287',Ü32~ 
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derlande,  Oestorreioby  die  TArk«i»  Italien  und  Quam  am  atirkaten 
betheiligt. 

.Dib  wkdktigiftea  Artikel  (1861)  ebd  bei  der  Enifiilir:  Bmu». 
wolle  mit  18  Froo.  dea  Werths  der  ffMuamten  Waaren-Einfohr, 
Farbstoffe  iQtt  M  Pjroo^  Maschinen  ele>  nut  5>1  Pm.»  Bauinwoll- 
waaren  mit  4,5  Proe.,  Gele  mit  4,0  Proo.,  FrQohte  mit  3,4  Proc, 

Zucker  mit  3,3  Proc.  und  Seidenwaaren  mit  3  Proo.;  bei  der  Aus- 
fuhr: Getreide  mit  39  Proc.  des  Werth«  der  gesammten  Waaren- 
Ausfuhr,  Flachs  und  Hanf  mit  14  Proc,  WoUe  mit  10  Procent, 
Talg  mit  8  Proc.  und  verschiedene  Hölzer  nut  3|3  Proc.  —  Die 
Waaren -Durchfuhr  iat  geringfügig. 

In  Finnland  betrug  Im  Jahre  1863: 

der  Werth  der  Einfuhr   22,583,607  fl«  ö.  W. 

^      n      n   Ausfilhr     ....   16,056,25^  ^  „ 

Hiebei  Imm  «^wa  die  HMfte  der  Einfiilir  wid  mehr  «Ib  chi 
Drittheil  der  Ausfbhr  anf  den  Verkehr  mit  Busshiid» . 

11.)  SehV'ed/eji.  Bet  VmoM  de«  KAHpraoke  SAmim 
findet  fast  aussi^hlieaslich  w  Sße  at&it  Er  belief  aioh  im  J.  1862 
auf  folgende  Ziffern'): 

W^rth  der  Waaren-Einfuhr .      .      .      ,   55,^39,254  fl.  ö.  W. 
„      ^  Einfuhr  von  Gold  und  Silber    .     1,009,746  „  „ 

Werth  dQv  gerammten  MaSuhg  .   56,649,000  fl.  0.  W. 
Werth  der  Waaren-Außfuhr       .      .      .   49,748,311  fl.  ö.  W. 
„      ^  Ausfuhr  von  Grold  und  Silber  68,539  ^  ^ 

Werth  der  gesammten  Ausfuhr .  49,816,850  fl.  ü.  W. 
Die  grflsst»  Werthsmeagen  des.  Hwdeb  enitiaUeii  auf  das 
biilisohe  Beidi  xad  Lftbeek,  «nf  wdelie  beide  ehr»  die  Hllfie 
der  E8n-  und  Axxdcike  ktnumt,  dann  «of  Frankreteh,  Danemaik 
und  Schleswig-Holstein,  Norwegen,  Russland  und  Finnland.^)  — 
Erhebungen  übejr  die  Werthe  der  einzelnen  Waaren  liegen  nicht  vor. 


0^  y«i%9lr  4m  J^iw  1862  TwOitiltosUh  «Im: 

SMiiattd«!    ......   56ka|»,m  ^  4.  W.  49,697^^  jl.  4.  W. 

Umikvm  {mft  MTfri-w)       •      ♦  290,375  „  119,600  „  „ 

3»mm»    .   56,649,000  a.     W.   49,8Ae,§W  «,  4..  W. 

1834  1644  m* 

W«tib  der  EitOulir       ....    12,^  HiU.  fl.    15,9  MiU.  fl.    45,3  MiU.  fl. 
yfftth  <i»r  Awfiihi-       ....    13,7    „   „    19,7    „    „    45,5    „  „ 
3)  Im  J,  18^2  ent^don  auf  die  |li|i|uhr  umb  Lübeck  36,7  Proc.,  jm^ 
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lÄ)  Norwegen.    Der  Werth  des  Handels  des  KOnigreiohV 
Norwegen  wird  für  das  Jahr  1863,  wie  folgt,  berechnet'): 
Werth  der  gaiatumten  Einfuhr   .      .      .   45,804,790  fl.  6.  W. 

'  Die  HanptverkeliralftQder  dttdt  GroflBbrkaiudeu,  Hamburgs 
Daitttiiark>S<diweden,  cBe  Niederlande^  Fnukreioh  und  Preweii.'} — 
Dkl  'werthvoUsteD  Gegeostitnde  eind  in  der  ESnfiihr  Getreide  und 

Mehlwaaren  (1863  80,2  Proc.  des  Gesammtwerths  der  Einfuhr), 
Colonialwtaaren  (18,9  Proc),  Spinnstoffe  und  Gewebe  daraus  (18,8 
Proc.),  Vieh  und  Fleisch  (5,9  Proc),  Metalle  und  Metallwaaren 
(5,7  Proc),  Salz  (2,4  Proc.)  etc.,  in  der  Ausfuhr  Fischwa^ren  (46,3 
Proc.  des  Gesammtwerths  der  Auafuhr),  Holz  und  Holzwaaren 
(46,9  Proc)  etc. 

13)  D&nemark.  Der  Handelsverkehr  des  Königreichs  Dä- 
nemark  (ohne  die  JTirÖer  nnd  Isiond)  bdief  sick  im  J.  1662  auf 
folgende  Ziffern:^ 

W&Üx  ^er  gesäaUBMen  Waaren-'EBafokr  > .  <44;084,6dS  IL  d.  W. 
'    „         WaaMn-Säliftihr  »an  Coiwtfm  .  41,749,245  ^  „ 
„      y,    gesammten  Waaren-Ausfuhr     .    20,026,407  „  „ 
•    „      „    Ausfuhr  inländischer  Waaren   .    15,467,148  „  „ 

Am  bedeutendsten  ist  der  VV^i^ircn-Urasatz  mit  Grossbritan- 
nien, Hamburg,  Schweden-Norwegen,  Wesündien,  Preussen,  üuss- 


OrQ<sbriteiid«ii  und  Irl«i.d  30,1  Proo.,  anf  jene  mu  Dlmmark  und  SoUwwig-Hol- 

stein  8,B  Proc,  auf  jMie  aiu  BtuaUaid  nnd  Finnlaad  7,i  Proc.,  auf  jene  ans  Bnailien 

6;4  ^ihti'i  atir  Jana  mos  SbHr^gen  5,6  Pirofe.  dM  ganaen  Lupoiiweiihai  —  «•  kamen 

ftntar  m(  die  AuMnr  an»  6ff<)88britanaien  und  Irland  45,6  Proc.,  auf  jena  am  Fwak» 

rc^cb  11,3  Proc,  auf  jene  aas  l>9Bemark  und  Sclüeawig-Hülatein  8,9  Pjsoo^'Haf  }mt 

ans  Lübeck  4,9  Proc,  auf  jene  au«  Spanien  4,4  Pfoo.  und  anC  jene  ana  Nocwagen 

2,6  Proc.  des  ganzeu  Exportwirtlis. 

I)  Der  Verkehr  Norwegen'a  war  in  früherer  Zeit  folgender,  in  österr.  Gulden  : 

1844         1855  1860 
W«rfl>  der  EinAdir  88,7  WXL  32,4  Ifffl.  35,4  lOlL 

Werth  der  Inafidur    .  .     '■.    19,1  '„     81,0   „     84,4  „ 

in  d^eaen,  wie  fik-  Am  oUgan  Ziffsm  ist  der  aidit  badentanda  Werlh  dar  ain- 

nnd  amge^hirteiiL  ädten  itataHa  inba^rfftn.  - 

^)  Von  dein  Werthe  der  Qeaammt-Eiufuhr  entfallen  etwa  20  Proo.  auf  Qfoaa- 
krttanttien  und  18  Proc.  auf  Hamburg,  von  dem  Werthe  der  Gesammt^AnaAihr  kommen 

VDgeföhr  24  Proc.  auf  Gro88britann!en  nnfi  15  Proc.  auf  Frankreich. 

In  früheren  Jahren  betrug  dt-r  Handelsverkehr  des  Königreich's  Dänemark : 

Werth  der  Gesammt-Einf.  Werth  der  Geß.-Auaf. 
im  Jahre  1847  .  .  .  .  .  27,5  Mill.  fl.  ö.  W.  14,2  MiU.  fl.  6.  W. 
im  Jahre  1853    .       .       .       .       .    33,8    „        „  17,7    „  „ 
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land  und  Holland.')  —  Im  Jahre  18f>2  waren  folgende  Waaren 
mit  den  gröesten  Procent-Ziffern  vertreten  und  zwar: 
am  3?ot«l<*Werthe  der  Einfuhr  zum  Contfnui: 

Eisen  und  EisetiwMrto'     ,    12,8  £«QC.  BaumwollgmrA         •  •       .     -3,8  Br«c< 

Wollwaaren       .       .    >  .    |Ll,2  Koniwa#iri|ii  -    .  ^  ^  '8,6 

Zucker  *    .       .       .    '   .     9,5    „  Kaffee       ....  3,1 

Brenn-,  Bau-  und  Nutzholz  .      7,5    „  Tabak,  roh  und  fabricirt     .      2,5  „ 

Steinkohlen       .       .       .  ■  '  5,8    „  Söide  und  Seidoiwiukmi  2,2  „ 

BmaiwtiSimMtm     .         .    .4,3   „  AW' «nd  ilMhs  .    .  :    V     1,6  „ 

am  Total -Werthe  der  Ausfuhr  inländischer  Waaren: 

Kornwaaren       .  .  .  60,6  Proc.  Branntwein  .       .       .  1,9  Proc. 

.Butter      .      ..  .  .     9,5    „  Spe«*      .•  .  •      ^  iß  n 

ScM^oUe .      .  .  .     3,9    „  Chi^olifk  ...    '  .  .  l^B,  .^ 

Feile'iind  Hinte'  '  .  '  .  '  3,8   „  Tfann  .  '    .'  ifi  „ 

B^fsnuit    .  .     3,%   „  Fleitcili  )|3  » 

14)  Niederlande.   Die  Handelsbewegong  des  KOnigreioliB 

der  Niederlande  war  im  Jahre  1862  folgende^): 

.fl.  ö.,  W* 

Werth  der  allgem.  Ebfuhr,  (ind.  Duxehfiilir)        .  378,741^^355 
„     ,y  Emfuhrzumyerbrm<^(o1iiieI>aidi^^  279,97^,948 

„      „  allgem.  Ausfuhr  (incl.  Durchfuhr)  .       .  324,175,950 
„      „  Ausf.  aus  dem  freien  Verkehr  (ohne  Durchf.)  215,641,609 
„      „  Durchfuhr       .       .       .       ...  118,534.341 

Wenn  man  den  in  vorstehenden  Ziffern  enthaltenen  Werth 
der  edlen  Metalle  in  Abzug  bringt,  so  stellt  sich  der  Werth  der 
allgemeinen  Einfuhr  mit  362,9  Mill.,  jener  der  Einfuhr  zum  Ver- 
brauche mit  264,2  ]VIill.,  der  Werth  der  allgemeinen  Ausfuhr  mit 
316,8  Mill,  der  Werth  der  Ausfuhr  aus  dem  fx&m  Verkehre  end- 
lich mit  2Q8^  MiD.  fl..O.  heraus,  .-r  DecV^kdir  wird.  ^rCss- 
tendidlB  zur  Si^  yennittölt';  es  entfaneu  (1^1)  7%  Ptoo«  ^äer.  all«? 


1)  Im  J.  1863  entflelen  Tom  Wertiie  der  gesamntoa  Einfltbr  24,5  Proe.  anf 
OwiliitteiiMktt,  Pracmf  toniwg,  ll-FVoe.  uf  8c3iw«d«n '«aid'lr«rw«feii, 
10^4  Ava  «Qf  WestindSto,  6,7  Procent  aat  Fussen ,  5,2  Procent  auf  Russland  und 
2,2  Proc.  trnf  HoUand;  vom  Wertho  der  gesammten  Ausfnhr  41,2  Proc  auf  Orossbri- 
tannien,  33,5  Proc.  auf  SchwedeiwNorwegcn,  4,4  Prooeikt  aiifHftmburg,  3,8  Proe.  Mif 
Holland  und  eben  so  viel  auf  Preussen  ctc 

In  früheren  Jahren  b«lamgen  Eiu-  und  Aanfubr  (incl.  edle  Metalle)  folgende 
Ziffern  in  österr.  Golden:         '  " 

tm  .      ai7|8  um.   137^  MÜI.  -^98,8  um.  «M,5-]li]l^ 

1856  .      350,0    „     350,0    »     387,5  19f,9  •  » 

1861  .      398,8    «    384,7    „     340,9    »        333,6  « 


gemeinen  Einfuhr  und  52  Proc.  der  allgemeinen  Ausfuhr  auf  den 
Seehandel,  so  daae  nur  28  Proc.  der  allgemeinen  Einfuhr  und  48 
Proc.  der  allgemeinen  Ausfuhr  auf  den  Landverkehr  erübrigen. 
Unter  den  einzelnen  L&ndern,  mit  welchen  der  Handel  stattfindet, 
stehen  in  erster  Linie  Grossbritannien  und  Preoesen,  auf  welche 
beide  (1862)  die  Hälfte  der  Einfuhr  und  mehr  als  Vö  ^^r  Aus- 
fuhr entfielen,  dann  die  ostindiscfaaa  Colonieii  und  Belgien,  in 
zweiter  Bassland«  BVai^xeNh»  Hambnfgi  die  Yerraigteii  Staaten 
Tcm  Nocd^^Amarikm  IteUei^  Bi!itii«lr-OetfDdieiiy  fichweden-Iirorwe- 
gen  and  Oefterrach.*) 

An  dem  GeeammtwerOie  der  ein-  und  ausgeführten  Waaren 
nehmen  nachgenanntc  Artikel  die  höchsten  Zifiern  ein  (1862): 


bei  der  aUgemeinen  Eiufubr:  bei  der  Einfuhr  zum  Verbrauche : 


Maoufacturwaaren 

.    11,7  Proc. 

Getreide 

.    11,2  Proc. 

•  .      •  n 

Manufacturwaaren 

10,3  „ 

fDb«r  2adMr 

•      •     ö,3  „ 

Kalbe 

.  •    .   iO,2  „ 

roher  Zneker 

•      •     ^»^  » 

CM«  « 

-      »     V  » 

.      .    5,S  , 

tbis  •      •  '« 

•        •      3t7  •  r 

Holl  » 

•          ♦       5|®  9 

W  der  allgenau 

rineB  Aiufiikrs 

em  btSm  Tericehre : 

Man  uüicturwMren 

9j2  Proc. 

Kaffee 

•      *   10,6  Flroc. 

Kaffee 

•      •    7»9  « 

rafßnirter  Zucker 

raMnirter  £aek«r 

•»7  „ 

Man  ufacturmuureft 

6,t  , 

Game        .  • 

•          6,9  n 

Getreide     .  , 

•        •  n 

Baumwolle  .  • 

»      .     5,0  „ 

Eisen        .  . 

*     ^3  „ 

Butter        .  . 

4,8  „ 

roher  Zucker 

Schlachtvieh 

BramwoAe  . 

•      •     3,3  „ 

Bisen 

4,3  „ 

15)  Belgien.  In  Belgien  wird,  wie  in  Frankreich  und  den 
Niederlanden,  zwischen  allgemeiner  und  specieller  Ausfuhr  unter- 


')  Da«  VcrhUtniM  des  Wertbes  der  allgemeinen  Ein-  und  Ausfuhr  der  ob^e- 
iMKinten  Staaten  su  dem  Geiainmtwerthe  der  im  allgeineinen  Verkehre  importirten  und 
exporürten  Waaren  iteüt  «oh  in  Procanten  wie  folgt  heraus  (1862):  bei  der  Einfahr 
Grossbritannien  und  Irlaad  26,3 ,  Preuasen  24,1 ,  niederlaudische  Colonien  in  Ostin- 
dien 18,3,  Belgien  9,0,  Busaland  4,0,  Frankreich  3,7,  Vereinigle  Staaten  1^,  Britaacb- 
OHHbärn  1»6,  SchiNdeB  ind  llarvegen  1,7,  Ubwrg  1,2,  Köaigvddi  IlaKni  O^i 
Oaatemidi  0,3  Ftoe.;  bei  der  Anaftihr  Preoiaen  38,4,  QtoaabiHMMile»  89^,  Balgte 
10^7,  aMMMaeka  OoM«a  ia  Oattadfc»  IMMüi  2,4,  KSnigr.  BalleB  2,3, 
Baadawl  2^,  Mmhaxg  8,0,  'QwterMiah  1,8,  VaNitfgl»  Staaten.  1,3,  Sohwedeii  md 
Vonregan  0^,  BHtüeh-OatiwilNi  0,5  Pmm. 
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scbieden.   Im  J.  1868  waren  die  Ziffern  Ar  den  Handelsverkehr 

folgende'): 

Werth  der  allgemeinen  Einfuhr  .      .       .  427,360,000  ii.  0.  W. 

„      „  »       Ausfuhr       .      .  396,680,000  „  „ 

„  specieilen  Einfuhr*) .      .      .  246^520,000  „  „ 

„      „         „      Ausfuhr  .      .      .  213,480,000  „  „ 

„      „    Durchfuhr       ....  183,200,000  „  „ 

„      „  in  d.  Entrepots  gelagert.  Waaren  39,160,000  „  „ 

Rocksichtlich  der  Art  des  Transports  wird  der  Seeverkehr 
bei  Weitem  vom  Handel  zu  Lande  übertroffen,  indem  auf  jenen 
bei  der  allgemmnen  Einfuhr  (1863)  nur  36  und  bei  der  allgemei- 
nen Ausfuhr  nur  30  Proc.  des  Gesammtwerths  entfallen,  während 
die  betreffenden  Ziffern  ftr  diesen  64  und  70  sind. 

Als  die  wichtigsten  Herkunftslfiiider  '&a  den  belg^ohen 
Bkadel  sind  za  bezeichnen  Frankreich,  die  Niederiande,  Gross- 
britannien,  der  ZoOverein,  die  Staaten  von  Bio  de  la  Hata,  die 
Vereinigten  Staaten  voA  Nord-Amerika,  Russland,  Cli3e  und  Peru, 
welche,  mit  Ausnahme  der  vier  letztgenannten,  an  deren  Stelle 
Italien,  die  Hansestädte,  die  Schweiz  und  Spanien  treten,  auch  die 
wichtigsten  Bestimmiingslrmder  sind.^) 

Unter  den  verschiedenen  1863  ein-  und  ausgeführten  Waa- 
ren sind  hinsichtlich  desWerthes  folgende  die  bedeutendsten: 

hei  der  specicnen  fiinfiilir:  bei  der  qMciellai  Ausfuhr: 

Getreide  und  M«U     .    •  .    12,1  Pjwg.  S^tnnstofifo ....    10,3  Ffoe. 

8pmD8toffe  .        .        •       •      6}0    „  Steinkohlen         .       «        .      9,5  , 

SehafvroUe  .      .      .      .     7|1    «  WoUwaaren  ,      .     7,8  , 


0 

')  In  früherer  Zeit  betragen  die  ZifTem  für  den  belgischen  Handelsverkehr  in 
dsterr.  Gulden: 

Allgwn.  Handel  E^eelell.  Bni4«l 

...  > 
EinAilir        Anaflihr       Elnflilir  Ansftilur 

1841  110,6  Mfll.    84,6  HUI.    89,7  HIU.     61,6  HflL  . 

last       .....  167,4    „     160,0   „       fSI^   «      ^,1  „ 

1861   866^    •     338,3   »     233,7  „     18M  « 

Hierunter  sind  Qold  und  Mlbfor  im  Werthe  von  2,674,800  fl.  begriffen. 
3)  Im  Jabre  lb63  entfielen  vom  Gksammtwerthe  der  specieilen  Einfuhr  auf 
Prankreich  25,5,  auf  die  Niederlande  18,1,  auf  Grossbritannien  17,6,  auf  den  Zoll- 
verein 10,7,  auf  Rio  de  la  Plata  4,6,  auf  die  Vereinigten  Staaten  4,2,  auf  Russland 
3,6,  auf  Chile  und  Peru  3,0  Procente  und  vom  Gesamintwerthe  der  specieilen  AusfiiUr 
■of  Frankreich  35,1,  auf  Grossbritaunieu  li',4,  aur  die  Niederlwide  13,8,  auf  den 
Zottvereio  11,5,  Mif  Ittllen  3,8,  »u/  di«  Hsnwfrtiilte  2,7,  auf  «»Mir^  3,6  und 
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bei  dMr  apeddlea  Eiidbhr:  1^       BfMOm. Aulahr i 


Baumwolle .  . 

5,5  Ftoc.   ITlMhs-  und  HanlWaaren 

6,2  Pree. 

5,4 

n 

Eisen  und  Eieenmuuren 

5,4  „ 

Hera  nttd  Erdpech 

4,1 

9 

rohe  H&ote       .      .  . 

4,5  „ 

rohe  Häute 

M  i\ 

4,Q 

Maschinen  .... 

4,1  n 

DUngstoffe  .  . 

3,3 

n 

Waffoi  «... 

3,6  „ 

Odsaat 

n 

Vieh  ..... 

3,3  „ 

Vieh  .       .       ,  , 

.  3,1 

n 

Bauxnwoll ^v^iJU■eu .        .  . 

2,9  „ 

WüU  wiiarpn 

/  3,0 

t) 

raffiiiirter  Zucker 

2  6 

Bauholz 

.  2,9 

r> 

Leiuengarn 

2,5  „ 

2,« 

n 

BttHef  . 

2,4  , 

Wein. 

.  2,2 

CRaawwiren  • 

2.3  , 

Bahsnelcer  . 

.  2,0 

» 

t,7  „ 

16)  Schweiz. 

Die  Schweiz 

wird  seit  1.  Februar  1850 

von  nur 

einer  Zoll-Linie  umschlossen.    Da  die  amtlichen  HaiuIelsLabellen 


der  Eidgenossenschaft  blos  die  Quantität,  nicht  aber  auch  den 
Werth  der  ein-  und  ausgeführten  Waaren  nachweisen,  so  ist  man 
hinsichthch  des  letzteren  lediglich  an  die  diesfälHgen  Erhebungen 
der  Grenzstaaten  gebunden,  wornach  sich  (zufolge  Berechnung  des 
eidgenöss.  statistischen  Bureau's)  im  J.  1862  der  Werth  der  Einfuhr 
mit  182,880,000  und  der  Wertk  d»v  Avaiahr  mit  167,120^000  Ghiir. 
den  ö.  'W.  beziffert.*)  Nach  jden  einzebiien  Grenzstrecken  konqnen 
vom  Werth^  der  Ausldhr  42|8  Proa  auf  Frankreicli,  etwa  dO,d,Proa 
auf  den  Zollverein,  25,7  Proc.  auf  Italien  und  1,2  Proo.  auf  Oester- 
reich, vom  Werthe  der  Einfuhr  entfallen  42,8  Proc.  auf  Frankreich, 
etwa  33,5  Proc.  auf  den  Zollverein,  23,1  Proc.  auf  Italien  und 
0,6  Procent  auf  Oesterreich.  —  Der  grosste  Theil  der  Ausfuhr 
geht  nach  transatlantischen  Plätzen. 

17)  Spanien.  Die  Handelsbewegung  Spanien's  repräsentirte 
im  J.  1860  folgende  Werthe») : 

Einfuhr   157,231,231  fl,  ö.  W. 

Ausfuhr  116,409,565  „  „ 


')  Das  eidgenössische  Departement  des  Innern  berechnet  auf  Grund  der  Zoll- 
übersiohten  der  Grensstaaten  für  den  Anfang  der  Vierziger  Jahre  den  Werth  der  Ein- 
fuhr mit  107,7  Mill.  nnd  den  Werth  der  Ausfuhr  mit  77,8  MiU.  fl.  ö.  W. 

2)  In  den  Jahren  1850  and  1855  betrugen  die  Werthe  der  Ein-  und  Ausfuhr: 

Einfuhr  Auafuhr 

1650    72,2  Mill.  fl.  Ö.  W.     51,8  Mill.  fl.  ö.  W. 

1855   118,2    „      ,  132.2    „  „ 

In  vonteilenden  Ziflism  sind  die  Werfte  der  edlen  Metalle  inbegrfAa.  Der 
Werth  der  Elnfldir  ▼on  Geld  und  Silber  betraf  im  9, 1859  3,140,566  fl«,  dM^  Wertft 
der  ansKaflUirton  SQberbairen  und  Silberrnttnaen  beUef  flieh  1860  «nf  9S^»fil69iti  1' 
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Fast  der  ganze  Handelsverkelir  Spanien's  erfolgt  auf  dem 
Seewege,  da  (1860)  nur  3,5  Procent  des  Werths  der-  gesammten 
Einfuhr  und  7,4  Proc.  des  Werths  der  gesammten  Ausfuhr  auf 
dm.  liandhandel  eiitfiilleii.  Die  Haupüftoder,  mit  denen  Spanien 
Handel  treibt,  sind:  Grossbritannien  nnd  Frankreich,  auf  weldie 
die  Hälfte  des  Yei^ehrs  ent&llt,  die  Insel  Cuba,  die  Vereinigten 
Staaten  yon  Nord*Amerika,  Gibraltar,  Belsen  nnd  die  italienisch^ 
Staaten.») 

Die  Hauptgegenstände  des  Verkehrs  nehmen  am  Werthe 
bezieh,  der  Einfuhr  und  Ausfuhr  folgenden  Antheil  (1^60): 

In  der  Einfuhr  : 


BaumwoJle  . 

8,7  Proc. 

Eisen  von  aUea  Sorten 

.     2,4  Proe^ 

7,6  „ 

Ciicao 

2,4    „  . 

Wollgewebe 

■ 

4,3  „ 

Holz  .... 

.     2,4  , 

Hinfgarn  , 

* 

3,4  „ 

•     2,3  „ 

8toeldi9eh  . 

* 

3,4  n 

Seidattmiam 

2,3  „ 

Bftnte 

• 

8.5  „ 

Stoiiikobl«» ' 

•   -2,2  „ 

In  der  AntfUhr: 

Wdn« 

• 

^,4  ?jrac 

SchiifWone  . 

4,1  Proo. 

MetaUe 

■ 
• 

13,6  „ 

.     2,4  , 

6ttoo«knete  FriUhte  . 

• 

9,6  „ 

Frische  Frttcbte. 

2,2  B 

Meh\  .... 

8,0  „ 

Mineralien  . 

Q«trei(to,  ItiUsenfi;.«  SimercleB 

4,5  „ 

0Uy«ib5l 

-    1,9  „ 

18)  Portugal  Die  letzten  im  DetaO  bekannt  gewordenen 
HandebÜBten  des  Königreichs  Portugal  datiren  vom  Jahre  18$6« 
womaeh  der'Verkehr  dieses  Landes  in  der  Binfnhr  «um  Verbran-» 

obe  einen  Werth  von  45,505,275  fl.  und  in  der  Auefuhr  einen* 
Werth  von  36,265,353  fl.  ö.  W.  erreichte.^)  —  Am  stärksten  ist 
der  Handel  mit  dem  britisehen  Reiche,  auf  welches  (mit  seinen 
Besitzungen)  mehr  als  55  Proc.  der  Einfuhr  und  etwa  40  Proc. 
der  Ausfiihr  entfallen,  nächstdem  mit  Brasilien  und  Frankreich,^) 


t)  Im  i,  im  Ihm  vom  Wtriln  dtf  GtHUBOB^Siiillihr  tai  WttaMOi  25,8, 
anf  Gro8«brit«Mi«a  Sft,0,  Mf  m  ytttbOgkM  Stuitiii  13,9,  tut  Cttba  10,9,  Mif 

braltar  5,6,  auf  Belgien  4,7,  auf  Italien  und  den  Kirchenstaat  1,6  Proceute,  nnd  vom 
Werthe  der  Getiummt-ÄasAibr  auf  OroHsbritannien  29,2 ,  auf  Frankreich  22,7 ,  auf 
Cuba  20,4,  auf  die  Voreinigrten  Stuten  6,8,  auf  Italien  und  den  Kirchenstaat  2,3  «nd 
auf  Gibraltar  2,1  Pruc-ontc. 

«)  Im  J.  1842  betrug  der  Werth  der  JBüifuhr  21,9  MiU  und  der  Werth  der 
Aoafuhr  14,6  Miü.  ä.  ö.  W.       >  • 

I)  Von  Wvrih»  dar  Eialkikr  ntfidan  (1856)  13,5  Ftocante  »mf  BmaHtn  «d 
8,8  Pfoe.  auf  Fninkraiah.  —  Dar  hmSlUaM  ilt  twbadeiitend« 
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Folgende  Artikel  nehmen  am  Geßammtwerthe  der  Ein«  und  Au8- 
fiihr  die  groiiJten  Frocente  in  Anspruch  (1856): 

am  Werth©  der  Einfabr: 

Baumwollwaarea.       •       .    12,7  Proc.    WoUwaareo  .  .  ^3,1  Pr«e. 

Bohzucker  .       .       .       .     8,2    ,       Reis  .       .  .  .  .     3,1  » 

Eisen .....      3,2    „       Seidenwaaren  .  .  .     2,2  „ 

am  Wcrthe  der  Ausfuhr: 
Weine       ....    45,0  Proc.    Seesalz      .       .       ,       .2,2  Proc. 
Früchte      .       .       .       .      6,0    „       Kork  2,1  „ 

19)  Italien.  Die  Ilandelsübersichten  des  Königreiclis  Italien 
machen  einen  Unterschied  zwischen  allgemeinem  und  speciellem 
Handel  (vergl.  Frankreich)  und  weisen  über  denselben  für  das  Jahr 
1862  folgende  Ziflfern  nach: 

Werth  der  allgemeinen  Einfuhr.      .      .   364,458,044  fl,  ö.W. 
„      „  M        Aoafiihr       .      .   262,995,533  „  „ 

„     „  spedellen  Einfohr    .      .      .   332,011,739  „  „ 

Ausfuhr    .  ,   230,987,343  „  „ 

„      „   Durchfuhr       .      .  32,008,190  „  „ 

In  diesen  Wcrthen  sind  auch  die  nicht  bedeutenden  Beträge 
der  ein-  und  ausgeführten  edlen  Metalle  (ohneMünzen)  begriiien.')  — 
Auf  den  Landhandel  sind  35  Proc.  der  Einfuhr  und  40  Proc  der 
Ausfuhr  zu  rechnen,  so  dass  fQr  den  Sechandel  beziehungswdse 
65  und  60  Proc  erübrigen.  Die  Bezugslftnder  fremder  Waaren 
ijiid  die  AbsatzUUider  italienitoher  Ftodnete  sind'  Ytmngtmeaae 
FiNuikmch,  OroMbritunmaot  die  Schweis ,  Österreich,  Buflabad» 
die  Niederlande  und  <£e  TUrk»^).  Die  vorsOgfiebsten  ein--  uad 
ausgeführten  Gregenstftnde  waren  1862  (in  Prooenten  am  Oesammi* 
werthe  bezieh,  der  spedelleu  Ein-  und  Ausfuhr  ausgedruckt): 


1. 


f)  Jim  J.  1863  betraf  die  spedeUe  Einftdir  Ton  Gold  und  Silber  in  Bamn  ete. 
410,853  und  die  apeeiaUe  Aneftibr  429,188  fl.  5.  W. 

*)  Die  ftbsoteten  Wtrihtcuttem  für  Um  Weaniwerkehr  tkfat  de«  ebgMiiimten 
BlartM  ^nA  die  FrocentaplbeUe  ea  der  Cteammt-Ein-  und  Anefiibr  sind: 


Frankreich 
GrofisbriUnniea 
Schweiz 
Oeeterrwch 
Bnulead  . 


Tttrkei 


ßpeciell«  Einfuhr 
93,4  mi  fl.  2b,  1  Proc. 


Specielle  Aivjfohr 
75,6  Jmi  fl.  33,7  Proe. 


76,0 

I) 

23,1 

n 

37,9 

•1 

M 

16^ 

32,4 

n 

9,7 

n 

54,4 

n 

»? 

23,6 

> 

55,4  n 

n 

16,9 

» 

22,6 

n 

*) 

9,8 

n 

9 

3,6 

n 

6,0 

m 

n 

3,6 

1» 

• 

M 

n 

3.» 

•» 

• 

1.» 

n 

IM  n 

3»» 

9 

M 

• 

M 

•» 
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E&ifuhr'Gegenatllnde : 


Seide 

Baumwollgarn    •      •»  *  < 

V  t.  rctil  icii     .          .  • 

•    11,8  „ 

Holz  und  Holawaarftu . 

1>^4U  lU,  »  LHi  W  ixikl  CU  t 

.     8,3  « 

Scidencucoiis      .  . 

t*lk  frl  II        !^lll»irAY*  - 

.     6,1  „ 

Steinkohlen 

2  1  ^ 

Odicii  w Uli  w oiir eil  «  ■ 

.     5,7  „ 

Kaffee        .       .       .  , 

2  1 

•     4.4  „ 

Tabak  und  Tabakfabrikatc  . 

1  8 

Anaftihr-Q^^Btiade : 

.^,2  Proc 

OlireiiSl  * 

.  11,3  « 

.Parfllms  wuä  Euaamt 

9,8  » 

Sdiwtf«!  (rdber) 

.  a,a-  » 

Ftrb-  und  Getboltoflb 

.    4.«  » 

Flachs  und  Hanf 

2,1  , 

Orangen  und  Citronen 

.     4,5  „ 

Wfcin  

■     t.9  » 

39 
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Uebcr  den  Handel  des  Kirokenstaats  liegen  aus  der 
jftngBten  Zeit  keine  Daten  vor. 

20)  Griechenland.  Der  Werth  des  griechischen  Han- 
delsverkehrs (ohne  lonien)  im  Jahre  1862  ist  aus  Folgendem  zu 
entnehmen:') 

Allgemeine  Einfuhr     .....    17,679,480  fi.  ö.  W 

Allgemeine  Ausfuhr   11,63(5,542  „ 

Specielle  Einfuhr   15,886,250  „ 

„      Ausfuhr       .....    10,089,953  „ 

Die  Handelsoperationen  werden  fast  ausschliesslich  zur  See 
effeetuirt»  Am  wichtigsten  ist  der  Handel  mit  Grossbntanniea, 
Frankreioh,  der  Türkei  und  Oesterrdch,  auf  welche  vier  Staaten 
mehr  als  vier  Fftnikheile  der  Gesammfr-Eln^  und  Ausldhr  entfiiUeu.^) 

Folgoide  Waaren  nahmen  1863  die  grOssten  Prooente  vom 
Werthe  der  spedellen  Ein-  und  Ausfuhr  in  Anspruch: 

Da  der  EinAdir  Ja  dw  Auftibr 

.  31,3  Plroe.  XociatlMn  . 

11,6   ,  BewbeUete  Hinte 

.     2,0   ^  Feigen      .  . 

•     6,9   a  Oel  « 

4,9   «  Knopp«»  .  . 


Gewebe 

robe  Hinte  • 
Getreide  mid  MeU 
Znoker 

Benhob  . 


47,2 

9.3  » 

6,0  n 

5.4  » 

4,2  • 


*)  Der  Waaretkiutosatx  (spezieller  Handel)  betrag  i 

1833  1841  1851 

EinfUir  4,4  MOl.  fl.   6,5  Hill.  6.   9,3  Mfll.  6. 

Aiisfldir  2,0  n    „    2,5  n    „    5,0   „  „ 

*)  tm  Süm  1868  mtfirfen  vom  Wertbe  der  epedellen  Einftthr  24  Proe.  nnf 
Ofoesbritannien ,  22  Proc.  auf  FrAnkreldl,  81  Proc.  auf  die  Türkei,  15  Proccnt  auf 
Oesterreich  und  5,1  Proc,  auf  Italien ;  vom  Werthe  der  «peciellcn  Ausfuhr  48  PrtHS, 
auf  Grossbritannipn,  20,6  Proc.  auf  die  Türkei,  12,1  P»oe,  Kof  Oesterreidi,  4,5  Pro«, 
auf  Frankreich  ttnd  2,8  Proc  auf  Italien. 
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Der  Handelsverkehr  der  ionischen  Inseln  war  in  den 
Jahren  1862  und  1863  folgender: 

Einfahr  Ausftihr 

1862    12,782,265    11,129,531  fl.  ö  W. 

1863   12,371,489     9,342,782  „  „ 

Die  Hauptverkehrsländer  sind  die  TQrkei,  Grossbritannien^ 

Oesterreich  und  Griechenland. 

21)  Im  08 manischen  Reiche  mangeln  (abgesehen  von  den 
Vasallenstaaten)  amtliohe  einheimische  Erhebungen  über  den  Han- 
delsverkehr; doch  Iftsst  sich  die  Statistik  desselben  auf  Grundlage 
der  Kachwdsungen  von  fremden  Staaten,  mit  welchen  die  Türkei 
Handel  treib«,  ferteteHen.  Häenwch  wOtde  »ch  »pp«»im.<ir  der 
Handelsverkehr  des  türkischen  Beichs  (inol.  Rumänien  und  Ser- 
bien) mit  den  europäischen  Staaten  und  mit  Nord- Amerika  für  das 
Jahr  1863,  wie  folgt,  gestalten: 

Werth  der  Einfuhr  .  .  ;  .  .  260  Mill  fl.  ö.  W, 
„  Ausfuhr   300    „      „  „ 

Am  bedeutendsten  ist  der  Handel  mit  Oesterreich,  Gtobs- 
britannien  und  Frankreich. 

Der  Werth  der  Ein-  und  Ausfuhr  der  Vasallenstaaten 
der  Pforte  im  J.  1862  ist  aus  Folgendem  zu  entnehmen: 

Einfuhr  Ansfiihr  ' 

Itumanien     .      .      .   26,250,000  fl.  O.W.   46,1^5,000^.  d.W. 

Serbien       .      .      .     5,713,371  „    „       7,579,645  „  „ 
In  Serbien  waren  im  J.  1862  folgende  Gegenstibide  mit 

den  grOssten  Procenten  am  Gesammtwerthe  besieh,  der  Ein-  und 

Ausfuhr  betheiligt') :  '  > 

in  der  Bfnfothr  in  der  Anafubr 

•  Miunifitcturwaaren  24,6  Proc  '  Vieh  .  .   61,f  Froe. 

8als  .  • .      .  *  .    12,6   ,      Felle  und  Hinte     * .      .     8,7  „ 

Zoeker  .    •  .     7,4   ^      Wolle  - .  '   .      .     4,8  » 

Mehl  und  <3etreide  6,4    „      ünacfalitt  .      .  3,6  „ 

Pfer<lc  •.     5i,8    „       Knoppern  - .  ,       .     3,1  „ 

22)  Montenegro.  Die  Montenegriner  betreiben  den  Handel 
£A8t  aussehliesslioh  mit  Bahnati^^)  und  esqtortaien  vonsugsweise 


')  Im  J.  1846  lielriii,'  dor  Werth  der  Einfuhr  nach  Serbien  fast  3,1  Mill.  Ii., 
der  Werth  der  Ausfuhr  aus  Serbien  4,6  Mill.  fl.  ö.  W.  —  Im  .1.  1862  entfielen  vom 
Wertbe  der  Einfuhr  66  Proc.  auf  Oesterreich,  26  Pn>c.  auf  die  Türkei  und  8  Proc. 
auf  Rumänien  und  vom  Werthe  der  Ausfuhr  80  Proc.  auf  Oeeterreich,  18  Proc.  aul" 
die  .  Türkei  und  2  Proc  auf  Bamanien.  . 

*)  Ufiber  den  Werth  des  Handeb  mit.Daliiiftaea  y^.  8ebe.486,'Notf 


gtSHes  Fftrbelioh^  gedorrte  ^der  gerftucherte  FtBche,  Meisotk,  Käse, 

Homg  und-  Wachs,  Butter,  Gemfise,  Wolle  etc. 

*  . 

Y.  TezkebisimtteL 

1.  Land-  und  Wasserstrassen,  Eisenbahnen. 

Land  Strassen.  Die  meisten  und  besten  Landstrassen  be- 
sitzen Grossbritannien,  die  deutschen  Mittel-  und  Kleinstaaten, 
Prankreich,  Belgien,  die  Niederlande,  PreuBSen,  Oesterreich  und 
das  Königreich  Italien;  in  einem  sehr  trautigen  Zustande  befin- 
den fliok  die  Vetkehrswege  in  der  Türkd  und  deren  Yasallenfebn^ 
dem  und  in  Montenegro,  nicht  viel  besser  steht  es  um  jene  in 
Griechenland.  Auch  Russland,  Spanien  und  Portugal  haben  emen 
Mangel  an  Landstraesen.  Man .  kann  für  die  Gegenwart  annehmen, 
dass  1  Meile  Landstrasse  in  Grossbritannien  (ohne  Irland)  auf 
nicht  ganz  Yio»  Deutschland  im  engern  Sinne,  in  Preussen, 
Frankreich  und  Italien  auf  etwa  */,o,  in  Belgien  auf  V,n»  in  Oester- 
reich und  Dänemark  auf  ^  in  Schweden  auf  fast  2,  in  Norwe- 
gen auf  2Vto»  Spanien  auf  6,  in  Portugal  erst  auf  l^ü  Meilen 
entfällt.  —  Die  absoluten  Ziffern  fQr  die  Länge  der  Strassen  sind 
folgoide'): 

Geogr.  Min. 

in  Oesterreich,  Land^trassen  aller  Art  (Anl  1863)  .       .  14,661 
M  Preussen,  Chausseen  (Anf.  1803)  .      .      .      .      ,  3849 
Bayern,  Landstrassen  (Anf.  1862)  3660 
.    SaduMD,  Strassen  in  fiscal  Unterhalt  befindl.  ( An£  1862)  491 
M  Hannover,  Landstrasseh  (Juli  1861)  .      .  '  1027 

„  Württemberg,  Landstrassen  (1863)  ....  1656 
„  Baden,  Staats-  und  wichtigere  Yitnnalstrassen  (Anf.  1863)  398 
„  Kurhesaen  und  dem  Grossh.  Hessen,  Landstrassen,  etwa  600 
„  Schleswig-Holstein  und  Lauenburg,  Landstrassen,  etwa  600 
•„  Braunschweig,  Landstrassen  (1858)  .  .  .  .  371 
„  Nassau,  Landstrassen  (Anfangs  1863)  ....  100 
„  beiden  Mecklenburg,  Chausseen  (1862)  .  .  .  190 
99  England,  Wales  und  Schottland,  Landstrassen  etwa  .  30,000 
n  frankreichy  Landstr.  (olme  die  kleben  Landwege,  1863)  23^10 

')  Vom  Staate  werden  unterhalten:  in  Oesterreich  3064  Min.,  in  Preussen 
1956  Min.  (Cliausscen),  in  Hannover  404  Min.,  in  Württemberg  354  Min,,  in  Badeil 
861  Min.,  in  Frauk  reich  5042  Hin.,  in  Belgien  641  Afln.  Strassen  etc. 
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in  Schweden,  Landstraßen  (ohne  die  kleinen  Wege,  1860)  4267 

„  Norwepren,          „             „      „       „        „        „  2193 

„  Dänemark  (ohne  Island  u.  Färöer),  Landstrassen  (1863)  860 

„  Belgien,  Landstraasen  (Anf.  1863)       ,       .      .       .  928 

„  Spanien,  Landstrassen  (ohne  die  kleinen  Wege,  Auf.  1861)  1522 

»  „  Portugal,  KuDststrassen  (£Dde  M&rz  1S61)  .      .      .  149 

im  KOnIgr.  ItaHen»  Landstrassen  aller  Art  (1863)  i      .  12,180 

Wasserstrassen.  An  Wasserstrassen,  d  i.  an  solnffbaren 

Flüssen  und  Kanälen  weisen  Grossbritannien,  Frankreich,  Oester- 
reich, Preussen,  das  übrige  Deutschland  und  Belgien  einen  grossen 
Keichthum  nach.  Für  die  Niederlande  sind  diese,  besonders  die 
vielen  herrlichen  Kanäle,  geradezu  die  wichtigsten  Communica- 
tionsanstalten.  In  Skandinavien  bieten  die  grossen  Landseen,  weloke 
durch  Kanäle  und  kanalisirte  Fl&sse  mit  einander  in  Verbindung 
gesetzt  sind ,  dem  Verkehre  grosse  Yortkeile  dar.  Auch  f&r  den 
Yerk^r  BuBBland's  aind  die  Mitose  oad  Kanäle,  duroh  weldie 
aftmindiclie  die  Grrenzen  des  Beielifl  bespfdende  Meere  yeidmgt 
werden,  yon  Wichtigkeit,  obechon  viele  der  eiateren  wenig  benutzt 
werden.  Die  afldlichen  Halbinseln,  Dänemark  und  die  Schwdxy 
geniessen  von  ihren  Flüssen  nur  mässige  Vortheile. 

An  schiiibaren  Flüssen  und  Kanälen  besitzen^)  gegenwärtig: 


')  Von  der  Gesammtlänge  entfallen  auf  die  schiflTbaren  Kanäle:  in  Frank- 
reich 663,  in  GroB8l)ri(aiinien  und  Irland  650,  in  Belgien  105,  in  Oesterreich  88,  in 
Preus.sdi  72  Meilen.  —  Der  schiflfl>aren  FlÜase  geschali  bereits  Seite  49  und  folg. 
Erwähnung.  —  Hier  kommen  nur  mebr  die  schiffbaren  Kanäle  in  Betracht.  Die 
wichtigsten  derselben  sind  folgende:  a)  iu  Oesterreich:  der  Bega«  und  der  Fran- 
leiu-KftiMl  in  Ungarn,  erstersr  32,  l«teteMr  14'  Min.  lang,  der  Narigllo  Adigetto 
Im  loinbard.-Teiiet.  Kifatigreiehe  9%  Mb.  lang.  —  b)  In  Pretta8«n:  der  Unow^Kaiial 
(lfeeg.<B«a.PoMani)  OVio  iMg.,  d«r  Klodttiti-Kaaul  (Bcg.-Bei.  Opp^)  6V]olM- 
Itt  laag.  e)  im  tbrigvii  Dentaehlatidt  der  lA4hrigs*Bouia*M«in«]buul 
Min.  lang,  in  Bayern ;  der  Eidv  «der  schleswig-holsteanische  Kanal  5^/^  AOn» 
und  mit  der  Unter-Eider  22  Min.  lang.  —  d)  im  britischen  Reiche:  der  Great- 
Trunk-Kanal,  20Vio  Min.  lang,  der  Oxforder  Kanal,  20Vio  Min.  lang-,  der  Grand- 
Junction-Kunal,  lÖVio  Min,  lang,  der  Birmingham-  und  Worccriter-Kanal,  7  Meilen 
lang,  der  Brid^'pwator-Kanal ,  6Vio  Meilen  lang,  in  England;  dpi  Caledonia-Kanal, 
12'*/,9  Min.  laug,  in  Schuttland;  der  Grand-Kanal,  35^/,o  Min.  lang  und  der  lioyal- 
Kanalf  20  Min.  lang,  in  Irland.  —  e)  in  Frankreich:  der  NMites-Brest-Kana], 
48  Min.  lang;  der  Bhtae-Bliem-Kanal,  43  Min.  lang;  der  Mianit-Bli«in.Kanal,  42I/.2 
Meile  lang;  der  Canal  dn  midi  oder  von  Laagnedoef  33  Min.  lang;  der  Berti-Kanal, 
32Vs  Min.  laog;  der  Kuial  Burgnnd,  33  Min.  lai^j  der  Canal  dn  Centr^ 
1674        I*^-  —  0  in  KttiiUnd:  daa  Kanal<49ir«teni  TWt  WOaohid-WoMielMkf 
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Frankreich  ....... 

1828 

Min. 

EBB. 

Grossbritannien  and  Irland     .       .       .  . 

1300 

»» 

1074 

M 

900 

M 

» 

l^rfiUflflen  ........ 

837 

9» 

♦» 

93 

»> 

» 

Schweden  (Kanäle  u.  kanalisirte  Flüsse,  unge- 

reclmet  Landseen)    .       ,       .       .  . 

80 

»» 

Eisenbahnen.  Die  Eisenbalmen  haben 

bereits 

in  den 

mei- 

Ften  Staaten  des  Erdtheils  eine  pjrosse  Verbreitung  gefunden;  am 
entwickeltsten  ist  derzeit  ihr  Netz  in  Belgien,  dem  britischen 
Reiche,  in  den  deutschen  Mittel-  und  Kleinstaaten,  in  der  Schweiz, 
in  Preossen  und  Frankreich.  In  den  ostlichen  Ländern  Europa's 
dagegen  und  in  Norwegen  sind  ne  erst  im  Entstehend)  —  Es 
entfielt  nftnüich  gegenwärtig  1  Meile  Eisenbahn  auf  geogr.  OMdlen: 


amn. 

1  98 

in  der  Sehwdi  «ttf 

.  4.1 

» 

Qrosabritannien  und  Irland  nuf 

2,1 

„    Bayern  auf  ,       ,  ♦ 

.  4,4 

im 

Königr.  Sachaen  auf    ,  . 

2,5 

„    Württemberg  auf  . 

.  4,7 

in 

Nassau  auf  .... 

2,0 

„    Mocklenburg-Scbwerm  auf 

.  5,9 

» 

den  deutschen  Kleinstaaten^) 

„    Prcusscn  auf 

.  6,0 

(iucl.  Lauenburg)  auf 

3,2 

„    Hannover  auf 

.  6,0 

9 

3,3 

„    Frank  reicl)  . 

.  6,0 

im 

QfOMli.  Itaen  aaf 

S.Ö 

im  Kirchenataat«  aaf 

.  6,4 

In 

Knrhaasm  «rf  '  . 

3,9 

in  8eli]a8irig*Hb1«teln  aaf  . 

.  6.7 

188-*/io  Min.  1,;  daa  Marien  -  Kanal  -  System  ,  156^  Min.  1.;  der  Ladoga  -  Kanal, 
15  Min.  1.;  —  g)  in  Schweden:  der  (Jötha-Kanal,  18  Min  1.  und  mit  den  Neben- 
Kanillen  und  Seen  75  Min.  1.;  der  Strümsholms-Kanal,  22  Min.  1,  (incl.  Seen).  —  h) 
in  Norwegen:  daa  Kanalsystem  des  „Frederikshald^ke  Viisdrag",  —  i)  iu  den 
Miaderlanden:  d«r  grosse  nordhoUändlsche  Kanal,  14 Stunden  laqg;  dio  Süd-Wil- 
lMlaiabh.rl, 3t  S^nd^n lang.  —  k)  in  Belgien:  der  Xaaa-Splielde-KaniJ,  IS  Mn.  1^  mit 
einer  dreUkdie»  Venireignttg  toh  Min. ;  der  ChaHerol^rfMer  Kanal  10  Htai.  l.| 
der,Kan§I  T«n  flellipjlondi;,  7Vie  ^^li^  Im  4er  Oent-BrOsaeler-Kimal ,  6Vie  ^O"*  ^  -~ 
1)  in  Spanien:  der  caatßianiadie  I(asal,  28Vie  4er  KMieriunuil  Ton  Arn- 

gonien,  HVio  M'"-  *~  "v)  KSpigreiclie  Italien:  der  Naviglio  grande, 
6Vio  Min.  1.;  der  Naviglio  della  Marteeana,  6  Min.  I«{  der  Naviglio  di  Pavia, 
4'/ie  Mio.  1. ;  alle  in  der  Lombardie. 

')  Ohne  Kisenbahnen  sind  bisher:  in  Deutschland  Oldenburg  (mit  Ausnahme 
des  Fürsteuth.  Birkcufulu),  die  schwarzburgischen  Staaten,  Iiii>pe ,  Waldeck- Pymi  out 
und  Liecbtensteiu ;  Im  übrigea  Europa  Griecbeulaud  mit  den  iuiiiacben  luaelu,  Ku- 
■wnien,  fiwbleo,  ÜMiteaegjroi  Andorra,  San  Marino  und  Honaeo. 

*)  Wae  die  detUachen  Kleinataaten  betrifll,  ao  enlflUll  1  Heil«  Biaenbahn  in 

BiMMUt  il«  SlMtMi  Saropa*».  t.  Aafl.  33 
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in  den  Niederlanden  unf 

im  Königr.  Italien  Auf 

in  OoHterrcieli  auf 

„  Spanien  auf 

y  Portugal  «ttf 


□Min. 

9,1  in  Dünemark  auf  « 

10,0  „    Schweden  anf 

13.8  „    Norwegen  auf 

17.9  im  russischen  Reiche  auf 
18,2  in  der  Tttrkei  auf 


□Min. 

49,0 
155,4 
198,1) 


Die  absoluten  Ziffern  für  die  Länge  der  Eisenbahnen  in  den 
verschiedenen  Staaten  sind  folgende:') 

Cteofr,  10b. 

2677,0 
1668,2 
853,1 
838,0 
505,2 
500,0 
462,9 
313,3 
271,6 
177,7 
165,4 
148,5 
115,0 


in  GrosBbritamuen  und  Irland  (Anf.  1864) 
„  Frankreich  (Ende  Juni  1864) 
„  Oesterreich  (Ende  Juni  1865)  ♦ 
„  Preiissen  (Ende  Juni  1865) 
„  Spanien  (Anfange  1864) 
im  russischen  Reiche  (Anfangs  1864) 
„  KOnigreieh  Italien  (Anfangs  1365) 
in  Bayern  (Ende  Juni  1865)  , 
„  Belgien  (Anfangs  1864) 
„  der  Schweiz  (AnfiuigB  1865) 
„  Schweden  (Anfangs  1865)  . 
„  den  deutschen  Kleinstaaten-)  (Ende  Jörn  1865) 
„  Hannover  (Ende  Juni  1865) 


Lanenburg  auf  1,6,  in  ItUMnlmiiK  anf  2,3,  in  Anhalt  und  8uh«nnibttiy*Lipp«  anf  3,4, 
in  Braunaehwflic  »nf  ZJI^  in  &-Xoliarg*GoAa  anf  9,0,  in  8.-lIeiniaig«B  anf  9,8,  in 
S.-AItmibnrg  anf  5,0,  in  S.*WeimKr-KiMaa«fa  anf  5,3  Q''*^* 

<)  Zu  B«ginn  des  Jahna  1844  ir«r  d«r  Bwland  d«r  Kitanhahnw  b  dm 

•urop&tschen  Staaten  folgender: 


t»  n 

n  n 

»  n 

n  n 

 74,9 

n  m 

m  9 

n  n 

n  n 

Summe  .  1020,5 

1»  n 

Von  den  deutschen  Kleinstaaten  besitzt  (Ende  Jani  1865)  Braunschweig 

27,0,  Luxemburg  21,7,  Anhalt  18,7,  S.-Meinlngen  13,2,  S.-Koburg-Gotha  13,0, 
S  -Wtiinar-Eisenach  12,8,  Lftuenburg  11,5,  Frankfurt  am  Main  5,3,  S.-Altenburg  4,8, 
Uldt'iiburg  (Birkenfeld)  4,0,  Schauraburg-Lippe  3,3,  Bremen  etwa  3,  Reusa  jüng.  Linie2, 
Hamburg  1,8,  Lübeck  1,2,  Mecklenburg-Strelita  etwa  1,  Hessen- Homburg  '/^  und 
RmiM  Ih.  Litti»  Vio  BiMübahaen. 
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GhMigr.  Min. 

im  Kumgreicli  Sachsen  (Ende  Juni  1865)      .      .      •  107,8 

ia  Portugal  (Anfangs  1865),  etwa   100,0 

„  Baden  (Ende  Jum  1865)   82^8 

M  WOrttemberg  (Ende  Jum  1865)   75,5 

„  den  Niederlanden  (Anfangs  1865),  etwa    •      .  65,0 

M  Schleewig-Hobtein  (Ende  Juni  1865) ....  47,4 

„  Knrhessen  (Ende  Juni  1865)   44,5 

im  Grossherzogthuiue  Hessen  (Ende  Juni  1865)      .       .  43,0 

in  Mecklenburg-Schwerin  (Ende  Juni  1Ö65)    .       .       ,  41,2 

Dänemark  (Anfangs  1865)  ......  38,0 

„  Norwegen  (Anfangs  1865)   37,3 

im  Kirchenstaate  (Juni  1865)   33,2 

in  Kassau  (Ende  Juni  1865)   32,4 

„  der  Türkffl  (Ende  Juni  1865)    .      .  .   ^  8^ 

Summe  in  eAmmtlichea  Staaten    •  9447,6 


Beafigfieh  des  Betriebs  äat  Eisenbalinen  wird  in  den  ver- 
schiedenen Staaten  an  abw^chenden  Gnmdsatcen  feetgehalten. 
IMe  Staate  lassen  sich  in  dieser  Bicbtung  abth^en,  me  folgt: 
a)  in  solche  Staaten,  in  denen  alle  Bahnen  im  Betriebe  der  Be- 

gierung  stehen;  diese  sind:  Hannover,  Württemberg  und  Braun- 
schweig; —  b)  in  solche  Staaten,  in  welchen  die  Eisenbahnen  nur 
zum  Theile  im  Betriebe  der  Regierung  stehen,  sonst  aber  Piivat- 
gosellschaften  angehören;  diese  Staaten  sind:  Prcussen,  Bayern, 
Sachsen,  Baden,  Kurhessen,  das  Grossherzogthum  Hessen,  Meck- 
lenburg-Schwerin, Nassau,  Anhalt,  FrankfuH  am  Main,  Hussland, 
Schweden,  Norwegen,  die  Niederlande,  Belgien  und  die  Schweiz; 
c)  in  solche  Staaten,  in  denen  alle  Eisenbahnen  FrivatgeseUschaften 
angehören;  diese  Staaten  sind:  Oesterreich^»  froher  nicht  ge- 
nannten deutschen  Staaten,  Grossbritannien  und  Irland,  Frank- 
x&dk,  Dänemark,  Spanien»  Portugal,  Italien,  der  Kirchenstaat  und 
die  Tfirkel'') 


I)  Die  8<x«eke  BodsntuMdi-SidwiKlie  Qraiuee  (IV«  M.)  Jecbeli  bdbdet  ateb  Im 
Bsiriebe  der  1eSdI(1.  ttiduSm^  StMtomwattiuiif. 

*)  Die  Ltogi  der  8teet*lMliBe&  betrftgt:  In  Pmueen  238,3  geogr.  Hie.,  In 

Bayern  180,4  Min  ,  im  Königr.  Sachsen  64,9  Min.  (mit  den  Strecken  »,nC  fremdem 
Gebiete  nahezu  73  Min.),  in  Württemberg  einschl.  der  Strecke  aaf  fremdem  Gebiete 
78,2  Min.,  in  Bttden  74,4  Min.,  in  Knrhessen  (einschl.  die  durchziehenden  fremden 
Staatsbahnen)  21  Min.,  im  Grossh.  Hessen  15,7  Min.,  in  Nassau  22,7  Min.  (mit  der 
Strecke  auf  fremdem  Gebiete  25,1  Min.),  in  Mecklenburg  11,8  Min.,  in  Anhalt 

33* 


L.iyui^L,j  cy  Gdogle 
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2.  Seesehifffahrt. 
Handelsmarine.  Das  britische  Keich  besitzt  die  riesigste 
Handelsmaiine  defWek,  indem  dieselbe  etwa  die  H&lfte  der 
Tonnenzdil  der  gesammten  eturopftisehen  Rhederei  umfasst  Sie 
ermohte  Anfangs  1864  die  Ziffer  von  40,195  Schiffen»  welche 
eine  Tragföhigkeit  Yon  6,729,398  Tonnen  und  eine  Bemannung 
von  326,366  IndiWdnen  listte.*)  Hierin  sind  jedoch  die  Fahrzeuge 
der  iSebenlftnder  und  der  Colonien  begriffen.  Ohne  diese  letzteren 
stellt  sich  der  Bestand  der  britischen  Rhederei  und  der  Handels- 
flotten der  übrigen  Seestaaten  Europa's  für  den  Beginn  dos  Jalu  es 
1864  wie  folgt  heraus  (die  Tonne  zu  2000  deutschen  Zollpfund 
gerechnet): 

Segelsdiiffe.  Dampfechiffe.  Summe. 

■  II..  I   I.  .  "II  s  .  <         "  I  >. 

Schiffe.  •     Tonnen.    Scliiffc.  Tonnen.    Schiffe.  Tonnen. 

Grossbrit.  u.  Irl.  2)  26,339  4,806,206  2298  606,816  28,637  5,412,522 
Frankreich  3)  .  22,752  955,516  345  84,918  23,097  1,040,434 
Italien«)    .      .  16,500  666,024     52  16,686  16,552  682,910 


V/i  Min.,  iu  Frank Airt  am  Main  2,2  Min.,  in  Kussland  88  Min.,  in  Schweden  120,6  Min., 
in  Norwegen  28,1  Min.,  Sn  Belgien  101  Hin.,  In  d«r  Scitw«is  28  Hin. 

'  1)  Anfiupigs  1844  war  der  Stand  d«r  gmizen  Iwitisdiea  Han^ljnnain«  31,390 
Sßliifie  mit  3,691,881  Tomi«n  und  216^350  Hann. 

^)  Die  Sebifiirauuuiseliaft  bei  der  europ.-brit.  Handdsiotta  betrag  (1864) 
243,6r)4  ^iHnii.  —  riifcr  den  oben  angirfiihrten  28,637  Schiffen  sind  auch  alle  Kflsten* 
fahrer,  Flussdampfer  und  Fischerboote  eingeschlossen.  Im  Kiisten-  und  auswärtigen 
Handel  waren  im  vereinten  Königreiche  (ohne  die  Inseln  in  der  britischen  See)  «m 
1,  Januar  1&64  fplgende  Sciüffe  besohäfitigt: 

Schiffe 

,  , 

OesammtzHlil.    St';iM.l^(.lnffe.  Dan^pfschitfe.  untt-r  50  T.  mU  50  u. uiebrT. 

Schiffe    .       .       20,877  19,757  1,120  4945  15,932 

Tonnen  .       .    4,870,783       4,351,421       519,362       166,106  4,704,677 

Utttor  den  Segelschiffen  sind  8005  ^ur  Küstenfischerei  bestimmte  Fahrzeuge 

•  mit  55,tM  Tomen  enthaltsa.'      Ton  den  eigenttioliett  Seeflehiffen  hatten  (Anfinge 

1864)  4301  Scbiflb  (mit  839,599  Tonnen)  einen  Gehalt  von  60  und  mehr  Temieo 

und  10,791  Scfaiffia  (mit  145,636  Tonnen)  dnen  Qehalt  von  weniger  als  60  Tonnen. 

—  Im  J.  1844  zählte  ^e  franaös.  Handelsmarine  13,679  grossere  nnd  kMnere  See» 

seUffe  mit  604,637  Tonnen. 

Die  Ziffern  fiir  die  Handelsflotte  des  Köaigr,  Italien  beziehen  sich  auf  das 

Jahr  1862.    Ohne  die  kleineren  nur  zum  inneren  Dienste   in  den  Häfen  ond  an  den 

Ktiaten  geeigneten  Fahrzeuge  zählt  die  itnlieii.    HandLls)ii;ii  iue  Anfangs  1864  10,264 

Schiffe  mit  660,622  Tonnen,  worunter  82  Dampfer  mit  17.349  Tonnen.  Die  Ge.9ammt- 

zahl  der  Seeleute  beträgt  117,270  Mann.  —  Anfangs  1844  beiicf  sieb  die  Haudels- 

nwrlne  jener  Saaten,  weleha  das  heutige  Königreich  Italien  bilden,  auf  13,400  mit  e. 

400,000  Tonnen.  « 


Ö17 


S«gel8chlffe.  Dampfschiffe.  Summ«. 


Schiff«. 

Tonnen. 

Schiffe. 

Tonnen. 

Schiffe. 

Tonnen. 

Norwegen  *)  » 

5513 

ao 

OD%l 

Niederlande^)  . 

ROA  QAä 

RaBsknd  Finnl.^) 

3486 

409^96 

Ghdeehenland^)  . 

4153 

383,965 

Oesterreich*) 

9429 

349,682 

62 

26,862 

9491 

376,544 

Preiissen 

1591 

58 

1649 

374,260 

Spanien')  . 

960G 

336,038 

101 

19,114 

9707 

355,152 

I)  Die  Ziffern  gelten  für  Anfang  1863,  die  Schifftfinanuschaft  betrug  34,817 
KSpfe.  —  Im  J.  1843  lilitte  iSe  norweg.  Handelsmarine  2710  Schifle  mit  269,496 
Tutnen. 

*)  Die  snr  Seefischerei  beomtaten  SehÜtb  sind  In  obigen  Zilfern  nidit  mit  auf- 
gefiihri.  Dampfisr  worden  Anliings  1862  40  geziblt  ^  Anfiwgs  1844  sMhlie  die 
niederlind.  KaulEthrer-Flotte  1195  Schiffe  mit  275,084  Tbnnen. 

3)  Die  Ziffern  beziehen  »ich  auf  die  J.  1862  und  1863.  Auf  d«a  eigenäkbe 
Bassland  und  auf  Finnhuid  vertheilen  sie  sieh  also: 

Bchiffe.      Tonneu  Manu. 
p:igentl.  Riisäland  (Anfangs  1862)    ....      1927       205,759  11,860 

Fianiand  (1863;   1559       204,237  8,952 

Suiame  .  3486  409,996  20,812 
Unter  den  rossiseben  Schiffen  sind  396  Dampfer  auf  Blnndugiwtitosegn,  anter  den 
innisdien  sind  '31  Dampflor  enthalten.  —  Ausser  den  «ngcfebenen  SohUR»  betdtst 
das  eigeniliohe  Bassland  noch  sehr  viele  KBstaafthrer,  Uber  deren  Zahl  und  Tissg> 
fühigkdt  ans  der  jttngsten  Zeit  keine  Daten  vorlicgso. 

Die  Flotte  der  ionischen  Inseln  int  in  diesen  Ziffern  ,  die  für  Anfang  1862 
gelten,  nicht  entbaltrn.  —  Von  den  4  1 53  Schiffen  hatten  3002  einen  Geh  alt  von  mehr 
als  90  Tonnen.  —  Die  Schiffümannscliaft  betrug  (Anfangs  1862)  23,243  Mann, 

^)  Nach  Schiffslsategoriea  vertbeiite  aich  die  österr.  Handeismarine  am  1.  Ja- 
nuar 1864,  wie  folgt: 

a  Küstenfahrer  „  , 

ochine  weiter      ^  Barken  u. 

Fahrt.         gn)8üß       kluine    Lichlerschiffe.  Dampfer.  Insgesammt. 
Schiffe    .      .       533  328        2,363        6,205  62  9,491 

ftdunen  .  .  234,945  39^53  50,674  24,810  .  26,862  .  376,S44  . 
Die  fiMilAnamisehafI  bdief  M  (t864)  auf  S3«605  Kfl^.  AnAags  1844  aihlfe 
die  Merr.  Handslsmarine  5834  S^Ufe  mit-  222,N1  Tsnnen. 

•)  Die  SehUbmoimsohflft  Uliuft  sieh  auf  «.  18^068  Ibn.  ^  Anfimgs  1661 
i&bhe  diepreiiss.  Handetawurine  1 044  Seeschiffe  mit  325,334  ^nnen  und  651  Küsten- 
söhiflb  mit  16,916  Tonnen,  al.>40  in  Summe  1695  Fahrzeuge  mit  342^250  Tonaen| 
Aalhngs  1844  insgesammt  1332  Schiffe  mit  232,350  Tonnen. 

^)  Diese  Ziffern  beziehen  sich  auf  Beginn  des  J.  1862;  zu  jMier  Zeit  stählte 
die  spanische  Handelsmarine  (ohne  die  Fischerbarlcen) : 
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SegelHchiffo. 

Danpfflcliiffa. 

Summe. 

Tonnen. 

Sehiflb. 

Tonnen. 

Sehiffo. 

Tonnen. 

Schweden  *) 

SsZo 

Olüö 

oUZ,4W 

Hambiirg^) 

514 

222,189 

AA 

22 

17,637 

536 

239,766 

Bremen')  . 

2v2 

lö6,71o 

10 

ly,bOo 

o02 

2Ub,oz4 

Dänemark^) 

QH  1  7 

1  äß  A7fi 
loo,u<  0 

A  1 

OUi/U 

lürkei,  etwa 

li>00 

170,000 

Mecklonburg- 
Scliwerin*)  . 

451 

2 

453 

153,459 

Schleswlf^  -  Hol- 

stein*^) • 

2619 

130,459 

18 

1072 

2637 

131^31 

St"L;i'IPr!iifl'i\  D,iin[ir('r,  Surmiie. 

SdlUb.     Tonnen,    iebilfe.  Tonnen.    Scktth.  Tonnen. 

SeeadiUfe  .  ...  1446  235,933  36  11,064  1482  237,016 
Ku3tenfahrzenge  .      .     3293       93,688      <>5       8030       3358  101,718 

Hafenachiife  .     4867        16,418  —         —         4867  16,418 

Zusammen     .     9606       336,038      101      19,114        0707  355,15^ 

Die  Schiffiibesatzung  belief  sich  auf  46,883  Mann. 

•)  Die  Ziffern  betreffen  das  Jahr  1863  (Anfang).  Die  Bemannung  l>etrug  eu 
derselben  Zeit  15,500  iDdividueu.  — Anfangs  1843  zählte  die  schwed.  Handelsmarine 
3171  gdiUEi  mit  187,000  T^nmen. 

S)  in  den  angelBlaien  ZiUeit  dnd  die  KQeteiudM  nleht  begriffisn.  «  End« 
1814  slUte  die  hMnbarg.  Hwdelnnarine  206  ScfaWiB  mtt  53,010  Tonnen. 

Zu  den  oben  angegebenen  ^SeeediUbn"  jist  noeb  die  Anuhl  der  Liebter* 
fahrzeuge  hinzuzurechnen,  die  Anfangs  1863  117  mit  12,568  Tonnen  betmg.  ^  An» 
Innge  1844  zählte  die  brem.  Handelsmarine  212  Seeschiffe  mit  63,570  Tonnen. 

*)  Der  Stand  <i«r  dänischen  ITandcIsfTotfe  bezieht  »ich  auf  den  Beginn  des 
J.  1863.  £)s  worden  damale  im  Königr.  Dänemark  (ohne  Färöer  und  Island)  gezählt : 

Schiffe.  Tonnen. 

Schiffü  mit  mehr  als  78  Tonnen   872  140,344 

„       „    78  nnd  weniger  Tonnen       .      .      .  .   2218  50,935 

Snnune   .   3090  101,279 

Im  Mm  1843,  elw*  2000  110,000 

>)  Anlba«»  1864  wnntan  geirittitt  419  Sueeoliift  nOl  161,401  ToMiea  nnd  34 
Naobpvduner  und  Leiebtor  «Ut  20&6  IVHHien,  in  Suniae  433  BeUflb  «it  153,459 
Tonnen  und  5000  Mann;  Anfang  1844  gab  es  327  Seeschiffe  mit  46,260  Tonnen. 

*)  Die  Ziffern  beziehen  sich  auf  den  Beginn  de*  Jnhcas  1863.  8ebie4wig-iiol> 
etein  (in  ednem  hentigen  Umfange)  becwM  daniala: 

Schiffe.  Tonnen. 

Schiffe  mit  mehr  als  78  Tonnen   463  87,680 

^       »3^8  und  weniger  Tonnen       .  .  .    2174  43,851 

flvunaM  .  M37  131,531 
teMMl8A3»ilw*     .  SlOO  90,000 
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Segelschiffe.  Drtmpfschiflfc.  Summe. 


Schiffe 

Schifft! 

*Vc\  1 1  Tlf  II 
X  *IIJ  111-11  . 

Hannover')  « 

842 

108,122 

1  216 

843 

Portugal  ^) 

591 

f>5,357 

Oldenburg*)  • 
Belgien  ^)  . 

250 

1  — 

251 

5.3,702 

366 

6  — 

372 

36,826 

Lftbeok^)  • 

U  — 

43 

9894 

Kircheaataat*)  . 

298 

4688 

Seeschifffalirts- 

Verkehr. 

1)  Oesterreich. 

Der  See- 

8chi£Eifiahrt0-Yeikehr  in  efttnmtlichen  Hilfen  des  teterreichischen 
Kaismtatites  war  im  Jahre  1863  folgender: 

VuA  B.  amOertarirtldi.  Nach  n,  «w  d.  Attriand.  Insgewanmt. 

TWI1M11L2000  Tbanen  ik200O  Tomen  Ii 2000 

Sehifie.     Zollpfond.     Sdiifie.   ZolIpAiiid.      SchiA».  Zollptund. 

Eingelaufen  82,724  2,993,760  7651  1,074,569  90,375  4,068,329 
Ausgelaufen  83,596  2,971,213  7335  1,133,750  91,131  4,104,963 
Die  ÖsterTeichische  Slagge  nimmt  hiebe!  und  zwar  sowohl 
im  Eingange,  wie  im  Ausgange  mit  etwa  86^/o  der  Gesamint- 
Toanenzahl  AntheiL')  —  Oesterreich  besitzt  III  Seehäfen,  welche 


')  Die  ZilYera  beziehen  sicfi  auf  den  Beginn  des  Jahres  1863  und  begreifen 
hloi  die  eigentUoheu  Seeachiffe.  Hiezu  kamen  noch  (1863)  2748  Watt-  (Küsten-)  und 
FlMSflMhiflb  mit  62,332  TofiB«ii.  Di«  SdnffHnwiiMolMft  beUef  sieb  auf  10^654  Utiaii, 
(wovon  &087  M.  «uf  den  SeeMbiffen).  —  Im  J.  1843  lihlte  Humover  545  Seescblffi» 
mit  50,682  Tbnnen. 

^  IHe  Ziflton  besleben  ilcii  anf  das  J.  1854  und  nmAaeen  nur  die  eigentlichen 
Seescbtllb,  also  nicht  die  Ktt«tenfahrer.  Die  Schiflfsmannschaft  betrigt  e<  8000  Mann 
—  Im  Kärz  1844  zählte  Portugal  484  Seeschiffe  von  57,280  Tonnen. 

3)  Diese  Ziffern  bcijreifon  nur  die  eigenllichen  Seesoliiffe;  hiezu  kommen  (An- 
fangs 1864)  399  Küsten-  und  Kluasjjchiffe  (über  10  Tinnen  grod,-,)  init  1 2,976  Tnüuen. 
Die  ganze  Schiffsmannschait  beträgt  2680  Manu.  —  Anfangs»  1840  besabs  Oldenburg 
98  Seeitchiffe  von  13,206  Tonnen. 

«)  Die  belgiwh«  Haadeleflotte  s&lUt»  JUifiings  1864  97  Seeseh'ffe  mit  27,247 
Tonnen  (Anftngi  1844  139  Sehiffi»  mit  25,410  Tonnen)  and  275  für  die  Seeflaclierei 
.  beetimmte  Fabraenge  mit  9579  Tonnen. 

*)  Die  ffitttn  begniftn  lediglieb  nur  die  eigenllidiett-  Seeadiiffe}  1844  gab  ea 
deren  71  mit  9525  Tonnenj  Anlknga  1862  55  mit  12,7i0  Tonnen. 

*)  Die  Ziffern  gelten  flir  Anfing  1860  und  belieben  eicb  auf  den  Kircbensfaat 
in  eeinem  dermaligen  Umfang«. 

^)  Nach  Flaggen  Teartheilte  eich  der  Österreich.  Schlfi&ibrta' Verkehr  im  Jahre 
1863,  wie  folgt: 
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dem  Handel  geöffnet  smd  und  von  denen  jene  von  Triest,  Venedig 
und  Fiume  als  die  wichtigsten  erscheinen.') 

2)  PreuBsen.  Die  Sdiifkbewegiuig  In  den  preussisohen  See- 
b&fen  war  im  Jahre  186B  folgende: 

Nach  u.  aus  Preusaen.  Nach  u.  aus  d.  Ausland.  InsgeMBunt. 

TonneniiSOOO  TmmtnfcdOOO  Toiin«iiji9000 

Schiffe.    Zollpfiind.      Schiffe.    Zollpfund.      Schiffe.  Zollpfund. 

Eingelaufen  .  3259  330,100  9054  1,508,390  12,313  1,838,490 
Ansgelaiifen  .  8251  344,903  9086  1,525,834  12,337  1,870,742 
IHe  preiuflMie  Flagge  isfc  M  den  db-  und  anagdaufenen 
Schiffen  mit  wenig  mehr  ab  der  ÜÜdfite  der  gesammieii  Tomien- 
KÜter  betheiligt^)  —  Von  den  20  grösseren  Handelsh&fen  Preus- 
sen's  sind  Danzig,  Stettin  (Swinemünde),  Königsberg  (Pillau)  und 
Memel  die  wichtigsten.  '') 

3)  Hannover.  In  sämmtlichen  Häfen  des  Königreichs  Han- 
nover war  die  See8chifi£ahrta*Bewe(i;ung  im  Jahre  1862  fönende: 


Oesterr.  Flagge. 


Fremde  Flaggen, 


Zusammen. 


Schiffe.    Tonnen.  Schiffe.   Tonnen.  Schiffe.  Tonnen. 

Eingelaufen      .       .    84,912    3,511,222  5463    557,107  90,375  4,068,329 

Auagelaufen     .      .    85,727   3,524,053  5404   580,910  91,131  4,104,963 

0  Der  SchifiTahrtä -Verkehr  in  den  gedachten  3  Häfen  war  im  Jahre  1863 
folgender: 


Eiiigekuif«n, 


Ansgelaulbn. 




Tonneni2000 
ScbiffiB.  ZoUpfa. 

10&13  829,033 

3240  353,819 
6685  148,883 


Tiuinen  42000 
BehiffB.  Zollpfl 

TriMt   10578  812,643 

Venedig      .      .      .      .     3291  355,241 

Finme  6615  139,941 

*)  NMh  Flaggen  war  der  prcuas.  89e8chififahrti3-Verkehr  (1863)  alsoYerth^t: 
Preuaa.  Flagge.      Fremde  Flaggoi.  Znaiimmen. 

Schiffe.  Touncn.      Schiffe.  Tonnen.        Schiffe.  Tonnen. 
Eingelaufen  .       .       .     5990    922,386       6323    910,104       12,313  1,838,490 
Ausgelaufen         .  5978   939,922       63r)9    030,820       12,337  1,870,742" 

')  Die  SdiifisbefPegiBf  ia  den  genannten  4  Häfen  war  im  J.  1863  folgend«: 

Ausgelaufen . 


Tonneu  k 2000 

Tonnen  ä 2000 

Schiffe. 

Zollpfd. 

Schiffe. 

Zollpfd. 

Danzig 

.  3103 

612,992 

3065 

615,930  . 

Stettin  (Swinemande)  . 

.  3441 

579,188 

3668 

608,184 

KSoigtlMig  (Pülatt) 

.  1790 

216,296 

1822 

230,354 

MhpmI        •      •  • 

904 

203,604 

930 

213,078 

^1 


Kach  «.  MW  HaBOOTer.  NMktt.a»ifLAiuta&d.  laMBünmi*) 

Tonnen  20O0  Tonnen  k  2000  Tonnen  ä  2000 

Seeschiffe.  ZoUpfd.      Seeschiffe.    ZoUpfd.      Seoschiffe.    Zollpt  1. 

Eingelaufen  .  571  35,306  2996  2i^3J06  35G7  319,012 
Auegdanf»!  .   632   34,876      3009   292,122     3641  32i),m 

Die  haDxiOver*Bohe  Flagge  partidpirt  bei  den  eingelaufenen 
Schiffen  mit  43,  bei  den  ausgelaufenen  mit  44  Procenten  des  ge- 
flammten Tonnengehaltee.*)  —  IMe  bedeutendsten  Häfen  sindHar-, 
bürg,  Leer,  Papenburg  und  Emden.') 

4)  Oldenburg.  Im  Jahre.  1803  sind  in  säinmtliehcn  Häfen 
des  Uerzogtliuma  Oldenburg  beeschi^'e  ein-  und  ausgelaufen :  *) 

Seescliiffe.    Tonnen  ä  2000  ZoUpfd. 

Eingelaufen.       .       ...       .       050  143,766 

Ausgelaufen        ....       923  153,708 

Am  bedeutendsten  ist  der  Freihafen  Brake. 

5)  Schleswig-Holstein.  Die  SchifiSahrts-Bewegung  in 
den  Iftfen  Schleswig's  und  Holsteln's  war  im  Jahre  1862  folgender- 
massen  gestaltet: 


*)  Der  Yerkdir  der  Kflsten-  oder  Wuttachiflb  hierin  nioht  ^begriffinO}  d* 
deradbe  in  den  amfUcben  Uebereichtoii  nicht  vom  Verkdire  der  Flnseeebiffe  »luge- 
•eUoBim  ist*  An  Watt-  nnd  FkueaeliUIbn  sind  im  J,  1862  mn-  vnd  ansgelsnftn: 

Schiffe.     Tonnen  k  2000  Zollpfil 

Eingelaufen   48,854  1,168,080 

Anegehmfen   48,725  1,168,850 

Nach  Uen  Flaggen  ▼«rtheüt  sich  die  Seeschilbbewegimg  des  Jahres  1862 

wie  folgt: 

Hannüv.  Flajyge.      Fi-emde Flaggen,  Znsammen. 


Schiffe.  Tonnen. 
1384  181,582 
1379  180,834 


Schiffe. 
3567 
3641 


Tonnen. 
310,012 
326,998 


Schiffe.  Tonnen. 
Eingelaufen  .  .  .  2183  137,430 
Aiuigelanren  .  .     22l>2  146,164 

3)  In  den  beiden  Hufen  Harburg  ujud  Leer  war  iin  J.  1862  die  Sceuchlffs 
Bewegiiug  folgendermassen  gestaltet: 

EinRelHufcn.  Ausgelaufen. 


TonneniSOOO 

Seeschiffe.  Zollpfd. 

915  114,722 
732  54,330 


T(mneD&2000 

Seesch'ffe.  Zollpfd. 

Harburg  ....  929  115,762 
Leer   695  50,676 

KiistenschiffTahrt  ist  In  den  fol^'cndcn  Ziffern  nicht  begriffen.  —  Im  J.  1863 
war  der  Verkehr  der  Küsten-  und  Fliustichififahrt  (ohne  Emsgebiet) : 

Schiffe.    Tonnen  ü  2000  ZoUpfd 

Eingelaufen   8877  322,160 

AoBgelaufen   9200  336^286 


..  Kaohu.auBSchlesw.-H.  Nach  a.aiL8d.Auj}l and.  Insgesammt. 


Tonnen  42000  Tonnen  4  2000  Tonnen  a  2000 

Soliiffe.     Züllpfd.         Schiffe.     ZoUpfd.         Schiffe.  Zollpfd. 

Eingelaufen  20,304  330,985  17,690  488,204  37,994  819,189 
Ausgelaufen    17,839  317,623     17,977  554,977    35,816  872,600 

Von  der  Gesammt-Tonnenzahl  der  eingelaufenen  Schiffe  ent- 
fielen 66%  und  von  der  Gesammt-Tonnenzahl  der  ausgelaufenen 
Schiffe  kamen  63^  auf  die  schleswig-holsteinische  Flagge. ')  Die 
wichtigsten  Häfen  sind  Altona,  Kiel  und  Flensburg.^) 

6)  Mecklenburg- Schwerin.  Der  SeeschijOEDahrta- Verkehr 
des  Jahres  1863  belief  sich  auf  folgende  Ziffern: 

Vo  II  (lull  S ' '  1 1 '  Ii';  n  V,- :  ici  "i  1  im  tc  r 

Sohilfe,  Tmmen&aOOOjBoDpfSL  ]ii6ekl.Fliigg».  framdenllg. 

Ebgelaufen    .   807       oa.  124,000  300  607 

Ausgelaufen    .  850       ca.  130,000  315  535 

Die  Seehftfen  des  Landes  sind  Bestock  mit  Wamemflnde  und 

Wismar.  •) 

7)  Hansestädte.  Im  Jahre  1863  war  der  Seeschiff fahrU- 
Verkehr  in  Hamburg,  Bremen  und  LClbeck  also  gestaltet: 


'}  Nach  Flaggen  war  der  Schifflahrta- Verkehr  (1862),  wie  folgt,  vertheilt; 

Schi. -holst.  Flagge.    Fremd«  Flaggen.  Zusammen. 


•^^"^"^^^"^  z^^^^**^^^^  ^""^  ""^^^^  .•^^'^^^^'^^^r^m^^mmmm^m^^ 

Schiffe.  Tonneu.  Schiffe.  Tonneu.  Schiffe.  Tonnen. 
Eingelaufen  .  .  30,986  545,557  7008  273,632  37,994  819,189 
Anagelanfni  .    28,693   556,614      7123  315,986      35,816  872,600 

3)  In  den  erwähnten  3  ffitfeti  war  im  J.  1863  dar  SdiHHUirf«- Verkehr  folgender : 

Eingehuifen.  AugelMifen. 

Itoien  k 2000  Tonnen  k  2000 

Scbitfs.   ZoUpfil.  SehUfo.  Zollpfd. 

Altona   6072      245,656  6070  246,594 

Kiel   3543       124,419  3530      123,895  . 

Flensburg    .  1842        79,659  1832  82,061 

Im  Verkehre  Flenaburg*»  sind  die  Dampfer  und  die  Schiffe,  welohe  im  Vorbei- 

Mgelu  gelöscht  oder  geladen  haben,  nicht  begriffen. 

In  Waurnemttnde  (Bostock)  nnd  Wimiiur  betrag  der  Schiffikhrts- Verkehr  im 
Jfthre  1863: 

Eingelaufen.  Ausgelaufen. 

Tonnen  4  2000  Tonnen  ä 2000 

BOdtti,    Zollpfd.  Sehifli».  Zollpfd. 

WwmttiMte  (RootodL)    .      .     549  e.  80,000  584    e.  84,000 

Wim   258      44,490  366  45,708 


Einheim.  Flagge,       Fremde  Flagi^en.  ZusHmmen. 


Hamburg 
Bremeo 
LQbeck 


Tonnen  ä  2000  Tonnen  k  2000  Tonnen  k  2000 

Seeschiffe.  ZollpM.    Seoacbiffe.  Zollpfd.       Seeschiffe.  Zollpfd. 

|eingel.  83(;  343,119  4707  1,100, IMl)  5543  1,443,(348 

ausgcl.  852  354,840  mO  1,087,248  5548  1,442,088 

eingel.  397  303,008  2550  2(>1,230  2947  564,238 

ausgel.  424  318,426  3013  298,680  3437  617,112 

eingel.     87    10,OrO  1215  163,322  1302  183,312 

ausgel.   86   ld,m  1218  167,5ü3  1304  187,4^2 

8)  Qrossbritannien  und  Irland.  Der  Seescbifilbhrts- 
Verkehr  des  vereinigten  Königreichs  (ohne  die  Inseln  in  der 
britischen  See,  n&mlich  ohne  Man  und  Normannen)  im  Jahre  1863 

ist  aus  Folgendem  ersichtlich: 

Verk^rmitfk'emileii  Lftn- 

derii  u.  den  C()loi)i(Mi.  KiiHfi  nf;»])i  t.  Insgesamint. 

Tonnen  ä  2000  Beladeno   Toniu  a   ^'OOO  Tonnen  ä  2000 

Schiffe.        Zollpfd.         Schiffe.         Zollptd.         Schiffe.  Zollpfd. 

iängel.  54,008  13,466,170  150,090  17,825,660  204,998  31,291,830 
AusgeL  55,383  13,696,265  153,591  17,803,792  208,974  31,500,057 

In  der  weiten  Fahrt,  d.  i.  im  Verkehre  mit  den  fremden 
Ländern  und  den  Colonien  nimmt  die  bridsche  Flagge  63%'  der 
Gceammt-Tonnenzalil  der  ein-  und  ausgelaufenen  Schifle  in  An- 
spruch, in  der  Küstenfahrt  dagegen  mehr  als  99^').  —  Das 
vereinigte  Königreich  besitzt  123  Seehäfen,  in  welchen  ein  Han- 
delsverkehr stattfindet;  die  bedeutendsten  sind  u.  zw.  in  England 
London,  Liverpool,  Newcastle,  IIull,  Bristol  und  Soufh  impton, 
in  Schottland  Glasgow  und  Leitb,  in  Irland  Dublin,  Belfast 
und  Cork.^) 

9)  Frankreich.  Im  J.  1863  war  der  SchiffEahrts« Verkehr 
des  französischen  Kaiserreichs  folgendermassen  gestaltet: 


■)  Nach  a«»  Flaggva  vttrlheilt  aieh  der  8ehiiläilirte>Verkelir  des  Jahni  1863, 
«le  Iblgl: 

VwkdurBiitfireDiden  Lündeni  n.  d.CoIou:eii.  lüUrteofabrt. 

Britische  Flagge.       Fremde  Flaggen.        Britische  Flagge.       Fremde  Flg. 

Schiffe.   Tonnea.      Sfdiifta.    Toiiii«!.        Schiffe.    Tonnen.    Schiffi»  Tom. 
Bingei.  30,15!  8,563,763     24,757  4,902,407     149,635  17,742,465     455  83  195 
Atti^d.  29,933  ^,725,583    25,4&0  4,970,680     153,185  17,735,438     406  68,354 
*)  Der  SchiflGTahrts-Verkehr  (in  weiter  Fiüirt  and  KOatenfahrt)  var  in  den  ge- 
MdmtM  BiUea  im  Jahre  1863  folgendert 


zu 


Verkehr  mit  fremden  L&n- 

dernu.  den  Colonien.  Küst^nfnhrt,  Insgesammt. 

Tonneo  k  I^UOO  Tonnen  ä  '^QO(J  Tonnen  i2000 

Sebiffis.      ZoUpM.        S«hiff«.        ZoUpfd.       SobilTe.  ZoUpfa. 

£ingeL  32,135  4,761,142  100,430  3,023,442  132,565  8,634,584 
Ausgel.  32,893  4,903,362  100,430  3,923,442  133,323  8,826,804 

Die  Küstenfahrt  wurde  ausschliesslieli  durch  französische 
Schifte  vermittelt;  im  Verkehre  mit  fremden  Ländern  und  den 
Colonien  nimmt  die  franzöBisclie  Flagge  41  %  vom  Gesammt- 
Tonnengehalte  der  eingelaufenen  Schifte  und  42%'  von  jenem  der 
ausgelaufenen  Schiffe  in  Anspruch').  —  Ein  wirklicher  Schif^ahris- 
Verkehr  findet  in  Frankreich  in  199  Seehäfen  statt.  Die  bedeu» 
tendsten  derselben  sind  Marseille,  H4vre,  Bordeaux,  Bouiogne, 
Calais,  Dieppe  und  Dfinkirch^^). 

10)  Bussiscbes  Beich.  Die  Schifffalirts-BeweguDg  in  allen 
Hafen  des  eigentlicheni  Busslands  ergebt  w&brend  des  Jahres  1861 
folgende  Ziffern  (abgesehen  von  der  Kfisten&hrt): 

MUEb.  Tottnen  k  2000Zoll|pCa. 

Eingelaufen       .      ,      .     10,634  1,007,700 

Ausgelaufen       .      .      .     10,739  1,009,500 

Von  den  eingelaui'eueu  Schiffen  entfielen  1834  auf  die  rusai- 


EingelHufen. 


Ausgcluitfen. 


Tonnen  ji2Ü00 

Tonnen  k  20üO 

Schiffe. 

Zollpfd. 

Sdtiffi^ 

Zollpld. 

• 

28,648 

6,685,038 

16*457 

3,773,277 

12,331 

4^68,330 

1»,246 

4,108,901 

7057 

1,104.534 

18,241 

3,163;217 

4078 

873,912 

3760 

816,189 

7449 

749,076 

4515 

497,615 

Southampton 

•      •  • 

2787 

576,728 

1970 

392,608 

Glasgow 

•      •  < 

3413 

772,602 

5402 

1,012,238 

Leith     .       .  , 

*      •  « 

3041 

5r)9,H7Ü 

1717 

430,241 

Dublin 

«      •  ■ 

7853 

1,123,156 

4131 

849,440 

7206 

1,074,075 

2810 

712,337 

2657 

501,976 

1507 

307,259 

')  Naoh  den  Flaggen  entfielen 

im  Verkehre  mit  fremden  Ländern  und  den 

Cakmien  im  J.  1863: 

aufdk  tnaa.  Flagg« 

«nf  fremde  Flaggen 

Insi 

fesammt. 

Tonnen. 

SefaifiiB. 

Tonnen. 

SeUfflb. 

Tmubb» 

Eiag«limlta  13,314 

l,d?9,745 

18,891 

2.781,397 

32,135 

4^761,142 

Aii«g«laiifini  13,840 

2,069,643 

19,053 

2,883,719 

82,883 

•4.903b382 

In  den  ganannten  BXfea  war  der  SaUfflUirta'Verkahr  alao  gaatattati 
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sehe  Flagge  (auf  die  britische  kommen  1956).  —  Die  wichtigsten 
Seehäfen  ^nd:  St.  Petersburg,  ■Biga>  Odessa  und  Archangelszk 
m  Finnland  Abo  und  Ule&borg. 

11)  Schweden.  Der  Sohiff&hitB-Yerkehr  Schweden's  belief 
sich  im  Jahre  1862  auf  folgende  Ziffern: 

VerkebT  d .  Stapdstftdte 
Aiuwärtiger  Verkehr.        mit  schwed.  Orten.  Gesammt-Verkelur. 


II  ^ 


B«lad.  Tonnenä2(K)0  Toimen  i\2(K)0  .     Tomu  n  ä  2000 

Schiffe.       Zollpfd.         Scliiffc.        Zollpfd.  Schiff«.  Zollpfd. 

Eingol.  5791  549,000  24,519  1,003,000  30,310  1,552,600 
Ausgel.  7593  1,133,000     22,892     928,100     30,485  2,061,100 

Im  auswärtigen  Verkehre  nahm  die  schwedische  Flagge  mit 
39^1^  an  der  Gesammt -Tonnenzahl  der  eingekufenen  Schiffe  und 
mit  31^  an  der  ganzen  Tonnenzahl  der  aasgelaufenen  Sohiffe 
Aniheil*}.  —  Schweden  besitzt  40  Handelshäfen,  von  denen  jene 
von  Gateborg  und  Stockholm  die  wichtigsten  sind^). 

12)  Norwegen.  Korwegen's  Schififahrts-Yerkehr  mit  «dem 
Aualaude'  ergab  im  Jahre  18G3  folgende  Ziffern: 


Auswjlrtiger  Verkehr  (1863). 


Küstenfalirt  (186i). 


Eiogelaut'i'ii. 


Auagelaufen. 


Eingelaufen. 


Ausgcl  aufen. 


Hlvre 
Bordeanz 

Boulogn« 

Calais 
Dieppe 
Dfinkirchen  1510 

Im  Ganzen 


Schiefe. 
5162 
'2420 
1722 

1475 
1608 
1336 


T.ii2üOU 
ZoUpfd, 

1,267,207 

621,813 

877,592 

259,380 
256,401 
219,133 
206,218 

bescliitftitrtc 


T.li2Ü0Ü 
Schiffia.  Zollpfd. 

514t  1,297,719 


T,i20ÜU 
Schilfe.  ZoUpfd. 

5098  442,795 

307,776 

219,971 
7,922 
2,453 
12,816 

84,263 


4903 

6387 
143 

50 
222 
1017 


T.ä20üO 
Scbiffe.  Zollpfd. 

4165  420,539 

892«  991,378 

12,576  365,812 

128  6,694 

5G  2,585 

188  10,1<X) 

797  63,8^5 


2295  604,518 
1638  401,437 

1517  266,073 
1598  257,368 
1365  225,188 
1559  212,475 

im  J.  1861   die  fran?.  Küatenfahrt  im  Eingänge  und 
Ausgange  je  98,668  Fahrzeuge  mit  3,827,487  Tonnen. 

()  Bfl  sind  kn  J.  1861  in  8t  P^fantmrg  2147  6driSir  eingegangen  tuid  2159 
ausgegangen,  in  Riga  besi«b.  1870  und  1864  Sehiflb;  in  Odessa  betrag  die  Zahl  der 
aasgelauflBBen  Behiflb  1144  und  jene  der  eingelanftman  etwa  eben  se  viet 

*)  Maeh  Flaggen  yertbeilte  sieb  der  ansvilrtige  8eliHBäbrto>Verkehr  Schweden*« 
(1862),  wie  folgt  : 

Fremde  Flaggen, 


Eingelaufen 
▲usgelaufeo 

^)  In  Göteborg 
gestaltet: 


Schwed.  Flagge« 

Beladene 
Schiffe, 

2736 

3875 


Tonnen. 
217,000 

352,700 
und  Stockholm 


Beladene 
Schiffe. 

3055 

3718 

war  im  J. 


Tonuen. 

332,(iOO 
780,300 


Beladene 
Schiffe. 
5791 

7593 


Ton neu. 

549,600 
1,133,000 


1862  der  Sehififahrtii- Verkehr  alao 


SctiifTe.        Tonnen  k  2000  2oUpfa. 
Eingelaufen     *      .      .      .    12,094  1,175,214 
Ausgelaufen     ....    11,983  1,155,616 
Am  Ein-  und  Auslaufe  kt  die  norwegische  Flagge  mit  un- 
gefilhr  72^  der  GesammUTmineiizalil  betheiUgt*).  —  Die  wich- 
tigsten Hafenstädte  sind  Cluristtania,  Drammen  und  Bergen^). 

13)  Dänemark.  Die  SecschifbbeM'cgung  des  Königreichs 
Dänemark  (ohne  FärOer.  und  Island)  war  im  J.  1862  folgende: 

N«ehtt.ttuiD>oeiiuurk.      Kadi  u.  aus  d.Aiul«uid.  Inagmmmt. 

Tonnen  iiSOOÖ  'IVniiMak2(KM>  T<ninen&20Üil 

SeUffe.       ZoUpfd.       Sohifh.      ZoUpfU.         SehilTe.  ZoHpfd. 

Eingel.  20,732  480,299  17,798  893,420  38,530  1,373,719 
Ausgcl.  20,684  479,743  17,941  908,526  38,625  1388,269 
Biebei  participirt  die  dänische  Fhgge  mit  etwa  57  5^  an  der 
Oesammt-Tonnenzahl  des  Ein-  und  Ausgangs^).  —  Der  ansehn- 
lichste Hafen  ist  Kopenhagen*). 

14)  Niederlande.  Die  Sccschififahrt  gcstahcte  sich  in  den 
Häfen  des  Königreichs  der  Niederlande  im  Jahre  1863  folgen- 
dermasäen: 


Aiiaw9rl!gar  VerkoKr. 


Verkehr  mit  schwad.  Orii». 


Eingelaufen. 


Au^^elanfen. 


T.k2000 
Sehilb.  EoUpfH 

Göteborg    1985  268,500 

Stoekhnlm   495  ? 


T.k2000 
Schiffe.  Zollpfd. 

1821  202,300 

157  ? 

•)  Im  J.  1863  sind  nacti  Norwegen  eingelaufen  und  von  dort  auagelaufen: 

InegeMmint. 


EingeUn/CTK^ 

Sohiffe.  ZoBpfd. 

3582  158,900 
9465  344,200 


Augelanfen. 


T.kaOOO 
Schiffe.  ZoHpM. 

3517  17fi,50O 
9702  393,900 


Norweg.  Scliiffe. 


Fremde  Schiffe. 
■  ■  1^ 


Scliiffe.     Tonnen.           Schiffe.     Tonnen.  SelulTe.  Tonnen. 

Eingelaufen      6972       848,990         5122       326,224  12,094  1,175,214 

Auugelaufon      6852       830,136          5131       325,480  11,983  1,155,616 

»J  Nach  dem  Hafen  von  Chriatiania  sind  im  J.  1860  1101  Schiffe  von  104,518 

Tonnen  in  weiter  Fahrt  cing«laafen;  aus  demselben  sind  875  Schiffe  von  95,186 
Tranen  ausgelaufen. 

*)  Ea  «nMlelen  im  J.  1863  auf  die  dlnlaohe  nnd  mt  ft«ind«  Flaggen: 
Dänische  Flagge. 

Sehlllik  Tonnen.  Schilfe, 
l^ngelanfen      26,154     795,t0&  12^76 
Anagetanfen     25>867     799,605  12,756 
^)  Im  Hafen  von  Kopenhagen  war  im  J 

folgender: 

Eingolaufen  

Au^^gelaufen  


gnaammcn. 


Tonnen,  Schiffe.  Tonnen. 

578,6f4  88,530  1^719 

508,664  88,625  1,388,269 
1863  der  gesammte  Schilfe-Verkehr 

Schifte.  Tounen  n  2000  Zollpfd. 

10,284  623,903 

n,47:i  651,964 
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Awiirärtiger  Verkehr. 

Tonnen  ä2(XH) 
Schiffe.  ZoUpfd. 

Eingelaufen  8394  i, 662,291 
Auegelaufen    8613  1,740,337 


Tonnen  ä  2000 
Scliiffe.  ZoDpfd. 

151  5581 
151  5581 


iBSgwMinmt. 

Tonnen  k  2ÖÖ& 


Schiffe.  Zollpfd. 

8545  1,667,872 
8764  1,745,918 
Auf  die  niederländische  Flagge  entfielen  im  auswärtigen 
Verkehre  im  Jahre  1863  S7  des  Ge^animt-Tonnengehaltes  der 
ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe').  —  Die  Niederlande  beBiizen  42 
Seeh&fen»  von  denen  die  Ton  Rotterdam,  Amsterdam,  Harlingen 
und  Soiiiedam  die  wichtigsten  sind'). 

15)  Belgien*  Die  SohifSidirts-Bewegung  in  den  bdgisdien 
Hftfen,  von  denen  jener  von  Antwerpen  >)  der  anselinlichsto  ist; 
betrug  im  Jahre  1863  folgende  Ziffern: 

Schiffe.         Tonnen  &  2000  Zollpfd. 
Eingelaufen      ....     3893  712,373 
Ausgelaufen     ....     3949  723,975 
Die  belgisclie  Flagge  war  hinsichtlich  der  Tonnenzahl  beim 
Eingange  mit  8,8,  beim  Ausgange  mit  9,1*5;^  betliellinrt^) 

16)  Spanien.  Die  Schiffebewegung  des  Königreichs  Spanien 
in  weiter  Fahrt  und  Cabotage  war  im  Jahre  1860  also  gestaltet: 


Weite  Fahrt 


KiUtenfabrt 


iMgesammt. 


Tonnen  k  2000 
Schiffe.  Zollpfd. 

Eingel.  10,127  1,243,983 
Außgel.      9097  1,125,190 


Tonnen  a  2000 
Schiffe.  Zollpfd. 

48,932  1,744,415 
48,812  1,729,790 


Tonnen  k  2000 
Schiffe.  Zollpfd. 

59,059  2,988,398 
57,909  2,854,980 


Die  spanisdie  Flagge  war  in  der  wdten  Fahrt  sowohl  beim 


')  Es  entfielen,  nach  Flaggen,  im  anstvärttgcn  Schiffsvei'kehre  (1863): 

aufd.nicdcrl.  Flagge  auffremde  Flaggen.  Zusammen. 


Schiffe.     Tonnen.  Schiffe.     Tonnen.  Schiffe  Tonnen. 

Eini?.l.ufen  3611  626,768  4783  1,035,523  8394  1,662,291 
Ausgelaufen      3749       653,411  4864       1,086,926  8613  1.740,337 

Der  gerammte  Schifffahrt«- Verkehr  in  Kotterdam,  Am»ter<lam  and  Harlingen 
war  Im  J.  1861  folgender: 

Eingelaufen.  Auagelaufen. 

Schiffe.  Tonnen  ä  2000  Zollpfd.  Schiffe.  Tonnen  k 2000  Zollpfd. 

Rotterdam    2565             709,163  2648  738,512 

Amiterdam  2041             441,695  2121  460,414 

Harlingen      $93            110,594  671  97,059 

*)  Im  J.  1863  kamen  in  Antwerpen  2553  Schiffe  mit  609,353  Tonnen  an. 
*}  Dagegen  entflclen  auf  die  englisehe  Flagge  beim  Eingänge  39,5*^/^  beim 
Attigaoge  39,3%  der  gesammten  IVMUiensald. 
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Eingange,  als  auch  beim  Ausgange  mit  S\%  der  Tonnenzahl  be- 
iheiligt*).  —  Die  Zahl  der  Häfen  an  der  apanischen  Küste  und 
auf  den  Balcaren  beträgt  117;  die  wichtigsten  Häfen  dnd  Barce- 
lona» Cadiz,  Malaga,  Santander,  Valencia  und  Sevilla^). 

17)  Portugal,  Die  gesammte  Schifisbewegung  (weite*  und 
Kfisteniahrt)  in  sftmmtliclien  portugiesiachen  Hftfen  ist  ftUr  das  Jahr 
1856  aus  Folgendein  zu  entnehmen: 

Schüfe.  ']Vmiieni20002oiIprd 
Eingelaufen     .      •      .      •    10562  626,150 
Ausgelaufen    «...     9979  776»297 
Auf  die  portugieaisehe  Flagge  entMlen  im  iSnlaufe  51»  im 
Auslaufe  43%  der  gesainmten  Tonnensahl.  —  In  Portugal  sind 
19  Ilafcnplätze  dem  auswärtigen  Handel  geöffnet;  die  wichtigsten 
sind  Lissabon,  Porto  und  Setuval 

18)  Italien.  Die  Schifffahrts-Bewegung  in  den  Häfen  des 
Königreichs  Italien  im  Jahre  IJ^HH  wird,  wie  folgt,  angegeben: 

Weite  Fahrt.  Küstenfahrt.  Insgcsammt. 

^M^^^^^MM^^V'^^HM^MiMX^MM».  ^■^^■^■■■■WV^'^^M^^H^^^M^^^ 

Tonnen  Ji'iOOO  Tonn«-n   2000  Tonnen  k200O 

Schiffe.       Zollpfd.         ScliilTe.        Züllpfd.  Schiffe.  ZoUpfd. 

Eingel.    25,121  3,908,814    107,700  5,373,778    132,821  9,282,592 
Ausgel.    25,049  3,705,196    108,834  5,408,934    133,883  9,114,130 
Von  der  Tonnenzahl  der  rini^t-laiifenen  Schiffe  kommen  G6  f^, 
von  jener  der  ausgelaufenen  Schiffe  entfallen  65^  auf  die  Fahr- 


')  Nach  den  Plapjren  entfiplt>n  (1860)  in  der  weiten  Fahrt: 
Spaniaclic  Flatrtxe. 


Fremde  Flaggen. 


Zusammen. 


Schiffe.      Tonnen.  Schiffe.      Tonnen.  Scliiffe.  Tonnen. 

Eingehiufen       4942       38G,58G  5185       857,397  10,127  1,243,983 

Ausgelaufen      4255       348,516  4843       776,674  9097  1,125,190 

^)  Der  ged.iinmte  Schifffahrta  >y erkehr  in  den  drei  anaehnlichaten  spaniachen 
mibn  betrag; 


Aii.'-L:':l.uin./ii. 


Schiffe.  Tonii.it2000Zollpfd.      Schiffe.  Toiin.ä20002ollpfd. 

Bareeloiut  (1863)   6139          497,042  6313  499,690 

radiz  (1862)         5093           545,262  ?  ? 

Malaga  (18G1)      3269           218,319  3316  318,238 
3)  Der  Schiffs-Verkehr  in  den  Häfen  TOD  Liaaabon  und  Porto  betrag  im 
J.  1861,62: 

Eingdauren. 


LisMbon. 
Porto 


SebUfe. 
2627 
983 


Gehalt  in 

Kiibik-Mfller. 
579,561 
161,472 


Ausgelaufen. 

tiehalt  in 
fldilffe,  Knbik-Meter. 
2427  575,690 
974  175,200 


L.iyui^L,o  cy  Google 


zeuge  tiiiter  iUUeniBelieir  Flagge.')  —  Unter  den  vielen  Hafen 
(192  am  der  Zahl,  die  ftr  den  HanddaTerkehr  bestimmt  Bind)  sind 
die  bedeoteDdeften  Genua»  livorno^  Neapel,  Meiaina»  Pdenno  und 
Anrnta.*) 

19)  Kirchenstaat   In  den  Hftfen  des  Kireheostaats  sind 

zu  Handelezwecken  im  Jahre  1863  :jS21  Schifte  mit  812,624  Ton- 
nen GchaJt  ein-  und  ausgegangen ;  ausserdem  sind  in  diesen  Häfen 
Schutz  suchend  etc.  1509  Schiöe  angelaufen.  •  Der  bedeutendste 
Hafen  ist  Civitavecchia  ■*) 

20)  Griechenland.  Die  Schi£Efahrta->Bewegung  in  den 
H&fen  Griechenland's  (abgesehen  von  den  ionischen  Inseln)  ei^ab 
im  Jahre  1862  folgende  Ziffern^ 

Weite  Fahrt.  KtUtenfiilirt.  ImgeMunmt. 

Tonnen  Tonnen  Tonnen 

Schiffe.   h2000Zpfd.    Schiffe.   ji2000Zpfd.    Schiffe.  k2000Zpfd. 

Eingelaufen  10,464  1,617,760  64,836  1,806,439  75,300  3,424,199 
Ausgelaufen  11,209  1,593,166  74,549  1,784,721  85,758  3,377,887 
Auf  die  griechische  Flagge  entfielen  in  dem  gedachten  Jahre 
43%  ▼om  gansen  Tonnengjehalte  der  eingelanfenen  und  41 51^ 
vom  gesammten  Tonnengehalte  der  ausgelaufenen  Schiffe  in 
weiter  Fahrt*)  —  Was  die  ionischen  Insehi  betrifGfc,  so  sind  in 

')  lfadi4enFI«i|^cn  vei^oilte  sichdwgMammtcSchiflfiriurisvm^^  also: 
Italien.  Fla^^        Fronde  Fltggm  ZtuuHBmcii 

Schiffe       Tonnen      Schiffe      Tonnen       Schiffe  Tonnen 
EingclHufen    .   .      1 10,507    5,480,461    13,893   2,821,910.  124,400  8,302,371 
Ausgelaufen     .    .    .  108,674    5,329,493    13,777    2,859,637    122,451  8,189,130 
^)  In  den  genannten  Häfen  war  im  J.  1862  der  Schififahrtsyerkehr  (die  weite 
nacl  die  Küatenfahrt)  hIso  gesittet : 

Eingelaufen  Ausgelaufen 


Tonnen  Tonnen 

Sehiff«  iSOOOZoilpf.  Schiffe  jt2000ZoUpf. 

Gamm  8013  1,041,079  8913  1,050,96t 

Lhronio  7!>86  891,464  7616  968,514 

Neaff«!                           4972  777,233  4583  774,520 

Kaarina                          4243  586,200  4390    ,  651,018 

Palanno                           3328  463,665  2231  298,037 


AiMona   2353         263,652  2407  257,454 

Im  Kiiatangabiete  von  Civitaveoohi»  w«r  im  Jalira  1860  der  Schilbverkahr 

folgender : 

Schiffe.       Tonnen  k  2000  ZoUpfd. 

Rmgeknfen   2745  314,865 

AnagdanfeD   2745  315;262 

*)  Dia  SebiffiAMwegaag  daa  aiganfUölMn  Grladienland  (walta  Falirt)  vardMata 
alcb  (1862)  nach  Flaggan,  nie  folgt: 

SncMH,  «to  etMita  Wmnptft,  I.  Aufl.  84 
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sämmtlichen  Haupthafen   deraelbon  während   des   Jahres  1862 
4244  Schiffe  mit  956,500  Tomieii  (k  2000  Zollpfund)  eingelaufen, 
trorunter  die  klenien  Kttetenfiihnteage  mdki  begriffen  Bind.*)  — 
Die  wichtigsten  Häfen  Qriechenland'e  sind  Korfa,^)  Bjrm,  Phftu» 
(Athen),  Zuate  und  Patras. 

21)  Osmanisches  BeicL  lieber  den  SehifflfiEJirts-Verkeht 
sftmmtlicher  Häfen  der  Türkei  liegen  keine  Daten  vor.  Wohl 
aber  liefern  die  Consulatsbcrichte  treffliches  Materiale  für  die 
Schifffahrts-Statiritik  einzelner  Hilfen,  unter  welchen  jener  von  Kon- 
ßtantinopel  zu  den  «rrospten  und  siclierf'ten  auf  der  Erde  «rehrnt. 
In  diesem  Haien  war  der  Schiffiahrts- Verkehr  im  Jahre  18ti3 
folgender:^) 

Bchifle.  Tonnen. 

Eingelaufen  .       .       20,530  3,211,766 

Ausgelaufen         .  20,180  3,223,124 

Nächst  Konstantinopel  sind  Saloniki  und  Vama  wichtige 
Hafenplätze  in  den  unmittelbaren  Ländern  der  Pforte;  die  beiden 
Donauhäfen  Braila  und  Galatz,  wdche  auch  von  Seeschiffen  be- 
sucht werden,  sind  f&r  Rumamen  von  der  grussten  Bedeutung.^) 

3.  Poistwesea  und  Telegfsphett. 

Die  Post  bildet  in  allen  europiüsclien  Staaten  in  grösserem 
oder  geringerem  Umfange  ein  Regal,  dess^en  Ausübung  vom  Staate 
selbst  geschieht,  in  verschiedenen  deutachen  Ländern  aber  theils 


Schiffe    Touneu       ScliifTu    Tonnen         ScliifFe  Tonnen. 
Eingelanfcn   5236    707,921       5228    9();',^3it       10,464  1,617,760 

AMfelaufen   .....  6248    665,299       4961    927,867       11,209  1,593,1(56 

'  )  Die  Zahl  die«ier  kleinen  Kii.-itetifVihrzeuge ,  welche  den  Verkehr  der  Inseln 

unter  sich  und  mit  dtaa  henachbarten  Festhiudc  vermitteln,   ist  ziemlich  bedeutend. 

Im  J.  1862  cursirten  allein  zwischen  Korfu  eiueräeitö,  dann  den  übrigen  ionischen 

Iii8«ln,  dem  Epfras,  Albanien,  Apulien  und  6ri«cken]kiid  «ndttraneltfe  5381  Barken 

anter  20  Tonnen  Tragfähigkeit  —  In  der  weiten  Falirt  lonien's  erBcheinen  die  Sater- 

reiebischen  Scbiffe  in  der  grSssten  Anzabi ;  1862  entfielen  auf  die  österf.  Fla^^ 

YCm  Tonnengebalte  sämmtlicher  eingegangener  Sehiffi». 

9)  Ln  Hiafen  von  Korfit  sind  (im      1862)  188d  Behifie  von  367,264  Tonnen 

eSngclaufcu. 

^)  Auf  die  tilrkieche  Ji'Ligge  entfielen  13%  ▼o™  Tonnengehalte  der  ein*  und 

anagehmfeneu  .sdiifte. 

Dur  ül'cr.-jt't'i.scho  Diniunvurkelir  cotioeiitrlrt  sich  in  der  Snlii)u->.Iitiu]u!iir.  — 
Jm  J.  1863  siud  aus  der  Donau  3099  Scliiffc  von  527j563  Tunneu  tu  diu  achwarie 
Meer  auägelaulcn. 


dem  fDistlichen  Hange  Xhuni  und  Taxis»  theils  aoswftitigia  ße- 
gieningen  übertragen  wU)  —  In  Oeiterreioh,  Preusaen  und  4en 
übrigen  d«)utsQhen  Staaten  der  gegenseitige  Postverkehr  we- 
eentHob  erkiehtert*  nnd  gefordert  durch  den  im  Jabve  XKO  be- 
gründeten dentdoh-dsterreiohischen  Postverein,  sicher 
die  Festetellunp:  o^leichmässiger  .  Bestimmungen  für  die  Taxirung 
und  postalische  Behandlung  der  Brief-  und  Fahrpostsendungen,  die 
sich  zwischen  verschiedenen  zum  Vereine  gehörigen  Postgebieten 
oder  zwischen  dem  Vereinsgebi^te  und  dem  Auslände  bewegen^ 
zum  Zwecke  hat.') 

Telegrapbenweseo.  Zur  Förderung  und Yerbesferung  der 
Verhältnisee  der  internationalen  Telegraphier  insbesondere  durch 
Annahme  gleicbfOnniger  und.  emiflssigter  internationaler  Tarife^ 
ist  sn  Pacjs  unterm  17«  Mai  1865  dn  internationaler  Tele* 
graphen-Vertrag  von  allen  grösseren  Staaten  JSuropa's  (mit  Aus- 
nahme Cbof  Bbritaninen's)  abgeschlossen  worden.  In  DeatBcUand  b&- 
stdht  Überdem  der  deutscfa-Österr.  Telegraphen-Verein,  wel- 
cher unterm  25.Juhl850  entstand  und  derzeit  Oesterreich,  Preu^sen, 
Bayern,  Sachsen,  Hannover,  Württemberg,  Baden,  Mecklenburg- 
Schwerin,  die  Niederlande  und  (seit  1.  April  1866)  Nassau  begreift. 
Durch  diesen  Verein  erzielte  man  nicht  nur  eine  namhafte  Beschleuni- 
gung und  ein  besseres  Ineinandergreifen  des  telegraphischen  Verkehrs, 
sondern  es  wurden  auch,  neben  Ermäsf^igung  des  Tarifs,  gleichmässige 
Grundsätze  fOr  die  Benutzung  des  Telegraphen  in  ganz  Deutsch- 

I)  Dm  fiinUieh»  Bmm  Vhnra  und         fibfe  Ümüs  als  Lehen,  theOa  infolge 

von  Staatsverträgen  die  Postverwaltuog  in  KvlMnen  und  dem  GrossherzogthunMi 
üeiiaen,  in  Sachsen-Weimar-Eisenach,  S.-Meiningen  und  S.-Koburg-Gotha,  in  Nassau, 
in  den  Oberherrschaften  der  achwarzburgischen  Staaten,  in  beitk;ii  reus.^iächen  Filrsteii- 
tbümern,  iu  Lippe,  Schaum borg-Lippe,  Hessuu-Homburg,  im  preuns  Ecgier.-Bez.  llohen- 
zollern  und  in  der  freien  Stadt  Frankfurt  a.  M,  aus.  —  Oesterreich  besitzt  das  liecht 
der  Ausübuug  des  Postregals  in  Liechtenstein,  Preusseu  in  Anhalt,  Lauenbargi  Waldeok- 
Pyrmonft,  in  dm  «diwinburgischüi  UoSeriieErMiMlItiii  in  VMwäaua»  Birluitfeld 
uad  in  der  witeiw'sQhen  EnoUre  Allstedt,  das  Känigrtioh  Sacbsan  in  SftehBen«4iteo- 
bmy,  Metklenbnrg-Schweria  im  stralitziscbea  TfirstenUiimu  Batiebnrg,  — :  Oestonreifib 
unterhält  wuh  Poetjteater  im  osmanischwi  Baiohe;  in  den  Hwisertadtwi  bestehen  neben 
4er  «äiiheimisobeD  Postaustal t  noch  verschiedene  fremde  Postämter. 

Der  deutsch-österreichische  Postverein  ist  auf  Grundlage  de»  Vertiags  vom 
6.  April  1850  entstanden  und  beruht  gegenwärtig  auf  dem  Vortrage  vom  ib.  August 
186U.  I'r  umfusst  ganz  ücsterreicii  und  I'reussen  und  alle  anderen  deutschen  Bundea- 
staateu  (mit  Ausnahme  des  Heraogthums  Limburg)  und  hat  durch  Postverträge  mit 
beinahe  allen  eurox)aischen  Hegierungen  eine  Verbesserung  und  licschleunigaug  dos 
Postverkehi's  auch  über  den  Umfang  des  Postvereinsgebiets  hinaus  angestrebt. 
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laad  eingef&lirt*)  Die  LftDge  der  im  Betriebe  befindUchen  Linien 
war  in  dicfiem  Vereine  am  1,  Januar  1864  folgende:^ 


Tdegrapbea-Llalen. 

Oeeterreieh 

•      *      «  * 

8808,1  geogr.  Ml, 

Preuseen 

•      •      •  • 

1524,3    „  n 

jbayem 

t      •      •  • 

Sachsen  . 

•      •      •  • 

1^8,6     ,  n 

nannover 

•      •      •  • 

Württemberg 

214,7    ^  « 

Baden 

•      •      «  • 

194,7  « 

Mecklenburg 

•      •      •  • 

58,3    4,  n 

Niederknde 

•      •      •  • 

248,0  „ 

Somme 

5205,6   «  n 

In  den  flbrigen 

enropiiflelien  Staaten 

,  über  welche  die^alis 

Daten  vorliegen,  ist  der  gegenwärtige  Bestand  der  für  den  allge- 
meinen Verkehr  bestimmten  Linien  des  elektrischen  Telegraphen 
folgender: 

Telegraphen-Linien. 

Frankreich  (15.  Oct.  1863)        .  '    .  39P5,3  geogr.  Ml. 

Gesammtee  russisches  Reich  (1.  Mai  1863)  .  8791,2  «  » 
Grossbritannien  und  Irland  (Ende  1863)^)  2801,0  „  ^ 
Königreich  Italien  (1.  Januar  1864)  1759,3   »  « 


<)  Der  deutoeh-Aaterreicbisehfl  Telegr^then-Verelii  bernhl  dendt  auf  dm 
revl^ten  Vertrage  vom  30.  September  1865.  Ale  LfaieB  und  Stationen  dieeee 
Tekgnrpben  oVereine  werden  idle    Telegrapiwn  -  Linien  nud  Sletionen  mgeiehen, 

welche  die  Telegraphenverwaltangen  der  den  Verein  bildenden  Staaten ,  sei  es 
in  den  eigenen  Staatsgebieten,  oder  in  den  Gebieten  anderer  Staaten  (wie  Prent- 
sen  in  Kurhessen  und  dem  Grosaherzogthnmc  Hessen,  in  SMclisen- Weimar,  Kobnrg- 
Gotlia,  in  Luxen! bürg,  Nassnn,  Rraun^chweig,  Anlialt,  Sclnvarzburg,  Rcus.s  und  den  freien 
Städten,  wie  Sachsen  in  S.-Altcnburg ,  wie  Ikyern  im  Grosshcniot^thuino  PleSHon  ,  in 
S.-Meiningen,  8  -Koburg  und  Frankfurt  a.  M.  etc.)  fiir  den  allgcmoineu  Verkehr  iin- 
teriudtni.  Vtar  „dentache"  Staaten  kdnnen  diesem  Vereine  al«  wiiMiolie  Mitglieder 
beitreten;  aosserdeutsche  Staaten  treten  mit  deraedben  nur  fn  ein  VertrageTeriüUtnisa. 

^  Am  Selilttaw  des  J.  1854  hatten  die  Linien  des  Vereins  eine  LSoge  voti 
8083,6  lOn.;  IneTon  eoM^  anf  Oestenreidi  864,9,  aaf  Pmamt  S68,7,  auf  Bsj^em 
338A  «rf  Sachsen  73,8,  auf  Haanover  16S;6,  anf  WÜrttemiierg  48^,  anf  Baden  52,0, 
auf  Heckienburg  22,6  und  auf  die  Klederiande  120,0  Min. 

^)  Grossbritannien  besitzt  ausserdem  noch  viele  rein  private  Linien  und  ist 
durch  unterseeische  Leitungen  (mit  einer  LHiige  von  193Vis  Min.)  mit  dem  emo- 
päischen  Festlande  verbunden. 
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Spanien  (An&ngs  1862) 
Scliwedai  (AniangB  1862) 
Schweiz  (1.  Januar  1864) 

Norwegen  (Anfangs  1862) 
Belgien  (1.  Januar  1864) 
Dänemark  u.  Schleewig-Holsteiii  (Anfangs  1862) 
Kirchenstaat  (1864)    .       .       •  . 
Portugal  (1864)         «      .      .      .  . 


968^  geogr.  1dl. 
688,0  „ 
430,9  „ 

356,0 
349,5 
266,9 
108,7 
85^ 


ff 
ff 

« 
II 


n 
n 
ff 
« 
ff 


YL  Unteniolitow60e&. 

1.  Ailgemeines. 

Man  kann  die  Unterriehtsanstalten  in  4  Kategorien  bringen, 
nftmfich  a)  in  Volksschulen,  welche  f&r  die  unterste  al^emeine 
Ausbfldung  bestimmt  rind;  b)  in  h()here  allgemeine  Lehr^ 

Anstalten,  wohin  die  Gymnasien  oder  Gelehrtenschulen,  die 
Realschulen  und  die  höheren  Töchterschulen  gehören;  c)  in 
Hochschulen,  zu  welchen  die  Universitäten,  polytechnischen 
Lehranstalten  und  jene  Specialschulen  zu  rechnen  sind,  welche 
die  sonst  an  den  Universitäts-Facoltäten  gelehrten  Studien  pflegen; 
d)  in  Fachschulen,  denen  die  minderen  und  höheren  Lehran- 
stalten für  Land-  und  Forstwirthschafity  Bergbau  und  Hüttenwesen» 
Gewerbe,  Handel  und  Nantik,  IdiMttowesen,  Kflnate  eto.  angehören* 
Im  Zusammenhange  mit  dem  Unterriehtswesen  stehen  über- 
dies noch  jene  Institute  und  Einrichtungen,  wdche  zur  Förderung 
der  geistigen  Bildung  oder  als  Hilfemittel  för  weitere  Entwicklung 
der  Wissenschaft  und  Kunst  vorhanden  sind,  wie  Akademien  und 
Vereine,  Sammlungen,  Sternwarten,  botanische  Gärten  u.  s.  w. 

2.  Volksscliulea. 

Mit  Rftcksicht  auf  den  Umfang  und  das  Ziel  des  in  den 

Volksschulen  ertheilten  Unterrichts  sind  niedere  und  höhere 
Volksschulen  zu  unterscheiden.  Die  ersteren  (Elementar- oder 
Primärschulen  genannt)  haben  die  Bestimmung,  den  Kindern  die 
sogenannten  Elementarkenntnisse,  welche  einem  jeden  vernünftieren 
Menschen  för  das  bürgerliche  Leben  nothwendig  sind,  beizubrin- 
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gen.  Die  liöheren  oder  gehobenen  Volkssoliulen  (Bürgerschulen, 
sogen.  MÜtekehnlen  etc.)  bezwecken  dagegen,  entweder  die  Jugend 
ftkr  höhere  Lehranstalten  Yonnibereiten  oder  derselben  eine  er- 
weiterte Bildung  (wie  z.  B.  ftkr  die  niederen  Oewerbe)  zu  ^eben. 

Der  Besuch  der  Volksschulen,  deren  Errichtung  und 
Erhaltung  in  der  Regel  den  Gemeinden  zukommt'),  ist  —  wenige 
Staaten  ausgenommen  —  obligatorisch,  d  h.  es  sind  alle  im  schul- 
fähigen Alter  stehenden  Kinder,  sofeme  sie  nicht  einen  den  öffent- 
lichen ersetzenden  Privat-Ünterricht  geniessen,  verpflu  litet,  die 
öffentliche  Volksschule  zu  besuchen^).  Nur  in  Grossbritannien, 
Frankreich,  Belgien,  in  den  schweizer'schen  Kantonen  Gen^  Schwyz, 
Uri  n.  Unterwaiden,  in  Serbien  und  Montenegro  kennt  man  keinen 
Schnlzwang.  —  Am  grössten  ist  der  Schidbesueh  in  den  rein  deut^ 
sehen  Staaten  und  in  Preussen,  am  geringsten  (abgesehen  von  der 
TQrkei,wofiberbauptvon  emer  geistigen  Cnltur  im  Sinne  der  abend- 
ländischen oder  der  christlichen  nicht  die  Rede  ist,  und  von  Mon- 
tenegro, wo  sich  die  Volksbildung  ebenfalls  auf  der  niedersten 
Stufe  befindet)  in  Serbien,  Polen  und  Russland,  Rumänien,  Por- 
tugal und  Griechenland. 

')  In  allen  Staaten,  wo  der  Schulzwang  gesetzlich  besteht,  sind  die  Volks- 
Bcholeu  Fflichtscholen  und  als  solche  Anstaltea  der  Gemeiuden  (auf  den  ritterachaft- 
UoheK  Gfitem  ÜMUttBlHuy's  «ind  AuBtalton  GntdlOTrtelMifleA).  Ab«r  aneh  lA 
jenen  Undeni,  wo  keb  Sebvbiwaag  iMitoht,  o1)IS«gt  Otmeindeii  lunSfihBt  die 
Unterlialtiing  der  YoUuMiehiilen.  Der  Staat  gewUirt  ttbrigem  fiberaU,  Unterattttmiig 
oder  ZiUMäiSsse  nnd  tiigt  öAera  aadi  alldn  die  Koeten;  so  aind  In  Oeeteiraleh  die 
Normal-  nnd  viele  Hanpt-  und  Bürgerschulen ,  in  Russland  die  meisten  Kreis-  und 
viele  Elemeotarschulen,  in  Portngal  Ukd  Irland  viele  Primärschalen  überhaupt  Staats^ 
anstalten.  In  Frankreich  gewähren  ausser  dem  Staate  die  Departements,  in  Spanion 
die  Provinzen  Subvention.  Li  Ruasland  und  der  Türkei  bestftlipn  viele  Kloster-  und 
Kirchenschulen,  in  Grossbritannien  werden  die  meisten  ööentiichen  Schulen  durch 
confessionelle  Qemeinschaflen ,  viele  auch  von  Schulgesellachaften  erhalten,  in  allen 
XtindMrn  endlich  (am  sahireiduten  in  Frankrdch,  Belgien,  Spanien  nnd  Italien)  giebt 
es  YotkaaebiAnif  dem  ViMAähmag  auf  Prlvsalntttein  oder  SÜftnagan  bembt. 

*)  Das  für  den  Beaneb  der  YoIkeMliiile  fealgeMiate,  sobidpiliAtige  iUter  ist  in 
den  TeMebiedeoea  Staaten  kein  gleiehartfgea.  In  Prensaen,  Saduot,  Branaaehweig, 
Naaaau,  Xe^ienbiirg  nnd  anderen  demtMhen  Staaten  wihrt  ea  Tom  Tdlendetan  5.  Ma 
zum  vollendeten  14.  Leben^'abjw,  In  Oesterreich,  hxoBtoAmgf  Italien  und  Griediett- 
land  vom  beginnenden  6.  bis  ztim  vollendeten  12.,  in  Hannover,  lUden,  Karheesen, 
im  Grossherzogth.  Hessen,  in  Anhalt  imd  in  Lippe  vom  vollendeten  6.  bis  zum  voll- 
endeten 14.  Jahre  (in  Baden  für  Mildchen  bis  zum  vollendeten  13.,  in  Anhalt  für 
Knaben  bis  zum  vollstreckten  15.  Jahre),  in  Bayern  vom  vollendeten  6.  bis  zum 
Tollendeten  12.  oder  13.  Jahre,  in  Württemberg,  Dänemark  und  Sachsea-Kobnrg- 
Gell«  v«la     bii  vm  14  Jabre,  in  Spanien  ycm  6.  bia  snun  9  Jakn.  . 
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Die  Zahl  der  Volksschulen  in  den  europäischen  Staaten') 
und  die  Zahl  der  Schüler  beiderlei  Geschlechts  an  denselben, 
sowie  das  Vcrhältniss  der  letzteren  zur  GesammtbevOlkerung  ist 
aus  folgender  Ueberaiclit  zu  nehmen: 

Auf  1(>IK1  Bew. 
Schüler,     kom.  öchuler. 

1,4^0,990  112 

1,266,746  55 

2,954,239  IGO 

582,067  128 

377,980  170 

281,348  154 

258,000  150 

234,505  168 

125,095  170 

146,518  173 


')  Eine  Vertrli'-cliiirr^'  iltT  Zalil  V.jix-s-i -hiiti'n   in't   'Inr   IJ(^vö)k"run2f  ''der 

dem  Ar<'Hle  im  wcj^tiu  der  uii^rlt  icluirti^;  u  Aisir.i'ioii  iii  doii  vurseli  eMeiit-n  Sirtaien  nicht 
(Iiirclifühibai.  —  Von  Dwiieiuark  un  l  <ier  ÜcJiwci/.  ru-gtu  nur  'lio  Daifu  über  die  Zahl 
der  Volksaehttlen  vor;  die»e  beträgt  dort  c.  24U(K  hier  etwn  7U00. 

Die  Ziffra  beziehen  sich  nur  ajaf  die  ^.jiffeiitHchcii**  Volksacliulep;  die  Zehl 
.der  WtederholdngsachiUer  (t^U2,6l4  in  den  detttachen  und  I6!,t)47  in  dun  nichtdent- 
aebra  Lftndera)  eingerechnet,  ergeben  sieh  fui'  die  umAa  31  •iiair<>hie  3.521,397  Schul« 
boBUvbend«,  lUso  nuf  lOOu  He>vo!iticr  96  Schii]lH-8(u-1tr]ii!e  \t  ahres(I  ohne  die  Wieder- 
holungsächüler  die  Zal:l  <k*r  Schulbesiiclieiiden  2,757.73ü  (hIso  75  auf  lOOOj  beträgt. 
Von  der  Gtsammt/.Hbl  der  ÖlFt-ntliclien  Volkssclmlen  (o(),>04y  siml  h«7  höhere  \  olluj- 
siChulen,  uämlioh  Normal-,  Haupt  uiid  Bürgerscliulen,  -  Dtis  Verliälttiis.s  der  die 
ötYentliche  Volksschule  besuchenden  Kinder  zu  den  im  si  huliitiiLhtigen  Alter  ätebenden 
ist  iu  der  gesammten  Monarchie  (1863)  wie  70;  lUÜ,  in  den  deutschen  Bundeslän- 
dern, wie  94:  lüO,  in  den  übrigen  Kronländern,  wie  53:  100. 

Unter  den  Qeaanuatsiflbm  sind  1342  PciTatoefaulen  mit  77,357 .  Schfilern 
begriffon.  Preuseen  sUiIte  Im  J.  1861  25,869  niedere  VoUcHclialen  (E3emeBtanehalen) 
mit  2,821,755  Schttlero  and  1089  h(ihere  Volkwchnlen  (aogen.  Mittebohnlen)  mit 
1^,484  Sf^iUem.  —  Di«  TerhiltniM  der  «chnlbeetidNiiden  Rinder  m  den  Bchulft» 
higen  ist  (1661)  in  der  gsnaen  Ifonarohie,  wie  82 :  100,  wobei  atif  jene  im  schol- 
pdicbtigen  Alter  stehenden  Kinder,  welche  entweder  in  einer  höhern  Lehranstalt  oder 
zu  Hanse  Unterricht  erhalten,  keine  Rücksicht  genommen  iat.  Der  hohe  Grad  der 
Volksbildunj^  in  Preusaen  geht  übrigens  auch  daraus  hervor,  dass  von  100  im  Jahre 
1864 — 65  eingestellten  Kekruten  nur  5.5  l'roc.  einer  gäuzlicheu  ikhulbildong  ent* 
behrten. 

Die  Ziffern  beziehen  sich  nur  auf  die  christlichen,  öffentlichen  Volksschulen. 
^)  Die  Ziffern  beaiehen  iish  mir  tnf  die  SISmtUchen  VnHrisqhnlsn, 


f  Deutsche  Bundesl.  (1863) 
Oester-    I  j^^^j^^  ^um  Bunde  ge- 
reich^)    |  ^^^-g^  Lander  (1860/63) 

Preussen  (1861)') 

Bayern  (1852)  . 

Sachaen  (1860) 

Hannover  (l^of»)^) 

Württemberg  (1860)*) 

Baden  (1858)  , 

Kurhessen  (1862) 

Grosflhersogth.  Hessen  (Ende  1858) 


Volksschulen. 

11,401 


19,403 
2<i,958 
7,256 
2,116 
3,584 
2,468 
1,853 
1,252 
1,798 
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AuflOOüBew. 

Vcdkaadiiileii.  Sdhttler.  kom.fldiiI«r. 

SoiiBtigeB  Deutscilkiidi),  approximatiT    B^dOO     730,000  153 

Giossbritsniueii  n.  Irland  (1861)*)    .   72,286  3,346,610  115 

Frankrdoli  (1863)')   ....   68,761  4,336,368  115 

SEigentl.  Russland 

(1861—64)*)  .  52,801  1,134,000  19 
Polen  (186Ö/)  1,209  78,405  16 
Schweden  (1862)«)  *.  .  .  .  5,106  421,134  107 
Norwegen  (1663)')     .      •      *      .     6,415      214,119  134 


))  Den  stärksten  Schnlbesuch  haben  Braunschweig  (wo  1861  auf  1000  Be> 
wohner  177  Schüler  entfielen),  Anhalt  (1862  auf  1000  Bewohner  171  Schüler),  die 
groasherzogl.  und  herzogl.  sächsischen  Staaten,  sowie  Oldenburg  und  Reusa  (1861 
auf  1000  Bewohner  167  Schüler)  und  Nassau  (1861  auf  1000  Bew.  162  Schüler). 

In  England  und  Wales  kommen  auf  1000  Bewohner  130,  in  Schottland  152, 
in  Iilnid  45  Sehtler.  —  Die  SHhni  Ar  <Be  Vidkaidiiilfn  ditd;  in  Eim^nd  nad 
Wales  (1858)  58,975  Tagmduden  (!iic1.  die  Gnmmwr  SoIhmI«,  denn  SelriUmU  nidit 
MianiMiMiden  ist),  In  Stdiotflaad  (1851)  3803,  in  Iriend  (1851)  9506.  Die  Zabl  der 
S<shfller  und  SeiitUerionen  betrag  (1861)  in  En^md  und  Walee  2,618,731  (etir»  63 
Free,  der  im  schnlfSli^^  Alter  von  5  bis  15  Jahren  stehenden  Kinder),  von  denen 
aber  sehr  viele  höchst  unregelmllssig  frequentiren.  In  Schottland,  wo  der  Schulbeeoeh 
regelmässiger  ist,  betrug  (1861)  die  Zahl  der  Schüler  467,056;  in  Irland  waren 
(1861)  804,000  Kinder  in  den  Schulbüchern  eingeHchrieben,  von  denen  aber  durch- 
schnittlich nur  262,823,  also  etwa  33  Proc.  die  Schule  besuchten  —  Rücksichtlich 
der  Volksbildung  erwähnen  wir,  dass  im  J.  1860  von  der  Gesammtzahl  der  Copulirten 
in  England  27  Proc.  der  Männer  und  38  Proc  der  Frauen,  in  Schottland  bezieh.  12 
lui^  24,  in  Mnnd  beiieh.  26  und  41  Free,  de»  Ifelirel1»ene  nnknndig  waren. 

^  Ja  Fhukreieii  beitenden  im  ^.  1863  52,445  «bnflidie  Voncgseknlen  mit 
8,413,830  BdiUern  nnd  16,316  freie  (d.  i.  dardi  PriTate  oder  AaeociBlioaen  begriln 
dele)  Sehnlen  mit  922,538  Scbttlem.  Nimmt  men  für  Frenloweh  ale  nonnele  Grensen 
des  Schulalters  die  Jeiire  von  7  bis  13  an,  so  gingen  im  J.  1863  von  der  Gtesammt- 
zahl  der  in  diesem  Alter  stehenden  Kinder  77  Proc.  in  die  Volksschule;  melur  als 
'/j  der  Schüler  besucht  aber  die  Schule  höchstens  nur  6  Monate  des  Jahrs.  —  Als 
Resultat  der  Schulbildung  ist  anzuführen,  dass  im  J.  1862  unter  1 00  Jlänuem,  welche 
heiratheten,  28  und  unter  100  Frauen  36  nicht  schreiben  konnten. 

^)  Höhere  Volksschulen  (Kreisschulen  imd  andere  diesen  gleichgestellte  Lehr« 
MMtelten)  giebt  es  859. 

*)  In  Polen,  wo  im  Jahr»  1860  80  Frae.  der  Popolation  weder  lemn  noeli 
e^ireibett  konnten,  liest  sldi  gegenwXrtig  die  russiselM  Beg^erang  «He  Hebnng  des 
Schulwesens  sehr  angelegen  sein. 

*)  Als  Erweiterungen  der  Volkssoholen  sind  die  Flldagogien,  20  an  der 
Zahl,  anzusehen.  —  In  Schweden  enCbebren  (wenn  man  auch  anf  die  lU  Hause  ün* 
terricht  erhaltenden  Kinder  Bil«^«lit  idnomt)  blos  1,4  Froe.  dm*  Sdnüpfliebtigen  dos 
Unterrichts. 

^)  In  Norwegen  kommen  (1863}  auf  100  schulflihige  Kinder  98  sohulbe- 
suchende. 
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Tolksschuleii. 

^  ,            Auf  1000 B«w. 
ScliUler.     kom.  Sebniv. 

Kiederiwide  (AnfuigB  1861) 

.  3,574 

890,587 

117 

Bdaraa  (AnfimgB  1861) 

.  5»558 

515»892 

109 

Spanien  (An&ngs  1861)<) 

.  2d,m 

1,208^81 

78 

Portugal  (Ikide  186!») 

2,845 

107,181 

27 

Itafien  <1862:'6d)>)  . 

.  29,422 

1,109,224 

50 

Griechenland  (incl.  Jonien,  1Ö56— 

-60  974 

60,000 

45 

Rumänien  (1864 — 65)       .  • 

.  2,266 

82,711 

20 

Serbien  (1855) 

337 

9,971 

9 

Besondere  Arten  der  Volksschulen  sind  die  Fortbildungs- 
Anstalten  (Wiederholungs-  u.  Sonntagsschulen),  welche 
die  Wiederholung  des  in  der  Elementarschule  Gelernten  u.  öfters 
auch  die  Aneignung  technischer  Fertigkeiten  beswecken  und  deren 
Besuch  in  Oesterrdch,  Bayern,  Wflrttemberg  und  Baden  für  die 
ausden  sigentficlienyoIksschulenEnllaBsenenywenn  aie  kernen  andern 
Untetriolit  gemessen,  obligaterisdiisf), femer  die  Institute  und 
Schulen  fQr  Taubstumme  und  Blinde^)  und  die  viel  Ter- 


1)  Spanieu  zählte  Anfangs  1^61  19,445  öffeuUicbe  VolksacUulen  mit  1,003,224 
und  3848  Privatschnlen  mit  140,157  SchiUeni. 

«)  Dm  Königreich  ItMlion  lUate  (1862-63)  23,340  IMtoifUeli«  VolkMchoIen  mU 
983,336  «nd  6082  PrivalMlnaen  mit  135,888  SdiUem.  Unter  der  Geeemmtdlbr 
(39,482)  sind  1397  hShen  VoUkMchnlen  begriffen.  ^  Daa  VerhlUtaiaB  dar  aehnlbep 
audiendn  m  den  adndlUiig«!  Undem  lafe  wie  34 : 100.  —  Ende  1861  waren  78 
Proe.  der  ganzen  Bev51kemng  olme  Schnlbüduug. 

3)  Die  Verpflichtung  zum  Besuche  der  Fortbilduiigs-  (Wiederholongs*  oder 
Sonntags-Schule)  währt  in  Oesterreich  bis  zum  vollendeten  15.,  in  Bayern  bis  zum 
vollendeten  16.,  in  Württemberg  und  Baden  bis  zum  18.  Lebensjahre.  In  Preussen, 
Sachsen,  Hannover  und  anderen  deutschen  Stauten  bezwecken  diese  Schulen  ziinächst 
Ilandwcrkslehrliuge  fortzubilden  ;  solche  mehr  gewerbliche  Fortbilduugsscliulen  besitzen 
neben  ihren  geMtslichen  Sonntagaschulen  auch  Bayern  and  Württemberg.  Man  aSUt 
in  Oesterreich  (1863)  14,831  Wiederholungaachnlen  (die  aUe  mit  Voikaaehulen  in  Ter» 
bittdnng  sind)  mit  763,661  SohiUem,  in  Prenaaen  (1861)  580  Handwerher-FortbU- 
dnngmurtalten  mit  31,058  Sehfilem,  in  Bauern  (18S3)  371,061  SoimtagasehlUer,  in 
Sachaen  (1858)  70  Sonnt«g«Mhnlen  mit  7500  Sehfllem,  m  Hannover  dren  450  Vortp 
bilduugaschulen  mit  6300  Schülera,  in  England  and  Wales  (1858)  35,908  Abend-  und 
Sonntagsachulen,  in  Prunkreich  (1863)  6825  Curse  für  Erwachsene,  Sonntagsclassen, 
Lehrlinj*s8chulen  etc.  mit  193,207  Schülern,  in  den  Niederlanden  (1861)  200  Wieder- 
holung«- und  Sonutagsschnlen,  im  Königreich«  Italien  (1863)  2803  Abend-  und  Sonn- 
tageachulen  mit  108,170  Schülern  etc. 

*)  Die  Zahl  der  Taubstummeuanstalten  beträgt  (1864)  in  Oesterreich  20,  in 
Prenaaen  26,  in  Bayern  10,  in  Sachsen  2,  iu  Hannover  4,  in  Württemberg  3^  in  den 
anderen  dantwhen  SiMten  18^  in  FmuMch  8  Sfflimtl.  nnd  44  FriTafinatitutet  in 
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breiteten  Industrie-  und  Arbeitsschulen,  die  besonders  für 
die  weibliche  Jugend  bestimmt  sind.  Ais  Vorbereitungeachulen 
fOr  die  Volk>^rlmIen  sind  die  in  fast  allen  earoj^oBCkisk  Sl^nten 
bestehenden  Kleinkinderbew&hranstalt^n  aiunf^lien.  - 

Zur  Heranbildaag  von  Lehrern  und  Lehrerinnen  £CLr 
die  Volkesohulen  bestehen  entweder  Sohullehrer*«Semiiiare 
(wie  in  den  germamaehen  Staaten)»  oder  Normaisolittleu  (wie 
in  den  Staaten  romamscher  Nationalität)  oder  pftdag'o^ie^he 
Curse,  welche  mit  höheren  Volksschulen  vereinigt  sind  (wie 
namentlich  in  Oesterreich).  Oesterreich  besitzt  (1864)  in  seinen 
deutsch-slavischen  Ländern  55  Präparanden-  oder  pädagogische 
Cursc^),  Preussen  zählt  (1864)  60,  das  übrige  l)eut8chland  83"), 
Großbritannien  (ohne  Irland  —  1860)  45,  Schweden  (1865)  14, 
Norwegen  6,  Dänemark  5,  !Niederland  3  und  die  Schweiz  21  Se- 
mhiarien  fQr  Lehrer  und  Lehrerinnen.  Das  rusneohe  Eeieh  be* 
aitsfc  S  Seminare  und  mdirere  pAdagogkiehe  Ouree,  KommloohuleiL 
bestehen  in  Frankreich  (1863)  87  nebat  60  Kormalcursen^X 
Belgien  (1865)  24  nebet  5  mit  Mittelschulen  verbundenen  Normal- 
Classen,  in  Spanien  (1865)  46,  im  Königreiche  Italien  73  (einschl. 
die  sogen.  Lehrerschulen).  In  Portugal  und  Griechenland  besteht 
je  1  Normalschule»  in  Serbien  1  Lehi^erbildungsanstalt. 


Schweden  1,  in  Norwegen  1,  in  Dänemark  1,  in  den  Niedt'rlandeu  3,  in  Belgien  9, 
in  der  Schweiz  15,  in  Spanien  1  und  in  luiicn  6;  —  an  iiiindenanstaltca  werden 
gezählt  (1861)  in  Owterreicb  8,  in  Prennea  10,  in  Bay«»  %  in  SibdiMn  2,  m 
Dover  1,  in  Württemberg  2,  in  den  anderen  deutsehen  Staaten  10  (voranter  2  mit 
Taabstammen-Anetalten  verbmiden),  in  IVankreich  3  (öffentl.  Anstalten),  in  Schweden 
und  in  Spanien  j»  1  (mit  1  Taubstmnmen-Anstalt  Terbtmden),  in  Dilnemark  1,  In 
den  Niederlanden  2,  in  Belgien  9  (mit  Taabstummen-Anatalten  ▼erwnigt)  nnd  in  der 
Schweiz  4. 

*)  Bei  den  Protestanten  bestehen  Schullehrer-Seminare;  zur  Auabildong  von 
Lehrern  an  Bürgcrachulen  sind  besondere  Curse  an  Oberrealscbulen  errichtet. 

")  Man  zählt  (1864)  in  Bayern  10,  in  Sachsen  und  Hannover  je  11,  in  Braun- 
gchweig  5  (worunter  2  Viilparandien),  in  Kurli'  s^sen  4,  in  Württemberg,  Baden, 
Mecklenburg,  Scbwarxburg,  lieusü  und  Hamburg  je  3,  iin  Grossh.  Hessen,  iu  .Schied- 
^g-RdlalHn,  S.oWeimar,  S.-Koboig-Gotha,  Nawan,  Oldenburg,  Anhalt  und  Bremen 
}e  2  Behu]lehrer>Sem{narien,  in  Luxemburg,  S.-H^ingcn,  S.«AItenhaxg,  Lanenburg, 
Lippe,  Sehaumbuig-Lippe  und  Lfiheck  je  1  Seminur. 

^)  Dasu  Ittimmen  noeh  24  ioeim  staglairea  (UehergaogBachalen). 
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'S.  ClyiiiBMlea  imil  Bealseholeii. 

Die  Gymnasien  (Gelehrtenschulen)  und  Realöchuleu 
(höhere  Bürgerschulen)  sind  höhere  allgemeine  Lehranstalten'), 
welchen  die  Aufgabe  gemt'insam  ist,  die  religiöse  und  sittliche  Er- 
ziehung der  Jugend  zu  unterstützen  und  ihr  die  Grundlagen 
wissenschaftlicher  Bildung  mitzutheilen.  Von  einander  Terschieden 
sind  sie  durch  ihr  Unterrichtsziel  und  ihren  Umfang.  Während 
nämlich  die  Gymnasi^  eine  höhere  allgemeine  Bildung  unter  we- 
sentlicher Benutzung  der  alten  classischen  Sprachen  gewähren  und 
als.  Vorhereitungs-rAnstalten  für  das  Studium  der  Wissensdiaften 
auf  den  üniversitäten  dienen  sollen,  besteht  der  Zweck  der  Keal- 
schulen  darin,  eine  allgemeine  Vorbereitiing  för  die  technischen 
Hochschulen  und  zu  jenen  Berufsarten  zu  geben,  für  welche  Uni- 
versitäts-Studien nicht  erforderlich  sind ,  insbesondere  die  indu- 
striellen Classen  der  Bevölkerung  auszubilden.  Rücksichtlich  ihrer 
Organisation  sind  diese  Lehranstalten  entweder  von  einander  ge- 
trennt oder  mit  einander  vereinigt 

In  Oesterreich  zerMit  da»  volbtändige  Gymnasium  in 
das  Ober-  und  Untergymnasium  (jedes  mit  4  einjährigen 
Glasien).und  die  voUstäiidigeBealschuU  in  die  Ober- und  Unter-» 
Realschule  (jede  mit  3  einjähr.  Classeq),  wobei  die  unteren 

Abtheilungen  zunächst  auf  die  oberen  vorzubereiten  haben^).  In 
jüngster  Zeit  wurden  Realgymnasien  (Untergjmnasien,  welche 
durch  Aufnahme  des  Zeichnunge-Unterrichts  und  Vertheilung  der 
realistischen  Fächer  den  Unterrealschulen  näher  gerrickt  sind)  er- 
richtet.—  Die  Gymnasien  und  Realschulen  werden  entweder  vom 
Staate  oder  aus  Landesmitteln,  oder  von  Gemeinden  und  Privaten 
unterhalten.   Im  Jahre  XÖ64  wurden  gezählt: 


^)  Zu  den  «llgemeiuen  höheren  Lehranstalten  gfliortii  auch  die,  meist  als 
Privat&nätalteu  bestcheuden  höheren  Töchterschule  11,  von  deueu  aber  hier, 
W9gtn  Mangel  an  gleichartigen  und  hinrefchenden  w^gaben  abgesehen  werden  muas. 

^)  In  Oesterreich  datirt  die  gegenwärtige  Organi!m.tion  der  Gyniuaateu  auit  dem 
J.  1849,  jetoe  der  liealschulen  aoa  dem  J,  1831.  Die  UntergymnMieii  und  Uator> 
realflohirfen  komnaea  «aok  roa  den  ObergTQuiMiea  und  Obenreaaehnlea  gstreant  vor. 
Ferner  giebt  es  UaterreeJechiilBn,  die  mit  HeopteohnJea  rereiaift  sind,  dann  abw  ala 
Brveitvttages  der  YolkaiNbidfa  selten  (BfUrgenolulen'. 
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Zahl  d.  Schulen. 

Lehrer. 

SchiUer. 

Gymnasien  .... 

251 

2960') 

58,889') 

Realschulen^) 

57 

828 

14,130 

Bealgymnasien  (Anfangs  lb66  9) 

2 

24 

471 

Zusammen 

310 

3812 

73,490 

In  PreuBsen  w«:den  unterschieden  Gymnasien  Tjedes 
mit  6  Classen  oder  einem  9jft]irigen  Guisus),  Progymnaaien, 
Welche  im  WeseatKdien  den  Lebrplan  befolgen»  der  fftr  die  unte- 
ren und  mittleren  Classen  der  Gymnasien  Torgesöhrieben  ist, 
Realscliulen  I.  Ordnung  (jede  nut  6  Classen  oder  9  Jahr- 
gängen), Realschulen  II.  Ordnung  (ebenfalls  mit  je  6  Classen, 
deren  Cursus  aber  auf  7  Jahre  beschränkt  werden  kann),  und 
höhere  Bflrgerschulen,  welche  nach  oben  nicht  zu  eben  so 
vielen  Classen  entwickelt  sind,  \vie  die  Realschulen'').  Diese  An- 
stalten erhalten  Zuschüsse  aus  Staate-,  Communal-,  Stiftungs^ 
Kirchen«*  und  ständischen  Kassen«  Im  Herbste  1864  bestanden  in 
der  ganzen  Monarchie  146  Gymnasien,  29  öffentliche  Progymna- 
sien»  65  Real-  und  Öl  höhere  Bflrgerschulen^).  Im  Jahre  1863 
dagegen  war  der  Bestand  folgender: 

BchidAB.  Lebrar.*)  SehUcr.*) 

Gymnasien  und  Frogynmasien  172  Sdl2  45,408 
Zu  Abgangsprüfungen  berechtigte  Real- 

und  höhere  Bürgerschulen     .             .  88  1087  90,788 

Zusammen       7  255  3349  66,135  ~' 

1)  Hiiiin  dad  dte  ZUhn  Ar  S4  GymuMiaii,  über  w«l«h«  hAw»  Mm  vor« 
liegen,  vMd  iMgriHiMi. 

*)  Die  mll  HiwptBcliiiles  veniidlgteii  UutarreabMihiileii  rind  in  den  oMgeo 
Ziflbrn  nioht  müialtan.  MtHa»  BÜ^enebnlm  worden  im  J.  1863  in  den  denteeii- 
■IftT.  LSndem  und  im  lombard.-venet.  Königrrielie  117  ges&hlt. 

^)  Die  Einrichtong  der  Gymnasien  und  Realschulen  in  Preiissen  beruht  auf 
verschiedenen  Anordnungen  uikI  Erlassen.  Jedes  vollständige  Gymnasium  hat  3  Bil- 
dungsstufen, eine  untere,  mittlere  und  obere,  von  je  2  Classen.  In  den  3  unteren 
Classen  (der  VI.,  V.  und  FV,)  sollen  die  Schüler  in  der  Regel  je  1  Jahr,  in  der  III., 
IL  und  I.  je  2  Jahre  zubringen.  Ebenso  ist  auch  in  den  Realschulen  I.  Ordnung  die 
Cursusdauer  in  den  Classen  VI,  V  und  IV  einjährig,  in  III,  II  und  I  zwe^ährig ;  bei 
den  taleebnlfln  IL  Ordttong  kenn  der  Citrtna  udi  in  m  «nd  n  aaf  1  Jahr  be- 
adutnfct  werden.  —  In  neuerer  Seit  elnd  mit  vielen  QjwBmBUm  nnd  UuikSamMkt&n 
Yoreehnlen  von  1,  2  oder  mebreren  CUmmh  verbmiden  ««urdea,  in  wdebe  ^e 
Kfnder  oime  eUe  YorkenntnIsBe  en^pnommen  werden  kSnnein. 

*)  Hit  1 1  Gymnasien  eind  Reeleebnlen,  mit  18  Gymneslen  sind  elnselne  Beel» 
classen,  mit  2  eind  höhere  Bürgerschalen  verbunden ;  iui  2  Progymnaeien  eind  Real- 
ebtheilungen  und  an  2  höheren  Bürgerschulen  siud  Gymnasialabtheilungen  vorhanden. 

^)  Einachlieealich  der  Voricholen  war  ltifi3  der  fieatand  folgender;  an  den  144 
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In  Bayern  zerfallen  die  Gelehrtenechulen  in  lateinische 
Schulen  und  Gymnasien,  die  reaüatißcheu  Anstalten  in  Ge- 
werbsschulen und  Realgymnasien,  welche  alle  Staatsan- 
stalten sind^).  Mit  jedem  Gymnasium  ist  dne  lateinische  Schule 
als  VorbereitangBaiiBtalt  verbunden,  indessen  kann  letztere  auch 
fOx  mAi  bestehen.  Jede  ToUstSndige  lateimsche  Schnle^  sowie 
jedes  Qyinnawinm  zShlt  4  Classen  oder  Jahrescurse.  Die  Gewetbs- 
Schalen^  welche  sidi  unmittelbar  an  die  Volksschule  anschliessend 
umÜMsen  je  3,  die  Realgymnasien,  welche  die  Kenntnisse  der 
Lehrgegenstände  einer  Lateinschule  voraussetzen,  begreifen  je  4 
einjährige  Curse.  Man  zählt  im  Ganzen  (1865)  28  Gymnasien  u. 
62  isolirte  lateini^^che  Schulen,  zusammen  (1864)  mit  811  Lehrern 
und  c.  9500  Schülern,  8  Kreisgewerbeschulen  (Kreisanstalten)  und 
22  andere  Gewerbeschulen  mit  c.  dOOO  Schülern  und  6  Keal- 
Gymnasien. 

Im  Königreiche  Sachsen  giebt  es  11  Gymnasien 
(2  Laadesanstalten,  1  Stiftungsgymnasium  und  8  städtische  An- 
stalten), jede  mit  6  Classen,  von  denen  die  beiden  unteren 

Progymnasial  -  Classen  sind,  2  öffentliche  Progymna- 
sien und  7  Realschulen  (städtische  Anstalten)^),  von  wel- 
chen 2  mit  Gymnasien  und  2  mit  den  Progynmasien  in  Ver- 
bindung stehen,  ferner  viele  Privat-Progy mnasien  und  in 
verschiedenen  Städten  höhere  Bürgerschulen.  Die  Zahl  der 
Lehrer  und  Schüler  betrug  im  Schu^ahre  1864—65: 


Gyma^ßtUm  2208  Lelirer  nnd  47,019  Sefeftler,  tii  dtn  28  Pxogymnuieii  215  Lehnr 
nnd  2597  Sehffler  md  an  den  88  Beidlefanukstalten  1120  Ldirer  und  24«546  Schfiler. 

t)  Die  OrgMklwtion  der  Iat«in.  Sduden  und  dar  Gymnasien  beruht  auf  der 
revid.  Ordnung  vom  24.  Fefanur  1854,  jene  der  Gcwerbsschulen  und  der  Bealgjrni'- 
nasien  auf  der  kön.  Verordnung  vom  14.  Mai  1864.  Die  Gewerbsschulcn  gewilhren 
eine  angenieHScne  allgemeine  Bildung  imd  eine  thcoret.  VurVicroifung  zunächst  fiir  den 
Eintritt  in  daa  Gewerbe.  Die  liealgymnasieu  haben  zur  Aufgabe,  neben  einer  allge- 
meinen wiaaenachaftlichen  Fortbildung  die  entspreehendc  Vorbereitung  für  jene  B^jrufs- 
arteu  zu  gewähren,  die  eine  nähere  Vertrautheit  mit  den  exactcu  Wisaonsehafteu 
erfiwdnn* 

')  Pia  banptBleliliehatea  Beitimmungen  Uber  die  Gdelurteneohulen  Saetieen*« 
detiren  ans  den  Jahren  1820,  1830  nnd  1861,  ttbor  die  Realachnlen  aus  den  Jähren 
1860  und  1861. 


IielirtfK  (Selifilar. 

an  den  Gynmaai«n     «      .      .      ...      169  2020 
„    „   Realschulei)*}  u.  Offenll.  Progymnaaien   .        79  1688 

Zusauuuen  .  248  3708 
In  Hannover  giebt  es  2  Classen  von  Gelehrtenschulen:  die 
Gymnasien,  welche  ihre  Schüler  vollständig  zur  Universität  vor- 
bereiten und  die  Progymnasien,  welche  dies  nicht  zu  leisten  ini 
^iande  sind.-)  Jedes  Gyinuasium  besteht  in  der  Be^el  aus  6 
Classen  mit  9j&hrigera  Cursus.  Das  Land  besitzt  nur  eine  ein- 
zige selbstBtAndige  BealsGliule  (die  höhere  Bürgersehule  in  dler 
Besidenzstadt),  w&bxend  sonst  mit  ,14  Gynmaaien  Bealclassen 
yecbunden  sind  und  auch  die  Progymnasien  den  Bealimtennoht 
ersetzen.  Der  Bestand  der  in  Bede  /stehenden  Anstalten  war  im 
Jahre  1864  folgender: 

ScfaulMi.   Lebrer.  Schüler.') 

Gymnasien   * 

Progymuasien,  incl.  höh.  Bürgerschule    .    13       107  2022 

Zusammen  .  "29  M)  6050  ' 
In  Wür ttenib erg  bestehen  folgende  Arten  von  Gelehrten- 
Schulen:  73  Lateinschulen  (die  Vorschulen  für  die  Gymna- 
sien), 4  Lyceen  (Mittelanstalten  zwischen  Lateinschulen  u.  Gym- 
nasien), 7  Gymnasien  (Vorbereitungsanstalten  für  die  Univer- 
sität) und  4  niedere  evangelisch-theologische  Seminare 
(Vorbefeitungssohulen  für  das  theol.  Studium).*}  l)ie  realistischeu 
Anstalten  sind  62  Bealschulen  (in  Betreff  des  Alters  der  Schtkler 
und  der  Stellung  der  Lehrer  Paiallelanstalten  der  Lateinschulen) 


■)  Die  Zahl  der  Lehrer  mä  Sehftler  ui  3  mit  Gti^dirtensdiukia  ▼«rbnsdeiMii 
Bealteholen  Ist  hei'  den  Oyutnudea  InbegiMiBii. 

Die  Schulen  sind  Dielte  Msi|^l«he,  ffaeO«  «Omifldie  AMHen,  2  herohem 
auf  kirchlichen  Stiftungen.   Oeftera  ift  an  den  Qjrduttsi:eii  nnd  Progyinnaelen  »ndi 

^ne  Vorschule  vorhanden. 

')  Die  Scliüler  in  den  Vorscbnlen  sind  inbegriffen. 

An  den  luteinischcn  Schulen  (in  dor  lieg-el  2jährig)  wird  neben  dem  Ele- 
ment;irunterrichte  die  Erlernung  der  freiehrten  Sprachen  bis  zum  Ende  des  14.  Le- 
bensjahrs betrieben;  die  Lyceen  enthalten  neben  der  lateinischen  Schule  nocii  eine 
höhere  Claeee  fnr  Seh&ler  -von  14 — 16  Jahreii.  IMe  QynniMien  endlteh  -  eathiÜMB 
aimer  4  unteren  dassen  einen  weitem  ih  der^Begid  «nf  4  «Tahre  iMe^hlieten  Onnms 
lind  bereiten  die  jungen  Lente  vom  8.  hl«  *tan  18.'  J«äire  H  von  'Omen  eind 
mit  kaiholisohai  CoDTieten  vethunden,  in  welchen  CandidatMi  des  kabiöllMdi-flieolog. 
Stndlun'e  Torbereitet  werden.  In  den  4  niederen  Semlnarien  (mit  je  4f^*  Cvnraa) 
dauert  die  Unterrichtnrit  -vtm  14.  bis  som  18.  Leben^alure. 
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und  9  Ober-Realschulen  (Vorbereitungsanstalten  für  die  poly- 
technische Schule.')  Die  Xinteioe-  und  Realschulen  sind  Gemeinde- 
Anstalten,  alle  anderen  genannten  Scbuto  WkI  Staatfltoatalteai 
An  1..  MAkz  1864  wurden  gezSlik« 

Lehrer.  Sclifiler. 

an  den  Gelehrtenschulen    .       ,       .      ,       .       328  4502 
•   w   realistischen  Anstalten         .      *  200  4524 

Zusammen      ^      528  9026 
In  Baden  heissen  die  <  (jelekrtenschukn,  welfijie  den  toII-  ' 

ständigen  Curaus  bis  zur  Universität  bieten,  Lyceen — (Tan  der 
Zahl,  jedes  mit  6  Classen  oder  9jähr.  Cuiäus),  jene,  welche  die 
letzte  Classe  (oder  die  2  obersten  Jahrescurse)  der  Lyceen  nicht 
besitzen,  Gymnasien  (5  an  der  Zahl)  und  jene,  denen  auch  die 
zweitoberste  Classe  (mit  2  Jahrescursen)  fehlt,  Pädagogien  (3 
an  der  Zahl).  Als  Realschulen  bestehen  die  höheren  Bürger- 
Schulen  ^gegenwärtig  30),  von  denen  die  voUsiUüadigen  5  bis  6 
Jahresourse  zählen.^)  Im  Sohufiahire  1863 — 64  war  d^  gestand 
&]gß|idei;: 

Schulen,     ^brer.  Sch&lei; 

Oetehrtensohulen  .  -  ,      *      .      15   .  •  194  8054 

Höhere  Bürjgersclmlen         .  '  .      .      30       169  2636 

Zusammen      .45       363  5690 

InKurhessen  giebt  es  6  Gymnasien  (jedes  mit  6  Classen 
und  9jährigem  Cursus),  3  Progymnasien  (mit  den  3  unteren 
Gymnasialclassen  und  Sjährigem  Cursus),  2  lateinische  und  7 
Realschulen.'*)  Die  Gelehrtenschulen  (ohne  die  beiden  latein. 
Schulen)  zählen  (1864)  zusammen  c.  100  Lehrer  u.  1265  Schüler, 
die  Beaischulen  70  Ldurer  und  c.  1200  Schüler. 

Das  Grosflherzogthum  Hesseii  berätst  6  Grymnasien 


^)  Die  Realschuleu  haben  einen  zweijälirigen  CofSas ;  die  Oberrealschuleu  (von 
denon  je  1  mit  einem  Gymnasium  und  einem  Lyceum  verbundea  iat)  für  Schüler 
über  14  Jahre  haben  au^st  rih  m  noch  einen  4j'^^>'">S<5"  Curaus. 

■^J  Die  Gelehrtenschulen  .sind  Staatsauatal teu,  die  liölieren  Bärgcrflchulen  werden 
durcb  die  Fonds  der  früheren  latein.  Schulen  und  durcli  Beihäge  der  Gemeinden  und 
des  SUi;its  erhalten.  —  Mit  1  Gymnasium  und  mit  den  3  Pädagogien  sind  höhese 
JJtirgerschuJeu,  mit  2  Gelehrtonschulcu  sind  Vorschulen  verbunden. 

■'')  Die  Gymnasien,  von  denen  eines  Koalclassen  besitzt,  also  als  8.  Kcaldohule 
MUKluelien  l^t,  »iud  Staatsanstalteu,  die  Progymnasien,  die  7  Realschulen  (von  denen 
2  mit  Piogymaaaieu  vereinigt  sind)  und  .die  Uteiniwehen  Schulen  .sind  «tildtinche 
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(mit  je  öjähngem  Cursus)  und  12  Kealschulen  (iiämlich  3  voU^ 
ständige  von  6 — 7  Classen  und  9  unvollständige  von  2 — 4  Clas- 
sen).  0  Die  ersteren  zählen  (1864)  86  Lehrer  und  383  SohQler, 
die  letzteren  108  Lehrer  und  1711  Schfkkr«  beide  raeaiamen  194 
Ldirer  und  2094  Schiller. 

Schleswig-Holstein  besitzt  4  Gelehrtensohulen  (mit 
Bealdassen)  in  Schleswig,  1  Gymnasium,  1  Bealgymnasium 
und  4  Gelehrtenschulen  (theilweise  mit  Realclassen  in  Hol- 
8tein,'0  zusammen  (1864)  mit  116  Lehrern  u.  1644  Schülern. 

In  Mecklenburg  ist  der  Bestand  der  in  Kede  stehenden 
Lehranstalten  folgender  (1864)^): 

In  M.-Schwerin.  In  M.-Strelitz. 

Schalen.   Lebrer.     Schüler.      Schulen.  Lehrer.  Schüler. 

Gymnasien         .        5  1588*)      3      33  757^) 

Realschulen       .       8       44      llOq     _3      15  200 
Znsammen    13      126      2688     '   6~    48 '  957 

In  Nassau  dnd  errichtet:  3  Gymnasien  (mit  je  7  Glassen 
und  Ojährigem  Cursus),  und  1  Pädagogium  (mit  den  4  unteren 
Gymnasial -Classen  oder  4jähr.  Cursus),  zusammen  (1864)  mit  56 
Lehrern  und  6B1  Schülern;  ferner  1  Realgymnasium  Und  14 
Ii  e  a  1  s  c  h  u  1  e  n,  mit  () i  Lehrern  und  1 001  Schillern .  Alle  Anstalten 
hatten  somit  (1864)  117  Lehrer  u.  1(5(52  Schüler.») 

In  den  übrigen  deutschen  Staaten*)  sind  die  Zahlen 
der  Gelehrten-  und  Kealschulen,  sowie  jene  der  Lehrer  und 
Schüler  an  denselben  approximativ  (1864),  wie  folgt,  gestaltet: 


')  Die  GyinnHüieii   sind  StaattMiii.staltf'ii,   die  Realschulen  (von  denen   1  mit 
iQUiem  Gytnuaslum  verbunden  ist)  werden  Vom  Staate  und  den  Städten  unterhalten. 

2)  Alle  diese  Schulen  sind  StHat.sansfalton  und  bereiten  zur  Universität  vor. 
Die  mecklfiiburg.  Gymnasien  sind  theils  huideshcrrlich,  tbeils  »tädtisch.  An 
2  Gynuiasien  (1  in  M.-Schwuriu  und  1  in  M.-Stiolitz)  bestehen  2  Keaiclassen  und 
mit  2  ^mtMsieii  in  M.-Sebtt«riii  riM  Beilidiulaii  Terlrand«». 

*)  In  den  Ziffern  der  tiymnasiabchttler  sind  die  Zahlen  fftr  die  ScbQler  der 
mit  gewiesen  Gymnaeien  vereinigten  Vorsehnlen  enthalten. 

Die  Qymnasieni  dae  Realgymnasium  und  das  XHUtagogium  sind  Staats-,  die 
Kealschulen  Gemcindennstalten.  Die  letzten  haben  (dem  rä'I  igo^um  analog)  einen 
4iälir.  Cursus ;  höher  als  diese  steht  das  Realgymnasinm  mit  3  Oberclassen  (und  4jähr. 
CursQs),  wobei  die  4  unteren  Classen  des  Gelehrten  •  Gjrmnastom's  aur  Vorbereitung 
dienen. 

Ks  bestehen:  in  Luxemburg  ein  Athenäum   in  der  Hauptstadt  (das  ein 
(Tynmasium,  eine  Gewerbe«  oder  Heaischule  und  einen  hohem  Cursus  füi  Literatur 
'    qnd  exacte  Wissenschatten  iimfasst),  1  Progymnasium,  1  Mittel«  und  Gewerbeschule 
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Mnileii.     Ldmr.  Schaler. 

Gjmnaaen,  Progymnurien  vu  lat  Sdinlen  47  640  6,500 
Bealaobulen  md  Ilinliche  Anatalten        47')  .    340  6,500^} 

Zusammen    .     '  94        880  13,000 
In  Groeebr i tannien  und  Irland  lässt  sicli  von  dem  ge- 
lehrten Schulwesen  das  i*calisti8che  nicht  trennen,  da  dieses  mit 
jenem  vorflochten  ist»  meist^s  in  der  Art,  daaa  l;>e8ondere  Keal- 


(lutein.  uutl  Realschule);  —  in  S. -Weimar-Eisen ach  2  Gymnasien  und  1  Real- 
pymnasium  (Stnatsnnstaltcn,  jodos  mit  G  (  lassen  und  einem  QjiUir.  Cursus),  1  Ileal- 
und  2  Sccundiirschnlen  (au8  islauts-  und  st;idtU«licu  Mitteln  erhalten  —  die  erste  mit 
5Jihr.,  dfc  letsteren  mit  4jähr.  Cursus),  zusammen  (1864)  mit  61  Lebrcrn  und  859 
Sehttert;  ^  In  8. »ICei Hingen  2  Ojinnuden  vaA  2  Beiladialen  (davon  1  mttl  Pro- 
gymnarinm  Torbnaden)!  QtaatsaiMfMlteD,  (1864)  44  Lebnr  nnd  549  SebUer;  —  in 
S.-Kobiirg-6otba  2  Oynrnnaien  ($lMUustalteB,  «inw  mit  D^clanm),  3  Btil- 
scbnlen  (2  benogl.,  I  stildt.)  und  |  Progynwi^inn  (mit  d«r  itldt.  Benlaeibnle  tot- 
banden),  snsammcn  (1^64)  55  Lehrer  und  968  Schüler;  —  in  S. -Altenbnrg  1 
Oymnnainm  (mit  5  Clnsscn)  und  1  Lyceiun  (Progymnasium),  ]>eide  Staalsanstalten, 
mit  (1864)  18  Lehrcni  und  249  Schülern;  —  in  IJraunsch  we  ig  5  Gymnasien 
und  1  Realgymnasium  (Staatsanstalten),  mit  (1864)  72  Lehrern  und   1059  SchülciTJ, 
ferner  1  stRdliscbc  Realschule;  —  in  Oldenburg  4  Gymnasien,   von  denen  3  zu- 
gleich Realschulen  sind  und  1  Progymuusiuui ,  ebenfalls  mit  einer  Realschule  ver- 
bnnden,  Stentsanstttlten,  (1864)  zusammen  mit  52  Lebrem  imd  565  Sekfilern,  ferner 
2  sfttdi  hSbere  Bfirgerechnlen ;  -~  in  Anbalt  4  Gynmeden  (Stutsonetalten),  von 
denen  2  mit  Beelsdndcn  verbunden  aind,  tmd  1  städt.  bSIiere  BQigersehule,  (1864) 
sdMmmen  91  Lebnr  nnd  1830  SdiiUer;  —  in  Sehwaribnrg-Rndolstsdt  1 
fttrstl.  Gymnasium  m^t  6  Gymnasial-  nnd  3  Itealclassen ,  in  Behw.-Bondershan- 
sen  2  Gymnasien  nnd  2  Realschulen  (Staatsunstalteu),  insgesammt  (1864)  51  Lehrer 
und  772  Schüler;  —  in  Rcuss  ält.  Linie  1  fürstl.  Lyceal-  und  Ulirgcrschule 
(Gymnasium  und  lieulsoliulf),  in  Iteus«  jüng.  Linie  2  Gymnasien  (1  furstl.,  1 
städt.)  und  1  Stadt.  Rcaabchulc,  insgesammt  (1864)  niit  38  Lelircrn  und  541  ScbU- 
Icrn;  —  in  Lippe  2  Gymnasien  (1  fürstl.,  1   fiirstl.  und  stiidt.),  mit  Realchissen, 
in  Schaumburg -Lippe   1  fürsll.  Gyuuiasiuua  und  1  lateiu.  Schule,  zusammen 
(1864)  mit  34  Lebrern  nnd  494  Sdittlem;  —  in  Waldeelc-Pyrmont  1  f&rrtl. 
Qynttaalnm  mit  6  OTnmaaial-  und  4  Bealdaaaen,  (1864)  10  Lebnr  nnd  105  StdifileR, 
sowie  2  baiiere  BQtgerscbnlen ;  —  in  Ueaaeu -Hornburg  1  bwdfriU.  lateiniaofae 
Scbttle;  —  in  Frankfurt  am  Ualp  1  Staatsgymnaeium,  1  katlmL .Progymnasiam 
mit  1  Realschule,  3  andere  Ilealschulcn ;  in  Hamburg  2  Gymnasien  (1  gleicb- 
zcitig  Rca1g)'mnaslum)  und  1  Realschule;  in  Lllbeek  1  Gymnasium  (gleichaeitig 
Realschule)  und  1   Privatrealschule ;  in    Bremen   1    Gymnasium  und   1  Progym- 
uasium,  1  Handelsschule  (welche  einer  obcm  Realschule  gleieht)  und  G  höhere  Uür- 
gerschulen  von  denen  3  Privatansialten  sind),  ausammen  in  den  freien  Städten  (1864) 
255  Lehrer  und  3574  Schüler. 

')  Hierunter  sind  19  mit  Gelchrtenschulen  vereinigte  Realschuloji  begriffsa. . 

*)  Die  Zabl  der  Lebrer  und  SeltUler  der  mit  Oelebrinnaehnlen  veniniglen 
Bealscbnlen  Itt  nun  TbeQ«  ancb  bd  den  Gjrmnaaien  and  ProgymiuMien  labegrillim. 
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abtheUnngen  an  den  lidheren  Schulen  gebildet  sind.  Im  vereinig- 
ten KOnigreiehe  giebt  es  etmu  845  h^bBre  (HfentHehe  -  S«hnlen»  in 
denen  alte  Spinehen  gepflegt  werdenr  oder  welöhe  den  gelehrten 
Schalen  bdzusihlen  eind  und  welofae  mindestens  von  60,000 
Schfilem  besucht  werden.   Dazu  kommen  noefa  PrivntochtilenJ) 

In  Frankreich  heissen  jene  Gymnasien,  die  vom  Staate 
erhalten  werden,  Lyceen,  jene,  deren  Kosten  von  den  Gemein- 
den bestritten  werden,  Collegien.  Die  Lyceen  sind  gegenwärtig 
rein  hiinianir^ti^rhe  Anstalten,  doch  mit  starker  Berücksichtigung 
der  Jieall'ächer,  und  begreifen  je  8  Classen  mit  9  Jahrescnrsen 
und  einen  2jahrtgen  Cura  der  niedern  Mathematik.^)  Die  Colle- 
gieti  stehen  niederer  als  die  Lyceen  und  umfassen  entweder  nur  die 
untjsren  und  mittleren  Classen  derselben  oder  ebiige  der  oberen 
CiliaBsen.  Auch  bereiten  aae  nicht  ivie  die  Lyceen  ssur  Maturitäts- 
prüfung vor.  An  manchen  werden  mehr  die  humanistischen,  an 
anderen  mehr  die  realistischen  FSchcr  betrieben.  Besondere  Beal- 
sfchulen  (Cooles  pröfesslonelles)  nach  Art  der  deutschen  wurden 
erst  in  der  jüJigöten  Zeit  ( niclitet  und  bestanden  deren  ira  Juni 
1865  17,'^)  Der  Bestand  der  Lyceen  und  CoUegien  ist  dagegen 
folgender : 


Zaiil  der 

Soliulcu 

Si'l.üler 

1863 

Lfliicr(186aj 

( lH»i3j 

Lyceen 

70 

76 

2581 

31 ,1320 

Gollegien 

■  « 

238 

247 

30G4 

33,393 

Zusammen 

308 

323 

5645 

64,713 

'  ' '     Diejenigen  Schalen  im  britisdien  Rttcbe,  welche  mit  unseren  GjmnMien  su 

veric^lclthen  sind,  sind  die  GrHnimar  School«,  dl«  Collegea,  die  Collr'giate  Scliools  (in 
Schotthind  Hitrh  Schools  und  Acaderaies  genannt),  von  denen  viele  gleichzeitig  Koflt- 
BCbAlen  inul  Krzi('liun^,'HRn9h»lten  sind.  In  der  Kiiirichfuii{r  sind  sie  viTScliieden. 

^)  Die  Lyceen  und  ("ollrj^ion  (('(iiiiiiiui>;i!-Colk'fi-ien)  wurden  im  Jahre  1802 
eingeführt;  die  jihigsten  Organisaf ion.-^voiscluirten  befrerts  der  erdteren  datiren  vom 
4:  Deccinber  1864.  Von  den  8  CUassen  des  Lyccum's  bilden  VIII  und  VII  die  Di- 
vitton  #tai«iit«tre  oder  das  untere  OyrnnMinm,  VI,  V  und  IV  die  Division  de  gnun- 
mulre  oder  dM  mittlere  Oymiustum,  III,  II  und  die  sweQUirige  Claese  1  dea  obere 
GjfttiiMnfwRi.  Der  Abscblum  di«eer  Stadien  erfolgt  Im  BaccalAureat  ^  lettros.  In  den 
Cwnf  der'  niedetn  M«th«mtttlk  frefiui  Jefie  SebSIer,  die  sieb  nun  BeeoelmreKt  «eiencea 
▼orbereiteii  Wollen.  —  Die  meUten  Lyceen  mid  Oollegien  sbid  sngleich  Br^diimge* 
aaeteiten. 

Die  Erricliiuug  von  Realschulen  (Oemeinde-  und  PrivatHnstnlten)  wurde  im 
J.  1862  au^igesproehen :  die  <.>i  irMnination  des  Kealunterrichts  (ene^igneiuent  seoondaire 
speciid)  beruht  auf  dem  Uesetxe  vom  21.  Juni  1865. 
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Ausser  den  genannten  öffentlichen  Anstalten  giebt  es  in 
Frankreich  viele  Priv atinstitute  für  den  Seeon d är-ünt6r- 
/icht  (theils  Uteinische,  theils  realistische  Schulen),  von  deren 
SehQlern  im  J.  1863  ^679  den  Unterridit  in  Lyceal-  u.  CoUe^al- 
Carsen  erhielten.*) 

Im  russischi^n  Reiche  sind  die  f&r  den  gelehrten  und  rea- 
lilitischen  UnterHoht  bestehendeh  Schalen  grOsstentheils  Staat»* 
anstaltcn.  Im  eigentlichen  Kii ssl and  und  in  Polen  hat  man  nach 
der  neuen  Organisation  klassische  und  Kcal  gy  mna  sie  n,  jedes  von 
7  Classen  mit  einem  jillirlichen  Cursus  für  jede  Classe,  und  Pro- 
gyinnaaicn,  welche  nur  die  niederen  4 — 5  Gymnasialclassen  l)c- 
greifen  und  cbenfalLi  in  klassische  und  Kealschulen  zerlegt  sind.^) 
Der  Bestand  ist  folgendere 

•QynmMtcn  u.  Pcogjmn.  Schnicr. 
Eigentliches  ßusalftnd  (18^4)        •   •     .      .119^';  30,550 
Polen  (18ß5)     .....         38  10,646 
Finnland  bcsnss  im  Jahre  1861  31  Gymnasien  und  mittlere 
Lehranstalten» 

In  Schweden'  sind  die  Gymnasieb  mit  den  Bealscfaulen 
vereinigt,  und  diese  oombinirten  Schulen  heissen  Elementar-» 

Lehranstalten.  Sie  sind  entweder  vollständige  oder  höhere 
mit  7,  oder  unvollständige  oder  niedere  mit  2,  3  oder  5  Classen  • 
beide  sind  Staatsanstalten.^)  Der  Bestand  war  im  Jahre  1864 
folgender : 


')  Zu  den  PHvattinstalten  d«s  Seoundäninternelits  geliören  nach  die  kleinen 
geistlichen  SeminHi-ien,  kifchliche  Amtalkn,  die  von  den  Hiioliöfon  heaufticb- 
ligt  und  geleitet  werden  und  in  Vielem  —  ^vas  Ordnung  der  Classen  und  der  Ijehr- 
fädicr  betrifft  —  mit  den  Lyceen  übereinstimmen.  Im  J.  1863  war  die  Zahl  <lur 
Lehiur  un  den  PrivHtHustaUeu  (etablisaemcuta  libres)  7290  (worunter  927  Instituta- 
iahfther),  di«  BidU  der  ScMkr  76,523. 

*)  Di«  neueste  Organiaation  der  ninbeheii  OyrniMslen  und  PragymuaiieB  be« 
rnbt  «nf  dem  Seliaigiiectee  Tom  19.  Kovcmber  1864,  «tar  ^)iiiadb«n  «if  den  bUeer« 
liiehtn  Beierttitea  Tom  II.  September  1864  und  17.  Janaor  1866.  — ^  In  Suailnnd, 
wie  in  Polen  bestellen  meh  iriibliclM  €lyinn«ilen  tuid  Progymnasietf  «le  b6bcr« 
TBcbtenN&olen. 

*)  Davon  sind  92  Gymnasien  und  Propymnaslen  im  Kessort  des  Ministeriums 
der  Volkaaufklärung,  20  Privalgymnasicn  und  l'rivHtrealiichuIen,  4  protesf.  Anstalten, 
die  den  Gymnasien  gleichstehen,  12  hebrili»ch«  Uabbinersehulen  und  1  hebrMiaches 
nlvat-Untcrgymuasium. 

*)  Die  Einrichtung  der  Elementar-Leliranstalten  beruht  auf  der  Verordnung 
Tom  39.  Jannar  18:>9.  —  Die  beiden  untersten  Classen  dieser  ieboha-  sind  «Sr 

35' 


• 

.idHIlMr. 

Jluhere 

Elciuentaranstalten 

30 

.  510 

7747 

•  1» 

45 

JG4 

2308 

Summe 

75 

674 

]  0,145 

Norwegen   besass  im  Jahre  18G4  au  Gelehrten-  und- 
Keal schulen,  welche  den  deutschen  Gymnasien  und  Realschulen 
gleichen»  20  (wQriinter  16  uffentJieiM»  lond  4.prirM^)!imt  3250 
SchöleyiL.») 

davüiAer.l  in  Island),  wekhe  gleickzaitjig  .die  SuiUfi  von.Beal8<Ai»- 
len  vertreMD»  sowU  2  selbit^MMMtfgQ  R'ealaißhaUiir  (daniDter  1 

auf  den  Färöern).-)  • 

Inden  Niederlanden  sind  die  Vorbereitungsanstalten  fftr. 
die   Hüchdchulcn  entweder  Öffentliche  oder  Privat-Institute.  Die 
ersten  sind  die   lateinischen  Schulen  (33  an  der  Zahl)  und 
die  Gymnasien,  (30  an  der  Zahl)  welche  im  Jahre  1861 — 62 
254  Lehrer  und         Schüler  zibken.  -  Der  Kealunterncht  wurde 
im  Jahre  1863  neu  geregelt  und  wurden  für  denselben  Bürger-p. 
Schalen  nkit  Sjfthtigiem  CuMU^.die  in  allen  Gemeindien «lii imehr 
ak  10^000  Seelen  bestehen  sotten,  und- Höhere  Bthrgersehnlea 
mit  3--*5  jährigem  Cnrsus  eingeftdirt.  '*Ahiangß  1865  msen  berdUs* 
14  «ehshe  neuorgaiusirte  Schulen  (mit  134  Lelmni  und  1055 
SchOlern)  eröfihet.^) 


Gymiiajsiasten  und  Realsthüler  pomeinsam  vnrl)ereitend.  die  anderen  zerfallen  in  eine 
claat^iaebe  und  iu  eine  KcalubÜicilimg.  —  Dia  PadugogieUf  20. an  der  ^alil,  mit 

'    50  lakxvh  mA  «tw»  .500  Sohflloni  aNta*  »wlfaban  d^n  bSbarva.  vad  4«n  Y^Us- 
Bcbalep  ia  der  lütte»  Si«..iraird«B  hvnSta  hei  4m  Volkssfiiinlqpi  eingerechnet. 

In  dieiHv  ZUM  sind  «ncii  Jene.SdbiUes  ent1uütan,'din  ini  den  Gelelwrten-  nnd 
BeniiMWt^lten-  Pirim»r»ünteritohf  erteltwu 

<)  Ueber  die  Freqneu  der  dXnisefaen  QdeiirtBQ-  .nnd  BMleuliiileii  konnten  ^ 
keine  Duten  crlungen. 

3)  Die  neue  Organisation  dea  rcalistiscLen  aQ4  teclinischen  Unterrichts  beruht 
auf  dem  Gesetze  vom  2.  Mai  1863.  Die  Bürj^crschulen  sind  Gemeindeanstalten  und 
zerfallen  in  Tag-  und  Abendachuieu ;  zu  iiiueu  reebnet  man  jetzt  auol»  die  zufolge 
küii.  Bt-scbluases  vom  23.  April  1817  entsfandenen  Zeiclinen-  und  Industrie- 
Hcbuleo,,  Anfangs  Idü 5  waren  vun  den  neuorgaaistrt«u  Bürgeracbulen  3  eröffnet 
und  10  iir  der  Ecricktang  b^riflfen.  —  Ym  den  bohefen  Bttrgeqiehn)««  heben  15  der 
Staat  nndi31  #i»  Qemelndnn  (blslter^  nur  Knitfetiaig  ilbirnonimen;  11  .ilevon  w^ren 
im  J.  1865  bereite  erSAiet.  —  Vor  dem  Erlesee  dee  nenen  Unttvriiditvpe^etsee  «nvde 
«n  .3p>£l(f ^neaien  und  m.  imehr  ebi  IdO  WfkmiMn^  Unterriebt  in  indnetiqfellen  nnd 
HmdaieflkJuwi  ■  ftgeben..  .  '    > . 
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In  Belgien  ünterschdtlet  mm  zwischen  aolchen  An«<ralten, 
in  denen  der  Uhterriclit  dn  doppeltei*,  ein  hnmanistisbfaer  und  >eni 
i^alneitcber  lst-y  und  welche  Athenäen  oder  Collegien  j^enannt 
werden  (im  Ganzen  i3  an  der  Zahl)  und  solchen,  die  entweder 
•ausschliesslich  Realschulen,  Mittelschulen  genannt,  im  Ganzen 
62  an  der  Zahl  —  oder  Geich rtenschulcn  sind;  zu  den  letzten  <r'*- 
hören  die  11  von  den  Bi.schöfcn  geleiteten  kleinen  Seminaricn. 
Angaben  über  di6  Frequenz  liegen  uns  nur  von  den  60  Staats- 
Anstalten  vornan  welchen  im  Jahre  18t>4  11,059  Schüler  (3277 
in  den  Athenäen  und  7782  in  den  Mittelschulen)  gezählt  wurden.*) 

In  der"  Schweiz  beBtdien  (1864)  40  Gymnasien,  8  Pro- 
gymna'sien^)  und  1  lateinische  Btshule,  zusammen  mit  unge- 
fthr  4000  S^Olem,  San -den.  gelehrten,  uild'  260;  S-eoifndär-, 
•Re«i-''inid  Indastvieschtileh  fEtar:  den-räslistisohen  iu  hdhcMn 
Volkßunterrioht.  ••  •       •  'v'  "    •  -  *  • 

■  In  Spanien  unterscheidet  man  zwischen  Institutos  de 
segunda  enschanza  und  Co  legi  es;  die  ersten  sind  öffent- 
liche Anstalten  (Provinzial-  und  Local-Institutc,  1861  54  an  der 
ZahF),  die  letzteren  Privatanstal trn  (18f31  48  an  der  Zahl).  Der 
Unterricht  an  beiden  umfasst  die  allgemeinen  (humanistischen) 
Studien,' wel(;he  durch  6  »Jahre  währen,  und  diö  «uf  die  Gewerbe 
'in  Anwendung  koQ^iÄendnn;  BiO' iVequenz  beln^  im>  Jahile  1861 
SMTd'Schtäeri  (19,598  itt  ilen  allgemeinen  ünA  1955  in  den  an- 
gcfwandten  'Studien).  >  • 

Portugal  besittB^' 182  Lyoee'n  und  höhere  Bohulen 

.  •    •  •  ■     ■    •  . 

•»      .»»«',«».       ,    '  .  •        ,i  .     •  •  » 

Die  Athenften,  10  an  der  Zahl,  siud  ktfii|ql{«he  Anstaltei),  .von  deiuen 
Jede  uis  2;  ^kbtbeilan^B,  einer  liuni»iiMti«cheii  von  7  Clatt»eo  ifsd  «ner  rei^ietisclieu 
besteht.  J>ie  letainre '  begreift  1.  Vorbereitunigsclii^i^e,  eine  niedeve  und  «ine  höhere 
Dfvisiotf:  dfe  niedere  Division  ümfasst  3  Sttidienjahre,  dk  h^hcrp  th^ilt  sitih 'hl  2 
•Sectioneii;  die  eommetv/ielli'  und  indutttrielleitod' die'wiaeenAcliat'tliche,  von  dotofii'jeSo 
1^  StudiciyKhre  isählt.  Auf  demeelbeu  Fusbq  citigerichlet,  wie  die  Athenüen,  itinci  die 
16  Coüegien,  die  von  den  Provinzen  odf^r  Gemeinden  unter  Subvention  des  Staats 
erhalten  werden  und  die  17  P  r  i  v  at  -  C  cj  1 1  e  g  i  <> n.  Die  Mittelschulen  uuita:i»en 
3  Classea  oder  ätudiei\jahre  und  wenn  mit  iiiULii  Vorbereitunj^ssihuleu  verbuiidcu 
«ind,  80  begreifen  dUne'  in  der  Begcl  t  Clessen  oder  i  Studienjahre ;  es  gicbt  50 
iKttelschalen,  dte  ^teatsanstalten  sind,  7,  welche  Provinzial-  oder  Communnlahelaiten 
^nd  und  5  solclie  ab  Privataastalten. 

'  ^)  Die  Progymnasien  iind  27  Gymnasien '  sind  mit  ÄealschideA  verbunileii.  —> 
Di^enigen  Staatsanatallen,'  an  denen  Gymnaaien  mit  llealschulon  und  Sfters  auch  nüt 
Blementardassien  vereinigt  sind,  heissen  Kan  tonss  chulcn.  ' 
"  *)  ha  J.  1865 'gab  e«  W  Prottexial-  and  11  Local-Inalitirte:'  - '  i  ' 
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(e0CoIfl0  majores),  von  denen  die  ersteren  den  deutschen  Gymnasien 
und  SesUchiilen,  die  letzteren,  den  lateinuchen  Sohulen  ent$pre- 
cheA.   Sie  wurden  im  Jühre  1853  von.  SchOlem  besncht. 

Im  .Königreiche  Italien  bestehen  Itkr  den  gelehrten  Un- 
terricht Lyoeen  (höhere  Gymnasien)  und  Gymnasien,  flftr  den 
realistischen  techniache  Schulen.')  Im  J.  1862^63  wurden 
gezählt: 

,  Anstaltea.  Schiller. 

Lyceen  ....  87  3/.'48 
Gymnasien  ....  250  16,281 
techni&cho  Schulen  147  7,r)6(> 

ZnmMnen  484  27,8957" 

Ausserdem  giebt  es  308  btsc-hMHchc  Semin arien,  aki 
Anstalten  des  S€cnEndai>*Untcirricht8;  die  advnhl  £llr  ibeologieche 
als  für  andere  Studien  bestimmte  Schüler  aufhehmcin.  > 

Im  Kirchenstaate  bestehen  f&r  den  SeciiadAir<'Unfcrricht 
verschiedene,  von  Geistlichen  geleitete  Colleglcn. 

In  Griechenland  sind  errichtet  10  öffentliche  Gymnasien 
(den  deutschen  nachgebildet)  u.  93  öffentliche  u,  private  helle- 
nische Schulen  (untere  Gymnasien),  zusammen  mit  c.  7000 
Schülern.    Dazu  kommen  auf  den  ionischen  Inseln  die  Lycccn. 

In  Kumanien  sind  Lyceen  mit  7  Classcn,  Gymnasien 
mit  4  Classen  ttnd  JRcal schulen  eijägeführt..^)  Die  letoteren  sind 
in  der  Errichtung  begriffen.  Von  den  beiden  erstgenannten  be- 
standen im.  Jahre  1864-65  9  mit  110  Lehrern  ti,  1464  Sdildeni. 

Serbien  besitzt  nach  der  neuen  Organisation  seines  Unter- 
richtswesens 2  Gymnasien,  4  XJntergymnasien  u.  eine  An- 
zahl von  Realschulen. 

Waö  (He  Türkei  erulllch  betrifft,  so  findet  man  hier  mehr- 
fach Lehranstalten  (meistens  Privatinstitute),  welche  mehr  oder 
weniger  unseren  Gymnasien  gleiehcn,  so  namentlich  bei  den 
Griecheo  und  Armeniern  und  in  der  Bulgarei;  in  Bosnien  ver- 

♦  »  »  .  4    .  I 

  ,       '  .       .  1  ■  .  . 

.       .         •       .1  .  , 

')  Nach  <loin  licgloi^cnt  vom  I,  Scpfcmbcr  1865  hat  jclcs  OymJiRÄiuin  5 
("lassen,  an  jedem  TiVcoum  sind  3  weitere  höhere  CJasscn.  —  Die  Or^nnisfttion  «hir 
technischen  Schulon  ^{i-iindet  sich  auf  das  Gesctvs  vom  13,  Xavembor  18)9.  Dio.'t« 
Schulen  >ver<lcn,  sowie  die  Lyceen  und  Gymnasien,  vom   Staate  und  dcu  .Gemeimieu 

■ 

erhalten,  die  bei<k>u  ktztgenanntcn  auch  von  der  Gciällichkeit. 

Nach  dem  neuen  Unterrichtageaetzo  vom  25.  Jfovcmbcr  1864  soll  in  jedem 
Districlshanptorte  mindeistGas  J  fj^mpmiuui  u)^4  j^^^ßtef^n  4(U^  ^»i».z^a  ;9  .bestehen. 


treten  ihre  Stelle  die  Klosterächulen.  Eine  neue  SohCpfung  emil 
die  Secundär-  oder  Mittelschulen  der  Mcsleiuinen»  in  welchen  als 
olfwwische  Sprache  ArabiBch  gelehrt  wird. 

Heranbildung  von  Lehreril.  Die  Lehrer  iDtr  Gymiia- 
nesk  und  Beakiditilea  werden  mcietene  an  den  philoeo^isohen  Fa- 
ottltfttett,  die  Lehrer  fftr  Realschulen  anoh  an  polyteehukeheh 
Lehranstalten  hernif^bildM.  In  einigen  Staaten  indess  bestehen 
besondere  Vorbereitungsinstitiite  für  das  Lehramt  an  den  gednchten 
Schulen;  solche  sind:  in  Frankreich  die  höhere  Normal  seh  u  1  e 
in  Paris;  in  Belgien  die  beiden  Nor  mal  schulen  für  den 
mittlem  Unterricht  einer  niedrigeren  Stufe  in  Nlvelles  und 
Brügge,  die  Nornialschule  für  Humaniora  in  Lüttich  und 
die  Normalschule  für  mathematische  und  Naturwissen- 
schaften in  Gent;  in  Italien  die  höhere  Normalschule  in 
Pisa;  in  Bumanien  die  beiden  Normalschulen  inj^ukarest  und 
•Tassj.  In  Freussen  sind  für  Candidaiten  des  höheren  Schot- 
amts»  welche  bereits  ihre  akademischen  Studien  ToUendei  haben, 
pädagogische  Seminarien  in  Berlin,  Stettin,  Breslau  und 
Königsberg  errichtet  ' 

4.  Universitäten. 

Die  Universitäten  haben  im  Allgemeinen  die  Bestimmung, 
den  durch  die  Schule  bereits  geistis:  areübten  und  mit  mancherlei 
Kenntnissen  ausgestatteten  Personen  die  Gesammtheit  der  Wissen- 
schaften oder  wenigstens  die  wichtigsten  Zweige  derselben  durch 
Vortrage  und  Uebungen  zu  überliefern  und  auf  diese  Weise  die 
vollkommenste  Ausbildung  zu  gewähren.  Sie  sind  grusstentheils 
Staatsanstaken  und  durchgehende  in  Facnhftten  abgetheOt»  die  aber 
ni<^t  überall  gleichkrtig  sind 

In  Oesterreich,  Freussen  u.  dem  übrigen  Deutsch- 
land  besteht  jede  Üniversität  in  der  Regel  aus  4  Facultäten, 
nämlich  der  theologischen  (die  entweder  katholischen  oder  pro- 
testantischen  Bekenntnisses  ist),  der  juristieichen  (in  Oesterreich  der 
„rechts-  und  staatswissenschaftlichen ""),  der  nie(licinif?ohen  und  der 
philosophischen,    in  München,  Würzburg  und  Tübingen  ,  besteht 

'■'  •••     •  '  » 

')  Mit  den  vfir*chiL>(Iencii  rnivciHKulcn  sind  mclu-  oilor  weniger,  Ilill'saii.stalten 
und  Sanfimlimgcn  vcrlninden,  »ic  Biblioili.  ken,  Sternwarten,  botauiachc  fTÜrlcu ,  kli- 
niacjie  AnstHlten  und  (mit  den  dcutsclieu  Univet^i^teu^  iuabedondcrö)  thcologiachej 
m^BOfWimuucfy  »ftliche^  his^orijK^be,  philologiwhe  SoniwaiAn  «te.  ,       ■   ,  .•  , 
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a.U8serdein  noch  eine  stuaiswirthöchaftliche,  in  Tübingen  eine  na- 
turwissenschaftliche, in  J^iclua  eine  mathematische  FacultÄt.  An 
den  österreichischen  Universitäten  und  andenUuivei'sitäten  München, 
Würzburg,  Freiburg  und  Munster  gehört  die  theologische  Faeul- 
tät  der  katholischen  Confession  an,  in  Tübingen,  Breslau  ii.  Bonn 
besteht  je  eine  katholiaehe  und  eine  evangeUsofae  Facultftfc  dec 
Theologie,  an  den  fibngen  Universitälen  «bgegen  nur  letalere. 
Den  Univeraitilen  in  Innsbruck  und  Lemberg  leMt  die  medici- 
nisohe,  jener  in  M&nater  araser  dieser  noch: die  jmiatische  Faeul- 
tftt.  Die  Umverak&teii  in  den  iremohtedeneii  <l«tti8dien  Staaim 
sind  folgende:') 


' )  Die  (Iculäclien  Univeraitäteu  seU'lmcn  «icb  (gleich  den  schweUcriüc^ieu)  durch 
Lehr»  und  Lernfreibeit  auu.  —  Die  Zahl  der  Lebreudeu  und  der  Studic/enden  <an 
den  einzdnen  deutschen,  osferreichiuehen  und  preiusischen  Un|vetaitäten  war  im 
WlttterftemeKtcr  1864-66  folgende  (d(e  BeiheAfolge  ist  nacli  der  fVoquenx) : 

Stiltong^ahr.'  tiehrende;'  Städter. 


Friedrich-W'illic'lins-Uuiversilät  in  Berlhl  «  , 

.  1809 

184 

2866k 

Rudolf- Albrech tä- Universität  in  Wien       .  . 

.  1365 

185 

a  w 

2580 

Universität  ui  Pest  ...... 

.  1635 

77 

1642 

„          „   PiKliia        .        .        .  . 

.  1222 

61 

1490 

Karl-FerdiiiJinds-Uuiversität  in  l'ra^  . 

.  1348 

ilii 

1402 

Ludwig-iytaximiliuus-Univereität  in  Müncijen 

.  1472 

120 

1234 

UniyerejtiU  In  Leipzig             »  • 

.  im 

104 

1040 

Leopoldst-UniTersität  in  Breslau 

.  99 

994 

Bheiniaohe  Friedrich-Wilhelma''Universität  in  Bonn 

.  1818 

96 

956 

Kupredit-Karls-Univer^itEt  in  Heidelberg  . 

.  1386 

100 

837 

Eberhard-Karls-Ünivcrdtltt  itt  Tübingen  . 

.  1477 

74 

817 

IViedrichs-UniveräiUit  iu  ITalle  .  '  . 

.  1604 

73 

•  806 

Franzens-UniverHitüt  in  Lemberg     *    '   .       ,  < 

r  1784 

718 

Geort^-August-Universität  in  Göttinnen 

.  1734 

m 

688 

JuliuH-Miixinnliaua-Univerbität  in  WUrzburg 

.  1403 

52 

604 

Karl-Franzens-Universität  in  Gratz  . 

.  1580 

58 

567 

Geaammt-Universität  in  Jena  .... 

.  154b 

69 

522 

Akademie  in  JnbOitar 

.  1773 

U 

521 

F^drici»*Al«xuid€r»'1XniirwaitiU  intttrlaogen  , 

.  1743 

•  53 

478 

Albertiis>i;ni^^}nit|t  in.KQiHgsbtrK  * 

.  iM 

59 

454 

LMpold-Friiuzenfr-Univenität  in  Innsbmelc-' 

.  1^73 

aoo 

Ludwigs-Uuivcrsität  In  Qiessen        .  « 

.  1607 

61 

373 

Univcnltiit  in  Grcifüwald .       .        .       ,  , 

.  1456 

52 

363 

Albcrt-Ludwigs-Univcrsililt  in  Freiburg    ,  , 

.  1451 

48 

349 

JageJloni^chc  Universität  in  Krakau  . 

.•  1H64  ' 

65 

327 

Universität  in  Marbur^^     .      '  .  * 

.  ' 1527 

'  '  57 

261 

Christian-Albrechts-Universitat  in  Kiel 

1665 

50 

197 

VntvtnHü  la  Bmtoek 

,  1419 

89  • 

'  136 
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in  Oesterreich:  m  Wien,  Pro^>  Gratz,  Innäbmck,  Lern- 
bflrg»  KrabMif  Pest  und  Padaa,  also  8  m  der  Zaiil; 

in  Preuaeen:  au  Berlin,  Breslau»  Halle,  Gm&wjüd,  Bonn, 
Ki^nig«berg  und  die  Akademie  in  HQnster,  zusammen  7; 

im  fibi'i^cn  D«utsofalsnd,  n.  zw.  in  Bayern  «u  München, 
WOrzbiU'g  imd  Erlunm  n,  in  Sachsen  zu  Leipzijy,  in  liaiinovoi-  zu 
Guttintri-n,  in  Württcuiberg  zu  Tübingen,  in  Ktuk-n  zu  Heidclhcrg 
und  Früiburg,  iuKui  hosöcn  zu  Marburg,  im  Groj^Hlicrzugthuni  JIt'i-öen 
zu  Gieesen,  in  SclileHuig-Holstein  zu  KicJ,  in  Sachsen- VV^ ei nuir 
zu  Jena  (den  grosahcrzogL  und  iiejrzo^I.  äächäiäclicn  Staaten  erne- 
Btinlechcr  Linie  gemesoBam)  «od  in«  Meoklenburg^Schwerln  zu 
Boetock,  zusammen  13. 

.  Die  Zahl  der  Lehrenden  (Professoren,  Privatdooenten,  Lehrer 
reta)  und  der  Studiercmdea  betrug  im  Wintersemester  1864-^G5i 

■    <  XielMudek  Stttdkrcnde 

au  den  lOsteitretehiscbeii  Universitftten  .      .  '     .640  >  •  9116  > 

„  .  ,   iniwixssisehen       ,  :»  .    ,    .      .  587 

«     n    Abrigen  deutschen     „  .      .        942  7536 

Zuj>ammon  ,  2  IT»!)  23,(5 1:j 
Das  britische  Kelch  besitzt  12  Univer^iLätcn,  nrunlich 
in  Knghiud  zu  Oxford,  Cambridge,  Londo»  (UHsclbst  ii)  und 
Durham,  in  Schottland  zu  Edinburgii,  Glasgow,  Aberdeen  und 
8t  Andrews,  in  Irland  zu  Dublin  (2  an  der  Zahl),  auf  Miüta  zu 
Yalette.  Sie  beruhen  meistens  auf  Stiftungen  und  Vermächtnissen 
und  zählen  zusammen  ungcfähir  10,000  Studierende.  In  ihrer 
Organisation  sind  sie  wesentlich  von  den  deutschen  Hochschulen 
verschieden,  indem  Ae  in  der  Hegel  nur  eine  allgemeine  Aus«- 
bildung  gewähren  sollen,  wahrend  die  eigentliche  Fachbildung  für 
T}iook)geu,  Juristen  und  Medioincr  in  besonderen  Specialächuleu 
gewonnen  wird.')  . 


')  l>ii!  Uutarsi'heiduii;jf  der  -I  AMlitiluujfen  an  den  briii-jch'  !!  l  iuivfr?*if.i(ei!, 
M  eiciiti  »ich  FacuUicjt  nennen ,  hnt  strenge  genommen  nur  für  das  \  er/üichuiä!«  iler 
Utilerricbtägügeustüudo  Budoutiing.  Dio  beiden  älteeteo  Uuiveriütttteii,  %u  Oxford  (g«> 
j^iUM  U49)  und  Cambridge  (gest.  48S?)  Mm  Boeh  fMt.vollkowai  <U«  pHtdid- 
l4ii!lidi«B  ElBvItliianiiHi  btwrabrt.  Jod«  dendbeo  bilfhit  ela  CoUMtivvm  vMl  «mvlo« 
Mriaöba»  CtonfitlnadMAui  („CoUagftA*'),  m  w«teliM  diw  lÜtytlHn  dar  VorlesttiigBii 
mitetgtarditet»  4m  l^fMtaäUm  hiagegq»  nad'die  Aaleitang  lihaa  afti  HaoptaNdi« 
eiaeheiat.  Judoa 'Cdlega  hafr  iScin  eigenes  Gcliäude,  eeiaen  ' fSgM^' Vorstand ,  suin« 
fesoiiderte  ]>i»UtioD  und  verfügt  (mit  Attanahsi^  der  kleinst^n^  di«  „Undla^  "gonakuMl 
Warden)  übar  md6  Anaabi  von  PfrUndeu  fSr  jnnga  Qtadnifila.avgyjdHiiaalair  GooftitdoOr 


L.iyui^L,J  cy  Google 
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In  Frankreich  unterscheidet  man  5  Arten  von  Facultäten, 
niUulich  för  Theologie,  J  urisprudenz^  Medicin^Wiagenschaften  (facult^ 
des  ficiences,  malhematiBche  und  Naturwissenschaften)  und  Literatur 
(facultes  des  lettres  —  philosophisoh'-histoiiaoh-phikdogiBdie  Wuseii- 
Schäften),  die  aber  nieht,  wie  in  anderen  Staaten,  yeremigt  nnd, 
sondern  isoHrt  wirken.  Alle  FaonltAten  kommen  mir  in  Paris  m 
Strassburg  yor;  3  Facnlkiton  bestehen  und  zwar  fftr  Theologie, 
Rechte  und  Literatur  an  Aix,  fdr  Theologie,  Wissenschaften  und 
Literatur  zu  Bordeaux  und  Lyon,  für  Rechte,  Wissenschaften  und 
Literatur  zu  Caen,  Dijon,  Grenoble,  Nancy,  Poiticrs,  Rennes  und 
Toulouse,  für  Medicin,  Wissenschaften  und  Literatur  zu  Douai, 
fTir  Wissenschaften  und  Literatur  zu  Montpellier ;  2  Facultäten  und 
zwar  für  Rechte  und  Literatur  zu  Besan^on  und  Clermont;  1  Facultät 
fttr  Theologie  besteht  in  Rouen  und  zu  MoAtauban,fur  Wissenschaften 
zu  Lille  und  zu  Marseille.  Es  giebt  also  im  Ganzen  für  Theologie 
7  (5  £Qr  katkdi.,  1  fQr  reform.  zu  Montauban  und  1  fftr  luther. 
zu  StrassbnrgX  fiElr  fiechte  11^  fOr  Medicin  3,  fOr  Wissenschaften 


die  noch  lingera  Zett  «n  d«r  Hoehsehule  bleibon  wollen ,  um  lich  weiteren  Studien 

zu  widmen.  Diejenigen^  die  solche  Pfründen  beziehen,  hciseen  ^Fellows**  und  mttsaen 
gleich  den  Studierenden  in  den  Colleges  wohnen.  Die  meisten  von  ihnen  treten  oaeh 
einer  Reihe  von  Jahren  in  eine  Pfarrstclle  oder  ein  Schulrectorat  ober,  wozu  die 
Universität,  a>  eiche  dan  l'atranat  für  zahlreiche  Pfarreien  und  Schulen  besitzt,  be- 
hilflich ist.  Aus  de»  Fellows  wenlen  die  „Tutors"  geiHunncn,  d.  i.  die  Aufseher  und 
I'rivatlehrer  der  Studierenden.  Oxford  zählt  24  Colleges  und  Cialis,  36  Profeasoren 
und  5^  F^QWS,  Cambridge  besitzt  17  Colleges,  28  Profenoren  und  430  Fellows; 
die  Zebl  der  8tudlerend«i  «n  beiden  üniverrittten  ist  etwa  3O0O.  AefattUch  ehid  die 
ffiiufchtimgett  der  Unhrenitat  Dnrham  (1845  gegn,  mit  8  PMftaMren,  25  Vflildini 
and  51  Stndlerenden  im  i86t>  und  dM  THtAty  Golhige  der.  angühaniiehen 
UntTerait&t  in  Pnblin  (1501  gegr.,  mit  V  Prafeeeoren,  35  Fellowa  imd  800  ßtndie-' 
renden).  Die  anflero  DuWiner  Universilät,  die  QnMOS  Univcrsity  (1849  gegr.,  mit 
Colleges  zu  Belfast,  Galwaj  und  Cork,  60  Professoren  und  655  Studierenden  im  J. 
1801},  welche  allen  Confessionsvcrwandten  offen  steht,  die  beiden  Londoner  und  die 
»chottiKchen  Universitäten  haben  ein«  freiere  Organisation,  indem  an  ihnen  weder  ein 
Wohnungs'/Avang  für  die  Studenten,  noch  das  System  der  Privatlehrer  besteht.  Von 
den  beiden  Univeraitäten  in  IfOndim,  dem  University  College  (mit  4t  Profeeaor«!) 
und  dem  Kinge  CitUege  (mit  45  Prof4«wre»),  >relefae  Mde  im  Jahre  18W)  etfifibet 
wurden,  bcaltit  nur  die  entere  äag  Sedi*,  IMpleme  annvaMDen.  Daa  Univeralty  Colt 
1«!^  eehKemt  die  Ibeolögie  aw,  dasKhig»  College  at&tat  akjh  «nf  dtrOmbkivebe  nnd 
bildet  demgemltas  mmh  Tbeologen'hei«n.  »  Von  den  aebotllaalMii  Univerütlten,  die 
stuammen  90  Professoren  und  etwa  SOiO  Studierende  aUiIen ,  wurde  jene  zu  St. 
Andrews  im  J.  1411,  jene  zn  Glasgow  im  J.  1458,  jene  wi  Abcrdeen  im  J.  1471 
und  jene  zu  Edinburgh  im  J.  1581  gtgvftndet.  Die  Umrer^tit  auf  Malta  wurde  im 
J.  1838  in  das  Leben  gerafen. 
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:16  und  fdr  Literatur  ebenfalls  16  Facultäten.  Sämmtliche,  Facul- 
tUen  zählten  (Anfangs  1865)  486  Lehrende  und  (1863)  98^8  Stu- 
dierende»') — An  die»er  Stelle  ist  auch  zu  nennen  das  College 
de  Fxanoe^  «ine  I|Ohm  Staalalebranstalt  in  Poris,  an  welcher 

* 

*}  Die  Zahl  der  Lehrenden  nnd  die  DnrcbechnittezeU,  der  Stttdi«rend«i  ea 
den  yerachiedenen  Feeulläteti  betrllgt: 

Lehrende  (1865)  Studierende  (1863) 


Thoologlsehe  Feenltftten  .      .      «      ,  41t-  144 

Juriatische          »        ...      •      .  109  '  1047 

Medicinische                 ....  119  1672 

Fecultaten  für  WiaseuschaTten«       .       .  110  88 

„        „  Literatur  .       .       .      ^    106  3927 

Zusummen      7  486  9878 


iHe  Cendldnten  der  keth.  TheohiKn  elodierkn  weielene  ■  im  den  bieehiffibhea 
'Di0«Men*SemiMritnk      t>b  niArten  Lehmden -nnd  Sindkurenden  findet  vamt 
]    '  '  Lehrende  Studierende 

,nn  aiainillichen  FM^mtMen 


in-Perif  • 

• 

.      .  146 

.  5985 

.      .  27 

955 

* 

497 

„   Slrasshnrg.  • 

•  • 

.  *7 

■  478 

405 

310 

ff  Dljon  t 

17 

299 

„  Montpellier 

298 

284 

Mehrere  der  firanmsiKben  Hocbsehnlen  hahen  ein  sehr  hohes  Alter;  so  dati- 
ren  jene  sn  Xon^Uier  ans  dem  J.  1189,  sn  Paris  ans  dem  J.  1206,  sa  Toulouse 
nns  dem  J.  1239»  la  Lj^en  ans  dem  J.  1390,  zu  Aix  ans  dem  J.  1409,  zu  Poitiers 
•HS  dem  J*  14tl  ele«   ]bi  ihrer  g^enwllrtigen  Gestalt  wurden  die  Facaltölen  der 

Theolqgie  im  J.  1808  und  (jene  zu  Aix  und  Bordeaux)  im  J.  1809  errichtet;  die 
jnr'Htifohen  Facultäten  im  J.  1804,  jene  zu  Toulouse  im  J.  1805,  jene  zu  Cacn  und 
Poitiers  im  J.  1806,  jene  zu  Nancy  im  J.  186'l,  jene  zu  Donal  im  J.  1865;  die 
niediciniechcu  Facultäten  in  den  Jahren  1794  und  1808;  die  Facultäten  lur  Wissen- 
scliaften,  und  zwar  jene  zu  Cacn  und  Toulouse  im  J.  1808,  jene  zu  Dijon,  Montj>ollicr 
und  ^'aria  im  J.  1809,  jene  %u  Strassburg  im  J.  1810,  zu  Grenoble  im  J.  1811,  zu 
Ljmn  im  J.  t833t,zn  BordeatHE.im  J.  1838,  s«  Bennos  im  J.  ^840,  zuBcnn^onim 
J.  1 SU  Lille,  Marseillii,  ^«ncy  und  Poitiers  im  J.  1854^  sn  Clermont  im  J. 
1855;  ,die  Fsenltlten  filr  Li(sra|pr,  nnd  swar  jene  au  Paris  und  TVmk^  im  1808, 
an  I^en,  OrenoUe  nnd  Strasslnirg  Im  J.  1809,  sn  Bessa^pn  und  Caen  im  J.  ,i810, 
zn  Bordeaux,  Lyon  und  Reimes  im  J.  1838,  in  Montpellier  im  ,J.  1839,  zu  Poitiers 
im  J.  1845.,  sn  Aix  im  J.  1846,  zu  Clermont,  Douai  nnd  I^aney  im  1854.  — 
I>ie  Facaltätcu  *.5nd  nicht  allein  nkttdcmiBclio  Lehranstalten,  sondern  sie  sind  auch 
beaiiftn^gt,  l'rüfui^eia  ypr^uaeliuA^i  die  miu)4®reii  Läodejai  besonderes,  ComiqisaipDiyQ 
ttberwiesen  sind.  .   
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v^rtctiiedeiie  üKscipfitien  vorgetragen  werden,  die 'man  soiiBt  an 
Universitllten  pflegt*) 

'RosBisches  Reich.  Das  eigentliche  Russland  besitzt 
7  Univcrsitftten,  n&mlich  zti '8t*  Petersbuf^,  Moskau,"  Kasan, 

Charkow,  Kijew,  Odessa,  Dorput,  welche  zusammen  im  Sept. 
1864  342  Lehrende  und  (oline  die  Universität.  Odessa,  die  erst  am 
22.  Mui  18t)5  cj  üfinet  ^s  urde)  4G41  Studierende  zählten.  Jede  der 
fQnf  erst;j^enannten  begreift  4  Facultäten,  nändich  die  historisch- 
philologidühe,  die  physiko-niatltcmatische,  die  juristische  und  die 
medicinlsche,  an  Stelle  der  letzten  tritt  in  St.  Petersburg  die  Fa- 
cultät  äer  orientalischen  Sprachen.  Odessa  bedtzt  nur  3  Facul- 
täten,  nämlich  die  drei  zuerst '  att%eftkhrtien,  'l>orpat  besitzt  diese» 
eine  evang.-tbeologisohe  und  eine  medicinische  Facultftt,  also  5 
Stiidienabthdlungen.^)  In  Finalaiid  besteht  eine  Jlniveirmtatzu  Hel- 
singfbrs,  in  Polen  besteht  eiBoHocInehulezur  Warscfaai^  die  erstere 
nach  deutschem,  die  letztere  nach  russischem  Muster  eingerichtet.') 
Auf  der  skandinavischen  Halbinsel  bestehen  3  Univer- 
sitäten, 1864  mit  175  Docenten  und  2296  Studierenden.  Zwei 
von  diesen  Universitäten  kommen  auf  Schweden,  zu  Upsala  und 
Lund,  1  kommt  auf  ^bforwegen,  zu  Christiauia..  Pie.btiideu  schwe- 


>)  Am  Callego  de  Fmaoo  (1539  «rrfclitct)  werden  voi^trafi^n  miithematiijche 
nnd  Nafurwisstfiiacliafton,  Medk-in,  Natur-  und  Völkerrecht,  vergk'icliendc  Gesetzkunde, 
politi8eli«i   Oekonomie,   Geschichte,   Moral,   Archäologie,    griechische    und  lateinische 
Sprache  und  Literatur,  a.siatisehe  Sprachen  und  dcron  Literatur,  französische  Sprache 
iiud  deren  Literatur,  moderne  Sjirachen  und  deren  Literatur.  Im  Ganzen  bestehen  28 
Lehrstühle.  '  ' 

Die  russischen  Universitäten  wurden  durch  das  Statut  vom  18.  Juni  1863 
(die  tlhiversüftt  su  Dorpat  wurde  durch  das  ätat<kt  Vom  9.  JMMUtr*td65)  reurganisIrL 
Die  Theologen  der  griechiechen  mid  kath'oliselien  Kirche  werden  tOi  deü  SSmlnarien 
lierangebildet/ —  Der  Bestand  der  einselnen  triiimäsate&  war  im'  S«pteiiit>er '1864 
folgender:  ..... 

*  '     '  {Stiftung^;  tiehrende.  'Sedierende, 

phlveriitat  in  Moskan  .   '    .  .  1755      •     7«  '  1741 

„       J^'  St.  Peter.-iburg'  ' '    .1819        * '  ^1  '  784 

"    *      „      ^  Chrirkow    ■  .*  •.    *        '.'1804    *  '    4«'  '588 
'  ■  „       „  Dorpiit  V  *'   .  1632  46  •  560  • 

Wla<limii--Univcrs5tät  in  Kijew      .        .        ,     1833  ?0'*  5.)5 

Universität  in  Kasan   .      .      .    '  .       .1^04        "49  413 
'  V  Odessa  .   '  '•.'.•1864*'       24      -  — 

'  Die  Atexander-Universiat  ln  Ws!ngibn^  'i^ttVde''l8!t8  g|egrilndet  bnä  Alilto 
<l83ßl))  45  Lehrende  and  ^90  Stadierende.  Die  WanüBliaiier  Hiielkschiüe  wurile  Im 
J.  1862  erriohtet;  'sie  ^te  (186^)  82  Lehrend«  und  719' StttÜfaHrend^.'  fliAi  Reor- 
ganisation lu  einer  vlrklleiien  UnlTenilit  iet  Im  Snge*  ' '  ' 
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dUeheH  'HoolncliiiIflD  Bfthkn  4  FaCmltftteii,  tftr  Tfatblogie^  Juri»- 
pradenz,  Medicin  und  Philosophie,  die  norw^ische  hat  diesdben 
EVumltäten,  nur  irt  ^  philoBOjÄiache  getheüts  In  die  philosophisdi- 

historiache  und  die  mathematisch-naturwiBsenseliaftKche.')  Ebenso 
besitzt  die  danische  ünivereität  zu  Kopenhagen,  welche  von 
1200  bis  1300  Studierenden  besucht  wird,  5  Facultäteu,  für  Theo- 
logie, Rechts-  und  Staatswissenschaften,  Medicin,  Piulosophie, 
Mathematik  und  Naturwissenschaften.^) 

In  den  Niederlanden  zählt  ittMi  3  Staatsuniv crsitäten  (zu 
IteideSy  Utrecht  und  Groningen,  jede  mit  5  Faoultftton  (für 
lefomi«  Theologie,  JuriepradeBz»  Medioiiiy  Philosophie  und  Phi* 
lologie,'  Mathematik  .und  Naturwiflseneehaften)  und  2  atAdtisolie 
AthcBflen  su  Amaterdiaa  und-Deventer,  jenes  mit  5,  dieaee  nut 
3.Faodltatett  (ohne  Theoicgie  und  Meitieiii.*)  Diese  Hochschulen 
besessen  im  Jahre  1861*^62  111  Docenten  und  18^7  Studierende 

In  Belgien  bestehen  2  Staatsuniversitäten  (zu  Gent  und 
Lüttlch)  und  2  freie  Universitäten  (die  vom  Kpiscopate  zu  Löwen 
errichtete  katholische  und  die  an  keine  Confession  gebundene  in 
Brftß«el),  jede  mit  den  4  Faculäten  für  Philosophie  und  Literatur, 
Mathematik  und  Naturwissenschaften,  Jurisprudenz  und  Medicin, 
wozu  in  LOwen  dne  5.  für  Theologie,  kommt Sämmtliche 


1)  Der  Btfltiod  der  etnielnen  Univenitftten  war  im  Jahre  1B64  folgender! 

gtiftungty.  Lehrende*  Studierende. 


Universität  in  Upsala  .... 

.  1477 

83 

1244 

Friedricha-Üuiversität  in  Cbristiaiiia 

.  1811 

40 

G20 

Universi^t  in  Lund  .... 

.  166Ü 

52 

432 

^  Die  Universität  zu  Kopeuhageu  wurde  im  J.  1470  gestiftet  und  zahlte  (ISti2) 

57  Docenten. 

^)  Die  be'ult  n  Athenäen  sind  dun  Universitäten  nuchgcbildcte  Anstalten,  wel- 
chen aber  dad  Itcclit  zu  examiniren  und  akademische  Würden  zu  ertheilcn,  nicht  zn- 
«teht.  —  Der  Bestmid.der  einzelnen  niederlXpdiacben  Hochaditden  war  im  J.  1861-62 
firigender: 

SHftang^. 

Univörsitli  In  Leiden  t&75 

1636 

1614 

1032 
1630 


9 


„  Utrecht  . 

yf  QrSning«! 


Atbenftmn  in  Amsterdam 

„       „  Deventcr  , 

Die  Universität  in  Hrüsael  w 


Lebfende.  Studierende. 
36  557 
29  469 
23  198' 
14  '  87 

'  9  16 


•urde  VOM  der  Stadt  Brüssel,  der  Provinz  Bra- 
hant  und  von  Privaten  errichtet,  r-r  JUer. Bestand  der  einzelnen  helgiacheu  luiiverai- 
täten  ist  folgender: 
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UniveniUlteii  sihlien  (Anfangs  im)  m  Docenien  vnd  (t86d/64) 
2147  Studierende» 

In.  der  Schweix  «ind  B  ÜnIvcMitAten.  xn  Beed,  Zttricli  und 
Bern»  jede  mit  den  4  m  Deotselilflnd  gebriUielilielkeh  Facnhiten,*) 
und  3  Akademien  zu  Genf  und  riausaime  (je  mit  3  FaeultAten, 
für  reform,  Theologie,  für  Jurisprudenz,  fftr  Wissenschaften  und 
Literatur),  sowie  zu  Freiburpf  (mit  einer  juristisclien  und  einer 
n:itiii\\ issonschaftlichon  FncultiU)  errichtet,  welche  im  Winterae- 
jncstcr  lbü4 — G5  von  080  Studierenden  besucht  wurden.-) 

In  Spanien  bestehen  10  Univei-sitäten ;  von  diesen  besitzen 
jene  zu  Madrid  und  Santjago  6  Faeultäten  (nämlich  Philosophie 
und  Literatur,  exacte  Wiatenschaften»  Jurisprudenz,  Theologie, 
Medicin,  Phannacle),  jene  au  Baredona  und  Ghranada  ^  (nAmHcb 
die  goniiiintea  ohn^  ThcoiogieX  jene  zu  Sevilla  ebenfidb  5  (die 


r 

(die  genannten,  mit  Ausnahme  der  Theologie  und  Pharmacae), 

jene  zu  Oviedo,  Salamanca  und  Zaragoza  endlich  besitzen  nur  8 

FaeultaüMi  (Philosophie  und  Literatur,  liechte  und  Theologie). 
Sämuuliche  Universitäten  zäliiten  (18G1)  412  Profeasoren  u.  8611 
Studierendo.-^) 


Stiflung^.   Lehrend«)  Studurenda 
(1865)  (1863-64) 
Uiitverailät  in  Lowei»  .       .       .        .       ♦    1834  50  7(>8 

„       „  Lüttich  1816  71      ,  .51)3 

.     .„      „  BrSBael.      , ,  ..   1834  .       50   .  41« 

.  »  CNmt    .      ,      .      .      .  59  367 

*)  Die  Jurisltaehe  Fuenlllkt  heM  2il|ld)  ««MitswiaioiitciMI9S<lM*  A«  .der- 
Millen  Univenlttt  i«t  die  pUlMOfliiMli«  FiievltSt  in  2  SectiomBii  getliem:  in  die  pbi- 
Ioeopbiacb*^lologiacb>  historische  und  in  die  mathenuitiBeh-nAliinriaeeiiMlMflliidMi 
Ebenso  ist  die  mcdieinltfche  FnrulfSt  in  nein  gedoppelt,  iiUmlich  für  Menschen-  und 
für  Thierheilkundc.  —  Die  tlieologbche  FiicnltSt  ist  an  .allen  echweiscriddieu  Univer- 
sitHteu  refonnirtor  Confcssion. 

2)  Jtor  Bestand  der  schwei^eriseiien  Unlversitüten  und  Aicademien  war  im 
Winterhalltjabro  1864-65  folgender; 

Stiftungsj.    Lehrende.  Studierende. 
Universität  in  Zürich  .    1833   '       61  230 

Akademie  in  Genf     .....   15&9  28f  210 

\      ,  Lausanne      ..     .      .      .   1537  20  204 

UnivenitBt  in  Bern    .....    1834  57  180 

„      „  Basel    .....   1460  4Ö  112 

Die  Akademie  in  Prelburg  wurde  im  J.  1863  von  44  Studierenden  besucht. 
■<)  Das  Siiftnii^'^jahr  und  die  Frequenz  der  elnxclnen  spänlselicn  ünireisitäten 
(1860-61)  ist  aus  folgendem  ersichtlich: 
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Portugars  Universitftt'liat  ihren  SHz  zu  Goimbra;  sie 

zerfällt  in  5  Facultäten  (Theologie,  Rechte,  Medicin,  Mathematik, 

Philosophie)  und  hat  eine  Frequenz  von  900  bia  1000  iStudie- 
reuden.*) 

Das  Königreich  Italien  zählt  10  Universitäten,  nämlich 
15  Staatsuniversitäten  (zu  Bologna,  C'agliari,  Catania,  Genua, 
Macerata,  Messina,  Modena,  Neapel,  Palermo,  Parma,  Pavia^ 
Piea»  Sassari,  Siena  und  Turin)  und  4  freie  Universitäten  (zu 
Camerino»  Ferrara»  Perugia  und  Urbino),  wdohe,  bei  einem 
Stande  vom  814  Lehrenden,  im  Jahre  186^63  von  8373  Stu- 
dierenden besucht  wurden.  Die  Zahl  der  Facultäten  ist  ungleich.') 


UnWenttit. 

Btadier.  Univenitit. 

StilliiDgtj. 

Stadler. 

ll«dria  . 

.  1836 

3680     Taleneia  . 

■ 

1410 

469 

Btiodoiia. 

.  1480 

I4d2     ChrwMd«  . 

• 

.  153t 

424 

Sevilla 

.  1504 

719     Zarngom  . 

• 

.  u:i 

312 

Sanlja{^o    .  , 

.  1532 

G 1 8  Salanianca 

• 

.  12J2 

218 

ValladoliU 

.  1346 

5')!)  Ovie<lo 

.  1580 

III 

')  Die  Uinvorsität  Oolnibra  wurde  im  J.  1288  gestiftet  und  /.iililt  83  Lelireiide. 


*)  Von  dejj  cinzoliien  Universitäten  l)c»itzen  :  C'atani»,  Messina,  pHlcrmo,  Pisa 
und  l'uriu  5  Facultüten  (Tlicologie,  Jurisprudenz.,  Medicin  und  Cliirurgie,  Matiieuiat. 
miclKaltinvtaMiich.,  PlülMophie  uiid  LHenlnr),  Cagliari  nnd  Genua  4  Fitoiilfiiteii  (die 
gennonten  oline  die  FacuUftt  der  PbUeeopIde  und  Ltteradir,  doeb  aüt  beigegebenen 
Lebrkanxeln  f&r  diese  Wissenacbeft^),  Bologna  nnd  Neapel  ebenfidle  4  (die  genanD- 
ten,  ebne  Tlieologle),  Saasui  g^elebfaUs  4  (die  genannten,  obne  die  Facoltät  fttr 
üfathemat  und  NatanrÜmiudi.,);  Modena,  Parma,  Pavia,  Fernura  und  Perugia  3  Fa- 
cultäten (Jurisprudenz,  Medicin  und  Chirurgie,  mathematische  und  Naturwissensch.,  Pavia 
mit  beigegebenen  Lehrltanzeln  für  Plii!oso2>hic  und  Literatur) ;  Siena  ebenfalls  3 
(Theologie,  Jurisprudenz,  Medicin  und  f'liirnrgio);  ebenso  Urbino  3  (Jnrispruden», 
Medicin  und  Chirurgie,  Matliemaiik) ;  Cumerino  2  Facultäten  (Jurisprudenz,  Medicin 
nnd  Chirurgie) ;  Macerata  1  Facultat  (für  Jurisprudenz)  nebst  Curson  für  Chirurgen, 
Phannaccsuten,  Hebammen  nnd  Feldmesser.  Dergleichen  Cursc,  sowie  solcbe  für  Ve- 
terinibe  und  Kotare  Mnd  aber  aacb  andersn  UnirerritlUwi  beigegeben.  —  Der  Bestand 
der  einaelnea  UniTerdMKen  war  im  J.  1863^  Mgelider: 


UniTeesIttt. 

Stiftmq^.  I 

jebMBMi 

.Studier. 

Cmrenitlkt. 

StUlong^.  Lebrend.  Stadler. 

Neapel 

.  1294 

66 

3800 

Measina 

.  1838 

37 

142 

Pavia  • 

.  1361 

46 

1173 

Siena  . 

.  1321 

27 

137 

Turin  • 

.  1412 

74 

902 

Ferrara 

.  1824 

21 

103 

Pisa 

.  1339 

62 

593 

Perugia 

.  1307 

36 

99 

Bolognm  . 

.  1119 

104 

552 

Cagliari 

.  1764 

no 

75 

Modena  . 

.  1683 

47 

519 

Macerata 

.  1824 

22 

68 

Parma 

.  1599 

40 

319 

Camerino 

.  1824 

15 

49 

Pelemo  . 

.  1447 

62 

304 

Sassen 

.  1766 

19 

46 

Catania  . 

.  1445 

44 

263 

Urbfano 

.  1589 

15 

33 

Omiaa 

.  1783 

47 

107 

Die  ZUbr  der  Stadisrendea  Neapel«  bealebt  aivb  auf  das  Jabr  1860*61. 
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Den  Umv^rsitäteii  Ist  dae  kOnigl.  höhere  StndieninstUut 
in  Florenz  mit  5  Seotionen,  die  FAcuUfttea  entsprechen,  an- 
zumhen*') 

Im  Kirchenstaate  bestehen  2  Universitäten,  beide  in 
Rom;  die  eine  fi'ihrt  den  Titel  „Universita  romana  dclla  sapienza" 
imd  bofjrreilt  5  Collegicn  (Facultätcn)  für  Theologie,  für  Juris- 
prudenz, für  Medicin  und  Chirurgie,  für  Philosophie  und  Mathe?- 
matiky  für  Philologie.  Die  andere  ünivereltilt  ist  das  .,Scniinario 
romano**,  eine  Leliranstalt  mit  3  Facultäten  für  Theologie,  Juris- 
prndenz'  und  Pfaiiosophie*')  .  ' 

'  Von  den  anderen  enropftSschen  StaatenbesitztCrriechenland 
2  Universitäten  in  Athen  und  Korfa,  beide  nach  deutschem  Muster 
(niit  den  4  Facultäten)  gebildet^),  Rumänien  ebenfalls  2,  in 
Bukarest  und  Jjissy  (jede  mit  4  Facultäten,  für  Philosophie  und 
Liloratnr,  iiii-  Rechte,  für  Medicin  und  für  mathematiijclie  und 
Naturwissenschaften^),  Serbien  1,  nämlich  die  Akademie  in 
Belgrad,  mit  3  Facultäten  —  der  philosophischen,  der  technischen 
und  der  juristischen.') 

5.  Philosophische  und  theologische  Iiehranstalten« 

Philosophisch-theologische  Lehranstalten.  Lehi^ 
anstalten  filr  das  Studium  der  tdlgenicinen  (sogen,  philosophischen) 
Dlsclplinen  und  der  katholischen  Theologie  giebt  es  uur  in  4 


1)  Dm  yShien  Stadieauiititiii  in  Sloroua  (r.  istiliilt»  dt  etnAl  niporiari  pratief 
e  di  perfenoaunMito  (1348  als  •  Unlvcn^ftl  gestiftet)  begrrift -5  Sebttoneu,  für  1) 
Jnrisprodeoz,.  S)  PJiUosopliie  uimI  FhUdogib,  3)  Meditdn  niid  Chirni^ie,  4)  Pliarma» 
eie,  5)  NatlirwiMlUcbafteo.  Aa  demMlbeu  wnvk  fai  J.  1964  56  Lehrende  thStig. 

*)  Di;  „Sapleuza*^  sHhlte  Ina  Winter  1864-65  56  Profeasomi  nnd  vuSxr  ab 
800  Zuhörer.  —  Am  Soinintirio  Uomano  bestehen  sinsaor  den  Facultiittn ,  in  welchen 
akudcin.  Grude  verliehen  werden,  Lehrkanzeln  fiir  griechische  und  hebräische  Spra« 
che  und  Chissen  der  Khctorik,  Humanität  und  Granim.'itik. 

^)  Die  Otto-Univcr^ilat  in  Athen  (1837  f^estiltct)  zählt  im  J.  1864-65  64 
Leltrendu  und  lOöÜ  Studierende.  —  Die  Universität  in  Corfu  wurde  im  J.  1823  ge- 
gründet.       •  *  .  '  - 

*)  Dm  Candidaton  der  grieo]i.HiriQlit.  Theologie  irwden,  wie  in  Bassland,  )e* 
diglich  auf  den  geistHdwm  Semiaarien  'heraufebildet.  Die  Orgautsalfon  det-  beiden 
noyen  rumfttt.F  UniTersiÜU^n  Lendit  auf  dem  Üntorrielitagbsetxo  vom  26.  November 
1864.  SKmmtVehe  twaätai  Facnltätte  «Otiten  'Im  J.  1864<^65  80  Ldhrende  nnd  370 
Stadierende.  > 

')  Die  Akademie  in  Ilelgrad  Avnrdo  (als  Lyceum)   errichtet  nnd  t863 

neu  orgHUMiifc.  ^ie  aäbtte  im  J.  18&1  13  l^r^tmMteA  und  179  {»tadierende. 
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StaatüD.  Sic  niiul  folgcmle:  a)  in  PreUBsen:  d«H  Lyceiim 
Hot^iuuuin  in  ßraunsbcrg  (mit  thculog.  und  pliilosoph.  Faciiltftt.) 
und  daB  Seminarium  Theodorianum  in  Paderborn;  b)  in 
Bayern:  fOnf  Lyceen»  welche  in  eine  phibsophisofae  und  eine 
theologische  Section  zerfallen');  c)  in  der  Schweis:  das  Lyceum 
in  Einsiedeln;  d)  im  Kirehenetaaie:  da»  Collegio  romano 
(auch  gi'cgorianischc  Universität  genannt),  das  Collegio  u  r  b  a  n  o 
di  Propaganda  fide  und  das  Collegio  di  8.  Tommaso 
aila  Minerva,  alle  in  Rom.-) 

Philosophische  Lehranstalten.  Lediglich  philosophi- 
sche Lehranstalten  sind  die  drei  unvollständigen  Lyccen  in  Bayern, 
die  fönf  Vorbereitungsschulen  für  Wissenschaften  und  Literatur 
in  Frankreich/'*)  das  Lyceum  zu  Sitten  in  der  Schweiz,*)  das 
Ginnasio  romaao  di  filosofia»  die  Aoeademia  pOntificia  de'  nobiH 
eeolestastict  und  das  vatikanisclie  Seminar  in  Rom^")  die  scientifisch- 
literarische  Akademie  in  Maikad^)  und  die  mit  dem  griechischen 
Patriarchate  in  Konsuintinope]  irexbundene  Sohule*  Ausserdem 
bestehen  sogen,  philosophische  Curse  an  den  protestantisch-theo- 
lügisclien  Lehranstalten  in  Ungarn  und  an  den  reformirten  Colle- 
gien  in  Siebenbürgen,  am  Athenäum  zu  Luxemburg,')  am  Lyceum 
zu  Lugano  und  am  Auditorium  zu  Neuenburg  in  der  Schweiz,^) 

')  In  Bayern  giebt  es  im  Ganzen  8  Lyceen  (mit  64  Professoren  und  500 — 600 
Studierenden),  nämlich  zu  Freiaing,  Pasaau,  Kegenaburg,  Bamberg,  Dillingeu,  Aachaf» 
fenbtirg,  Augaburg  und  2Speyur,  von  denen  aber  4ie  drei  leta^enanoten  unvollatändigf 
blos  philosuphiscbe  Scctionen,  sind. 

*)  An  diesen  3  CoUegien  werden  akademuclie  Grade  in  Theologie'  und  Phüo- 
Mfliia  veiUetei.  Dm  Collegio  urbano  ist  für  angehende  Ißailoiiftre,  das  Collegio  dt 
8.  Toaunaao  flür  aageliendA  Dominikuittr  beatimmt,  bdde  werden  aber  auch  von  an- 
deren Caadidaten  des  geistiichen  Standes  und  von  Laien  besneht. 

*)  Dieae  Vorberntnngsaoluilen  (ecdea  pr^aintoitea  a  renaeigpement  aapMeur 
dos  solenoea  et  des  lettrea)  sind  Commtinalanatalten  nnd  beben  ihre  Sitee  in  Angwi» 
Cliainbery,  Mühlhansen,  Nantes  und  Bönen. 

*)  Am  Lyceum  zu  Sitten  Ijostoht  auch  eine  Lehrkanzel  fUr  Jurisprudenz. 

^)  Am  Ginnasio  romanu  wird  in  Philosophie,  Matliomatik  und  Physik  Unter- 
riclit  ert)ieilt.  Die  Accademia  poutificia  und  das  Vatikan-Seminar  sind  Lycoeu,  erstc- 
rca  mit  Lchrkan^obi  für  kirchliche  Diplomatie,  poiitiache  Ockonouiie  und  biblische 
Streitfragen. 

*)  Au  der  acient.4itenir.  Aiuulemie  in  Ifaibuid  erstreckt  sieb  der  Unteividit 
«nf  Pbilologie,  Philosophie,  Qesdiichte,  Geognq;>bie  und  Literatnr. 

1)  Am  Atbenänm  in  Luxemburg  (vgl.  Gymmwien)  besteht  ein  höherer  C«mu 

fRr  philosojihische  und  cxacte  Wisseuschaftcn. 

**)  Am  Lyceum  in  Lugano  besteht  ein  Curs  för  Philosophie  und  ein  solcher 
tür  Architectuv  und  Fcldmesskunat ;  am  Auditorium  zu  Neuenbürg  werden  die  sogen, 
philosophischen  Diaeiplinun  und  Jurisprudenz  voi^etragen. 

niarhclU,  41«  StHMcn  Kuropft'n.  lt.  Aufl.  36 
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an  verschiedenen  theologischen  Collegien  in  Eom  und  an  der  hö- 
heren Lehranstalt  in  8an  Marino. 

Theologische  Specialschulen. 

a)  Für  die  katholische  Theologie.  Uiefür  bestehen 
Lehranstalten  ao  den  meisten  Bischoftsiüsen  und  in  verschiedenen 
Klöflteni.  Hieher  gehören:  in  Oesterreich  die  höhere  Biidungs- 
Anatalt  fQr  Weltprieeter  in  Wien,  die  beiden  theologischen  Fa- 
caltäten  in  Olmtttz  und  Salzburg  und  91  Diöceean-  und  Kloster- 
Lehranstalten');  in  Prenssen  4  und  im  übrigen  Deutschland  8 
Priester -Se minarien-) ;  im  britischen  lieiche  das  College  of  St. 
Patrik  zu  Maynooth  in  Irhind  und  eine  Anzahl  anderer  minderer 
Collegien;  in  Frankreich  82  Diöcesan-Seminarien  an  den  Bischofs- 
sitzen^); im  russischen  Reiche  die  geistliche  Altademie  in  Mohi- 
lew  und  14  ISeminare;  in  den  Niederlanden  5,  in  Belgien  6,  in 
der  Schweiz  5,  in  Spanien  59,  in  Portugal  V),  in  Italien  52  bi- 
schöfliche Seminarien;  im  Kirchenstaate  17  geistliche  Collegien  u. 
Seminare  in  Born,  sowie  eine  Anzahl  bischöflicher  Diöeesan-Lehr^ 
Anstalten;  in  JKumanien  1  Piiester-Seminar  zu  Jadsy.  Auch  in 
der  Türkei  bestehen  etliche  Lehranstalten  lElr  angehende  katholische 
Geistliche. 

b)  Für  die  evangelische  Theologie.  Hieher  sind  zu 

zählen:  in  Ocbterreich  die  cviingclisch-thcologisclie  Facultät  (Staats- 
Ansuilt)  in  \\  icu,  2  luther.  Lyccen  und  (>  refonnirte  Collegien^); 
in  Preussen  diis  Prediirer-Scminarium  in  Wittenberjj:;  im  übrijxen 
Deutschland  die  Prcdigcr-lSeminare  in  Hannover  und  Loccum 
(Hannover),  in  Friedbeig  (Grossh.  Heasen),  Wolfenbüttel  und 
Ilerboru  (Nassau);  Jm  britischen  üeiche  verschiedene  Seminarien; 


')  Die  ZhIiI  dur  Stadioronden  an  den  tbeolog.  8pcci«l«chul«i  b«trigt  nrahr  als 
3600.  Im  J.  IAG4  bestaiiden  57  erabiaehSflidie  nnd  bteclidflidie  Oidcesan-Lebniustal* 
ten  nnd  34  liausstudiot  venohiedener  Orden. 

^)  In  Pronssen  beeteben  PrieBteraeminare  in  Pelplin,  Gneeon,  Foeen  nndlVier; 

Ifciycrn  Imt  9  Klenkal-Scmintire,  von  denen  aber  nur  eines  Q'eues  in  Eichstädt)  gleich- 
/.citi?  IjchriUistalt  ist.  Sonst  bestehen  in  Deutschland  katliol.  Pricaterscniinarc  in 
llildci^hcim,  Kott  nbnri^,  Freiburg,  Fulda,  Mainz,  Luxemburg  und  Liinbiu'g.  üaa  mit 
der  Kuiver.sifät  Tiiljinii;cii  verbundene  liatholiseJic  Convict  ist  eine  Erzichimgaanstalt. 

■I)  Die  Zaiti  (kr  Studierendon  an  den  Priestcr-Scmiuariuu  Fmukreicirs  l*etnigt 
7000  bis  8000. 

*)  Die  lutherischen  I^rceen  beotoben  m  Pfestbnig  und  Eperios  (Ungarn),  die 
refonnlrten  CoUegfen  sn  Pe«t,  Siroe-Pafak,  Kecskemdt,  Oedenbnry  iuid«0ebncida 
(Ungarn)  und  au  Nagjr-Enyed  (Siebenbürgen).  Mit  diesen  Anstalten  sind  [»hiloeaphiadie 
und  meist  aa<!h  jnrieCIsehe  Ourse  verbunden. 
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in  Dänemark  das  Pastoral-Seminarium  in  Kopenhagen  und  die 
isländische  üihhingsanstalt  für  künftige  Geistliche  in  lieykjavik; 
in  den  Niederlanden  das  lutherische  Seminarium  in  Amsterdam, 

c)  Für  die  Theologie  der griechi sch-orientalischöu 
Kirche.  Für  diese  bestehen  folgende  Lehranstalten:  in  Oester- 
reich die  theologische  Lehranstalt  in  Cxetnowitz  (Staatsaastak)  n. 
9  DiOcesao-Lehraostalten  und  Klcrikalschulen;  in  Biissland  die  4 
geistlichen  Akademien  in  Petersburg,  Kijew,  Moskau  und  Kasan 
und  47  Seminarien  an  den  Bischo&sitzen ;  in  Griechenland  1  Se- 
minar und  3  l^iieötcrsclmlen;  in  Rumänien  8  Seminarien  (2  höhere 
Seminarien  zu  Bukarest  und  rJassy  und  niedere  Seminarien,  je  1 
in  jeder  Eparchie);  in  Serbien  die  theologische  Lehranstalt  zu 
Belgrad;  in  der  Türkei  die  Klosterschulen;  in  Montenegro  das* 
Seminar  in  Zetinje. 

d)  Eür  sonstige  christliche  Theologie.  Hieher  ge- 
hören: das  theologische  Collegium  der  Unitarier  in  Klausenburg 
(Oesterrmch),  das  theologische  Seminar  der  Hermhuter  in  Gna- 
denfeld (Freussen),  die  Seminare  fiür  versohiedene  Seotirer  in 
Groesbritannien,  die  bdden  Seminare  f&r  die  Bemonstianten  und 
Mennoniten  eu  Amsterdam,  das  Seminar  fttr  die  Separatisten  su 
Kampen  und  jenes  für  die  Jansenisten  zu  Amersfort  (Holland); 
die  armenischen  Klosfcrsclmlcn  in  der  Tüikoi  etc. 

e)  Für  Candida  ton  des   israelitischen  Kabbinats. 
Für  diese  bestehen :  4  Kabbinatsschulen  in  Oesterreich,  das  jüdisch- 
theologische Seminar  in  Breslau,  die  Rabbinatsschule  in  Motz  - 
(Frankreich),  2  Kabbinatsschulen  in  Busaland»  1  solche  in  Polen» 
die  beiden  Israelit.  Seminare  in  Amsterdam. 

f)  Ftv  die  Candidaten  des  Priesterstandes  (der 
Ulemas)  bei  den  MuselmAnnern.  FOr  diese  bestehen  in  der 
Türkei  an  den  Moscheen  höhere  Collegien,  welche  Medress^ 
genannt  werden. 

6.  Specialschulen  für  Naturwissenschaften,  für  Medicin  A  Chirurgie. 

In  diese  Gruppe  von  Specialschulea  (abgesehen  von  den  für 
das  Milit&r  bestimmten^  die  apftter  besproehea  werden)  gehören 
folgende : 

1)  Das  Museum  d'  histoire  naturelle  in  Paris,')  das 


')  Am  Museum  dMiistoiro  nuturcllf  (Staatsiinatalt)  in  Paiis  bcätehcn  15  Lehr- 
stuhle für  vcrtichiedenc  mediciuischc  imd  NaUirwiMeuachnfteji. 

86^ 
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HuiM'HU  de 8  Ion  <;it  11(1  es  (ustmnoiniache  Akadeniu;)  und  das 
kniseilieho  Ohscrvatoriuni,  el>cnffills  in  Paris. 

2)  Die  niedici ni sehen  und  chi ru  i  gi}<ch en  Special- 
Selm  Ion,  nainlich:  die  chirnrgisehen  Lehranstalten  in  Oester- 
reieh,  6  an  der  Zahl;')  das  anatomiach-ohinirglsclic  C^ollcgium  in 
Braunaohweig;  dt»  nradicinisoh-natorwisflenschftfitliche  Institut  in 
Frankfurt  am  Main;  die  anatomitohe  L^ranstalt  in  Hamburg; 
die  medidnisohen  Schulen  im  britischen  Reiche,  39  an  der  Zahl;^ 
die  Vorbereitungssdiulea  täv  Mediein  in  Frankreich,  23  an  der 
Zahl;*)  das  kOni^.  kafolinisehe  medico-chinirgische  Institut  in 
Stockholm;  di  •  fünf  klinischen  Schulen  in  den  Niederlanden*);  die 
beiden  chirurgischen  Schulen  in  Lissabon  und  Porto  (Portugal) ; 
da^t  medicinisch-chirurgische  Collegium  zu  Neapel  und  die  drei 
mit  liyccen  verbundenen  pharmaceutiech-chirurgischcn  Schulen  im 
Königreiche  Italien;  die  medicinisohe  Schule  von  Galata  Serai  in 
Konstantinopcl. 

3)  Die  pharmaceutisehen  Lehranstalten.  Ausser  den 
mit  Universitäten  und  chirurgischen  Schulen  in  Verbindung  ste- 
keaden  Cuitten  fllr  Pharmade  sind  xa  nennen:  die  5  pharmacenti- 
sdien  Privat-Iiehrflfaslalten  in  Preussen;  ^e  pharmaceutisdie  Lehr- 
Anslfllt  in  Hamburg;  die  3  h^^eren  und  22  niederen  pharmaceu- 
tisehen Schulen  in  Frankreich^');  das  pharmaceutische  Institut  in 
Stock  liolni. 

4)  I)i<'  H<!banunen  -  Lehranstalten.  Die  Hebammen 
wrrden  thcils  an  mcdieiinsehen  und  chirurgischen  Scliulen,  theils 
an  be.^on deren  Speciallohranstalten  ausgebildet,  welche  es  in  den 
meisten  Staaten  giebt 

5)  f)i<»  Lehranstalten  ffti*  Thierheil  künde.  Von 

I)  Die  cltirur};;.  LehrRiutalten  In  Oeüterrcieli  Ij6«tclien  iu  Siiliibwg,  Iiniftlim(.-k, 
Olmut-/,  Lrinbcrg,  Vest  und  Klatusenbarg. 

->  In  Lonflon  HÜän  Iwfindea  «i«h  12  »«dieiiiNKbe  Sdnil^n  nit  o.  IlOO  Stu- 

diereiiilen. 

)  Dio  fran/ös.  Vorbcrt  itinjf^f^sclmlen  für  Mediein  und  Phaniuicic  wct  iit  n  von 
ileu  Gomciu'lcn  orlrnUvii  luid  ttteileti  Uiplome  ans  fdr  Aerzte  II.  Utmgn,  Phtirmticcutcu 
und  Hcbainin(.-n. 

*)  Die  klitiiaclion  Scliuleu  (GemciadcandtHltäu)  bildeu  Luadärite,  dtirurgen, 
Apotheker  und  Hebammen  hmii. 

Die  höheren  Schtdea  der  Phamuuue  haben  ihre  Sitie  in  Paria,  Afontpeiller 
und  Stmasbarg;  die  niedecen  Anstalten  aind  mit  den  Vorbweitmigitebeleii  für 
Medictn  vereinigt. 
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;jell)st>f.;uuli^i'ji  'J1ilr(:ii  /ii  ■i6('!iiilcu  bcisitzt  Spaiüi'Ti  4,  Krjinkreicli, 
Kiissland  und  Italien  je  i>,  Oesterreich  und  )Schweden  je  2, 
Preu^sen,  Biiyem»  Sachsen,  Hannover,  Württemberg,  Dänemark, 
Niedcrland,  Belgien,  die  Schweiz,  Portugal  nnd  die  Türkei  je  I.') 

7.  Si»ecial8ehnlen  für  6es«*/hielite  und  orientaliielie  Spraeheu. 

Zu  diesen  Spccialschulen  müssen  «ijcrechnet  werden: 
:i)  für  (icschichte:  die  kais.  Ecole  des  chartes  in  Pariö, 
zur  lleianhilduno-   von  Palilo«^r{ip}ien  und  Archivare,  die  höhere 
Schule  für  Diplomatik  in  Mndrid  und  die  kön.  Schule  iQr  Paläo- 
graphie  und  Diplomatik  in  Mailand'); 

b)  ffir  orientalische  Sprachen:  die  orientalische  Aka- 
demie in  VVifn,  die  Schule  für  orientalische  Sprachen  in  Paris, 
die  Section  des  auswärtigen  Ministeriums  für  den  Unterricht  in 
den  orientalischen  Sprachen  in  St  Petersburg  und  das  Lasarew- 
Institut  für  orientalische  Sprachen  in  Moskau;  die  Schule  für 
ostindische  Sprach-  nnd  Landeskunde  in  DeJft  (Niederland)/') 

8.  Speelalsehnlen  für  Rechts-  und  Staatswissenseliaften. 

Als  solche  Lehranstalten  erscheinen: 

in  Oesterreich  :  dio  8  K  c  ch  t  s  ak a d  e  mi  e  n,  die  v3  j  u  r  i  d i  s  v  h- 
phil  osophisclicn  Collcgicn  und  die  />  mit  reforrnirt-theolo- 
gischcn    Coiiegien    vereinigten  juridisch  -  philosophischen 


Die  Zahl  der  Vcieriuaraiiüliilteii  in  Cirossbritaiinieu  ist  nicht  hukaimf.  — 
■i'l;ii'r<u/-nciseliulen  »in<l  «Trichtct :  in  Ocf^lerro  eh  zu  Wien  nnd  Pest,  in  I'i  (.'usseii  /.ti 
Itorlin,  in»  iibiij^cn  Deutschland  zu  Miinchen,  Dresden,  Hannoverund  Stuttgart,  in  Frunkri  ii.  Ii 
Ml  AH'iirt  {bei  Paris),  I^yini  und  Tijulousc  ,  in  Ruü«larid  zu  Dorpat,  C'harkuw  und 
WaräcIiHii,  in  Sckwedea  zu.  Stockholm  and  Skara ,  in  Dänemark  zu  Kupeuhagua ,  in 
dcii  XiederlMwl«n  sn  Ctrocht,  in  Iklgiea  »n  Curegtiem  bei  Brüssel,  iu  der  Schweis 
zu  SSQrieli,  in  Spanien  zn  Madridi  Cordova,  Leon  und  Zaragoza ,  in  l'ortngid  za 
Lissabon,  iu  Italien  zu  Turin,  Hailimd  und  Neapel,  in  der  Türkei  zu  Konstantinopel. 

*)  Wthwe  gelkSren  auch  die  faisforischen  Seminare^  die  mit  den  deutsdien  Uni- 
versitiUen  in  Verbindung  stehen. 

^)  Nach  Aufhebung  der  tÜr  Civil -ln;^'onicure  und  Beamte  in  dcu  uicdL>rländii>ch- 
(1,-itiiiüi.sclicn  Colunicn  best.nidcnen  königl.  Akademie  in  DellY  wurde  der  Unlrrriclit  in 
doii  ns(in<lischf"n  Sprachen,  der  ostindischen  liandes-  und  Volksk<tude  au  liir  Tniver- 
s'iiÄt  nach  Leiden  verlegt;  Dell't  h.it  aber  uine  ähulichc  Eiiu'ichtuug  aus  der  Gcmcin- 
dekassc  errichtet. 
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Curse  in  den  ungarischen  Lftndem,  sowie  die  vorhin  genannte 
orientalische  Akademie  in  Wien'); 

im  britischen  Reiche:    die  Specialschulen  für  Rechts- 

Gelehrte  (Inns  of  Court); 

in  Kusslancl:  die  beiden  Lyceen  zu  Jaroszlaw  u.  Njeshin^) 
und  die  Rechtsschulc  in  St.  Petersburg  j 

in  der  Schweiz:  die  juristischen  Lehrcurse  am  Audi- 
torium in  Neuenburg  und  am  Lyceum  zu  Sitten  j 

in  Spaniea:    die  5  Notariatsschulen'); 

in  Italien:   die  32  Notariatsschulen^); 

in  San  Marino:  die  höhere  Schule  fta  Jurisprudenz 
Philosophie»  Rhetorik,  Grammatik  und  Mathematik; 

in  der  Ttkrkei:  die  beiden  Schulen  an  den  Moscheen 
der  Sultane  Achmed  n.  Selim,  fbr  Candidaten  des  Civil- 
Staatsdienstes,  die  Schule  der  Sultanin  Validc  für  den  Un- 
terricht in  den  höheren  Zweimen  der  Staats \  er\valtung  und  Diplo- 
matie, alle  drei  in  Konstantinopel,  und  die  schon  früher  erwähnten 
Medress^s  an  den  Moscheen  für  die  Ulemas. 

9.  Teehiiische  Hochschulen. 

Die  technischen  Hochschulen  haben  den  Zweck,  die 
höchste  Ausbildung  för  die  technischen  Beru&richtungen  auf 
urissenschafÜicher  Basis  zu  ertheilen.  Sie  werden  grOsstentheils 
aus  Staatsmitteb  erhalten  und  sind  entweder  allgemdne  oder  spe» 


')  Die  Reehtsakiidemien  haben  ihre  Sitze  fn  Presshnrg,  Kasebau,  Qroeswar- 
dein,  AgnuB,  EtoraumnatAdt  und  Kleuenbarg  (Btutsanatalten),  m  Eden  and  F8nfkir> 
chen  (ans  bischBfl.  RDtteln  erhalten).  Juridisch-philosophlnchc  CoIIct^ictt  der  Reformirten 

bestehen  in  Siebenbürgen  zu  Klanseuburg,  l^Iuros-VasArhely  und  Sadkely-UdvArhely. 
Juridische  und  philosophische  f!iirsc  sind  mit  den  theologischen  Collegien  der  Refor- 
mirten zu  Säroi-Patak,  Kccäkemet,  Debreczin,  Oedenburfr  (TTngarn)  und  N;\^y-Eiiyed 
Siebenbürgen)  verbunden,  —  Die  orientalische  Akademie  in  Wien  ist  zur  Heranbil- 
dung von  Zöglingen  tur  den  diplomatisehen  und  Consulardicn-st  im  Oriente  bestimmt 
und  besitzt  auch  einen  Lehreur»  für  Externe  aus  den  inorgenländiachen  Sprachen. 

Der  Haaptswedi  der  beiden  nusischoi  Lyeeon  ist  die  Verbreitung  der 
Kenntaifls  der  vsiterlüadiBcben  Gesetsgebimg  und  (in  Jaronilaw)  der  Comeralwiaaen- 
sehaften.  Am  Lycenm  in  Jaroszlaw  werden  neben  den  Jnridisdien  und  politischen  auch 
bisti)risch>pbil(^ogi8ebe  und  mafheiiiatisdi-natiirwissMiseliaftli^e  Fftcber  vorgetragen. 

')  Die  spanischen  Notariatsadivlen  bestehen  in  Uadridf  Barcelona,  Granada« 
Oviedo  und  ValJadoli'l    Sie  sind  mit  den  RechtsfiMUltäten  verbunden. 

^)  Es  beätehen  27  selbstatändige,  3  mit  Lyceen  und  2  mit  Uuiveraitäten  (Fer- 
rara  und  Urbino)  Tereinigte  Notariatsaehulen. 
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cielle  Anstalten,  von  denen  die  ersteren  (sehr  häufig  nach  dem 
Systeme  von  Fnclischiilen  organisirt)  für  alle  oder  mehrere,  die 
letzteren  blos  für  einzehie  technische  Berulsriohtungen  bestimmt 
sind.*) 

Im  Osterreichischen  Eaiserstaate  giebt  es  7  allge- 
m&ne  technisdie  Hochschulen,  welche  im  Schuljahre  1864 — 65 
205  Lehrende  (Professoren,  Privatdocenten,  Lehrer  etc.)  nnd  2868 

Studierende  zahlten.'-)  Drei  von  ihnen  sind  in  Fachschulen  <2;e«;lie- 
dert,  nämlich  die  polytechnischen  Institute  in  Wien  und 
Prag-,  welche  in  4  Fachschulen,  für  Strassen-  und  Wasserbau, 
Hochbau,  Maschinenbau  und  technische  Chemie,  zerfallen,  neben 
denen  in  Wien  noch  eine  aUgeöaeine  Abtheilung  besteht,  und  die 
technische  Hochschule  in  Gratz,  welche  zwei  allgemeine 
Classen,  i  Fachschulen  (für  das  Ingenieurwesen,  den  Mai^ehincn- 
ban,  die  ohemische  Technüc  nnd  für  Laad«  und  f'orstwirthschaft) 
und  2  Spedalenrse  iGtr  Geometer  und  Baumeister  begreift.  An 
den  anderen  Anstalten,  mit  Ausnahme  des  Josephs-Polyteoh- 
nikum's  in  Ofen,  nftmÜch  an  der  technischen  Lehranstalt 
in  Brfinn,  der  technischen  Akademie  in  Lemberg  und  dem 
technischen  Institute  in  Krakau  ist  neben  dem  technischen 
Studium  noch  eine  commerzielle  Abthcilung  errichtet. 


1)  Za  dm  qwdeUen  technisoheiiBoehNiNilen  gehfina  auch  die  später  genann> 
ten  höherm  LdmuMtalten  (AkadanUii)  IBr  Litad*  ud  Fontirirtluobaft)  fieigbaa  und 

Nautik. 

*)  Die  Ziffern  für  die  Lchrciulen  uud  Stadter«oden  an  den  «iazelnen  techni- 
schen Hochschulen  betrugen  im  J.  1861-65. 

Lehrende.  Studierende. 

Polytechnisches  Institut  in  Wien  (gegr.  1815,  reorganisirt 


mit  kala.  BbImIiI.      17*  Oet.  1865) 

52 

1030 

PolTtochniMliM  Lmdosiiutitut  In  Pra«  (gegr.  1806,  norg.  1864) 

64 

772 

Jcmpba-Polyteelii^knin  in  Ofen  (g«gr.  1844,  norg'  1856) 

98 

270 

Tediniache  Ijehraastall  in  Brünn  (geg.  1860) 

18 

242 

Tsdu^aehe  Hodiaelrala  am  Joannenm  in  Grats  (gag.  1811, 

reorg.  1865)   

14 

192 

Technisches  Institut  in  Krakau  (?cgr.  1833)                .  . 

15 

184 

Tecbniflche  Akademie  in  Lemberg  (gegr.  1815) 

14 

178 

Summo 

205 

2868 

Von  den  technischen  Hochschulen  Oesterreich  ü  sind  5  StaatsHustaiten,  2  (jene 
zu  Prag  und  Gratz)  werden  aus  Landesiuitteln  (von  Böhmen  nnd  Steiermark)  erbal- 
teo.  —  Ingenianr«  nnd  aiid«re  Teebnikar  ward«»  aueh  an  der  matbamatiachen  Fa- 
ddtlt  der  ünlTeraitit  Padua  beraogabUdet  Diese  siblta  (1864-65)  311  Studierende. 
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In  PiH'iusseii  «ind  2  Lt'Jiriiii.stalt«'n  an  diosor  Stclh;  zu 
neniieu :  das  künigl.  Geweibt'- ludtitut  uad  die  königl.  Baii- 
AkudtMuie,  beide  zu  lierliii  und  im  Wintersem.  1864—65  mit 
Ö7  Lehrenden  uud  ^579  Studierenden  und  Hospitanten.  Das  kunigl* 
Gewerbe-Institut  zertlült  in  eine  aUgemeine  Abtheilung  und  in  eine 
Abtheilung  fOr  die  einmlnen  technischen  Fftcher  und  zwar  i)  för 
Mechanik,  2)  fQr  Chemie  und  Hftttenkunde»  8)  fUr  Sehiffsbau.  Die 
Bauakademie  um&sst  2  Lehrgäntre,  von  denen  der  erste  fftr  die 
Ausbildung  zum  Bauführer,  der  zweite  für  die  zum  Baumeister 
bestimmt  ist.*) 

Im  übrigt;!)  heiitschlaiid  giebt  ed  ^5  polytechni.-?ebe  Lehr- 
Anstrtlten,  zusammen  1864—66  mit  221  Lehrenden  und  2589 
Studierenden-),  nämlich: 

in  Bayern:  die  polytechnische  SSchulo  in  München, 
bestehend  aus  einer  allgemeinen  Abthdlung  und  4  Fat  liabthei- 
lungcn:  f&r  das  Bauwesen,  die  Maschinentechnik,  die  chemische 
Technik,  f&r  Handel  und  Verkehr');  — 

in  Sachsen:  die  polytechnische  Schule  m  Dresden 


*)  Dm  Gttwerbeoluatitiit  in  Berlin  (1820  gegr.  uud  18fiO  reorgauiairt)  seUilte 
I864>65)  19  Lehrende,  344  Studiereude  und  41  Hoepitaafen }  an  der  Bauakademie 
(gegr.  1799,  snletst  1849  und  1855  reorgan.)  betrag  (1864-65)  die  Zahl  der  I^eh-. 
reuden  38  und  die  der  ZuhSrer  494  (417  Studier,  und  77  Hospitanten). 

*)  Dttr  Bestand  dar  eiaaelne»  polyteeliniscben  Schalen  war  fan  Jahre  1864 — 6& 
folgender.: 

Lehrende.  Studiorende. 


Pulytechnische  iSchule  in  Kiitl.sruhc  [lü^ö  g<;gr.,  l^i)i>  i-c^u-fr.)  47  615 

„  „      ,.   Stuttgart  (1829  gegr.,  1862  reorg.)  41  411 

Hnniiover  (1831  gegr.,  1817  risor^ )  27  437 

„  „     „  Oreedeu  (1828  gegr.,  1862  reorg.)  2G  345 

„  „     „  München  (1827  gegr.,  1864  reorg.)  18  279 

Polyte«hm«ehe  Schale  in  Brannvehwelg  (174^  gegr.,  186  t  reorg.)  27  170 

Höhere  Cloverbäaehtde  hk  Kaasel  (1832  gegr.,  1851  reorg.^F  14  140 

Technische  Schule  in  Darmatadt  (1835  gegr.,  1864  reorg.)    .  21  129 


Die  Ziffer  der  Studierenden  hei  Hraiineohweig  ist  eine  darehschnittliche.  Siimintliehe 
genannte  Institut«-  sind  Staatsanstalten. 

Neben  der  polytechni-schen  Schuk'  in  München,  deren  nciio  'Gliederung  in 
Fachschulen  demnächst  in  das  Leben  treten  wird,  bestelton  noch  voruln  r^'-elieiid  die 
polytf'ohiii^rhe  Srliule  in  Niirnberg  und  die  mcchanisoli<j  W  erkstättc  der  frühem  poly- 
technischeu  Schule  in  Augsburg,  die  aber  zufolge  der  köuigl.  Verordnung  vom 
14.  Mid  1864  —  beiraAod  die  Bewganlaalion  des  technischen  Unterrichts  in 
nichtter  Ztat  aafgelawen  irerden. 


bestehend  aus  einem  iUlgeineinen  Cursus,  auö  4  Fachschulen  (der 
meohanisch-techiuBchen»  des  Ingenieur-,  der  chenusoh'teohmsehen 
Schale  und  der  Abtheilung  &a  zukQnftige  Itehrer  der  Mathe- 
matiky  Naturwissensohafiten  und  Teofanik],  einer  Abtheihing  fßr 
Modelliren,  Ornament-  und  Musterzeichnen  und  &neta  Cursus  fttr 
Zoll-  und  Steuerbeamte;  — 

in  Hannover:  die  poly  teclniidch  e  Schule  in  der 
Hauptstadt  Hannover,  licsteliend  aus  einer  Vorschule  und  einer 
Hauptschule,  in  welch'  letzterer  der  Unterricht  nach  einzelneu 
Fächern  ertheilt  wird;  -  - 

in  Württemberg;  die  polytechnische  öchule  in 
Stuttgart,  welche  2  vorbereitende  matfaemariaohe  Gksaen,  4  Fach- 
Schulen  (für  die  Architectur,  das  IngenieurwcBen,  den  Maschi- 
nenbau und  die  cbemisehe  Tedmik)  und  1  Clasoe  fikr  das  Han- 
deleladi  begrdft;  — 

in  Baden:  die  polytechnische  Schule  in  Karlsruhe^ 
bestehend  aus  7  Abtfaeilun^en:  1.  der  mathematischen,  2.  der  In- 
genieur-, '3.  der  Maschiiieni^uu-  und  mechauiach- technischen, 
4.  der  Bauschule,  5.  der  chemischen  und  chemisch-technischen, 
6.  der  Forst-  und -7.  der  landwirthschaftlichen  Schule  ;  — 

in  Kurhessen:  die  höhere  Gewerbsschule  zu  Kassel, 
mit  4  (für  die  Ingenieure  5)  Classen,  in  deren  beiden  oberen  der 
Unterricht  nach  den  Berufs  zweigen  der  Schiller  als  Architect€% 
Ingenieure,  Maschinisten,  Chemiker  und  Bergleute  getheilt  ist;  — 

im  Grossherzogih.  Hessen:  die  technische  Schule  in 
DanuBtadty  bestehend  aus  2  Hanptabtheilungen,  nftmlioh  2  aUgemeinen 
Claasen  und  der  Abtfaeilung  der  bescmderen  oder  Facheurse;  — 

in  Braunschwcig:  die  polytechnische  Schule  (CoUe- 
gium  Carolinum)  zu  Braunschweig,  bestehend  aus  8  Fachschulen, 
für  Maschinenbau,  fQr  Bau-  und  Ingenieurwissenscliaft,  für  das 
Hütten-  und  Salinenfach,  für  chemische  Technologie,  für  Pliar- 
macie,  für  Forstwirthschaft,  f&r  Landwirthschaft,  für  den  liisen- 
bahn-  und  Postdienst. 

Im  britischen  Reiche  bestehen  keine  polytechnischen 
Schulen,  wie  in  Deutschland.  Dieser  Mangel  wird  durch  Privat- 
GcAellachaften  nur  hAdist  unvoUkommen  ereetst,  welche  Vorträge 
Aber  techmseh«  WisseiMdiaften  halten  lassen,  «owie  durch  die 
am  Kensington-Museum,  das  reidihaltige  Kunst-,  naturwissen- 
schaftliche und  technische  Sammlungen  um&sst,  errichtete  Lehr^ 
Anstalt.    Auch  werden  tür  Ai'chitecten  am  Londoner  ünivemty 
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College  Vorlesungen  abgehalten  und  besteht  am  Londoner  Kings 
College  eine  besondere  Section  für  Ingenienrc. 

In  Frankreich  ist  die  polytechnische  Schule  in  Paris 
eigentlich  nur  eine  Yorberehnngsanstalt  f&t  die  Artillerie-,  Genie-, 
See-  und  technischen  FMhschnleD.*)  Zu  den  letzteren  gehören  die 
Centralschule  für  Künste  und  Gewerbe  (^cole  centrale 
des  arts  et  manufaetures),  bestimmt  zur  Ausbildung  von  Ctvilin- 
genieuren,  Direetoren  von  Hüttenwerlren  und  Fabrikschefs,  die 
Schule  für  Brücken-  und  Strasaenbau  (dcolc  des  ponts  et 
chausB^es)  für  die  Ausbildung  von  Wegebau-  Ingenieuren  und 
das  Cons er vatori u m  für  Künste  und  Gewerbe  (conserva- 
toire  des  arts  et  metiers)  alle  in  Paris.'-) 

Im  russischen  Reiche  sind  errichtet:  das  technolo- 
gische Institut,  das  Institut  des  Ingenieurcorps  der 
Wege-Communicationen  und  die  Bauschule  in  St.  Peters- 
burg, das  Konstantinisohe  Feldmesser-Institut  und  die 
Feldmesser-Topographens chule  in  Moskau,  die  poly- 
teeJinischen  Institute  in  Bfga  und  Lodz  (Polen).^) 

In  Schweden  ist*  als  technische  Hochschule  das  kOniglidie 
technologische  Institut  zu  Stockholm  bestimmt,  mit  Abthei- 
lungen för  Mechaniker,  Strassen-  und  Wasserbau-Ingenieure  und 
Chemiker.^)  In  Norwegen  vertritt  die  Universität  theilweise die 
Stelle  eines  technischen  Instituts. 


')  Die  polytechnische  Schule  in  Paris  (durch  k.  Decret  vom  30.  Nov.  1863 
reorganiairt)  ist  eine  militärisch  -  organisirte  Anstalt  und  hat  den  Zweck,  Eleven 
heranzubilden  für  die  Artillerie  und  das  Genie,  für  die  Marine,  für  Wasser-,  Strasscn- 
und  Brückenbau,  für  Minen,  den  GeneralstÄb,  fiir  Pulver-  und  Salpeter-Fabriken,  für 
die  Telegraphen- Anstalten,  und  die  Tabaksadnünistratiun.  Sie  zälilt  (1865)  'iO  Pru- 
faiaoreii  imd  Lebrer,  S3  Kapetitomi  nnd  (1862)  300  Zöglinge. 

^)  AUe  gcoaiurtBB  Anatalten  sind  BtatMuMM»,  0M  CÜDoservmtoriiiiB  Ar 
Kttaste  und  Oewcrlie  b«itelit  mm  etnw  Stmnltinff  voa  Maickiiiui,  Instrumcntea, 
PMductea  der  LmdwirtludiaA  und  Indiutri«,  «faner  Bibli<41i«k,  eiofliii  wlMi>iuwii»ft> 
liehen  Curso  über  verschiedene  teohniaelie  Gegensfitaide  (mit  14  ProftseoMtfi)  wd  tiner 
teehniechen  Elementarschule. 

3j  Mit  Ausnahme  des  ständischen  Instituts  in  Riga  (1864  gepr.  und  in  Faih- 
scbalen,  nach  dem  Muster  der  deutschen  technischen  Lehranstalten,  gegliedert)  werdfMi 
alle  anderen  genannten  Anstalten  vom  Staate  erhalten.  Im  Jahre  1862  war  die 
Frequenz  folgende:  ain  technolug.  Institute  354,  an  der  Ingenieur-  und  der  Hauschule 
350,  an  den  beiden  Fcldmesserschalen  545  Schüler. 

*)  Das  tedmolog.  Institat  wurde  1826  erriebf»!  und  i^58  reorgenirirt  E» 
M%  (1865)  10  Leineade  nnd  (Im  FirfUgahra  1864)  108  Stadiereode  andÜMpitentoa. 
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Dänemark  besitzt  eine  mit  der  Uuivei'gität  in  Verbindung 
stehende  polytechnische  Lehranstalt  in  Kopenhagen. 

In  den  Niederlanden  wurde  in  jüngster  Zeit  eine  poly- 
technische Schule  in  Delft  errichtet,  in  welcher  Industrielle 
und  Technologen,  sowie  Ingenieure  allerlei  Art  (auch  fbr  Sohifi^ 
Bau  und  lüfincn)  herangebildet  werden.*) 

In  Belgien  sind  technische  Schulen  mit  den  beiden  Uni- 
versitäten Gent  und  Lüttich  verbunden.  An  der  erstgenannten 
besteht  eine  Ci vi I- In geni  eur schule,  weiche  wieder  eine  V^or- 
bereitungsschule,  eine  Specialschule  för  Civil-Ingenieure  und  eine 
Kunst-  und  Manufacturschule  umfasst.  Mit  der  Universität  Lüttich 
ist  eine  Kunst-,  Manufactur-  und  i3erg werkeschule  ver- 
einigt, die  in  3  Sectionen  (Vorbereitungsschule,  Specialsehule  für 
Bergwerke,  Kunst-  und  Manufacturschule)  zerfällt^) 

Die  Schweiz  besitzt  neben  der  eii^endssisohen  polytechr- 
nischen  Schule  in.  ZOrich,')  die  sich  in  etneo  VoicurB  und  6 
Abth^lungen  (Bauschule,  Ingenieurschule,  meohaiiisch-techQiflehe, 
chemisch-technische,  Forst -Schule  und  literarisch-staatswirthschaft* 
liehe  Abtheilung)  gliedert,  einen  Ours  für  Architectur  und 
Feldmesskunst  am  Tessiner  Lyceum  zu  Lugano. 

Die  technischen  Lehranstalten  Spanien's  bestehen  in  einer 
Specialsehule  für  Wege-,  Canal-  und  Hafenbau-Inge- 
nieure in  Madrid,  einer  liöhern  Architectur  schule  und 
einem  kOnigl.  Industrie-Institute  ebenda  und  in  3  Provin- 
zialschulen  für  Industrie  zu  Barcelona,  Sevilla u.  Valencia.^) 

In  Portugal  giebt  es  eine  polytechnische  Schule  zn 
Lissabon  und  eine  polytechnische  Akademie  zu  Porto.'^)  • 

<)  Die  polytechnische  Schule  in  Delft,  die  nn  Stello  der  frOhern  daselbst  be- 
standenen königl.  Akademie  getreten  ist,  wurde  am  1.  Juli  ld64  erOfEhet  und  zahlte 
damals  19  Lehrende  und  161  Studierende. 

-)  Beide  genannten  Lehranstnlten  wnrden  im  Jahre  1838  errichtet;  jede  der- 
selben äuihlt  (1865)  14  L«'hrende.  Die  Frequenz  betrug  im  J.  1863  in  Gent  172 
und  in  Lüttich  381  Studierende.  —  Die  Speciaiscbule  für  Civil-lngeuieure  in  Gent 
theilt  sich  in  3  Sectionen:  lUr  Br&cken-  und  StnaitnlMii  ud  Ar  Anliifaehtr. 

3)  Das  ZOrieher  PoIytoehnlkuHi  (1854  gegr.)  aShlte  im  J.  1863—64  63  Leh- 
ifende  und  684  SCoffieroide. 

*)  Die  Speoialsohnte  Ittr  Wege-  etc.  Ingenfenre  aBUte  (1865)  18  Lehrende 
oad  (1861)  167  Studierende.  Die  Frequeox  an  den  hSheren  bdiutrieBdiiilen  war 
im  Jahre  1860—61  404  SchiUer. 

5)  Die  polytechnische  Schule  in  Lissabon  ist,  nach  dem  Muster  der  gleichna- 
migen Schule  zu  Paris,  militärisch  organisirt.  Die  polyteohniache  Akademie  in  Porto 
i«t  gleichaeitig  Marine-  und  Handelsschule. 


m 

hn  Köiiii;r.  Italien  ci-.vcliciiK'n  als  toclini.schu  Hüclischuleu 
die  beiden  Ingenieur-Schulen  zu  Turin  und  Neapes],  das 
höhere  technische  Institut  zu  Mailand  (für  Ingenieure  und 
Mechaniker),  die  Schule  für  Wasserbau-Ingenieure  zu 
Ferrara  und  die  Schule  der  praktischen  Geometrie  zu 
Novara.  Dagegen  entbehren  die  sogen,  technischen  Institute» 
29  an  der  ZaU,  welche  5  Abthcilungcn  umfassen  können  (die 
adiKiiiistrativ-comfnerzielle^  die  agronomische,  die  chemische,  die 
physisch-mathematische  und  die  nautische),  des  Hochschul-Cha^ 
rakters.') 

In  den  anderen  Staaten  Europa's  bestehen  t  ndlicli  noch  fol- 
gende technische  Lehranstdltcn :  im  Kirchenstaate  das  tech- 
nische  Institut  in  Rom;  in  Griechenland  die  Kriegsschule 
in  Athen,  welche  auch  Civilingenienro,  Architecten  und  Geometer 
heranbildet,  und  die  Schule  für  KOnste  und  Gewerbe  ebenda; 
in  Serbien  die  technische  Facultät  an  der  Belgrader  Aka- 
demie; in  der  Ttkrkei  die  Schule  fAr  Brücken-  und  Wege- 
bau zu  Konstantinopel  und  die  cbenfftlls  daselbst  errichtete  Artil- 
lerie- u.  G  enieschul  etwelche  auch  fbrOivIlingenieure bestimmt  ist 

10.  FaehselmlMi  für  i«cwerb«,  Haiadel  uod  Havtik. 

A^bgesehen  von  den  gewöhn  liehen  Zeichnungsschulen, 
die  fast  in  allen  Staaten  in  grösserer  oder  kleinerer  Zahl,  am 
meisten  al)er  in  (rrossbritannien  und  den  Niederlanden^)  zu  finden 
sind,  gehören  in  diese  Gruppe  folgende  theils  niedere,  theils  höhere 
Lehranstalten: 


>)  Die  teduuflcban  InMitnto  warvteu  mit  dorn  de^U»  vom  13.  K»v«aib.  1859 
errichtet;  34  y<m  iliiien  Verden  vom  Staate  und  dtn  Provia9S«i,-5  von  den  Q«iioliiden 
erlialten.  19  wurden  «rat  im  Jahre  1863  eröffiiaft,  die  anderen  10  wwMUm  im  Jahre 
|8tj|— 69  von  &^6U0  Sdiülem  freqjaentirt.   6  Inatitnte  iMttalien  wir  aia  je  «iMr 

Abth^lnng,  rüe  anderen  Iiaben  7,^4  Seotioneii»  Die  Aitae  dar  la  Kode  steheuden 
Anstalten  sind:  für  die  24  Itegieruugs-Instttuto  zu  Anconfti  I3ergamo,  Bologna,  Brea- 
cia,  Cagliari,  Caltiuiisetta,  Carrani,  CaUtni»,  Cnunonii,  Fabriano,  Florenz,  Forli,  Goniia. 
Jcsi,  Mniland,  Messina,  Neaj^el,  Palermo,  Piacenza,  Porto  Maurizio,  Keggiu  d'  Kmilia, 
Tcrni,  Turin  und  Vigevaiio;  für  die  5  (Joinrair.iul-IiHtittitc  sfiu  Cattcüe-Mouferrato  (auch 
von  der  Proviu;^  unterstützt),  Novaia,  Savonn,  Tortoua  und  VercolH.  —  Mit  den 
UuiverultätvU  ^Ltdenu,  Mueeiata  und  Pemgia  sind  Gnrsa  t'^r  Ftti<lii^«aaar 
verlHiii4fln* 

3)  An.  d«i|  ni«4«rUiidiMliea'  ZvIcbiieBaebiileii  wiM  aaioh  ia  Haalieu  «n- 
terriehtet 
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Im  Kaiserthuiue  Oesterreich:  die  ü  ew  crbescii  u  ii  für 
Fabriks-  und  Gewerbslehrlingc,  die  Handel öf  c Ii u Icii  iu  den 
grösseren  Städten,  die  AV^  ob  eise  Ii  nie  in  Keichcnberg,  die  im 
böhmisch en  Erzgebi rge bestehenden  Klöppel-,  Näh-  u.  S t r i c k«, 
StrohflechtsoJiuleii  etc.,  8  nautische  Sohulefi|  —  buhere 
Lehranstalten:  die  Handels-  und  nautische  .Akademie  ua 
Triesty  die  Handelsakademie  in  Wien,  die  Akademie  itt 
Handel  und  Industrie  in  Gratz,  die  h(>herenHandel0le'br'' 
Anstalten  in  Prag  und  Peat,  die  höhere  Webefeisehule 
in  Brünn.') 

In  der  preussischen  Monarchie:  die  Handwerker- 
Fortbildungsanstalten  in  grosser  Anzahl,  die  27  Provin- 
zial-Gew erbeschulen  (auch  Vor bereitungs- Anstalten  für  das 
Gewerbe-Institut  in  Berlin),  dier  6  Kunst-  und  Baugewerk** 
Schulen,  die  10 Navigations- und  Schifffahrts-Yorberei^ 
tungsschulen,  die  yielen  Handelsschulen  an  verschiedenen 
Orten  (vorunter  die  Handdsakademie  in  Bamig  und  die  Handels- 
Lehranstalt  in  BerliB),  die  höhere  Webereiseh  nie  in  Blbex* 
feld,  die  Webersohulen  in  MfÜilheim  a.  d*-Rh.  und  üCreleld« 
viele  Spinnschulen.^) 

In  Bayern:  die  Gewerbsschulen  und  die  öfters  mit 
ihnen  verbundenen  Handelsschulen,  die  gewerblichen  Fort- 
bildungsschulen, die  königl.  Baugewerkssch  ule  in  Mün^ 
chen  und  die  königl.  Kunstgewcrbschule  in  NCirobcrg.:^) 

')  Die  Gcwcil'escluilcn  sind  auf  Kosten  der  Genossenschaften  oder  Gemeinden 
errit  litct ,  die  Iliindelsschiilen  von  den  Haudelsgi-ciuien,  Oewerbevercincii,  llandels- 
Kanimern  und  Privaten  Die  Handels-  und  nautische  Akademie  und  7  nautische 
Schulen  sind  Staatsanstulten,  sUle  anderen  ubengeuanuten  Lehranstalten  werden  von 
PriTaiverBi2i«a  unterhalten.  —  In  Wien  besteht  eine  GewerbB-Zeichaangascliale  als. 

^  fniter  dte  Von  den  OeineiuclMi  nnd  Inaungen  erhalteaeu  Hwtdverker-FortbU' 
dmigsmititlbeii  vfgL.  Volksschulen,  8.  537.  —  Die  ProTinsial-GeirerbesoIiiilen  (Ende  1864 
mit  135  Lebrern  nnd  116^  SehlUern)  sind  rar  Heranbildnns  ^on  Handwerkern  und 
W'erkftthreni  bestimmt.  Siesind^  sowie  die  nautischen  Schulen  und  die  Kunst-  und  Bau- 
gewerkschulen (in  Berlin,  Breslau,  Üanzi^,  Erfurt,  Magdeburg  und  Königaberg),  welche  den 
Zweck  haben,  die  Geschmacksbilduiif^  der  Handwerker  zu  flhdern,  Staatsanstalten. 
Die  Ifandpl.^schnlon  sind  Coinmnnal-  un'l  Privat-Anatalten,  deren  einige  vom  Staate 
Zuschüsse  empfangen.  —  In  Hiuliii  bestellt  eine  königl.  Musterzcichuenscbule.  —  Die 
Stelle  einer  höhern  Scbifldbausclmlc  vertritt  da:*  Gewerbeinstitut  in  Berlin.  , 

*)  lieber  die  Gewerbsscliulen  vgl.  S.  541.  —  Die  gewerblichen  Fortbildungs- 
Schulen  sind  eniweder  als  HebenmsfaKen  der  Qeww'bnebnien  oder  «Iü  «elbsstittdige 
iDBtitate  errichtat. 
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Im  Kunigr.  Sachsen:  die  niederen  Gewerlie-  und  ge- 
werblichen Fortbildungsschulen,  die  G  Weberschuleu 
(worunter  1  höhere  in  Chemnitz),  viele  Klöppel-  und  Stick- 
Schulen,  die  15  niederen  und  höheren  Handel8fichttle%  die 
Bnohh&ndlerschule  zu  Leipzig,  die  königL  höhere  Gewerb- 
Sokule  und  die  ndt  ihr  verbundene  Werkmeisterschule  in 
Chemnitz*),  5  fiaugewerken schulen  f&r  angehende  Bauhand- 
werber, 4  Schifferschulen. 

In  Hannover;  die  Fortbildungs schulen,  die  37  Ge- 
werbeschulen, die  4  Navigation 8-  und  die  2  Handels- 
Schulen,  die  königl.  B  auge  w  erk s chul  e  zu  Nienburg  und  die 
stAdt.  höhere  Gewerkschulc  zu  Hildcsheim.^) 

In  Württemberg:  die  95  gewerblichen  Fortbildungs- 
und Sonntags-Ge  werbeschulen  (1864),  7  Handels-  und 
mehrere  Webesohulen  (worunter  die  höhere  in  Beutlingen),  die 
kOnigL  Baügewerksohule  in  Stuttgart.*) 

In  Baden:  cBe  Landes-Gewerbeschule  in  Karlsruhe 
und  09  andere  Gewerbeschulen,  die  Uhrmacherschule 
(SCaafsfloistalt)  in  Fnrtwangen.^) 

In  Kurhessen:  die  37  Ilandwerkerschulen,  welche 
denselben  Zweck  haben,  wie  die  Gewerbeschulen  in  Baden. 

Im  Grossher zogth u me  Hessen:  die  56  Handwerker- 
Schulen,  in  Verbindung  mit  dem  Landeä-Gewerbevereine  stehend« 
und  3  Handelsschulen. 


Die  höhere  Geworbsehulc  zu  Clicmnitz  (1864 — 65  mit  224  Schillern)  gewährt 
thcils  den  spater  in  die  oberen  Classen  der  polytechnischen  Schule  zu  Dreaden 
Uchcrtrctendcn  dieselbo  VorbÜflnn^',  wie  die  untere  Abtheilung  der  polytechnischen 
Scliule,  tlieils  verschafft  sie  den  unmittelbar  als  Maschinenleute,  Spinnerei-  und  We- 
berei-Techniker, chemische  Techniker  etc.  in  die  industrielle  Praxis  übertretenden 
jüngeren  Leuten  diu  dazu  nütliigu  Ausbildung.  Mit  ihr  ist  eine  landwirthschailliche 
Abthoilung  verbunden. 

*)  Die  Frequeas  an  der  BMigeirerluKshiile  in  IlHimov«r  betrügt  (1861)  167» 
di«  an  den  Gewerbcsokulen  c.  DOOO  SeliiUer. 

^)  M«oh  der  ucacu  OrgwiMafiou  vom  25.  Oct.  1Ö65  gliedert  aieh  die  k.  Jiau- 
gewerlisehule  su  Stuttgart  in  eine  Bauacbnle  (für  Baugewerkmeister  and  niedere  Ban* 
Techniker),  in  eine  Schule  für  niedere  Wasserbantechniker  und  in  eine  Qeom«tor> 
aehttle.  Sie  zählte  (18()4— 65)  556  Schüler. 

■*)  Die  Gewerbeschulen  (1862  mit  c.  5000  Schülern)  bezwecken  junge  Leute 
für  Handwerke  und  Gewerbe,  welche  keine  höhere  teclinische  und  wissenschaftliche 
Bildung  ertordorn,  hpran/.ubiidcn.  Sit?  sin<l  GeiiuMiMleanataltcn,  durch  Staatsbeiträge 
unterstützt. 
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In  den  thüringischen  Staaten:  die  gewerblichen 
Fortbildungsanstalten  und  raehrcie  Gewerbeschulen,  die  8 
freien  Gewerkenschulcn  (für  Gesellen  und  Lehrlinge)  in 
S. -Weimar,  die  B  a  u  g  e  w  er  k  s  ch  u  1  e  n  (Staats  an  stalten)  zu  Weimar, 
Koburg  und  Gotha»  die  Bauschule  in  Schleiz,  die  Handels- 
Schulen  zu  Weimar,  Gotha  und  Gera. 

In  Braunfichweig:  die  Gewerbeschule  zu  Blanken-* 
barg,  die  Baugewerkachule  zu,  Holzminden,  die  kaufmftlv* 
niselie  and  die  landwirthschaftlieh-teohnisobe  Lehran- 
stalt in  der  Hauptstadt.^) 

In  Nassau:  die  17  Gewerbeschulen,  wdche  unter  Lei- 
tung des  Gewerbeverdns  stehen. 

In  Mecklenburg:  die  42  Gewerbeschulen,  5  Navi- 
gationsschulen (darunter  2  Navigations-Vorbereitungsschulen), 
das  Handelsinstitut  zu  Kostock. 

In  Oldenburg:  die  städt.  Gewerbeschule  zu  Oldeni 
bürg  und  die  grossh.  Navigationsschule  zu  Elsfleth. 

In  Anhalt:  die  herzogl.  Gewerb  schule  in  Zerbst  und 
die  herzogl  Handelsschule  in  Dessau. 

In  den  freien  Stftdten:  die  niederen  Gewerbeschu- 
len, die  höhere  Gewerbschule  an  Frankfurt,  die  bdden 
Handelsschulen  in  Frankfurt  und  Lflbeck,  die  3  Handels- 
Akademien  ebenda  und  zu  Hainburg,  die  Ban-  und  Kunst- 
Schule  zu  Frankfurt,  die  Baugcwerksciiule  zu  Bremen, 
die  3  Navigationsschulen  in  den  Hansestädten^),  die  auf 
Actien  gegründete  deutsche  Seemannschule  zu  Hamburg. 

Im  britischen  Ii  ei  che:  eine  Anzahl  niederer  und  höhe- 
herer  Gew erbe- und  Handelsschulen,  11  l^avigations'^ 
Schulen  (1861). 

In  Frankreich:  die  kaiserl.  Kunst-  und  Gewerbe- 
Schulen  (<kK>les  d'  arts  et  m^tiers),  mittlere  Grewerkschulen,  in 
Chalons  sur  Marue,  Angers  und  Aix'),  die  Lehrcurse  aar  An« 
Wendung  der  Wissenschäflten  f&r  die  Industrie  in  einer  grossen 
Attsahl  von  StSdten,  verschiedene  Webeschulen,  die  Uhrma- 


I)  Ailn  dieae  geuumtou  lusütute  itiud  PrivaUnstalteu. 

*)  In  VageMok  liMteht  ttberdon  noch  dbe  Prirat-NAvigatimuMliala  ili* 
gebmdft  Unter-Steiierlwte. 

*)  An  dtcMn  Sduden  werden  WetUttbrer  fBi  «ins  Ananhl  Gewerbo  tlMotcHs^ 
and  praktisch  MUgdbHdet. 


f)76 

eher  schule  zu  C'luscs  (Ober-Savoien),  die  T  abaka  süli  u  1  e  in 
l*ans,  verschiedene  rnittlcie  Hundelsseliulcn,  die  höh  e  ro  Ha n- 
delsschulc  in  Paris'),  die  liy drographischcn  »Schulen  in 
den  meisten  grosBen  Seeplätzen,  42  an  der  Zahl.^) 

Im  russischen  Reiche:  die  Special  classcn  für 
Handels*  und  Gewerbstreibende  an  verschiedenen  Kreis^ 
Schulen,  die  Speoinlclassen  fftr  Landmesser  und  Taxatoren  an 
d4  Gymnasien  (1894),  die  117  Sonntagsschulen  fftr  Handwerker 
und  Haadebbeflissene  in  Polen,  mehrere  Schifffahrtsschulen» 
die  Akademie  für  Handels  Wissenschaften  zu  Moskau.' 

In  Schweden:  die  2  technischen  Sonntags-  und 
Abendschulen,  die  4  technischen  Elementarschulen, 
die  höhere  Handwerkerschule  in  Göteborg,  die  Schiffs- 
bauschule in  Karlskrona  und  die  9  Navigationsschulen. 

In  Dänemark:  das  technische  Institut  in  Kopen- 
hagen (eine  Art  Gewerbeschule),  die  Navigationsschule  und 
die  Handelsakademie  ebenda. 

In  den  Niederlanden:  die  36  Industrie-  und  Hand- 
werkerschulen'), die  Schule  f&r  Handel  und  Industrie  zu  - 
Amsterdam,  die  technische  Schule  zu  Utrecht,  die  Akade- 
mien  fflr  bildende  Kfinste  tt,  technische  Wissenschaften 
im  Haag,  in  Rotterdam  und  Groningen,  die  königl.  Schule  für 
nützliche  und  bildende  Künste  in  Herzogenbusch  (für  Bau- 
mdster  und  Gewerbstreibende),  die   13  Navigationsschulen.'*) 

In  Belgien:  die  11  Industrieschulen  (höhere  Ge- 
werbeschulen), die  hennegau*sche  Proviüzialschule  für  Handel, 
Industrie  imd  Bergwerke  in  Möns,  das  höhere  Handeis- 
Institut  in  Antwerpen,  die  beiden  Navigationssdhulen  in 
Antwerpen  und  Ostende. 

In  der  Schweiz:  n&ehrere  Gewerbe-  und  Handelsschu- 
len, die  Industrie«  und  Bauschule'  zu  Lausanne,  die  tJhr-> 
mach  er  schule  zu  Genf; 


')  Die  Pamer  huhcre  llaudelaächule  ist  emc  Prlvataustalt  mit  StuaUiUi  tcr- 
Stützung. 

^)  Die  hydi-ogru^)liisctien  äclmleu  {^StaatsHustaltcu)  sind  zur  Ausbildung  von 
SMlevten  ffir  die  HBodelsflotte  bestimmt. 

3}  DioM  Scholen  sind  grSaetenllieils  von  gewerbliehen  Yerdnen  orrIcAitot  oder 
niitent&tek 

*)  Für  Schiffitbau  Ut  Mich  «lie  polytecbaisehe  Sehlde  in  Ddft  btetimmt. 
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In  ^Spanien:  die  6  Baugewerken*  und  Feldnieflser- 
Schulen»  die  beiden  Handeltacliulett  in  Madrid  und  Cadis 
und  die  9  nautischen  Schulen. 

In  Portugal:  die  beiden  konigl.  Gewerbeschulen  in 
Lissabon  und  Porto,  die  Handelsschule  (amLyccum)  zu  Lissji- 
bon,  die  Marine-  und  II  an  d  cü  s  8  c  h  u  1  c  (an  der  pol^  technischen 
Akademie)  zu  Porto. 

In  Italien:  verschiedene  Pri vatschulcn  für  Industrie 
und  Handel^  die  Eisenbahnmaschinistcn-Schule  in  Turin, 
die  16  nautischen  Schulen  und  als  höhere  Lehranstalten 
(Staatsanstalten)  die  technisch-nautieche  Schule  in  Genua, 
das  Institut  für  die  Haudelsmariue  in  Livorno, 
das  nautische  Collegium  in  Palenno  und  die  Sehifffahrts- 
und  Schiffsbauschule  in  Piano*). 

In  Rumänien:  die  Handelsschulen  in  Bukarest  und 
Galatz,  die  Kunst-  und  Gewerbeschule  in  Jassy. 

In  Serbien:  die  Handels-  und  Gewerbeschule  in 
Belgrad. 

11.  Faehsehuleu  für  Land-  und  Forstwirthschaft 

In  diese  Gruppe  gehören  naohfdgeade  niedere  und  höhere 
Lehranstalten; 

In  Oesterreich:  die  il  Ackerbauaehulen  in  den 
deutsch-eUvischen  Lindem  (Ende  1865)9  die  beiden  landwirth- 
»chaftlichen  Schulen  in  N**8s.  Mikids  und  Keszth%  in 
Ungarn,  die  land-  und  forstwirthschaft  liehe  Schule  au 
Kreuz  (Kroatien),  5  andere  Forstschulen  in  den  deutschen  Lftn* 
dem,  die  4  Weinbauschul  en,  die  Se idenbaus chul  e  in  ßaiwr- 
dorf  (Steiermark),  die  h  oberen  land  wir thschaft Ii  clien  Leli  r- 
Anstulten  in  Kol(^awka,  Liebwerda  und  Tabor  (Böhmen),  die 
k.  k.  höhere  land wirthschaftliche  Lehranstalt  (Aka- 
demie) in  Ungariscli- Altenburg,  die  k.  k.  Forstakademien  in 
Mariabrunn  und  Schemnitz  und  die  am  G  ratzer  Polytechnikum  l>c- 
stehende  Fachschule  fOr  Land-  und  Forstwirthschaft^). 


*)  AuBscrdem  bestehen  uautlAcho  Abtheilungen  lUi  den  (cchnisclicn  liiHtituteu 
u)  Ancon«,  Mea^na,  Kei^  und  Palermo. 

*)  AiHurdwn  baitelraii  in  OeileiTddi(«l«  Em  ftbrigwi  DeuladtUnd)  Lcbrk«M«la 
der  Laadwirfliaehaft  «l  UnWentttten  und  poljteehiilfcheii  Institttte».  Die  Forsteke- 
dbiile  in  Bdienrnfts  lel  mit  der  dortigen  Bergakademie  Terbnnden.  —  Als  Neben* 
SdinleB  dar  Bodenprodoetlon  rind  2  Rnflieaelüaga-Iiebranatalten  m  befrachten. 

arM«WU^  «!•  Btaatok  Am»»'«,  t.  A«a.  37 
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In  Preussen:  die^l  Acicerbatisehiileii  (End«  1863),  die 
61  landwirthschaftlichen  Fortbildungsschulen'),  die  20  land- 
*  wirthschaftlichen  Specialschulen^),  die  3  Forstschulen,  das 
Jagdlehrinstitut  in  Berlin,  und  als  Hocluschulen  die  staats- 
und  land wirthschaf tliche  Akademie  zu  Eldena^),  die  königl. 
landwirthschaftlichen  Akademien  zu  Proskau  bei 
Oppeln,  Poppelsdorf  bei  Bonn  und  Waldau  bei  Königsberg,  die 
mit  den  Universitäten  Berlin  und  Halle  in  Verbindung  stehenden 
landwirthsdiaMiGhen  Institute  unddie^  königl.  höhere  Forstlehr- 
An  stalt  xuNeoBtadt-Bberswalde. 

In  Bajerni  14  landwirthschaftliche  und  Ackerbau- 
Schulen*),  die  königl.  ]and  wirthschaf  tliche  Central- 
Schnle  in  Weisenstephan  und  die  kön.  Gentralforstlehran« 
Btalt  in  Aschaffenburg. 

In  Sachsen:  die  landwirthschaftlichen  Lehran- 
stalten zu  Plngwitz,  Dresden  und  Chemnitz,  die  königl.  Aka- 
demie  für  Forst-  und  Landwirthe  zu  Tharanflt. 

Tn  Hannover:  die  Fortbildungsschulen  und  die 
landwir thsohaftliche  Akademie  zu  Göttin jron-"^V^eende. 

In  WftrttembiBrgs  die  566  landwirthschaftlichen  Fort- 
hildung86chulen  (1864),  6  Ackerbaus chulen,  1  Garten^ 
bau-  und  1  .Wald baue ohule,  die  königl.  land-  iind  forst- 
wirthschaf  tliche  Akademie  au  Hohenheim. 

In  Baden:  die  Aekerbauschnle  in  Hochburg,  die 
G  arten  bau  schule  in  Karlsruhe,  1  Obstbaum-  und  1  Wie- 
seubauschule  und  die  beiden  Fachschulen  för  Forst-  und 
Landwirthscbaft  am  Polytechnikum. 

In  Kurhessen:  die  lan  d  wirthscha  ft  H  che  Leliran- 
8t alt  zu  Beberbeck  bei  Ho^eismar  und  die  kurf.  Forstlehr- 
Anstalt  zu  Melsungen» - 

Im  Grossh.  Hessen:  die  2  landw.  Fortbildungsschu- 
len, die  Ackerbausohu-le  in  Michelstadt  und  die  höhere  land« 
wirthschaftliche  Lehranstalt  aa  Oiessen. 


>)  la  den  landwirthschaftlichen  ForthildangMchnlen  erhalten  jüngere  md  Htm 
der  Sehnte  entvachaene  Personen  an  bestimmten  Tagen  elementaren  tfaehnaterriclit 
und  landwifthschaitllche  Beiehrang. 

Zu  diesen  gehören:  6  Flachsbereitnngs-|  4  Baum«,  3  Wiesanhau»,  f  ileiden* 
bau-  and  2  Bicncnschulcn,  1  Schäfer-  und  3  Gärtnerlehranatalten. 

Die  Ak:\demie  in  Kldcnn  iät  mit  der  UaivQrsität  in  GroUswsld  .ysrbonden» 
Acht  dieser  Schulen  aind  mit  QewerbssQhale&  rerbmidiBn. 


Im  übrigen  Deutschland:  13  landwirthschaftliche 
Scliiilcii')  und  alö  liölierc  Anstalten  die  landwiitlißchaftlichen 
Institute  in  Jena-)  und  auf  dem  Geisberge  bei  Wiesbaden,  die 
gi'ossherz.  Forstlchranstalt  in  Eisenach  und  die  beiden  Fachschulen 
iüf'Wowt-  und  Landwirt hschaft  am  Braunschweiger  Polytechnikum. 

Im  britischen  Kelche:  die  landwirthBohaftlichc 
Lehr^natnU  in  Cii'cnotster  (Elnglaiid)  und  eine  groBse  Anzahl 
niederer  S^fanleit  (AokerbMiBolialeiieto.),  betondera  in  Lrland^X 
•  In  Frankreich:  ^e  48  fermes  ^coles  (1865)  niedere 
Ackerbanschulen),  die 3 kaiserL  Ackerbanaohnl  en  (höhere  Lehr- 
Anstalten)  zu  Grignon  bei  Versailles,  Grandjouan  und  la  Saul- 
saie,  sowie  die  kais.  Forstschule  in  Nancy*). 

Im  russischen  lieiche:  16  mindere  landwirthschaft- 
liche und  Ackerbauschulen  (1862),  11  Gartenbau-,  1 
Weinbau-  und  8  F or  8  ta chulen»  das  landwirthschaft- 
liche Institut  von  Gorygorezk,  das  kais.  For  s  ti  nstitut 
in  St.  Petersburg  und  dai  kdhere  land-  und  f  orstwirth- 
schaftliche  Institut  an  Ken- Alexandrien  (Pulawy)  in  Polen"). 

In^Schweden!  die Sdlandwirthsohaftlioken Sohulen^ 
(1865),  die  bdden  (Koharen)  landwirthsohaftlichea  Insti- 
tute bei  Ultvtia  und  Alnarp^  die  10  niederen  Forstschulen 
nnd  das  (höhere)  konigl.  Forstinstitut  in  Stockholm. 

In  Norwegen:  das  landwirthschaftliche  Institut 
auf  Scrab  unweit  Jarlsberg. 

In  Dänemark:  mebrcre  niedere  Ackerbau  schulen  und 
die  königl.  Veterinär-  und  landwirthschaftliche  Hoch- 
Schule  in  Kopenhagen. 


*)  I>i«8e  Schaleo  ilnd:  3  AdketlMiiunliiikii  In  S.'Wdmw,  4  Uaidw.  Fortibil- 
daiffMcUtai  In  anllMiaig,  8  iMlir.  SetndeB  iti  WAldMk-VyimoBt^  je  1  Aeker- 
bamehiü«  .in  Lwcialiwg  tMid  BrMMdtwcie^  1  UnAv,  UhuunttÜ  im  OldealMirg.  -*■ 
Ferner  sind  hier  m  neamn  dia  ]b^den  BnfbMdiliwpucUnlen  in  S.-W«iiiuu*  ond 

S.-A]te)il)urg,  sowie  die  LaDJeslinurascliule  im  crslgenanufen  Stnatc. 

*)  I>H8  landxvirtliseliafiliJje  Institut  in  Jena  ist  mit  di  r  Uiiivc;  slfiif  verbunden 
3)  Iii  Rchottlmid  w«rden  au  dun  Uuiversitäten  Voileitungua  über  Lnndwirth« 

Mliaft  güliaiten. 

*•)  Ausserdem  bostdien  in  9  Slildten  bcäomlero  Lelirslülile  für  handwirtlisvhaU 
und  zu  Le-cardeau  (^Üep.  Finidtcrre)  ist  cino  pvakU  Schule  für  BowMsaiirimg  uud  Dnii- 
nafe  «rrichtet. 

>)  AmMrdem  besteb«n  lnndiririliacbikfiUcbe  Sp«ei«lciin9  im  TtiMbltdemii 
Kreiwehnlen. 


L.iyui^L,vJ  cy  Google 
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In  den  Kiederlanden:   die  landwitthscliaftliche 

Schule  zu  Grüniugen. 

In  Belgien:  das  königl.  landwl  rthschaftliche  In- 
stitut zu  Gembloux  und  2  (iar  te  nbausch  ulen. 

In  der  Schweiz:  7  landw  ir  thschaftliche  SohuleOf 
die  Forstschule  am  Züricher  Polyteclmikum. 

In  Spanien:  die  königL  Ce ntral sc hule  für  Land- 
wirthschaft  in  Madrid,  die  landwir  thschaftliche  Schule 
in  Cordova,  die  kflmgl.  Porst se hule  in  VillaTk»oea  de  Odon 
bei  Madrid« 

Iii  Portagal:  die  3  DiatvibtsaiiBtaUeii  f&r  Land- 
wirthschaft;  mit  jener  aH'  Lisaatwn  ist  das  lformiil-Ackerbaa«In- 

stitut  verbunden. 

In  Italien:  die  land  wir  thschaftlich  en  Institute 
zu  Parma  und  bei  Florenz,  die  landwirths  ch  aftlich  en  und 
Veterinär-Schulen  zu  Pisa  und  Neapel,  die  land-  und 
iors  twirths  chaftliche  Schule  zu  Turin -und  der  forst- 
wirthschaftli  che  Cursus  zu  Florenz*), 

Im  Kirchenstaate:  die  mit  dem  technisohen  Inatitute  in 
Rom  in  Verbindnng  atehoide  Agrarsekul«. 

In  Grieohenland:  die  landwirihsohaftUohe  Schale 
in  Tyrinth* 

In  Bum-anlent   die  Ackerbansehule  bei  Bukarest. 
In  Serbien  wird  an  der  Lehranstalt  in  To pdschider  Unter- 
richt in  der  rationellen  Landwirthschaft  ertheilt. 

12.  Faehselnilen  fttr  Bergbau  und  Hattenwesen. 

Die  montanistischen  Lehranstalten,  von  denen  die  höheren  durch- 
gehends,  die  niederen  grösstentheils  Staatsanstaiten  sind,  sind  in 
den  europäischen  Staaten  folgende: 

In  Oesterreich:  die  5  (niederen)  Bei^^undHAttenaohulen 
und  die  Bergakademien  zu  SehenmitB»  Leoben  und  FHbram; 

in  Preussen:  die  8  Beigschulen,  £e  Bergakademie  und 
die  hftttenmännische  Abtheilung  am  Qewerbs-Inatitute  zu  Berlin; 

im  übrigen  Deutschland:  die  Steigersehule  in  Amberg 
(Bayern),  die  Bergschulen  zu  Freiberg,  Altenberg  und  Zwickau 


*)  Alte  di«M  geiMiuitMi  fldiidai  sind  8ta«ta«ii«telteii.  —  AoM«rdem  bwItiMn 
an  td  tMlmlMlieii  Instttttten  «gronomiache  AMhellangeii  mid  aii  12  0iiIv«raititoa 
landwirthielimftliehe  Ijehiluuuelii. 
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(Sachsen),  Dillenburg  (TS^asaau)  und  Lobeiiötein  (Heiiso),  die  (  höhere) 
Bergschule  zu  Klausthal  (Hannover),  die  Abthfilung  fllr  Berg- 
leute an  der  huhern  Gcwerbschule  in  Kassel,  die  Hutten-  uad 
Salinenschule  am  Polytechnikum  in  Brauusohweig  und  die  Berg- 
Akademie  zu  Freiberg  (Sachsen); 

im  britischen  Keiche;  2  BergbauaduileD,  darunter  die 
Scliool  of  mines  in  London; 

in  Frankreioh:  die  beiden  Bergsohnlea  in  St  Etienne 
und  Alais  und  die  höhere  BergBohule  (^le  des  mipes)  in  Pansi 

in  Russland:  57  höhere  und  niedere  Bergschulen; 

in  Schweden:   die  Bergschule  in  Falun; 

in  Norwegen:  die  Univeiäität  in  Christiania,  an  welcher 
angehende  Bergleute  ihre  Ausbildung  finden; 

in  den  Niederlanden:  die  polytechnische  Schule  in 
Delft,  sofcrnc  sie  Bergwerks-Tno^enieure  heranbildet ; 

in  Belgien:  die  Specialschule  für  Bergbau  au  der  Uui- 
versilät  Lottich  und  die  Schule  für  Handel,  Industrie  und  Berg- 
werke in  Möns; 

in  Spanieir:  die  Steigerschule  in  Alniaden  und  die 
Schule  iftr  Bergwerks-Ingenienre  zu  Madrid; 

in  ItaHen:  die  Bergbauschule  m  Aosta. . 

13.  Kunstschulen. 

Zu  diesen  Fachschulen  sind  folgende  Lohranstalten*)  zu 
rechnen: 

in  Oesterreich:  die  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste 
in  Wien,  die  k.  k.  Akademie  der  schönen  Künste  in  Venedig,  die 
Kunst-Akademie  in  Prag,  die  Maler-Akademie  in  Gratz,  die 
Maler-  und  Bildhauer- Akademie  in  Verona,  die  k.  k.  Schule  für 
schone  Künste  in  Krakau,  die  Conservatorien  für  Musik  in  Wien 
und  Prag,  die  k.  k.  Hofopernschule  in  Wien  etc^); 

in  Preussen:  die  kOnigl.  Kunst^Akademien  in  Berlin, 
Königsbei^  und  Düsseldorf  die  Sing-Akademie  in  Berlin  etc."); 


1)  Za  den  KaiBtachalen  müssen  wieh  die  in  Teraehledenen  Staaten  bestehen- 
den gjrmnastiiMifaen,  Turn-  nnd  stenographisofaen  Lehranshilten  gezählt  werden. 

2)  Ferner  gehören  hieher  77  andere  Kunst-  und  llasikschalen  in  den  deutseh- 

■lavischcn  Ijändern  (im  Jahre  1863). 

3)  Mit  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin  ist  eine  musikiilische  Sectioii  und 
eine  Kunst-  und  Gewerbeschule  verbunden,  —  Feruer  gehören  hieher  viele  Musik» 
schulen  etc. 


m 

im  übrigen  Deutschland:  die  Akademien  der  bildenden 
Künste  (Staatsanstalten)  in  München,  Dresden,  Leipzij^  und  Kassel, 
die  Kunstschulen  zu  Stuttgart  (kOnigl  ),  Kai'leruhe  und  Weimar 
(groBsh.)  und  Frankfurt  am  Main,  die  Cons^vatorien  für  Miuik 
ssu  München  (kön.)  und  Leipzig  etc.'); 

im  britischen  Bei  che:  die  Akftdemie  der  KCUtste  in 
London»  die  Schule  des  Kunstvereins  in  Edinburgh»  die  Musik« 
Akademie  in  London  eta; 

in  Frankreich:  die  biis.  Schuld  der  schonen  KOnste  in 
Paris,  Lyon  nnd  Dijon,  das  kaiserliche  Conservatorium  der  Musik 
und  Declamation  in  Paris  etc.*); 

im  russischen  Reiche:  die  k.  Akademien  der  Künste 
in  Petersburg  und  Warschau,  die  Maler-  und  Bildhauerschule  in 
Moskau,  das  Musik-Conservatorium  in  Petersburg''); 

in  S  c  h  w  e  d  e  n :  die  konigL  Akademie  der  freien  Künste 
und  die  kOnigl.  Musik- Akademie  zu  Stockholm; 

in  Norwegen:  die  kOnigL  Zeichnen«  und  Kunstschule  in 
Christiania; 

in  D&nemark:  die  kOnigl.  Akademie  der  sdidnen  Künste 

zu  Kopenhagen; 

in  den  Niederlanden:  die  königl.  Akademie  fftr  bildende 
Künste  in  Amsterdam,  die  königl.  Schule  für  nützliche  und  bil- 
dende Künste  in  Herzogeubuscli,  die  Kunstakademien  im  Haag,  in 
Kotterdam  und  Groningen,  die  königl.  Musikschule  im  Haag; 

in  Belgien:  die  Akademien  der  schönen  Künste  in  Ant- 
werpen (königl )  und  Brüssel,  die  königl.  Musik-Conservatorien  in 
Brüssel  und  Lüttich; 

in  der  Schweiz:  die  Schule  der  schOncn  Künste  in  Genf; 

in  Spanien:  die  künigl  höhere  Schule  für  Malerei  nnd 
Bildhauerei  in  Madrid,  das  k.  Oonserratorinm  für  Musik  und 
Dedamation  ebenda,  die  4  Provinzialschulen  für  schöne  Künste^) ; 

in  Portugal:  die  k.  Akademien  der  schOnen  Künste  zu 
Lissabon  und  Porto  und  das  k.  Conservatorium  für  Musik,  De- 
clamation und  Tanz  in  Lissabon; 

0  Sonst  rfnd  MAw  m  dlhlm  die  Zdohnungs-Akademte  In  Hanau,  die  MiurIe- 
adiulen  in  StoUgart,  Luzemlnug,  Frankfiwt  am  Hain  ete.,  das  Conservatorium  IDr 
Oesang  in  Koburg. 

Fenier:  Vn  kaiserlielie  liSliere  Zdolinensebule  In  Paris  und  die  Musllcselinlen 

')  Fenier:  Die  ScUoss-Ardutcctensdrale  in  Moskau,  die  Theaterschnlen  in 
Petersburg  nnd  Moskau. 

*)  Diese  ]»ben  Uure  Sitae  «a  Barcelona,  Sevilla,  Valencia  und  Valladeli«!. 
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in  Italien:  die  königl.  Akademien  der  schönen  Künste 
in  Turin,  Mailand,  Bologna,  Carrara,  Lucca,  Modena,  Parma 
und  Pisa,  die  Akademien  der  Künste  in  Florenz,  liergamo,  Genua 
und  Kavenna,  die  Institute  der  schonen  Künste  in  Neapel,  Ancona 
uud'  SieDl^  das  k.  Musikinstitut  in  Florenz,  die  k.  Musikcunser- 
vatorien  in  MttiiUid  und  Paleniio>  dae  II  MuflikcoUegiiim  ia 
Neapel  etc.'); 

im  Kirchenstaate:  die  Akademie  der  BchOnen  Kiknate 
di  San  Luoa  nn  Born»  die  Muaik^Akademie  ebenda  eto»;  % 

in  Bumanien:  die  beiden  Schulen  der  eekflnen  Kanste 
in  Bukarest  und  Jaasy,  die  beiden  Musik-  und  Dedamations- 
Schulen  ebendaselbst. 

14.  BUdnagsanstalten  fOr  das  Militftr. 

Die  militärische  Ausbildung  wird  entweder  innerhalb 
oder  ausserhalb  des  Truppen  Verbandes  erzielt.  Für  die  Ausbildung 
innerhalb  des  Truppenverbandes  ist  fast  in  allen  Staaten  durch 
bestimmte  Einrichtungen  und  Schulen  bei  den  Ecgimentem^  Corps 
eta  (Begiments-,  Cadeiten-,  Unteroffiaieraschuien  ete.)  gesorgt, 
während  fftr  ^^i^AuslMldung  ausserhalb  des  Truppenverbandes 
beapndm  LehranstaUen  tbeijs  Idr  die  Heranbildung  von  Unteroffizie«- 
reu  oder  von  Offiaieren,  thdls.  för  andere  Zwecke  bestehen*). 

Als  Lehranstalten,  welche  fßr  die  Heranbildung  von 
Ol fi zieren  bestimmt  sind,  erscheinen  folgende: 

in  Oesterreich:  Die  4  C  adetten-Instl  tu  te  (Vorbe- 
reitungsanstalten für  die  Akademien),  die  3  Militär -Aka- 
demien, nämlich  die  Wiener-Neustädter  für  Infanterie  und 
Cavallerie,  die  Genie- Akademie  zu  Kloster-Bruck  bei  Znaim  und 
die  Artillerie- Akademie  au  Weisskirohen  (M&hren)  und  die  Ma- 
rine<*Akademie  zu  Fiume; 


>)  Femer:  dir  Kiiniitschrilen  in  Macwa,  MeMina,  Falermo,  Pavia,  Piacenza 
und  Reggio  del!'  Emilie,  die  Musiküchiilen  in  Bergamo,  Bologna,  Ferrara,  Forli, 
Imola,  Lucca  und  Parma,  die  Zeichnen-  und  Musikschule  in  Lovere,  die  Gesangschuie 
itt  Cremona,  die  Düelamation9.<*chii1(?  in  Florenz. 

*)  Besondere,  ausserhalb  de.s  Verbandes  mit  den  Truppen  stehende  Lehraoutalteu 
für  Aiubildung  von  Unterofißzier«n  findet  mtuk  nur  in  wenigen  6ta«teii.  Bieber  gdi5- 
ren  in  Oeeteneieli  die  4  Unter-  und  4  Ober-Bnlehaagshftiuer,  die  7  SdudunnpAgiiieD 
lür  Infiinterle,  ArUIlerle  und  Pioonlere;  in  Preiusea  die  2  UnterofllalerMhulea  und 
die  Bdrfflltfimgendivlaion;  in  Italien  die  4  SoldaiensSIine-BataiUona  etc. 
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inPrcussen:  das  Cadettc  n-Corp  s  mit  5  C  ;ulcttcnhäuscrn, 
die  4  Kriegs 8  chul  cn  (för  Infanterie  und  Cavallerie)  zu  Putsdain, 
Neisse,  Erfurt  und  Engers,  die  vereinigte  Artillerie-  und 
Geniesehulc  in  Berlin,  die  Marineschule; 

in  Bayern:  das  Ca detten-Corps,  die  KriegSBchule» 
die  Artillerie-  und  Genie-Schule  ia  München; 

in  Sachsen:  das  Cadettencorps  und  die  Artillerie- 
Schule  in  Dresden; 

in  den  anderen  deutschen  Staaten:  die  Cadetten« 
Corps  zu  Hannover,  Karbnihe  undEaflsel,  die  Kriegsschule 
zu  Ludwigsburg  (Wftrttemberg),  die  Militftrsohulen  zu  Darm- 
Stadt,  Wiesbaden  und  Oldenburg,  die  Militärbildungsanstalt 
zu  Schwerin; 

im  britischen  Reiche:  die  Militär-Akademie  zu 
Woolwich  (für  Artillerie  und  Grenie),  das  Militär -Collegium 
zu  Sandhurst  (für  Cavallerie  und  Infanterie),  das  Seecollegium 
in  Portsmouth; 

in  Frankreich:  die  Special  -  Militärschule  zu  S. 
Cyr  bei  Versailles  (hauptsftohlicli  für  Infimterie  und  Cavalldrie), 
die  Cavallerieschule  zu  Sanmur,  die  f^fely technische 
Schule  in  Fans  (Vorbereitungasdiule  fllr  Artillerie,  Genie,  den 
Generalstab  etcJ),  die  Seeschule  zu  Brest  und  die  Marine- 
Ingenieurschule  in  Paris; 

im  russischen  Reiche:  die  9  Militär-Gymnasien 
und  mehrere  Junkerschulen;  das  Pagencorps,  die  Nikolai- 
Schule  der  (jardejnnker,  die  Konstantin-Militä  rs  chulc, 
die  Pauls-Schule  in  St.  Petersburg  die  Alexande rachule 
in  Moskau,  die  Cadettencorps  in  Finnland  und  Orcuburg, zur 
Ausbildung  von  Ofißzieren  aller  Waffen ;  das  Seecadettencorps 
in  Petersburg; 

in  Schweden:  die  Kriegsakademie  auf  Karlsberg 
bei  Stockholm  und  die  4  Milit&rsohulen  fbr  die  Linie; 

in  Korwegen:  die  Kriegsschule  (Landcadettencorps) 
und  das  Seecadettencorps  in  Christiania; 

in  Dänemark:  das  Seecadettencorps  in  Kopenhagen; 
in  den  Niederlanden:  die  Militärakademie  zu  Breda 
und  das  Marine-Institut  zu  Wiilemsoord; 


')  Als  vürboreitcndo  Anstalt  f  ir  diu  polytechnische  und  andere  Mtlitärsi.-hai«n 
gilt  dM  Militär-Frytaucuiu  zu  la  Fleuhc,  welchem  Militörsübno  «uifoiiumt. 


m  Belgien:    die  M  ilitarschulc  zu  Brüssel; 

in  Spanien:  die  drei  Collegien  f üi*  Infanterie,  Ca vallerie 
und  Artillerie^  die  SpeoiaUohule  fttr  Ingenieate,  das  See- 
Collegluniy  die  See-Artillerie-Akademie; 

in  Portugal:  das  Militar-Collegium  (Cadetteabaos), 
die  Kriegs-  und  die  poljt  eohniaohe  Schule,  die  Marine- 
Schule  zu  Lissabon; 

in  Italien:  5  Militärcollegi  c  n  (Cadettenanstalten),  die 
Militär- Akademie  in  Turin,  die  Infanterie-  und  Ca  v  al- 
ler icschule  in  Modena,  die  Marineschulen  in  Genua  und 
Neapel; 

im  Kirchenstaate:  das  Cad  c  tten  -  Insti  tut  zu  Rom; 

in  Grieehenland:  die  Kriegsschule  der  Eyelpiden 
zu  Athen,  tar  Heranbildung  von  Land-  und  Seeoffizieren  aller 
Waffen; 

in  Rumänien:   die  Militftrschule  zu  Bukarest; 

in  Serbien:   die  Kriegsakademie  zu  Belgrad; 

in  der  Tftrkci:  die  Kriegsschule  (hauptsächlich  fftr 
Infanterie  und  Cavallcrlo),  die  Artillerie-  und  Geuieschule 
und  die  Marineschule  zu  Konstantinopel. 

In  mehreren  Staaten  sind  Lehranstalten  errichtet,  welche 
die  Bestinamung  haben,  befähigte  Offiziere  auf  einen  höheren 
Grad  der  Ausbildung  zu  bringen  und  fQr  den  höheren  Dienst  in  der 
Armee  geeignet  zu  machen.  Diese  höheren  Offiziersschulen 
sind  folgende: 

in  Oesterreich:  die  Kriegsschule  (zur  Ausbildung  fQr 
den  Geoeratetab)  zu  Wien,  der  höhere  Aftülerieonrs  (mit  der 
Artillorie-Akadeinie  Teteinigt)  und  der  höhere  Geniecurs  (mit  der 
Genie- Akademie  verbunden),  der  höhere  Ours  £Är  Seeoffiziere;  — 

in  Prcuäscn:  die  Kriegsakademie  (namentlich  zur  Ausbildung 
für  den  Generalstab  und  höhere  Adjutantenstellen)  zu  BerUn ;  — 
im  übrigen  Deutschland:  die  Fortbildungsanstalt  beim 
Gcneralstabe  in  Dresden,  die  Militärakademie  zu  Hannover,  die 
Artillerie-Offiziersschule  in  Ludwigsburg,  die  höhere  Offiziersschule 
zu  Karlsruhe;  —  .im  britischen  Reiche:  das  Generalstabs- 
CoUegium  zu  Sandhurst,  das  höhere  Artillerie-Institut  zu  Woolwich, 
die  hidiere  Ingenieuranstalt  in  Chatbun;  —  in  Frankreich: 
£e  Generalttabssohule  in  Paris  und  die  höhere  Artillerie-  und 
Geniesdinle  zu  Metz;  —  in  Schweden:  die  höhere  Artillerie- 
Lehranstalt  auf  Marieberg  bei  Stockholm  (auch  för  Genie  und 


den  Generalstab);  —  in  Norwegen:  die  militärische  Hochechule 
XU  Cbristiania;  —  in  D&nemark:  die  militärische  Hochschule 
zu  Kopenliagen;  —  in  Spanien:  die  Generalstabesohule  am 
Madrid;  —  in  Italien:  die  Artilleiie*  und  Genieiohule  au 
Gknna. 

Sollst  bestehen  noch  Speeialaohulen  anr  Ausbildung  von 
Milit&rftrzten ,  von  Mlitftrlehrern,  aar  höheren  Ausbildung  im 
Keilen,  Scliieasen  u.  e.  wJ). 

15.  Hilfsaustalten  für  Wissenschaft  und  Kunst. 

,  Als  Hilfsmittel  theils  zur  Verbreitung,  theils  zur  Fortbildung 
der  geistigen  Cultur  dienen  versohiedene  Institute,  welche  ent- 
weder mi  höheren  Lehranstalten  rerbunden  sind  oder  für  sich 
bestehen.   Dahin  gehOren  Sutfmlungen,  namentlicdi  Bibfiotiieken^)^ 


')  Zu  diesen  Specialschulen  gehören:  Die  mediciuischchirurjjisehe  Josefa- 
Akademie  iu  Wien,  das  medieiuiach-chirurgisdie  Friedrieh-Wilhelms-Institut  und  die 
ma^dniaeli-diiraigisch*  HilUlr-Akii^Binie  in  Barliu,  der  OpcntiommiM  tBue  MUitär- 
Aente  in  MUoolMn»  clie  Annee-UediCHlsehiil«  in  Loadoq,  4ie  medieinifdift  «s4  fhmt- 
macentiselie  Mültünebale  in  Puris,  die  mUItlrische  Saoitiltncbule  in  SteMsbug,  die 
medieo-chirarj^echu  Akademie  in  Moskau,  die  Lehraaatalt  Ar  MÜiti&riLnte  in  ütreoht ; 
daa  MiHtiivTliieraranel'Inatitat  in  V^en,  und  die  IfHitfa^Roiaantselktfle  In  BeiiÜn;  die 
mlUtir-admiidstrative  Lehranstalt  in  Wien  (ftlr  das  AndStorlat  und  die  MiKtSr-Orem- 
Verwaltung),  die  russische  AuditoraolMde ;  die  CentrulcavaUerieschole  iu  Wien,  die 
Militär-Reitschulen  in  Schwedt  (Preusscn) ,  Dresdi-n  und  Briissel,  die  Equitatioos- 
Schule  in  Stuttgart ;  das  Militär -Lehrerinstitut  iu  Wicucr-Neustadt,  die  iraasöfliaclltai 
und  italienischen  Normalsthuieu  (Lehrerbildungs- Anstalten)  u.  s,  w. 

Die  bedeutendsten  und  reichlialtigsteu  Bibliotheken  sind  folgende:  die  kais. 
Bibliothek  in  Paris  mit  mehr  als  1  Mill.  Bänden,  die  kais.  öffentliche  Bibliothek  in 
St.  Petersburg  mit  960,000  Btoden,  die  Hof-  und  8taairi»ibUpttielc'  in  München  mit 
800,000  Bitaden,  die  Biblloliiek  im  britiaehen  Mnaenm  au  London  «nd  die 
königlidie  BiUiotlielc  in  Berlin,  jede  mit  600,000  Bünden,  die  iLÖnigUoben 
Büblioiheken  in  Dresden  und  Kopmliagen  ndt  )e  &00,000  Bden^  die  Nationalbiblio- 
thelc  in  Madrid  und  die  HofbiblioÖielL  in  Darautadt  mit  je  450,00t)  Bden.,  die  Hof- 
UbUothelt  In  Wien  und  die  Universititta-Bibliotliek  in  G5ttingen  mit  400|j000  Bden., 
die  königl.  öffentliche  Bibliothek  in  Stuttgart  mit  370,000  Bden.,  die  herzogt  Biblio- 
thek in  AVolfenbüttel,  die  Universitäts-Bibliotheken  in  Breslau  und  Oxford,  jede  mit 
300,000  B(k;n  ,  die  könii?],  Bibliothek  iu  Brii.-scl  mit  235,000  Bden.,  die  National- 
Bibliothek  di  Brera  iu  Mailanil  mit  225,Oi)()  lliltMi.,  die  Biitüothequo  de  1'  Arsenal  in 
Pari«  mit  220,000  Bden.,  die  vatikanische  IJildiuthek  in  Korn,  die  rnivorsifrits-Bibliotheken 
in  Leipzig,  Jena  nnd  Cambridge,  die  Stadtbibllothek  in  Hamburg  und  di  e  Bibliothek 
Mazarino  in  Paris,  jede  mit  200,000  Bden,  die  Nationalbibliotliek  iu  Vlorenz  ntit 
1904)00  Binden.,  die  17niveivt«te>Biblioaieken  in  Kopenhagen,  Wien  und  MItnebea, 
jede  mit  180,000  Bden.,  die  groaibenoi^  HauplUbliofhelL  in  Weinuur,  die  heraoel. 
Biidiothek  in  OoHm  mU  je  160,000  Bden^  die  NationaUiiblioihek  In  Liambon,  di« 
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■ogenaanle  Milaeeii  fOr  einzelne  Ziveige  der  WieseoiohafteD,  Ge- 
mftldcsaminliingeD,  die  Observatorien  (ostconomiachlB  oder  Stol*n-^' 
warten,  meteorologische  ond  ihagnetirohe),  die  Anstalten»  welche 
som  Stadinm  der  Natii^wissensehaflen  dienen,  bei  denen  €8  auf 

eigene  Anschauung  ankommt,  wie  dio  botanischen  Gärten,  phy- 
siologischen Institute,  chemischen  Laboratorien,  physikahschen 
Cabinete  etc.,  die  Anstalten  für  praktische  Uebung,  wit  die  Kliniken, 
akademischen  Hospitäler  u.  e.  w.  Ferner  sind  zur  Förderung  der 
Widseuschaften  und  Künste  mannigfache  Vereine  und  Gesellschaften 
bestimmt,  unter  welchen  die  Akademien  die  erste SteUe einneh* 
nen.  Zu  diesen  letalgraamiteii  gehören  fdlgeade: 

in  Oes'terreieh:  die  hak*  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien,  die  kdni^L  bohm.  Gesellschaft  der  Wisseneohaften  in 
Prag,  die  ungarische  Akademie  der  Wissenschaften  eu  Pest,  das 
k.  k.  Institut  der  Wissenschaften  zu  Venedig,  die  k.  k.  Akademien 
der  Künste  in  Wien  und  Venedig'); 

in  Prciissen:  die  königl.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Berlin,  die  Akademie  der  gemeinnützigen  Wissenschaften  in 
Üir^rt  und  die  königl.  Akademie  der  Künste  zu  Berlin; 

im  übrigen  Deutschland:  die  königl.  Akademie  der 
Wissenschaften  a  Mftnohen,  die  kCVnigL  Geseüachaft  der  Wissen« 
0diaft)sn  in  "Lmpdg,  die  kOnigl.  BooietM  der  WissensdiaHen  in 
Gottingen,  die  kDnigl.  Akademien  der  bildenden  Kfinste  in  Mflnchen 
nnd  Dresden,  ^  korftkratliehe  Akademie  ätx  bildenden  Künste  in 
Kassel;  • 

im  britischen  Ii  eiche:  die  königl.  Societätcn  der  Wisöcn- 
Schäften  zu  London,  Edinburgh  und  Dublin;. 

t  4 

Univcraitäts-Bibliothoken  in  ErlaugüD  und  Upialü,  die  Advocateu- liibUuthck  iu  Ediu- 
bargh  und  dio  Biblioüiüque  Sainte-Goniäve  in  Paris,  Jede  mit  150,000  Bd&u.,  die 
tJnivtfnittto  Bn»Iiotfaelc«n  in  ChristiaiiU  und  Mosbm  mit  je  140,000  Bden,  die  Uni- 
TendtitS'BiUiolheken  in  Png,  Bonn»  Uetdelberg  nnd  F^ibnry,  die  fiffonfliche  Biblio- 
thek In  Ronen  nnd  die  NationalblbUotlielt  in  Keapel,  Jede  mit  130,000  Bden.,  die 
kSttigl.  BSldiollieic  in  Hannorer,  die  UnfrersitMs-Bibiiollieken  in  TSbiagen,  Glesien 
nnd  Boetock,  die  Mafeu-BIhlloChelc  in  Venedig,  die  Mntlenalbibliotiidcen  in  Pideraio 
nnd  Pam«,  jede  mit  130,000  Uden.;  die  öfleiitliclien  Bibliotheken  in  Bordeaux  und 
Lyon,  die  Universitäts-BibliotlM  kon  in  Kijew,  Dori>ftt,  Krakau,  Halle,  Königsberg, 
WQnburg,  Marburg,  Edinburgh  und  Lnnd,  die  llofblbliotheken  in  Knrlsrubc  und 
Tlkag,  die  Bibliothek  im  kau.  Museum  zu  Moskau,  die  Stadtbibliothek  in  Mainz  mi 
100—110,000  Bden. 

')  In  MantuH  und  Padua  bestehen  ebenfalls  Akademien  der  Wissenschaften 
und  Künste.  In  Errichtung  begriffen  ist  eine  aüdslaviache  Akademie  der  Wiascn- 
»cbaften  uud  Künate  io  Agram.  (Anfang  1866). 
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in  Frankreich :  dag  kiNMrL  Inttitat  Ton  FnMikreioby  welche« 
5  Akademiea  begreift^); 

in  Bueelaad:  die'lnieerl.  Akademie  der  Wieeeneofaaften 
und  die  kiieerl  Akademie  der  Kfknete  m.  St.  Petenburg,  die 
fmüindieche  Soeietit  der  Wiseeneehafiten  in  Helsin^rs; 

in  Schweden:  die  königl.  Akademie  der  Wissenechaften 
in  Stockholm,  die  königl.  Societät  der  Wissenschaften  in  Upsala, 
die  königl.  Akademie  för  die  freien  Künste  zu  Stockholm'); 

in  Norwegen:  die  königL  Geaelteohafjt  der  Wiaaenadyiften 
£U  Drontheim; 

in  Dänemark:  die  kdnigL  Geaellschafi  der  Wissenachaften 
mid  die  ktaigl.  Akademie  der  eehOnea  Künste  sa  Kopenkagen; 

in  den> Niederlanden:  die  kOnigL  Akadeoua  der  Wiseen- 
ecfaaften  in  Amsterdam; 

in  Belgien:  dae  kOnigL  Akademie  der  Wissensdiaften 
und  schönen  Künste  in  Brüssel,  die  königl.  Akademie  der  schöaen 
Künste  zu  Antwerpen; 

iu  Spanien:  die  königl.  Akademie  der  exacten  und  Na- 
turwissenschaften, die  königl.  Akademie  der  moralischen  und  po- 
litischen Wissenschaften  und  die  königl.  Akademie  für  die  drei 
edlen  Künste  (Maksrei,  Bildhauerei  und  Architectur)  in  Madrid'*); 

in  Portugal:  die  kOnigL  Akademie  .dar  Wissenachafteo 
in  Ldeeabon; 

in  Italien:  die  königl.  Akademie  dar  Wisaeosobaften  in 
Turin,  das  k.  lombardische  Institut  f&r  Wissenschaften,  Literatur 
und  Kftnste  zu  Mailand,  die  königl.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften, Archäologie,  Literatur  und  schönen  Künste  in  Neapel  etc*). 

im  Kirchenstaate:  die  päpstliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Born;  die  Akademie  der  schönen  Künste  vonSanLuca 
ebenda; 


*)  Dai  Xiutitut  de  France  zählt  folgende  Akademien:  Die  französtidchc  Aka- 
demie, die  Akademie  für  InschriAen  und  schöne  Literatar^  die  Akademie  für  (matbe- 
matische  und  Natur-)  Wissenschaften,  die  Akademie  der  nonlisdiea  nnd  poUliediea 
Wiaaen Schäften,  die  Akademie  für  schöne  Kfinste. 

^)  Femer  i^ind  zu  uennen:  die  schwedisohe  Akadeinie  und  die  k.  Akademie 
der  Kriegswiaseuächafttiu  zu  Stockhulm. 

*)  Ferner :  die  k.  spanischa  Akademie,  die  k.  Akademie  fiir  Geschichte  in 
Xiidrid  u.  s.  V, 

*)  Ferner:  dto  kSaigL  i«a«dmiU  dell»  am»  in  Floieiu,  di«  jLluMiMMUtt 
der  WlnoBtchafren  and  Kllatt«  in  Loec«,  Metri—,  ModMM,  Pftlanao  ele. 
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in  der  T&rkei:  die  Akademie  der  Wissenschaften  in 

KoiistantinopeL 

findlicii  wirken  fördernd  auf-  die  Pfl^  bestimmter  Wiasea- 
adiallien  noch  gewisse  Staatsinstitnte  ein,  wie  die  atatisttschen 
Centraloommissionen  und  die  statistischen  Bareanx,  die  Anstalten 
fftr  die  geologische  Durdbforschung  bestimmter  Linder  nnd  fUr 

Meteorologie,  die  Commissionen  und  Coneervatorien  für  die  Er- 
haltung und  Erforschung  von  Kunstdenkmalen  etc. 
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Staats  -  Organismus, 

1.  Staats -Yeifassung. 

1.  Staatsformeii  und  Oruml^esetze. 

J(  nc  L,'('scUliclicn  Ati Ordnungen,  wcldic  die  Ycifassung  eines 
Staats  bezeichnen  und  feststellen,  nemt  man  Grnndgesetze'). 


^)  Die  Avlcliti^sten  Ornndgcsctzü  der  caropntsclicn  Stallen  sind  folgend«  : 
1)  in  der  ö a  1  c r r c i c h i sch en  Monarchie,  und  zwar  u)  für  da«  gniizc 
Reicli:  die  pra^m:iti.st'Ii''  Sanction  Kjiiser.^  Kurl  Yl.  vom  6  Decemhcr  1734  iihor 
die  lJnflieil})arkeit  der  Monaicliic  und  die  KiblolgeoiihHin^' ;  —  das  Patent  Kaisora 
Franz  IT,  vom  1.  Aug.  1804,  wegcin  Annahme  der  crljüclicn  Kaiserwürdc  von  Oe- 
sterrclcl» ;  —  die  beiden  Patente  Kaisers  Franz  Joseph  I.  vom  31.  Deceraber  1851, 
betreffand  di«  GHeleUi^t  aller  StoNtaangehorigon  vor  dem  Gesetze,  die  Unznlawigkeit 
J«dct  blknerliehcii  UnterthbilglEdts*  und  HoHgkeitsverbMidei  und  den  Scfaati  der  ge- 
eetslieb  enerkennfen  Kirchen  und  ReligtfmagoeellMhaften ;  —  des  Diplom  Keiam 
Frans  Joeopb  I.  vom  20.  Oetobcr  1660,  wodurch  dem  Bdche  die  conatitntlonelle 
Staataform  TerKehen  «rnrde;  —  das  Icaiaerl.  Patent  vom  26.  Februar  1861,  wodurch 
das  Grandgosotz  über  die  Bdehavertretong  eriaasen  wurde.  —  b)  FSr  dledentach- 
alavischen  Länder:  die  T^andesordnungen  und  Landtagswaldordnungen  vom 
26.  Februar  1  H()l  ;  —  c)  für  das  lombardisch-vcnctianischo  Künigreich: 
die  kaiserl.  Patente  vom  7.  und  24.  April  1815,  Uber  die  Errichtung  von  I^mikIcs- 
Vertrcluugen,  mit  einigen  nacliträgliehcn  VLiordmingcn  ;  —  d)  für  Ungarn:  dt-r 
Gnadenbriof  oder  die  goldiMie  Halle  Köiu;^'s  AixlrcMS  II.  v.  J.  1232,  das  Walilgesetx 
v,  J.  Ih47— 4Ö  und  veraehicdene  licichsdecrete  und  Landlagsarlikel ;  —  e)  für 
Kroatien  und  Slavonien:  das  kaitier].  Patent  v.  7.  April  1850  und  rerachla* 
denc  Sltere  ilbd  neuere  Gesetae;      f)  für  Siebe  nbOrgen:  das  Diplom  Raiaars 
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Dureh  diMe  inrd  die  HtatMotim  beBtimmt,  die  eowolil  in  Bezug 
«if  den  Beeke  der  BtantsgewsU  (Stiiets-Be1iemc1i\iii<^forin),  nls 

auch  in  Bezuo^  auf  die  Art  der  Ausübung  der  Staatsg^ewalt 
(Staatö-Regierungdform)  eine  zweifache  ist.  Nach  der  Staats-Beherr- 


LcopoKl  I.  V.  4.  December  1691,  das  Gesetz  v.  26.  Oct.  1863,  bcfrcfft-nd  dio  GleJch- 
ln'reclitigung  der  romanischen  Nation  und  ihr<»r  Conf<  -tsioncn  uml  verscliiodone  andere 
Uesets«;  —  g)  für  d'm  Militärerrenze:    dna  (Jrundgcsotz  vom  T.Mai  1850. 

2)  In  der  preusaiscken  Monarchie:  der  Kroncntractat  vom  16.  Novemb. 
1700,  wegen  AanahflM^r  KIMgswarde;  die  Verfaseangsarknnde  vom  31.  Jiuia«r  1850 
ntt  4mä  tibMtmdm  mä  moOUMmndtn  Otmfhnn  tmd  Verorcthuiigvii  rai  den  Jafcren 
1861—1857«  fSeO  nnd  ISSS].  WaldgaMte  vom  30.  Mai  1849  Ar  dl«  It 
Kammer. 

9)  In  Bnyarn:  din  ▼«rfiumingniifaBido  rom  SO.  Mtd  1618,  datCkneti  Tom 
9.  Mint  1828,  wegen  BlMung  der  I»  Kammer,  du  Wahlgesotx  vom  4.  Jon!  1848. 

4)  Im  Köni{»r.  Sachsen:  dio  Verfassungfsnrknnde  vom  4  Scptrmber  1831, 
modiftclrt  durcli  GuMtee  ans  den  Jahren  1851^  1860  und  1801,  das  Walil|$eseta  Tom 
19.  October  1861. 

5)  In  Hannover:  die  Vurfa>i3iin,'Äir  sitze  vom  6.  Auguet  1840  nnd  5.  Sept. 
1848,  modificiit  in  d.  J.  l.S.^j— un.i  ls|,3. 

•  6)  lu  Württeuibe  I  g:  die  Verfaj*siiii„'surkiinde  vom  25.  .September  1819,  diia 
QaMta  TOrn^i*  I>aoeniber  1861,  betreffend  die  Unabhängigkeit  der  stHatsbürgerUchon 
Rechte  Ton  dem  rellgiatan  BdbennlniBM. 

7)  In  Bndnn:  dl«  Vwteamigntfknnde  vMn  98.  Aug.  1810,  d!e  Wahhcdaang 
▼om  33.  DccemlMT  1818,  das  Gesets  vom  17.  Febrnar  1049,  iregen  GIdehheit  der 
ntMrtMrgidlBiMn  Mite  aler  OmMmon. 

8)  In  Karheaeen:  die  YerftaanNganikuide  «om  5.  Jannar  1831,  dteOeaetio 
von  ^y.  AprU  1049  «nd  0.  Mai  1008,  dia  ZuMmmeika^tnang  der  Sttnde-Venammlnn« 
betrefluud. 

9)  Im  Gross h.  Hessen:  die  Vcrfasaunpsiirkunde  vom  17.  Doocmbor  1820 
(mit  niuhti.i|,dichen  Gesetzen  aus  d.  .T.  1812,  1848,  1856,  1861  und'  1862),  da» 
(jiesetz  Uber  dio  Zusammensetzung  der  Kammern  vom  6.  September  1856. 

10)  In  den  Ucr  zogth  üme  rn  Soh  1  es  vv  ig- IIo  1  s  te  in  und  Luucnburg: 
der  Wienier  Friedens- Vertrag  vom  30.  October  1864,  wodurch  Dänemark  auf  die 
HerzogthUmer  sn  Chuuten  OnateüfWn  mtd  Fronaierfa  Tenielitet;  die  Gkurteioer  Con- 
vention vom  14  Angwl  100&,  Mmreli  dio  Anftbnng  der  OtantagowaH  in  Holatetn 
»nf  Ooftorroieb,  in  Schlooirff  «al  PnaMon  tberg^nf  nnd  LanenWg  gans  in  den 
Beäite  Pfonmenfs  «alangtoj  Ar  Oddoswig  dio  VorteMu«  vom  15.  Folnraar  lOSt, 
flir  Hoiitoln  d{o  YerAMMng  vom  11.  Jini  1854^  Ar  Lmonlnivg  dw  yorfiutangaiwtani 
vom  20.  Docember  1050. 

11)  Im  Grossh.  Luxemburg:  die  ffOvM.  ConmÜatfQn  vom  27.  Nov.  1050 
nnd  das  Wahlgesetz  v.  1.  December  1860 

12)  Im  Gro8«h.  Sach  .s en  -  We imur- Eisen acli:  das  Grundgeaets  vom 
16.  October  1850  und  das  Wahlgesetz  vom  6.  April  1852. 

18}  In  Sachsen -Mainin gen:  das  Qmndgesets  vom  23.  August  1829  und 
daa  Wahlgeiietx  vom  25.  Juni  1853. 
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sclningsform  theilen  sich  nämlich  die  Staaten  ni  Monarchien 
und  inKepublikoi  ein;  hioflichtlich  der  Staats- Regierungsform  aiiid 
die  erBterea  entweder  unbeiehiftnkte  oder  eingeselirAnkte,  die 
letzteren  entweder  demokratiee^  od«  adetdLratieelie^  In  der 


14)  In  8me]it«noK«biirg-0«ifatt:  4m  fitentegrundgMate  vom  9.  Ifii 
(Mit  der  WaUordnong). 

15)  In  SiiGhsen-AUenbnrge  Am  GmadceMto  vom  29.  April  18St  nml 
dai  Gesell  tooi  1.  Bf«  1857  mit  der  Novelle  rom  97.-  Deo.  ISM. 

16)  In  Brannschweig:  die  IiisdeoiHifteordawig  vom  12.  Ootober  1832 
(«lilK«SBdert  1848,  1850  xmi.  18ii2),  das  Gesetz  vom  22.  November  1851  i'iber  die 
Zusammensetznng  der  Landeeveniununliui^  des  Wehlgeaeta  veai  23w  November  1851 
(modificirt  1864). 

17)  In  Nassau:  das  Conslitutions-Edict  vom  1/2.  Sept.  1814,  die  Ver- 
ordnung Uber  die  Organisation  der  Stände  vom  25.  Nov.  1851  uud  die  Vorordnang 
Uber  die  Wahlen  zur  Stilndeversamuilung  von  demselben  Datum 

18)  Jn  den  mecklenburgischen  Staaten:  der  Kostocker  landesgriindge* 
■elelidie  Brbvergleldi  vom  18.  April  1755  ndt  seinen  IMbigen. 

19)  La  Oroteb.  OldealMirgt  Chnmdgeflels  xmä  Mm  WIflbIgeMte  viim 
Uli,  November  1852. 

20)  Iii  Anbaltt  die  betM^.  Pnlaato  vom  22.  lini  1858  »id  19.  Angwt 
1883^  wegen  Yeniniguig  KiBÜien*!  mid  Pewbmg'e  mit  Demen  n  elaem  Hemog- 
tbnme;  die  Landschaftsordnnng  vom  18.  Juli  (31.  Aagust)  1859. 

21)  In  SchwarKburg-Rudolstadt:  dne  Onmdgeeeti  vom  21.  Hin  1854 
und  das  Walilgesetz  von  demselben  Datam. 

22)  In  Schwarzburg-Sondershansen:  da«  Lendeegmudgeeet«  v.  8.  Joli 
1857  und  das  Waldgesötz  r.  14.  Januar  1856. 

23)  In  Reusi  iiiterer  Liuie:    das  Gniudgesett  vom  13.  März  1809. 

24)  In  iieussjüngiier  Liuie:  das  Staatsgrundgeaetis  vom  14.  April  1852 
(modtfieUi  unterm  20.  Juni  1856)  und  das  Geeets  Uber  die  Ziisammensotsnng  der 
L«ndeivertretuDg  vom  18.  llei  1856. 

25)  In  Lippe;  die  Yerfaaemiginiirimde  vom  6.  J«li  1826. 

26)  In  Sobanmb«rg>I«ippe:  die  filreflldieYererdaaag vom  15. Jenaer  1816. 

27)  Ia  Waldecli-Pyrmoat:  die  YerOusoagearbaBde  vom  17.  Aqgnel  1828, 
dM  WaUgeeete  voa  deawelb^a  CMam  («beOweiM  ehgeladert  1855). 

28)  In  Liechtenstein:  die  Verfasgungmrhaade  vom  26.  September  1 862. 

29)  In  Hessen -Homburg:  das  Verfassungsgcsefz  vom  20.  April  1852  und 
das  Putcut  VOM)  24.  Miirz  1866,  womit  nach  dem  Tode  des  letzten  Landgrafen  der 
Örtwahcrzog  von  Hessen  die  liegierang  in  Hessen-Houibnrg  übernimmt. 

30)  In  der  freien  Stadt  Frankfurt  a.  M. :  die  Constitutions-Erganzungn- 
Acte  vom  19.  Juli  1816,  die  organischen  Gesetze  vom  12.  September  1853  und 
16.  Sept.  1856. 

31)  la  Hambargs  die  Verfiueung  vom  28.  Sept.  1860  und  das  WaUgwmla 
vom  11.  August  1859. 

32)  In  L&beck:  die  VeireMWwge»üiiMade  vom  29.  Dieember  18&1. 

33)  In  Bremea:  die  Verihrnwig  vom  21.  Febmnr  1654. 


Digitized  by  Gc) 


593 


Monarchie  besitzt  nur  ein  Individuum  die  Herrschaft  oder  die 

Staatsgewalt  (Souveränetät,  Staatshoheit).  Sie  ist  unbeschränkt 
(eine  absolute  Monarchie,  Autokratie),  wenn  der  Monarch  alle 
Bechte  der  Souveränetät  ohne  Einschränkung  in  sich  vereinigt. 


34)  Im  britischen  Reiche:  der  Freiheitsbrief  (charta  libertatum)  Königs 
Heinrich  I.  vom  Jahre  1101  :  —  der  grosse  Frciho:it.3l>nef  (mag^na  charta)  Königs 
Johann  ohne  Land,  vom  Jalirc  11:^15;  —  die  Londoner  Statuten  vom  Jahre  1297;  — 
die  Parlamentaacte  „Petition  of  rigfatt'*  (Vitt»  um  Bedit)  unter  König  Karl  I.  vom 
Jahre  1628;  —  di«  Totaete  vom  Jaihra  1673;  —  die  Habeaa-CwpoB-Aefie  vom  Jabx« 
1679;  —  die  „Deelanition  of  rlgfata*  (Eitiinmg  der  Seehto)  vom  Jahre  1689  tmter 
Kfoig  Wilhelm  HL ;  —  die  Sneoeaeioiiaaete  dee  Hanae»  fibtnnover  vom  Jahre  1 701 ; 

—  die  Unionaaeten  von  Behottland  (1707)  md  Lrland  (1800);  die  Bnaandpatfona- 
Acte  der  Katholilcen  vom  Jahre  1829 ;  —  die  Beformacte  vom  Jahre  1832,  hetrelBmd 
die  Znaammenaetanug  des  Unterhauses  und  die  Abgeordnetenwabl. 

35)  In  Frankreich:  die  Constitution  vom  14.  Januar  1852  mit  einiges 
spateren  Senatsconsultcn :  —  das  Senatsconsnlt  vom  7.  November  1852  und  das 
kaiserl.  Decrct  vom  2.  Deccmber  1852,  wegen  Wiederherstellung   des  Kaiserthums; 

—  dag  Thronfolgcgcsetz  vom  18.  December  1852;  —  das  kaiserl.  Hausgesetz  vom 
26.  September  1855;  —  das  Regentschaftsgesetz  vom  17.  Juli  1856;  —  das  kaiserl. 
Decret  vom  24.  November  1860,  betreffend  gewisse  Befugnisse  des  Senats  und  des 
gesetzgebenden  Efirpera. 

36)  Ln  rnaaiaehen Reiche:  a.  fftr  daa  g«nae  Beieh:  die Beidiaardnitng 
Iwan'a  I.  vom  Jahre  1476  fttier  die  Unlfa^bailMlt  dea  Seid»;  *  die  Urinmde  des 
nuaiaehen  Bdcliataga  vom  J.  1613  fl1>er  ffie  EriMlHnig  dea  Hanaea  Bomanow  auf  dan 
Ihnm;  —  die  Verordnmig  de»  Xala«te  Kafliarina  L  vom  6.  Hai  1727,  daaa'  der 
ruaaisehe  Herraeher  mit  adnem  Hanae  der  griechischen  Kirche  angehören  mOaae;  — 
daa  Thronfolgegesetz  Kaisers  Paul  I.  vom  5/16.  Apiil  1797  mit  der  Zuaatzacte  des 
Kaiser  Alexander  I.  vom  20.  März  1820;  —  b.  für  das  eigentliche  Russland: 
die  Statute  für  die  deutschen  Ostseeprovinzen  Kurland,  Livland  und  Esthland ;  das 
kais.  Manifest  vom  19.  Fel)ruar  (3.  März)  1861  wegen  AuHiebiing  der  Leibeigenschafl ; 

—  der  kaiserl.  Ukas  vom  1/13.  Januar  1861,  wogen  Einführung  von  Landinstitu- 
tioaen;  —  c.  für  Polen:  das  organische  Statut  vom  14.  Februar  1832;  die  kaia. 
Ukase  vom  24.  Mai  (5.  Juni)  1861,  betteflbnd  den  Staatsrath,  die  Gouvernements* 
nnd  Xrdarifhe;  —  d.  f&r  Finnland:  die  Ihcorporationiaiele  vom  17.  September 
1809,  imd  daa  luiaerL  Maniftsk  vom  10.  Apvü  1861  wegen  Wiederlienrtellung  der 
CkmatitatiOD. 

37)  Li  Schweden  nnd  Korwegen:  die  SnoeesaioDBordnang  vom  26.  Sept 
1810  imd  die  Unionaacte  vom  31.  Juli  nnd  6*  Atigaak  181$;  —  in  Schweden: 

die  B^emngsform  vom  6.  Jimi  1809  und  die  neue  Reichstagsordnung  vom  December 
1865;  —  in  Norwegen:  die  Constitution  vom  4.  November  1814  nnd  daa  Geaeia, 
l)etreffend  die  Zahl  der  Repräsentanten  vom  26.  November  1859. 

38)  Li  Dänemark:  das  Verfaasnnr'dfjesetz  für  die  gemeinschaftlichen  Ange- 
legenheiten vom  2.  Octobcr  1855;  —  das  Grundgesetz  vom  5.  Juni  1849:  —  die 
Verordnung  vom  8.  März  1843  für  Island;  —  das  Gesetz  vom  15.  April  1854  fUr 
die  I%-ö6r. 

nnabelU,  di«  StMten  £urop«'a.  S.  Aufl.  38 
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dergestalt,  öaw  tamer  ihn  Niemand  weder  auf  die  gesetzgebende» 
noch  auf  die  yolbdehende  Gewalt  einen  reehtÜch  entscheidenden 
Einflniw  zu  nehmen  hat,  wobei  immerhin  berathende  CollegieD, 
zusammengesetzt  ans  Vertretern  der  Bevölkerung,  bestehen  können. 


39)  In  den  Niederlanden:  das  GrundgeseU  vom  25.  October  1848  und 
dM  WaUgflMti  ▼om  4.  Juli  1850, 

40)  In  Belgien:  die  Constitntion  vom  7.  Februar  1831  (erginit  diirdi  die 
Beeolntion  des  Cougreflses  vom  20.  Juli  und  kSnigl.  Deeret  vem  1.  September  1831) 
wid  dee  Walilgeeets  vom  3.  Min  1831  (modiiicirt  in  den  J.  1834,  1835,  1839, 
1843,  1848  n.  1859). 

41)  hk  der  Schweiz:  die  Bmidfltverflwtang  vom  12.  September  1848  und 
die  Verfassungen  der  einzelneu  Kantone. 

42)  In  Spanien:  die  Constitution  vom  23.  Mai  1845  (wiederhergestellt 
durch  das  Gesetz  vom  25.  April  1864)  und  das  Wahlgesetz  vom  18.  Mürz  1846. 

43)  In  Portugal :  die  Constituiioiis-lilhurte  vom  29.  April  1826,  die  Additional- 
Actc  vom  5.  Juli  lö52  und  das  Wahlgeselz  vom  23.  November  1859. 

44)  Im  Köaigr.  Italien:  das  Fundameutal-ätatut  vom  4.  Marz  1848;  —  dat 
WaUgeeets  vom  18.  ICIrs  1848  (modifieirt  1859  nnd  1860);  —  da«  Chteta  vom  17. 
Min  1881,  wegen  Annahme  dee  Titele  «König  von  IteUen.« 

45)  Im  Kirebeaateate:  daa  Gesetz  aber  die  Staatsconanlta  der  Flnanaen 
vom  21.  Oetober  1850  und  daa  Geaets  Aber  die  FrovimdalrUbe  vom  22.  Nov.  1850. 

46)  Li  Grieebenland;  der  Beaehlusa  der  griediieehen  Nationiilveraammlmig 
vom  30.  März  18ü3  und  daa  Londoner  Protokoll  vom  5.  Juni  1863,  wegen  Er) lebung 
dee  Prinxen  Wilhelm  Georg  aus  dem  Ilaase  Schleswig-Hol.'stein-Sonderburg-Qlttcksbarg 
auf  den  griechischen  Thron;  —  der  Tractat  vom  14.  Xovember  1863  wegen  Verei- 
nigung der  ioniscben  luseln  mit  Griechenland}  —  die  Coustitation  vom  29. 
October  1864. 

47)  In  der  Türkei:  «Irr  Koran,  der  Hattischcrif  von  Ciülhanc  vum  2.  Xuv. 
1839  und  der  Hat-IIumayum  vom  18.  Februar  iÖJÜ.  l>mc'n  den  liattibcherii"  von 
Gülhano  wurde  die  rechtliche  Stellung  der  Christen  «nd  iToden  erweitert,  allen  Unter- 
tbaneu  vollkommene  GewUir  ihrea  Itobena,  ibrer  Ehre  nnd  ihree  Eigenthoma  nnd 
eine  r^pebnSasige  Art  nndWelae  der  Auflage  nnd  Erhebung  derStenein^  sowie  der  Aua- 
hebttug  und  der  Dienateadauer  der  Soldaten  mgeidehert  Dieaer  Icaiaerl.  BefUil,  durch 
melirere  nadifolgende  Fermana  (Taneimat)  näher  erldirt  nnd  «nagefllhrt,  war  aber 
meistens  nur  auf  dem  Papiere  verwirklicht.  Eine  strengere  Anwendung  und  weitere 
Entwicklung  des  Tansimats  wurde  dureh  den  kuis.  Hat  vom  7.  September  1854  be- 
zweckt, bis  endlich  der  Hat-Uumajrum  vom  18.  Februar  1856  dem  Reiche  folgendes 
organisches  Gesutz  verlieh:  „Aufrechthaltung  der  Bestimmungen  des  Ualtischerifs  von 
Gülhane  und  der  Tansimatsgesetze,  neue  Gewährleistung  der  alten  geistlichen  Vorrechte 
der  griechitjchen  und  annenlsi.  liuii  Kirche,  (1  leichstLllung  der  verschiedenen  (.'ulte  und 
Nationalitäten,  Zulusdung  dur  Christen  zu  allen  Staatj>ümtcru  und  Vertretung  dcrtsulbeu 
im  Staataraihe,  Errichtuug  allgcmeiuer  Volksachuleu,  Emfelirong  weltlldier  Gericlite- 
bark^  lUr  die  Bayahs  (d  i.  Niehtmubammedaner),  Codifloation  der  Gesetze ,  Seform 
dea  GeOngniaewesena,  der  Polisei  und  der  Provinaialbeborden,  Becrntirung  der 
Bifjaba,  direete  Beatenemng,  Yerbeesemng  der  Straasen,  EinflUmmg  dee  Voranaehlafe 
Ar  den  Staatahanabalt,  Birielitang  von  Handda-Creditinstitnten  nnd  Mflnareform.* 
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Bingesohr&nkt  nomt  man  die  Monardue»  wenn  der  Monarch, 
in  An«jlllraiig  gewkser  Hohntecechte»  namentlieh  der  Gesetage* 
bung,  an  die  rechtli«li  entscheidende  MÜwirkung  der  Vertreter 

des  gesammten  Volkea  (wie  in  der  repräsentativen  Mon- 
jirchie),  oder  einzelner  Claesen  desselben  (wie  in  der  ständi- 
8 oben  Monarcbie)  gebunden  ist').  Die  eingeschränkte  Monarchie 
wird  auck  die  Constitution  eile  genannt,  insoferne  nämlich  die 
Anerkennung  und  Ausübung  der  dem  Volke  und  seiner  Vertre- 
tung Bugestandenen  Bechte  in  einer  besondem  Verüaseangsurkunde 
(CooBtiiiition)  lom  Siaatsoberhaupte  sanotaonirt  worden  eind')*  — 
In  der  Bepnblifc  (dem  sogen.  Freiataate)  erseheint  das  Volk  als 
Staatsherrseher  und  swar  so»  dass  die  Staatsgewalt  entweder  ▼om 
gesammten  Volke  (demokratische  Bepublik)  oder  von  be- 
stimmten Classen  oder  Familien  (Adel  etc.  —  aristokratische 
Republik)  ausgeübt  wird.  Die  demokratischen  Republiken  sind 
wieder  entweder  reine  Demokratien,  d.  h.  solche  Freistaaten, 
in  welchen  das  gesammte  Volk  unmittelbar  in  der  Volksversamm- 
lung die  oberste  Gewalt  handhabt»  oder  Bepr&sentatiy-Demo«- 


48)  lo  BttmftnUn:  dar  PuiMr  FriadMUTerlmg  vom  80.  Wkn  1856,  wo* 
duck  die  Frivflogifla  oad  Vomdito,  lowie  dl«  Autonomie  der  FHistentiittmar  Molden 
and  Weleeliei  unter  der  Bmerüuellt  der  Pforte  nnd  unter  Oerentie  der  Ctwemritehle  , 
und  SerdbilMi'e  beetttift  verdea;  ^  der  SteeisrortnicTanlQ.  Augoet  1858<uwieclien 
den  Oroeemichten,  Berdinieu  und  der  Türkei),  woneoh  die  beiden  Fürstenthümer  eine 
gemeinsame  Verfaesong  erhielten ;  —  die  Proclamatton  der  Uuion  beider  Fiireten- 
tbümer  unter  dem  Namen  „Rumänien"  vom  23.  December  1861  ;  —  dee  Stfttut  vom 

3.  (14.)  Mai  1864,  betreffend  die  Abänderung  der  Verfassung. 

49)  In  Serbien;  der  Uataw  (Hattischerif)  vom  December  1838,  die  Haupt- 
grundlage der  Verfassung;  —  der  Pariser  Friedensvertrag  vom  30.  März  1856,  wo- 
durch die  Autonomie  des  Fiu-steuihums  bestätigt  und  dessen  Rechte  und  Freiheiten 
unter  die  gemeinsame  Qereatie  der  Oroeamidite,  cter  Türk«  und  Serdinien'e  ge- 
eteltt  werden  I  —  der  BeecUnee  der  Nationel-flknpMfatinn  vam  11.  (23.)  Deeemlrair 
1898  tber  die  Berufung  dee  Wwtwheuwie  Ohnumkatitk  auf  den  Thron;  —  dee  orgn* 
nieehe  GeieCs  ttber  dl«  fikupeditin»  vom  J.  1861. 

sei)  In  H onteaegro:  dee  SrbAilge-SMnt  vom  5.  Hei  1855. 

<)  Die  Herrschaft  dee  Monarchen  ist  in  der  ständischen  Monarehle  nur  durch 
die  politischen  Becbfe,  wpk-he  gewissen  Ständen  beigelegt  sind,  in  der  repräscntatiTun 
Monarchie  dagegen  durch  die  Rechte,  welche  der  Vertretung  (BefMtasentetion)  dee  ge* 
eemmten  Volkes  zukommen,  mehr  oder  minder  eingeschränkt. 

Der  Sprachgebrauch  bezeichnet  repräsentative  und  constitutionelle  Monarchie 
als  identisch.  —  In  vielen  Slajiten  Dentsehlundd.  in  welchen  iHe  alt«  ständische  Ver- 
fassung bereits  durch  eine  wirkliche  Reprä:^entativ•  Verfassung  ersetzt  worden  ist,  nennt 
neu  dennedi  die  Vblkeveetretung  ^Lendettude*  «nd  Ae  Verfiueung  eine  „len^ 
etindieehe«. 

38« 


Digitized  by  Google 


596 


krstien,  d.  h.  solche  FrcietirtCD,  in  welcthea  die  höchste  Gewalt 
einer  Repriflentaiiteii-ymamiiiliiiig  Ikbertnigeii  itt,  obeohon  auch 
in  diesen  bestimmte  SeaTertnetMs^Bedite  nomittelber  von  der 
Gesfurnnthelt  der  stimmfill^gen  Bürger  in  ihren  ver&Bsiuigsmassigeii 

Versammlungen  wahrgenommen  werden. 

Von  den  europäischen  Staaten  haben  nur  7,  nämlich  die 
Schweiz,  die  vier  freien  Städte  Deutschland's,  San  Marino  und 
Andorra  die  repubÜkanische,  alle  anderen  die  monarchische  Staats- 
Ibim.  Betrachtet  man  aber  die  einzelnen  Kantone  der  Schweiz 
als  selbststAndige  Staaten,  so  erhält  man  31  Bepubhkcn,  und  zwar 
6  reine  Demokratien  (6  Schweizer  KaaMme)  nnd  25  Beptisen- 
tstiy-Demokratien«  Von  den  Monarduen  sind  gegenwirtig  nur 
noch  5>  die  one  nneingesdiiiakte  Begierungsform  beritzenv  nimHch 
Rnssknd  (mit  Polen,  doch  ohne  Fmniand),  der  Kirchenstaat, 
Hessen-Homburg,  die  Türkei  und  Monaco  —  in  den  drei  erstge- 
nannten bestehen  berathende  Landesvertretungen.  Es  erübrigen 
daher  fßr  unsem  Erdtheil  44  eingeschränkte  Monarchien  (incl. 
Lauenburg  und  Finnland,  doch  abgesehen  von  den  HerzogthOmern 
Holstein  und  Schleswig,  welche  sich  derzeit  im  Besitze  von  Oester- 
reidi  nnd  Preussen  befinden),  von  denen  nur  3  (beide  Mecklen- 
burg nnd  Beuss  ftiterer  Linie)  die  alte»  rein  sttodiaehe  Ver&ssung 
bewahrt  haben. 

Man  fttdet  in  Europa  alle  Arten  yon  Staaten-Systemen. 
Das  Yerhältniss  der  Personal-Union,  wonadi  zwei  oder  meh- 
rere Staaten  nur  durch  die  Person  oder  Familie  des  Herrschers 
vereinigt,  sonst  aber  in  Verfassung  und  Verwaltung  von  einander 
vollkommen  unabhängig  sind,  besteht  zwischen  Schweden  und 
Norwegen,  zwischen  den  Niederlanden  und  Luxemburg,  zwischen 
Preussen  und  Lauenburg ,  zwischen  dem  Grossherzogthumc 
Hessen  nnd  Hessen-Homburgs  zwischen  Hussland  und  Finnland^). 
Halbsouver&ne  Staaten»  d.  i.  solche,  die  Yoa  dem  Willen 
dnes  andern  Staats,  welche  der  obetfaerrliohe  oder  Suzerän  ist, 
in  Bezug  gewisser  Hoheitsrechte  (und  zwar  fremden  Staaten  ge- 


')  In  den  durch  Perdonai-Üuion  vereinigten  Staaten  lässt  sich  der  Monarch  in 
dem  einen  Stauf o  durch  einen  hohen  Würdenträger  vertrefen.  In  Norwegen  wird  der 
König  durch  einen  Vicc-König,  der  nur  der  Kronprinz  oder  dessen  ältester  Sohn  sein 
katm,  oder  dnich  einen  8tatlliaUer  vertreten.  Der  König  der  Niederieade  kann  sich 
im  OnmÜL  Jmsum^bwig  dveh  dnen  Friuen  des  kSnlgllehen  Henses  vertreten  toiian, 
weMier  dm  TUbA  einee  „SMlvertretew  des  KBnigg«  mat  In  Ftnalnid  tot  der  €i*> 
aendgottvenMor  der  BiffKeentaot  dee  Ktisen  toh  Banritsd. 
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genüber)  ahii&ngig  sind,  giebt  es  dermaleu  (abgesehw  von 
dsn  Schweizer  Kantonen)  nur  2,  nämlich  die  vereHUgtoi 
rumänischen  Fflntenthfimer  QRunuinien)  und  das  Fürsten- 
thum Serbien»  veldhe  die  Suzerflnetftt  des  oitomaaiBohen  Söltens 
anerkennen,  indem,  die  BepaUük  Andorra  nnd  das  Fftrslentham 
Möoaoo  «gentiioh  nnr  das  ProteetcHrat,  nnd  zwar  jene  Seitm 
Frankreieh's,  dieses  Seitens  Italien's,  gemessen*).  Die  Republik  San 
Maiino  steht  unter  dem  Schutze  dei?  Papstes.  —  Die  Schweiz 
bildet  einen  Bundesstaat,  d.  i.  eine  Vereinigung  von  25  halb- 
souveränen Kantonen  unter  einer  gemeinsamen  obersten  Staats- 
gewalt und  einer  gemeinsamen  Bundesverfassung.  Die  35  Staaten 
Deutscbland's  sind  au  einem  Staatenbunde  vereinigt,  zum  Z  weoke 
ihres  gegenseitigen  grosseren  Wohles^  der  Inssem  nnd  innem 
Sidierbek>). 

2«  Sfteetsgewalt  in  der  Monerehle. 

«)  Stftat«Qb«r]|ftQpi. 

In  der  Monarchie  ist  der  Monarch  das  Staatsoberhaupt, 
somit  der  Inhaber  der  höchsten  Gewalt,  deren  Besitz  entweder 
durch  Erbfolge  oder  durch  Wahl  bestimmt  werden  kann.  Es 
werden  daher  unterschieden:  Erbmonarchien,  in  welchen  sieh 
der  Thron  in  den  Familiengliedem  einer  bestimmten  Dynastie  vererbt, 
und  Wahlmonarchien,  in  welchen  die  Wahl  entweder  doroh 
dss  Volk  oder  durch  gewisse  Personen  geschehen  kann«  In  Europa 


*)  Bi«  Bedite  Fkubdek^  in  Besitg  auf  Andorn  boslBhin  in  dar  Ümomiimg 
dnat  der  beiden  Vegueres  odor  LsndrSgte  (den  aadera  ernennt  der  Bbdiof  von 
Vigd),  in  dem  Bemg«  dner  CkmlrilNitlon  toh  960  Fruee,  wofttr  ZoUfr^icItgewUir- 
lelatet  Sit  und  in  der  Bmeonong  (altenintiv  mit  dem  Biaehof i  von  Vrgel)  des  Ohrü* 
riditers.  —  Sardinien  eibtelt  dnrdi  den  Pariser  Hwipttraetat  vom  20.KoTember  1815 
^e  Bchutzgcrechtigkeit  Ober  Monaco.  Durch  Deklaration  vom  8.  Norember  1817 
macbte  sich  der  König  von  Sardinien  verbindlich,  die  Souveräneföt  des  Fürsten  auf- 
recht zu  erhalten,  behielt  sich  4»ber  daa  Recht  der  miUtäriaehen  Beaetmng  in  der 
Stadt  Monaco  vor. 

^)  Der  Stasitenbund  nnterschcidet  sich  vom  Bundesstaate  hauptsächlich  dadurch, 
dass  in  diesem  die  Ccutralgewalt  als  eine  wirkliche  Staatsgewalt  erscheint,  also 
almmtliche  Staatszwecke  verfolgt,  während  in  jenem  die  Wirksamkeit  der  Central- 
gewalt  anf  ^  Yerfulgnng  der  bestimmt  benannten  Bnndeanreclca  nnd  auf  die  aonat 
hl  daa  Bondaavvrtrlgen  ilumr  Leitung  nnd  BntaoiiddQng  mgewieienan  Ingelegenhd- 
ten  be8<durittkt  ist;  dasa  ttn  Bondenteata  die  ▼eiMndeten  Staaten  halbeoaveritai,  im 
Staatenbunde  dagegen  ToOkonunen  aonrerin  erscheinen,  dasa  in  Jenem  die  Beprteen- 
fatiT-Gewalt,  das  QeaaadleAnfla-  nnd  Vertragarediti  aouHe  die  IdlHlriieliait  der  Oan^ 
faalfawalt,  in  ttesen  in  der  Bsgel  Jedem  laneelnen  Staate  nkommt. 
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sind  nur  der  Kirchenstaat  und  Kumanien  Wahlmonarcliien,  alle 
ftbrigen  Monarchien  sind  dagegen  Erbstaaten.  Das  Oberhaupt 
des  Kirchenstaats,  der  Papst,  der  gleichzeitig  das  geistliche 
Oberhaupt  der  Jnthohschen  Kirche  ist,  wird,  nach  einer  Verordmmg 
T.  J.  1059,  auf  Lebenazeit  von  dem  Colleginm  derOardinAle  ans 
dessen  Mitte,  durch  eine  Mehrheit  von  zwei  Drittheilen  der 
Wablstiinmen,  gew&hlt;  der  zu  wählende  Cardinal  muss  mindestens 
55  Jahre  alt  Fein  und  keinen  bedeutenden  Leibesfehler  an  sich 
haben').  In  llunianien  ^vird  der  Fürst  oder  Hospodar  von  der 
gesetzgebenden  Versammlung  auf  Lebenszeit  gewählt;  hiebei  ist 
Jeder  wählbar,  der  35  Jahre  alt  und  Sohn  eines  gebornen  Mol- 
dauers oder  Walachen  ist,  ein  Einkommen  von  Grand  und  Boden 
im  Betrage  von  3000  Ducaten  ausweist,  durch  10  Jahre  öffent- 
liche Aemter  bekleidet  hat  oder  Mitglied  der  gesetzgebenden  Yer- 
•  Sammlung  gewesen  ist^). 

In  den  Erbmonarchien  beruht  die  Thronfolge  auf  dem  Bechte 
des  QeblOts,  bezieh,  der  Yerwanduchafb  in  bestimmten  Djrntstien. 

Diese  Dynastien  nun,  welche  in  den  enropftischen  £rb* 
Staaten  die  Herrschaft  besitzen,  sind  folgende: 

1.  Das  kaiserliche  Haus  Habsburg-Lothringen  in  der 
österreichischen  Monarchie. 

2.  Das  königliche  Haus  Hohenzollern  in  der  preussischen 
Monarchie  und  in  Lauenbufg. 


Die  Walil  «rfi»Igt  «n  11.  Tag»  Moh  dem  Hinedieideii  des  Papatee  im  Yap 
tOcaniaclien  PalaBte»  Im  ao^u».  Conaiava,  einem  völlig  abgeaeUoeaenea  Orte;  den  die 
Cardinäle  nicht  eher  verlaaaeii  dfirfen,  bis  der  neue  Papst  gewählt  iet.  Die  Wähler 
sind  hiseichtlioh  der  Pcrsoa  nar  an  die  eidlich  gelobte  Wahl  nach  bestem  Wissen 
gebunden,  worin  zugleich  die  Pflicht  enthalten  ist,  die  Person  nicht  zu  wählen,  welche 
infolge  der  den  katholischen  Monarchen  von  Oesterreich,  Frankreich,  Spanien  und 
Neapel  zustehenden  Exciuaiv-Stimme  als  missliebig  bezeichnet  wurde.  Der  ueugewählte 
Papst  nimmt  einen  neuen  Namen  an,  wird  dem  Volke  verkliudigt,  welches  applandirt, 
pflegt  dann  herkömmlich  gewisse  (besetze  zu  bestätigen  und  empfängt  die  Consecra- 
tion,  das  PaUiom  nnd  die  Krone  (Tiara)  durch  den  Bischof  von  Otä»  als  Cardinal- 
Daeaa.  — -WMbvand  der  Zmt  der  PapatwaU  regiert  der  Cardlnal-Klmmerling  mit  da 
TbratlndeB  der  drei  Cardiaal*Ordnimgen, 

*)  Nach  der  Gonventioo  vom  19.  Aagnat  1858  aoU  in  jedem  dar  l»aid«B  Bfli^ 
•tonHilimer  Uoldaii  mid  Walaehtii  die  bSehate  QmnUt  von  einem  Hoapodar  anagatbt 
werden.  Doeh  Ist  die  Vereinigung  beider  Länder  tnUtr  ainam  Hoa|K)dar  (1869)  wid 
die  legislative  und  administrative  Union  beider  Fürstentbflmer  (1881)  von  der  Türkei 
und  den  Schutzmächten  gestattet  worden.  Die  Berufung  eines  neuen  Hospodars  ist 
gegenwärtig  im  Zuge,  nachdem  Fürst  Alexander  Coosa  am  33.  Febmar  1866  abdiei- 
ren  musste. 
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3.  Das  Brauns chwoig'sche  Königshaus,  von  dem  säch- 
Bisch-dcutsclion  Stamme  der  Weifen,  mit  den  TJnien  B  raun  seh  weipf- 
Wolfenbüttel  in  Braunschweig  und  Braunschweig^Lüneburg  iu 
Hannover  und  Grossbritannien. 

4.  Der  holstein-oldenburgischc  Stamm  mit  den 
Mden  Haaptlinien  Holstein -Sonderbarg  nnd  Holst  ein« 
Gottorp.  Die  jfingere  Linie  der  letztem  Sdileswig-Holstein- 
Sonderburg-Glücksburg  besitzt  die  Throne  von  Dftnemaik  und 
Grieolienland,  die  altere  Linie  Schleswig-Holstein-Sonderburg- 
Augustenburg  wäre  dagegen  nach  altem  Rechte  in  den  Herzog- 
thümern  Schleswig-Holstein  thronberechtigt.  Von  der  Hanptlinie 
Holstein-Gottorp  herrscht  die  ältere  Linie  (Gottorp-Komanow)  im 
russischen  Reiche,  die  jüngere  im  Grossherzogthume  Oldenburg, 

5.  Das  Haus  Bon  aparte  in  Frankreich. 

6.  Das  Haus  Wittelsbach  in  Bayern. 

7.  Der  Wettinisohe  oder  sächsische  Stamm  mit  3 
Hauptlinien^  der  Alteren  oder  emestinischen  und  der  jtbigeni  oder 
albertinisehen.  Letztere  regiert  im  KGnigrdche  Sachsen,  die  er- 
stere  zerfallt  wieder  in  2  Linien,  namlioh  in  die  weimar'sche  in 
Sachsen-Weimar-Eisenach  und  in  die  gothaische  mit  den  Hau- 
sern Saclisen-Meiningen,  Sachsen- Altenburg  und  Sachsen-KoLurg- 
Gotha,  ■welche  in  den  gleichnamigen  Staaten  herrschen.  Das  Haus 
Sachsen-Kohurg-Gotha  hat  auch  den  Thron  von  Belgien  inne. 

8.  Das  II a u  8  W  ü r 1 1 e m b e r  g  im  gleichniunigen  Königreiche. 

9.  Das  Haus  Savoien  in  Italien. 

10.  Das  Haus  Bourbon  in  Spanien. 

11.  Das  Haus  Braganza  in  Portugal 

12.  Das  Haas  Nassau,  mit  2  Linien,  der  Altem  oder  wal^ 
ramisohen  im  Herzogthume  Kassau  und  der  jOngem  oder  ottODi- 
sehen  (Nassau-Oranien)  in  den  Kiederlanden  und  Luxemburg. 

13.  Das  Haus  Bcrnadotte  in  Schweden  und  Norwegen. 

14.  Das  Haus  Zähringen  im  Grossherzogthume  Baden. 

15.  Das  Haus  Hessen  mit  der  kurfürstlichen  Hauptlinie 
in  Kurhessen  und  der  gross herzogÜc Ii  eu  Hauptlinie  im  Gross- 
herzogthume Hessen  und  in  Hessen- Homburg. 

16.  Das  Haus  Mecklenburg  mit  den  beiden  Linien  von 
Schwerin  und  Strelitz  in  den  gleichnamigen  Staaten. 

17.  Das  Haus  Anhalt. im  gleiohbenannten  Hersogthume» 
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18.  Das  Haue  Schwarzburg»  mit  den  linien  von  Badol- 
Stadt  und  Sondershansett  in  den  gleichnamigen  FQxstenthftmem. 

19.  Das  Haus  Keuaa  in  der  ältern  und  Jüngern  Linie,  in 
den  reussischen  Staaten. 

20.  Das  Haus  Lippe,  mit  <leu  Linien  Lippe  (Detmold) 
und  Schaumburg-Lippe  in  den  glclchbcnanntcn  Fijrstenthümern. 

21.  Das  Haus  Waldeck  in  den  Farateuthümem  Waldeck 
und  Pyrmont 

22.  Das  Haus  Liechtenstein  in  dem  gleichbenannt^ 
FQrstenthume. 

23.  Der  Osmanische  Stamm  in  der  Tfirkei. 

24.  Das  Haus  Ob reno witsch  in  Serbien. 

25.  Das  Hauö  U  rinialtli  im  Fürdtcnthumc  Monaco. 

26.  Das  Haus  P  e  t  r  o  w  i  t  s  c  b  in  Montenegro. 

In  allen  europäisclien  Erbstaaten  ist  eine  icesctzlieh  bestinmite 
Ordnung  der  Er  bioige  eingeführt.  Darnach  beruht  überall 
das  Recht  der  Succession  auf  der  Primogenitur  oder  der  Erstge- 
burt und  der  Linealerbfolge').  Eine  Verschiedenheit  findet  nur 
in  Bezug  des  Gesohlechts  der  Thronfolger  statt,  wobei  man  die 
agnatische»  die  cognatisohe  und  die  gemischte  Erbfolge- 
Ordnung  XU  unterschdden  hat  Die  agnatisohe  Erbfolge 
schliesst  alle  Prinzessinnen  des  re^erenden  Hauses  und  Prinzen, 
welche  nur  durch  Frauen  mit  diesem  Hause  verwandt  sind,  un- 
bedingt von  der  Thronfolge  aus,  dergestalt,  dass  nur  die  ununter- 
brochen-männliche Descendenz  des  ersten  Erwerbers  des  Thrones 
in  demselben  folgen  kann.  Diese  Successionsordnung  gilt  in 
Frankreich,  Belgien,  Schweden  und  Norwegen,  Dänemark,  Italien, 
in  Kurhessen,  in  S.-Weimar,  den  hecaogl.  sAchsischen  Staaten,  in 
MeoUenborg,  Oldenburg,  Luxemburg,  Nassau,  Anhalt,  Beuse, 
Ideditenstein,  in  der  TOrkei,  in  Serbien,  in  Montenegro  und 
Monaco.  IMe  oognatische  Thronfolge  -  Ordnung  findet 
statt,  wenn  das  weibliche  Geschlecht  in  Bezug  auf  die  Suo- 
oession  ein  gleiches  Kecht  mit  dem  männlichen  hat,  wobei 
nur  die  Nähe  der  Linie  darüber  entscheidet,  ob  ein  Prinz  oder 
eine  Prinzessin  nachfolgen  soll  und  somit  ein  näher  verwandter 
weiblicher  Abkömmling  einem  entfernter  verwandten  männlichen 


In  der  Türkei  geht  wolil  der  Thron  in  der  Regel  vom  Vater  auf  den 
ältesten  Sohn  übn-;  doch  kann  vom  Sultan  auch  ein  anderer  Prins  des  kaiserlichen 
Hauses  zorn  Nachfolger  bestimmt  werden. 
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TOnugeht;  m  der  erbenden  Linie  aber  hat  der  jüngere  Prinz  vor 
der  ältem  Prinzessin  den  Vorzog,  Diese  Erbfolge  ut  nur  ni 
GroBsbritannien,  Spanien  und  Portugal  eingeffibrt  Gemischt 
hdsst  die  Thronfolge»  wenn  die  Prinzessinnen  und  die  Münner, 
welche  nur  dnroh  Frauen  mit  der  Kegentenfamilie  verwandt  sind, 
Uoe  dann  succediren  kennen,  wenn  der  Mannsstamm  der  rcgie> 
renden  Familie  in  allen  IJnien  erloschen  ist.  Diese  Thronfolge 
hat  in  Oesterreich,  Preussen,  Bayern,  Sachsen,  Hannover,  Wftrt- 
temberg,  Baden,  im  Grossh.  Hessen,  in  Brannsehweig,  Schwarz- 
burg, Waldeck,  Kussland,  den  Niederlanden  und  in  Griechenland 
Gütigkeit'). 

Für  den  Fall,  dass  die  regierende  Dynastie  in  allen 
erbberechtigten  Personen  erl6sohen  sollte,  sind  in  den 
meisten  Staaten  Yorkehmngen  geliroffiBn,  um  den  eriedigten  Thron 
wieder  zu  besetzen;  entweder  verfügt  der  letzte  Stammefbe  Uber 
die  Nachfolge,  oder  es  bestehen  bestimmte  Erhverträge  mit  ver- 
wandten Häusern,  oder  es  steht  endlich  den  Volksvertretnngen, 
den  Ständen  oder  dem  Volke  das  iiecht  zu,  einen  neuen  Thron- 
folger zu  berufen^). 


')  Da  die  köuigi.  Hausgeseti^  iu  Preu;töeii  eine  unbedingtu  Aiuschliessang 
der  Töchter  und  Cognatcn  von  der  .Siioeesaion  nicht  feststellen,  so  kann  man  die 
event.  Thronfolge  derselben  nach  gänziithera  Auasterben  dns  MannssfiLnuncs  5m  königl. 
Hause,  wie  in  erbverbrüderten  Dynastien  wohl  annehmen.  —  In  Bayern,  Sachsen, 
Hannover,  im  Gros«her;M>gthume  Ues^en,  iu  Brauuädiweig  und  Schwarzburg  geht  die 
Thronfolge  erst  4aim  «of  die  w^ielie  Nadikonimeasahaft  fiber,  wenn  kein  durch 
Venrandtiidiaft  od«r  BrbTerbrademng  sur  Naehfolge  benebtigter  Prins  vorhanden  ist* 

s)  Erbverbffidenuagea  bestahaD  swisehen  Preussen,  Sachsen  and  Hessen, 
swisehen  der  emeetinischen  und  der  albertlniachen  Linie  des  Hanaes  Sachsen,  swisdiea 
Bannever  nnd  Brannscbwelg,  swisehen  den  Linien  des  hesnsehen,  des  mecHephnigip 
sehen  nnd  des  renssiscben  Hauses^  swisehen  Lippe  und  Schaniabnig-Liiqte.  Wenn  das 
regierende  Haus  in  Kassau  (die  walramisclie  Linie)  erlöscht,  so  soccedlrt  das  Haoi 
Oranien,  das  in  den  Niederlanden  und  Luxemburg  regiert ;  erlöscht  dieses  im  Manna- 
stamme, 80  fällt  Luxemburg  an  Nassau.  Beim  Aussterben  der  Dynastien  Mecklen- 
burg, Hannover,  Braunschweig,  Schlei \v'ig-Uolstein,  Anhalt  und  Schwarzhurg  würde 
Preussen  Ansprüehe  auf  die  glei».hbcaaiinten  Länder  be.sitz<;n  ;  ebenso  fiele  an  l'reussen 
beim  Erlöschen  des  Mauusstaiumcs  des  Hauses  Waldeek  <ias  Fürstcuthum  Pyrmont, 
wäihrend  beim  gänzlichen  Aussterben  des  genannten  Hauses  Hessen  die  Anwartschaft 
anf  das  FaratanOiinn  Waldeek  besfise.  Kttthssasn  bedttat  aanh  die  Anwartsehaft  a«f 
Sobamnhuf -lappe.  In  Sk-Kphwg-€k>tih»  geht  In  Ermaagelnng  »BeeaasjocsflOriger  Kaeh- 
homroen  das  gsgenwlrl^  rei^eranden  Banegi  die  Beglerangafolca  anf  die  Kaohkem- 
mensrhaft  des  Terstorbenan  Prina»  Albert  (des  Gemala  der  KiSnigln  Victoria  von 
GnishrilnBideD)  Ober.  —  In  Sohwedan-llarwagan,  in  daniriederlaodea  ond  in  Belgien 
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Sonst  ist  die  Success  io  nsfähigkeit  in  den  meisten  Staaten 
von  der  atandesmässigen,  mit  der  Be>villigung  des  Staatsoberhaupts 
eingegangenen  Vereheligung  des  Mitglieds  des  regierenden  Hauses 
abhAogig,  in  einigen  Staaten  auch  von  einem  bestimmten  Religions- 
bekenntnisse. So  ist  in  den  Grundgesetzen  vorgeschrieben,  dass 
der  König  von  Grossbritannien  der  angltkanisdien,  der  Kaiser  von 
Rusdand  der  gnechisch-orientaliBchen»  die  KOnige  von  Schweden- 
Norwegen  nnd  Dänemark  der  Intheriaehen,  jene  ron  Italien, 
Spanien  und  Portugal  der  katholischen  Kirche  angehören  müssen ; 
der  Geist  der  nationalen  Institutionen  fordert  ferner  von  dem 
Sultan  die  muhammedunische,  von  denFtirsten  Serbien'su.  Montene- 
gros die  crrieclüscJi-orientalische  Confession,  welche  auch  der  Thron- 
folgerin Griechenland  haben  muss,  obschon  der  gegenwärtige  König 
sich  zum  lutherischen  Glauben  bekennt^). 

Das  Becht  der  Thronfolge  ist  in  den  europäischen  Erbmon- 
arcbien  wohl  durch  kein  gewisses  Alter  bedingt,  aber  die  wirir- 
liehe  Ausübung  der  Begierungsrechte  ist  überall  an  die  Gross- 
jäh rigkeit  gebonden.  Diese  tritt  ein  bei  den  Mimardken:  in 
Spanien  mit  dem  vollendeten  14ten,  in  der  Türk«  mit  dem  l5ten, 
in  Russland  mit  dem  vollendeten  16ten,  in  Mecklenburg  mit  dem 
vollendeten  19ten,  in  Montenegro  mit  dem  20sten,  in  den  säch- 
sischen Herzogthümem,  in  Nassau,  Anhalt,  Schwarzburg-Budol- 


kann  der  Monarch,  welcher  der  letzte  seines  Hauses  ist,  den  Thronfolger  mit  Zu- 
Btimmung  der  Volksvertretung  ernennen ;  ist  dies  nicht  geschehen,  so  wählt  die 
Volksvertretung  duu  neuen  König.  Ebenso  steht  in  Oesterreich  den  Stünden  von 
Bdhmen  und  Ungarn  du  Recht  der  Wähl  einer  neuen  DynMtle  in,  wenn  dM  regle^ 
rende  Bans  gftndiob  erlSacben  sdUtei  wUirend  Uber  die  denteeh-Ssteneidiiaelien  Pro« 
ilnaen  der  letite  Stanunerbe  ftcL  Terfttgen  kann.  In  Orieehenland  nnd  Serbien  kommt 
die  Bnnflmg  «dncs  neuen  Hauvoben  der  VolksTertretung,  in  Mionimtgeo  dem  Volke 
n.  In  Frankreich  endlieb  ernennt  in  Bnnangelnng  elnea  ^Urecten  oder  adoptirten 
Erben  ein  vom  Vvlke  angenommenes  Senatscoosolt  den  Kaiser.^ 

TJeberhaiipt  sind  die  Religionen  der  europäischen  souveränen  Fürsten  (abge> 
sehen  vom  Papste)  folgende:  die  katholische  in  Oesterreich,  Bayern,  dem  Köni^r. 
Sachsen,  in  Frankreich,  Italien,  Spanien,  Portugal,  Belgien  und  Liechtenstein;  die 
e  V  an  g  e  Ii  sch  •  uni  r  te  in  Preussen,  Baden,  Nassau,  Anhalt  und  Wal  deck  ;  die  lu- 
therische in  Hannover,  Württemberg,  im  Grossberzogthumc  Hessen,  in  S.-Weimar 
nnd  den  sächsischen  Herzogthümem,  in  Braunschvreig,  Mecklenburg,  Oldenburg,  in 
Schwarzbnrg  und  Reusa,  in  Sdiweden4Vorwegei)  und  DSaemark,eo  wie  gegenwärtig  auch 
in  Oriedienland ;  die  reformirte  In  den  IRedarianden,  in  Kvlieawn,  fai  Lippe 
mid  Sehanmbnrg-Llppt;  die  «nglikanlsehe  In  Oronbritannien  und  Maad;  lUe 
grieehiaeh-orientaliaehe' In  Bnaaland,  Bnmanien,  Borbien  md  MontaiMgro; 
die  mnhammedaniaehe  In  der  TfiikeL 
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iiidt,  beiden  Reusa,  Lippe,  Schaumburg-Lippe  und  Waldeck  mit 
dem  vollendeten  Sleten^  in  allen  übrigen  Staaten  mit  dem  zurück- 
gelegten 18ten  Lebensjahre. 

Wenn  die  l^hronfolge  einen  noch  minderjährigen  Sucoeden- 
ten  triiR,  oder  wenn  der  Monaroh  durch  längere  Zmt  Terhindert 
ist,  selbst  zu  regieren,  so  tritt  im  ersten  Falle  eine  Vormund- 
schaft, in  beiden  Fällen  eine  Reg  en  ts  ch  af  t  (Reichs-  oder  Re- 
gierungaverwesung)  ein,  über  deren  Bestellung  häufig  vom  vorio;en 
oder  verhinderten  Monarchen  selbst,  mitunter  auch  von  der  Volks- 
yertretung  das  Erforderliche  angeordnet  yvird.  Sonst  ist  die  Regel, 
daw  während  der  Minderjährigkeit  die  Yomrandschaft  und  Re- 
gentschaft von  der  Matter  oder  dem  nächsten  Agnaten,  während 
längerer  Yerhindemng  des  Monarehen  dagegen  die  Begierungs- 
Yerwesnng  von  dem  nächsten  Agnaten  oder  auch  Ton  der  Ge^ 
fioälin  des  Fürsten  geführt  werde'). 

Der  Regierungs- Antritt  der  Monarchen  ist  überall  mit  ge- 
wissen Feierlichkeiten  verbunden  Die  Krönung  ist  in 
Grossbritannien,  Kussland,  Preussen,  Schweden,  Norwegen,  im 
Kirchenstaate  und  in  Ungarn  eingeführt^).  Auch  ist  es  in  den 
constitutionellen  Monarchien  Sitte,  dass  die  Monarchen  beim  Re- 
gierüngsantntte  cBe  Aufrechthaltuag  der  Yerfsssung  mit  ihrem 
fiirstlichen  -  Worte  oder  eidlich  rersprechen^). 

Die  Fürsten  der  Yasallenstaaten  der  Pforte,  der  Moldau- 
Walach«  und  Serbien,  bedürfen  hei  ihrem  Begieningsantritte  der 
Bestätigung  (Investitur)  des  Padischah's. 

Rechte  des  Monarchen.  Dem  Monarchen  kommt,  als 
dem  Staatsoberhaupte,  das  ausschliessliche  Recht  der  obersten 


1)  b  Sehweittt-Jforwegen,  Belara  tmd  den  Niederlanden  werden  Vofmwid- 
Rchuft  und  Begentsoluift  von  der  Volksvertretnag  bestimmt.  Dasselbe  ist  dar  Fall  in 
Grossbritannien,  wenn  nicht  vom  Könige  im  Testamente  die  Eegentscbaft  angeordnet 
wurde,  in  Preussen,  Spanien,  Portugal,  Italien  nnd  Griechenland,  wenn  kain  TCrfiMh 
aungsmässig  berufener  Regent  oder  iiegierungsverweser  vorbanden  ist, 

^)  Die  Krönung  (li;s  östarreicbiscben  Herraehora  als  Kaiser  iat  zwar  In  der 
Pragmatical-Verordnung  vom  1.  August  1804  decretirt,  bis  jetzt  aber  nicht  abgehalten 
worden.  Sie  ist  ttbrigana  aar  Ausübung  der  Begierungsraohte  niebt  arfordnrltob.  — i 
Dar  oannlieW  SaNkii  wM  bai  artaar  ThtMibasieigung  ia  dar  Haaptaladt  voo  daaa 
IfaM  M  Mm  IM  OiCiMi'a,  daa  «ntaa  «ikMaa  Mtaaa»  uttflSrtat,  «r  4to 

AwMAMmg  das  Umh'»  ^ML 

*)  b  Bdglaa  «baa  baiaa  Tada  dis  EMfi  dia  liiairtw,  Sa  atoim  OentaQ 
taMgi,  die  diH  XMIf«  witiheodaii  Baohta  mt  tign»  VaranfciwrtMahhait  bia  Mr 
VMdigsng'  das  ThmiiMgai«  odar  BigwlMi  ian 
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Leitung  des  Staats  zu.  AI»  lababer  der  höchstea  Grewalt  ergeben 
sich  für  ihn  folgende  Attribute  und  Beohte : 

a)  Die  Person  d (  h  Monarchen  ist  heilig,  unver- 
ietslieh  und  aber  jede  Verantwortlichkeit  erhaben^). 
Dagegen  nnd  ihm  die  Minister  und  obersten  Staatsbeamten  iQr 
ihre  Amtsverwaltung  verantwortlich;  in  der  constituttonellen  Mon-* 
arc^e  gilt  aber  auch  als  Grundsatz,  dase  das  Ministerium  fOr 
seine  Amtshandlungen  und  fftr  Einhaltung  der  Verfassung  der 
Volksvertretung  oder  den  Landständen  verantwortlich  sei-). 

b)  Die  Au^sprftche  nnd  Verfügungen,  weldio  von  dem  Mon- 
archen ausgehen,  sind  inappellabel,  d.  h.  es  ist  eine  Berufung 
oder  BeschwerdefiUirung  unzulässig. 

o)  Dem  Monarehen  kommt  die  Majestät  zu,  nämlich  die 
höchste  und  erhabenste  Würde  im  Staate.  Als  Folge  ärnwcutk  ge- 
bOhren  ihm  gewisse  Ehrenrechte^  wdche  die  Geset^ebung  und 
das  HerkommiBn  damit  Terbinden.  Zu  dieaen  Ehrenrechten  gdiO- 
xen  persOnlidie  Ehrenbezeugungen,  die  Führung  eines  frierUehen 
Titels^)  und  des  Staatswappens,  der  Besitz  des  Hofstaats,  die 


')  Nur  die  franzfiaische  Verfassnn^  enthält  die  Bestimmnii!?.  class  der  Kaiser 
der  Franzosen  dem  französiacbeii  Volke,  aa  da«  jm  appeUiren  er  immer  claa  Aecbt 
bat,  verantwortlich  sei. 

2)  Daher  muss  jeder  Kegieriuigsact  zu  seiner  Giltigkeit  von  den  Ministern  oder 
mindestens  von  dem  betreffenden  unterzeichnet  sein,  wodurch  die  Verantwortlichkeit 
fibwumaam  wird.  Jn  Frankreieh  tÜaA  die  iGakrttar  nur  tanlCidMr  Ueoli— leliail 
adnddlff. 

ObwqU  all«  SovraiiM  als  mIbIm  gtoldi  al&d,  nntmebaUtt  mm  deaaoch 
bwlll^di  d«r  Tlid  der  HoiuurdieD  4  Baageordanngen,  oXmlicb:  1.  Moniirobea 
mit  kaiaerlichen  nnd  königlichen  Titeln  nnd  Bhren,  welelien  das  Pifl^ 
dloat  „kaiserliche  oder  kSnigliehe  Majestüt**  gelriUirt  Der  Kaiser  von 
Oesterreich  fUhrt  insbesondere  das  Pi^icat  „kaiserl.  konigl.  apostol.  MigestHt,"  der 
König  oder  die  Königin  von  Spanien  „katholische  Majestät",  der  König  oder  die 
Königin  von  Portugal  „allergetreueste  Majestät",  In  fliese  liitngsordnmig  gehören  der 
Kaiser  von  Oesterreich,  der  Kaiser  der  Franzosen,  der  Kaiser  von  Russland  (welcher 
sich  in  seiner  Titulatur  „Kaiser  und  Selbstherrscher  aller  Reussen''  nennt),  der  Sultan 
(Padisebah,  Qrossherr)  der  Osmanen  (welchen  die  neuere  Diplomatie  ebenfalls  ],kai- 
■erUeha  lfi|f  eattt»  IHdirl),  tmm  dar  König  oder  dU  KMgb  teaabrÜBnaleB 
nnd  Irlend  (mit  den  besondem  Titel  ;,BeadiiHBMr  des  Glanbeoe*),  die  Könige  von 
nreoaaen,  Bajern,  Saehaen,  HInuMrer  «nd  WMtaaabarg,  von  Odhiaadan  «id  NenfegO, 
vcn  Dinenark,  dar  Miederiande,  too  Spanien,  Poitagal  «nd  BaUen,  die  Siaige  dar 
Belgier  und  der  HeUaMn.  Audi  geUM  faiefeer  der  Ft^et,  wiloher  «Hrillgksit^  oder 
„Iteiliger  Vater"  tltnlirt  wird.  —  2.  Monarchen  mit  groaahorsof lloboa  mad 
karfflratUelien  Titeln,  welehe  dM  Mdioet  »königliehe  HoMi"  gwliwm 
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Verlflihiiiig  vwi  BitteMwdeii')  imd  soyist^en  Elimseidieii,  dieYer- 
lahmig  dos  Addt  und  anderer  Autxddmungen  und  Ausübung 
des  Mllnzreeiito. 

d)  Der  Monarch  handhabt  die  Staatsgewalt  im  Innern 


nämlich  der  Grossherzog  von  Baden,  der  Kurfürst  von  Hessen,  die  Grosshcrzosre  von 
Hessen,  S. -Weimar-Eisenach,  Mecklenburg-Schwerin,  Mecklcnhurg-StreliU  und  Olden- 
borg.  —  3.  Monarchen  mit  herzoglichen  Titeln,  welche  das  Prädicat  „Ho- 
ll«! t"  flilirai,  nimllch  d!e  H«n(%tt  von  Sachsen-Meiningen,  S.-Koburg  und  Gotha, 
8..A]tenibiirg,  Bmnuehwflig,  Naasin  und  Anhalt  —  4.  Hoiiareli«!!  mit  fflrstli- 
eban  Titeln,  walelM  das  Pritdleat  ,Dnre]ilan«1it^  ganiesaen,  nlmlieli  dieFBnten 
▼on  Sdkwanboxf-Sndolaftad^  Sehwanbnig-Sonderahanaen,  Seoaa  ilterer  nnd  jfingwer 
Linie,  ft^pe,  Sehnnmliiitg-Llppe,  Waldeck  and  Fynnont,  Llechtengtein,  der  FQnit  der 
Tareittiglan  ^ramaalaelMB  P&ratanflillmer,  tfe  Flinten  Ton  Sarbien,  Montenegro  and 
Ifonaeo. 

Die  Kitterorden,   welche  gegenwärtig  von  den  Monarchen  der  eoropi- 
iechen  Staaten  verliehen  werden,  sind  tolgunde: 

In  Oesterreich,  6  Ritterorden,  nämlich  der  Orden  des  goldenen  Vliesses 
(TolaanpOfdeD,  geaHAtt  1421)  in  1  daeaa,  Uoa  fttr  Sonvnritaia  nnd  Uc3ia<«tt 
WlIrdanMgar  kaOol.  Beligion  baaUninit;  —  4»  StarnkrenrOrdeB  (getUftat  1668)  In 
1  Caaaaa,  wird  tob  dar  Kniaarin  an  Damen  das  hohen  Adda  Tarfeben;  — dar  Ifuin- 
flianBiatt-Ordan  (gast  1798),  Ar  Offialere  nur  BaMurang  tKftwtt  nnten,  in  8 
gasiw;      dar  ungariaeha  8t  Siephans-Ordaa  (gaaliftat  (1764)  inSClaaaen; 

—  der  Leopolds-Orden  {gaafiftet  1808)  in  3  Classen,  nebst  afaier  Kriegadecoration ; 

—  dar  Orden  der  eisernen  Krone  (gestiftet  1805)  in  3  Clasaen,  mit  eiser  Kriegs* 
decoration;  —  der  Franz-Josephs-Orden  ({gestiftet  1849)  in  3  Classen ;  —  d»is  mili- 
täriache  Elisabeth-Theresicn-Stiftkreuz:  (geat.  1750)  in  1  Classe.  —  Unter  Oester- 
rainh's  Auspicien  steht  der  deutsche  Kitterorden  (erneuert  1Ö40). 

In  Pre  aasen,  7  Ritterorden,  rikmlich  :  der  hohe  Orden  vom  schwarzen  Adler 
(gest.  1701)  in  1  Clasae,  bios  für  Fürsten  und  hochstehende  Personen;  —  der  könlgl. 
Heaeorden  m  BohanaeUera  (geab  1881)  vSA  4  CUmmbj  — >  der  JohnunHei^Orden 
(gest.  1812)  aÜ  4  AUhaOnngen;  —  der  Lonlaan-Ordan  (gaaUAat  1814)  für  FMnea 
ud  Jangftiaao,  in  8  Abatofangan  (bSebsta  Yonteiiarta  ist  die  Ktelgln);  —  dar 
MAa  Adl8r-<hdaB  (gaat  1705)  mit  4  Ctesaan  nnd  84  Ahataftngaa;— dar  kSnlglidia 
KroM»<lffdaii  (fsat  1861)  mit  4  CTasaan;  ~  der  Ordan  pourla  ni<flta,be8lehendana 
der  militärischen  Claase  (gestiftet  1740)  in  3  Abstufungen  nnd  ans  äer  Firiedansdaasa 
für  Wiaeenschaften  und  Künste  (gest.  1842).  —  Die  FtUflteB  TOB  HoheBnoUwil  ver- 
laiban  den  „fürstlichen  Hauaorden  von  Hohenzollem." 

In  Bayern,  9  (Jrden,  nämlich:  der  Ritterorden  vom  heil.  Hübert  (gestiftet 
1444)  in  1  ("lasac,  blos  für  Fürsten  und  die  höchstgeatellten  Personen;  —  der  Ritter- 
orden vom  beil.  Georg  (1729  erneuert),  in  3  Classen,  für  aitadelige  Personen;  — 
der  Miiitar-Max-Joacpha-Ordeo  (gest.  1806)  in  3  Classen;  —  der  Verdienstorden  der 
biqrerischen  Ki«oa  (gast.  1808)  In  8  Cüaiaan}  —  dar  Vardlsnatoldan  rvm  hOHgm 
Hafcnel  (gaattttat  1688)  in  5  Abatnftwgen;  —  dar  KaxiinUlaDS-Orden  für  Wiaaen- 
■ahnft  udKoMt  (gaat,  1853)  in  1  Ginaia  nit  8  AbMnngan;  —  dar  LadwigaoadcB 
(fMl.  1887)  mit  8  AhthaBwigan;  —  di«  baldaa  Dananordan,  dia  von  dar  WSaUgm 
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des  Staat:}  und  in  seinen  Verhältnissen  nach  Aussen.  Die  in  der 
Staatogewalt  liegenden  Bechte  (Hoheitärechte)  äussern  sich  formell 
als  gesetzgebende  und  als  vollziehende  Gewalt.  In  der  absoluten 
Monarchie  Tereiiugt  der  Hemeher  beide  iiimiwachrilnkt  ia  seiner 


v«kU«Ii8ii  w«rdM,  alnlkii  imt  Orden      htSOgm  Blisdwth  (giitiftet  17610  vad  der 

Orden  der  heil.  Theresia  (gest.  1827). 

Im  Königreiche  SacheeOf  4  Bitterordeii,  nämUdi:  der  HauBorden  der 
Ruutenkronc  (gest.  1807),  für  Pcrsoucu  vom  höchaten  Range;  — der  Milit&r-St.-Hein- 
richs-Orden  (gestiftet  1736)  mit  4  Clnssen  ;  —  der  Verdienstordeu  (getft.  1815),  mit 
5  Classcu;  —  der' Albrechtaordeii  (gestiftet  IbbOj  in  5  Classeu. 

In  Hannover,  3  Ritterorden:  der  St.  Georga-Orden  (gest.  1 839)  für  Füröton 
und  andere  liohe  Personen;  —  der  Guelpheu-Ordeu  (gest.  1815)  in  4  Claaseu  mit 
5  Abetufuugen;  —  der  Ernst* Aogust-Orden  (geat  1865)  in  5  Clasaen. 

In  Württemberg,  3  Ritterorden, nimliob:  der  Orden  der  "wilrtlembeiKieelMii 
Krone  (gest.  1818)  in  3  Gleeien;  —  der  Mmur^VerdienetaNka  OpH*.  ISMQ  in  3 
Cleasen;  —  der  Fxiedriehiorden  (gest.  1830)  in  4  CImmb. 

In  Bnden,  3  Bitterorden:  der  Henaordea  der  Trene  (geet  1715)  in  1  Cleaie, 
Ar  Personal  vom  hSchstan  Bange ;  —  der  militlrlache  Kajl-Friedrich-Verdieaatorden 
(gest.  1807)  in  3  Claaeen;  -  der  Ofden  rom  Uringwr  LSwen  (geatlftet  1813)  In 
4  Cleasen. 

In  Kurhes^^en,  3  Ritterorden:  der  goldene  Löwen-Oiden  (gest.  1770),  in 
1  Classe,  für  Souveräne  und  höchste  Würdenträger;  —  der  Wilhelms-Urden  (gestiftet 
1851)  in  4  Claasen  mit  5  Abetnfungeo }  ~  der  MiUtilr- Verdienst-Orden  (geat  1769) 
in  1  Ciasse. 

Im  Groaaherzogtb u me  Hessen,  2  Ritterorden:  der  Ludwigsorden  (geat 
1807)  in  5-CbMeen{  dar  VerdlBnslordBn  PhUipp  dee  OroeamAtliigen  (geatfflat  18411) 
in  6  Claaeen. 

In  Lusenbnrg»  3  Bitteroedan:  der  3ilt  ÜMsan  gemefnaeliaftileil«  Haaaordan 
vom  goldenen  L5wen  (geat  1858))  in  1  Oinaaa»  aar  ilr  Fttrataa  nnd  die  liöobatM 
Wfirdantiiger ;  —  der  Orden  der  Biehenknoe  (geat  1841)  in  ö  Olaaaan, 

In  S.-Wcimar-Eisennah:  derHaaaorden  der Weebamkirft oder anm waiaaen 
Feikan  (geat  1732)  in  5  Classen.  , 

In  den  sächsischen  Ue  raogthüme  r  n :  der  den  drei  sächsischen  Herzog- 
thümern  gemeinaebafUiche  heraogL  Saehaen'Emeati  oiecbe  üanaorden  (gaatiftet  169Q) 
in  5  Classen. 

In  Braunschvreig:  der  Orden  Heinrichs  des  Löwen  (gestütet  1834)  in 
4  Classen. 

In  Nnasnn,  8  Bitteorden:  d«r  naaaaniaebe  Haaaerden  vom  goldenen  LSwen 
(mit  Lnxmnbntg  gemeinaaao,  geei  1858)  in  1  GfaMae;  —  der  lüUlKr-  nnd  Civil- 
Verdietfatorden  Adolfe  von  Nasaan  (geatMet  1858)  in  4  ClaMea  mit  5  AlMtaAmpn. 

in  Meoltlenbnrg:  der  btfden  meeUenbnrgiaeben  Slanten  gamünanhaBliabe 
Hanaorden  der  irendiaehan  Krone  (geat  1884)  in  4  Ablbenangen. 

In  Oldenburg:  der  Haue-  und  Verdienstorden  dea  Banoga  Fetar  FHediieb 

Ludwig  (gest.  1838)  in  4  Classen  mit  6  Abstufungen. 

lu  Anh»U;  der  Uaaaorden  Albreebt  dea  Bicen  («aat  1838)  in  4  Cinaain. 
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Hand.  In  der  emgeBohrftokten  Monadrahie  dagegen  kmn  die  erst» 
genannie  Tom  Monarchen  nur  im  Vereine  mit  der  VoUcBTertretung 
oder  den  Ständen  ausgeftH  werden.  In  der  eingeschränkten  Mon- 
arcliie  kt  zu  jedem  Gesetze  die  Uebereinstimmung  des  Monarchen 


in  ächwarzburg:  das  beideu  sckwarzburgischen  Staaten  gemeinacbaftlicbe 
l&rafl.  achwanbtu^.  Ehrenkrenz  (ge«t  1853J  in  4  Claasen. 

In  beiden  Beuss:  dMnrsÜ.re»dwhe  CiTil>£lireiikre!is  (gttst  1858)  In  3  Cluseii. 

ha  brltisebeii  Belebe,  7  lUtterorden,  nimllcb:  der  Orden  dee  Uaaeii 
Hbecnbiiadea  (geet.  1348)  in  1  Claaee,  fllrlßfglieder  amiTeribier  HInaer  nndPenonen 
ana  dem  liolien  Adel;  —  der  aehottiadie  Orden  der  Dialal  oder  Tom  beii.  Andreaa 
(Ceat  819)  !n  1  Classe;  —  der  irländische  Orden  von  St.  P«(trik  (gest.  1783)  bi 
1  Claase;  —  der  Orden  des  Sterns  von  Indien  (gestiftet  1861)  in  1  CIas3e;  —  der 
Batli-Orden  (gest.  1399)  in  3  Claasen,  für  Militär-  iind  Civilverdienste ;  —  der  Mal- 
teser Ritterorden  von  St.  Michael  nm\  St.  (Jeorg  (gest.  1818);  — -  der  MUitilrorden 
für  Eingeborene  des  britischen  Ostindien  (gest.  1842). 

In  Frankreich:  der  Orden  der  Ehrenlegion  (geat.  1802)  iu  5  Claasen, 
flir  Ci\'il  und  Militär. 

Im  russischen  Belobe:  8  Bitterorden,  nümlich:  der  Orden  dea  heil.  An- 
dreaa  (geat  1898)  In  1  daaa«,  Uoa  ffir  FOraten  nnd  die  b6Gfaaten  Wfirdenbrlger  ba* 
atimmt;  —  der  Orden  der  beil.  Kalharln«  für  Damen  (gett.  1714),bi  SCUwaen;  — 
der  Alezander-Newaky-Qrden  (geat  1728)  in  1  Claaae;  —  der  Orden  dM  weiaaan 
Adlera  (geaüflet  1325)  in  1  Claaae;  —  der  Orden  der  beil.  Anna  (geet  173S)  In  4 
Claasen;  —  der  Stanislaus-Orden  (gest.  1765)  in  3  Classen;  der  Orden  dea 
heiligen  Georg  (gest.  1769)  in  4  Classen,  flir  miUtiriacbea  Verdienat;  —  der  Orden 
dea  beil.  Wladimir  (gest.  1782)  in  4  Classen. 

In  Schweden,  5  Ritterorden:  der  königl.  Seraphiueu-Orden  (gest.  1260  od. 
1285)  in  1  Classe,  für  Fürsten  und  die  höchsten  Würdenträger; —  der  Schwertorden, 
Idr  <ias  Militfir  (^jest.  1522),  in  6  Classen;  —  der  Nonistci u-Orden  (gest.  1718)  in 
3  Ciasaen  ;  —  der  Wasa-Orden  (gest.  1772),  in  3  Classen; —  der  Orden  ivaris  XIII. 
(gest.  1811)  m  1  Classe. 

In  Norwegen:  der  Bt  OlaAhOrden  (gcst  1847),  in  8  Claaaen. 

In  Dftnemark,  2  Bittoroffden:  d«r  Elefpbnnten-Orden  (geat  Im  Anfimge 
dea  15tan  Jabrbunderta),  fttr  Souvetlne  nnd  die  bdcbaten  Wttrdentrilgar ;  der  Dan* 
nabrog-Orden  (geat  1219)  in  4  Claaaen. 

In  den  Niederlanden,  3  Bitterorden :  der  mllittriaeb«  WÜbdmsorden 
(gest  18 iS)  in  4  Claaaen;  —  der  Orden  dea  nladerlündiaeben  Löwen  (geat  1815) 
in  3  Classen. 

In  Belgien  :  der  Leopolde-Orden  (gcst  1832)  für  Civil  und  Militär,  mit5  Classen. 

In  Spanien,  10  Kitterorden,  nämlich:  der  Orden  des  goldenen  Vliesscs 
Cgest.  1431)  in  1  Clasae,  nur  für  Souveräne,  Prinzen  und  Granden  von  Spimleii;  — 
der  Orden  Karl's  III.  (gest.  1771)  in  3  Classen;  —  der  Damen-Orden  der  Königin 
Maria  Louise  (gest  1792)  in  1  Classe ;  —  der  ameriluuüacbe  Orden  laabella'a  der 
Xatiiolia^en  (geat  1815)  in  3  Claaaen ;  —  dar  UOitlrarden  ven  8t  Fernando  (geat 
1815)  in  3  aaaaen ;  ^  der  MUHirorden  von  St  HexmenegUde  (geatiflet  1815)  In  3 
Claaaen ;  der  Xilittiwdan  von  San  Jago  (geat  1170)  in  1  Claaae ;  —  der  Mi- 
Utlracden  m  Calatnv*  (geatUtat  1158),  m  3  Cbaaen ;  —  der  MiUtirorden  too 
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einerseits  und  der  Volksvertretung  oder  der  Stände  andererseits 
eKforderüoh*).  Der  Moonrch  besitzt  das  Keoht  des  Veto»  d.  h. 
er  kann  einem  von  der  Volksyertretang  oder  den  Stfinden 
gelüsten  Beecfalusae  die  BeetflAigttng  Ttnugm^y,  Die  vollae- 
hende  Gewalt  gebührt  aber  aaofa  in  der  eingescbränkten  Monarchie 
ausBchliessIieb  dem  Herirscher,  doch  hat  die  VolksTertretung  inso- 
ferne  Einfluss  auf  dieselbe,  als  sie  über  Aufrechtlialtung  und  Be- 
wahrung der  Verfassung  und  verfassungsmässigen  liechte  zu 
wachen  hat.    Der  Monarch  hat  insbesondere  das  Becht  der  Be- 


Aloantant  (gesUlfeet  1177)  in  2  GÜMsen ;  —  der  lüllfftrorden  von  HonteM  (gestiftet 
1319)  in  1  Claaae. 

In  Portugal,  6  Ritterorden,  nämlich:  die  Militiirorden  von  San  Jage  (1288 
vom  ßleichnam.  spanischen  Orden  abgetrennt),  von  St.  TJenedict  von  Aviz  (gest.  1162), 
der  Christusoiden  (ürcst.  1318),  vom  Thurm  -und  Schwert  (gest.  14ö9);  —  der  Isa- 
bellcn-Ordcn  (Kcst.  ISOI)  für  Damen  der  Grandezza;  —  der  Orden  der  unbedeckten 
Empfängnias  von  Villa  Vi^osa  (gest.  1818). 

&i  Italien,  4  Kitterorden,  nämlich:  der  höchste  Orden  der  Verkündigung 
(della  Annnnzlata,  gcat.  13®2)  In  1  dasse,  für  Ffirsten  und  die  liSeluteii  Personen; 
—  der  Orden  des  heil.  Ibturitfiie  und  Lauras  (gest  1434),  in  5  CSassem;  —  der 
CiTllorden  Ton  Savolen  (gest.  1831)  In  1  Classe;  —  der  MilitSrorden  von  Savoien 
(gest  1815)  in  5  Glessen. 

Im  Kirchenstaate,  4  Bitterordenx  der  Christasorden  (in  Poriogal  gestift., 
1320  in  Rom  anerkannt),  in  1  Clause,  für  Personen  hoben  Bangs;  —  der  Orden  dea 
heil.  Gregor  des  Grossen  (gest.  1831)  für  Civil-  und  Militärverdienst;  —  der  IMus- 
Orden  (gest.  1847),  für  alle  Confessionen ;  —  der  Orden  des  heil.  Silvester  (gestiftet 
1811).  —  Unter  den  Auspicien  dos  heil.  StiihLs  stehen  die  beiden  geistlichen  Kitler- 
Orden  des  heiligen  Johannes  von  Jerusalem  (gestiftet  1118)  and  des  heiligen  Grabes 
(gest.  1009). 

In  Monaco:  der  Orden  des  heil.  Karl  (gest.  1858). 

In  Oriecbenland:  der  Orden  des  Bridsers  (gestiftet  1889)  In  5  Classen. 

In  der  TArkei,  8  lUtterorden,  nllndidi:  der  Orden  des  Bobmea  (Niecheni 
SmOuae},  gest.  1881),  in  4  ClasseD;  ~  der  Medschidi^Orden  (gest  1852)  in  5 
Classen;  —  der  Osnumi^-Orden  (gest  1862)  in  3  Classen. 

Von  den  enrofAiseiien  Bq[»ablilcen  tiedtst  nur  San  Marino  einen  BitterordeB 
(den  Orden  von  S.  Marino,  gest.  1859). 

1)  Nur  in  ausserordentlieben  Fällen  können  in  verschiedenen  Staaten  Ver<ord* 
nongen  mit  Gesetzeskraft  erlassen  werdettj  die  aber  der  nachtrigUchen  Qf>nfhin?g"**g 
der  Volksvertretung  vorzulegen  sind. 

')  Mau  nennt  dieses  liecht  das  Recht  des  absoluten  Veto.  Nur  in  Norwcc^eii 
ist  dieses  Recht  ein  suspensives.  Wenn  nämlich  in  diesem  Staate  ein  Beschluss  des 
Storthing  vom  Könige  zweimal  verworfen  wurde  und  er  von  der  dritten  ordenüiclien 
Venamnilang  des  StMUung  nnyttihiderC  angenommen  wird,  so  erlangt  er,  oueh  oluM 
königl.  Sanofion,  Gesetieskraft. 
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gnndigung  und  Strainiilderung,  er  führt,  als  oberster  Kriegsherr, 
den  Oberbefehl  über  das  Heer,  er  erklärt  Krieg,  schliesst  Frieden 
und  andere  V^erträgc  mit  fremden  Begierungen  ab. 

Die  Moniirohen  der  luübsouveranen  Staaten  besitzen  die 
Staatsgewalt  Im  Innern,  die  äusseren  Hohdtsrechte  hingegen  nur 
unter  mehr&dien  Beschränkungen.  Die  Pforte  fordert  von  ihren 
Yasallen-Ffirstett  und  von  deren  Völkern  Treue  und  Gehorsam 
und  nimmt  als  Ausfluss  dieses  Oberhoheitsrechts  einen  Tribut  in 
Anspruch,  welcher  für  die  Walachei  auf  2\  2  ^^^^^  »  ^ür  die  Moldau 
auf  l'/o  Mill.  und  für  Serbien  auf  2V,o  Mill.  Piaster  jährlich 
festgesetzt  ist. 

e)  Der  Monarch  ist  das  Oberhaupt  des  regierenden 
FI  aus  es  und  hat  als  solches  besondere  Rechte,  wohin  namentlich 
die  Oberau&icht  über  die  Mitglieder  der  regierenden  Familie 
gehört^). 


Die  Gremnliu  de»  Mouaruheit  erhält  mit  der  Hand  ihres  Gcmals  Titel,  Bang 
und  wurden  desstlb«n.  —  Die  Prinaen  und  PrinscMbnen  ffihren  gewiaee  anweieh- 
nende  Frftdieatej  ee  werden  nlmlieh  tttnlirt: 

Die  Primen  tmd  Prinieesinnen  der  knlMriiehen  Btmw  mit  ^kaiserl.  H<h 
tielt^  (in  peefemieh  mit  »kMieri.  kiteigl.  Holieit*',  nnr  die  MitgUeder  der  Beton- 
Unie  Oeetonreieb-Erte  nut  «kSnlgl.  fi6helt<*  —  iu  Frankreich  jene»  die  vifAi  mr 
kaiserliehen  Fainilic  gehören,  mit  ^Hohell"  mid  mft  demselben  Prftdicate  die  llitg1ie> 
der  des  ot( omanischen  Kaiacrhauäcs) ; 

die  Prinzen  und  Prinzessinnen  cicr  königlidifii  Ihiustr  njul  »Wc  Thronfolger 
in  den  grossherzogl.  Iläuseni  und  in  Kurliesscn  mit  „k  ö  n  i  gl  i  c  h  f  Hoheit''  (in 
Portugal  jedoch  führt  nur  der  Kronprinz  und  dostien  erstgcboronor  Huhn  dieses 
Prädicat,  die  übrigen  Prinzen  imd  Prin'^cssiuuen  heiaacn  „Hoheit"). 

die  Priuxen  und  PrinzeMäiuneu  Badeu's  und  des  Groasliei-zogthuins  Hesseu 
mit  „grosih erzog].  Hoheit'',  jene  Kuriieaaen'e  mit  „karfdrstltHoheit",  jene 
in  den  ttbrigen  Groeaherzogtiiümem  mit  „Uoheif*; 

die  Prinaen  und  PriaaeaiAttnen  der  heraoi^teben  HEneor  fh^ls  mit  „Hoheit'** 
Uieila  mit^Dnrebianeht''; 

die  Pzinien  and  Prinieaahiuen  der  fiiratlidien  ItiaMr  mit  „Dnrohlanefat.*' 
Iu    mehreren    Staaten    haben    die    Prinzen    und    Prinzessinnen    noch  beeondere 
Titel)    in   Oesterreich    sind   sie  geborene    „Ksaliersöge  und   Erzher zoginuen  von 
Oesterreich",  in  allen  täclisischeii  Staateu   „Herzöge   und  Herzoginnen  zu  Sachsen", 
in  Ruäsland  .,Gi*osdrürstcn  und  Gro:*sfur9tinncn  von  Russland",   in  Spanien  und  Por- 
tugal ^.Infanten    und   Infantinuen'"  u.  t*.  w.  Ausserdem   fülin^n   in    manchen  Staaten 
noch  die  Thronfolger,  <lie  Krön-  oder  Erbprinzen,   einen   eigenen  Titel,  so  in  Gross- 
britannien (Prinz  vou  Wales  und  Cornwall  —  die  älteste  Prinzessin  „Priucoss 
royal"),  in  den  Niederlanden  (Prins  von  Oraiden),  in  Belgien  (Herzog  von  Brabaut), 
in  Spaden  (Prina  oder  Prinaeasfai  von  Aetarlen),  in  Portiqpd  (Henog  vooBraganaa) 
und  in  Italien  (PBrat  von  Plemont  oder  Hersog  von  Savoien).  In  Bmwlattd  hdeet 
der  Tbronftlger  „Claarewitaeh**,  in  Preuasen,  wenn  er  der  Bnider  de«  KSniga  i«t, 

BiMfedU,  4U  aiMlie  Buopa'tt  ••  Aull.  89 
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b)  Volkivertiretattg  und  Lftndiftftnd«. 

Zur  Aiisttbnng  bestimmter  paBtisoher  Rechte  und  zur  Wahr- 
nehmung der  allgemeinen  tnteressen  der  Staatsbürger  ist  m  der 

eingeschränkten  Monarchie  die  Volksvertretung  oder  Stän- 
deversammlung (Landtag,  Reichstag,  Reichsrath,  Parlament, 
Landstände  etc.)  berufen,  welche  je  nach  der  Grüj=8e  der  Staaten 
oder  aus  historischen  Gründen  entweder  nur  eine  Abtheilung 
(Kammer)  bildet  oder  in  zwei  Abtheilungen  (Kammern)  geschie- 
den ist^),  wobei  in  den  meisten  Staaten  auch  auf  die  Repräsenta- 
tion nach  Interessen  (Grossgrondbesitaer»  Höchatbesteuerte,  Stftdte» 
Handel  und  Industrie,  Landgemdnden  eto)  oder  nach  Standen 
Rücksicht  goiommen  wird.  Bei  zwei  Kammern  ist  die  erste  zu- 
sammengesetzt theils  aus  Mitgliedern,  welche  durch  ihre  Geburt 
(wie  Prinzen  und  hohe  Adelige)  oder  durch  ihr  Amt  (wie  hohe 
Geistliche  und  Kronbeamte,  Vorsteher  grosser  Gemeinden  etc.) 
grundgesetzlich  Sitz  und  Stimme  in  der  Kammer  haben,  theils 
aus  solchen  Mitgliedern,  welche  vom  Monarchen  ernannt,  oder 
von  den  Provinzial- Vertretungen  oder  von  den  Staatsbürgern 
unmittelbar  gew&hlt  werden,  wahrend  die  zweite  Kammer  in  der 
Regdi  nur  aus  Abgeordneten  gebildet  wird,  welche  das  Volk  aus 
seiner  Mitte  wSUt^}.  Die  Wahl  kann  auf  eine  zwei&ohe  Weise 
erfolgen,  entweder  dir e et,  wenn  die  Wshler  sogleich  die  Ab- 
geordneten wfihlen,  oder  indirect,  wenn  eine  doppelte  Wahlhand- 
lung stattfindet,  in  welcher  von  den  Wählern  (Urwählern)  Wahl- 
männer bestellt  werden,  von  denen  erst  die  Abgeordneten 
gew&hlt  werden. 

In  allen  Staaten  ist  die  Ausübung  der  Befugniss,  die  Ab- 
geordneten oder  Mitglieder  der  Volksvertretung  wähl^  zu  kOnnen 
(das  active  Wahlrecht  oder  die  Wahlberechtigung),  sowie 
das  Recht,  zum  Abgeordneten  oder  Mitgliede  der  Volksvertretung 


vonngsweise  nPrSna  von  Prauflen*  (sonst  Kronpriiui),  In  Frankrekii  vmrmgtwsiM 
,»ktiiseriidi«r  Prins". 

Nur  der  Landtag  Fiunland'a  gliedert  sich,  den  4  Ständeclaaa«n  entsprechend, 
in  4  Curien.  Ebenso  bestand  «ndi  bisher  der  sebwedische  Bmiefastsg  ras  4  Htassm 

od«r  Sülnde-Abthcilungen. 

*)  Allgtinein  ist  der  Gruüd.Siitz,  djiss  Niemand  Mitglied  beider  Kammeru  sein 
darf.  —  In  der  repräsentativen  Monarchie  sind  <\\q  Kainmcr-Mifglii  dt  r  nur  als  Ver- 
treter der  Gcsammtheit  dca  Vollis  und  niclit  als  Uepraiicutantfa  ihrer  WuUler  aoza- 
sehen,  von  denen  sie  daher  auch  keine  Instructionen  anncitmcn  dürfen. 
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gew&hlt  SU  werden  (das  passive  Wahlrecht  oder  die  Wähl- 
barkeit) an  gewisse  BedinguDgen  geknüpft;  dahin  gehören  die 
Staatshttrgerschaft,  das  mlanliohe  G^hkcht»  die  Volljfthiigkeit 

oder  mn  reiferes  Alter,  die  Unbescholtenheit  nnd  Selbatotändigkeit, 
die  Zahlung  einer  bestimmten  Summe  von  directen  Steuern  (Cen- 
8U8)  oder  der  Besitz  eines  bestimmten  Einkommens  oder  Grund- 
eigentimms') oder  der  Besitz  gewisser  persönlichen  Eigenschaften 
(wie  z.  B.  eines  Amts  etc.),  in  manchen  Staaten  selbst  ein  be- 
stimmtes Behgionabekenntniss^).  In  einigen  Stnaten  sind  die  Mi- 
nister und  auch  andere  Kategorien  von  Staatsbeamten  nicht 
wfthlbar^),  wofftr  die  Minister  und  sonstigen  Commissäre  der  Be* 
giening  überall  (mit  Ausnahme  Grossbritannien's)  das  Beeht  haben, 
in  den  Kammern  am  erseheinen  und  jederzdt,  wenn  es  ihnen  be- 
liebt, das  Wort  zu  nehmen*). 

Die  Abgeordneten  werden  in  allen  Staaten  auf  eine  gewisse 
Anzahl  von  Jahren  —  für  eine  sogenannte  Legislaturperiode 
—  gewählt,  nach  deren  Ablauf  sie  wieder  wählbar  sind. 

Die  politischen  Rechte  der  Volksvertretung  oder 
der  Land  stände  sind  im  Allgemeinen  folgende: 

1.  Das  Bedit  des  Beiraths  und  der  Zustimmung  za  allen 
Gesetzen.  Ohne  Zustimmung  der  Volksvertretung  oder  der  Land* 


')  Ein  durch  kciuen  Ccusus  beschränktes  Hllgcmcine.s  uctive.s  und  passives 
Wahlreclit  cxistirt  nntcr  den  grösäcrcu  Stuaten  nur  in  Frankreich,  Preusaen  (wo  es 
aber  durcJi  die  Abstufung  der  Wähler  in  3  Abtiieihmgen  —  Höchstbesteaeite,  Min- 
derbeäteuerto,  am  miudeäteu  oder  gar  nicht  Besteuerte  —  inodificirt  wird},  Dänemark 
und  QrlocheiÜMid. 

*)  Ueberau  besteben  gewisse  gesetaliehe  OrAude  der  Aasgehliessung 
von  der  Aiuflbniig  des  WaUreehts.  So  kdoneii  weder  wtthlen,  noch  gewühlt  werden  t 
Pereoneiif  weldie  ihrer  büi^lioheit  und  poUtieehen  Bedit»  vetlustig  erkttrl  oder 
wegen  Verbrechen  oder  entehrender  etnifbarer  Hudliuigen  sehvIiUg  befiudeo  worden, 

über  deren  Vermögen  Concurs  eröffnet  worden  ist,  welcbe  nicht  dispositionsfähig 
sind»  als  Dienstboten  in  Kost  und  Lohn  stehen,  Ahnosen  erhaltm  etc.  —  Nach  den 
meiatcn  Wahlgesetzen  sind  die  activen  Soldiitcn  nicht  wahlfähig. 

^)  In  violrn  Staaten  ist  vorgeschrieben,  dasd  ein  Ahgcordnetor,  welcher  ein 
besoldetes  Staatsamt  annimmt,  oder,  wenn  er  sclion  Hoanitcr  war,  /.u  einer  hohem 
Dieuststolle  befördert  wird,  sich  einer  Ntjuwahl  unterwerfen  müsse. 

In  Grossbritauuien,  wo  die  Regierung  selbst  als  ein  Theil  des  Parlaments 
jjetracbtet  wird,  haben  die  Hinieter  nur,  wenn  sie  Mitglieder  de«  Ober-  oder  Unter» 
banaea  sbd,  Skitrilt  in  daa  Parlament  —  la  Frankreich  hat  bloaa  der  Staatsminlater 
offhdellen  Zutritt  in  den  geaetagebenden  K&per.  Die  Oesetio  werden  vor  dem  Senate 
nnd  dem  geaetagebenden  KSiper  durdh  Mi^eder  des  StaafamttiB  vwfheidigt. 

89» 
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siftnde  kann  kein  Gesetz  erkM»en,  authentiech  ausgeixt,  abge- 
ftndert  oder  aufgehoben  werden^). 

2.  Die  Thalnahme  an  der  AnsObung  der  Finaozgewalt  Diefies 
Becht  um&set  die  Feststeliung  des  Budgets  oder  des  Voranschlags 
der  Staatseinnahmen  und  Staatsausgaben ,  wel<^er  die  Grundlage 
des  Finanzgesetzes  bildet,  das  Kecht  der  Bewilligung  oder  Ver- 
weigerung von  Steuern  i^d  Abgaben-),  das  Kecht  der  Zustimmung 
zur  Aufnahrae  oder  Umänderung  von  Staatsanleilien,  sowie  zur 
Yerättsserung  des  Staatseigeuthuius   oder  Staatsvermögens,  das 


1)  Einige  dentacfae  Verfiusangaurkandeii  legen  jedoeh  den  Stinden  oder  der 
VoUcsvertretnng  nur  in  Bmng  auf  gewisse  Gesetse  (Gesetxe,  welebe  sich  «af  die  Ver- 
ftssung,  die  Freiheit  der  Person,  dss  Eigenflinm  der  Sisatssngehfirigen,  die  llilittr» 
anshebung,  auf  oigmusche  Stsaiseinriditniigen,  die  Jnstls,  die  Beatenernng  oder  den 

Staatahattshalt  beziehen)  das  Recht  der  Zustimmung  und  Verwerfung  bei  nnd  rftomon 
denselben  in  Bezu^  auf  andere  Gegenstände  der  Gesetzgebung  blos  ein  Beoht  des 
Beiratbs  oder  der  Begutachtung  ein.  —  In  den  mecklenburgischen  Staaten  sind  die 
Landeslicrrcii  unbeschränkt  iu  der  Gesetzgebung?  und  I?esteuerung,  soweit  diese  nur 
das  ])oinaniinn  jiu'^'lifn.  —  In  Schneiden  können  (nach  der  neuen  Verfassung)  dL- 
Privilegion  des  Anclo  nur  mit  Zuslimmung  der  Ritterschaft  abgeändert  werden  und 
ist  der  „KirclK-nvcT.sannnliuig"  ein  Veto  in  Deziig  auf  alle  die  Kirchengesetze  ange- 
henden Reichätagäbeschlüssc  TOTbeluUten«  —  In  den  Niederlanden  nnd  in  Norncgeu 
mnss  jedes  Oesets  suerst  in  dar  2ten  Kammer  vorgeschlagen  -werden.  —  Wo  swei 
Kammern  bestehen,  icSnnen  Gesetse  nur  in  Ueberehastinamnug  beider  erlassen  werden. 
In  Frankreieh  discntirt  nnd  votirt  der  geseisgebende  KSrper  dis  Gesetse»-  und 
SteuervorseblSge.  Doch  mnss  dem  Senate,  weldier  ais  der  „Vniehter  der  Anfredit- 
haltung  der  Constitution  und  der  öffentlichen  Freiheiten"  aufgestellt  ist,  jedes  Gesetz, 
vorgelegt  werden,  bevor  es  bekannt  gemacht  wird.  Dieser  kann  die  vorgelegten  Ge- 
setze nicht  abändern,  sondern  »ich  der  Bekanntmachung  derselben  wiedersetzen, 
ßoferne  sie  gegen  die  Verlassung,  die  Religion  oder  die  Grundrechte  der  StuatjibUrg^r 
Verstössen  oder  die  Vcrtheidigung  dos  Gebiets  bloasstellen.  Durch  Scnatsconsultc 
wird  geregelt  die  Verfnssmig  der  Colouien  und  Algier  s  und  Alles,  was  die  Constitu- 
tion nicht  vorgesoheu  hat  und  zu  ihrem  Gange  nöthig  ist ,  auch  interprctirt  der  Senat 
xweiMhafta  Artikel  der  Constitution  uod  or  trifft,  wenn  der  gesetzgebende  Körper 
aufgelöst  ist,  Vorsorge  lur  Alles,  was  für  den  G.mg  der  Itcgierung  erforderlieh  ist. 
Jede  Abftnderung  der  wesentlichen  Grundbesthnminigen  der  Yerfitssnng  ist  der  allge- 
meinen Abstimmung  des  Volkes  an  unterweifen»  Aehnlich  wie  in  Franlireieh  sind 
auch  in  RumaoiMi  die  Bestimmmgen  fiber  den  Wirkungskrds  des  Senate  nnd  der 
gewählten  Kammer. 

^}  Eine  allgemeine  Verweigerung  der  Zustimmung  der  Volksvertretung  sur 
Krli  .bung  von  Steuern  oder  der  Verwendung  anderer  Staatsmittel  ist  iu  den  deutseben 

S!;i;it.':i  naili  den  Hestininumgen  der  Bundc8gesetzc  nuzulüssig.  —  In  Oesterreich  und 
Preusbeu  werden  die  bteuem  und  Abgaben  ohne  neue  Bewilligung  der  Volksvertre- 
tung forterhoben,  solange  es  sich  nicht  um  die  Erhöhung  bestoheuder  und  die  Ein- 
führuog  neuer  SIcik  iu  und  Abgaben  handelt. 
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Keeht  derPrOfdiigder  Staatarechiiiiiigsabechlfiase»  der  Controle  der 
finanzverwaltniig  ond  des  Staatssobtildeiiwefeiis*). 

3.  Daa  Recht  der  Initiadve  d.  L  die  BefugnisB,  Geseizent- 
wOiId  in  Vorschlag  zu  bringen  oder  ausasoarbeiten  und  sie  dem 
Monarchen  zur  Bestätigung  vorzulegen*). 

4.  Das  Hecht  der  Zustimmung  zur  Abschliessung  von 
Handels-  und  solchen  Verträsfen,  welche  eine  Abtretunsr  eines 
Tlieils  de?  Staatsgebiets  oder  eine  Abänderung  der  bestehenden 
Gesetzgebung  zum  Gegenstande  liaben,  ndor  welche  dem  Staate 
oder  den  Staatsbürgern  Pflichten  oder  Lasten  aoferiegen. 

5.  Das  Kecht^  Adressen  an  den  Monarchen  zu  richten,  um 
W&nsche  und  Antrfige^  welche  sich  auf  die  Wohl&hrt  oder  die 
BedfkrfnisBe  des  Landes  oder  auf  Gegenstände  benehen,  die  überhaupt 
in  den  Wirkungskreis  der  Volksvertretung  liegen,  unmittdbar  an 
das  Staatsoberhaupt  zu  bringen  (Recht  der  Petition),  oder  um  dem 
Monarchen  Mangel  und  Missbräuche  in  der  Verwaltung  und 
Rechtspflege  zur  Abhilfe  anzuzeigen  und  Beschwerden  gegen  die 
Staatsdiener  auszusprechen  (Recht  der  Vorstellung  und  Beschw^erde). 

6.  Das  Recht  der  Interpellation  oder  Anfrage  an  die  Regi&» 
rang,  um  fiber  Massregeln  derselben  oder  sonstige  VorkommnisBe 
im  dfißentlichen  Leben  Auskunft  zu  »halten, 

7.  Das  Becht,  Beschwerden  und  andere  Petititionen  von 
Staatsangehörigen  anzunehmen. 

8.  Das  Becht  der  Minuteranklage.  In  den  reprisentativen 
Staaten,  in  welchen  die  Ministe r-Verantwortliclik ei t  gesetzlich  fest- 
gestellt ist,  besitzt  die  Volksvertretung  auch  das  Recht,  eine 
förmHche  Anklage  gegen  die  Minister  und  höheren  Staatsbeamten 
zu  erheben^). 


*)  In  Jenen  Bteaten,  wo  das  ZwelkMnmerqrstem  besteht,  werden  die  nnanx- 
Yorlagen  ment  stets  !n  der  2ten  Kummer  elngelnraelit  Nor  in  Vasssn  treten  fflr 
eile  aof  die  Finsnsen  besognelmiendea  Verhsadlungen  beide  Ksmmem  sn  gemein» 
sehallliöher  Berstbung  in  eine  Versammlang  ztuuunmon. 

*)  In  einer  Reihe  von  denüschen  Staaten  haben  die  Stände  nur  das  R«eht|  anf 
die  Erlassung  neuer  Gesetze,  Abänderung  oder  Aufhebung  bestehender  anzutragen.  — 
In  Frankreich  besitzt  nur  der  Kaiser  allein  die  Initiative  zu  Gesetzen;  doch  kann 
der  Senat  Verbesserungen  der  Constitution  beantragen  und  Grundlagen  zu  Gesetz- 
entwürfen von  grossem  Nutionalinteresse  in  Vorschlag  bringen.  Auch  in  Humanien 
hat  nur  der  Fürst  allein  die  Gesetzes-Initiative. 

Obschou  in  allen  Repräscntativ-Monarchien  (mit  Ausnahme  Frankreich'«} 
die  llittister-yenintworaiclikeit  grundsftlilieb  anerluumt  ist,  so  ist  dooh  nidit  damit 
allein  sdion  dns  AnUageredit  fir  die  Tolksrertretong  ansgesprodieni  sondeni  ^Ueses 
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Aawer  diesen  allgememen  politischen  Beohiten  sind  den 
Volksvertretungen  in  verschiedenen  Staaten  noch  besondere  Beehte 
beigelegt,  so  namentlich  das  Becht  der  fiinsetxnng  der  Regent^ 
Schaft  und  Yonnnndsdiaßy  die  Begelang  der  Thronfolge^  die 
Zustimmung  su  der  Veränderung  der  Qtenäen  des  Staatsgebiets, 
die  Feststellung  der  Stfttke  der  Armee  etc.*). 

Gegenüber  der  Volksvertretung  oder  den  Ständen  besitzt 
das  Staatsoberhaupt  in  allen  Staaten  folgende  Hoheitsrechte 
(Prärogative) :  1 .  das  Recht,  die  Volksvertretung  oder  die  Stände 
2U  ihren  Versammlungen  einzuberufen^);  2.  das  Recht,  die  Kam- 
mern zu  eröffnen,  zu  schUesSen»  m  vertagen  und  aufzulösen^); 

3.  das  Eeeht  der  Initiative  zu  Gesetzen  und  anderen  Vorlagen; 

4.  das  Becht  der  Sanction  und  der  VeröffentUohung  der  vcm  der 
Volksmtretung  oder  den  Sttaden  gefiMwten  Beacfalfisse  und  das 
Becht  des  Veto  (SdteeOB). 

Persönliche  BeohtCj  welche  die  Mitglieder  der  Yolln- 
Vertretung  oder  der  Kammern  geniessen,  sind:  Freiheit  der  in 
Ausübung  ihres  Berufs  geschehenen  Aeusserung  und  der  Abstim- 
mung, mehr  oder  wenif^er  ausgedehnte  ünverletzlichkeit  der  Person 
(womacÄ  sie  wegen  einer  strafbaren  Handlung  nur  mit  Zustimmung 
der  Kammer  verhaftet  werden  dürfen)  und  für  jene  Abgeordnete^ 


moBS  erst  durch  besonderü  gesotzliche  Bestimmungen  festgestellt  und  geregelt  sein. — 
Udwr  üiM  «riiolieiie  MiiriatertnUage  irt  die  Verbuidlinig  und  BnladMidung  entiredar 
dam  ordeatlidien  höchsten  Oerichte  (wie  in  Tenehtodeim  deatsehen  Staaten,  in  den 
NledeilaDden  und  in  Bdgien),  oder  eiBem  heeondern  StaaUgeriobtdiofis  (wie  In  Bejwn, 
Wttrttemberg,  Bohweden»  Norwegen  und  Dinemaric  ete.),  oder  der  L  Kammer  (wobri 
die  n.  Kammer  als  KUgerin  ersohdnt,  wie  in  Grosabritannien,  IG^paiden,  Portugal 
und  Rallen)  zugewiesen. 

')  Die  Fc"i(s(i  llung  der  Stärke  der  Armee  und  Flotte  ist  namentlich  den  Volks- 
Vertretungen  Qrossbritauuien's,  Norwegen's,  Däncmark's,  Belgien's,  Spanieu's,  Portugal'« 
und  Griochcnlrtnd's  üborwiesen ;  in  Frankreich  und  Württemberg  wird  die  Zahl  der 
jährlich  zur  Ergänzung  der  Armee  erforderlichen  Mamischatl  mit  der  Volksvertretung 
festgesetzt.  — •  In  Sclnviden  ernennt  der  Keichatag  einen  i^esetzeskundigen  Mann  zur 
Uobcrwachung  der  iiichter  und  Beamten,  und  6  gelehrte  Manner  zur  Handhabung  der 
Aofisicbt  über  die  Pressfreiheit;  in  Norwegen  kommt  dem  Stortbing  zu.  Fremde  zu 
aatunlislren  ete. 

^  Li  daigen  Staaten  besitaen  die  Kaamiem  das  Beobt,  in  geiriaaen  gmndge- 
aetaUeb  bestimmten  FMlen,  tieh  nadi  eigenem  Beehte  in  Tenanuneln. 

*)  In  den  melalen  Staaten  sind  Beetlmmangen  getroflim  aber  die  Daner  der 
Vertagnng  nnd  bei  ebier  Anfloamig  itber  die  Zelt,  inneibalb  weleber  neue  WaUen 
angeordnet  and  die  Kanunem  wieder  TerBammolt  werden  mflaaen. 
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welche  ans  Wahlen  hervorgehen»  der  Be^g  ym  DiAtep»  VeigO- 
tungen  und  Keisegeldem'). 

Die  Frftsidenten  deir  VolksTertretimgeii  oder  der  Land* 
stftnde  werden  theils  vom  ilonnrohett»  thdls  yon  den  Kaounem 
selbst  aas  ihrer  Mitte  ge>?ählt^).  —  Beschlösse  der  Kammern 
werden  in  Regd  nach  absoluter  Stimmenmehrheit  gefasst,  nur  bei 
hcsonders  wichtigen  Fällen  (wie  bei  Abänderung  der  Verfassung) 
ist  meistens  eminente  Stimmenmehrheit  (zwei  Drittheile  oder  drei 
Viertheile  der  Stimmen)  v^ürgeschrieben.  —  Eine  wesentliche  Be- 
dingung für  das  gedeihliche  Wirken  der  Volksvertretung  ist  die 
Oeff entliohkeit  ihrer  Verhandlungen;  diese  ist  gegenwflrtig 
als  Begel  in  allen  Beprftsentativ-Staaten  angenommen'). 

Li  mehreren  deutschen  Staaten  bestfshen  landstflndisohe 
Ausschfisse»  welche  in  der  Zdt,  wo  die  Landtage  nicht  rei^ 


In  Fraakreicb  genieflsen  dte  Senatoren  Jilurllcbe  Dotetionra.  In  Gronbrf- 
tannien  genJessen  bloe  die  adiottfielien  nnd  iiilndiaclMn  Milglieder  dee  Unteriuinfwt 
Daten»  die  enc^lMhen  niefat.  Iii  Belgien  edudten  die  Scnetono,  in  Ünlien  dleae  mid 

die  Deputirten  keine  Snttehädigmig  oder  VeisStung. 

^}  Pie  Präsidenten  der  I.  Kiunmem  werden  (mit  Ansnalune  von  Preoaeen» 
Nonn'egen,  Dänemark  und  Helf'ion)  vom  MonarcJien  ernannt ;  von  der  Volksvertretung 
selbst  werden  gewählt:  die  Priiaideuten  beuler  Kfimmern  in  Preusscn,  Norwegen,  Dä- 
nemark und  Belpien,  die  Präsidenten  der  zweiten  Kummer  in  Grossbritannien  (der 
^Sprecher*),  in  Ungarn,  Bayern,  Spanien,  Italien  und  Nassau,  die  Landtags- 
Präsideuten  iu  Kurlieä^en,  ä.-Weimar,  den  säclisiachen  ileraogtbümern,  Oldenburg, 
Sclmanbug,  Beoae  jüng.  Linie,  Weldeck-Pyrmojat  nnd  Ue<AtMittaln,  der  Präsident 
der  grieeliieehen  Kammer,  jener  der  aerbiaclien  »nsserordenfUchen  Sicnpeditinn,  die 
VonitMacIen  beider  Cnrien  dee  lippe'eeben  LandtaifB  nnd  der  beiden  Besirkerftflie 
Hawen-HomlNirg'a.  In  einigen  Staaten  iat  die  FriUddratadiaft  mit  einem  gewiaaen 
Amte  verlnmdenj  ao  iat  in  Groaabtilamiien  der  Lordkanaler  Bpredier  dea  ObeAanaea, 
In  ffnnlaad  priaidirt  der  EnUBcbof  von  Abo  dem  Priesterliatise,  in  Bamanien  der 
Primas-Metropolit  dem  Senate,  in  T  ui  nborg  der  Erblandmarschall  dem  Landtage;  in 
Oesterreich  ist  derBanus  der  Vorsitzende  des  kroatisch-slavonischen  u.  der  siebenbiirgtsche 
Gouverneur  der  Präsident  des  sicbenburgischen  Landtags  und  der  Statthalter  in  Ve- 
nedig ist  der  Prüsidf  ut  der  lombardisch- venetianischen  Central-Congregation.  Die  Prä- 
sidenten aller  anderen,  bisher  nicht  aufgeführten  Volksvertretungen  und  Kammern  (ao 
auch  die  der  deulach-slavisdien  Landtage  in  Oesterreich,  welche  den  Titel  „Landes- 
hauptmann'' fuhren,  in  liöhmeu  aber  „ObersÜandmar8chall'*,in  Nieder-Oesterreich  und 
Qaliuen  „Landmarschall-'  genannt  werden)  werden  TCm  Monardien  ent;^eder  ebne 
Wcdlerea,  oder  aber  anf  Vonvcl^lag  der  Kammer  ernannt  In  Liuanburg  bean  dw 
LMideaberr  die  Wabl  dea  I^Hh^denton  der  StindeTeraamnünnp  fiberlaaaen. 

*)  Hiebt  «dbnflieb  aind  die  Sitenogeii  itß  franaMacben  Sennta,  der  La^dti^ 
in  MeeUenlNur^,  AnbaU^  Kenia  I.  L.,  lApf^  nnd  Sebnnmbvrg'Lippe  nnd  dar  l^baid.- 
venetianiscben  Central-Congr^ation. 
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aammeli  sind,  die  Beohte  und  Interessen  der  Stftnde  zu  wahren 
und  andere  bestimmte  Befiignisse  auszuüben  haben*). 

Kach  diesen  allgemeinen  Grundzflgen  folgen  die  grundge- 
setsdlchen  Bestimmungen  über  die  Znsammensetzung  und  Einbe- 
rufang  der  Volksvertretungen  und  Landstände  in  den  einzelnen 
europäischen  Staaten. 

1.  Oesterr elchiacher  Kaiserstaat.  In  der  österrei- 
chischen Monarchie  bestehen  zweierlei  Volksvertretungen,  nämlich 
der  Reichsrath  und  die  Landtage.  Der  erstere  ist  zur  Reichs- 
Vertretung  berufen  und  erstreckt  seinen  Wirkungskreis  auf  alle 
Gegenstände  der  Gesetzgebung,  welche  Rechte»  Pflichten  und 
Interessen  betreffen,  die  allen  Lftndem  des  Kaiserstaats  ge- 
meinschafltlich  and^),  wahrend  jene  Gegenstinde  der  Gesetzgebung, 
welche  sich  anf  die  einzelnen  KronlAnder,  somit  auf  blosse  Lan- 
desangelegenheiten beziehen,  vor  die  Landesvertretungen  gehören'^). 
Neben  dem  gesammten  Reiclisiathe  (der  auch  der  weitere  genannt 
wird)  besteht  ein  engerer  Reichsrath,  der  ohne  Zuziehung 
der  Mitglieder  aus  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  gebildet 
wird  und  seinen  Wirkungskreis  auf  die  Gegenstände  der  Gresetz- 
gebung  erstreckt,  welche  den  deutsch-slavischen  Ländern  und 
dem  lombardisch*venetianischen  Königreiche  gememschafUich  sind. 

Der  Beichsrath  besteht  aus  dem  Herren-  und  dem  Ab- 
geordnetenhause. Mitglieder  des  Herrenhauses  sind  durch 
Geburt  die  grossjährigen  Prhizen  des  kaiserlichen  Hauses;  mit 
erblicher  Würde  die  grossjährigen  Häupter  jener  inländischen, 
durch  ausgedehnten  Gutöbesitz  hervorragenden  Adelsgeschlechter, 
denen  der  Kaiser  die  erbliche  Reichsrathswürde  verleiht;  vermöge 


*)  Ctewisae  AnsscliliMe  (w  namanüidi  di«  LandesansiclitttM  in  den  deatidh* 
slavischen  Ländern  Oestenefch's)  ftmgirm  als  verwaltende  und  ausffilireikde  Organe 

der  Landosvcrtrotnngen. 

2)  Als  dem  ganzen  Reiche  gemeinsame  Angelegenheiten  der  Gesetzgebung  sind 
bezeichnet :  Ordnung  der  Militärpflicht,  Ret^cliui;^  des  Geld-,  Münz-,  Credits-  und  Zcttel- 
bankwcscn'ä,  Zölle  und  IlandelssAcheu,  Post-,  Eifienbahn-  und  Telegraphenweaen,  K«ichs- 
fin&nzen  and  Sfaafsschuld. 

')  Als  Laiideaaugelügeuhtitcii  sind  Tür  die  deutai'Ii-slavischeu  Länder  ausdrfick- 
Ileh  erklärt :  Laadeacultur,  öffentliche  Bauten  and  Wolüthätigkeitsanstalten,  för  welche 
die  Analafen  ans  Landeamitteln  au  liettrrften  aind,  Landeaflnansen,  Qemdnde-,  Kirehett* 
nnd.  8ebiila««beii|  Yorapannaleiatong,  Yerpfl^^g  and  Elnqmurtienuig  dea  Heerea,  in 
Tirol  und  Yorarlberg  daa  Landeavardiaidignnga'  vnd  fiehlesaatandaweaen,  Anordnnngeo 
über  aonatige,  die  WoUflilirt  oder  die  Bedttrfbbae  dea  Landea  betrelfende  Oegenatinde. 
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hoher  Kirchenwürde  alle  Erzbischöfe  und  jene  Bkohöfe»  welchen 
fCtrstlicher  Rang  zukommt;  auf  Lebensdftaer  jene  ausgezeichneten 
Mftnner,  die  der  Kaiser  ob  ibrer  Verdienste  um  Staat  oder  Kirche^ 
WiBsenachaft  oder  Kunst  in  das  Herrenhaus  bemfit').  Das  Haus 
der  Abgeordneten  zählt  S43Mt^eder»  welche  aus  den  Land- 
tagen aus  ihrer  Mitte  hiezu  gewählt  wefden  und  deren  Lcgisla» 
turperkde  so  lange  dauert,  als  sie  l^tglieder  des  Landtags  sind. 
—  Der  Keichsrath  wird  alljährlich  einberufen. 

Als  Landcsvertretungen  sind  in  allen  Ländern  des  Reichs 
die  Landtage  bestimmt;  nur  im  lombardisch-venetianischen Kö- 
nigreiche führt  die  Landesvertretung  den  Namen  Central- Co n- 
gregation. 

In  den  deutsch-slaTischen  Ländern')  sind  die  Land- 
tage zusammengesetzt  aus  den  ErzbischOfen  und  Bischöfen»  den 
Rectoren  der  Universitäten,  den  Abgeordneten  des  grossen  Qrund- 
besitzes  (In  Tirol  den  Abgeordneten  des  adeligfen  grossen  Grund- 
besitzes, in  Dalmatien  den  Abgeordneten  der  Ilüchstbesteuerten), 
den  Abgeordneten  der  Städte,  Märkte  und  Industrialorte,  den 
Abgeoitlneten  der  Handels-  und  Gewerbekammern  und  den  Ab- 
geordneten der  Landgemeinden;  in  Tirol  kommen  noch  hiezu 
Abgeordnete  der  Aebte  und  Prubste^*).   Die  Functionsdauer  der 


')  Das  Herrenhaus  z&hlte  im  J  ihre  1865  123  Mitglieder. 

^)  Jedes  Land  hat  seinen  Landtag ;  anch  die  mit  anderen  sa  einem  Yenrai* 
tung^spebicte  vereinigten  Länder,  wie  Görz  und  Gradislca,  Istrien  und  Vorarlberg.  — 
Für  die  titadt  Triest  mit  ilircm  Gebiete  fuugirt  der  Sta'ltrath  wls  I^amlcavertretung. 

^)  Die  Abgeordneten  der  Landgemeinden  gehen  aus  indirecter  Wahl  hervor; 
alle  anderen  Walilen  dagegen  sind  directe.  Die  Bedingungen  für  die  Aus- 
übung des  activen  VV a Ii i rechts  sind :  die  österreichische  Staatsbürgerschaft, 
der  VoJlgennw  der  bürgerlichen  Bechte,  das  Alter  der  Gros^äbrigkeit  (d,  i.  das  er- 
langte 24ita  Lebeiuiiahr) ;  ferner  a)  In  dar* Wftlilerelaata  das  groaaan  Grnnd- 
beaitaat:  dar  Beaita  van  (landtilflleiiaQ)  Gutem,  ven  denen  JIhrltah  an  landesfiliat- 
lieben  Baalatenem  (mit  Ananahne  dea  Krlegaanaeblaga)  in  BSbaen,  mbran  nnd 
SeUaaien  wenigatana  850  fl.,  in  Oasterraieh  nnfar  der  Ena  wenigrtana  800  C,  In 
Tirol  wanigatena  SO  fl.*  in  den  fllwigen  Kronliadam  wenlgatatta  100  fl.  su  eotrioiitaB 
ist  den  Bedingungen  des  Census  sind  nicht  unterworfen  die  schlesischen  Fflrstan 
und  geivisse  geistliche  Würdentriiger  in  der  Bukowina;  b)  in  der  Wähl erolasaa 
der  Höchatbesteuerten  in  Dalmatien  die  Zahlung  von  directen  Stenern  im 
jährlichen  Betrage  von  wenigstens  100  fl.  (im  Kreise  Cattaro  50  fl.);  c)  in  der 
W ä hl  e rc lasse  der  Städte,  Märkte  und  Industrialorte:  das  Gemeinde- 
Wahlrecht  und  in  Gemeinden  mit  3  Wahlkörpero  di«  Angehörigkeit  som  ersten  and 
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gewählten  Mitglie<ler  des  Landtags  ist  auf  6  Jahre  festgesetzt. 
Der  Landtag  wird  in  der  Re^^el  jährlich   einmal  einberufen.  — 

Die  Ceutr«l-Coiigregation  des  lombardisch-venetiani- 
■ohenKömgreiclii  ist  aue  den  Deputirten  dfis  begüterten  Landadeliy 
aus  den  Depntitten  der  niohtadeligea  «teiierpiüchtigen  Qnmdbe- 
ntzdr  und  aas  den  Bepiftsentanten  äat  kOnigüchen  Stfldte  so- 
sammengesetst,  die  inagesammt  Ober  einen  Tmavondilag  yom 
Kaiser  auf  6  Jahre  ernannt  werden*). 

Der  Landtag  des  Königreichs  Ungarn  besteht  aus  2 
Kammern,  der  Alagnatentafel  und  der  Repr äsentantentafel. 
Die  erstere  begreift  die  katholischen  und  griechisch-orientali- 
schen KrzbischOfe  und  Bischöfe^  den  Erzabt  Yon  Martinsbeig  und 


zweitin  und  die  Zahlung  von  mindestens  10  &.  nn  directen  Steuern  (in  Wien  und 
BrOnn  von  mindestens  20  fl.,  in  Qratz  von  mindcstena  15  il.,  in  Tirol  dagegen  meist 
nur  von  5  fl.)  im  dritten  WalilkTirper,  in  Oemcinden  mit  weniger  als  3  WalilkÖr- 
pcrn.  sowie  in  Gulizien,  tler  Bukowina  und  in  Dalnmtien  die  Angchorigkeit  zu  den 
ersten  zwei  Drittheilen  aller  nach  der  Höhe  ihrer  directen  Steuerpfliclit  gereihten 
Gemeindewühler,  diesen  werden  dann  noch  jene  Personen  angereiht,  welche  nach 
ihrer  persöulichuu  Eigcuschailt  (ohne  Rücksicht  auf  Steuerzahlung)  das  Wahlrecht  in 
der  Gemeinde  besitzen  (wie  die  Seelsorger,  dAntl.  Beamte,  nicht  «etire  Offialere, 
Professoren  nnd  Lehrer,  Doetoven  etc.) ;  —  in  Prag  mnia  man  dem  ersten  und  swdten 
WaUkdrper  angehdren.  ^  b  der  Wihlerelasse  der  Landgemeinden:  das 
Qemehide-Wahlrecht,  in  Gemeinden  mit  3  Wahlk&rpem  ^e  AngeiiStigkeU  warn  ersten 
mid  iwelten,  In  Gemeinden  mit  veniger  als  3  WahllcSrpem,  sowie  in  GalteieD,  der 
Bukowina  mid  in  Dalmatien  die  Angebfiri^mt  an  den  ersten  swei  Drittheilen  aller 
nach  der  Höhe  ihrer  directen  Steuerj)flicht  gereihten  Gemeindewähler,  endlich  der 
Besitz  des  Gemeindewahlrcchts  ob  persönlicher  Eigenschaft  (ohne  Rücksicht  auf 
ßtenerzahlnng) ;  e)  för  die  Handels-  und  Gewer b e k am me  rn :  die  Angehörigkeit 
als  Mitglied  oder  Ersatzmann  dieser  Institute.  —  Als  Abgeordneter  ist  Jeder 
wählbar,  welcher  österreichischer  Staatsbürger,  30  Jahre  alt  ist,  im  VoUgenusse  der 
bürgerlichen  Rechte  sich  befindet  und  in  einer  Wählerclasse  des  Landes  wahlberedi- 
tigt  ist.  —  Beschränkungen  im  Wahlrechte  bestehen  (ür  die  Militärpersonen. 

*)  Jede  ProTins  ^  lomha>d.-TenfltiM.  KönigreiciM  entsendet  je  ehM  I>e|w- 
flrCen  der  adeligen  nnd  der  aklitadeligen  Gatsiwsltser,  ebenso  entsendet  Jede  lüteiigl« 
Stadt  einen  Beprlsentanten  in  die  Centralcongr^;atk»n.  —  Zur  Depatirlenstdle  ist  das 
BQiferreeht  «nd  ftsterWolm^  im  Lande,  dn  Alter  von  30  Jahren,  das  Behenotnisi 
mi  einer  gesetalieh  bestehenden  ehriattlshen  Beligton  nnd  ein  VermUgen  von  8000  4. 
0m.  liegenden  Gütern,  bei  den  Städtern  auch  in  Flahrlken  oder  Handel)  erforderlich; 
Geistliche,  Staats-  nnd  Gemeindebeamte  sind  ausgeschlossen.  —  Die  Candidaten  fttr 
die  Deputirtenstellen  werden  von  den  Gemeindevertretungen  bezeichnet  und  aus  diesen 
wird  für  jede  erledigte  Stelle  und  zwar  für  die  Grundbesitzer  von  der  (später  zu  er- 
wähnenden) Provinzial-Congregation,  für  die  städtischen  Bepräsentanten  vom  Qemeinde- 
rathe  der  Stadt  selbst  eine  Terne  gemacht. 
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den  Probst  der  Prämonstratenser- Abtei  von  Jeszo,  die  Reichs- 
barone, die  Obergespäne  und  die  Magnaten  d.  i.  alle  Fürsten, 
Grafen  und  Freiherren,  für  welche  keine  anderen  Eigenschaften 
bedingt  «od»  als  daas  sie  nicht  mehr  unter  der  väterlichen  Gewalt 
stehen«  Dap  Haus  der  Bepräaenianten  besteht  aus  333  Depudrten 
det  Oomitafte,  der  freien  Distriote  und  Städte*),  welche  aal  3 
Jahre  gewählt  werden« 

Per  Landtag  fOr  Kroatien  und  SlaTonien  besteht, 
unter  dem  Vorsitze  des  Banus,  aus  dem  Erzbischofe  von  Agram, 
dem  Metropoliten  von  Karlowitz,  den  Bischöfen  der  katholischen 
und  griechisch-orientalischen  Kirche,  dem  Vicecapitän  des  Landes, 
den  grossjährigen  das  Indigenatsrecht  des  Landes  geniessenden 
Magnaten  (Fftrsten,  Grafen  und  Freiherrn),  den  Obergespänen 
und  dem  Comes  von  Turopolje,  aus  108  Deputirten  der  Comitate^ 
freien  Distriete ,  Städte  und  bedentenderoi  Gemeinden»  aus  11  Deput 
der  Domoapitely  Consistorien  und  begftterten  grieohkohen  KlOster 
und  1  Deputirten  der  Agramer  Akademie  der  Wissenschaften^, 


')  Nach  {lern  5ten  Cfesctzarükel  des  I^andtagd  v.  J,  1847/48  siuU  berufeu  all 
WKIiler  äue  Landtaga^Depaturton:  «He  «ngebwenm  inid  eingebürgerten,  mindoteiia 
SO  Jahr«  alten,  aeUkatetSudigen  nUtonliebeD  Einwohner  dea  Landes  (ohne  üntersdiied 
d«r  geaetdich  anerlcaimtea  ReUg^onen)»  welche  in  dea  Stldten  ein  Hana  oder  dnen 
Grand  im  Wertfie  too  315  fl..  In  den  ttbrigen  Qemdnden  aber  eine  aogen.  Vierlal- 
aeaakm  oder  Gründe  gleidter  Anadaiinnng  inne  liaben,  oder  ala  Handwerker,  Biaiidela* 
lente  und  Fabrikanten  ansässig  sind  und  eine  eigene  Werkstätte  (mit  mindestena 
einem  Gehilfen)  oder  Ilandlun^snicderlage  Oder  Fabrik  besitzen,  oder  welche  über- 
haapt  ein  stabiles  und  siclieres  Einkommen  von  105  fl.  als  Ertrag  ihres  Grundbesitz- 
thums oder  Capitals  aufweisen,  oder  welche  Doctoren,  Chirurgen,  Advocaten,  Ingenieure, 
akademische  Künstler,  Professoren  oder  Lehrer,  Mitglieder  der  ungarischen  Gelehrten- 
Gesellschaft,  Apotheker,  Pfarrer,  Capläue  und  Geiueindeuotäre  sind,  oder  welche 
früher  stätltische  Bürger  waren  und  vor  dem  Jahre  1848  Stimme  bei  den  Abgeord- 
neteu-Walüen  hatten.  Gewählt  kann  Jeder  werden,  der  WälUer  ist,  wenn  er  sein 
34ttea  Jalir  nnrUckgelegt  tut.  Nadi  dem  nngariaehen  Staatareehto  aoll  der  Ijandtag 
jUulleb  einberofen  werden. 

Die  Znaammenaetanag  des  l4uidt«gi  ist  nodi  nicht  definitiv  gen^t;  sIs 
bernht  demeit  auf  der  Wahlordnung,  wcldie  mit  kaiserl.  BntseUiessnng  vom  21.  Febr. 
1861  nnd  kals.  Reacript  vom  94.  Mai  1865  genehmigt  wurde.  Die  Wahl  der  De- 
putirten IBr  die  Comitate  ist  eine  indirecte,  indem  zunächst  Wahlmänner  von  den 
Acitcsten  und  Hausvätern  der  verschiedenen  Gemeinden  gewählt  werden.  In  den 
Städten  und  giössercu  Gemeindeu  geuieasen  die  ständigen  und  gros^ährigen  Ein- 
wohner, welche  ein  unbewegliches  Vermögen  oder  das  Bürgerrecht  besitzen,  ausserdem 
die  diplomirten  Personen  und  üffentl.  Beamten  das  active  Wahlrecht.  Vertreter  kann 
ohne  Unterschied  des  Standes  oder  der  Geburt  Jeder  Landesaugehörige  des  katholi- 
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Der  siebenbürgische  Landtapf  wird  derzeit  gebildet 
von  dem  königl.  Gubernium,  der  königlichen  Tafel,  den  obersten 
Beamten  der  Comitate,  Districte  und  der  Szekler  Stfihle,  den 
Regalisten  (d.  i.  jenen  vermdglioben  Adeligen»  die  über  Anhörung 
des  Gnbernium's  vom  IianddallftiBten  ernannt  werden),  den  Abge- 
ordneten der  Comitate  und  nngariscben  I>i8tricte,  der  Szekler 
Sttthle,  der  Stfihle  und  Diatriote  der  Saehsen,  der  köni^  Frei- 
stAdte  und  privil.  Taxalorte').  —  Ak  besondere  Volksvertretung 
im  Sachsenlande  Siebenbftrgen's  ist  die  sächsische  Nations- 
Universität  bestimmt,  zusammengesetzt  aus  22  Deputirten  der 
11  sächsischen  Stühle  und  Districte.  Sie  hat  über  allgemeine 
Angelegenheiten  der  sächsischen  Nation,  namentlich  über  Gesetze 
zu  berathen  und  zu  beschliessen.  Ihr  Vorsteher  ist  der  Graf 
oder  Comes  der  säohaisohen  Nation,  welcher  Ton  dieser  frei  gewählt 
und  vom  LandesiÜrsten  besf&tigt  wird'). 

0.  Preussische  Monarchie.  In  der  preussischen  Mon- 
ardiie  besteht  als  yerfEwsungsrnSssige  Vertretung  der  Staatsbürger 
der  Landtag,  welcher  von  2  Kammern  gebildet  wird,  von 
denen  die  erste  Herrenhaus,  die  zweite  Abgeordnetenhaus  genannt 
wird.  Das  Herrenhaus  ist  zusammengesetzt^):  a)  aus  den 
grossjährigen  Prinzen  des  königl.  Hauses:  b)  aus  Mitgliedern, 


■dieii  oder  grledilaeh-orlentaliaebeik  GlrabenBbekenntnlasM  ado,  trenn  er  nur  eehrift« 
kandig  iet  und  das  84flte  Jahr  sorttclqgelegt  bat.  —  Das  Mandat  der  Yerh«ter  bat 
blos  tür  die  Daner  des  nitebsten  Landta|^  m  gelten.  —  Wenn  es  lieb  um  itaatsreebt- 
lidie  Fragen  bandelt,  so  nehmen  am  kroatisch-slavonlseben  Landtage  die  Vertreter 
aus  dem  kroatisch-sla  v  on  ische  n  Militiirgronzgebie  tc  theil,  während 
in  diesen  Fragen  rüoksichtlich  des  serbiscb-banatischen  Grenzgebiete  der  ongariscbe 
Landtag  competent  erscheint, 

')  Mit  a.  h.  Entschlie.^sung  vom  1.  Sept.  1865  wurde  der  Landtag  in  der 
durch  den  XI.  Gesetzartikcl  vorn  Jahre  1791  festgestellten  (oben  angeführten)  Zu- 
aammensetzung  einberufen,  um  die  Regelung  des  stüatsrcchtliuhen  Verhältnisses  zu 
Ungarn  zu  berathen.  Zur  Betheilignng  an  den  Wahlen  zu  dem  Landtage  sind  alle 
Jene  bereebtfgt,  vetehe  an  dlreeten  Steoem  einen  Betrag  von  8  tL  eotriclilea.  — 
Naeb  den  Landeagesetaen  soll  der  Landtag  JSbr]idi  tAgtSuitm  irerdeo* 

^  Die  Nationa-UiilTeraitBt  veraannmelt  deb  jlbilidh  Ui  Hennannstadt;  ai«  ftm- 
girt  ancsh  ala  obere  Verwattungastelle  des  Sacbaenlandes. 

')  Das  Bedit  anf  Süm  und  Stimme  im  Herrenbattae  kann  nnr  ▼on  prenaataebeo 
Vntwthanen  ausgelibt  werden,  die  eich  im  Vollbesitze  der  bürgerlichen  Rechte  befinden, 
Ihren  Wohnsitz  innerhalb  Preussen  haben,  nicht  im  activen  Dienste  eines  ausser- 
deutschen  Staats  stehen  imd  (mit  Ausnahme  der  königl.  Prinaen}  30  Jahre  alt  sind. 
—  Das  Herrenhaue  ziUilte  (1863)  245  lOitglieder. 
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die  mit  erUidiar  Berechtigung  vom  Könige  berufoi  werden;  hieher 
gehören  die  Aopter  der  fftrstlidien  FamiUen  von  Hohenzollem- 

Hecihingen  nnd  Sigmaringen,  die  nach  der  deutschen  Bundesaote 
'zur  Standschaft  berechtigten  Häupter  der  vormaligen  deutschen 
reichständischen  Häuser  in  den  preussischen  Landen,  die  Fürsten, 
Grafen  und  Herren,  welche  zur  frühem  Herren-Curie  des 
vereinigten  Landtags  vom  J.  1847  berufen  waren')  und  diejenigen 
Personen»  welchen  der  König  das  erbliche  Kecht  auf  Sitz  und 
Stimme  verleiht;  c)  aus  Mitgliedern»  weiche  auf  Lebenszeit  vom 
Kön^  berufen  werden;  su  diesen  gehören PeiBonen»  welcfae  dem 
Könige  von  den  evang,  Hocfaiiiton  Mersdborg  nndBraaden- 
hufg  nnd  dem  Domstifte  su  Naumburg  a.  S.»  von  den  Provinzial- 
▼erbfladen  der  mit  Btttergötem  angesessenen  Ghwfen,  von  den 
Verbänden  gewisser  durch  ausgebreiteten  Faniilienbesitz  ausge- 
zeichneter Geschlechter,  von  den  Verbänden  des  alten  und  be- 
festigten Grundbesitzes,  von  einer  jeden  Landesuni vei'sität  und 
von  jenen  Städten  präsentirt  werden,  welchen  der  König  dieses 
Kecht  besonders  beilegt*),  femer  die  Inhaber  der  vier  grossen 
Landes&mter  im  Königreiche  Preussen  und  endlich  einselne  Per* 
sonen,  welche  der  König  aus  besonderem  Vertrauen  ausersiefal 
und  aus  denen  er  ,»Kron-Sjndici*^  zur  Begutachtung  wichtiger 
Beehtsfragen  bestellt.  —  Das  Haus  der  Abgeordneten  bildet 
sich  ausschliesslich  aus  den  von  den  Staatsbürgern  auf  indirecte 
Weise  ge\\illdten  Repräsentanten,  deren  Anzahl  auf  352  festge- 
setzt ist^).  Ihr  Mandat  erstreckt  sich  aui'  die  Dauer  von  3  Jahren.  — 
Der  Landtag  wird  regelmflssig  jährlich  einberufen* 


I)  Dies  sind  die  fcUesisdieo  Fttnten  wid  Stwidediermi  uud  alle  mit  Viril- 
stimmeu  begabten  oder  an  CoUectivftiintneii  betheUIgUii  FUrston,  Qnfen  wid  Herren 
der  acht  Proviuzial-Liuidtage. 

^)  Die  Vertreter  der  Stiftet  werden  von  den  Mitt^licileni  (U-rpclbcn  aus  ihrer 
Mitte,  jene  der  üniveraitUten  von  den  akudemi-sihen  .Si  nateii  au?  den  ordent^chen 
Prolesaorcn,  jene  der  Stiultt.'  von  den  Mtiglstrattiu  aus  den  MagUtrutd-Mitgiiedern  prä- 
sentirt. Jeder  Proviuziuiverband  der  Grafen  wiiidt  ciu  zu  präjseutirendea  Mitglied; 
für  die  Verbtuide  des  alteu  uud  des  bcfcätigten  GrandbeeitiM  (Laud«chaft«besirl(e) 
dad  deraeit  90  Mitglieder  zu  piieentiren.  Zma  alten'  Gmndbeeitee  gehören  aolebe 
mttergftter,  weldio  sor  Zeit  der  Prüsentetion  «eil  mlndeeteii«  50  Jabren  aidi  im  Be- 
aitse  ^ner  und  deradben  Familie  befinden;  aum  befestigten  GrimdtMaitae  dagegen 
C^bdren  aolehe  Btttergflter,  deren  Vererbung  in  der  mftnnlicben  Linie  durcfa  eine  be* 
aoodere  Erbordnung  (Lehn,  Mtgorat,  Fidcicommiss  etc.)  geaidiert  iat. 

Daa  Wahl-Stimnureclit  ai«  Uriväliler  oder  Wahlmann  aetat  voraua:  den  Be- 
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In  den  FroTinzen  des  prcnssiaohen  Staats  bestehen  Provin- 
zialstftnde^  weldien  die  Oesefcientwfirfe,  die  aQem  die  Provinz 
•ngelien»  zar  Beralliung  vorgelegt  werden  (siehe  spAter,  unter 
«Ph^iHbslal-yeriMSaxig " ). 

3.  Bayern.  Als  Organ  und  Vertretung  sänuntliclier  Staats- 
genossen besteht  der  Landtag  mit  2  Kammern.  Die  erste 
Kammer  oder  die  Kammer  der  Reich sräthe  begreift  die 
voUjährigen  Prinzen  des  königl.  Hauses,  die  Kronbeamten  des 
Beichs,  die  Häupter  der  ehemals  reichsstHndischen  fürstlichen  und 
gräflidien  Familien,  die  beiden  firzbischofe  des  Keichs,  einen  vom 
Könige  «nf  Lebensseit  ernannten  Biseho^  den  jedesmaligen  Pri^ 
sidenten  des  protestantisohenOberconsistnriiim's  und  jene  Personen» 
w^che  der  König  entweder  wegen  ihrer  ausgezeiehneten,  dem  Staate 
geleisteten  Dienste,  oder  wegen  ihrer  Geburt  oder  Ihres  Vermögens  «n 
Mitgliedern  dieser  Kammer  entweder  erblicli  oder  lebenslänglich  be- 
sonders ernennt').  Die  zweite  Kammer  oder  die  Kammer 
der  Abgeordneten  bildet  sich  ans  Mitgliedern,  welche  auf  in- 
directe  Weise,  im  Verhaltniflse  von  1  Abgeordneten  auf  31,500 
Bewohner,  auf  die  Dauer  von  6  Jahren  gewählt  werden*).  — 
Der  Landtag  wird  mindestens  alle  3  Jahre  einmal  einberufen. 

Ih  den  S  Kreisen  des  Königreichs  bestehen  Landr&the 
als  Vertretongen  der  Kreisgemeinden  (mhß  Provinaal-Y^rfsssong)« 


sitz  der  Eigenschaft  eines  Prcudsen,  die  Volk'ii<1tin^  <lc.s  24,  Lebensjuhrs^  die  .Sclhsf- 
gtändigkeit,  den  Vollbesitz  der  büri^crliclien  licclitc,  den  wcnigatens  6monatlirhcn 
Aufenthalt  m  der  betreffenden  Gemeinde  und  die  Thatsuche,  dass  der  Wähler  keine 
ArmenuntcratUtzung  aua  öfliantlicheii  Mittelu  erhält.  Die  Bedingungen  der  Wählbar- 
keit aiim  Abgeordneten  aind:  der  Bedts  der  Bigeneeliaft  eines  Preuaaen,  ^VoUaadnqg 
des  30.  Leben^alini,  dn  VoUbesIfai  der  Ulrgerlichen  Bedite  nnd  die  preua.  StMti^ 
AngcIiSrigkelt  bereite  seit  einrai  Jehre, 

I)  Die  erbllehe  BeiitoAthawSrde  Terleiht  der  K6nig  nur  solchen  adeligen 
Gntebeeitaeni,  welche  neben  dem  luijyerischen  Steetebttrgerrecbte  ein  im  Lehen-  oder 
Fideicommissvcrbandc  stehendes  Grundvermögen  besitzen,  auf  dem  ein  Grundsteuer- 
Simpltlm  von  300  fl.  südd.  Währ,  lastet. — Zum  Eintritte  in  die  erste  Kammer  Ist  die 
erlangte  Volljährigkeit,  zur  Ausübung  des  Stimmrechts  in  deraclbcn  das  vollendete 
25.  (für  die  königl.  Prinzen  das  vollendete  2l8te}  Lebemyahr  uothweudig.  — 
Die  I.  Kammer  zählte  (18^5)  68  Mitglieder. 

Activ  wahlfähig  (als  Urwähler)  ist  ohne  Rüekaicht  auf  Stand  und  Cunlessiuu 
jeder  vol^jälirige  Staatsangehörige,  welcher  dem  Staute  eine  directe  Steuer  entrichtet; 
wlblbar  mm  Wahlmanne  ist  nur  derjenige,  der  das  StaatsbSrgerredit  beutst  und  da« 
S5.  Lebenqfahr  sorQckgelegt  hat,  wogegen  die  Wlfalbarkelt  mm  Aligeordiiefteii  jedon 
aetiT  Wablfftbigoi  lukommti  der  das  30.  Lebenajabr  vollendet  bat.  —  Die  IL  Kammer 
aihlte  (186$)  148  Mitglieder. 
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4.  Sachsen«  Die  StAndeYersaminlang  für  das  König- 
xeieh  Sachsen  ist  in  2  Kammern  abgetheilt  Die  erste  Kammer 
besteht  aus  dm  volljäln-igen  Prinaen  des  kOnigL  Hauses,  einem 

Deputirten  des  Hochstifts  Meissen,  den  Besitzern  der  Herrschaften 
Wildenfels,  Königsbrück  und  Keitersdorf,  einem  Vertreter  der 
Besitzer  der  schönburgischen  Kecessherrschaften,  einem  Abgeord- 
neten der  Universität  Leipzig,  dem  evangel.  Oberhofprediger,  dem 
Decan  des  kathol.  Domstifts  St.  Petri  in  Bautzen,  dem  Supeciiv- 
tendenten  au  Leipzig,  einem  Abgeordneten  des  Collegiatstifts  za 
Worten,  einem  Vertreter  der  Besttaer  der  schOnborgisehea  Le- 
henshemohafien,  12  auf  Lebensaeit  gewählten  Abgeordneten  der 
Bittei|f;iitsbesitser,  10  yom  Kömge  anf  Lebensaeit  ernannten  Blttei<- 
gutsbesitaem,  der  eisten  Magistratq^rson  der  Stftdte  Dresden 
und  Leipzig  und  der  ersten  Magistratsperson  in  6  von  der  Be- 
stimmung des  Königs  abhängigen  Städten.  Die  zweite  Kammer 
besteht  aus  20  Abgeordneten  der  Rittergutsbesitzer,  25  Abgeord- 
neten der  Städte,  25  Abgeordneten  des  Bauernstandes  und  10 
Vertretern  des  Handels-  und  Fabrikswesens.  Die  Abgeordneten 
an  der  II.  Kammer  treten  nach  dem  dritten  Landtage  seit  ihrer 
Wahl  aas')*  —  Der  Landtag  wird  ordentlicher  Weise  Iftagstene 
alle  3  Jahre  einberufen. 


')  Zur  Stimmbereflifigiing  bei  allen  Wahlen  ist  der  Besitz  des  sächsischen 
Untcrthanarcchtä  und  die  Erfüllung  des  25.  Lcbcniüahrs  erforderlich;  ausgeschlossen 
sind  Personen,  welche  ein  Almoden  erhalten,  oder  mit  Abfilhruiif?  von  Landes-  oder 
Gemeiudeabgaben  im  Rückstände  sind  etc.  Zur  Wählbarkeit  als  Abgeordneter  ist 
allgemein  die  per«öuliche  Stimmber^htigung  und  die  Erfüliang  des  dOsten  Lebens- 
Jtlucs  nüorctei'lUdij  dieiistäiQMi4e  StMimiiiiMw  und  in  muft^i^'^ffliiiw  P^^mf^w  ^^*1^1i^n^1ll^^ 
F«noa«n  lind  Mit  triUilW,  imselbfMiiidigtt  Gewtrbetreibeiide  xatA  Penonen,  w«lcbe 
ridi  im  Cksindedleiuttt  beSnd«!,  irfnd  aiiagoseliloawnL  Zur  WUiIbarlcdt  M  den  Bltter- 
gntfbtiHMm  lit  daa  «rwiile  ote  Mit  nlndMleM  3  Jalmn  enr<wl»«n«  Bicentlnim  «n 
aimm  od«r  mehraren  Bitta^tom  wfttdarlieh,  die  dnen  jilitliniMn  BainwlMif  von 
mindestens  2000  Thalcm  (für  die  I.  Kammer)  oder  von  600  Thalem  (Ar  die  IL 
Kammer)  geben.  Die  Abgeordneten  der  Städte,  des  Bauernstandes,  des  Handels-  und 
Fabrikswesens  werden  durch  Vonnittlung  von  WahlmUnnern  pcwählt.  In  den  Städten 
besitzen  jene  Ortseinwolmcr  das  Stimmrecht,  wtdche  ein  Wohnhaus  besitzen  oder  an 
Grund-  und  directcn  Personalsteucm  mindcsfcns  2 — 3  Thlr.  jahrlich  entrichten ;  der 
Wahlmann  hat  10,  der  Abguurducte  10 — 15  Thlr.  an  den  erwähnten  Steuern  zu 
zahlen;  6tadtrathsmitglieder  und  Stadtverordnete  jedoch  sind  dem  Consus  nicht  unter* 
Wolfen.  Belm  Benenurfande  belrigt  der  Cenaoa  Ar  denUrwihler  8»  Ar  den  WaMmann 
10  and  Ar  Al^gaordneion  90  TMr.  Bai  den  Walilan  deo  Handala-  nnd  Mrikaweaeu 
mflaaan  dio  SÜmmboreehtigten ,  Wahlmiaaar  nnd  Abgeotdnetan  in  dam  13oirerliea(anei- 
kataalar  mit  wenigatena  10  oder  S4  Tlialom  angalnraelit  aein. 
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In  den  Kreisen  be«tehen  Krei»-  und  Proviuzialat&nde 
(siehe  Provinzialverfassung). 

5.  Hannover.  Auch  in  Hannover  beateht  eine  allgemeine 
Stände  Versammlung  in  2  Kammern  welcher  für  die 

dnaelnen  Provinzen  Provinaial-Landdchaflen  (dlehe  Prov.-^ 
Yerfassimf^)  errichtet  nnd.  Die  erste  Kammer  ist  Kusammen- 
gesetzt  Ulis  den  volljährigen  königl.  Prinzen,  5  Besitzern  von 
j^jtandeshcrrscliaften,  dem  Minister  königl.  Hauses,  dem  Erb- 
Landniai-schall  des  Künigreiclis-),  dem  General -Erbpostmeister, 
dem  Abte  von  Loccum,  dem  Pr&«ideuten  der  hremen'Bchen  Kitter- 
schaft, den  l^athoL  Bisohdfen,  einem  vom  Könige  auf  die  Dauer 
des  Landtags  ernannten  angesdienen  evangel.  Geistlichen,  aus  den 
mit  einer  erfiHohen  Viriktimme  veiaehenen  Majoratsh^rren'),  dem 
Prisidenten  des  Obersteuer-  und  Schataoolle^um's«  dem  von  der 
ersten  Kammer  erwftUten  Commissarins  för  das  Schulden«  und 
Kechnungswesen,  35  von  den  Ritterschaften  auf  die  Dauer  eines 
Landtags  gewählten  Deputirten^)  und  einem  auf  die  Dauer  des 
Landtags  vom  Könige  ernannten  IVlitglicde.  Die  zweite  Kammer 
wird  gebildet  aus  dem  von  ihr  erwählten  Commissarius  für  das 
Schulden*  und  Bechnungswesen,  aus  3  Mitgliedern^  welche  der 
KOnig  wegen  des  allgemeinen  Klosterfonds  ernennt,  aus  4  De- 
putirten  der  evangel  Geistlichen,  aus  1  Deputirten  der  Universitftty 
aus  2  Deputirten  der  evangel.  k.  Consistorien,  aus  2  Deputirten  der 
kathol.  Domcapitel,  aus  38  Deputirten  der  94  grösseren  Stftdte 
und  Flecken  und  aus  41  Deputirten  der  Grundbesitzer  &us  den 
übrigen  Städten  und  Flecken  und  dem  Bauernstände^).  Ein  Land- 
tag dauert  6  Jahre  und  für  diese  Zeit  gelten  auch  die  Wahlen 


Die  Mitglieder  beider  K«nimcrn  müssen  einer  der  im  Köuigrtiohe  aiierkaim- 
teil  clirtstlickeu  Kirchen  angehören  iiud  (mit  Aiiaiuüime  der  JuHkigl.  FriueD)  da«  33. 
Lebea^ahr  zurückgelegt  haben. 

^)  Der  KrblandmurHchall  dc6  Königreichs  erscheint  ai«  Orgau  der  aUgemeiueu 
StäudeTcräammluug  in  verschiedenen  Geachäften. 

Dci*  König  verleiht  ein  |)orHÜulichcs  erbliches  Stimmrecht  nur  solchen  Majo- 
ratflherren,  deren  Amorot  aud  einem  im  Königreiche  belegenen  Bittorsitzc  besteht  und 
wenigsteiw  6000  Tlialer  nSnw  JUulldier  Emkftnfte  gewlbrt. 

*)  Die  Ddpittirfeii  der  Bttterachafton  nflsMii  au  ihnm  OnuHlbeaitn  da  rdaM 
Elnkonmen  Ton  JUhrlicb  wenlgitena  600  TUr.  liabea. 

S)  Di«  Deputirten  der  Stidte  und  WMm,  «n  dtnn  WnU  die  «ÜannfUiMiidan 
Mitglieder  de«  Mitf«t«t»  und  ein«  gleich«  AumU  ^on  BQifwv«ntdi«ni,  iowi«  dto- 
icnigen  W«hlminn«r  tiidInelim«D,  weldi«  lii«sii  in  glddur'  2«lil  nit  d«n  IfagiaM»» 
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der  D6pHdit«a;  die  Sünde  werden  aUe  9  Jdhre  nMammen- 
bemfeB, 

6.  Württemberg.  In  Württemberg  theilen  sich  die  Land- 
stände in  2  Kammern').  Die  erste  Kammer  oder  die  Kammer 
der  S  t  an  d  c  s  h  (  r  r  e n  begreift  die  volljährigen  Prinzen  des  kOnig]. 
Hauses,  die  volljährigen  Häupter  der  fürstlichen  und  grft6ichen 
Familien  und  die  Yerlteter  der  standesherrlichen  Gemeinschaften, 
auf  deren  Besitzungen  vorraals  eine  Reichs-  oder  KreistagsstiniBie 
gomlit  hat  wd  die  vom  Könige  eibliek  oder  auf  Lebeneaell  et^ 
nannte»  MkgHeder*).  ^  Die  zwmie  Kammer  oder  die  Kammer 
der  Abgeordneten  ist  auaammeageBetst  ama  13  Mitgliedern 
defl  ntterscbafliliohen  Adels,  ans  den  6  protestant«  Oeiiefal«Sikpeiv 
inteüdenteu,  aus  dem  Landesbischofe,  einem  Abgeordneten  des 
Domcapitels  und  dem  amtj?älte8ten  katholischen  Decan,  aus  dem 
Kanzler  der  Landesuniversität,  aus  einem  gewählten  Abgeordne- 
iesK  von  jeder  der  Städte,  Stutti^art,  Tühii^en,  Ludwigsburg,  Ell- 
wangen, Ulm,  Heilbronn  imd  .Reutlingen  und  aus  einem  gewählten 
Abgeordneten  von  jedem  Oberamtsbezirke'^).  Die  Wabi  der  Mit^ 
gliedev  geeehielit  auf  6  Jabre.  Diie  toadevenammlang  oder  der 
Landtag  wbrd  afie  S  Jabxa  dabenifeii. 


MÜyUodMm  TO»  im  BBacfgßta  ^avShtt  wden,  wMttgß  «fifveiir  tm  4im  Qnaiib^ 
sitae  ein  reines  Einkommen  von  300  Tblr.,  oder,  dne  jShrllelM  IMensteinnthme  von 
300—400  Thlr.,  oder  von  der  Wissensoluift,  Kunst  oder  ihrem  Gewerbe  mn  jUirliolies 

Einkommen  von  1000  Thlr.  bestehen.  Die  D«patirten  der  übrigen  Onmdbesitzer 
werden  dareh  WahlmXnner  gewühlt,  die  von  den  Bevollmächtigten  der  Gemeinden 
bestellt  ^y erden,  nnd  mfissen  SOS  ihrem  GntndvennOgen  ein  reines  Einkommen  Ton 
jihrlich  300  Thlr.  haben. 

^)  Jedes  Mitglied  der  Württemberg.  Ständeversuinmlung  muas  das  württomherg, 
Staatsrecht  haben,  darf  weder  unter  väterlicher  Gewalt,  noch  unter  Vormundschaft, 
uocii  unter  PriTatdienstherrsehafl  stehen. 

Kn  erbUchon  Mitgliedern  der  ersten  Kanuner  werden  nur  solche  Qatsbesitser 
«HS  dem  stsndcttbenrlidien  oder  ritteraebsiMiolien  Adel  ernannt^  wdebe  von  einem  mit 
Fldeioommiss  1>elegten  Vermi^gen  ^e  jlüuiiehe  Bente  von  0000  ft.  s.  W.  besiehen. 

*)  In  die  «weite  Ssmmer  Icsrnt  Keiner  gewililt  werden^  der  noeh  nldit  das 
dOktn  Leben^Jalir  vollendet  hat.  Die  littersdaalllieheii  Mitglieder  der  IL  Kammer 
werden  von  den  teimatriculirtcn  Besitzern  der  Rittergüter,  die  Abgeordneten  von  den 
Sttdteo  und  Oberamtsbezirken  werden  auf  indirecte  Weise  durch  die  besteuerten 
Bürger  Jeder  einzelnen  Gemeinde  gewählt.  Zur  Ausübung  des  Wahlrechts  werden  die 
persönlichen  Eigenschaften  der  Wahlfahigkcit  erfordert,  nur  reicht  hier  das  Alter  der 
Volljährigkeit  hin.  Staafsdiener  können  nicht  innerhalb  des  Bezirks  ihrer  Amtsver- 
waltung nnd  Kirchendiener  nicht  innerhalb  des  Obenuntsbezirks,  in  welchem  sie 
wohnen,  gewählt  werden. 

Br««heU,  die  StMt«n  £urop«'a.  S.  AuH.  40 
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7.  Baden.  Die  Landst&nde  dw  Groaghetaogflmmg  dnd 
in  2  Kammern  abgetheilt.  Die  erste  Kammer  best^t  ans  den 
YCiUyihtigen  Plinsen  des  grosshertogi  Hauses^  den  yolijihrigeD 
Hlafitem  der  standesberrfiehen  FannfienOf  dem  Landesbieehole, 

einem  vom  Grosaberzog  lebensläoglioh  ernannten  Protestant.  Prft- 
laten,  aus  8  auf  8  Jahre  gewÄhlten  Abgeordneten  des  grundherr- 
lichen Adels^),  aus  2  auf  4  Jahre  gewählten  Abgeordneten  der 
Landesuniversitäten  und  aus  höchstens  8,  vom  Grossherzoge,  ohne 
£Ock«icht  auf  Stand  und  Geburt,  zu  Mitgliedern  dieser  Kammer 
emnmten  Personen.  Die  zweite  Kammer  ist  aus  22  Abgeord- 
aetdn  ton  14  grosseren  Stidieo  und  ans  41  Abgeordneten  der 
Afintm  goseaMnengesetat,  welohe  anf  8  Jahre  von  erwiblten 
Wablmioneni  gelriUt  werden*).  Die  Stftnde  werden  wenigstenB 
alle  2  Jahre  aosammenbemfen. 

8.  Kurhessen.  Die  Ständeversammlung  Kurhessen's 
besteht  nur  aus  einer  Kammer;  sie  ist  gebildet  aus  den  Prinzen 
des  kurfürstlichen  Hauses  (einem  för  jede  apanagirte  Linie),  den 
Häuptern  der  fürstlichen  und  gräflichen  Familien,  welche  in  Kur- 
bessen  Standesherrschaften  besitzen,  6  Abgeordneten,  welche  von 
den  Mitgliedern  des  ehemals  reichsunmittelbaren  Adde  in  den 
ProTinaen  Fulda  nnd  Hanau  und  von  den  im  Knretaate  woh- 
nenden und  begftterten  Mitgliedern  der  althessisohen  ifötterschaft, 
der  Bittersebaft  der  Giafiiehalt  Schaumburg  und  bestimmter  ade- 


I)  Gleich  deu  StAudesherren  trotüu  auch  die  Häupter  jftner  adeligen  Familien, 
die  tan  Gut,  das  in  d«r  Gfimd- und  CMilbttenar  wnl^/ttim  »t  300,000  fl.t.y^.  ange> 
sclüagen  bt,  besitaen,  «Is  erbUdui  Sünde  in  die  L  Kaamier,  ümmd  d«r  Ofwahawof 
•Ine  Wtbtle  des  lioben  Adels  TerlcUift, 

*)  Jkae  Grosshenof  kann  adeflfin  GruadbasilaMni.  das  WaUmdit  flir  den 
gmndherrlicliea  Adel  Terleihen,  wenn  ihr  Out  «wlgelwi  snf  OOyOOOt.  i.  W.  fndar 
Grund-  und  Gef^latener  angeschlagen  ist.  Die  Stimmfahigkeit  bei  den  Wahlen  des  grund> 
herrlichen  AdeU  tritt  nuft  dem  ToUendsten  31«,  die  WiUabaiiMik  ni»  den  reUendeian 
25.  Lebcn^ahre  ein. 

^)  Das  active  Wahlrecht  und  die  Wühlbarkeit  zu  Wahlmünnern  geniessen  alle 
Sfnatsluirgcr,  die  nicht  zur  I.  Kammer  berufen  sind,  wenn  sie  das  25  Lebensjahr 
zurückgelegt  haben,  das  Gemeindebürgerrccht  besitzen  oder  ehi  öffentlkhes  Amt  be- 
kleiden. Zum  Abgeordneten  kann  jeder  gewählt  werden,  der  30  Jahre  alt  ist,  we> 
nigstena  ▼on  lOjOOO  i»  a.  W.  direeto  Steuern  giebt,  oder  von  einem  Giondbesitse  oder  einer 
ÜBSten  Besoldinig  ein  jlttMÜdies  JBinkomnMn  von  wanigalana  ISOO  fl.  baateh«.  Ba- 
slrkabeamte,  Pftmr,  Plijaiei  nnd  andara  ItoeaUUener  kSnnan  in  Uiraa  AmMbaiirfeMi 
niaht  gawihlt  wardvD.  *  Dia  IL  Kaaonwr  a^fuert  aieb  alla  nral  Ahm  m  atnam 
Viardiaile. 
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liger  Familien  der  Provinz  Hanau  gewählt  werden,  16  Abgeord- 
neten der  Städte,  16  Abgeordneten  der  Landbevölkerung  und  16 
Abgeordneten  der  höchstbesteuerten  Grundbesitzer  und  Gewerb- 
treibenden').  Die  Legislaturpenode  dauert  3  Jahre.  Die  Stände 
müssen' wenigstens  alle  3  Jahre  einberufen  werden. 

9.  Grossherz ogthum  Hessen.  Die  Stände  des  Gross- 
herzogthums bilden  2  Kammern.  Die  erste  Kammer  besteht 
aus  den  Prinzen  des  grossherzogl.  Hauses^  den  Häuptern  der 
standesherrlichen  Familien,  dem  Senior  der  fr^herrl.  Familie  von 
Riedesel,  dem  kathol.  Landesbiscbofe  oder  seinem  Stellvertreter, 
einem  vom  Grossherzog  auf  Lebenszeit  ernannten  protestantischen 
Prälaten,  dem  Kanzler  der  Landesiiniver,^ität  und  ans  büchstens 
10  vom  Grossherzoge  auf  Lebenszeit  berufeneu  ausgezeichneten 
Staatsbürgern.  Die  zweite  Kammer  ist  zusammengesetzt  aus 
6  Abgeordneten  der  adeligen  Grundbesitzer,  aus  10  Abgeordneten 
von  8  grosseren  Städten  und  ans  34  Abgeordneten  der  übrigen 
Städte  und  Landgemeinden^).  Die  Abgeordneten  werden  auf  die 
Dauer  von  6  Jahren  gewählt  Die  Stände  werden  wenigstens 
alle  3  Jahre  versammelt. 


')  Von  der  Theilnahme  an  den  Walilen  sind  ausgeschlossen  (abgesehen  von 
Jenen,  die  eine  peinliche  Strafe  erlitten  oder  eines  entehrenden  Vergehens  wegen  ver» 
urtheilt  wurden)  Alle,  welche  noch  nicht  das  30.  Lebeniyahr  zurückgelegt  haben  oder 
unter  Cqratel  ateben.  Jwlw,  der  wehlfihig  ist,  ist  auch  wftlilbar;  nor  die  unteren 
Jttsti»>,  Verwaltangs*  and  Finanabeamten  kSmien  in  dem  Wablbesirke  ihres  Wobn- 
■iicss  nicbt  gewiblt  werden.  —  AI«  begftterte  Mitglieder  der  Blttersebalt  gelten  nor 
Di^enigen,  denen  Innerbalb  des  Karstaata  Grandvermogen  Im  Steueransehlage  Ton 
mindestens  1500  Stenergnlden  anstebt.  Die  Abgeordneten  der  Stildte  nnd  der  Land- 
bevölkerung werden  von  jenen  Staatsbürgern  gewählt,  die  eine  directe  Staataateaer 
entrichrcn.  Zu  den  Wahlen  der  Höchätbosteuerten  sind  diejenigen  Staatsbürger  be- 
reobtigt,  welche  «He  metste  Grand-  und  (jJewerboHteuer  zahlen. 

Die  geborenen  Mitgliudor  der  I.  Kammer  können  von  ihrem  licelite  nur 
dann  Gebrauch  macheiiT  wenn  sie  das  25.  Lebeiiajuhr  zurückgelegt  haben.  Die  übrif^en 
Mitglieder  der  I.  und  ulle  Mitglieder  der  II.  Kammer  mii-sden  dua  30.  Lebcnajahr 
vollendet  haben.  Sonst  ist  das  active  Wahlrecht  von  dem  surückgelegten  25.  Lebens- 
jiUire,  dieses  nnd  das  pa^iSiTe  Ton  dem  voUkommMum  Besltee  der  staatsbOfgsrlieben 
Becbte  abhängig.  Bei  den  adeligen  Grnndbesitsern  sind  nur  Jene  stimmberecbtigt 
nnd  wfthlbar,  weldie  in  der  Bogel  mindestens  den  ein«m  Kormalstenerc^pitale'  von 
1770  fl.  8.  W.  entq[Mreehenden  ifthriieben  Betrsg  «n  Omndstener  entricbten.  Die  Wahl  der 
Abgeordneten  der  Stildte  und  der  Landgoneinden  ist  dne  indirectej  der  Unriiibler 
mnss  eine  Perstmalatener  entrichten,  der  Wahlmann  an  directen  Steuern  mindestens 
den  einem  Nornialsteuercapitale  von  118  fl.  8.  W.  entsprechenden  Betrag,  der  Abge* 
ordnete  in  der  Segel  einen  aolchen  Betrag  von  550  fl.;  au  Abgeordneten  können  auch 

40* 
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10.  Schleswig-Holstein.  Die  Ständeversammlung 
ist  gebildet  in  Holstein  aus  dem  Besitzer  der  fürstlich-hessensteini- 
sclien  Fideicomtnissgütw  fpid  50  Abgeordneten  (5  von  der  Geist- 
Hohlheit,  4  Fon  den  Conyenten  und  der  BitterBchaft»  1  vom  Uni- 
▼ertttftts-Conttfltoriunii  9  yon  den  BeeitEeni  adeliger  und.  anderer 
grosserer  Güter,  16  toq  den  klduforen  Landbesitzem  und  15  von 
den  Stftdten  und  Flecken),  in  Schleswig  aas  43  Abgeordneten 
(5  von  der  Geistlichkeit,  4  von  der  Kitterschaft,  5  von  den  grösseren 
Grundbesitzern  und  21)  von  den  städtischen  und  ländlichen  Wahl- 
diötricten').  —  Die  Abgeordneten  werden  auf  6  Jahre  gewählt. 

11.  Lauenburg.  Die  ständische  Vertretung  oder  die 
Bitter«  und  Landschaft  des  Herzogthums  Lauenburg  besteht 
•ni  dem  Erblandmaxpchall,  als  Yorntsendem,  2  lebenslAnglichen 
Landrt^hen'),  aus  5  Abgeordneten  der  Gutsbentaer,  5  Abgeord- 
neten der  Besitzer  bjluerfieher  Qütor^}.  Die  Wahlperiode  ist  eme 
jährige. 

12.  Luxemburg.  Die  Stände  v ers ammlung  besteht  aus 
31  Abgeoi'dneten,  welche  auf  6  Jahre  in  den  13  Wahlkantonen 
gewählt  werden^).   Sie  wird  jedes  Jahr  einberi^en. 


Stutsbeamte,  Oflfi/Jere  und  fieistliche  mit  einem  Gehalte  von  miudesteos  1200  fl. 
oder  Staatsbüri^ür  !'ewählt  weiden,  welche  ein  jahrliches  Einkommen  von  wenigstens 
1000  fl,  aua  groäöLcrzogl.  Staatspapiereu  nachweisen.  Mitglieder  der  Ministerien  und 
gewiss«  Jtistis>  lud  Verwaltuugäbeamte  jedoch  köimcn  nicht  Mitglieder  der  II 
Kjunmer  sein. 

1)  Naeh  der  nocli  Immer  «le  Ludcsreehl  gelfendtn  Vetfiissimg  vm  1854  sind 
die  Waiden  direete  nnd  Itt  ttm  aetiven  WaUiedite  eiDNrderlieh:  das  Indigenat,  In 
Holstein  ein  25jfthr.,  In  Schleswig  ein  3Q|ibr.  Alfw,  unbescholtener  Bn^  freie  Dispo- 
sitionsfälligkeit, der  Aufenthalt  Innexhalb  des  betreffenden  WaUdistriets,  f&r  die  grossen 

Gutsbesitzer  der  Besitz  eines  adeligen  Guts  oder  eines  ländlidien  Grundstücks  von 
wenigstens  50,000  dän.  Rtblr.  Steuerwerth,  für  die  Bewohner  der  städtischen  und 
ländlichen  Wahldistricte  der  Boritz  eines  städti.'jchen  oder  Iftndlichen  Grmidstücks,  das 
zur  Haus-  oder  Grundsteuer  in  Holstein  mit  800,  in  Schleswig  mit  300  Rtlilr.  taxirt 
ist.  Die  Wahlberechtigten,  welche  sich  zur  cliristlichen  Religion  bekennen,  sind  auch 
wählbar.  —  Die  Stiindevcrsammlungen  sollen  in  der  liegcl  in  jedem  3teu  Jidu-e  zu- 
sammenberofen  werden. 

Der  Bribiandmarsdudl  und  die  beiden  Laadritbe  bilden  das  Landraths- 

Cellegiun. 

*)  Zur  Ans&bong  des  Wahlrecbts  und  sur  Wihlbarkeit  ist  erforderlich  minde- 
stens das  25.  Alterqjahr,  für  die  Stidte  das  Bürgerrecht  und  der  Beeits  eines  Gmnd- 
stHcks  im  Werthe  Ton  000  dän  Bthlr.  oder  die  Steneraahlung  ron  4  Bdilr.,  für  die 
Bauern  ein  Grundbesitz  von  1 2  Kulenbcrger  Morgen. 

Das  active  nnd  iMusive  Wahlrecht  ist  abbSngIg  von  dem  luxemb.  Staatsbür- 
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13.  Sachsen-Weimar-Eisenach.  Der  Landtag  be- 
greift 31  Abgeordnete,  von  denen  1  Yon  der  begüterten  ehema- 
ligen R^chsritterschaft  gewählt  wird,  4  ans  der  Wähl  der  Besiiser 
dnes  inlän^chen  Grnndeigenthums  von  wenigstens  1000  Thaler  ' 
jährlicher  Rente,  5  aus  der  Wahl  derjenigen  Unterthanen,  Welche 
aus  sindercn  Quellen,  als  dem  Grundbesitze,  ein  jährliches  Ein- 
kommen von  1000  Thalern  beziehen,  und  21  aus  allgemeinen  in- 
directen  Wahlen  hervorirehen').  Die  Wahlperiode  ist  eine  3jährige* 
Der  Landtag  wird  in  der  Begel  jedes  3te  Jahr  einberufen. 

14.  Sachsen-Meiningen.  Der  Landtag  besteht  aus 
24  Abgeordneten^  von  welchen  2  von  dem  Herzoge  ernannt,  6 
von  den  Besitzern  grosserer  gebundener  GlUer  auf  direote  Wdse, 
8  von  den  Städten  anf  indireote  Art  und  8  von  den  Landbewoh- 
nern, ebenfalls  auf  indirecte  Weise,  alle  auf  die  Dauer  von  6  Jahr, 
gewählt  werden^).  Der  Landtag  wird  regelmässig  alle  3  Jahre 
berufen. 

15.  Sachsen-Koburg-Gotha.  Für  jedes  der  beiden 
Herzog thüm er  besteht  ein  besonderer,  fiir  die  denselben  ge- 
meinschaftlichen Angelegenheiten  ein  gemeinschaftlicher 
Landtag^).  Der  Landtag  fOr  Koburg  ist  aus  II,  jener  f&r  Gotha 


gerrechle,  dam  AlUit  toh  vddm  Jahren,  der  ^fnalisl^Wt  im  iäaniU  imd  dam 
GoniiMe  der  bllrgwlicben  mid  politieohen  Beehte.  Die  ^^trahler  mttseen  «laeerdeni  90 
IVanc«  direeter  Steafastenem  sablea.  ICtg^ieder  der  fiegiening,  gewisae  Beamte  and 
BobaltemofSiiere  können  nicht  Depnürte  aein.  ^ 

>)  Wahlberechtigt  iat  jeder  TOI^Shrigo  8taatRaag;ehdrige,  welcher  daa  Qem^nde- 
liiirgcrrccht  besitzt,  nicht  vom  Genüsse  der  ataatabürgcrlicheu  Rechte  ausgeschlossen 
ist  oder  Almosen  empfängt;  der  Wahlmann  muss  das  25.,  der  Abgeordnete  das  30. 
Lebensjahr  zurückgelegt  haben.  AiHgeschlosson  TOn  der  WälilbarlMit  sind  nur  die 
verantwortlichen  Mitglieder  des  Ministeriums. 

Für  das  active  und  pjussive  Wahlrecht  sind  erforderlich:  Qrosyährigkeit 
(für  die  Wahlmiinncr  und  Abgeordneten  jedoch  das  Alter  von  30  Jahren),  Selbst- 
atRndigkeit,  der  Genuas  des  Stautäbilrgerrcchtä  and  das  Bekemitnisa  der  christlichcu 
Beligiou ;  femer  im  Stande  der  grösseren  Güter  IQr  dias  aetive  Wiihlreel&t  der'  Baai& 
einea  gebundoien  Gnta  von  wenigatena  250  Adter  Areal  oder  weldica  mindestena 
40  fl'.  a.  W.  Omndatener  sahlt,  für  daapaaaiveWahhrecbtder  BeaitselheaÖnts,  dessen 
jährliche  Gmndstener  wenigaiena  10  fl.  hetrigt;  in  den  Stidten  oder  anf  ^m  Landfe 
för  die  Stimmberechtignng  oder  die  VhHilWkeit  ala  Wahlmann  die  ESntriehtnng 
direeter  Stenern  ii1>erliaupt,  für  die  Wil&lbarlceit  zum  Atigeordneten  dfe  Steneraahlung 
von  mindestens  10  fl.  südd.  Währ. 

3)  2u  der  Competens  dea  gemeinaclukfUtoben  Landtags  gehört  ^e  Q«4et£ge\>üng 
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aus  19  Mitgliedern  zusararaengesetzt,  die  auf  indirecte  Weise  auf 
4  Jahre  gewählt  werden').  Der  gemeinschaftliche  Landtag  wird 
aus  7  Mitgliedern  dea  koburg'schen  und  aus  14  Mitgliedern  des  go- 
th^ohen  Landtags  gebildet.  Die  Landtage  werden  in  der  Kegel 
im  ersten  und  letzten  Jahre  der  vierjährigen  Legislatur-Periode 
einhemfen. 

16.  Sachsen-Altenburg.  Die  Landst&nde  bilden  eine 
Kammer,  welche  aus  26  Abgeordneten,  nftmlich  aus  8  Abgeord- 
neten der  Rittergutsbesitzer,  9  Abgeordneten  der  Städte,  8  Abge- 
ordneten des  Bauernstandes  und  1  Abgeordneten  des  Handels- 
und Fabriköstandes,  zusammen ircsetzt  ist.  Die  Abgeordneten  werden 
auf  6  Jahre  gewählt^).  Der  Landtag  wird  mindestens  alle  3  Jahre 
einmal  berufen, 

17.  Braunschweig.  Die  LandesY ersammlung  besteht 
aus  46  Abgeordneten,  von  denen  10  auf  die  Stadt^  und  12  auf 
die  Landgemeinden,  21  auf  die  Höchstbesteuerten  (10  auf  die 
höchstbestenerten  Grundbesitzer,  5  auf  die  hOchatbesteuerten  Ge- 
werbetreibenden, 5  auf  höhere  Beamte,  Lelirer,  Aerzte,  Anwftite, 
katholische,  reformirte  und  jüdische  Geistliche  und  1  auf  sämint- 
liche  Höchsbesteuerte  im  Kreise  Blankenburg)  und  3  auf  die 


in  Beng  anf  das  Yeilillteiss  zum  Henoge,  mm  deutschen  Bunde  und  zu  auswar» 
tigen  Stantcn,  in  Bezug  auf  das  Staatsgrundgesetz,  den  g«iiieiiMchaftlichen  Land- 
tag, daa  Staatisministerium,  den  Staatagerichtähof,  das  Milltärwesen,  das  Ober-Äppella- 
tiomagericht  und  das  Appellationsgericbt,  die  Post-  und  Zollsaclien,  'ien  StaHt9<^eIl^<t  etc. 

')  Wahlberechtigt  sind  alle  aelbstatiindiprn  und  unbesclioltt.'iK.'n  .Stjiaf.-ibiirger, 
welche  das  25  Lebeu^ahr  zurückgelehnt  haben  und  eine  directe  Staüüiatcucr  cntrichtou. 
Alle  Wahlberechtigten,  die  das  30.  Jahr  zurückgelegt  haben,  sind  auch  zu  Abgeord- 
neten wählbar. 

*)  Dia  Abgeordnatoit  dar  BlttoigatBbeaitiar,  daa  Handda-  lud  Fabrilcaataadaa 
wardan  auf  diraeta,  dia  Abgeordnatan  dar  Stftdta  und  daa  Banarnatandaa  anf  indiceela 
Walaa  gawUüti  Dadingongan  für  daa  actfva  Wablraebt  aind:  daa  StaAtsbßrgarraeht, 
die  Vomihriglnit,  daa  Bakanntniaa  dar  durlatUehaiiBellgioB;  Ar  die  Bittargatabaaitaar 
dar  Baaita  ainaa  Bittergnta,  daa  mindeateua  mit  3000  Grimdataaarrfiibaitan  Teratanart 
iat;  fttr  die  StiUdte  daa  Ortabflrgerrecht,  der  Baaits  eines  eigenen  Hausstandes  und  die 
Entrichtung  einer  directen  Steuer;  für  den  Bauernatand  der  Besitz  eines  Grundstücke 
oder  eines  Woliuhauscs.  Als  Abgeordneter  kann  nur  der  gewählt  werden,  welcher 
das  active  Wahlrecht  besitzt  und  das  3<>.  Lebensjahr  zurückjjelef^t  hat.  in  den  Städten 
2'/.i  — 8  Thaler,  auf  dem  Lande  5  Thaler  22".Nßr,  — 23  Thaler  an  directen  Steuern 
entrichtet.  Die  Mitglieder  des  Ministeriums  können  nicht  als  Abgeordnete  gewählt 
werden.  —  Der  Landtag  erneuert  sich  alle  3  Jahre  zur  üältte. 
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Geutlidieit  dar  emigeüsch-Iuthmohen  Kirche  entfallen.  Die  Ab- 
geordneten werden  auf  6  Jahre  gewihlt*).  Ein  ordenUioher  Lftnd* 
tag  wird  alle  3  Jahn  einberofea. 

18.  Nftssao.  Die  Siftndeveraammlang  bestehl  aoa  S 
Kammern.  Die  erste  Kammer  wird  gebildet  von  den  Tollj&h- 
rigra  Prinzen  des  herzog.  Hauses,  den  Besitzern  vou  Standes- 
und Grundherrschaften,  den  Häuptern  jener  Familien,  welche  der 
Herzog  zu  Mitgliedern  mit  dem  Rechte  der  Vererbung  ernennt^), 
dem  katholischen  und  dem  eyangelischen  Bischöfe,  6  Abgeordne- 
ten der  höchstbesteuerten  Grundbesitzer  und  3  Abgeordneten  der 
hOchstbesteuerten  Gewerbtreibenden.  Die  zweite  Kammer  be» 
greift  24  Abgeordnete,  welebe  auf  indireote  Weise  gevrAhk  werdeii*X 

Abgeordneten  werden  auf  6  Jahi«  gewfthlt  Der  Laadtag 
wird  aUjahrfioh  bemlen. 

19.  Meeklenburg.  Die  beiden  meeUeBborgischen  Gross- 
herzogthümer  besitzen  gemeinschaftliche  Landstände  (die 
„Landesunion"),  welche  aus  der  Ritterschaft  und  der  Landschaft 
bestehen  und  sich  nach  den  drei  Kreisen,  dem  mecklenburgischen, 
dem  wendischen  und  dem  stftrgardisohen  Kreise,  gliedern^).  Zur 


>)  Dto  Wahl  lit  M  den  HSdutbesteiiBrleii  vnd  CMiflialiMi  «Ine  dfareele^  aonet 
ehe  liidtteete.  Des  aettve  WeUfecM  bei  den  BBeliitbertenirlui'  Ül  vom  «viakge» 
leftoB  25.  Leben^ehie,  dem  Barftee  elnee  Qmnditttelu  Ton  500—1500  TUr.  Gnnd- 
Btonerwerfh  oder  toh  der  jShriiehen  gehinng  einer  Qewerbeetener  tob  15—33  lUr. 
«Uiingig.  Die  WeUeoDegien  fttr  die  BItdt-  und  Lmdgemdnden  iMetelm  ane  den 
ICl^iedeni  dea  Magistrat:!)  des  GemeindereitiiB,  aas  den  Stadtreiordnetea  nad  aua 
Wahlmännern,  die  nach  den  Bestimmangen  der  Oemeindeordnang  gewählt  werden. 
Als  Abgeordneter  ist  jeder  unbescholtene  Landeseinwohner  wählbar,  der  das  30.  Le> 
ben^ahr  zorfickgele^  und  seit  einem  Jahre  im  Lande  seinen  Wohnaita  gehabt  ba^ 
—  Die  Abgeordneten  werden  alle  3  Jahre  zur  Hälfte  erneuert. 

^)  Die  Häupter  der  Standes-  und  grundherrlicben  und  der  erblich  berechtigten 
Familien  sind  vom  Eintritte  in  daa  25.  Leben^ahr  an  berechtigt,  der  Ständeversamm* 
lung  persönlich  beizuwohnen.  Nur  jene  Familien  können  das  Becht  der  Vererbung 
erhalten,  welche  wenigstens  200  fl.  s.  W.  an  jedem  Grundetener  -  Simplmn  beitragen. 

Jeder  HVlhkr  iftnee  das  35.  Leben^alir  anrftckgelegt  haben,  seitnIndeilMt 
3  Miren  den  aaseaaleebm  StMAsredMade  angeUMn,  efaien  nnbesebelteaen  Bof 
haben  vnd  keine  ünleietttUunt  nds  ebier  Annenksflee  eifcittän.  Jeder  OMefibi^m, 
der  (bs  aO.  Jahr  anMgeleift  bat,  lett  mfadeaieBS  5  Jehien  dm  neaeeniiehen  «Mtl»- 
Teriiande  angebSri^  md  nieht  vom  der  aetiven  WeU  aiügeeiWnesen  ist,  ist  auefa  smn 
Abgeordneteü  wählbar.  —  Für  die  hgchslbe>|enirfen  Grundbesitzer  sind  6  Wehlknieb' 
KSbildet,  in  deren  jedem  die  30  hochstbesteuerten  Grundbesitzer  Wähler  sind. 

^>  AiueeKbalb  der  stindieehen  Verftienng  stehen  dM  FSntentbnm  BaMof 
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Bitterschaft  gehören  alle  etgetitbümlich^  Besitzer  ritt^rschaft- 
hsk^  Hfiuptgt3lter  in  den  gtounnten  Krelieen^  xvlr  Landschaft 
gehören  47  StAdte,  in  welchen  die  Magistrate  und  zWar  die  Btr* 
genaeiaier  das  kiillfltMidteiHtftMtiw  See&t  arnftVen^).  An  der 
Spittee^  d«r  BifeterMluift  etelieik  3  SiblaBdriaaraehiUa  0^  ^ 
jaden  Jmb),  mi  det  Bpitt»  der  Lmlbolnlbdie  di«i<  Verdenifldle^ 
D(e  Landstftiide  yersammeln  siek  aif  4en  Landtagen,  diealljähr* 
lieh  abwecliselnU  in  den  Städten  Steinberfi^  und  Malchin  abgehal- 
ten werden,  und  auf  anderen  ZiisanHiienkOnften.  Die  Leitung 
d^r  Landta<rsang elegenheiton  führt  ein  Directorium^). 

20i  Oldenburg.  Der.  Landtag  des  Gi-oaaheipzogthums 
iHI  iik  einer  Kammer  vereinigt  und  beelelkt  aus  49  Abgeordnetoi, 
die'  md  indirecte  W«Me  auf  d  Jabi»  gtfWBHak  wa«dei»^>^  Ordeat» 
Kche  Landtage  sollen  alle  3  Jahre  etattfindte;  In  Jftäkm  der 
Mtei  Fttretendbii^  LAbaak  i*id  BirkenlMdt  IH  ^  Frovin- 
ifialrefth  errlohtetv 

31.  Anhalt.  Die  anhaltidthe  Landschaft  verhandelt  auf  dem 
Landtage,  welcher  aus  36  Vertretern  gebildet  wird,  von  denen 
je  12  auf  die  Ritterschaft,  die  Städte  und  die  Landgemeinden 
kommen.  Abgesehen  von  gewissen  lebenslänglichen  Abgeordneten 
der  Kitterschaft  und  von  den  Börgermeistern,  welche  Vertreter 
bestimmter  Städte  sind,  werden  die  anderen  Vertreter  auf  6  Jahre 
gawihli^).  Dar  Landtag  wird  nündeatana.  aUe  3  Jsihre  einberote 


wtä  Mt  MMMr  Wmtkg  «n«  N«Hfl«Nillii)  wdobe  tenit  aaf  4fln  Landtag»  M 

')  Von  (1er  Ritterschaft  werden  zugleich  ihre  Bauern  und  Hintersassen,  von 
d«r  Landschaft  die  Bürger  der  Stifte  oad  dit  nklit  von  der  ViodargeviehtslMrlNit 
aiximirten  Einwohner  repräsentirt. 

3)  Dies  sind  Parcliim  für  den  n!iecklenbarg^isc&«a,  Gfistrow  für  den  vrendiscbea 
und  Keu-Brandenburg  für  den  stargardischeu  Kreis. 

D«t  IMreetoriiim  beitebt  ans  8  too  der  Landesherrscfaaft  üb«r  PrÜseutatioa 
MA  gttwimiOD  hmOMbut,        8-  EfUwdmMdhilkn  vd  fliaUB  dapolirtn 
WMgmmOam  d«r  Bhidfr  Bertbak 

.  .  atiambiiieelitfgt  «to  ITrwiMif ,  Hfütftwr  mtm  WJihMMw,  wwie  »um  A^t» 
«MM  Jed»  adliWSudlg»  Staa«Mi««r^  der  das  aS.  Jabr  vaUandat  bal,  aotaM 
«r  alflU  giMdgaiaUilefc  daroa  WMgawMuaaau  ie»;  als  nielitaaibaHttadig  glUdai(^i|i^ 

der  unter  Ooratel  steht  oder  Unterstützong  aus  ArmeainUtatal  aririttt  oder  ohna  eifiai 

fieerd  h«i  asderen  in  Kost  und  Lohn  sich  befindet. 

*)  Die  Ritterschaft  wird  vertreten  durcli  diejenigen  adeligen  Familien,  denen 
jvm-  JLfladeahacm  eüi  SftaderittwiB recht  beijfelesk  iat»  nad  vao  <daiken  jade  Familie 
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22.  Sehwsr2biirg-Rudol8ltf4t.  Der  Landtag  besteht 
tau  16  Abgeoidnetfltty  töH  deoeii  ^  iroD  den  grGsderen  Grandbe-- 
lAttßtEf  5  Toa  den  giMer^n  Stftdten  vfnd  8  von  den  kleineren 
Biidton  vnd  den  Bewohnerii  des  Ldndee  mf  0  Jahre  gewählt 
werden*).  Der  Landtag  wird  aHe  S  Jahre  einhenifen. 

23.  Schwarzburg-Sondershausen.  Der  Landtag  ist 
ans  lebenslänglich  vom  Fürsten  ernannten  Mitgliedern  (höcliatens 
5  an  der  Zahl),  aus  5  Abgeordneten  der  Iluchsthesteiierten  und  aus 
5  Abgeordneten  aus  allgemeinen  Wahlen  zusammengesetzt^).  Die 
Wahl  erfolgt  auf  4  Jahre.  Der  Landtag  wird  hn  aweiten  und 
letaten  Jahre  der  ^Ahfigen  Fman^periode  einberufen. 

'  24c  Beuea  ftit^rer  Linie,  Dfe  Landataiide  Werd«tt 
ahirab  die  EitlMdialt  md  die^  LAhidaehäfi;  geMdet.  Es  Werden 
'fOB  Z&A  akL  Zeil  ordentlkii«  Landtage  und  jährfioh  sogen.  Dqpa^ 
tetioiBfeage  abgehalten.  Auf  den  erü^i^n  «Moh^tien  ^  BftmnM^ 
liehen  Glieder  der  Ritterschaft  (Rittergutsbealtzer)   und  die  De- 


eia  landfjtandsrabigo.s  Mitglied  aul  Lebenszeit  wiihlt,  iiml  duroli  Abgeordnete,  welche 
die  Rittergutöbesitztr  aus  ihrer  Mitte  wählen.  Vertreter  der  Städte  sind  die  Bürger- 
meister in  4  grüaäeren  Städten  und  8  von  den  (jcmeindorätlien  aämuaüicher  Städte 
gewälilia  Abgeordnete.  Die  Itodliohen  Aligeordneteii  werden  dnrdi  die  Sehnlzen  der 
Landgemeinden  nnd  sww  ma  ihrer  ICItte  oder  ans  der  Zail  der  blhiernclien  Qnind- 
bealtMr  gevrlUt  LandstendsfUiig  aind  nur  Hinner,  weldie  daa  90,  Jabr  snkfiek' 
gelegt  halten,  aleb  mr  ehiiafliehen  Region  belcennen,  aieh  Im  YoUgennaae  dar  bttr- 
fUMm  Bbrenreeit*  MMtaar  und  (BKt  dSe  SOdto  und  LMidgetetfnden)  im  liude 
lafndertena  aeiC  3  Jahren  ihrte'  Woharfte  haben. 

')  Die  Wahl  ist  hei  den  grUautm  Grundbesitzern  eine  directe,  bei  den  übrigen 
Abgeordneten  eine  indireute.  Bedingtmgen  für  das  active  und  passive  Wahlrecht 
aind:  Unterthanengchaft,  mindesten«  einjähriger  Wohnsitz  im  Lande,  Besitz  des 
Stadt-  und  ürtsbürgerrechtö,  Vollendung  de?  25.  (für  Abj,'eorduetc  und  Wahlmänner 
de»  30.)  Leben^ahra,  christlichem  Religiouabekenntniss,  VoUgenuss  der  staatsbürger- 
lichen Rechte,  Entrichtung  directer  Staatasteuern  und  fUr  die  grösseren  Grundbesitzer 
der  Besita  eine»  gebundenen  Gruta   von  wenigäteua   100   preusäischen  Morgen  im 

"'^^  IHvMii'bel  datfHSahitimteiiai^leatalelttedlreete,  Jene  MdenftlnfgeaAlf: 
girtaeftai  «Imt  MdiriMe.  ümMät  trt  jMar  BtaeiaattgiiliBrige,  dibr  daa  aaüve  Q»l 
aarfMaiMiUNilttt  heaital  md  aMM  nlft  BuliUfatkniip  direeter  Steataafiraeni  ein  Jdir  Ini 
— atoHaad«  ii^  iüm  Wthhitann  M  ätnM  uttlbar,  'Mn  er  da«*  35.  Jahr  niriksk- 

gelegt  hat  IMe  Abgeordneten  der  HSchstbesteuerten  werden  von  dei^eiügen  300 
Waldbereoht^^  gewBblt,  welche  die  höchsten  directen  Staatssteuem  entrichten.  Zum 
Abgeordneton  iat  jeder  iTlhlhar,  der  daa  allgem^e  aetive  Wahlrecht  beaitat  und  S6 
Jabre  alt  ietb 
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putirten  der  Stadträthe,  auf  den  letzteren  nur  Deputirte  der 
Kitterschaft  und  die  stadtieohen  Abgeordneten. 

25.  Reuss  jüngerer  Linie.  Der  Landtag  ist  gebildet 
m  dem  fOistUchen  Besitzer  des  Eeius-Kditritzer  Paragium's  oder 
desBen  Vertrefer»  wem  3  Abgeocdneten  der  fibrigeoi  Bittarg^tsbe- 
eitser,  tm  6  AbgeordneteHy  we)^  von  Um  Stodtgememdoi  und 
3  Al^eordueteii,  die  von  den  tthrigen  Gemeinde  des  Lindes  auf 
indirecte  Weise  gewSblfc  werden^)»  Die  Wohl  erfolgt  auf  d-Jabre. 
Alle  3  Jahre  wird  auch  der  Landtag  regelmässig  einberufen. 

26.  Lippe,  l)ie  Landstände  tbeilen  sich  in  2  Curien, 
von  denen  die  erste  durch  7  Deputlrte  der  Kitterschaft  oder  des 
ersten  Standes^),  die  zweite  durch  7  Abgeordnete  der  Städte 
(des  zweiten  Standes]  und  durch  7  Abgeordnete  der  übriges 
Qnandbesitzer  (des  dritten  Standes)  gebildet  wird^).  Die  Abge> 
ordneten  der  Bittexsohaft  werden  ziun  jedesmnUgen  Landtage  de- 
putirty  die  Abgeordneten  des  zweiten  wid  dzHten  Standes  weidai 
auf  6  Jahre  gewSblt  Der  Landtag  wird  aUe  2  Jahre  ausanunen- 
berufen. 

27.  Schaumburg-Lippe.  Auf  dem  Landtage,  der 
jährlich  gehalten  wird,  erscheinen  die  wirklichen  Besitzer  adelig- 
freier  Güter,  4  Deputirte  der  Städte  und  Flecken  und  16  Depu- 
tirte  der  Amtsunterthauen^). 


I)  Bedingungen  für  das  active  und  passive  Wahlrecht  sind :  Besitz  des  Staats 
uiifl  Ortsbürgerrecht«,  Volljährigkeit,  flir  den  Abgeordneten  das  zurückgelegte  25.  Le- 
bensjahr, Christi.  Beligion.sbekenntuiss,  Uubescholtenheit  des  Rufs,  Stenerzahluog, 
welche  für  Abgeordnete  anf  wenigstens  10 — 15  Sgr.  festgesetzt  ist,  für  die  lüttergut«- 
besitzer  endlich  der  Besitz  eines  landtagsfähigen  Bitterguta.  Die  Mitglieder  der  ob«r«D 
LandeibdiirdiO  iind  ab  AbgtordiMto  aklit  wIUImc. 

*)  Zur  Laadstiiidaduift  tbiA  ^  ElgnttitlaMr  laadtafiOaiiger  Ittttnigtttw  4hb 
beraüni  wvan      25  Jaln»  ait  imd  chritflichar  OöaAMfaMi.  tSnÜ 

IMe  Wahl  baim  2.  und  S.  Stande  iat.  «in«  iadlraeto.  Zur  Aaatinuig  du 
aotiTan  und  paadvn  Wahlraditi  wird  fefordart:  aalbattOiidita  TaciiifilaiiavtnrallnBli 
Wohnsitz  im  Lande,  christliche  Beligion,  für  das  aotiva  Wahlreeht  dasvoUendete  25.| 
für  das  passive  dae  voUeodete  30«.  Lieben^ahr.  Auch  mnss  ein  Lande«abgeordn«IV 
(mit  Ausnahme  jener,  welche  Bürgermeister  oder  Syndici  sind)  ein  Grondeigenthan 
von  3000  TbJr.  Werth  beaitaen.  IBegjarangemitgliader  köfuuai  niebt  Landeaebgeoni- 
i^te  sein. 

■*)  Die  Gutsbesitzer  können  auf  dem  Landtage  nur  dann  erscheinen,  weua  sie 
das  25.  Lebeniyabr  zurückgelegt  habeu.  Die  Deputirten  der  Städte  und  Flecken 
werden  von  den  Magistraten  aua  ihrer  Mitte  oder  aoa  der  BQrgerachaft|  dieDepotixte 
der  Aanter  (welobe  30  Jahra  alt  a^  aattiaen)  wardmi  auf  iadiiaela  Art  aw  dm  Ba> 
altaara  tob  Baaargfltam  von  den  Qmndeigentii&mem  gewkUt 
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28.  Walde ck - Py rmont.  Für  die  vereinigten  Fttrsten- 
tbCUuer  besteht  ein  gemeiosamer  Landtag»  der  aus  12  Abgeord- 
neten aus  Waldeck  und  3  Abn^eordneten  ans  Pyrmont  ziuaniinen- 
gesetzt  ist,  welche  durch  Wahlmänner  auf  3  Jahre  gewählt 
werden*).  Der  Landtag  wird  regelmässig  jährlich  embemfen  und 
behandelt  zugleich  (doch  ohne  Hinzutritt  der  Abgeordneten  fClr 
Pyrmont)  die  besonderen  Angelegenheiten  des  FOrstenthums 
Waldeck,  während  fikr  die  besonderen  Angelegenheiten  des  Fürsten» 
thums  Pyrmont  Abgeordnete  dieses  Landes  zusammentreten. 

29.  Liechtenstein.  Der  Landtag  begreift  15  Mitglieder, 
von  denen  3  vom  Fürsten  ernannt,  die  übrigen  durch  Wahlmänner 
aua  dem  Volke  auf  6  Jahre  gewäiilt  werden^).  £r  wird  jährlich 
einberufen. 

30.  Hessen^Homburg.  Als  Landesvertretung  bestehen 
der  Landesaussohuss  und  die  beiden  Beairksräthe  fftr  die 
beiden  Amtsbeairke  des  Landgrafenthums.  Der  Landesaussohuss, 
in  welclien  jeder  der  beiden  Bezirksrftthe  4  sdner  Mitglieder  de- 

legli  t,  tritt  am  Sitze  der  Regierung,  unter  Vorsitz  eines  Regie- 

rungsmitglicds,  zur  Berathung  des  Staatsbudgets  zik-ammen. 
Dagegen  sind  den  Bezirksräthen  die  zu  erlassenden  Gesetze  vor 
ihrer  Sanction  im  Entwürfe  zur  Berathung  vorzulegen.  Jeder 
Bezirksrath  wird  j&hrlich  einberufen  und  besteht  aus  5  v<Hi  dem 
Landesherrn  ernannten  und  aus  11 — 13  auf  6  Jahre  gewählten 
Mitgliedern'). 

31.  Britisches  Reich.  Die  Volksvertretung  Grossbritan- 
nien's und Irland*s  hdsst  das  Parlament  Dieses  besteht  aus  dem 
Oberhause  und  dem  Unterhause.    Dss  Oberhaus  oder 

das  Haus  der  Lords  wird  unter  Vorsitz  des  Lord-Kanzlers, 
als  Sprechers«  aus  MitgHedem  gebildet,  welche  in  demselben  Sitz 


*)  Die  WaU  der  Wtblmlimer  erlblgt  durefa  die  »timmbereehtigitea  Oemeinde- 
blliier.  Jeder  onbeMhdtene  StaatmngebSrige  ist  simi  Al^eordneten  frlblbiuri  weleher 
des  30.  Leben^elkr  korückgelegt  hat  und  eeit  mmdeatens  2  Jikhren  dem  Staute 
aagelkSct. 

*)  Dm  Active  und  passive  Wahlrecht  haben  alle  LandesattgehSrigen,  die  im 

Vollgenossc  der  bürgerlichen  Reuhts  stehen,  das  24-  Lebensjahr  erreicht  haibeUf  füntia 
Beruf  für  sich  auf  eigtine  Rechnung  betreiben  und  im  Fürstenthuine  wohnen. 

3)  Die  vom  Landeaherrn  zn  erntnneuden  Mitglieder  werden  den  Kategorien  der 
Civilstaatadiener  und  Geistlichen  entnommen.  Die  anderen  Mitglieder  werden  durch 
die  Gemeinde voretÄnde  aus  den  activea  QemeiAdebürgern  gewäiilt. 
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haben:  1.  vermöge  ihres  Erbreohte  oder  durch  Berufung  der 
Krone  —  die  kOni^  Prinzen  und  die  weltlichen  Lords  rcfä 
Kngland  und  Wales  (die  Häupter  der  hohen  Adelsfiähilieff  — 
Herzöge^  Marquise,  Grafen»  Viacounts  und  Bärone);  2.  kräft 
ilitea  Amta  —  die  Erzbischofe  von  Canterbuty  und  York,  28 
niiglikan.  BischOfe  von  EnglRud  und  Wales  und  4  reprftsenti- 
rcüde  anglikanische  Prälaten  von  Irland;  3.  durch  Wahl  auf 
Lsbenszeit  —  28  repräsentirende  irländische  Pairs;  4.  durch  De- 
Icgirung  auf  die  Dauer  des  Parlaments  —  16  repräeentirende 
Bchottische  Pairs').  Aasserdem  sitzen  im  Oberhause  die  12 
Oberriohter  des  Kelchs,  welche  aber  niir  berathende  Stimme 
haben.  —  Das  Unterhaus  oder  das  Haus  deT  Gemeinen 
ist  aus  den  Abgeordneten  der  Ghra&ohafiten,  Stftdte  und  Wahl- 
fle<^en  und  der  Universitäteu  OxfoM,  Cambridge  und  Dublin 
znsammengeeetsst,  deren  Oesammtzahl  (18<(4)  656  betrogt).  — 
Das  Parlament  wird  jährlich  zur  Session  einberufen*    Ein  Par- 


I>er  KSnig  hat  du  Raclit„  jedanwt  uMw  Ftfin  m  omenntD.  ~  Di«  sebotp 
tischen  und  SrMadUohen  Pidn  werden  von  ihres  Oleiehen  ernennt.      Von  den  26 

anglikanischen  Bischöfen  in  England  und  Wales  haben  nur  der  jüngste  Bischof  und 
der  Bischof  von  Man,  welcher  Mitglied  des  Oberhauses  der  gleichnain.  Insel  ist^ 
keinen  Sitz  im  Parl'tmentp,  während  1  Bischof  zum  hohen  Adpl  gehört  Die  2  En- 
biscliofe  und  10  Bischöfe  der  anglikanischen  Kirche  in  Irland  haben  ahwer^hselnd  Sitz 
im  Uberhausc,  —  Die  Gesaoamtzahl  der  Mitglieder  des  Oberhauses  beti-ug  in  der 
Session  von  1864  455,  von  denen  jedoch  17  als  Minderjährige  kein  Stimmrecht  hatten. 

^)  Die  Vertheilung  der  Abgeordneten  auf  die  einzelnen  Gralschafteu  und  Städte 
Ist  sehr  «nregelmässig.  Aiif  dfi«  OxvfteliaAsil  itOhHän  fm  <3umii  256,  auf  ^  Südfe 
imd  FIt«kin  886,  anf  die  JMww^mm  6.  Dm  aoiv»  und  pdasi««  WahlMt  b4- 
•ItuQ:  »)  in  den  .Stftdien  und  WaMflec^im  alte  Bifner  »der  ]fi«lh«r  «inea  BanMt, 
Coqiptoir%  Waarannuga^bu  oder  olKmanr  I<adans  von  ttnan  i^dnen  jituHdienWerfliB 
vou  mindeatena  10  Livr.  BtaL,  aowia  didga  privileg^rte  Freemen  (Frei»)  nnd 
Bürger ;  b)  in  den  Graftchalten  von  England  und  Wales  alle  Freisassen  (Freeholders) 
mit  einem  Grundeinkommen  von  40  Scbl«f  die  Besitzer  von  Grundstücken  auf  Erbpacht 
od.  Lebenszeit  mit  einem  Qrundeinkommen  von  10  Livr.  Sterl.,  endlich  die  Zeitpächter, 
wenn  sie  entweder  auf  60  Jahre  gepachtet  haben  und  lOLIvr.  Sterl.  reines  Einkommen  von 
ihrem  Pachtgut  ziehen,  oder,  bei  2üjahriger  Pacht,  50  Livr.  Sterl.  oder  bei  einer 
unbe?itimmten  Pachtzeit,  wenn  sie  50  Livr.  Sterl.  Pachtzins  zahlen;  <•)  in  den  Graf- 
bcUattcn  Schottland'a  die  Laudeigentliümer  oder  Pächter  auf  Lebenszeit  oder  57  Jahre, 
deren  Gnt  10  Livr.  Steil,  einträgt»  die  Pächter  auf  19  Jahre  mit  einem  Gutserträg- 
n!s8e  von  60  Livr.  St.  und  Miether,  die  jiUirUeh  50  Livr.  SL  Mietha  saUen ;  d)  in 
den  6ra6ebaflen  Irland's  alle  Landelgenttittmer  und  Fftobter  auf  wenigstens  60  Jahre, 
deren  Ont  10  tiivr.  flierl.  nnd  alle  PXebter  auf  14  Jahr«,  deren  Gut  20  Livr.  SterL 
jthrlieh  dntnigt.  Dia  Abgeordneten  flir  dl«  Uuversltlitan  werden  von  simmtlicb«! 
Gradiiirten  der  betrefltenden  Üntvenitat  gewildt.  Kein  Stiaunreeht  haben  Jena,  die 
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lament  darf  niieht  langer  als  7  Jahre  dauern;  zu  jedem  neuen 
Pariftmente  werden  neue  Wahlen  der  Mitglieder  des  Unterluüifles 
Yorgenonupen. 

Die  Inseln  in  der  briiisohen  See  haben  ihre  beeon- 
df|:en  Le^nslaturen,  die  den  Gk>uYemeuren  an  die  Sdte  gestellt 
sind.  So  besteht  auf  der  Insel  Man  der  gesetzgebende  Körper 
aus  deüi  Oberhause  von  9  ^Mitgliedern  und  dem  Hause  der  Keys 
von  24  Gemeinen.  Die  Stände  (states  of  dchberation)  auf  jeder 
der  Inseln  Guernsey  (mit  Zubehör)  und  lersey  sind  aus  dem 
Oberi-ichter,  den  Schöiien  (Jurats),  den  Pfarrherreu  und  einer 
Anzahl  von  Mitgliederp«  die  von  den  Steuerzahlenden  gew&hlt 
werden,  gebildet. 

82.  Frank^eieh.  D^r  Kaiser  übt  die  gesetzgebende  Gewak 
ii^it  dem  8ienate  und  dm  gesetzgebenden  Edrper  aus.  Der  Senat 
besteht  aus  den  Prinzen  des  kais.  Hauses,  den  Cardinftlen»  Mar^ 
Schällen  und  Admirälen  und  aus  denjenigen  Personen  (höchstens 
150),  welchen  der  Kaiser  die  Senatorswürde  verleiht.  Die  Sena- 
toren sind  unabsetzbar  und  werden  auf  Lebenszeit  ernannt.  Der 
gesetzgebende  Körper  besteht  aus  den  durch  allgemeines 
Stimmrecht  auf  direote  IfV^eise  und  ^^^^  ^  Jahre  gewählten  Depu- 
tirten,  von  denen  je  Einer  auf  ungefähr  35,000  Wahler  kommt*). 
D«r  ißlaiser  beruft  jj^hrü^  den  Sen^t  und  dm  gese^gebenden 
Körper* . 

33*  Russisches  Bei ch.  Im  eigentlichen  Bussland  und  in 
Pelen  bestehen  Gouvernements-Vertretungen,  über  welche,  sowie 

über  die  Landtage  in  den  deutschen  Ostseeprovinzen  bei  der  Pro- 
vinzial- Verfassung  die  Rede  sein  wird.  An  dieser  Stelle  ist  nur 
des  mit  coDstitutionellen  Kechteu  ausgestatteten  Landtags  von 


nicht  21  Jahre  alt  sind,  Ausländer,  Pairs,  des  Meineids  üebcrwiescnc,  Arme,  die  von 
der  Gemeinde  Unterstütiung  erhalten  und  viele  der  Regiorungsbeamfon.  Nicht  wahl- 
fähig aind  Richter,  die  einen  Gehalt  beziehen,  Geistliche  der  cn','lis5chen,  schottischen 
und  römischen  Kirche  und  die  meiste. i  Kronbeamten.  Die  Minister  haben,  wenn  sie 
nicht  Pairs  sind  oder  tu  das  Uuterbaus  gewählt  werden,  keinea  Zutritt  in  daa 
Parlament. 

1)  WIbler  iflt  jeder  21  Jalire  alte  Fr«nso8e,  der  die  biirgeilichen  and  poHU- 
idie'n  Beeilte  genieut;  wXblW  Ist  jeder  Fransose  im  Alter  von  25  Jebren,  der  dieae 
Beebttt  nieht  verloren  bat  und  kein  Amt  beUddet.  Die  Hbfater  kSnnen  uicbt  Mit- 
glieder dea  geaetagebenden  Koxpera  aein  vnd  haben,  aiuaer  dem  Slaataminiater,  keinen 
offiztdien  Zatritt  in  denselben,  «t»  Die  Zahl  d^r  HltgUeder  des  gesetzgebenden  Körpers 
iat  Ar  1863—1868  aof  283  featgeatällt  —  Der  Senat  aihlte  (1864)  162  Mi^ieder. 
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Finnland  zu  gedenken«  wdcher  auf  dieselbe  Weise,  wie  der 
bisherige  schwedische  Reichstag,  zusammengesetzt  ist,  indem  auf  ihm 
die  vier  Stände  des  Landes,  der  Adels-«  der  Priester-,  der  Bürger- 
imd  der  Bauemstand,  yertreten  sind. 

34.  Schweden.  In  Schweden  wird  die  gesetzgebende 
Gewalt  vom  Könige  im  Vereine  mit  dem  Reichstage  ausgeübt, 
dessen  Organisation  zu  Ende  des  J.  1865  insofernf>  eine  vollstän- 
dige Umänderung  erfuhr,  als  statt  der  bisherigen  auf  dem  stän- 
dischen Principe  beruhenden  Versammlung  eine  Vertretung  im 
Sinne  wahrer  Volksvertretung  geschaffen  wurde*).  Damach  be- 
steht in  Zukunft  der  schwedische  Reichstag  aus  zwei  Kammern, 
weldie  im  Januar  jedes  Jahrs  zusammentreten  sollen.  Die  MitF- 
glieder  der  ersten  Kammer  werden,  im  Verhältnisse  von  1  Ab- 
geordneten auf  je  30,000  Einwohner,  auf  9  Jahre  gewählt,  müssen 
mindestens  35  Jahre  alt  sein  und  einen  Grundbesitz  von  80,000 
schwed.  Reichsthalern  oder  ein  Jahreseinkommen  von  4000  Rthlr. 
haben.  Die  Mitglieder  der  zweiten  Kammer  werden  dagegen,  im 
Verhältnisse  von  1  Abgeordneten  auf  je  10,000  Seelen  stadtischer 
oder  auf  je  40,000  Seelen  l&ndlioher  Bevölkerung,  in  indirecter 
Weise,  auf  3  Jahre  gewfthlt  tmd  mOssen  mindeste  25  Jahre 
alt  sdn*). 

85.  Norwegen.  TÜe  norwegische  Reichsversammlung,  welche 
Storthing  heisst,  begreift  III  Bepräsentanten  der  Städte  und 
der  Landdistricte,  welche  von  den  Stimmberechtigten  durch  Wahl- 
männer auf  3  Jahre  gewählt  werden  ).    Das  Storthing   tritt  in 


')  Blalier  bestand  der  schwedische  Reichstag  aud  4  Häusern,  dem  Ritterhause 
in  welcliein  die  Häupter  aller  adeligen  Familien  des  Reichs  erschienen,  dem  Prteat«r> 
h«u«,  wddies  »OS  dem  Brsbioehofe,  den  Iffiadioreo,  den  Depatirfea  dcrPMtoreB,  d«r 

UnivertitXten  und  der  Stodcholmer  Akademie  der  Wineiiselrnften  gebildet 

 / 

Hmim  der  Bürger,  welches  aus  den  Deputirten  der  Stildte  nnd  Bergwerksdistricte 
xuemmengesetst  war  und  dem  Hanse  der  Bauern,  welches  die  Bepntirtea  des  Buttern- 
Standes  umfasste. 

2)  Für  die  II.  Kammer  kann  Jeder  wihlen,  der  in  Gemeindeiingelegenheiten 
stimmberechtigt  ist  und  ein  festem  Kinkommcn  von  m'ndcstens  1000  schwed.  Rthlr. 
hat,  oder,  wenn  er  Pächter  ist,  mindestens  ein  Einkommen  von  800  Rthrl. 
dem  Stjuite  vcrsteucit.  —  Wählbar  ist  in  beiden  Kammern  nur  derjenige,  der  dem 
prutcätantischcn  Ghuibeu  aogeliört.  —  Die  I.  Kammer  besteht  aus  119,  die  II.  Kammer 
ans  180  Abgeordneten. 

•*')  Auf  die  Landdistricte  entfallen  74,  auf  die  Kautstädte  37  lieprästMitauteu. 
—  Stimmberechtigt  sind  nur  nnriregisehe  Bürger,  welche  25  Jahre  zorückgelegt  habeu, 
5  Jahre  im  Lande  wohnhaft  gewesen  sind,  rieh  daselbst  aufhalten  und  entweder 
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der  Begel  in  jedem  dritten  Jalire  zusammen  und  spaltet  sich  dann 
in  2  Abtheüungen;  es  erwttlilt  nftmHeh  unter  seinen  Mitgliedern 
ttn  Viertheil,  welehes  das  Lagthing  aismacht;  die  filmgen  drei 

Viertheile  bilden  das  üdelsthing.  Jedes  Thing  hält  seine  Ver- 
sammlungen abgesondert. 

36.  Dänemark.  Im  Könip^reiche  Dänemark  besteht  der 
Reichstag,  welcher  alljährlich  einberufen  wird,  aus  dem  Volks- 
tJiing  und  dem  Landsthing.  Die  Mitglieder  des  ersten  werden, 
naoh  dem  Verhältnisse  von  1  auf  14»000  Einwohner,  auf  3  Jahre 
gewflhlt,  mflssen  ihren  eigenen  Hausstand  besitzen  und  das  258te 
Jalir  vollendet  haben;  die  Ifitglieder  des  Landsthings  dagegen» 
deren  Zahl  die  HilGbe  der  Mitglieder  des  Volksthings  ausmaeliea 
soU,  werden  in  indireoter  Weise  auf  S  Jahre  gewählt,  müssen  dad 
408te  Lebensjahr  zurückgelegt  haben  und  entweder  an  directen 
Steuern  200  dän.  Rthlr.  entrichten  oder  eine  jährliche  Netto-Ein- 
nahme  von  1200  ßthlr.  besitzen').  Der  Reichstag  tritt  jährlich 
zusammen.  —  Neben  dem  Reichstage  besteht  noch  der  im  Jahre 
1855  für  die  gemeinsamen  Angelegenheiten  der  dänischen  Mon- 
archie (damals  anoh  fftr  Schleswig)  erriciitete  Reich  srath^). 


Betmte  sind  oder  «if  dem  Lande  Chnmdatlieka  besÜMit  oder  solehe  Ünger  5  Jalire 
gapaehtet  haben,  odw  in  einer  Kanürtadt  BOrger  aind,  oder  In  einer  eoldien  oder  in 
einem  Tiadeplaize  Qmndat&cke  von  wenigstena  150  Speciesthlr.  Werth  beaitseni  oder 

in  Finnmarken  woiigatena  5  Jahre  lang  Steuer  gezahlt  haben.  Um  zum  Repräsen- 
tanten w^lbar  zu  sein,  ma^s  man  wenigstens  30  Jahre  alt,  »timmberechtigt,  in  dem 
betreffenden  Wahldistricte  ansa«i8ig  sein  und  sioh  wenigstens  10  Jahre  lang  im  Reiche 
aufgehalten  haben.  Die  Mitglieder  dea  Stmtsraths,  die  Beamten  iu  desseii  Departe- 
ments und  die  Hofbedienten  können  nicht  zu  KeprilseutHntcn  gewählt  werden. 

Das  active  Wahlrecht  für  beide  Kammern  hat  jeder  ansässige,  unbescbol- 
teoe  Däne,  wenn  er  seinen  eigenen  Hausstand  hat  und  30  Jahre  alt  ist.  —  Daa 
VolkatUng  «Hbtt  dersdt  100  Mitglieder  aua  Dänemark  «nd  1  von  den  Firueni,  daa 
Landalhing  begreift  51  mti^eder  ans  Dinenuurk  and  1  von  den  F&röem.  —  Das 
Laadaüdng  emenert  sieh  in  jedem  4.  Jahre  mr  BUfte. 

Der  Beieharalh  «oUte  ^  gemeinsamea  Organ  (nr  die  geiaamte  diniaeh« 
Monarchie  (Ind.  Sehleswig,  bia  1858  meh  für  Bolateinond  Lanenbug)  adn  nndswar. 
fttr  die  gemeinschaftliche  Gesetzgebung  (Aeuascres,  Eriegeweien,  ICarine,  Zölle,  Posteny 
Domitncn,  Porste,  LDtto,  Telegraphen  etc.}.  Nacli  der  Lostrennung  der  Elbeherzog- 
Ihümcr  wurde  der  Reichsrath  bis  zur  neuen  Hegelung  der  Verfassung,  welche  im  Zuge 
ist,  bei  behalten.  Die  Jlitglieder  des  Reich?i  aths.  welche  das  25.  Jahr  errcicbt  hüben 
und  sonst  dieselben  Qualificationen,  wie  tiie  Mitglieder  des  Landsthings,  besitzen 
müssen,  werden  theila  vom  Könige  auf  12  Jahre,  theils  vom  Reichätage  (früherauch 
von  der  schleswig'sclien  Ständeversammlun^j  oder  durch  unmittelbare  Wahlen  auf  8 
Jährt  beraftn. 
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Für  die  befionderea  Angelegisaheiten  der  Nebenländer  sind  berft- 
thende  VersammluDgen  in  dem  Althiag  Island'fl  und  dem  Lag* 
thing  dep  FMeg  etngeaetzt^). 

37.  Niederlande.   Die  Vertreter  de«  niederlftodisciien 

Volks  sind  die  Generalstaaten,  welche  in  die  erste  und  in  die 
zweite  Kammer  getheilt  sind.  Die  erste  Kammer  besteht  aus 
39  Mitgliedern,  welche  durch  die  Provinzialstände  aus  den  Höchst- 
besteuerten  auf  9  Jahre  gewählt  werden.  Die  Mitglieder  der 
zweiten  Kammer  werden  auf  die  Dauer  von  4  Jahren  in  den 
Wablbesirken,  im  Verhältnisse  von  1  Abgeordneten  auf  45,000 
SSrnwoiuiery  durch  jene  Niederlinder  gewftUt,  welche  an  direeten 
Stenern  den  jiliriidien  Betmg  von  90  bis  160  H  holL  sahlen^).  - 
Die  (sheneralstaaten  Tenammehi  eidi  mindestens  einmal  im  Jahre. 
^  In  den  Provineen  bestehen  Proyinzialstftnde  (vgl.  Prorin« 
zial- Verfassung). 

38.  Belgien.  Die  Vertretung  der  Nation  sind  die  beiden 
Kammern,  der  Senat  und  die  Kammer  der  Repräsentan- 
ten. Die  letztere  besteht  aus  den  unmittelbar  von  den  Bürgern 
gewählten  Abgeordneten,  welche  den  durch  das  Wahlgesetz  be- 
stimmten Steuerbetrag  aablen,  der  nicht  unter  20  fl.  hoU.  oder 


1)  Das  Allhing  laUnd'B  ist  nnter  ^«m  VorritM  d«»  SttAiamlmaims  wn  6  von 
d«n  KSaige  enuumteii  and  21  von  den  OnmdlMidtsetn  geirlhU«D  Mitglt^dem  «i- 
SNinmengeMtst;  dM  Lagthing  IBr  die  FXrSar  ist  mm  18  geniUilfen  Xi(|^iaidoiik  ge- 
Mldet,  «n  deren  Spitse  der  Amtmami  nnd  der  Probst  etdien. 

Die  Willier  tttr  die  Vliglleder  der  II.,  Kammer  nüsien  Uberdem  Toltjihxig 
■ein  ud  sich  im  rollen  Genüsse  der  etaats-  und  gemeindcbUrgcrlicbeu  ^chte  befin- 
den; um  hIs  Mitglied  zur  U.  Kammer  wählbar  an  sein,  wird  allein  erfordert,  dass 
man  Niederländer  ist,  sich  in  dem  vollon  Genüsse  der  Staats-  und  gemeindeburgerli* 
dien  Rechte  befindet  und  das  Alter  von  30  Jahren  zurückgelegt  bat.  Zur  Wählbar- 
keit als  Mitglied  der  I.  Kammer  werden  dieselben  Bedingungen  erfordert  und  dazu 
noch  ausserdem,  dass  man  zu  den  llöchstbesteuerten  boi  den  direeten  Steuern  des 
Staats  gehölt.  Die  Zahl  dieser  Ilöchstbestcuerten,  aus  weichen  Jene  Candidaten  ge- 
wUilt  werden  sollen,  ist  für  jede  Pravini  so  ftatgesteUt,  dass  auf  je  3000  Seelen 
Einer  wUilbar  ist,  der  dasa  die  eben  genannten  Bedingungen  eifUlt,  mn  Ifi^lied 
dieser  Kammer  sein  ni  künnen.  Die  Mitgjiieder  des  obmien  Geciehtshoft  «nd  der 
Bsdinangskammer,  die  kSnigliehen  Commissarien  In  den  Provinzen  und  die  Geistlichen 
kSnnen  nicht  mglrich  IC^lieder  der  Genenistaaton  sein.  Beamte,  die  hei  der  Wahl- 
▼wsammlunu:  rlcn  Vorsitz  Tühren,  sind  in  dem,  betreffienden  Bezirke  ni<dit  wShlbar« 
—  Der  3te  Theil  der  Mitglieder  der  L  Kammer  scheidet  alle  3  Jahre  aus  und  die 
llilinc  der  Mitglieder  der  II.  Kammer  erneuert  sich  alle  ^  Jahre.  Im  Qansen  be- 
trägt die  Zahl  der  Mitglieder  der  II.  Kammer  deraeit  72. 
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42  Francs  32  Cent,  sein  darf;  die  Zahl  der  Abgeordneten  darf 
nicht  das  Verhältniss  von  einem  auf  40,000  Einwohner  überstei- 
gen. Die  Mitpjlieder  dieser  Kammer  werden  auf  4  Jnhre  gewählt. 
Durch  dieselben  BOiger  werden  die  Mitglieder  dee  Senats  f&r  8 
Jahre  gewählt;  die  Senatoren  müssen  wenigstens  1000  fl.  holL  an 
directen  Steuern  zahlen.  Der  Senat  besteht  aus  halb  so  viel  Mit- 
gliedern, als  die  Kammer  der  Repräsentanten^  zu  seinen  Mitglie- 
dern gehurt  auch  der  Thronfolger,  der  mit  dem  18.  Jahre  Sitz  und 
mit  dem  25  Jahre  eine  beschliessende  Stimme  erhält')-  Die  Kammern 
vereinigen  sich  von  Rechtswegen  wenigstens  alle  Jahre  einmal. 
—  In  jeder  Provinz  besteht  ein  Provinzialrath  (vgl.  Provin- 
zial- Verfassung), 

39.  Spanien.  Die  gesetzgebende  Gewalt  beruht  in  den 
Oortea  gemeinsohaftli<^  mit  dem  KOnige.  Die  Gort  es  bestehen 
aus  2  Kammern,  dem  Senate  und  dem  Congresse  der  De- 
putirten.  Der  Senat  besteht  aus  den  Söhnen  des  Königs  und 
des  Thronfolgers  mit  erreichtem  25.  Lebenejalire  und  aus  jenen 
Mitgliedern,  welche  der  König  auf  Lebenszeit  zu  Senatoren  ei*- 
nennt.  Diese  müssen  Spanier  sein,  das  30ste  Lebensjahr  vollen- 
det haben  und  bestimmten  Classon  der  Bevölkerung:  anfjehören^). 
Der  Congress  der  Deputirten  besteht  aus  Mitgliedern,  welche  auf 
directe  Weise  in  den  Wahlbezirken  auf  5  Jahre  gew&hlt  werden. 


f)  Der  Senat  liUt  gegeawirtig  58,  die  BeprMeeBtenteakwnmer  1161Bt|^ieder. 

—  Um  iu  die  Rcpräscntantenkammer  gewählt  werden  zu  können,  masa  man  Belgier 
and  in  Ue^gicn  wohnhaft  sein,  im  Genüsse  der  bürgerlichen   und  politischen  Bechte 

sich  befinden  und  das  25.  Lebensjahr  erreicht  hüben  ]  andere  Bedingungen  sind  nicht 
erforderlich.  Dieselben  Bedingtincren,  nait  Ausnahme  des  Altenahrs,  sind  auch  für  die 
in  den  Senat  Wählbaren  vorgeschrieben;  nur  ist  filr  diese  noch  die  Zahlung  der 
oben  augegebeueu  Steuersumme  und  daa  erreichte  40.  Tjobcnsjalir  angeordnet.  —  Die 
Beprä3entanteu  werden  alle  2  Jahre,  die  Senatoren  alle  4  Jahre  z\iv  liälfte 
erneaork. 

*)  Za  Seneloren  kSimen  nur  enuiuut  werden:  Piiddenten  der  II.  Kmnmer, 
DepuUrte,  die  3mal  ni  den  Cortee  gewihlt  wnrdeni  Minieter  der  Krone,  Stteteritlie, 
Embiaehfife,  BiachSfi»,  die  Onmden  Spenlni'e,  Genendoapitfne  nnd  Generallientenaato 
des  Heeves  und  der  Flotte,  Gewadte  und  bevollmilehtigte  lÜDiseer,  Pirisidenten  und 
Fitcale  der  höchsten  Tribonele,  wenn  alle  diese  eine  Jihriiehe  Heute  von  30,OOU 
Realen  haben  j  die  Titulos  (hohe  Adelige)  von  Ca-stilieu,  welche  eine  Heute  von  60,000 
Realen  beziehen ;  endlich  Jene,  welche  jährlich  au  directeu  Steuern  8000  Itealen  zahlen 
und  entweder  Dcputirte  bei  den  ('ortcü  oder  den  Proviuzialvertretungeii,  oder  Alcaldcn 
iu  Orten  mit  30,000  Einwoluiori),  oder  Präsidenten  von  Juutas  oder  Handelstribuoa- 
len  siud.  —  Der  beuat  zählte  18Gj  322  Mitglieder. 

BcMheUit  <U«  StMtMi  Kuro^»'«.  3.  Aufl.  41 
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Auf  45,000  Einwolmer  kommt  1  Deputlrter*)*  —  Die  Corte«  vet- 
sammeln  sich  jährlich.   In  jeder  Provinz  besteht  dne  ^  Provinz 

zial- Depu tation  (vgl.  Provinzial- Verfassung). 

40.  Portugal.  Sowie  in  Spanien,  so  wird  auch  in  Portugal 
die  Nation  durch  die  C'oi  tes  rrpräsentirt ;  diese  begreifen  die 
Pairskammer  und  die  Deputirtenkamnier.  Die  Paii^ekammer 
besteht  (ohne  dass  eine  bestimmte  Zahl  der  Mitglieder  festgrsefzt 
wäre)  aus  Personen,  die  vom  Könige  auf  Lebenszeit  zu  Mitglie* 
dem  derselben  ernannt  werden;  der  Kronprinz  und  die  Infanten 
und  Mitglieder  von  Bcchtswcgen  und  nehmen  ihren  Sitz  mit  dem 
25.  Leben^ahre  ein').  Die  Deputirtenkammer  besteht  aus  170  in 
directer  Weise  von  der  Nation  auf  4  Jahre  gc  (vSblten  Beputirten*). 
Die  Cortes  werden  jährlich  einberufen. 

41.  Italien.  Das  italienische  Nationalparlanient  begreift  2 
Kammern,  den  Senat  und  die  Kammer  der  Doputirten.  Der  Senat 
ist  aus  Mitgliedern  gebildet,  welche  der  König  in  unbeschränkter 
Zahl,  auf  Lebenszeit,  aus  bestimmten  Kategorien  von  Staatpln'ir- 
gcrn  ernennt^);  diese  mfissen  dns  40.  Jahr  zurückgelegt  haben. 
Die  Prinzen  der  konigl.  Familie  haben  von  Rechtswegen  mit  21 


')  Das  aetive  Walilroclit  bo.-^itxt  (nach  flcin  nciuni  Walilgtsefze  Vuin  ih.  Juli 
1865)  jeder  .Spaiiii  i,  wclolicr  da.s  2'».  Tjcl>cnsjalir  vollcndot  hat  und  Jährlich  2ÜEscudoi* 
(200  Realen)  an  dirccten  Stenern  zahlt;  olmc  Kiick.sieht  auf  (Vii.sus  besitzen  das  Wald- 
icelit  die  Mitglioder  von  5  köni^d.  Akadcuiic^n,  die  Doctoron,  die  Mitglieder  gcist« 
licJicr  Caiulel  und  die  riarror,  öfTLiiirchc  Hean^to  mit  •■inen»  (klialte  von  mindesten« 
jährlich  BOO  Eäciulus,  nicht  active  Ocncral-OfTixicrc,  zur  Ruhe  gesetzte  HilitärpersoncD, 
die  Advocatoii|  Acrxte,  Chirurgen,  Pharmaceuton,  die  iilta(lcnii$cTicii  XfiasHer,  die  Pfo- 
feBfloren  und  Lehrer.  Dcputirter  kann  jeder  Spmiier  weltlichen  Standes  werden^  der 
das  25.  Lebem^alir  aai  Uckgdogt  hat  und  directe  Steuern  sahlt.  Oen'issc  öffentliche 
Beamte  and  Mitglieder  der  Pirovimtial^Deputationen  können  nicht  gcwUlilt  n-ci'dcn. 
'J^e  Zahl  der  Mitglieder  des  Depnttrteu-Congrcssos  hcträ^t  852. 

2)  Die  Pairsknmmcr  hcsfand  im  Jahre  1865  ans  131  Mitgliedern  (worunter 
die  Er/.biticliüfc  und  Biüchdfe),  <—  Die  frühere  £rhlichli«it  der  Pairic  wurde  im  Jahre 
18G4  abgeschufri. 

Nach  «leni  iipurii  \^' tlil,'' -cl/e  vom  23.  N'ovcnibi  r  l&.iOist  j r der  Port «gii'!>o 
Wühler,  welcher  25  .laluv  all  i>!  und  niiiid^^Htcns  I(K)()  I>'.Ts  Sloucrn  bc/.ahlt. 

**)  Die^ic  Katet^orirn  tniiOisscn  dir  Ki/liisclmrc  niid  IJi.tchöfo,  den  Priididcnteii 
der  Dcputirtcukoiumcr,  die  Dcputirtcn  (nach  drei  Lcgi::iluturün),  diu  Slaataiiiiuiätcr, 
StaatüscerctarCi  Gesandten  und  versehiedene  andere  tiSliere  Beamte,  die  Gcneritte»  die 
Mitglieder  der  ProvInzialriMho,  die  Akademiker,  Ditjcuigen,  weldie  stdi  besonders  um 
das  Vatedaad  verdient  gemacht  haben  oder  seit  3  Jahren  3000  Lire  dircete  Sfenen 
von  ihren  Gfifem  oder  Ihrer  Industrie  bezahlt  haben« 
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Jahren  Sitz  und  mit  25  Jahren  Stimme  im  Senate').  Die  Kammer 
der  Deputirten  besteht  aus  den  Abgeordneten,  welche  die 
Wahlcüllf'gien  auf  5  Jahre  erwählen^).  —  Die  Kammern  m  erduu 
alljährlicli  einberufen.  —  In  dou  Provinzea  beatehen  Provin- 
zialrä  the. 

42.  Griechenland.  Nach  der  gegenw&rtigen  YerfaMiuig 
beBteht  die  Volkaverfretung  Grieohenhmd's  nur  ans  einer  Kanunery 
der  Deputxrten-Kammer»  deren  MitgKeder  yon  der  Nation  anf 
4  Jahie  gewälilt  werden*}  und  welche  jährlich,  ziuammeiitritt. 

43.  Rumänische  FArstenth&mer.  Der  Fflrst (Hiospodar) 
übt  die  gesetzgebende  Gewalt  mit  einem  Senate  und  einer  ge- 
wählten Kammer  aus.  Der  Senat  ist  zusammengesetzt  aus  den 
Metropoliten,  den  Bischöfen,  dem  ersten  Präsidenten  des  Caesa- 
tionshofs,  dem  ältesten  der  activen  Generäle  und  aus  64  anderen 
Mitgliedern,  von  welchen  32  Tom  FOurfiten  aus  den  hohen  Wür* 
denträgem  oder  aus  jenen  PerBonen  ernannt  werden,  welche  ein 
Jahreseinkommen  von  800  Ducaten  besitzen ;  die  anderen  32  Mit- 
glieder werden  aus  den  Mitgliedern  der  Generalrftthe  der  Dietricte 
gewählt  und  dem  Fürsten  zur  Ernennung  präsentirt^).  Die  ge-> 
wählte  Kammer  besteht  aus  160  Deputirten,  welche  aus  indi- 
recten  Wahlen  hervorgehen*).  —  Senat  und  Kammer  werden 
jährlich  einberufen. 

*)  Im  Jahre  1864  zahlte  der  Senat  286  Mitglieder. 

*)  01e  WlblMr  mtteeii  Italinw  wid  %b  Jahve  ill  mIb,  leaoD  oad  admlbca 
kfinnM  nad  «mtvedsr  elp«  jihrUcbo  flteati-SieMr  nam  mindiwteM  40  Lire  wMm, 
QdflT  «Im  gowisM  Weihe  Ar  eine  snr  AnsBlmnf  eines  Handels  oder  Qewerht  be- 
stimmte Wohnung  ontriditen,  od«r  seit  5  Jnhren  eine  j&hrlidiA  Beute  Ton  GOO  Ure 
in  StaaCsohligationen  besltsen,  oder  endlieh  der  sogen.  CSasse  der  CapacitSten  «itge« 
hören.  Zu  den  Giq^itäten  Verden  gerechnet  die  Mitglieder  der  Akudemien  und  der 
Uandcldkammcrn,  die  Professoren,  Aerzte,  Advocaten,  Civil-  und  Militärbeamte,  An« 
wältc,  Nofure,  Fel<lmcs>cr,  Apotheker,  Sensale  etc.  Nur  ein  Uiitcrthan  des  Königs, 
der  30  Jalire  alt  und  iui  nosiizc  der  bürgerlichen  und  politischen  Rechte  idt,  kann 
zum  Deputirten  gewählt  werden.  Zu  Dc])iitirten  sind  nicht  wilhlbjir  die  Geistlichen, 
die  eine  riorichtsbarkeit  üben,  und  die  bezahlten  StaalabcHnitcn,  mit  Ausnahme  der 
Hinister,  Stuatsräthc,  höheren  Offiziere,  ordentl.  Professoren,  RUtho  der  höheren  Qe- 
rlehtahSfe  etc.  —  Die  Depntirteaksmmer  aüiUe  Im  Jehre  1864  443  Mitglieder. 

Jeder  Wlhler  nnd  jeder  Depntirte  mnss  griechischer  Bürger  s^  nnd  die 
hiOrgcrnciien  und  politischen  fieehte  gemessen.  Die  Wühler  mQBsen2l|  die  Deputirten 
30  Jahre  alt  sein ;  aneh  müssen  die  Deputirten  irgend  dn  Orundeigenttiun  besiteen. 
Oeflhntlidie  be8<ddete  Beamte,  Gemeindevorsteher  nnd  aetive  OfRilore  kdnnsn  nidit 
sa  Deputirten  gewRhIt  werden. 

^)  Picse  G4  Mitglieder  wefden  alle  3  Jahre  zur  Hälfte  erneuert. 

^)  Jeder  Wähler  mtns  Bumane  mid  mindestens  25  Jalire  alt  sdn,  auch 

41* 
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44.  Serbien.  Die  gesetzgebende  Gewalt  wird  vom  Fürsten 

im  Vereine  mit  dem  Senate  und  der  National- Versammlung 
(Skupschtina)  ausgeübt.  Der  Senat  besteht  aus  17  Mitgliedern, 
die  vom  Fürsten  auf  Lebenszeit  ernannt  werden.  Die  Skupschtina 
besteht  aus  120  Deputirten,  in  dem  Verhältnisae,  dass  auf  2000 
eteuerpflichtige  Männer  je  1  Abgeordneter  entfällt^).  Sie  tritt 
nimdestens  alle  3  Jabre  einnud  cusammien*  Ausser  dieser  kleinen 
giebt  es  nocb  eine  grosse  oder  ausserordentliobe  Skup- 
scbtina,  die  viermal  so'  stark  ist,  ab  die  erste  und  nur  in  be* 
stimmten  FftUen  einberufen  wird'). 

45.  Montenegro.  In  Montenegro  steht  dem  Fürsten  ein 
aus  den  angesehensten  Familien  des  Landes  vom  Volke  gewählter 
Senat  zur  Seite,  der  mit  der  gesetzgebenden  Gewalt  auch  die 
höchste  richterliche  verbindet  und  zugleich  die  oberste  Verwal- 
tungsbehörde ist.  In  wichtigen  Fällen  wird  die  Skupschtina, 
d.  i.  die  Versammlung  der  Hausväter»  Orteältesten,  Stammbäupt- 
linge  und  Knjase,  abgebalten.  - 

3.  Staatsgewalt  in  der  Republik. 

In  den  demokratischen  Kepubliken  beruht  die  Souveränetät 
auf  der  Gesammtheit  des  Volks.  Die  oberste  Gewalt  wird  in  den 
reinen  Demokratien  unmittelbar  vom  gesammten  Volke  ausge- 
fibty  wftbrend  dieselbe  in  den  Beprftaentativ-Demokratien  einer 
Repräsentanten  -  Versammlung  übertragen  ist,  obscbon  auoli  in 
diesen  bestimmte  Souveränetäts-Rechte  unmittelbar  von  der  Ge- 
sammtheit der  stimmfähigen  Bürger  gehandliabt  werden.  Die 


an  Steuern  in  den  Landgeineinden  mlndeetent  48,  in  den  Studien  80  oder  110  nnster 
«ntriohien.  Die  WaUmSnner  mflesen  ein  Einkemmen  von  100  DiAnten  naehweiecn ; 
dieses  Naeliweises  bedürfen  niefat:  Pfioreri  Professoron,  Lelirer,  Doeioren»  AdToeateui 
Ingenieure}  gevisie  Beamte  ete.  Jeder  Bumane  kann  anm  Deputirten  gawüüt  Warden, 
welcher  mindeBtena  30  Jalira  alt  ist,  das  Wablrecbt  be^at  und  ein  Einkommen  von 
200  Ducatcn  nachweist. 

')  Jeder  Wähler  musa  21  Jahre  zählen,  dirccte  Steuern  zahlen  und  weder 
dem  Dienstbotenstande  auj-a-hörcn,  noch  Zigeuucr  sein.  Jeder  Wähler  ist  wählbar, 
mit  Ausnahme  vuu  Kegierung-iinitfiflioderri  und  Geistlichen. 

Der  grossen  Skupschtina  oLlicj^'t  es,  vorkouimeuden  Falls  einen  neuen  Fürsten 
zu  wählen,  für  die  Adoption  eines  Throofolgera  zu  sorgeu  oder  ciue  UcgeutscUaft  zu 
besorgen. 
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vollziehende  Gewalt  befindet  aioh  in  den  iiMden  einer  coUegialisch* 
organisirten  Behörde. 

1.  Schweiz.  Was  zunächst  die  Bundesverfassung  der 
Schweiz  betrifft,  so  hat  die  Eidgenossensofaafi  zum  Zwecke  die 
BehauptoBg  der  UnahhSngigkeit  des  Vaterlandes  gegen  Aussen, 
die  Handhabung  vcm  Buhe  und  Ordnung  im  Inneni,  den  Schutz 
der  Frdheit  und  der  Bechte  der  Eidgenossen  und  die  Beförde- 
rung ihrer  gemeinsamen  Wohlfahrt.  In  die  ausschliessliche  Com- 
petenz  des  Bundes  gehören:  das  Recht,  Krieg  zu  erklären  und 
Frieden  zu  schliessen,  Bundnisse  und  Staataverträge  mit  dem 
Auslande  abzuschliessen,  die  Schlichtung  von  Streitigkeiten  zwischen 
den  Kantonen,  die  Militärorgamsatioi],  die  Errichtung  öffentlicher 
Werke  im  Interesse  der  Eidgenossenschaft,  das  Zoll-  und  Post* 
wesen,  die  Oberau&icht  über  gemeinntttage  Strassen  und  Brücken» 
die  Ausübung  des  Münzrechts,  die  Begelung  von  Mass  und  Ge- 
wicht, die  Fabrikation  und  der  Verkauf  dea  Schiesspulvers.  — 
Die  oberste  Gewalt  des  Bundes  wird  durch  die  Bundesver- 
sammlung ausgeübt'),  welche  ans  dem  National-  und  dem 
Ständeratlie  besteht.  Der  Nationalrath  wird  aus  Abgeordne- 
ten des  sclnveizerischen  Volkes,  im  Verhältnisse  von  1  auf  je 
20,000  Seelen,  gebildet,  die  in  directer  W  eise  auf  3  Jahre  gewählt 
Verden'^  Der  Stftnderath  begreift  44  Abgeordnete  der  Kan* 
tone,  deren  Amtsdaunr  nach  den  .KantonareK&ssungen  versduev 
den  ist').  Die  beiden  Bftthe  versammeln  rieh  jUhiiieh  emmal  mu 


0  Dw  BandasvcnmaliDg  baitei  di«  gune  gesetzgebende  CtonwU,  wUiH  die 
ebenteo  Bondeebwaileo,  eHerfcwnat  «nairirtige  Steateo,  ichUeMt  Biindiiiaae  md  Vor- 
trage, erkürt  Krieg  «nd  eeUSeest  Frieden,  trUR  die  Measregeln  fllr  die  innere  n^d 
Xnaaere  Sldierltelt|  ttbt  des  BegnadigangsKMdit  mu,  verfliigt  Uber  daa  Bondeaheer,  setsC 
die  eidgenSaitiiche  SUnnschaits-  und  Qeldaeale  ftat,  lieanafiiiolitigt  die  eidgenjJaaieeke 
Venraltmig  v.  s.  w.— 'Die  Initiative  sn  Gesetsen  beaitaen  beide  Bttbeder  Bondeever» 
MmODdnng,  dfe  Kuitone  nnd  der  Bundesratli.  —  Gesetze,  durch  welche  die  Verfus'^ung 
revidirt  werden  soll,  müssen  von  der  Mehrheit  der  stimmberechtigten  Sobweüsar 
Bürger,  oder  von  der  Mehrheit  «Icr  Kiiiitonc  angenommen  werden. 

"-)  Gegen wiirtif,'  bestellt  der  Nationuh-atii  ans  128  Mitgliedern.  Stimmberechtigt 
ist  jeder  Schwei/.er,  der  das  20.  Altertjahr  zurückgelegt  hat  tmd  in  seinem  Kantone 
nullt  vom  Activbürgcrrechte  ausgeschlossen  ist;  wahlfähig  ist  jeder  stimmbsrechtigte 
Schweizer  Bürger  weltlichen  Standes.  —  Mitglieder  des  Baudesraths  kömien  weder 
Hitglieder  dea  Hntionalratba,  nocb  dea  Btinderftths  sein« 

S)  Die  VolkavwtretuDg  (in  den  rdnen  Demokmtiei^  die  Landagemeinde) 
Jedea  Kantona  wühlt  2  Abgeordnete;  v<ni  den  HalblumUmen  wählt  jeder  einen 
Abgeordneten. 
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ordentlichen  Sitzung,  für  deren  jede  sie  den  Präsidenten  wählen. 
—  Die  vollziehende  Gewalt  kommt  dem  Bundesrathe  zu, 
welcher  ans  7  Mitgliedern  besteht,  die  von  der  Bundesversamm- 
lunsr  auf  die  Dauer  von  3  Jahren  ernannt  werden  Den  Vorsitz 
fAbrt  der  Bundespräsident,  welcher,  sowie  der  Viccprilaident, 
von  den  vereinigten  Rathen  fßr  die  Dauer  eines  Jahres  ge- 
wählt wird. 

Die  Kantone  sind  souverftn,  soweit  ihre  Souverftnetät  nicht 
dnrch  die  Bundesverfassung  besohrAnkt  ist  In  den  reinen  De- 
mokratien, nÄmlich  in  den  Kantonen  Uri,  Unterwaiden  ob  und 
nid  dem  Walde,  Glariis,  Appenzell-Ausser-  inid  luner-Iihoden, 
vereinigen  sich  die  Rechte  der  Souveränetät  und  der  Gesetzte- 
bung  in  der  Landsgemeinde,  die  aus  sämmtUchen  stimmfähigen 
Kantonseinwohnem  gebildet  wird  und  sich  ordentlicher  Weise  jähr- 
lich einmal  versammelt.  Neben  dieser  besteht  noch  fl\r  bestimmte 
Geschäfte  eine  Vertretnng  der  Landagemeinde  (in  Uri  und  JSid- 
walden  ^Landrath^»  in  Obwald^  »dreifscher  Kath^»  in  Glaros 
^dreifacher  Landradi'',  in  Appenzell  MGroaser  Bath*'  genannt), 
wdehe  unter  Vorsitz  des  regierenden  Landammann's  ans  den 
Mitgliedern  der  Regierungsbehörden  und  aus  auf  1 — 4  Jahre  ge- 
wählten Abgeordneten  zusammengesetzt  ist.  Alle  anderen  Kan- 
tone der  Schweiz  sind  Repräsentati v-Demokratien.  In 
diesen  ist  die  Staatshoheit  hauptsächlich  einer  Volksvertretung 
anvertraut,  welche  in  Schwyz  und  Solothurn  „Kantonsrath'*,  in 
Basel-Landschaft  „Landrath**,  in  allen  (ibrigen  Kantonen  «Grosser 
Bath**  genannt  wird  und  dn-  bis  sechsmal  im  Jahre  in  öffentfichen 
Yersammlungen  zusammentritt  Die  Mitglieder  der  yolkivertrfr- 
tungen  werden  mdstens  auf  3  oder  4  Jahre^  aber  au*^  nur  auf 
1  Jahr  (in  Graubünden),  auf  6  Jahre  (in  Basel-Stadt),  auf  2  und 
5  Jahre  gewählt').  Uebrigens  ist  in  den  llcpräsentativ-Demokra- 
tien  der  Gesammtheit  der  stimmfähigen  Bürger  ein  wichtiger 
Einfluss  auf  die  Legislative  zugesichert,  welcher  sich  theils  in  der 
Sanction  der  Gesetze,  theiis  im  Veto  gegen  die  Gesetzerlasse, 


I)  Ueberau  slud  dleEantonabOiger  und  die  gesetzlich  uledergelasscncn  Schweiber 
Burger,  welche  ein  bestimmtes  Alter  erreicht  haben  und  sich  im  Besitzu  der  hUrger« 
liehen  Ehrcnrcchto  befinden,  stimm-  und  waLlborechtigt;  in  einigen  Kantonen 
sind  die  Geistlichen  vom  activcn  und  passiven  Wahlrechte  ausgeschlossen.  Kin  Ceiisus 
ist  nur  für  das  letztere  und  zwar  in  Lazero  (der  Be;iiU&  eiii^  Vermögens  von  3000 
Frca.)  Torgesduieben. 
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theils  in  der  Genehmigung  der  Kantons-  und  Bundesverfassung 
kundgiebt.  —  Die  vollziehende  Gewalt  ist  in  allen  Kantonen 
einem  verantwortlichen  Collegium  anvertraut,  welches  meistens  die 
Benennung  ßegierungsrath  führt  und  in  den  reinen  Demo- 
kratieoy  in  Basel-Landschaft  und  Genf  unmittelbar  vom  Volke» 
in  den  anderen  Kantonen  von  der  Yolksvertretong  auf  eine  be- 
stiiQinte  Zeit  gewfthlt 

2.  Freie  Stftdte  Deutschland's.  In  diesen  sind  zur 
AusQbnng  der  Staatsgewalt  der  Senat  ,und  die  VolksvertretuDg 
bestimmt.  Der  verantwortliche  Senat,  dessen  Mitglieder  auf  Le^ 
benszeit  gewählt  werden,  ist  der  Inhaber  der  vollziehenden  Gewalt 
und  die  Regierungsbehörde^).  An  seiner  Spitze  stehen  in  Frank- 
furt, Hamburg  und  Bremen  2  Bürgermeister,  während  in 
L&beck  nur  ein  Bürgermeister  besteht^).  Die  Volksvertretung 
handhabt  insb^pndere  die  gesetzgebende  Gewalt;  sie  h^t 
in  Frankfurt  gesetzgebende  Versammlung»  in  den  Hanse* 
stftdten  Bürgerschaft.  Die  Zahl  ihrer  Mitglieder»,  welche  in 
Frankfurt  auf  1  Jahr,  in  den  Hanseftfldten  auf  6  Jahre  gewihlt 
werden»  beträgt  in  Frankfurt  88,  in  Hamburg  192,  in  Lübeck  120, 
in  Bremen  150,  Sic  wählt  sich  jahrlich  ihren  Präsidenten  (in  Lübeck 


')  Die  übcrsfc  VuIl/.it'Jmiigübeln"'iile  lieisst  ia  Frtibui;;,  Ti'S-jin,  WiuuU,  Wallis, 
Nciieirbnfi,'  niul  Genf  S  taa  t  s  r  at  b,  in  UntcrwaMen  Landratli,  in  Glarua  Rath, 
in  Uasel-Stadt  xmd  («raubiindeii  Kleiner  Uath,  in  Ausserrlioden  S  tan  de  aco  ni  in  i  3- 
sion.  In  rnterwalden  und  in  Glanis  besteht  neben  der  in  Rede  stehenden  Behörde 
noch  eine  zweite  dieser  untergeordnete  Centralstelle ;  iu  luuerhoden  ist  die  Regieruag 
dem  Groasen  mid  Klelnenr  Rathe  Sb^tnii^.  —  Die  Amtnlamr  derSQgtemngsbtthSrden 
«recbflelt  von  1—8  Jftliren.  Dte  Regleraogsprftstdenten  ihn  11  KimtoiMii 

'  ^liandammllDner*'  gemuinf)  irei'den  ans  donMI^lledem  der  obersten  yerwaltimgBbeMrde 
und  swar  In  den  reinen  Bemekratlen  ven  der  Liuidsgenieinde,  in  d^  anderen  Kantonen 

'von  der  Volkavertretnng  und  nar  In  Tesslu,  Waadt,  Neoenlnirg  und  Genf  rm  der 
obersten  Verwaltungsbehörde  seihst  ^^ewilhlt. 

WUhlbar  In  den  Senat  ist  jeder  Staa^sbii^^'l  r.  dev  das  30.  Lebensjahr  voll- 
endet hat ;  in  Bremen  wird  aneh  ausdrücklieli  d:us  ohristliehe  Keligionsbekenntniss 
gefordert.  Eine  bcsthnnite  Anzahl  voji  MitG^liedeni  muss  iu  den  Hansestädten  dem 
Stande  der  Rcchfsgclehrtcn  und  der  KauÜeud!  (in  Frankfurt  dem  Haudwcrltsstande) 
angehören.  Die  Wahl  des  Senats  erfolgt  diireh  Wahhnänner,  die  vom  Senate  und 
der  Volksvertretung  hieüu  berufen  werden ;  nur  iu  Lübeck  bctheiligcn  sich  sümmtlichc 
Scnatsniitgliedcr  an  der  Wahl. 

S)  Ple  Bürgermeister  werden  voon  Senate  ans  deasenlOtto  und  swirinFriuilc- 
tavt  und  Hamburg  auf  1  Jahr,  In  LQbedk  auf  2,  In  Bremen  «of  4  Jahre  geiriAli 
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«WortfiBkliTer*'  genimni).')  —  Neben  Senat  und  BOrgenchaft  be- 
steht in  jedem  Frdstaate  f&r  beetimmte  Geschftfie  (iiamentKoh  fftr 
Finanzsaehen)  ein  BürgcransBchuea  (in  Fhmkfort  Btftndige 
Barger-Reprftsentation,  in  Bremen  Bürgeram t  genannt), 

dei'  aus  der  Mitte  der  Bürgerschaft    gewühlt  wird. 

3  Andorra.  Die  höchste  Gewalt  ist  dem  souveränen 
Käthe  übertragen,  welcher  ans  24  auf  Lebenszeit  gewählten 
Yolksrepräsentanten  besteht.  Den  Vorsitz  fßhrt  der  mit  der  Exe- 
cutivgewalt  betraute  und  ebenfalls  auf  Lebenszeit  ernannte  Syn- 
dicus,  welchem  zwei  Landvögte  (Vegueres),  der  eine  vonFrnnk- 
reiohy  der  andere  vom  Bischöfe  von  Urgel  ernannt,  als  Stellver- 
treter der  beiden  Protectoren  zur  Seite  stehen. 

4.  San  Marino.  Die  gesetzgebende  Gewalt  wird  von  dem 
Souveränen  grossen  Rathe  ausgeübt,  welcher  aus  60  Mit- 
gliedern besteht  (20  Adeligen,  20  Borgern  und  20  einfachen 
Grundeigenthumern),  die  auf  Lebenszeit  vom  Rathe  selbst  ernannt 
werden.  Aus  diesen  wird  jährlich  der  Rath  der  Zwölfe  (zu 
Vs  aus  Stadt  und  Vorstadt  und  V»       den  Landgemeinden),  daa 


')  Die  fr  e  s  e  t  a  geb  e  u  d  e  V  uisa  niml  ung  in  Fruiikfurt  besteht  an«?  37 
von  tler  Bürgerschalt  der  Stadt,  aoä  20  vou  der  ständigen  Biirgerreprascntation  uud 
aus  11  von  den  Landt,'cmcinden  aus  sich  gewählten  Mitgliedern;  die  Eratgouannten 
werden  von  der  gcsammten  Bürgersulinft  durch  Bildung  eines  Wuhkuilegä  vun  75 
Bürgern  gew&blt.  —  DI«  BUrg«r«e]i»ft  Hftinliiirf'«  Imtebt  «us  8i  Mitgliedern, 
die  dnreb  •Hgemelne  dlreote  WaUea  von  •  Jonen  Stadt-  und  LendbfiiKeni  beraftn 
werden»  welche  dae  VemSfOU-  oder  BlalGOinnieiMteiier  ««hlen»  aiu  48  Omndeigeath&iiieni, 
wddie  von  den  E%eiiflifiiMiii  aolcber  stadtiecbea  Otundstfieke  gviriOilt  werden,  deien 
Werth  nach  der  Ormidateuertaze  die  Swmne  der  Beschwerang  mu  wenigstena  3000  Hark 
l^edes  übersteigt  und  aus  60  Abgeordneten  der  Gerichte,  Deputationen  undCuUcgien  für 
die  Verwaltung  uud  der  Aelterleutc  der  Gewerbe.  In  L  ü  b  e  ek  alnd  zur  Wahl  der 
Bürgerschaft  alle  Bürger  glcicbmässig  berechtigt.  lu  Er  einen  endlich  besteht 
die  Bürgerschaft  aus  16  Vertretern  jener  Staatsbürger,  die  auf  einer  Universität 
eine  gelehrte  Bildung  erworben  haben,  aus  '18  Vertretern  des  Kaufmannsconvents  uud 
der  Handelskammer,  aus  24  Vertretern  des  Gewerbeconvents  und  der  (Tcwerbekanimer, 
aus  30  Vertretern  der  übrigen  Staatsbürger,  welche  in  dei  Stadt  Bremen  wohnen, 
auB  12  Vertretern  der  Städte  Vegesack  und  Bremerhaven,  aus  10  Vertretern  der 
LandwifHie  und  nm  10  Vertroleni  der  ttbrigeii  im  GeUete  wolmenden  Staalalittffer. 
WlldUr  ist  ftberaU  jeder  3(UUirige  aelbetitindlge  BUrger,  mit  AnaaaliiiM  der  Semi- 
toreik  —  Die  Bitefleitni^  Aitdegnng,  Ablnderttng  und  Aufhebung  toh  Qeeetieii  bervht 
auf  dem  flberaimtimmendeii  BeecIdoMe  dee  Senats  und  der  BQrgdrsdhalt  —  IKo 
Silsangen  der  Vdlksvertntang  sind,  wie  In  allen  euro^aiselMn  Kepublilcen,  dtatlldi. 
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hadiate  Tribima],  gewililt.  Die  yoUzidiende  Gewalt  haben  die 
beiden  Capitani  reggcnti  inne,  die  aus  der  Zahl  der  IMBtglieder 

des  souveränen  Raths  und  zwar  der  erste  aus  dem  adeligen  Theile, 
der  zweite  aus  den  beiden  anderen  Kategorien,  gewählt  werden 
und  Vz  ^^^^  '^'^  Amte  verbleiben, 

4.  SUatobttrger. 

Mit  Ausnahme  der  TOrkei,  wo  noch  Sclaverei  best'^lit,  sind 
in  allen  europäischen  Staaten  die  Staatsbürger  gleich  vor  dem 
Gesetse.  In  den  meisten  Staaten  haben  auch  die  Staatsbürger 
der  ▼ereehiedenen  Ständeclassen  gleiche  bftrgerliche  und  politisohe 
fiedite  und.  nnr  in  Buasland  (insbesondere  in  den  baltischen  Pro* 
vinaBen)  sind  den  Adeligen,  in  Mecklenburg,  Schleswig-Holstein, 
Lauenburg  und  Reuss  Akerer  Linie  sind  den  Bittergutsbesitzem 
besondere  Yorreclite  eingeräumt.^)  Sonst  finden  noch  Standee- 
vorrechte  fftr  die  Mitglieder  der  regierenden  Häuser  und  in 
Deutschland  für  den  ehemaligen  reichsunmittelbaren  Adel  statt-). 
In  vielen  Staaten  ist  der  Genuas  der  bürgerlichen  und  politi* 


I)  b  Komr'flfU,  in  4er  Schwdt,  in  GrieohMland,  Serbioi  und  dar  TürlMi  be- 
steht ke!n  Adel.  Die  Vorrechte,  M'eldie  die  adeligen  tiuJ  bürgerlichen  Ritterguts- 
besitzer iu  den  oben  genaniiteu  deutsolu  n  Staaten  innehaben,  beziehen  sich  insbesondere  auf 
den  Besitz  eines  i)rivil"gii  ti  ii  Oertchts^tmidcs  ttud  auf  die  Ausübung  der  P«trimouial« 
gericbtsbarkeit  und  uiitrron  Polizclgcwalt. 

Die  deutsche  Bimdesactc  sichert  den  im  Jahre  1806  uii<l  spit  ltTi  niittelbar 
gewordenen  Keichsständen,  d.  i  den  Mitgliedern  der  ehemuligi.'n  rcivhsunuiiUcIbaivii, 
jetzt  mediatidirtcn  furätlichcu  und  gräüicheu  liäu^ser,  vcracliicdcne  Vurrcchtc  zu.  Zu 
diewn  geü^ren  nunentlidi  das  Becht  der  Bbenbttrtigkeit  (d.  i.  mit  den  loiiveränea 
Bittieni),  dM  Itedit,  die  enten  Standesherren  in  dem  Staate  ni  s^n,  weiclieni  ei« 
tmpiMn»,  die  anbeflcltrilnkte  FreHieit  dea  Anftntlialta  in  Jedem  svin  Bunde  geltSrenden 
oder  Mit  demsellMo  im  Frieden  lebenden  Staate,  die  Anfreelitlialtttng  der  beeteliendea 
rawiW— yeitilge,  der  priviloi^He  Geriebtiatand  (der  aber  In  Oeaterreieh,  Bfejem, 
dem  Groadi.  Hessen,  iu  Braunsohweig  und  Nassau  aufgcliobcn  worden  ist),  die  Be- 
freiung vom  der  MilitärpHichtigkeit,  die  Ausübung  der  gntsbcrrlirhoti  Oerichtsbarleeit 
(die  aber  nnr  mehr  dem  fürstlichen  und  gräflichen  Hause  von  Schönburg  in  Sachsen, 
dem  Herzoge  von  Arenberg  und  dctn  Fürsten  von  Bentheim  in  Ilannovcr  und  dem 
Fürsten  von  "Wied  in  Nassau  zuerk.-iniit  ist),  der  Ortspolizei  (go^'t  tiwiirtig  bloa  in 
Preussen  und  für  die  ebengedacbtcn  Stnndeshorrcn  in  Sachsen,  Ilannover  und  Xfissim), 
sowie  des  Kirchenpatronats,  —  Ot  wisse  Ehrenrechte  besitzt  auch  der  ehetnulige  hoho 
Beichsadel.  —  In  Preussen  nnd  Sachsen  sind  die  Qutsberrschaften  Überhaupt  mit  der 
Loealpoliad  betmnt  md  in  Anbalt  kann  denadben  ^  Avftlciit  ttber  die  6rtlieh« 
PoliielrerwaUung  ftlwrtragen  werden. 
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sehen  Kechte  auch  von  dem  Religionabekfinntnitae  ttaabfaflogig*) 
.und  flind  die  dieslalligen  Beschrftiikiiiigeii  der  Israeliten  iBjelir 
oder  weniger  aufgehoben*).  —  Sogenannte  Qrundrechteb  welche 
den  Unterthanen  in  den  repräsentativen  Monarchien  und  In  den 
Repabliken  in  grosserem  oder  geringerem  Masse  zukommen,  sind : 
der  Schutz  der  persönlichen  Freiheit  und  des  Hausrechtj«,  die  Frei- 
zügigkeit, das  Aliswanderungsrecht,  das  freie  Recht  zum  Erwerbe 
und  Besitze  des  Eigenthums,  die  Unverletzliclikeit  tlc8  Eigenthuras, 
die  Freiheit  des  Grundeigenthums,  das  Recht  der  freien  Mei- 
nung^^äusseruQg  (insbesondere  die  Pressfreiheit),  die  Gewissens* 
und  Religionsfreiheit^),  dns  Petitioni'»f  das  Versammlunga«*  und 
das  Yereinsrei^t  —  Allgemeine  staatsbtkrgerliche  Pfliefaten  sind 
in  der  Teprflsentativen  Monarchie  und  in  der  Republik  dieWehr^ 
pflieht  und  die  SteuerverbindKchkeit. 

Froviaiial-  und  fiemfindeverfisumBg. 

In  einer  Reihe  von  Staaten  bestehen  ausser  den  allgemeinen 
Volksvertretungen  nocli  besondere  landcitündlsche  oder  Interessen- 
Vertretungen  für  die  einzelnen  Landestheile  oder  Provinzen  und 
ist  auch  für  die  weiteren  territorialen  Unferabtheilungen  (Bezirke» 
Kreise  etc.)  das  Princip  der  Selbstverwaltung  durch  gewfthlte  Re- 
prflaentanxen  ausgeq^rochen.  —  Den  Gemeinden  ist  die  freie, 
selbststftndige  Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten  insbesondere  m 
den  reprftsentativen  Monarchien  und  den  Republiken  überlassen. 

Oesierreichische  Monarchie.  In  den  dnzelnen  LAn- 
dern,  aus  welchen  die  österreichische  Monarchie  gcbihlet  ist,  be- 


*)  BeTomebtet  siiul      itahtaoxulan  üi  stMliLäigttlicliar  Hlmlftlil  ~  ^ 

Kutlioliken  im  Kiroheiutaate,  In  Spanien  und  Portugal,  die  Lutheraner  in  Mecklenburg^ 
Schweden  und  Norwegen,  die  orientalisclien  Griechen  in  Serbien  und  die  Mademinen 
in  der  Tfirkci.  —  In  einer  Aiualil  von  Stiuiteu  haben  nnr  die  Angehörigen  der  fpesetaUeb 
anerkannten  Confcssionen  gleiche  Keclite. 

Abgosehcn  von  S.-Altenljur;;  lunl  Finnland,  \\u  es  keine  liciniutsberi  t  htiy:U'n 
Jmleii  jiioljf,  iiiul  von  Sp.i!iioii,  wo  die  isrueliteii  tjeaetzlieli  nicht  tuleru-t  sind,  sind 
die  Juden  uiclit  eiiiancipirt  iu  Sehweden,  Norwegen,  i'ui'tug;U,  im  Kirchenstaate,  in 
Serbien,  Sdilcsn  ig-Hobtein,  Laueubuig,  Sachaeu-Meiiiingen,  Mecklenburg,  Anhalt, 
Scbwwnbarg,  Renas,  Sehanmburg- Lippe,  lleasen-Beaaburg,  in  einigen  Sd^w^iier  Km- 
tonen  imd  auch  in  der  TOricel»  In  BntikMid  und  Polen  worden  dagegen  ilir«  Bethtw 
ia  der  iiing8t«n  Zeit  «nf  eine  den  ClirieteB  fiut  gjachatehende  Weiae  erveilert. 

*)  VoHe  Beligiaptfireihtit  beatelit  »ber  aqr  in  wenigen  Staaten,  ao  atnitBtlicb 
in  Grossbritannien,  Belgien  vnd  den  Niederlanden. 
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stehen  die  Landtage  als  Landes  Vertretungen  (vgl.  S.  Gl  7).')  — 
In  verschiedenen  deu  tacli-slavischcn  Ländern  sind  Bezi  rkg- 
Vertre  tun  gen  aus  den  Repräsentanten  des  grossen  Grundbesitzes, 
der  Höchstbcstcuerten  der  Industrie  und  des  Handels,  der  übrigen 
Angehörigen  der  Städte  und  Marlvtc  und  der  Landgemeinden 
gebildet,  in  deren  Wirkungskreis  alle  inneren,  die  gemeinsamen 
Interessen  des  Bezirks  betreffenden  Angelegenheiten  fallen')»  In 
den  L&ndern  der  ungarischen  Krone  bestehen  ffir  die  Co- 
mitate»  freien  Districte  und  Szekler  Stfihle  Generalcongrega- 
tionen  (jetzt  Comitats-  etc.  Ausschüsse  genannt,  in  Kroatien 
und  Slavonien  „Skupschtina"  geheisscn),  in  welchen  ohne  Rück- 
,  sieht  auf  Religion,  Stand  und  Geburt  die  Gesnmmtheit  der  Be- 
wohner des  betreffenden  Territoriuni's  eine  gehörige  Vertretung 
findet"^);  für  das  Sachsenland  sind  die  Nationsuniversität 
(vgl.  S.  620)  und  Stuhls-  oder  Districtsversammlungen 
bestimmt.   In  den  Provinzen  des  lombardisch- venetianisehen  Kö- 

■ 

nigreichs  endlich  bestehen  Provincialcongregationen,  die 
aas  den  Deputirten  der  adeligen  und  nicht  adeligen  Grundbesitzer 
und  der  kOnigl.  Städte  zusammengesetzt  sind. 

Hinsiclitlich  der  G  e  m  e  i  n  d  e  v  e  r  f  a  3  a  u  n  g  Oesterreiclv  s  muss 
man  ebenfalls  zwischen  den  Ilaupt-Ländergruppen  unterscheiden.'*) 
In  jeder  Gemeinde^)  der  deutsch-slavischen  Lander  beste- 


Di«.  Laadtagt  dtr  dcfitBeli^ttvi9«Ii«ik  Lftiuler  viUiten  LaadetauMcliAiiM  als 
VerwaltipiigBoi^ga&e. 

Pia  allgemeinea  Baatimmungon  tibar  dia  Einrichtung  von  BaslrksTartratungen 

aind  im  Rciclisj;esf'tzc  vom  5.  Märv:  1862  entlmlten, 

**)  In  den  Generalcongregationcn  -der  Comilute  etc.  werden  alle  p<diti3chen  und 
okonomist'hon  Aügelegenheiten  des  Comitats  berathen  und  geordnet  und  auch  die  Be- 
amten des  ComiUts  (Diatrictai  Stulila),  mit  Auenalune  dea  Vorstehers  (ObergespanaJ 
gewählt. 

"^j  Die  j:^ruiu]5;;itzliLl!t'ii  Bustiiimmn^nu  zur  Regelung  de.s  rjiiunjiiidewesens  sind 
in  den  deutsch -ölavi.sehcu  Laudcru  durch  das  iicicli.sgesotü  vom  5.  Mörz  lö62  vor- 
geaeicbnet,  auf  dcreu  ßaaia  in  den  ehizelueu  Ländern  besondere  Gemeindeordnungeu 
aiteMaa  wnrdan.  Aaaaar  diaaan  beaitaen  aber  iMeh.  dla  Laadealunptatftdta  und  aadara 
Itadaatendara  Stidla  aigena  Oanidndaatatnia,  —  In  Ungarn  lat  dia  Gkmaindaverfiuauiig 
im  dan  Stidtan  dotali  Oaaataartlkal  daa  Landtaga  1847/48,  in  dan  Landgamaiadan 
doridi  ainan  daaetaartikal  van  1836  gaordnat  Dia  Gamaindavarfiiaanng  in  Kraatian 
und  SEavaniaii  batnht  auf  ainar  Varordnong  ana  dam  Jidira  1661,  Jana  SiabaiibBrgna'a 
auf  verschicdenea  äUaren  Voraabriftaa  nnd  jaoa  daa  l^mbardlafA-vanatianiachan  K9- 
nigraichs  auf  dem  Gesetze  v.  J.  1816. 

5)  In  der  Bukowina  kann  der  vormals  herrschafUiclie  Grundbealta  von  dam 
Gemeindeverbande  gesondert  und  ala  G  atagebiet  constituirt  werden. 
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hen  der  Gerne!  ndeausschuss  (in  den  grossen  Städten  Gemeinde- 
rath»  StadtTerordneten-CoUegium  eto.  genannt)  und  der  Gemein- 
devorstand; der  erstere»  von  den  wahlberechtigten  Gemdnde* 
Hitgliedern  auf  3  Jahre  gewählt,  ist  In  allen  Gemeindeangelegcn- 
heiten  das  beschHeesende  and  flberwachende  Organ,  der  letztere» 
vom  Gemeindeausschusso  in  der  Kegel  ebenfalls  auf  3  Jahre  ge- 
wählt und  aus  dem  Gemeindevorsteher  (Börgermeister)  und  min- 
destens anderen  2  Mitgliedern  gebildet,  ist  mit  der  Verwaltung 
und  Executive  betraut.  An  Stelle  des  letztern  oder  neben  dem- 
selben besteht  in  mehreren  grösseren  Städten  ein  von  der  Gemein- 
devertretung ernannter  Magistrat.')  —  Im  lombardisch-venetia- 
nischen  Königreiche  sind  als  Gemeindebehörden  die  Muni cipal- 
Congregationen  (in  den  Städten),  und  die  Deputationen 
(auf  dem  Lande)  bestellt,  welche  von  den  Gemeinde-Beprftsentia- 
tionen  (den  Gern  ein  der  Rthen  in  den  Städten,  den  Gener  al- 
Con  V  0  cati  0  n  en  auf  dem  Limde)  auf  1  oder  2  Jahre  gewillilt 
werden.  —  In  Ungarn  und  zwar  in  den  kunigl.  Freistädten,  den 
anderen  Städten  und  den  priv.  Marktflecken  wirken  gewählte 
Magistrate  (unter  Leitung  des  B  Qrgermeisters)  al  s  v  er  waltende 
imd  Repräsentantenkörper  als  beschliessende  CoUegien,*) 
während  in  den  Landgemeinden  die  Ortsrichtei  mit  Geschwo- 
renen alle  Gemeindesachen  wahrzunehmoi  haben.  —  Die  6e- 
memden  in  Kroatien  und  Slavonien  haben  dnen  Magistrat  (auf 
dem  Lande  den  Ortsriohter)  und  Gemeinderath,  jene  in  Sie- 
benbürgen einen  Magistrat  (in  den  Städten  und  Märkten),  oder 
ein  Amt  (in  den  sächsischen  Märkten  und  Durfern),  oder  einen 
Ortsrichter  (in  den  ungarischen  und  szeklerischea Dörfern)  und 


'  ;  Das  adive  Walilrcclit  gcnlcssen  alle  jene  GcmciudetDitglieder,  welche  östor- 
rcichisclic  Staatabürger  sind  und  eino  diroctc  Steuer  entrichten,  ferner  die  Geistlichen, 
öffeutl.  Beamten,  Professoren  und  Lehrer,  Doctorcn  etc.  Zur  Ausübung  des  passiven 
Wahlrechts  ist  das  24.,  in  bestimmten  grösseren  Stkdten  das  30.  Lebonsjahr  erfor- 
derlich. In  den  letk:teren  bedarf  die  Wahl  der  Bfirgermeistcr  der  kaiacrlichcn  Be- 
Btütigung.  — liui  imtonelidilet  sirinlMii  dem  •«Ibititandigen  and  dmi  tb«r^ 
tragenen  WirkongakrelM  der  Gemeinde;  der  erste  nrnfluit  AHeSiWaf  du  InterasM 
der  Ckmelnde  snalehat  bertthrt  nnd  wertber  too  der  Ctanulnde  aadi  firrfer  8dbel> 
bestlmmung  angeotdnet  worden  kann,  der  iweite  ist  die  YeiplItcbliiBf  der  Qemdnde 
snr  Ifitwirknng  für  die  Zireolce  der  StutsTwwsltitng. 

*)  In  gevriuen  wtohtfgcren  Fällen  treten  Wsgislmt  vnd  BqtrlssnfauitenltSrper 
sn  tiner  TSteinigten  Yersrnnmlnnf  (der  Genemlversnmmlting)  nssmnieft. 
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zur  Yertietung  eine  Communität  oder  Genaniitachaft  (in  den 
St&dten  und  Märkten),  oder  eine  Altsehaft(in  den  elksheiacfaen 
Laadgemeinden),  oder  Geeehworene  (in  den  ungarischen  und 
eidcleiischen  Dörfern)  ab  Oregano  f&r  das  Gemeindewesen.  In 
der  Milttftrgrenze  bestehen  Magistrate  ftr  die  Stftdte  (Militftr^ 
ComraunitAten),  Ortsrichter  und  Ortsälteste  für  die  anderen 
Gemeinden. 

Preussen.  Zur  Vertretung  der  Provinzen  und  zur  Wah- 
rung der  Provinzial-Interessen  sind  die  Provinzialstände  be* 
rufen,  denen  die  Gesetzentwürfe,  welche  allein  die  Provinz  ange- 
hen, zur  Bernthnng  vorgelegt  werden.  Sie  sind  aus  den 
Standesherreu  (F&rsten  und  Herren),  den  Vertretern  der  eyangel. 
Domstifiter  und  den  auf  6  Jahre  gewählten  Abgeordneten  der 
Ritterschafit,  der  Städte  und  des  bftuerliohen  Standes  zusammen^ 
gesetzt  und  sollen  alle  2  Jahre  (unter  Vorsitz  des  Landtags-Mar- 
schalls) zusammenberufen  werden ')  —  In  den  landräthlichen 
Kreisen  der  Monarchie  sind  Kreisstände  eingeführt,  die  jährlich 
zusammentreten  und  aus  den  Standesherren  und  Rittergutsbesitzern 
und  den  auf  6  Jahre  gewählten  Deputirten  der  Städte  und 
Landgemeinden  gebildet  sind-).  —  Was  die  Gemeinde  Verfas- 
sung^) betrifft,  so  besteht  in  jeder  Stadt  ala  verwaltende  Behörde 
der  Magistrat  und  als  beschlieesende  Gemeindevertretung  die 
Stadtverordneten  -  Versammlung,  deren  Mit- 
glieder von  den  stimmfitiiigen  Bürgern  auf  6  Jahre  gewfthlt 
werden*).  Der  Magistrat  ist  ans  dem  Börgermeister  und  meh- 
reren besoldeten  Mitgliedern,  die  auf  12  Jahre  oder  Lebens- 
zeit, und  aus  einem  Beigeordneten  und  mehreren  Schöllen,  die 
auf  6  Jahre  von  der  Stadtverordneten- Versammlung  berufen 


Die  Provlnzialverfassung  bcrulit  auf  Gesetzen  vou  1Ö23  und  1824.  —  Be- 
dingungen der  Wahltaliigkeit  und  Wählbarkeit  sind:  lOjührigcr  Grundbesitz,  Vollen- 
dung des  30.  (fiir  die  Wähler  des  24  )  Lebensjahrs,  Unbescholtenlieit  des  Kufs.  — - 
FUr  die  VerwaUung  der  laufeudeu  Geschäfte  werden  von  den  Prov.-Laudtageu  Aus» 
sehusae  bestellt 

*)  Die  KrebordouDgen  dattrai  mu  dm  Jahna  1835,  1837  und  1838.  Zar 
jkatülniBg  des  SÜmmreehts  Itt  du  ToUeodeCe  34.  Lebea^abr  erlbrderlieli.  IHe 
Kreiasttnde  efaid  «a  dea  Wahlen  der  Laadratheamte-Caadidaten  helhelUgt 

Die  Ctomandeverftaanng  benihtanf  den  Stildte-  undLandgemeiudeordnangen 
vom  J.  1845  (für  Rheinland),  1853  und  1856.  — Die  KittergQtcr  sind  zur  BUdongvon 
iMibststäudigen,  den  Gemeinden  gleich  zu  achtenden  Qatsbezirkcn  berechtigt. 

*)  Gewisse  Administrativ»  and  Pollseibeamte,  Geistliche  etc.  können  nicht 
Stadtverordnete  sein. 
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werden,  zusammengesetzt').    Jede  Landgemeinde  wird  durch  die 

Gemeindeversammlung  und  den  Gemeindevorsteher 
(Schulzen,  Doifiichter)  vertreten,  wobei  an  Stelle  der  erstem  eine 
Geracinderepiäsentnnz  durch  auf  6  Jalire  gewilliltc  Gemeinde- 
verordnete treten  kann^).  Die  Gemeinden  in  Westfalen  sind 
in  Aemter,  in  der  Bhcinprovins  in  £  arger  meistereien 
yereinigt') 

Bayern..  In  jedem  Kreise  bestellt  ein  Landrath  als 
Vertretung  der  Krdsgemeinde/  in  jedem  YerwaJtungsdistricte  dn 
Districtsraih  als  Vertretung  der  Districtsgemdnde,  dererstere 

auf  6,  der  letztere  auf  3  Jahre  gewählt^).  —  Die  Verwaltung  der 
Gemeindesachen  besorgt  in  den  Städten  und  grösseren  Märkten 
der  von  den  Gemeinde-Bevolhnäehtigten  auf  6  Jalire  gewählte 
Magistrat,  welchem  als  Gemeindevertretung  der  Gemeinde- 
Ausschuss  (CoUegium  der  auf  9  Jahre  gewählten  Gemeinde- 
Bevollmächtigten),  controlirend  gegenObersteht;  die  Verwaltung 
der  Landgemeinden  wird  von  dem  auf  3  Jahre  gewählten  Ge* 
meinde-Ausschusse  geführt,  der  von  der  Gesanuntheit  der 
Gemeindeglieder  controlirt  wird.  In  der  Pftdz  besteht  in  jeder 
Gemeinde  ein  Gemeinderath  (alle  5  Jahre  zur  Htifte  erneuert)» 
aus  dessen  Mitte  die  Regierung  den  Bürgermeiäter  ernennt'). 


1)  AUe  llagUtrak-MUglivdtf  btdttrfen  der  Besfatigung  des  Königs  oder  der 

Regierung. 

2)  Die  Gemeindevorstelicr  werden  in  den  öatliebea  Provinzen  von  der  Oltl* 
obHgkeit  oder  Gut^hcirschafl  ernunnt,  in  Westfalen  von  der  Gcineiudoveraammlung 
auf  6  oder  12  J«Uire  goväUt,  in  der  iUieiniM-oviii»  von  dem  LwdrAthe  auf  6  Jahre 
berufen. 

In  j<_d<.'in  Amte  l>e.sf  Itt  ein  vom  Minister  des  Innern  ernannter  Amtmann, 
und  eine  A in t s v c rsam ml ung,  in  j«jl«jr  liürgenneisterei  ist  ein  voa  der  K<.gienuig 
crnanuter  Bürgermeister  und  eiue  Uürgermcisterjei- Versamml ung.  Liue 
Bürgeruieisterm  kann  oueb  nur  von  einer  Gwneindo  gebildat  werden. 

*)  Die  Organisation  der  Land-  und  Distrietsräthe  beruht  auf  den  beiden  Ge- 
setzen vom  28.  Bfai  1852.  Der  Landrath  ist  aas  den  Abgeordnotai  der  Distriets- 
gemeindeni  aus  den  Vertretern  der  unmittelbaren  Städte,  der  grosseren  Grundbesitser, 
der  Pfarrer  und  Uuiverai^en  ausammengesotzt»  Der  Districtsrath  wird  gebildet 
aus  den  Gross^rundbesit^em  und  den  Vertretern  der  anderen  gidaseren  Cfnmdbesitxer 
und  der  Gcuicindcn. 

Die  GcmciudeverfjisHuiijj  der  Pltil/  bendit  im  Wesentlichen  auf  den  Normen 
des  Iranzüsi^it  iieu  Kt  cht^;  in  den  übrigen  Ki-ciicn  gilt  das  Gemoiudc-Edict  vom  17, 
Jilai  1818  und  das  Ge.selü  vom  1.  Juli  1S34.  —  Die  „rechtekundigeu"  Bürgermeister 
und  M:igi:$trat$rätiic  in  den  Kreisen  dicsseita  des  Khciua  küuucu  auch  mif  Lebenszeit 
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Sachsen.  In  den  Erblanden  beetehen  bcratlicndeKreiastände 
(gedieilt  in  die  ritterschaftlicfae  und  die  städtische  Corporation),  in 
der  Oberlanritz  bestehen  berathende  Frovinzialstände  (geson- 
dert m  die  Landschaft  und  die  Stftdtc).  —  Die  Städte  werden 
durch  die  Stadtverordneten  (anf  8  Jahre  gewählt)  und  den 
srusscren  B  firsrci  ausschusis  vortreten  und  doruh  den  Stadt- 
rath  vorwaltet;  die  Angelegenheiten  der  Landgemeinden  werden 
unter  Aiifsic]it  der  Ortsobrigkcit  (Gutsherrschaft)  von  dem  Ge- 
meinderathe  (auf  G  Jahre  gewählt)  oder  (in  qnnz  kleinen  Ge- 
m^nden)  von  der  allgemeinen  Gemeindeversammlung 
wahrgenommen*). 

Hannover.  Es  bestehen  7  Pro vinzial-Landschaften^)» 
weldie  von  den  Standesherren,  den  Besitzern  von  BittergQtem 
oder  deren  Vertretern,  den  Vertretern  der  Prälatur  und  den  Ab- 
geordneten der  Städte  und  TändBchcn  Grundbesitzer  gebildet  smd. 
—  In  den  Amtsbezirken  sind  zur  Ijcratlmng  mit  dem  Amte 
Amts  versa  mml  ungen  eingeführt*).  —  Die  Vertretung  der 
Stadtgemeinden  erfolgt  durch  B  ürger  vors  teil  er  (auf  4  oder  G 
Jahre  gewählt),  die  Verwaltung  durch  den  Magistrat  (mit  dem 
Bürgermeister  an  der  S|utze),  dessen  IMitglieder  auf  Lebenszeit 
ernannt  werden.  In  den  Landgemeinden  sind  Vorsteher  und 
Beige  ordnete,  die  Gemeindeversammlung  und  (in  grösseren 
Orten)  der  Gemeinderath  bestellt^). 

WArttemberg.  '  Sämmtliche  zu  dnem  Oberamte  gehörige 
Gemeinden  bilden  die  Amtskürperschnft,  welche  durch  die  Amt 8- 


bestullt  wci'duu.  lu  den  Lauilgomeiudcu  inl  die  VitrwuUuiig  vorit-igswewe  titicbe  des 
ÖomciiHlcvurstclior.i.  — 

')  lu  Sachsen  gilt  ilic  allgemeine  StäiUeordnnng  vom  2.  Februar  1832  und  <Vi\: 
Ti!Ui<1gomoiiHlc-Or'liiung  von»  7.  Noveinher  1838.  —  Die  MiJgliedor  des  Studtrfttlis, 
dessen  Vorgeaetitcr  der  liürg<a'in«iätcr  ist,  worden  vom  Blirgeratii>scIiu8«o  entweder 
Mif  I^beDSseit  oder  Mif  beslimitito  Jalire  gewählt  wifl  von  der  Regiening  beetiUigt 

^)  IKe  ProivIiuiuil-l4ndacbiiften  lialien  «Im  Kecht  der  SSnetimmnitg  sur  ErluKrang 
«nd  Anfbobniig  von  ProyinsiNlgoeetaen. 

')  Die  Ambvcrsaininlutigen  werden  durch  die  Vonttchcr  der  LnodgemeindeB 
«nd  dnreh  cBe  BeMteer  oder  Vertreter  der  grSaserea  G&ter  gebildet  (Qeeels  vom  28. 
April  1859). 

*)  In  Hannover  gelten  die  St4idieordnnug  vom  24.  Juni  1858  «ad  filr  die 
I.«ndgemeiadea  da»  Gesets  vom  28.  April  18d9.  Gröawre  Gikter  kdanen  von  dem 
Ansdilnaae  nn  eine  Gemeinde  ansgenemmen  werden. 
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Versammlung  (bestehend  aus  den  Abgeordneten  der  Gemeinde- 
Käthe)  vertreten  wird.  Die  Organe  der  Gemeinde  sind  der  auf 
Lebenszeit  ernannte  Gemeindevorsteher  (Schultheiss,  Stadt- 
sohultheias)»  der  Gemeinderath  (Stadtrath  —  auf  6  Jahre  ge- 
wfthlt)  und  da  grössere  Vertretung  der  Bürgerausschusa*}. 

Baden.  In  den .  neugebildeten  Krdsen  (11  an  der  Zahl) 
sind  2ur  Pflege  gemeinsanier  Gfientlicher  Interessen  und  Ange- 
legenheiten Kreisverbände  errichtet  worden,  welche  durch  die 
Iv  reis  Versammlung  vertreten  werden,  die  aus  den  grössten 
Grundbesitzern,  den  Mitgliedern  des  Kreisausschusses  und  aus 
auf  6  Jahre  gewählten  Abgeordneten  zusammengesetzt  ist^).  — 
,In  den  Gemeinden  werdeo  die  Beschlüsse  von  dem  grossen 
Ausschüsse  (auf  6  Jahre  gewählt)  oder  (in  ganz  kleinen  Orten) 
T<m  der  Gemeindeyersammlnng  geüssst,  die  Verwaltung  von 
dem  Bürgermeister  und  Gemeinderathe»  die  Controle  von 
dem  (kleinen)  Bürgerausschusse  (auf  6  Jahre  gewählt)  geführt^). 

Kurh essen.  In  jedem  Kreise  ist  aus  den  Vertretern  der 
Standesherren  und  Rittergutsbesitzer,  der  Höchstbesteuerten  und 
der  Gemeinden  ein  Bezirksrath  gebildet  imd  auf  3  Jahre  ge- 
wählt.^ —  Als  Gemeindebehörden  bestehen  der  Ortsvorstand  (voll- 
ziehend), der  Gemeinderath  (Stadtrath)  und  der  Gemeinde- 
Ausschuss  (beide  auf  5  Jahre  gewählt  —  ab  beachliesaende 
Organe)^). 

Grossherzogthnm  Hessen.  In  jed^  Kreise  besteht 


1)  Die  wurücinbcrip'sclie  Gemeindeverrdssung  berabt  auf  dem  BcUcta  ▼om 

1.  Mäns  1822  «iid  dem  Gesetze  vom  6.  Juni  \Si9. 

Dio  Eiuriuhtujig  der  Kreisverbäudc  beruht  auf  dem  Qesetze  vom  5.  October 
18G3,  «lun  li  welolics  die  innere  Verwaltung  «los  Tinixles  überhaupt  reorgonisirt  wurde. 
—  Die  Ab;;oor(Iiieten  für  die  Kreisversanunlung  gehen  hervor:  aus  Waiden  der  KreJs- 
wahhnüniior,  der  Gemeindovertretcr,  der  Gemeiudenltlio  und  grossen  Ausschüsse  in 
deu  Städten.  —  luuerhalb  der  Kreisvcrbändo  können  siiii  Be/.irks  verbau  de 
bildeu ;  übrigeus  ist  Jedem  BeKirksamte  zur  Uuterfitützuog  ein  Bezirksratb  beigegeben. 

')  Die  Gendndtordnang  datirt  vom  31.  JHemnUm  1831^  modilietri  1837  und 
185i.  —  Der  BUrgermebter  wird  auf  9,  die  OemdsdeiillM  worden  tuf  6  Jabre 
gewählt 

*)  In  KurbeMea  gilt  die  Gemei»leordoiuig  vom  33.  Oetdbtr  1884.  ^  Dareii 
den  ZiiMittiiientritt  des  OemeinderttUw  und  QemeiikletMeiGhvMes  bildet  B!eb  die  grorne 
AtuwdtuMvenaminlimg,  welofae  den  Gemeinderath  uud  den  Ortsvorstand  (Oberbürger- 
meiatorj  Bttrgtnaeiiler),  letirteren  entweder  aaf  irebenneit  oderMf  mindeeteo«  8  J«bf« 
wUilt. 
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ein  Bezirksrath,  dessen  Mitglieder  von  den  Bevollmächtigten 
der  Gcmeindevoi-istärule  und  von  den  Höchstbostoucrten  auf  \)  Jähre 
gewählt  werden.  —  Der  Ortsvorstand  in  jeder  (temeindo  wird 
von  dem  Bürgermeister,  einem  oder  mehreren  Beigeordne- 
ten und  dem  auf  0  Jahre  gewählten  G  e  m  e  i  n  de  rat  h  e  gebildet' ). 

Uebrige  deutsche  Staaten.  Yertrctungen  der  Verwal- 
tungsbezirke bestehen  nur  in  Weimar  und  Schw.-Sondershausen 
(als  Bexirksaussohfisse)»  in  Nassau  und  Hessen -Homburg 
(ab  BesIrksrfttheX  in  Braunschweig  (Amisrftth  c),  in  Ol- 
denburg (und  zwar  in  Lfibeek  und  Birkenfeld  Provinz  iai- 
rät  he,  im  Herzogthume  Amts  rät  he),  in  Lippe  (Amts-Ge- 
meinderä  the),  in  Waldeck-Pyrmont  (Kreis  vorstände)^).  — 
In  den  Gemeinden  fungiren  als  Vertretungen  und  beschliessende 
Organe  Stadtverordnetcn-Versammlungenj  BOrgerausschCissey  6e- 
meinderäthe  etc.,  welche  i\berall  firei  gewählt  werden,  als  verwal- 
tende Behörden  smd  die  Magistrate»  die  StadtrAthe,  die  (jemeiBde- 
TOfetftnde  ete.  bestioimt»  deren  Mitgfieder  entweder  gewählt  oder 
(wie  in  Luxemboig»  iheilweise  in  Mecklenbui^  und  Sohw.-Son- 
dershausen)  von  der  Begierung  ernannt  werdpn').  Auf  den  ritter* 
Bchaftlichen  und  anderen  grosseren  Gütern  Schleswig Holstein's, 
Lauenburg's  und  Mecklenburg's  werden  die  in  das  Gebiet  der 


^)  Im  Grossh.  Hessen  gelten  die  Gemeindeordnimg  vom  20.  Jtmi  1821  und 
da«  Gemeindewahl geaetz  vom  8.  Januar  1852.  —  Der  Bürgermeister  und  die  B«ige< 
ordneten  werden  aus  den  Gemeinderaths-Mitgüederu  von  der  Regierung  ernannt. 

Ueber  die  Bezirksrftthe  HeMen-Homborg's  vgl.  S.  685.  ~-  Die  Beilrkfvtr» 
tretangen  gehen  «nltwmäM  m»  aOgtaieiiMik  Widdeii  humt  (wfo  in  Mmmmi,  JAMk 
wbA  nrkeDfeld},  od«r  de  dnd  ini  R«]»ii8en<wteii  d«r  Ctoiiidndeii  gaMldoft,  m  dflMB 
in  S.-Wflimwr  HUdwCbestMierto,  in  Se1iir.4Smd«n]iMuen  RitlaffvIilMsItser  inton. 

*)  Die  voUstelienden  Orgu«  und  T<ifsltMnd«n  der  Hagietrato  «te.  sind  fi« 
BSrgwmeiftor,  $n  deren  Stell«  uf  dem  Lande  meiat  Seliidaea,  SdialfhdiMn  nnd  fito» 
ndndevontelier  treten.  Sie  werden,  gleich  den  anderen  Mitgliedern  der  Tarwaltendanr 
Gemein debdi6rden,  auf  Lebenszeit  oder  auf  3,  5,  6  oder  12  Jahre  berufen.  —  Di« 
Amtsduuer  der  Mitglieder  der  OpTncindevertretungen  beträgt  in  S.-Meiningen,  Nassau 
und  Reuss  j.  L.  3,  in  S. -Weimar,  S.-Ot)flia  und  Oldenburg  4,  in  S.-Koburg  5,  in 
Braunschweig,  Anhalt,  Schwarzburg  und  Waldeck-Pyrmont  6,  in  S.-Altenburg3 — 6  Jahre. 
—  In  den  deutschen  Republiken  werden  die  Gremeindeangelegenhciten  der  eigentlichen 
Freistädtc  vom  Senate  und  der  Bürgerschaft,  in  den  Übrigen  Gemeinden  von  besonde- 
ren Organen  wahrgenommen.  In  Aafaalli  Bebwarabarg  und  Lippe  iaC  BUdng 
ton  Qtttabeatrkan  gestattet. 

BocbslU,  die  iUiUm  Snra^a'«.  8.  AnS. 
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politischen  Gemeindeverfassung  fallenden  Angelegenheiten  von 
den  GutsheiTSchaften  besorgt. 

Britisches  Reich.  Wesentlich  veroohieden  von  den  Ein- 
richtungen des  Continents  ist  die  Comniiinalyer&ssiuig  im  britischen 
Bddie^  dessen  Sei%oveniement  ImiiptBidilich  auf  der  Verwaltung 
in  den  Gralschaften  beruht*)^  hinter  weldier  das  Ortsgemeinde« 
wesen  zarQckgetreten  mt  —  Die  Ortsgemeinde  fiült  mit  dem 
Srdisjnd  rasammen.  In  jedem  Kirehspiele  sind  Ki  rohen  an  f« 
seh  er  sowohl  für  kirchliche  Functionen,  als  auch  für  gewisse  Com - 
munalgeschäfte  bestellt  und  tritt  unter  dem  Vorsitze  des  Pfarrers 
die  allgemeine  Kirchspiels  Versammlung  (open  vestry)  zu- 
sammen, welche  in  allen  grösseren  Orten  durch  einen  Gemein d e- 
Ansschass»  der  ans  der  Wahl  sämmtlicher  Stimmberechtigter 
hervorgeht,  vertreten  wird*).  —  £ine  Anzahl  von  StSdten  hat 
ihre  betondere  6ememdeTe]:^asBmlg.  In  jeder  Stadt  besteht  als 
Chef  der  ganzen  städtischen  Ymraltung  dn  Bfirgermeister 
(Mayor,  in  Schottland Pr<m)st)  und  als  Vertretung  ein  Gemeinde- 
rath (common  Council),  welcher  aus  seiner  Mitte  ebnen  engern 
Ausschuss,  die  iiathsherren  (Aldermen),  wählt^). 


')  Das  Selfgovcrncmcnt  iu  den  Grufscliaften  erstreckt  aich  auf  die  Erhaltung 
dos  Friedens,  Handhabung  der  Justiz  und  Polizei,  auf  die  Armenversorgung,  den 
Bröcken-  und  Strasscubau,  die  Erlialtiuif^  der  üflcutlichen  (lesuiidheit  etc.  Die  nöthlgen 
Ausgaben  liicfür  worden  durch  Comiuiinalsteucru  bestrittcu.  Diese  Verwaltung  wird 
darok  .Person uu  gefuhrt,  welclio  um  den  Qrafschaftgeinsaäfteu  (iiusbesonder^  deu  Grund- 
besiiiem)  «mamit,  Iheito  gpMrUUI  i|tr4iii*      Pi«  .GrcMiafterflcaaiiiiiilungen, 

walokft  iwitr  Youraits  de»  Sheriff  vmwagmoM^  «iuid  anr  auhr  mr  Wahl  d«r  Abf 
giwtoiifie«  Ar  daa  P«tl«mmxt,  anr  W«h|  dar  Coxosers  «ad  xu  «inigen  uotezgcordn^en 
SwMkea  bflatinmt 

Die  KüwbvBMifiwlNr  (dbMir^bwftnlMcs  ^  regdmaasig  2  in  jedem  Kirduplcle) 

werden  von  dem  Pfarrer  und  der  Gemeinde  gewählt.  —  Die  Mitglieder  de»  grosseren 
Gemcindcratbs  müssen  Uouseholders  sein ;  ein  Dritthdl  derselben  scheidet  jährlich  ans 
und  wird  durch  Nenwuhl  orgilnzt.  —  Für  Zwecke  daa  Armanweaana  können  aich  die 
Sjlrchspicle  zu  Kri  i.saimcnvfrbiinden  vereinigen. 

3)  In  i^nglaiid  und  Wales  )K:oit./,eu  2  IT)  StibUc  eine  geregelte  Stadtverfn5»sung, 
welche  auf  der  Städteoidnuug  von  1835  beruht  Der  Bürgermeister  wird  vou  und 
aus  dem  Gcmeiuderathe  jährlich,  die  Aldermen,  welche  eiuen  Ehren- Vorrang  vor  den 
ttbrigen  QenMisderfttlian  baibaa  nnd  ToreugswetM  «n  dar  Vanvaltuag  bellieiUgC  ^d, 
wardaa  alte  6  Jahre  gawaUi.  Die  Wahl  dar  Qem^darathagliadar  «rfblgt  duroli  di« 
^Mtmathalt  dar  BBicer..  Dia  GamafaidaiWlie  injBaaea  Bttrgar  von  elnam  hdhem 
Canava  acna;  Chnatlldie  und  beaoldete  Sladtbeamta  aind  nicht  wihlbar.  Bin  Dritthail 
dar  Gemaindaftthe  aebaidat  jührüch  an«  nnd  wird  nan  gewühlt  London  City  hat 
adne  beaondaran  Gemaindainatitatloneo*  Der  Lord-Kijor  tat  der  Chef  dar  gmuuntea 
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Frankreiek.  in  jedem  l^epartement  besteht  Gene- 
ralrath«  der  aas  so  viel  Mitgliedern  aosammengcsetzt  ist»  ak  es 
Kantone  Im  Departement  giebt,  docli  darf  diese  Zahl  30  nicht 

überschreiten.  Sie  werden  von  denselben  Wählern,  wie  die  De- 
putirten,  auf  die  Dauer  von  9  Jahren  gewählt').  In  jedem  Arron- 
disscment  besteht  ein  Arrondisseraentsrath,  dessen  Mitglieder 
auf  6  Jahre  gewählt  werden^).  Die  Gemeinde  wird  von  einem 
Maire  verwaltet,  der  in  den  Hauptorten  mid  den  Orten  von 
mindestens  3000  Seelen  vom  Kaiser,  in  den  anderen  Gemeinden 

» 

Tom  Prftfecten  auf  &  Jahre  ernannt  wird;  die  Gemeindevertretung  ist 
der  Manie  ipalrath,  aus  10  bis  36  Mtgliedem  bestehend  und 
ebenfidls  auf  5  Jahre  gew&hlt^* 

Rnssisch  es  Beieh.  Zur  Vertretung  der  Bevölkerung  der  Gou- 
vernements und  Kreise  sind  im  eigentlichen  Russland  und  zwar  in  33 
Gouvernements  Gouvernements-  und  Kreis-Land  Versammlungen,  in 
Polen  Gouvernements-  luulKreisräthe  eingeführt^).  Die  baltischen 
Provinzen  (Livland,  Kurland  und  Esthland)  haben  ihre  be- 
rathenden  Landtage,  welche  alle  3  Jahre  sich  versammeln,  auf 
denen  aber  blos  die  Edelleute  (nur  in  Livland  auch  die  bOrger- 


stadtfaehMl  Verwaltung  und  Repräsouümt  des  KBnl^;  er  wird  alljlbtlich  ans  soldian 

Aldcrmen  gewählt,  die  schon  das  Amt  eines  SherifF  beUeidet   haben.    Die  Aldcrmeflt 

bilfU'n  ein  MH-^jistratscollcgium  und  werden  anf  Lebenszeit,  die  Gemeiiidcrätlie  werden 
alljiilirlich  «^cwillilt.  Die  Ortschaffen,  welche  die  City  umgeben  und  ntit  ihr  die  lie- 
sidenzstadt  London  ansmachen,  haben  die  gewüImliLhc  Kirelispielsverfaasung,  zum 
Theile  aueh  stadtische  Institutionen.  Gemeinsame  Einrichtungen  der  Metropole  sind 
die  Polizeiverwaltnng,  ein  Central- Criminalhof,  die  öflfcutiiclieu  Bauten  etc.  —  lu 
Schottland  haben  83,  in  Irland  92  Städte  eine  der  engliijchen  uacbgeUildet«  KimicU 
palTeitemg. 

0  Ätte  3  Jahre  «hrd  Vs  eraeneii.  Kach  dem  Decrete  vom  3.  Juli  1848  tM 
nur  Jene  wlhlbaTf  «He  25  Jtihre  alt  «nd  im  Departement  anaisBig  sind  md  dne 
dfrecte  Steuer  sahlen. 

S)  Die  MitgUedenahl  der  Arroodbeementsrfttihe  ist  der  Zahl  der  Kantone  des 

Anrondissements  gleich;  sie  darf  aber  9  nicht  überschreiten. 

^)  Der  Maire  muss  25  Jahre  zurückgelegt  haben,  und  eine  Steuer  zahlen, 
braucht  aber  weder  Mitglied  des  Municipalraths,  noch  in  der  Gemeinde  ansässig  zu 
sein.  Ihm  sind  1 — 3  Adjuncten  beigegeben.  —  Zur  Wählbarkeit  als  Mitglied  des 
Municipalraths  ist  das  Alter  von  25  Jahren  und  der  Vollgenuss  der  bürgerlichen  und 
politischen  Rechte  erforderlich.  —  In  Paris  und  Lyon  bestehen  abweichende  Ge- 
meindeinstitutionen, hier  wird  der  Muuicipalrath  (aus  36  Mitgliedern  gebildet}  vom 
Kaiser  anr5  Jähre  mMnnt,  der  auch'  dM  PrSaideBten  dieses  CoUeg^am^s  Iternft;  in 
jedem  stftdtisehen  Arnmdiflsement  ist  ein  Ushre  heslellf; 

*)  Üeber  den  Landtag  Ffauilaad*«  vgl  8«  637.  — 

42* 
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liehen  Beaiizer  von  Landgütern  und  die  Deputirtisn  der  Stadt  Kiga) 
encheinen. 

Eigentliches  Bussland.  Als  Zweck  der  Gouvememants- 
undKreia-LandvenanuDlungen»  weiche  jAhilich  emmal  siuanimeQ- 
treten,  ist  die  Sorge  fftr  die  localen  ökonomischen  Interessen  be- 
zetcfaneti).  l>ie  Mitglieder  der  Kreis -Landverssmmlung 
werden  ym  den  Gutsbesitzern  und  den  Stadt-  und  Landgemeinden 
und  zwar  in  der  Weise  gewählt,  diis^s  die  eine  Hälfte  auf  die 
Gutsbesitzer,  die  andere  auf  die  Gemeinden  entfällt-).  Die  Mit- 
glieder der  Gouvernemcn  ts  -  Land  versa  mni  1  u  ng  werden 
von  den  Krcis-Landversammlungen  auf  3  Jahre  gewählt^).  In 
beiden  Vertretungen  führt  in  der  Regel  der  Adelsmarschall  den 
Vorsitz^).  —  Die  Städte  Russland^s  besitzen  bereits  seit  langer 
Zeit  den  deutschen  Ähnliche  Mnnioipaleinrichtungeiii  mit  £reiea 
Wahlen  der  Bflrgermeister  «nd  des  Gemeinderaths.  Eine  Land» 
gemeinde-Yerfassung  ist  erst  seit  Aufhebung  der  Leibeigen- 
schaft allgemein  geworden. 

Polen.  Auch  hier  erstreckt  sich  der  Wirkungskreis  der 
Gouvernements-  und  Kreisräthe  vorzugsweise  auf  das 
volkswirthschaftliche  Gebiet.  Neben  diesen  sind  in  Warschau  und 
anderen  bedeutenden  Städten  Municipalräthe  gebildet.  Die 
Gouvernementsräthe  werden  von  den  Kreis-  und  Muaioi[MÜräthen 
gewfthhy  während  die  Mitglieder  der  beiden  ietsteren  aus  allge* 
meinen  Wahlen  hervoiigehen.  Die  Functionsdauer  der  Bepräsen- 
tauten  betrflgt  3  Jahre.  Die  Vorsitzenden  der  genannten  Vertre- 
tungen werden  von  der  Begierung  ernannt^).  —  Li  jeder  Land- 


0  I^io  aogen.  Landinätitutioncii  Kussland's,  welche  ia  der  EinriehtliBg  der 
Gouvernements-  und  Kreia-Landvcräamuilungen  bcstcheu,  wurden  mit  Ukas  vom  13. 
(1.)  Jiiuuar  1864  eingeführt.  —  In  den  VV'irkuugskreis  dieser  Vertretungen  gehören 
die  Finanzsüchtn  und  Bauten  des  Tcrritorium's,  das  Armen-  un*l  Sanitätswesen,  die 
gegenseitige  Feuerversicherung,  die  Sorf:^e  für  die  Eutvvickluug  des  ilaudels  und  der 
Industriei  die  TheiinaLme  an  der  Volkabihluu^  etc. 

^  dem  Gatifbesitzem  und  Stadtgemeinden  ist  ein  Censoa  eingefülut;  in 
den  Landgemelndea  wird  auf  indlrecte  Art  gewUilt 

Die  Kreifl-LandvemnunlaDg  wShlt  ein  Kreislandamti  die  Oonyemements* 
Lmdveraemmlmig  wiLUt  ein  GoaTeriiemeat«*LAndftmt  ale  TenraUendei  OrgMU 

0  In  jedem  Goweniement  Inldet  der  Add  dne  Adelseorporatioa  «nliar 
einem  GouvemcmentB-Addainaiicliell  vnd  etMn  ao  vleleii  KrdlaaatMliiUeiii  ale 
Kreiae  in  dem  Gouvernement  glebt 

Die  Eianditoiig  obgeaannter  Yertxvtangeii  beroht  auf  Ukaaen  vom  5.  Jaul 
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gemeinde  besteht  eine  Gemeinde  vcrsammlunpr,  in  welclier  die 
Grundbesitzer  von  mindestens  3  poln.  Morgen  Land  erscheinen; 
sie  walilt  auf  '^  Jahre  den  Ge  mein  de  vog  dem  als  Gehilfen 
Dorfschulzen  beigegeben  sind'). 

Schweden.  In  jedem  Län  ist  als  Vertretung  der  Bevölkerung 
dasLandething  bestimmty  welohea  aus  den  auf  2  Jahre  gew&hlten 
Vertretern  der  Städte  und  der  Districte  (Hfirader)  zusammenge- 
aetzt  18t»  und  sich  jährlich,  unter  Vorsitz  eines  yom  Könige  ernannten 
Sprechers,  yersammelt.  —  In  den  Gemeinden  wird  das  Recht  der 
Beschlussfassung  von  der  Gemeindeversammlung  und  den 
auf  4  Jahre  gewählten  Gemeinde-  oder  Stadtbevollmäch- 
tigten, die  Verwaltung  dagegen  von  dem  Gemeindcvo  rstande 
(Kommunalnämnd),  in  den  Städten  von  dem  Magistrate  (mit 
dem  Btkrgermeister  an  der  Spitze)  wahrgenommen^). 

Norwegen.  In  jeder  Stadt  und  in  jedem  Kirchspiele  besteht 
eine  Vorm ann Schaft,  deren  Mitglieder  unter  den  Stimmberech* 
tigten  gewählt  werden;  in  Sachen  von  grosserer  Bedeutung  kann 
sie  aber  nicht  alldn  Beschluss  fassen,  sondern  sie  muss  mit  den  sogen. 
Bepr&sentanten  zusammentreten.  In  den  Landbezirken  giebt 
es  auch  eine  Amtsvormannschaft,  die  sich  einmal  im  Jahre 
Tersammelt,  um  das  Budget  der  Amtscommune  festzusetzen.  — 


(24.  Mai)  1861.  Für  die  Kreis-  und  Municipalräthe  sind  wahlberechtigt  alle  Ein- 
\robner  vom  beendeten  25.  Leben^'ahre  an,  ohne  Unterschied  des  Glunbons  und 
Standes,  welche  polnisch  lesen  und  schreiben  k<"nnen  und  als  Grundbesitzer  bei  den 
Kreisrathswahlen  6,  bei  den  Munieipalrathsv/ahlen  4  Silberrubel  jährlich  an  directen 
Steuern  zahlen,  fei'uer  Eigenthunis-Erl)päcliler,  Vertreter  kirchlicher  Corporationen,  die 
im  Kreise  Liegenschaften  besitzen,  uilu  Jene,  welche  180  S.  liubcl  oder  mehr  jährliches 
Emkommen  aachweisen  oder  60  S.  Rubel  jährlich«  Mietho  zalUoa.  Wählbar  sind 
QnuMMKÜaK  mit  ebiAr  Stenemhlifig  von  10  bis  15  8.  BuImIii,  Dinetonn  md 
Lebm  liShwrer  Lebranstalteo»  P«fMMi«i,  die  benromgvnde  Tsieato  und  Kennfnimw 
bMiteea  oder  snr  Hebvng  der  Industrie,  des  Beadels  und  der  Kttnsto  bdgetMgea 
beben,  QUdenkenflente,  Fnbrikenten  nnd  Handwerker.  Zvr  MTlfalberkeU  ist  des 
90l  Lebensiabr  «ribvdexlidi.  —  In  Jeder  Stadt  bestebt  als  yerwaltendes  Organ  der 
Mftgistr  at. 

))  Di«  Organisation  der  Landgemeinden  beruht  auf  dem  kais.  Edictc  vom  2.  März 
(19.  Febr.)  1864  Die  Dörfer,  aus  denen  die  Landgemeinden  zusammengesetzt  sind, 
werden  durch  DorfBchaftsvemmmlungen  vertreten,  von  welchen  auch  die  Dorfschulzen 
gewählt  werden. 

*)  Die  gegenwärtigen  Communaleinriehtungen  Sehweden'ij  beruhen  auf  der  k. 
Verordnung  vom  21.  März  1862.  —  Jene  Städte,  welche  mehr  als  25,000  Einwohner 
haben,  sind  vom  Landsthing  ausgenommen. 
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In  den  St&dten  sind  Magistrate  oder  StadtvÖgte  zur  Aus- 
übung der  Execntive  berafenO«, 

Dftnemark.  Als  Amtsvertretnng  ist  in  jedem  Amtsge» 
biete  der  Amtsrath  unter  Vorsitz  des  Amtmanns  bestimmt. 

—  Die  Angelegenheiten  der  Städte  werden  von  Magistraten, 
den  Bürgermeistern  und  Stadtvögten  verwaltet,  welchen  die  Bür- 
ger-Repräsentantschaft gegenüber  stellt.  Die  Landgemeinden 
haben  ebenfalls  ilire  Vertretungen^). 

Niederlande.  Jede  Provinz  wird  durch  Provinzial^ 
stände  (Provinzialstaaten)  vertreten,  deren  Mitglieder  auf  6  Jahre 
gewählt  werden;  sie  versammeln  sich  jährlich  aweimal  unter  Vor» 
Sita  des  königl.  Commissftrs*).  —  An  der  Spitae  der  Gemeinde 
steht  ein  Bath^  der  von  den  Steuerzahlenden  auf  6  Jahre  gewählt 
wird  und  aus  sdner  lütte  Schöffen  bestellt,  welche  mit  dem 
Bürgermeister  die  gewöhnlichen  Vcrwaltungageschäfte  führen^). 

Belgien.  Als  Vertretung  jeder  Provinz  besteht  der  Pro- 
vinz ialrath,  welcher  jährlich  einmal  zusammentritt;  seine  Mit- 
glieder werden  auf  4  Jahre  gewählt"^).  —  Für  die  Communal- 
interessen  sorgt  der  Gemeinderath,  welcher  aus  auf  6  Jahre 
gewählten  Gemeinderäthen,  aus  dem  vom  Könige  ernannten  BOr- 
germeister  und  den  ebenfalls  vom  Könige  aus  der  Mitte  der 
Gtoeinderftthe  berufenen  Schöffen  zusammengesetzt  ist'). 


')  Die  G«Bdndev«rl«88tiiig  Norwegen's  'bernht  anf  den  beiden  'Geeeteen  vom 
14.  Jenitiir  1837.  Die  AmtoTonnMuueluift  Ist  mu  den  WortfBhrem  der  Kireh- 
epielfl-Vonnannsoliaften,  dem  Amtmann  und  den  Vögten  gebildet. 

*)  In  Kopenhagen  stellt  an  der  Spitze  des  Magistrats  der  vom  Könige  ernannte 
Oberprä.sidcnt.  —  Die  AmtsvcifH'«sung  beruht  auf  der  Verordn.  vom  13.  Augoat  1841 
mid  dem  Gcstt/c  vom  22.  März  1855, 

3)  L>ie  Beatimmnngen  über  die  Zusammensetzung  und  die  JJefugnisae  der  Pro- 
vinzialstäude  sind  in  dem  Gesetze  vom  6.  Juli  1850  enthalten.  Die  Mitglieder  der- 
selben werden  unmittelbar  von  jenen  Eingeaeasenen  gewählt,  die  20  bis  160  ä.  niederl. 
Währ,  an  directen  Stenern  zahlen.  —  Die  Provinzialstände  wählen  ans  ihrer  Mitte 
fSn  CoUe^un  von  depntirten  Ständen  (AiuisdiSase)|  welchen  die  fortdavemde  Ltitnng 
und  Attslfthrnng  der  Provin^alangelegeiihidten  Sbertragen  ist. 

*)  Daa  Geseta  Uber  die  Oemeindeotganiaation  datirt  vom  29.  Jnli  1861.  — 
Der  Bttrgermdster  irird  vom  KSnige  anf  6  Jahre  ernannt. 

'*)  Die  Provinslalverfaeaoi^  Belgien'a  beruht  anf  dem  Gesetae  vom  30.  ApcO 
1836  (später  modificirt).  Die  WUder  mttssen  dieselben  Erfordernisse  besitzen,  wie 
die  Wähler  für  die  Kammerwahlen ;  wahlfähig  sind  in  der  Kegel  jene,  welche  fQr 
die  Repräscntnnteiikaromer  wählbar  sind.  Der  Provinzialrath  wülilt  aus  seiner  lütte 
eine  permanente  Deputation  für  die  laufenden  Vcrwaltungsgeschäflc. 

^)  Das  belgische  Gemeindegesetz  datirt  vom  30.  März  i836|  wurde  aber  durch 
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Schweis.  Die  Angelegeiilieiten  der  Gemeinden  werden 
tlieilB  durch  die  beecfaliessende  GemeindeTerasminlang, 
theils  durch  den  von  dieser  gewählten  Gemeinderath  besorgt, 
welch'  letzterer  die  Verwaltung  handhabt^).  In  Uri,  Sohwyz  und 

Waliis  bestehen  ß  o z i  l- ks  g emeinden  mit  Bezirksrrithcn. 

Spanien.  In  jeder  Provinz  ist  eine  Provinzial-Depu- 
tation  eingesetzt,  deren  Mitglieder  von  den  Gemeindever- 
tretupgen  gewählt  werden^).  Gemeindevertretungen  sind  die 
Ayuntamientos,  deren  Vorsteher,  die  AI  Calden  (die  voll- 
ziehenden Organe)»  von  der  Gemeinde  aiy&hrüch  neu. gewählt 
und  nur  in  den  Provinaiai-Hauptstädten  vom  Kto^e  eniannt 
werden'). 

Portugal*  Auch  hier  werden  die  Mitglieder  der  Gene» 
ral-Juntas,  d.  i.  der  fßr  die  Verwaltungsdistricte  bestehenden 

Vertretungen,  von  den  GemeiiideuusscliQssen  gewählt.  —  In  jeder 
Gemeinde  ist  eine  Cjunara  m  unioipal  (Gemeindeausschuss)  und 
ein  Conselho  m unioipal  (Geineindevorstand)  —  auf  2  Jahre 
gewählt  —  mit  der  Wahmelimung  der  Communalinteceesen 
betraut^). 

Italien.  Die  Besorgung  der  Provinzialangcl^enheiten  steht 
dem  jährlich  zusammentretenden  Provinzialrathe  ZU|  dessen 
Mitglieder  von  den  berechtigten  Gemeindewählem  gewählt  werden. 
Die  Organe  der  Communal^erwfdtung  sind  ein  gewählter  Ge- 
meittderath  und  eine  aus  diesem  hervorgehende  Giunta,  die 
aus  dem  vom  Könige  ernannten  Vorsteher  (Sindaco)  und  mehre- 
ren Beisitzern  besteht^). 


spätere  Gesetze  modiiiciit.  BürgermeUter  und  Sohöffeu  bilden  d«8  VerwaltuugacoUe- 
gium  für  die  Gemeinde. 

Die  Vorsteber  der  Gemeiuderätbe  aind  die  Geuaeinde-Präudenteo,  Gemeinde- 
Aawninmr»  BSigwmriitar,  Syudici  6to. 

*)  In  den  bukisohen  Provinxen  bestdran  animrdem  binoniiaro  Stlnderersanw 
limniBy  v«n  ViklMBii  cU«  ProTUullaIxDftpBtitiMMa  gevUilt  werd«B. 

Iii  OrtaauiUm  unter  30  HUgifedefii  wird  d«r  Aloald«  vom  Pwvlittial-GM* 
▼•mm  ttnuMintk  dm  grniiwim  StMlwii  tteken  den  Altw1ifl4HB  m  Alflaldea  teDientei" 

WUt  Seite.  —  Die  spanische  Gemeindeverfassang  datirt  aus  dem  Jahre  1845. 

*)  In  jedem  rfVirrbczirke  besteht  ein  Paroohie-Jant%  deren  Wlrkoi^knLl 
iSf  die  Administration  des  Kirchenvermögens  beschränkt  ist. 

')  Das  Gcmcindcgestitz  für  Italien  datirt  vom  20.  März  1>^65.  —  Der  Pro- 
vinzialrath  wählt  eine  Provinzial-Deputation  aus  seiner  Mitte.  —  in  der  Gemeinde 
sind  wahlberechtigt  alle  Staatsbürger,  die  21  Jahre  alt  sind,  5 — 25  Lire  directer 
Steuer  sahleo  etc. 
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Kirchenstaat  Jede  Provinz  be«tzt  einen  Provinzial- 
rath  als  Yertretnng;  die  Mtglieder  desselben  werden  fem  Papste 

auf  Vorschlag  der  Mnnicipalrfttbe  auf  6  Jahre  gewählt').  —  In 
jeder  Gemeinde  fungirt  ein  gewählter  Municipalrath  als  be- 
schliessender  und  eine  Magistratur  (in  den  Städten  mit  dem 
Gonfaloniere,  in  den  anderen  Orten  mit  dem  Priore  an  der 
Spitze)  als  verwaltender  Körper^). 

Griechenland.  In  jeder  Nomarchie,  jeder  Eparchie  und 
jedem  Demos  befindet  sich  ein  Kath,  in  welchem  die  Beydlkernng 
des  Bezirks  vertreten  ist*)» 

Türkei.  In  jedem  Greneralgouvemement,  jeder  Provinz 
nnd  jedem  Districte  ist  dem  Verwsltungschef  ein  Rath,  beste- 
hend aus  Abgeordneten  der  Gemeinden  oder  aus  den  Würden- 
trägern und  Notabein,  zur  Seite  gesetzt.  In  jeder  Gemeinde 
(Nahie)  ist  ein  von  den  Einwohnern  gewählter  Mukhtar  oder 
Kodscha  BaBchi  mit  der  Administration  betraut*). 

Kumänien.  In  jedem  der  33  Districte  der  vereinigten 
FOrstenthümer  ist  mxk  frei  gewählter  Eath  als  Vertretung  des 
Districts  eingeführt,  welcher  sich  jährlich  einmal  versammelt'*).  — 
Jede  Gemeinde^  wird  durch  einen  gewählten  Gemeinderath 
reprftsentirt  und  dnreh  den  Gemeindevorsteher  (Primarol 
comimd)  verwaUet*)« 

1)  AU«  3  Jahrs  fladel  ein«  Bnunmig  m  Va  Btalt.  Di«  Cmfliilrtm  Ar  Fra* 

TtwnalrftUifl-StelleD  m&asea  du  30.  Leben^ahr  vollendet  haben  und  entweder  Adelige 
oder  Grundbesitzer  (mit  einem  GrundbetltM  von  6000  Scudi),  oder  Gewerbs-  und 
Handelslente  (mit  einem  Grundbesitze  von  1000  Scudi),  Beamte  oder  Professoren 
(mit  einem  Grundbesitze  von  500  Scudi)  sein.  Vom  Provinzialrathe  wird  eine  Ad- 
ministrativ •  C  ommis  8  i  o  n  für  die  eigentliche  Verwaltung  der  Provinrialaachen 
gewählt.  (Gesetz  vom  22.  Kovcmber  lh50). 

Das  Gemeindegeaetz  datirt  vom  24.  Nov.  1850.  —  Die  Vorsteher  der  Ma- 
gietrataren 0^  Bom  a8eafuitoren<*  genanat)  werden  von  dem  Pmpite  oder  der  Regie- 
mog  «nf  3  J«lire  ernannt  Sbenao  «meaeni  dcb  die.  llilgtiedM^  dea  ÜBnid^nlnAs 
■cd  der  Hngktmtnr  alle  S  Jahre  aar  Hüfte. 

*)  BOrgermeUtarr  Beigeordnete  ud  die  Hü^gliedar  de»  Gemeiadenfä»  werden 
in  Jeder  Gemeinde  (j^dea  Demo«)  avf  4  Jahre  gew&hlt  (Oeaeti  von  1864») 

«)  In  dem  neu  (1865)  errichteten  „Vilayet  der  Dohm«  sind  SinricMnngn 
geiroJbn,  die  too  jenen  in  den  anderen  Gtenerulgouvemcments  abweichen;  hier  wird 
aiyfthrlich  eine  Art  Landtag  —  Generalrath  —  abgehalten,  welcher  alle  in  das  mate- 
rielle Gebiet  cin^sclilageuden  Fragen  SU  beratbcn  bat  und  ans  28  Vertretern  der  Ba- 
▼Slkerung  zusammengesetzt  ist. 

•)  Die  Organisation  der  Districtsräthe  berulit  auf  ciein  Gesetze  vom  31.  März  1864- 
*  Jader  Districtirath  wählt  ein  permanentes  Comite  für  die  laufenden  Verwaltongsgeach&fte. 

')  Dae  rnmän.  Gemeindegeseta  datirt  vom  31.  März  1864« 
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Serbien,  Jede  Gemeinde  besitzt  als  Vertretung  einen 
GeraeindeauBschu8s(0bschtinaii')  und  als  Verwaltungsorgan  ein 
Friedensgericht  (in  Belgrad  einen  Magistrat).  Die  Mitglieder 
werden  von  den  Gemeindegenosscn  frei  gewählt'). 

Montenegro.  Einer  jeden  Gemeinde  ist  der  Ortaälteste 
(Starsehina)  Torgesetzt'). 

t».  KiieUiehe  YerfiMning. 

Katholische  Kirche.  Das  geistliche  Oberhaupt  der  ka- 
tholischen Kirche  ist  der  Papst,  dem  das  Collegiura  der  Cardi- 
näle  zur  Seite  steht.  Unter  dem  Papste  ist  die  Kirchengewalt 
den  Erzbischöfen  (Metropoliten)  und  Bischöfen  übertragen. 
Nur  in  aiuserordentlielieu  Fällen  beruft  der  Papst  ein  allgemei- 
nes, ökamenisches  Concil  zur  Berathung  von  Angelegenheit 
ten,  welche  den  Glauben»  die  Lehre  oder  die  Disciplin  betreffen. 
Ebenso  können  in  ausserordentlichen  F&Uen  von  den  ErzbischOfen 
geistliche  Provinzial-Sjnoden  und  von  den  Bischöfen  DiO- 
ces  an -Synoden  einberufen  werden^).  — 

Die  katholische  Kirche  zählt  derzeit  in  ganz  Europa  112 
Erzbisthümer,  489  Bisthümer,  14  unmittelbar  unter  dem  Papste 
stehende  apostolische  Vicariate  und  1  apostolische  Präfectur  des 
Nordpols  (mit  dem  Sitze  zu  Tromsö  in  Norwegen)^»  n&mlich: 


Dai  QonriiidAgttMti  daiirt  von  13.  Juli  1839.  —  la  Serbien  (wl«  In  im 
•IvHaehea  Diatrfeten  der  Türkei)  bestehen  iMtfriududiscIie  Einriohtnngen  in  der 

Sidrogn  (HansgemeinhoU),  indem  jedes  Haus  unter  einem  Haasvater  gestellt  ist 

Aadi  in  Montenegro  sind  patriarcbaliecbe  Institationen }  der  Gospodar  ist 
-Hausvater  der  Familie. 

^)  Auf  dem  ökumenischen  Concil  rrscheinen  die  Cardinäle,  Erzbischöfe  und  Bischöfe, 
die  Ordensgeneräle,  Prälaten  und  Aebte  mit  bischöliicher  Jurisdiction  ;  auf  der  Provinzial- 
Synode  haben  die  Suffragan-  und  exomten  Bi-ichöfe  und  die  Prälaten  mit  biscliöflicber 
Jurisdiction  Sitz  und  Stimm«,  doch  erscheinen  au|^  derselben  noch  andere  höhere 
Geistliche.  DI»  IHScesan^Synoda  bestallt  «ns  den  PrSbaten,  Sselsorgem,  Ordens* 
Yorslsliem  ste. 

^)  Naher  bsrselittet  dte  Zahl  dar  kathd.  Priester  In  gans  Enrqpft  nüt  M,500. 

—  Der  Haqptsila  des  hathol.  Klan»  Ist  die  Stadt  Born;  hier  gab  es  (1863)  29 
<Mnil«,  35  Bisdi«!«,  1529  WeUgaistUebe,  2509  M5nebe  (fai  102  KUstem)  und 

3031  Nonnen  (in  46  Klöstern).  —  Es  werden  gezählt  in  Oestemieb  (1861)  37,010 

Weltgeistliche,  1018  Klöster  mit  9784  Mönchen  und  5198  Nonnen;  —  in  Preussen 
(Ende  1861)   6474   Seelsorger,   185  Klöster  mit  1005  Mönchen  und  2883  Nonnen; 

—  in  Bayern  (1864)  6899  Priester,  405  Klöster  mit  1016  Mönchen  und  3804 
Nonnen}  —  im  ftbrigen  Deatscbland  (lb62)  etwa  3700  Priester,  73  Klöster  (ohne 
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Griechisch-orientalische  Kirche.  Die  orieiitaliBohe& 
Giiechen  verehren  als  ihr  geistliches  Oberhaupt  und  zwar  in  Btise- 
land  den  Kaiser,  unter  welchem  die  von  ihm.  aus  geistliclien 
und  weltlidien  Mtgliedem  zusammengesetzte  heilige  Synode 
die  höchste  geistliche  Gewalt  ausfibt*);  im  osmanischen  Reiche  den 


Baden  und  Luxemburg),  mit  82  Mönchen  und  c.  700  Nonneu;  —  im  britischen 
Keichc  (18G1)  4500  Prioüter  und  (ohne  Malta)  468  Klöster;  —  in  Frankreich  (1864) 
41,000  Seelsorger  und  WeltgeisÜiche,  i^iSil  Klüuter  mit  9139  Mönuboa  und  40,391 
Nonnen;  —  Im  riuwiaclMn  (Ende  1864)  etwa  6000  OdeOiobe  und  ISO 

SlSater;  —  in  den  XCiederlaaden  (Ende  1861)  1800  Gebflidie,  176  KlSte  mit  815 
MSnchen  und  137  Kennen;—  in  Belglttk  (Ende  1660}  5005  Sealeorger,  993  KlSalir 
mit  (1857)  2538  IfSnohen  und  12330  Können;  —  in  der  Sdiweis  (1860)  2219 
Weltpriester,  III  Kloeter  mit  62p  Mfinebeo  nnd  1644  Können ;~ in  fl^en  (1859) 
37,844  Weltgeistliche,  907  Klöster  mit  719  Mönolien  und  12,980  Nonnen;  —  in 
Portugal  etwa  10,000  Geistliche  und  (1852)  117  Nonnenklöster  mit  1459  Nonnen; 
—  im  Königr.  Italien  c.  30,000  WeltgeistHche,  2382  Kloatcr  mit  (Ende  1861) 
30,632  Mönchen  und  42,747  Nonnen  (dio  Aufhebung  dei  reU|^i9«en  Qeno««en«eheAen 
|4t  im  Juni  1866  beschlossen  worden). 

')  Die  in  den  Niederlanden  bestehende  altrömische  oder  al tb i sch ö fli ch c 
(jansenistiäche)  Kirche,  die  wohl  den  Papst  anerkennt,  vou  üua  aber  als  ubirüooig 
betrachtet  wird,  besitzt  einen  Erxbiscbof  und  2  Bischöfe. 

^  Der  Biaeliof  ven  Montenegro  exbiUt  too  der  nioiaclieQ  Synode  «eine  Con* 
seenitioQ. 
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0  käme  Iiis  oben  Pairiftrchen  zu  KonstantinopePX 
ebenfiiDs  eine  heilige  Synode  von  10  oder  12  Metropoliten  an 
die  Seite  gesetzt  ist;  in  Oesterrach  den  Metropoliten  vonKar- 

lowitz  (mit  dem  Titel  l\itriarch)  und  jenen  von  Ilcrmannstadt, 
neben  welchen  die  b i s cli of liehe  Synode  über  Kirchengesctzc 
beschliesst'^).  In  Griechenland  ist  die  liöchste  kircldiche  Gewalt 
der  heiligen  Synode  anvertraut,  deren  Mitglieder  vom  Könige 
aus  den  Bischöfen  und  anderen  höheren  Geisthchen  ernannt  werden« 
Im  Ganzen  zählt  die  griechisch-orientalische  Kirche  in  Europa 
87  Metropoliten  und  Erabisehöfe  und  112  Bischöfe^),  nämlich: 

RjHflsche* -utj^  .  RumA-  Ser-  Oostor- flriwhr  iv  >f  int<i» 
Reich.  •  uien.  Itieu.  reich.      laiil.  lut^ro. 

Metropoliten  und  Erzbischöfe  16  59  2  1  2  7  — 
Bisehofe  St    51    6    3    10    10  1 

Protestantisc  Ii e  Kirclie.  Nach  den  o-ofrenwärtifren  Ein- 
richtungen  der  Verfassung  der  protestantischen  Kirche  muss  man 
zweierlei  Ilauptsysterae  unterscheiden:  es  wird  nämlich  die  Kir- 
chen- oder  Episcopalgewalt  entweder  von  dem  Landesherrn  in 
seiner  Eigenschaft  als  oberster  Bischoi  oder  von  der  Kirche  selbst 
ausgeübt 

*)  Uoabbängig  vom  Putriarc-Iieii  in  kiiclilidicr  I3o/.iehii!i}^  »ind  die  Patriarchen 
von  Alexandrien,  Antiochien  und  Jerusalem,  Der  Patriarch  von  Konstantinopel  ist 
zugleich  das  weltliche  Haupt  (Jer  griechischen  Glaubpnsvprwandten  in  der  Türkei. 
In  Glauhens-sachcn  ist  ihm  auch  die  pricchisflic  Kirche  in  Kiimänien  und  Serbien 
untergeordnet,  welche  ebenfallii  Sytiüdcii  l>e-titzt.  Die  riiman.  GcneraLsynode  (neben 
der  in  deu  Eparchien  Special-Syuudeu  bestellen;  ist  aus  den  Metmpuliten,  Bischöfen, 
PepntirlBii  dei  KlaroB  etc.  gebildet,  wKhwiid  auf  der  aerb.  Synode  blof  dor  Metro- 
polit und  die  KseliSfe  enebefaien*  —  In  Konatmitlnopel  bat  auch  ein  Patriarch 
der  gregorianlscben  Armenier  seinen  Bits. 

In  Oesterreieb  ist  den  Serben  giieelüaeb-oriental«  Uekenntnieses  des  Beeht 
dngerftmnt,  einen  Nationaleongress  absuhalten  snr  Beratbimg  wicktiger  Angele- 
genheiten, welche  die  äusseren  VcrhiUtnIsae  der  Kirebe  und  Scbule  betreffiani  and 
snr  Vornahme  der  Patriarchcuwahl. 

Der  Name  Metropolit  und  Erzbischof  ist  in  Russland  und  sehr  häufig  auch 
in  Griechenland  und  der  Türkei  ein  blosser  Titel,  der  nur  mit  einem  Vorrange  vor 
dem  Bischöfe  verbunden  ist.  —  Was  die  Anzahl  der  Gcisfliehen  und  Klöster  der 
griechisch-orientHliselion  Kirehii  Ijetrin"!,  so  ?<iebt  es  im  pjauzcn  russischen  Reiche 
(I85ü)  124,984  Weltgeisiliclic,  G03  Mönchs-  und  Noimenklöster  mit  mehr  als  20,000 
Bewobnem;  —  in  Oeeterreich  (1855)  3816  Weltpriester  und  40  Münchsklüstor  mit 
238  USnehen;  —  in  Qrieebenbutd  (ohne  Jonien,)  etwa  3200  Weltgeisttiebe  und  132 
KlSster  mit  f 600  Mönchen  und  1 50  Nonnen ;  —  in  Bunanien  bei  12,000  Weltgeistliche  nnd 
(ror  der 1864 ansgeqprochenen  SVenlarisatlon  der  Klöster)  316  Ordenshftnser ;  —  in  Sorbien 
38,  in  Montenegro  etwa  IS  KlSster.  Unter  den  vielen  Klostem  in  der  Türkei  sind 
jene  anf  dem  Berge  Athos  im  Ejalet  Selanilc  am  bemerkenswerthesten ;  es  besteht 
hier  dn  Mönchsdistrict  mit  besonderer  Verwaltung,  welcher  20 Klöster,  290  £Sremiten> 
Kinasen  nnd  11  Sremitendörler  mit  ungeOhr  3000  Mönchen  nmüMst. 

/ 
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Dm  Ento  wt'  der  Fall  in  jonen  Staaten,  in  welchen  flDar  die 
ptotestantiache  Kirche  eine  der  katholische  nabhgebildete  bi- 
schöfliche Hierarchie  oder  eine   sogen.  Conaistorial- 

Verfassung  eingeführt  ist,  nach  welcher  die  dem  Landesherrn 
zukommenden  Episcopalrechte  von  obersten  Collegien  (Consi- 
storien),  deren  geistliche  und  weltliche  Mit^rlieder  der  Landes- 
herr ernennt,  wahrgenommen  werden^).  Die  bischöfliche  Hierarchie 
ist  in  der  anglikanischen  Kirche  und  bei  den  Lutheranern  der 
nordischen  Länder  eingeführt;  man  zählt: 

Grossbritan.  Schweden*  Norwegeo.  Diaemuk.  FbinlAad. 

Erzbischufe  4  1  —  «—  1 

Bischöfe  43  11  6  8  2 

Auch  in  Schleswig,  Holstein,  Nassau  und  im  eigentlichen 
Bussland  führt  der  höchste  protestantische  Geistliche  den  Xitel 
„Bischof".  Die  Consistorial- Verfassung  besteht  in  Preussen^), 
Sachsen^),  den  hessischen  und  thüringischen  Staaten,  in  Schleswigs 
Holstein»  Lauenhnrg»  Braunschwdg,  Nassau,  Mecklenburg,  Anhalt» 
Lippe,  Schaumburg-Lippe,  Waldeck-Pyrmont  und  den  Hansestftdten, 
in  Bussland  und  Polen^).  Mehrere  dieser  Staaten  besitzen  auch  die 


Doch  soll  in  mehreren  Staaten,  in  denen  die  Consistorlal-Verfasaong  gilt 
(wie  namentlich  in  Kurhessen,  S.-Altcnbnrg  und  Reuss  J.  L  ),  in  Hturgiaehen  SaoheB 
keine  Neuerung  ohne  die  Zustimmuug  der  geistlichen  Syi)i>rlo  stattfinden. 

In  England  und  Wales  bestehen  die  btjidon  Kr/lii.stluini'^r  Canterbury  und 
York  mit  26  Suflragan-Bisthümern.  Jeder  Erzbischof  versanimclt  auf  königl.  Ordre 
die  Convocatiun  der  GeiaÜichen  seiner  Kircbenproviuz,  welche  aus  dem  Oberhause 
(den  Bischöfen)  und  dorn  UsteilMnM  (den  Abgeordiifliien  der  Cepitel  und  derniedem 
Geisttichk^t)  gebildet  wird.  In  Irland  bestehen  2  Ersbistbfimer  Armagh  und  DnbUa 
and  10  BUflittmer.  Die  Uat^ffiehe  Kirdie  SehotOand'a  endlich  begreift  7  BUdififb. 
*)  In  Preuaaen  bestehen  Krda>  and  Prorbiaial-Synoden. 

In  Baebaeo  wird,  so  lange  der  KSnlg  einer  nicht  erangeUachen  Oonftaeion 
Bttgetban  ist,  die  landesherrliche  Elirchengewalt  von  den  In  Evangelicia  baanftragtan 
Staatsrainistcm,  die  cvaogel.  Glaubens  sind,  ausgeUbt. 

^)  Die  obersten  geistlichen  Behörden,  welche  in  den  genannten  Ländern  ein-* 
gesetzt  sind,  heissen:  o n sia t o r i n m"  iu  Sachsen  (zu  Dresden),  Kurhessen  (3  an 
der  Zahl,  in  Kassi  l,  Marburg  und  Hanau),  S. -Altenburg  (zu  Altenburg),  Bnum- 
schweig  (zu  Wolfenbüttel),  Lauenburg  (zu  Ratzeburg),  Mecklenburg-Strelitz  (zu  Neu- 
Strelitz),  Anhalt  (zu  Dessau),  Schwarzburg-Kudolstadt  (zu  Rudolstadt),  Keuss  ä.  L. 
(au  Greiz),  in  beiden  Lippe  (zu  Detmold  und  Bückeburg),  in  Waldeck-Pyrmont  (zu 
Arelien)  vnd  in  Polen  ^fber.  nnd  refonn.  Cottsistoriiim  in  Warsehan);  Oberaoa- 
aiatorlnm  im  Grossb.  Hessen  (an  Darmsladt);  Ganeraleonaiatorinm  im  ^- 
^Wcben  Bnssland  (auStPatersbnig);  Kireheatettat  ia  Kaasaa  (sa  Wissbadaa)| 
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sogen.  Presby terial- VerfassQOg,  d.  i.  die  Einrichtang  von 
gewählten  EirchgeiDeinde-VorBtftndeii  oder  Presbyterien*)* 

Das  System,  naoh  welchem  die  Kirche  selbst  die  Kirchen* 
gewalt  ausübt,  beruht  auf  der  sogen.  Synodal- Verfassung« 
Nach  dieser  ist  die  Kircheng^ewalt,  insbesondere  das  Recht  der 
Kirchengesetzgebung,  unter  Oberaufsicht  des  Landesherrn,  einer 
allgemeinen  Synode,  d  i.  der  Gesammt- Vertretung  der  pro- 
testantischen Landcbkirclio  iil^crtragen,  unter  welcher  wieder  aus 
Geistlichen  und  Laien  gebildete  Versammlungen  in  den  Diocesen 
und  Kirch enkreisen  (Superlntendential- Versammlungen,  DiOcesan- 
oder  Bezirkssynoden  etc.)  und  in  den  Gemeinden  (Presbyterien 
etc.)  das  Kirchenregiment  führen»  Die  Synodal-Verfsssung  ist 
eingeführt  in  Oesterreich,  Hannover,  Baden,  Oldenburg,  in  Schott- 
land (in  der  aprcsbyterianischen  Kirche**),  in  den  Niederlanden,  in 
der  Schweiz  (mit  Ausnahme  des  Kantons  Basel)  und  in  gewisser 
Hinsicht  auch  in  Bayern,  Württemberg,  Frankfurt  am  Main  und 
Frankreich.  Auch  in  diesen  Staaten  bestehen  besondere  oberste 
geistliclie  Behörden  für  die  Handhabung  der  kirchlichen  Ver- 
waltung^). 


Oberkirch eiirutb  iu  Preuuen  (zu  Berlin,  mit  8  untergeordneten  Provia^al^Con« 

slstorlen)  und  Meckleuburg-Schwerln  (zu  Schwerin);  Kirchenrath  in  S.-Weimar 
(zu  Weimar)  und  Schw.-Sondershausen  (zu  Sondersbausen).  In  S.-Koburg-Gotha  ist 
das  Staatsministerium,  in  S. -Meiningen  und  Reusa  j.  L.  die  Ministerial-Abtiieilung  für 
Kirchen-  und  Schulsachen,  in  Schleswig,  Holstein  und  Hessen-Hornburg,'  die  Landes- 
Regierung,  in  den  Hanaestädtea  der  Senat  das  oberste  Organ  für  geistiiche  Äugele« 
geuheiten. 

')  Eiue  Presbjrterialverfassung  besteht  in  PreoBMu,  S.-Weimtr,  S^olCeiaiDgeUf 
Bramueliwelg,  WAldeck-^rmoat  und  fn  dm  nuautldteii. 

*)  Di«M  otientm  gtUtlieh«a  BeliSrdm  liiid:  ia  OMtemkli,  md  sww  Ar  die 
daaitob-tlttvlMlieii  Liadtr  md  daa  ionÜMtrdinh*TiaM«iMBiB«lM  KdaigMieh  der  Ober« 
klreheorath  brider  ConftaBioneii  ia  Wien,  IQr  SiebenbOtgen  dee  Lendeioonil* 
etorlnm  A.  C. in Bertniuetedt  and  daa  OberoContistorinoi  H.  C.  in  Klauen* 
bürg  (in  Ungarn  besteht  keine  stlndige  oberste  Kirchenbehdrde  und  es  treten  un 
deren  Stelle  die  Superintendenten);  in  Bayern:  das  Oberconsistorium  in 
München  und  das  C  o  n  s  i  s  t  o  r  1  u  m  in  Speyer ;  —  in  Hannover  :  das  Landes» 
Cousistori  um  zu  Hannover  ;  —  in  Württemberg  daa  Consiatorium  zu  Stuttgart;  — 
in  Hadeu  der  Ob  c  rk  i  r c  h  c  n  r  a  t Ii  zu  Karlsruhe  ;  —  in  Oldenburg  der  Ober k i rch cu- 
rat h;  —  in  Frankfurt  um  Main  die  beiden  C'onsi»torien  fllr  Lutheraner  und 
Beformirte;  —  in  Fraukreich  der  reformirte  Centrairath  in  Paris  und  daa 
Obereoneietorinm  InSInMBbittg;  — >  in  dn  Kenlonffii  dwBdhirein^e  Klreben* 
ritbe  (in  Bern  dSm  Kirebendireetien  ete,),  IMe  Belbnulrten  in  den  IRederlanden 
beben  in  dir  allffemelnen  Sjnode  (mit  einer  Bjnod«l<Coinndeeten)  nad  die 
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7.  VerfiissiiDg  des  deutschen  Bundes. 

Der  deutsche  Bund^  &a  TOlkerrechtlicher  Verein  der 
deutBchen  eouverftnen  Forsten  und  freien  Stftdte  (vgl.  S*  4)  zur 
Bewahrung  der  Uniihhftngigkdlt  und  Unverletzbarkeit  der  im  Bunde 

beo:riffencii  Staaten  uiul  zur  Erlialiu  II  <i:  der  innern  und  äussern  Sicherheit 
Deutschland's,  welcher  in  seinem  Inneren  als  eine  Gemeinschaft 
pelb^Jtsfändiffer,  unter  sich  unabhän":icrer  Staaten  mit  wechselseiti";en 
gleichen  Vertragsrechten  und  Vertragsobliegenheiten ,  in  seinen 
äusseren  Verhältnissen  abei-  nls  eine  zu  politischer  Einheit  ver* 
bundene  Gesamintmacht  besteht.  Der  Bund  ist  als  ein  unauflös- 
licher Verean  gegrftndet.  Alle  Mitglieder  yersprechen  sowohl 
ganz  Deutschland,  als  jeden  '  einzelnen  Bundesstaat  gegen  jeden 
Angriff  in  Schutz  ZU  nehmen  und  garantiren  sich  gegenseitig  ihre 
sämmtlichen  unter  dem  Bunde  begriffenen  Besitzungen.  Die 
Bundesglieder  dürfen  einander  nicht  bekriegen,  noch  ihre  Strei- 
tigkeiten mit  Gewalt  verfolgen,  sondern  haben  diese  bei  der 
Bundesversammlung:  anzubrinjjen.  Durch  die  Bundesversaram- 
lung  (oder  den  Bundestag),  welche  ihren  Sitz  zu  Frankfurt 
am  Main  hat  und  aus  den  Bevollmächtigten  sämmtllcher  Bundes* 
glieder  zusammengesetzt  ist,  werden  überhaupt  alle  Angelegen- 
hdten  des  Bundes  besorgt  j  sie  stellt  den  Bund  in  seiner  Oesammt^ 
heit  vor»  und  bildet  daS  beständige  vet&ssungsmäsaige  Organ 
seines  Willens  und  Handelns.  Sie  ist  nach  ihrem  Umfange  und 
ihrer  Geschäftsbehandlung  entweder  die  engere  (der  engere 
Bath)  oder  die  weitere  (das  Plenum^).   In  der  Kegel  werden 


Prcsbyteriatier  Schottlftnd'a  haben  in  der  General  Assembly  di«  «berste  gesets- 
gebeiido  und  verwaltende  Behörde.  —  BetreflFs  der  Zahl  der  evangelischen 
Geistlichen  geben  wir  folgende  Ziffern.  Es  werden  geziählt  (1862)  in  Oesterreich 
3513,  in  Preuäden  G394,  in  Bayern  1256,  in  Sachaeu  1147,  in  IIani!o%'er  1218,  in 
Württemberg  1096,  im  übrigen  Deutschland  4174  Geistliche  des  lutheriachen,  refor- 
mirtuu  und  unirten  Bekenntnisses ;  iu  England,  Wales  und  Irland  bei  20,000  angli* 
kuiflche  G«i0|iliebc,  in  Schottland  (1861)  1050  Geistliche  der  presbyter.  LAndeskirche ; 
in  FnmkMkdi  (1865)  872,  ia  den  Niederliuden  (Ende  1861)  bei  1700  OeistlScbe 
der  lather.  und  «form.  Cpufenion;  -in  Diaemaik  (1862)  1295  Intiier.  Gefolllehe,  ia 
der  Schweix-  (1854)  1036  refixrmirte  Pfiinrer. 

1)  Di«  6nnidg«aetM  det  denlsdieii  Bundefl  sind  die  BondeMcte 
1815  und  die  Wiener  Schlussacte  vom  15.  Msi  1820. 

^)  Im  cngcrn  Käthe  führen  alle  Bundesgliedw  donih  Ihre  Bevöllniiditigien 
tbeilK  einzelne  (Yiril-)^  theiia  GoifUQiunt-  (Gunst-)  Stimmai;  «r  aiiüt  17  Stimnmi,  von 
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die  Beschlüsse  im  engem  Rathe  gefasst  und  vor  das  Plenum  ge- 
hören nur  dio  Abfassuno:  und  Abilndoruncf  von  Bundesjrrundffe- 
setzen,  organische  Bundeseiurichtungen  und  sonstige  gemeinnötzige 
Anordnungen,  Kriegserklärungen  und  Fried ensfichliisse  und  die 
Aufnahme  neuer  Mitglieder  in  den  Bund.  Oesterreich  führt  bei 
der  Bundeflveraammlung  den  Vorsitz.  Die  Bundesversammlnng 
hat  ilQr  Erhaltung  der  mnem  Buhe  und  Sicherheit  des  Bundes 
Sorge  zu  tragen*)  und  kann  zur  Durchf&hrung  ihrer  Erkenntnisse 
aneh  die  erforderlfohen  Execntionsmassregeln  in  Anwendung 
bringen.  Sic  bestellt  zur  Entscheidung  von  Verfassungsstreitig- 
keiten in  den  Bundesstaaten  das  Bundesscliiedsgericht*^). 
Sie  hat  das  Recht,  Krieg,  Frieden,  Bündnisse  und  andere  Ver- 
träge zu  beschliesaen,  und  ist  überhaupt  das  Organ  des  Bundes 
in  Bezug  auf  alle  auswärtigen  Verhältnisse  desselben;  sie  nimmt 
Gesandte  von  fremden  M&chten  an  und  kann  auch  Gesandte  an 
fremde  Mftchte  fthordnen.  Sie  beschliesst  in  allen  auf  das  Mili- 
tärwesen und  die  Finanzen  des  Bundes  bezugnehmenden  Ange- 
legenheiten*). 


denen  OeaterrdeK,  Preuasen,  die  vier  anderen  KSnlgretehe,  Badeoi  Knrheucfl,  Grosah. 
HeaeeSf  Helsletn  nnd  Lnsemibnr^-Iilnibnrg  je  1  Vlrttstfame,  die  groeiAenogXek 
md  lienOfl.  riidudlciieB  ttiuser  i,  Bramuchvetg  mnINMWii  t,  boideMeoUenborg 

CHdeobur^',  Anhalt  und  Schwarzburg  1,  Liecbtenstein,  Iletiss,  Lippe,  S«bfttunbwy« 
Lippe^  Wallleck  und  Hessen -Homburg  1  und  die  freien  Studte  1  CariAtetimme  be^ 
aitsen.  Im  Plenum  hüben  die  Dundesglieder  gegen« Hrtig  65  Siimmen,  von  welchen 
finf  Oesterreich,  Preusscn,  Bayern,  S?ul!sen,  Hannover  nml  Wiirttcuiberg  je  4,  auf 
liiuloii,  Kiuhessen,  Gros3herzo[::thum  Hessen,  Holslein,  Liixcniburg-Liinlnirg  je  3,  auf 
Braiinachweig,  Mecklenburg-Sehwerin  und  Nh^»säu  je  2  Siimmen,  auf  jeden  der  übrigen 
Bundesätaaten  je  1  Stimme  kommt.  —  Für  gewisse  Angelegeuheiteu  ordnet  die 
BandesYersammlung  Bttadeseoramiaaioben  an;  ao  batteht  eine  Bmadeanilifär-' 
Gommiaaion,  in  welcber  Ocalarrrfdi  ebenftlla  den  Vorrits  flUirt 

1)  Bei  Streitif^dten  swiaebea  BondeigHedern  bat  de  dUe  YetmitUnng  dercb 
einen  Anaacbnaa  m  Tenoehen  oder  aie  kenn  daa  Erlcenntniea  doveb  eine  Aaatrftgel- 
Inatsaa  Tenodaaaen,  mit  wdcher  VaneÜen  der  obeiate  Geriebtab«^  einea  Bnndaa» 
atanta  beanftragt  wird. 

^)  Dnrch  das  Ihmdcsschicdsgcricht  können  aneh  (atalt  dea  AnatrSgalgericbta) 
Btreitigkeiten  unter  den  Bundedgliedern  cu'schieden  werden. 

3)  Der  Bund  bosilzt  ein  Bundeshecr,  zu  welchem  jeder  Haudesstaiit  ein  be- 
stimmtes Contingent  ateJleu  muss,  und  5  Bundcafestungen  (siehe  später  unter  „Kricj^s- 
macbt").  Wenn  die  Anf«tel!iing'  des  Bundeaheerca  besclilossen  wird,  so  ernennt  dio 
Bundesversammlung  den  Oberfeldherrn.  —  Joder  Bundesstaat  hat  zur  Deckung  der 
Auagabcu  des  BuHdes  dea  bondesverfassiiuguuässig  festgesetiten  Beitrag  au  leiaten. 
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Die  Buudeaacte  sichert  den  Bundesstaateu  eine  landständieche 
Verfassung')  zu  und  garautirt  den  Bekcnnern  der  katholischen  und 
evangelischen  (lutherischen,  reformirten  und  unirten)  Religion  in  allen 
Bundesstaaten  den  gleichmäesigen  Geouss  der  biirgerlichea  und 
politischen  Hechte.  Sie  garantirt  ferner  den  früheren  reuJuim* 
mittelbaren,  jetzt  mediatisirten  Ständen  gewisse  Vorrechte,  rftumt 
den  Angehörigen  der  deutachen  Staaten  die  Befugnisi  eb,  in 
allen  Bundesstaaten  Grundeigenthuin  zu  erwerben  und  zu  besitzen, 
und  behalt  endlich  den  Bundesstaaten  vor,  wegen  des  Handels 
und  Verkehrs  gleichförmige  Einrichtungen  zu  treffen  oder  in 
engere  Verbindung  zu  treten-). 


IL  Staats-YerwaltoBg. 

1.  Angenelnes.  ^  Hdehste  YevwalteBg. 

a)  In  don  Monnrohien* 

Die  Staatsverwaltung  geht  vom  Monarchen  aus^),  welcher 
diese  Gewalt  durch  die  Staatsbehörden  und  Staatsbeamten  äusse^ 
Die  Staatsbehörden  sind  nach  den  verschiedenen  Zweigen 
der  Staatsverwaltung  sowohl,  als  auch  nach  ihrem  territorialen 
Wirkungskreke  zu  nntersdieiden;  in  ersterer  Beziduing  giebt  es 
Behörden  fftr  die  innere  (politische,  die  sogen.  Begiminal-)  Ver- 


1)  lu  jeder  zum  Bunde  gehörigen  Monarchie  mttas  die  gesammte  Staatsgewalt 
in  dem  Oberbaupte  des  Staats  vereiuigt  bleiben  und  der  Souverän  kann  durch  ein« 
Iittdtlliiidifldt»  VMuang  nur  in  Antfibung  b^thn tater  BMhte  «a  dto  Kitwirinutg  der 
Stlnde  gebund«!!  werden.  —  Die  BandeerecsttBimlans  kenn  die  Qerantie  Ar  die 
Verftutenng  «Ines  Bundeeetents  flbemelunen 

*)  Kleineren  Bnndeeeteeten  ist  duidi  dfe  BandeeverÜMennf  gestattet,  mlü 
anderen  ridh  aar  Bildung  «dnea  obersten  Qeriditshoft  an  yerdnigen«  Die  Bnndea- 
Versamniliuig  hat  sich  Beätimmungen  in  Bezug  auf  Pressfretheit  und  SicherstelluBg 
gegen  den  Nadidruck  vorbehalten  und  sind  tob  deraelben  allgemeine  Grondeitaa  Ar 
dae  Vereinswesen  getroffen  worden. 

3)  In  vielen  Stnatcn  bcteht  eine  C  iib  i  n  e  ts  k  a  n  z  1  e  i  Geheimes  Cabinet) 

zur  Uebt  inahme  der  au  die  Person  des  Monarchen  einlangoudcn  Acten  mul  zur  Ex- 
pedition der  Befehle  und  Entscldicsaungen  des  Souverän».  —  In  Russlaud  besteht  für 
die  unmittelbar  imtor  den  Kaiser  gestellten  Angelegenheitenf  für  Redactiou  der  Ge- 
(Mitze  und  Ukase  und  für  die  hohe  Polliei  eine  Qeheime  Kanalei. 
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wtkiiig  (eigeotlicbe  AdministrütionX  Ibr  die  Fioanx-,  die  Joitk-, 
die  M2itirv«rwaltuiigt  die  Verwaltung  des  Aeiuaereii  etc.,  in 
letzterer  Hindcht  Centrelatelleny  FroTinael-,  Ereifl-»  Betirln- 
itnd  LoealbehOrden. 

Von  der  Verwaltung  im  weitem  Sinne  (der  gesatninten 
Stnatsverwaltiing)  ist  die  Verwaltung  im  engem  Sinuc  zu  unter- 
scheiden; in  crsterer  ist  die  Handhabung  der  Reclit8ordnung 
durch  die  Gerichte  oder  die  Justizpilege  begriffen,  während  diese 
von  der  letstem  ausgeechloseen  ist. 

Der  Monarch  fibt  die  vollziehende  Gewalt  zunächst  durch 
die  Minister  aus,  welche  eich  aar  Berathung  wiobtiger  Staats- 
Angelegetiheitm  in  einem  Conseü  (Ministe rrath,  Gesammt- 
Ministerin m)  versiiMgen^).  In  dieseai  höchsten  Conseil,  dessen 
Wirlnnigskreis  entweder  anssdiliesslich  ein  berathender  oder  (wie 
in    mehreren    Staaten)    ein    berathender    und    bcscl  iiiessend— 


•)  Diese  Minister- Vereinigang  helsst  Ministerrat  h  in  Oesterreich,  Frauk- 
relcli,  Russland,  den  Niederlanden,  Ikilgien,  Spani«i,  Portuga],  Italien,  im  Kirchen- 
staate, in  Grieclienland,  Rumänien  und  Serbien;  S  t  hh  t s  -  M  i n  i  s  tc  r  i  u m  in  Prenssen,  - 
Badeu,  Mecklenburg-Schwerin  und  Oldenburg  ;  G  e  s  h  m  m  t  -  >1  i  n  i  s  t  e  r i  u  m  in  liuycro, 
Bachaen,  H«nnoT«r|  dm  hewtKliMi  Sfiatm  vnd  S.'-Wefanar;  Qe  heim  er  Bath  in 
Wttrtt«i»b«ri;;  Staatsrath  in  8ehir«den  nnd  Korwcgen;  Qoh«{iner  Staaltratli 
in  DSaemiurk}  Cablnet  (Cübiatt  Conneil)  in  GroMbritunaien ;  Verwal  tangirath 
ia  Polea;  Regie raag  in  Luzembarg;  DiTan  oder  Qebeimer  Rath  ia  der 
Tttrkei.  —  Dea  IfhiiatirbenitiraDgen  werdmi  ia  Oeetemdcli,  Preoflsea,  RwiriMad  nad 
der  Tfitkei  der  Steatarathspräsident,  in  Oldenburg,  Norwegen  und  Dänemark  der 
Thronfolger,  in  Dänemark  und  Niedcrland  euch  andere  königliche  Prinzen,  in  Würt- 
temberg, Baden  und  Kurhessen  besondere  vom  Monareben  ernannte  Räthe  beigezogen. 
In  G  r  o  s  s  b  r  i  t  fi  n  n  i  e  n  ist  das  Cabinet,  in  welchem  alle  im  Ötaataratlie  zu  beschliessendeu 
Angelegenlieiten  vertraulich  (ohne  Anwesenheit  des  Souverän»)  bcrathen  werden, 
zusammengesetzt  aus  dem  ersten  Seliatzlord,  dem  Lurdkauzler,  dem  Lurd-Prtisidenten 
des  Staatsraths,  dem  geheimen  Siegelbewahrer,  den  Staatssecretäron,  dem  Kauzler  des 
tklMlMolle^ttm'»,  dem  emtea  Lord  der  AdmiralitU,  dem  Geneml^Poetiaidsler,  den 
Renaler  des  Henogthnms  Laaenster,  dem  Priridenton  des  Hnndelsmats,  dem  Qene- 
mlseeretXr  IBr  Irisad  aad  dem  Prilsidenten  des  ArmeiuuBta.  Der  atMtsmtfa  ia 
Schweden  ist  aas  2  StMtsministero  (IBr  die  Jnstls  und  des  Aeauere)  «addStanls- 
rlthea  (yoa  denen  5 mit  Portefenttle  and  3 aar bemtbtnd  sind),  Jener  ia  Norwegea 
ist  aas  dem  VIcekdnige  oder  Statthalter,  dem  Staatsminister  and  9  Staatsrätlien  ge- 
bildet. Im  osmanischen  Reiche  fung^iren  der  Grossvezier  (Sadri-azam)  and 
der  Mufti  (Seheikb-üI-Islain)  als  Stellvertreter  des  Qroassultans,  trsterer  für  die 
weltlichen,  letzterer  für  ilie  geistliclien  Angelegenheiten  ;  dic^c  beideu,  der  }fftMtirethf~ 
Präsident  and  die  Minister  sind  die  Mitglieder  des  Üivuua. 

■MrtNni,  sie  Vnffapa*».  f.  äaM,  43 
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yfltftgender  ist*)»  ffihrt  der  Monaroh  «itweder  «elUt,  oder 
eiii  boM>nderer  Ministerprftaideiitf  oder  ein  mit  dem  Frftsidium 
beauftragter  Minister  den  Voraks.   In  den  kleinen  deutadiai 

StaatcD,  in  welchen  nur  ein  Ministerium  (mit  ooUegialisoher  Ein- 
richtung) eämmtliche  Verwaltungszweige  leitet,  vertritt  dasselbe 
in  seinem  rieDUiu  das  Gesammt  -  Ministerium  der  grösseren 
Staaten. 

Neben  dcni  Ministei  conseil  besteht  in  einer  Reihe  von  Staaten 
ein  anderes  höchstes  berathcndes  Institut,  der  Staats  rath.  Dieses 
Institut  ist  zur  Z&t  eingeführt  in  Oesterreich,  Preusaen,  Bayern^ 
Sachsen,  Hannover»  im  Groeeh*  Heesen,  in  Luzemburg,  Nassau, 
Bmuaadiweig  (hier  «Miniaterial-CkMnmisaion*'  genannt),  in  Grosa- 
britanBien»  Frankreich,  im  xuasiiehen  Beicbe  (im  eigendichen 
Rusaland  MHetehsratli'' ,  in  Polen  „Staatsradi'S  in  Finnland 
„Senat"),  in  den  Niederlanden,  in  Spanien,  Portugal,  Italien,  im 
Kirchenstaate,  in  Rumänien  und  in  der  Törkei  („hücJister  Rath 
oder  Staatsrath  der  Justiz")^).  Der  Staatsrath  ist  zur  Berathung 
von  Gesetzesentwürfen,  Verwaltungsnormen  und  anderen  wich- 
tigen Fragen,  häufig  aber  auch  zur  Entscheidung  gewisser  Ange> 
legenheiten,  insbesondere  der  streitigen  Verwaltungssachen  und 
der  Competenzoonfficte  zwischen  Gerichten  und  Administrativbe- 


')  Beschliesdend-verfutroiide  lii'fugnis^e  besitzt  daa  Gcsammt-Mi  niste  i- iura 
in  Preussen,  Sachsen,  Württemberg,  Baden,  Kurhessen,  S.-Weimar,  Meckleuburg- 
Schweriu,  Schweden  and  Norwegen. 

*)  Der  8tftiitsr»th  bestellt  iins  Mitgliedern,  welche  Tom  Xonarcben  hiesn 
ernuat  werden;  In  maadien  8t«aten  sind  ttberden  gewisse  Personen,  vermSge 
ihrer  Oebnrt  oder  Ihres  AmtSi  sn  Mitgliedern  des  StMtsraths  bemfen.  80  sind  die 
Pr!nxen  des  fegierenden  Hmises  und  die  Minister  in  Prensften,  Beyern,  Saehsen, 
Hannvrer,  don  Grotsherzogtlniine  Hessen,  !n  Grossbritannien,  Frankreich  und  Ritas- 
land, die  Prinsen  in  Portuga],  die  Minister  in  Spanien  und  Braiuischweig,  die  Feld- 
mnrschUIe  in  Prenssen  und  Biiyem,  gewisse  liohe  Staatsbeamte  in  Prenssen,  dem 
Grossherzogtbumc  Hessen,  in  Hraunscbweig  und  Nassau,  der  Spreclier  des  Uiiferbauses 
und  hohe  Geistliche  in  (ürosHbritannien  (und  zwnr  die  beiden  oipliscIiLii  Krzbischöfe 
und  der  Biscliof  von  London)  zu  >f itjjfüedi  rn  des  Stantsnitb«*  berufen.  Die  Minister 
können  sonst  in  Oesterreich  und  iinuiHiiien  den  Staatsraths-Sitiungen  beinoluien.  In 
Polen  besteht  der  Staatsrath,  unt«r  dem  Vorsitze  des  Statthalters,  aus  den  Mitgliedern 
des  Verwalfnngsraths,  aus  den  Tom  Kaiser  ernannten  sfiadigen  StaatsrKtiien  und  «na 
Personen,  welche  dem  ^iscopate  oder  der  hohem  Qdstllchkeit,  den  S^ltsMi  der 
GoiiTeiiiementBrithe,'deni  landwirthsohalHldken  CMDhrereine  angshSren  oder  durch 
aUerhSAstea  Verfranea  an  MltgKedern  ernannt  word^  lind. 
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hOrdfen  bestimmt^).  —  Der  ßrohenstast  besitzt  eine  besondere 

Staatsconsulta  der  Finanzen,  welche  zur  Prüfuii*;  und  Re- 
vision der  Staats -Einnahmen  und  Ausgaben,  zur  Begutachtung 
bei  neuen  Anleihen  und  Abgaben  und  anderen  Finanz* Operatio- 
nen berufen  ist  und  jährlich  versammelt  wird^). 

Dem  MinistercoQseil  und  dem  Staatsrathe  stehen  als  ^gent- 
liehe  leitende  und  vollziehende  Behörden  die  Mi niflt ertön  ge- 
genüber, welehe  thejls  i^ls  £inzelbehdrden,  theiJs  als  Departementa 
des  Gesiiinnit-Ministerium's  otganisirt  sind  und  deren  Zabl  und 
Um&ng  Ton  der  Grösse  des  Staats  und  den  Gregenstttnden  der 
Verwaltung  abhängt  In  einigen  Staaten  ffthren  diese  obersten 
Centralstellen  einen  andern  Namen. 


')  Lediglidi  lierathenJ  ist  der  "VVirknngskrt.is  (ks  Staflfsjuflis  nui"  in  Oester- 
reich, Sachsen,  Nassau,  Braunschwei^,',  Ku.^slHn<l,  Polen  und  in  den  Niederlanden. 
U«ber  Campetensconfliote  eatsoheidet  der  Staatsratk  (oder  eine  Abfheilung  desselben) 
in  PittoaBen,  Hunov«i^  dtm  OroMhensogthaae  Bosmii,  tn  Lnmnburg,  Frankraleb, 
Spanien,  Pöring«]^  ItalieB,,  dem  KfarehenstMite  und  In  Bamanioa ;  in  audenn  Sbulen 
\Bt  vut  dieser  Fonctfon  entweder  der  oberste  Qeriehtriiof^  oder  eine  besondere  BehSTde^ 
oder  nb«r  nncli  du  Oesnnnt^Ministerinm  betrant.  —  WIebtigdnd  die  BeAignisaedes 
Staitsratlis  (Privy  Conncil)  fn  Orosabrftannlön,  wdche  geeetsgebender, 
administrativer  unih  rioiiterlldier  Hntnr  sind;  der  Staatsraih  ist  e!n  (^nitrt  of  raeord 
für  die  Vornntersuchun;^  wegen  Verg^en  gegen  die  Staataregierung,  in  ihm  werden 
die  wichtigeren  kiinigJichfin  Ordonnunzon  erlassen,  sowie  uieJitige  Vort^-iiige  im  königl 
Hause  dechirirt,  die  SheritTs  von  p^nghind  und  Wales  ernuiint ;  die;  Königin  erlässt 
im  Itiilhe  Gesetze  fiir  die  C'olonien  und  Nieflerlasstingen,  welche  keine  eigene  Legis- 
latur haben,  reorganisiit  die  VerwaUungsbehi>rden  etc.  Aus  dem  Staatsrathe  sind 
swei  permanente  Behörden,  die  Justiz-  und  die  Unterrichts-Abtheilmig  gebildet. Im 
KIMgretolie-  Polnn^  *o  te  Süntsratli  die  sllgetieineLliMidM»ei<gBtBDg  ersetsen  seil, 
sind  Ter  ibVi  gewlesen:  die  Begnta«]itang  und  PrBAmg  der  Gesetientwfirfe,  sowie 
der  Fropodtlonen  derQonTemementsritbe»diePrilAtng  des  Bodgets,  der  ttechensdiafts- 
beridite  der  Verwahnngsdielii,  der  IBesebwerden  wegen  MissbrAvchen  von  Beamten 
ete.  —  In  Praakrwch  besHllt  wnkm  dem  SIsnISffatlin  nodi  mn  Oelieimer  Rath 
■la  kaiserl.  PrivateonBeil,  welcher  gleichzeitig,  mit  .HfannfOgmig  der  beiden  der  Erb- 
Üolge  aüchsten  Prinaen,  den  Uegentschaftsraüi  bildet. 

^  Die  römische  Staatsconsulta  der  Finanzen  ist  unter  dem  Vorsitae 
eines  Cardinals  aus  so  vielen  vom  Papste  auf  Vorselilap;  der  Provinaialiäthe  zu  wäh- 
lenden Mitgliedern  zusammengesetzt,  als  der  Kirchenstaat  Pruvinaen  besitzt,  welche 
Zahl  noch  um  ein  Viertel  directer  Ernennungen  Sr.  Heiligkeit  verioehrt  wird.  Zu 
OsMnUor««  werden  von  jedem  Provinzialnithe  4  Irnttvidneo  lats  den  BesUmitt  rtm 
lii«sn<9en  OMsni  im  WeHiw  ▼on  MifiOO  Sendi,  an*  4sa  BetllMm  efams  VermigMM 
von  12,000  9eaUt  ms  den  Cdlngfeü-  mid  Vntf «fsItftlqiMfiMtorea  mltefamm  VSstmigen 
TM  mO  Seadl  v^fgcsdaagM.  Ei»l>dllkell  dmr llil|li«dftr  wird  slle  3  Jsbre,  naoii 
der  AMkwwIftli  emenert.  .  . 
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b)  la  4«n  Bepttblik««. 

In  den  Kepubliken  wird  die  höchste  Verwaltung  von  einer 
collegialisch-Kirgaaisirten  Beliörde  ausgeObt,  welcher  die  vollziehende 
Gewalt  verfassungsmässig  übertragen  ist  (vgL  &  644  u.  folg ).  Als 
solche  besteht  in  der  schweizerischen  BidgenoBsenschaft  der  B  a Il- 
de srath,  in  jedem  schweizerischen  Kantone  der  Begierungs- 
oder  Staats rath,  in  jeder  der  freien  Stftdte  Deutschlaad's  der 
Senat  In  der  Bepublik  Andorra  ui  jedoch  nar  eine  Person,  der 
Syndiens,  in  S.  Marino  sind  zwei  Personen,  die  Oapitani 
reggenti,  mit  der  Leitung  der  Verwaltung  in  höchster  Linie 
betraut. 

2.  Central- Verwaltung. 

Oesterreich»  In  der  Osterreichischen  Monarchie  sind 
derseit  11  obente  CentcalDtelien»  mit  dem  Sitae  in  Wien^^errichtety 
von  welchen  5  ihren  Wirknngrioreis  auf  das  ganze  Beich,  1  zum 
Thdie  anf  das  ganze  Reich,  zum  Theile  nnr  auf  bestimmte 

Länder  und  5  ihren  Wirkungskreis  blos  auf  bestimmte  Länder 
erstrecken.  Oberste  Centralstellen  für  das  ganze  Reich  sind:  das 
Ministerium  des  kaiserlichen  Hauses  und  des  Acussern, 
das  Polizei-Ministerium  (für  die  Staats-  und  Sicherheits« 
polizei),  das  Finanz-Ministerium  (für  die  Finanzen  und  die 
Regelung  des  Geld  Verkehrs)'),  das  Kriegs -Ministerium  (für 
die  Verwaltung  des  Landheers  und  der  Kriegsflotte  und  fOr  die 
oberste  Verwaltung  der  MUitArgrcnze)^  und  die  oberste  Rech* 
nungs Coniroisbeh-Orde*).    Ab  oberste  CentrakteHe  der 


')  Dem  Finanz-Ministerium  nnferstehen  fblgende  CentnÜvUllra :  dfo 
Lottogerülsdirection,  die  Centmldirectioii  der  TabaksfAbriken  nnd  EinfSsungAftmter, 
die  Direction  der  Staatsachiild,  die  SttiaU-CentrftlkMM  und  die  aaderen  Heaptkii— ta» 
das  Hatiptinünzamt  etc. 

Hei  dem  Kr5eg8•Mini:^ten^^m  bestehen  eine  K  r  i  e  f^s  in  a  r  i  n  e  -  S ee  t  i  o  n  und 
ein  o  berster  Militär- Justizaeiiat.  iK'm  Kriegs-Ministeriiun  tiind  beigegeben: 
dl«  Direolio»  äm-  Oentnüilubs,  die  OeneraliDipeetioiiefi  der  Oftvallerie,  der  ArMHerie, 
der  Mwftnelfuppea  aad  Flett«,-  dae  Genie-^  dM  Hmitan»  «ad  des  QeeMWeiieeeiie,  die 
HrimivwiüenflehelUMM  CenlraKSoMniLMtoti  et«,  «ad  eatargeerdiMt:  die  OeotdluiMtle» 
QwmttA  iMpenrton  ttid  dm  ainillr^AppellAtioMgerteht 

^  Dem  PMsidlMii  der  «Demtm  Ke«liMiiiift-Cte»troUbeliCrde  nrtetelAC 
die  etetistleehe  Ceatral-Commlseioa  mit  der  DirectitaAradnMilMrtv«  Ste- 
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wwtkm  An  fungirt  daa  Miaiaierlum  für  H«ttd«i  und 
VolkfwiHlisobaft»  weldiM  die  Verwaltung  der  Handel«», 

Eisenbahn-,  Post-  und  Telegraphensachen,  der  Schifffahrts-,  Marine« 
und  Berglehensangelegenheiten  für  das  gesammte  lieich,  die  Ver- 
waltung der  Gewerbe-,  land-  und  forstwirthschattlichen  Ange- 
legenheiten dagegen  nur  für  die  dcutsch-slavischen  Länder  und  das 
lombardißch-venetianische  Königreich  wahrnimmt').  Oberste  Cen- 
tialstellen  für  die  deutsch-slavischen  Länder  und  das  lombardisch- 
veaetiamaefae  Köaigreioli  allein  sind  das  Staata-Ministerium 
(fftr  die  Timtiing  der .  politieeli-administrativen  Angek^enheiteB» 
&kr  die  Bau-,  Cultua-  und  Unterrichtssachen)')  und  doe  Juatia- 
Minieterium.  Kodlioh  bestehen  drei  Hofkanzleien,  diekön. 
itngariaehe  Ar  Ungarn,  die  kOn.  kroctiseii^aroniaohe  flDr  Kroatien 
und  Slavonien  und  die  kün.  siebenbiirgischc  für  Siebenbürgen, 
welche  für  diese  Länder  den  Wirkungskreis  des  Staats-  und 
Justiz-Ministerium's  und  das  engere  Ressort  des  Handels-Mini- 
eterium's  (Gewerbe,  Land-  und  Forstwirthschaft)  in  eich  verei- 
nigen. —  Den  mit  der  Leitung  des  Unterrichts  betrauten  Cen- 
traistellen ist  ein  Unterrichtsrath  an  die  Seite  gesetzt,  um 
die  wiaaenechaftliohen  und  didaktischen  Au%aben  des  öffentlichen 
Unterrichts  als  berafhende  Körperschaft  zu  verhandeln  und  zu 
vertreten. 

Pr aussen.   Mit  der  Central- Verwaltung  rind  suoberst  fd- 


tistik.  Die  der  Controlsbehörde  derzeit  uatergeordneten  Central-  mid  LHid«M>Staatl- 
bvdMtangen  gebm  fam^  Bioiigaiiiaatioii  entgegen.  Ebento  »oU  In  nlehster  Zdt  4ie 
Gootrolsbebfird«  in  «neu  oberateo  Baobamigsliof  unsewuidalt  werdttD. 

*)  Bei  dem  H«nd«Js-lItnl8terinni  ist  eine  beaoadera  Abtbmlung (General- 
Dtreetioo)  Ittr  Posl-  and  Telegnfrfie&ragdegeiilieiten  gebildet.  Ven  demielben  HinUte- 
fimi  mptorlirea  naunitteltMir  die  Gaienlinspection  der  Eisenbahnen,  die  Directi<m  der 
Stiutstelegraphen  und  die  Cenlndaeebehdrde  in  Triett,  (Ur  dM  Poetweeen  in  den  Kron- 
Jändern  die  Postdirectionen. 

Daa  Staats-Ministerium  zerHült  in  2  Abthcilungcn ;  für  politische  Ver- 
waltung, für  Cultns  und  Unterricht.  Demselben  unterstehen  als  Centralstellen 
der  evang.  Oberkirchenrath,  die  Central-Commission  zur  Erlialtung  der  Baudenkmale, 
die  geologische  Keichsanst&lt  und  In  gewisser  Hinsiclit  die  Geoad'armerie-Oeneraliu- 
spection.  Soferue  v<Mn  Stante-Minislerlvm  die  drei  letn^nannton  Organe,  die  Iledno- 
des  BeiidtigeMliblnHi  und  Jen«  Angelegenheiten  rceeorttren,  wdeiia  ildi  anf  din 
«nrgiiniaeli«  Oeeleitmir  und  Wirkmmkeit  der  ReidiSTertretnug  besielien,  erstreelEt  diceo 
C«itndit0il#  ihren  Wiriunpluttii  anf  daa  ganaa  Reieh.  —  Für  Medieinaiaaehan  ba- 
ataht  bal  daaa  Staata-Miaiatariiini  dia  atlndigalladicInal-Comniiaaloo. 
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gende  0  If inisterieii  beaaftragft,  ntaBoh  das  MiniBlerhiiii  der 
answftrtigen  Angelegcnhefiten^),  das  BCfadsteflan -dar  Fi- 
nanzen*), dm  Mhiiflteriani  der  geistliolien,  Unterriehia- 

und  Medicinal  -  Angelegenheiten^),  das  Ministerium  für 
Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten^),  das  Mini- 
sterium des  Innern*),  das  Ju  Btiz-Ministerium,  das  Kriegs- 
Ministerium^),  das  Ministerium  fßr  die  landwirthschaft- 
Hchen  Angelegenheiten')  und  das  Ministerium  für  die 
Marine^).  Die  Stellung  selbatatAndiger  Centraistellen  haben 
der  evai^liaeheOberkirehenrathmiddie  Oberreehnungs- 
kammer. 

Bayern.   Die  obersten  GentralbebOrden  aind  7  Siattta- 

Ministerien:  flAr  das  kOnigl.  Hans  und  daa  Aenaaere,  fßr 

die  Justiz,  fftr  das  Innere,  für  Kirchen-  und  Schulan- 
gelegenheiten, für  die  Finanzen,  für  den  Handel  und  die 

FHr  die  Atigelegenboituu  des  köuiglicheo  Hauses  b«stukt  oiu  besondem 
Minislcriuin  ala  Ilofbchdrde. 

^)  Die  prtassische  Bank  und  die  Vervralttuig  dea  SCaatMcbatie«  stehen  nu- 
mittellNtt-  nnter  dem  KSnlge.  Dem  Fliuui»->]OiiiiteriiiB  wtenldieD  die  Sedumdlung, 
die  Uaiiptvervaltang  der  BbuitMdliQlden,  die  General-LottM^edirection,  ^e  USmie  ete.; 
mit  demadben  ist  die  Geikenl<Stt«teka88e  verlmikden. 

*)  Dem  UnteiriehtB»  and  Uedieinal'Miiiieteriwii  ontintelien  die  ChuuaMnn 
lir  ähb  WmAuag  «nd  BibaltaBg  der  KimaldenkmXIer  vaA  die  (oonsultotive)  wiaeeii- 
sdielUlebe  Depat^tion  für  das  Medicinalwesen. 

Das  Handels-Miuisterium  zerfällt  in  5  Abtheilungen:  für  das  Post» 
und  Tülegrnphenwesen  (das  Generalpostamt),  für  Eisenbahaangelegeiiheiteü,  für  das 
llauwesen,  für  Handel  und  Gewerbe,  l'iir  Rerg-,  Hütten-  und  Sulinenwesen.  Dem 
Ministerium  sind  als  Coutralstellen  untergeordnet:  die  Tcle^jr.ipluMidirection,  die  (con- 
sullativc)  teebniscbo  Baudeputation,  die  (ebenfalls  blos  beratliende)  techniscbc  Depu- 
tation für  Gewerbe  (aus  Beamten,  Gelebrten,  Kilnstlern  und  prakti;icben  Facbmänncm 
wwemmengeeetst)  mid  die  Noniuil-AidiaDgS'-Comimasion.  Vom  Generalpostamte  reeeor-  * 
tiren  die  Obeipoetdireetioiieii  in  den  Provinsen. 

*)  Dem  Hinieteriimi  dee  Innern  mteretdien  alt  Gentmlstellen:  4Ue  CMitrel- 
CemmlMion  fOx  Staiistilci  du  etatistiaclie  Borean  nnd  daa  PoUaei-Prlaidimn  in  Berlin. 

<)  Dem  Kriege-Uinisterinm  nnteratalien  die  Bemonte-Inspeetioii,  daa  Ctaneml* 
Anditoriat,  die  Generalinepcctionen  Ar  das  Militär-Erzlebungs-  und  BUdongaireaen, 
für  die  Artllkric,  fiir  das  Ingenien roorps,  die  Oeneral-MUitftrkaiMe  ctc.  Der  Genaral- 
akab  unteriitebt  unntittelbar  dem  Könige. 

^)  Als  technisfbo  Deputation  des  landwirfbachaftlicben  Mlnistorium's  ist  d;is 
L a  n  de 9 -  0 eko  11  o  m  i  e  -  C ol  1  e  gi  u  ni  beslfllt,  welches  aus  ordi  utlichcn  i\Iit^He<lerji 
(Iläthen  der  Miiii.-iteiien,  Gelehrten,  prakt,  Landuirtben)  und  aus  ausscrorUeutlicbtiU 
Mitgliedern  (iu  den  Provinzen  wohnhaft)  gebildet  ist. 

Neben  d«m  Marine-Miniatelmn  iat  ein  Obercommando  der  Marine, 
vnmittelbar  unter  don  Könige,  erriditet. 
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öffenili eh en  Ar b ei  i en  (Iftr  Lmdwigthsehnft,  Gtwerbe»  Handel» 
Bimweiea  und  VfiricelimaBtalten)  lind- daa  KriegawesenO** 
Sacbaen.  In  Snohaen  aind  mit  der  CaBlralTerwaltuag  in 
efcflgater  Lime'6  Miniaterien  beaufitragt,  nftmlidi  iOat  die  «ua* 
wärtigen  Angelegenheiten*),  iOr  das  Innere  (auch  Iftr 
Landwirthschaft,  Gewerbe  und  Handel),  für  Cultus  und  öffent- 
lichen Unterricht,  für  Justiz,  für  Finanzen  (auch  für 
Post-,  Eisenbahn-,  Telegraphen-  und  Bausachen)  und  für  Kriegt). 
I>ie  OberrecknungaJkumBLer  .unterauht  dem  Gpaammt-Mini-' 
aterium. 

Hannover.  Für  die  einzelnen  VerwaltungAsweige  beatahen 
7  Miniaterien»  «nd  zwar  dealfiniafterium  dea  k^nigl  Haaaea, 
jeoea  der  «aawirtigen  Angelegenheiten»  daa  llinialefium 
dea  Innern  (anoh  Iftr  Waeaadbaii»  Diaapbafanen  und  Telegraphen), 
daa  Cnitus-Ministerium  (ftkr  geistliche  und  Unterrichtsange- 
legenheiten), das  Justiz- Ministerium,  das  Ministerium  der 
Finanzen  und  des  Handels  (auch  für  Post-  und  Bergsachen) 
und  das  Kriegs -Ministerium^).. 


')  IJiifor  den  Ministerien  beatehcn  folgende  Centraistellen:  unter  dem  Staats- 
11  ini  ster  i  um  des  Innern  der  Ober-Medicinalausseliutis  (ula  technisches  Organ); 
unter  dem  Caltu8-Miniäteriam  da«)  protest.  (>l>ercün»iiitonuui  j  unter  dem  Finanz- 
Ministerium  der  oberste  Sechnttugübof,  die  Genend- Bergwerks»  und  Salinen-Admi* 
Mntkm,  .iaM  Baupt-MÜM-  «ad  Slwipehmt»  die  Steatawehiildeii-TilgungsooiiuidtiigB^ 
w4  die  8lBiiaik«lMrt«r<k»nini8aion;  oater  dem  HeadeU-Minieieriam  die  ober- 
ste  Bimbelifird«,  die  Genttnaldireetion  der  Verkelineiutaltea  und  die  Oeneral-Zollad» 
«inirtrnttott;  unter  den  Krieg s-Xini st«rinm  4pM  QenereWAaditoriat  ele.  Mit 
dem  Flnuii-Ministeringi  ifft  die  Ceairel'fltealricaMe,  mit  dem  Handele-lGiiieterimB  iat 
de*  etatistisehe  Bureau  vereinigt. 

^)  Das  MinUterium  des  königl.  Hauses  ist  eine  Ilofbebürde. 

•'')  Es  res-sortircn  als  Centralytellen  :  vom  Ministerium  des  Innern  (mit 
welchem  das  statistische  Bureau  vereinigt  ist)  daa  Landcs-Medicinalcollegium,  die  tech- 
nische Deputation  (ein  begutachtendes  Colleginm  von  Sachverständigen),  die  General- 
C'ommission  für  Ablösungen  und  Gremeinheitdtbeiluugen  und  der  Laudesculturrath 
(berathendes  Organ  Hir  landwirtbacbafUicbe  Fragen)}  vom  Cnltns-Minieterium 
das  evaugelieeN  Lendw-Oomdetgriam  j  vom  FinaiiB-MiaUteriom  die  Zeil-  imd 
Meaerdireetioii  (Ar  iadlreete  AligelieaX  des  Obeffbergemt  su  Freiberg»  die  Oberpost- 
Plreeliflii  ■«  Lelpplg  wd  ^  Siraetiea  dar  StuMil^gFapbeii;  vom  Kriegs -Min  1- 
stefiom.dir  GeDwuMeb  mid  äm  Obertiiegflgeriebli. 

*y  Uattr  dea  ICiiieteriea  eieh  fi)lB«nde   Centraistellen :  unter  dem 

Ministerium  des  Innern  (mit  welchem  das  statistische  Bureau  verbunden  ist) 
die  Generaldirectionen  des  Wasserbaues,  der  Eisenbahnen  und  Telegraphen,  das 
Qber^MedtoinetofMli^BJni  V9(er  dem.  Gmltu«-lii«i«Urium  das  evaagelisobe  Leiir 
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Württemberg.  Es  bestehen  6  Ministerien,  nämHch  f&r 
die  Justiz,  ffir  die  auswärtigen  Angelegenheiten  (zug|. 
als  Ministerium  des  kÖDigl.  Haueei  und  für  die  Leitung  4cr  Yer- 
kdinanetaken  beirtinimt)^  ftr  die  Innere  (anoli  iBr  Lendwirtl^ 
sekfift,  Indnstrie  und  Handel),  Ibrdas  Kiroben*  und  Behni* 
weeen»  ftkr  das  Kriegswesen  und  ftor  die  Fisansem  (aaek 
für  das  Hodibiitiweeen)'). 

Baden.  Die  oberste  Verwaltung  ist  folgenden  6  Ministe- 
rien übertragen:  dem  Ministerium  des  grossherz.  Hauses  und 
der  auswärtigen  Angelegenheiten,  dem  Ministerium  der 
Justiz,  dem  Ministerium  des  Innern,  dem  llandels-Mini« 
sterium  (für  Landwirthschaft,  Gewerbe,  Handel^  Eisenbahnwesen, 
Posten  lind  Telegraphen»  Wasser-  und  Strassenbau  und  SduffiMiEt), 
dam  Finana*Ministerium  und  demKrlegs^Minlstertam*). 


dvS-Cunsistonum  und  da»  Obcr-Schulcollcgium ;  unter  dem  Finanz-  und  Handeln- 
Ministerium  die  Generalkasae,  das  Oeiicrttl-Püstdirectorium,  das  Schatzcollepiuin 
(für  die  Kedinungscontrole  «nd  das  Schuldenwesen),  da«  Ober-Steuercollegiuin  und 
das  Ober-ZoUcollegiam ;  unter  dem  Kr iegs- Ministerium  das  Geuerai-Krieg»- 
Gericht  etc. 

')  Den  Ministerien  sind  untergeordnet  und  zwar  dem  Ministerium  des 
A«iitMrB  die  AbMfcmg  Ar  YeiMmanitaHeo  (ndt  4  ^eettaum^  dar  "BUof 
bdinteii-CoaiiiilMioii,  ime  Bsenbalm*,  der  Fort-  md  dar  lUegn^lMB-Dbrnlion) ;  de« 
■taistorinm  des  lauern  die  AbCbeiliiag  Ar  dw Sfeteitreeeen- «.  Wi—ailiMwuiM, 
die  Abl8snng«-Commiasion,  das  MedUsinaUCoIlegiun,  die  OentratoteUw  Ar  HiBdel  «d 
Gewerbe  (beratbend),  Ar  die  llitadirfriheebaft  («tafrOs  weeenilieii  bemllMid)  und 
Ar  Laadeflcultursacben ;  dem  Ministerium  Air  Kirchen-  und  Sehmlwesen  das 
evangel.  Consiatorium,  der  katholiache  Kirchenrath,  der  Studienrath  und  die  Israelit. 
Obcr-Kirclienbohörde  ;  demKri  egs-Mini  s  terinm  das  Oberkrie»»Rjs:ericht  n.  der  Ober- 
Rekrutiruugsratb  ;  dem  F  i  n  a n  z -  M  ini a  ter  I um  die  Oberünauzkainmer  (mit  3  selbst- 
sfHndigeu  Abtheilungen,  der  Domänendirection,  der  Forstdirection  und  dem  Bergrathe), 
die  Oberrechnungslcammer,  die  Staatskassen-Verwaltung,  das  8teuer*CoUeginm  (f&r 
directe  und  indirecte  Steuern),  das  statbtisoh-topographisoh«  Bureau. 

*)  Es  reeiortirea  von  dem  Minleterimm  4ee  Inaerm  der  Yererell—gibuf 
in  BmdiBal,  der  ObevmediebmlniUi,  der  ObendialiwÜi,  der  V^nunHangefwiehlriHif 
(welcher  iu  leiater  Ineteas  in  beettnunten  StreltIglBiflea  ttber  OiMlidies  Beoirt  enl- 
edieidet),  der  luillioL  Obenf  Monflsralli  und  der  OI»ernlii  der  leraelilen }  —  von  dem 
Handels-Minieterinm  dniA  wekbem  dM  eMletleebe  Bomwi  neKwnden  irt)  die 
OberdireetioD  dee  Wasnr^  nnd  Strassenbaucs  und  die  DIreetion  der  Verkehrsaustalten; 

von  dem  Finanz- Ministerium  die  Central-Staatskaeseni  die  Schuldentilgungi« 
Kasse,  die  DomHucn-Direction,  die  Steuerdircction  (für  dircete  und  indirecte  Abga- 
ben), die  Zolldirection,  die  Direction  der  Katastervermessung  und  die  Baudirectigo 
(für  den  Hoefaban);  —  von  dem  Kriege« Miniateriam  das  Oberfarieg^riohU 


Digitized  by  Go 


6ai 

üntar dm gwammten Si— tihMkAitiPum  iftehi  die  Ober  reeh-- 
BMgakammer;  «nuktelbar  4em  Ijaadesliemi  ist  der  evangei 
OberkirelieKrftth  Batergeordnet 

Kurhessen.  Als  oberste  CentrakteUeii  sind  die  5  Minir 
•  terien  bestiimnt,  fQr  das  kurffirstl.  Haus  und  die  auswär- 
tigen Angelegenheiten,  für  die  Justiz,  für  das  Innere 
(auch  für  Cultus,  Unterricht,  Landescultur,  Industrie  und  Handel)» 
fftr  die  Finanzen  und  fOr  den  Krieg*). 

Grossherzogthum  Hessen«  Aueb  im  Grossherzogthuine 
Hessen  sind  j^  Ministerien  bestellt,  jenes  des  grossh.  Hauses 
■nd  des  Aeas»ern  (auch  ffir  das  Fostweeen  und  für  die  Rbein- 
sobÜ&hrts- Angelegenheiten),  jenes  des  In.nern  (such  BOar  Landr 
wirtlHohifty  Industrie,  Handel,  Culins  nnd  Unterricht),  dab  der 
Jnatts,  jenes  dorFinansen  (sneh  ftr  das  öffsntlidie  Bauwesen) 
md  das  Kriegs-Mi niste rium^). 

Sonstiges    Deutschland.     In    den    anderen  deutschen 
Staaten  l>e8tehen  folgende  oberste  Verwaltungsbehörden : 

in  Holstein  (Anfangs  Juni  1866):  die  k.  k.  österreichische 
Statih-alterschaft  und  die  Landes*Begierung  in  Kiel,  welch' 
leialcve  in  5  Abtheilungen^)  zerfÜU;  —  in  Schleswig:  (An- 
fngs  Juni  1^66)  i  das  kflnigliehe  pveussische  Gouvernement 


')  Es  sind  untergeordnet :  dem  Minititerium  des  Innern  die  evang.  Con- 
bittturien,  der  Lehenhof,  das  Ober-Mediciiuilcollegium,  dio  Ober-Baucommisiiion,  die 
ComnuMioiien  Ittr  Shaddi*  nd  GawarbMngelegenheiten,  fir  fandii^lbtdiiMt^  vaä 
IBr  stfttistiaehe  Angelegenlidt«B;  —  4cm  FlnaDa-MInisterlum  dl«  Dlmtioii  d«i 
StantMchatiea,  die  Hmpt-Staatokwe»  die  Ober-Finensluuiiraer  (fttr  die  Dondüien),  dm 
Ober-StenercolleginD»  die  OI>er>ZoIIAfeclioii,  dus  Ober^ForsieolIei^iim,  die  Ober* 
Belg-  und  Selswerkadireeliaii,  die  Biaenbehndireclioii  nnd  die  Oeneral^Festinapeetioik ; 
—  dem  Kr legs-Miniiterinm  das  Gencral-Aadltorltit. 

Es  sind  untergeordnet:  dem  Ministerium  des  AeuHsern  die  Ober- 
Podtinspection ;  — dem  Ministerium  des  Innern  das  cvangel.  Ober-Consi^torinm, 
die  Ober-Studlendirection,  die  Ober-Medicinaldirectiou,  die  Centralstellen  für  die 
Landesstatistilc  und  fiir  die  Landwirthsrhaft,  der  Administrativ- Justizhof;  —  dem 
Fi  n  an  z- M  i  n  i  8 1  c  r  i  u  ni  die  Hauptataatslta-sso  ,  die  Ober-liecliniuigskammer ,  die 
Ober-Steuerdirectioii,  die  Ober-ZoUdirection,  die  Oher-Forst-  und  DomUnendirccticu, 
die  Ober-Bandirection ;  —  dem  Kriegs-Ministerium  das  Ober-Kric-g^igericht. 

In  «Ue  Ite  AUheDang  fallen  LMdcshoheifeuaebea,  Gallus  nnd  Uhterrieht| 
Justb  etc.,  in  die  2te  Communel''  nnd  GeverliesMiien,  Fresse,  Polisei,  Medleimdwesen 
nnd  Lendwirlhseliafl,  in  ^e  3te  Eisenbehnen»  Bauten  nnd  Militlr,  in  die  4te  direele 
Stenern,  Oomifaien,  Fontssehen,  Kassenweseni  in  die  Sie  Indireete  Stenern,  Post-,Zoll- 
nnd  Telegraphenwesen. 
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und  die  Begierung  mit  4  AbiheiliuigenO  Schleswig;  —  in 
dem  darch  Penonal-Umon  mil  Fimnm  yereuiigtcKi  Heraogth. 
Lauenburg  der  Minister  fftr  ]j«nenbuig  and  die  Regierung 
SU  Batzeburg;  — 

in  Luxemburg!  die  Regierung,  de^n  Mitglieder  Gheb 
der  vier  Generaldirectionen  för  die  auBwftrtigen  Angelegen- 
heiten (auch  für  Miiitär,  Cultus,  Ackerbau,  Handel  und  Gewerbe), 
für  das  Innere  und  die  öffentlichen  Bauten  (auch  für  Bergwerke, 
Eisenbahnen  und  Telegraphen),  für  die  Justiz  (auch  für  Unter- 
richt, Posten  und  Armenpflege)  und  für  die  Finanzen  sind^); 

in  S.-Weimar:  das  Staats-Min isterium,  welches  ia 
vier  Departemente  xerfftUt,  nUmlicb  for  dae  groeaherzogL  Haue 
und  die  auewftrtigen  Ang^^enkdten  •  (aucJi  fikr  die  Angelegenp 
beiten  der  Landeever&Mung,  der  Univeraitftt»  der  Wjeeenedba&ea 
und  Künste),  für  das  Innere  (auch  för  MiHtftr,  Poatwesen»  Eisen- 
bahnen, Landwirthschaft,  Handel  und  Gewerbe),  f&r  die  Finanzen 
und  für  Justiz  und  Cultus  (auch  für  das  Schulwesen)^);  — 

in  8.-M ei ningen :  das  Staats-Ministerium,  mit  5  Ab- 
theilungen, für  die  Angelegenheiten  des  herzogl.  Hauses  und  des 
Aeussern,  für  die  innere  Verwaltung  (auch  für  Landescultur, 
Gewerbe,  Militär,  Post-  und  Eisenbahnwesen),  für  die  Justia,  fikr 
die  Kirchen-  und  Schulsachen  und  fftr  die  Finanzen^);  — 


')  Die  Ite  Abtheihing  ist  für  das  Inuero,  die  2te  für  Cnlttia,  Unterricht  und 
Hediciuitlwesen,  die  3te  f&r  Militär  und  Gensd'armerie,  die  ite  für  Finanzen  bestimmt. 
—  Neben  der  sclileswiy'scbcn  Rt'giernng  bestehen  eine  Zoll-,  eine  Post-  iitul  eine 
Telegraphen-Direction.  —  Gemeinschaftliche  nicht  politisclie  Eiuriclitungcn  der 
llci /.agthümer  Schleswig  und  Holstein  sind  die  Universität  zu  Kiel,  die  Ritterschart, 
dei  Kiderkanal,  das  Braiidveraicherun^sweseu,  das  Taubütummeu-  und  Irrtniustitut 
und  die  Striifaiiatalteu. 

S)  Am  Sitsa  des  KSnigs-Growlienogt  im  Gbag  befindet  sich  rin  Seeretariet 
für  die  Angelegenhidten  des  Orossheraogthuns.  —  Den  OeneraldlraeHonen  sind 
niitevgeofdnet:  die  Bedannagskunmer,  die  Direetieaen  der  Td^jrephen,  der  directen 
Stenern  nnd  Aceisen,  der  Poetm  nnd  der  Zolle,  das  Hedicinsl-Gc^egium,  die  Aclcer- 
bnn-Conuaisiloni  die  Ünterridits-Oommission  ete. 

*)  Untergeordnete  Centrais  tollen  sind:  das  IfiUtärcommaudo,  die  Ober- 
Postingpcction,  die  General-Commlasion  snr  Ablösung  grundhertlicher  Rechte,  der 
Kirchenrath,  die  Immediat-Commission  für  das  kathol.  Kirchen-  und  Schulwesen  etc. 
Dem  Depttl-temeut  des  Innern  ist  die  Mediciiml-C 'oirunission  beigegeben. 

*)  Der  A  b  t  h  e  1 1  u  n  g  des  Innern  ist  die  Mediciual-Deputation  beigegeben 
und  das  Regiments- C'omoiHudo  untergeordnet. 
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isk  S.-Koburg-Gotha:  dit  Staats- Ministerium;  dieses 
zeiAIlt  in  2  Abtheiliugen,  Ton  denen  die  eine  die  besonderen 
Angelegenheiten  des  Herzogthnnis  Kobm^,  die  andere  die  beson- 
deren ÄDgclegcnheilen  des  Hersogthiuns  Gotha  yerwaltet');  — 

in  S.-Altenburg:  das  Ministerium  mit  4  Abtheilungen, 
für  die  Angelegenheiten  des  herzogl.  Hauses,  Auswärtiges,  Cultus 
und  Militärsachen,  für  Justiz  und  Gesetzgebung,  für  das  Innere, 
für  die  Finanzen-);  — 

in  Braunschweig:  das  Staats  -  Ministerium,  blos 
collegialisek  oiiganisirt,  weidhem  mehrere  aUgemeine  Laadesbehör- 
den  untergeordnet  sind*^);  — 

in  Nassau:  das  Staats^Ministerium»  welchem  die 
Landes-Regierung,  dasFinanBColleginni,dieBeehnungs- 
kammerunddas  Kriegsdepartement  unterstehen*);  — 

in  Mecklenburg-Schwerin:  4  Ministerien,  nämlich 
für  die  auswärtigen  Angelegenheiten,  für  das  Innere  (auch  für 
Gewerbe,  Handel,  Land-  und  Forstwirthschaft,  Eisenbahnen,  Te- 
legraphen und  Schifffahrt),  für  die  Finanzen  und  für  die  Justiz 
(auch  für  die  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinai-Angelegen- 
heiten*),  ferner  das  Mi  litär-Depar tenient;  —  der  Ober^ 
kirchenrath  ist  eben^EiUs  dem  Landesherm  unmittelbar  unter- 
stellt; — 


^)  Der  Staats-Minister,  der  an  der  Spitze  des  Gesammt-Minißteriums  steht, 
dirigirt  «ach  die  beiden  Landeetheilen  gemeinsftmeB  Angelegenheiten.  —  Dem 
Sfainli-IOnieterimn  Irt  die  Genend-Goamniirioii  fÜrAUSawig  von  GtnndUuiten  nudZu- 
Munmenl^gnng  von  ChrundaMIdten  nt  Ctodw  onterfedrdDel.  > 

*)DemlfMsieriam  sind  nntergMidBet  diia  OonaistorfanD,  die  Oenend-CommlMkni 
f8r  AUiSflongen  nnd  Kuamnranl^iangett  vnd  das  Qberooniinttido  des  Cbntinfento.  — 
Alf  toehnisdier  Beirath  ist  die  Medlcinnl-Depittalion  erriehtet 

Diese  allgemeinen  LandesbehSrden  ^4^nr1:  das  Consistorium,  du 
Ober-Sanitätscolleginm,  die  Landes-Oekonomie-  und  die  Aichungs-Commtssion,  die 
herzogl.  Kammer  (mit  3  Abthciluntren,  den  Direetionen  der  Domänen,  der  Forste  und 
der  Hergwerkc),  das  FinanzcoJlegiuui,  das  Stciicrcollcf^um,  die  Baudirectioii,  die 
Eisenbahn-  und  Postdirection,  das  Kricgacollegitnn.  —  Dem  Staats-Mtnisterium  ist 
auch  das  statistische  Bureau  unmittelbar  unterguorduet. 

*)  Die  oberste  MUitftrbebörde  ist  das  Obercommando  der  Truppen, 
welehe«  Herzog  pen»5nlicii  ftthrt  —  Den^  FlnsmeoUegiam  imt«r8l«li«i  dte  Stsats« 
Kmmq>  und  die  ZoUdimtlon. 

*)  Den  Hinisterten  nntergeordaete  CentraUtellen  sind:  diis  statlstiadi« 
BaretiD,  dia  HehVrde  »ir  Helnuig  nnd  Befilrdernnginlinditalier  Industrie  nnd  Fabriken, 
die  Telegrapliendirection,  das  tteTisiaas>Dq>artenient,  die  Bteiter*  and  ZofidirectioB, 
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in  Mecklenbarg-Strelits:  das  Staats-Miniflteriuin 
mit  m^rereii  nnteigebeneii  Liuid«wteU«i');  — 

in  Oldenburg:  da»  Staatt-Minieterinm  mit  4  Depar- 
tements :  fftr  das  groBaherzogh  Hat»,  die  amwärtigen  Angelegen- 
heiten, die  Justiz,  die  geibtlichen  Angelegenheiten  und  die  Schulen, 
für  das  Innere,  fQr  die  Finanzen,  für  das  MilitÄr'); —  in  den  drei 
Provinzen  bestehen  besondere  obere  Landesbehörden,  die  dem 
Staats^-Ministerium  unmittelbar  untergeordnet  aind^);  — 

in  Anhalt:  das  Staats-Ministerium  mit 4  Abtheilungen, 
für  auswftrtige  Angelegenheiten,  Justiz,  geisdiche  und  Sohuisaohen, 
für  Militftrsachen,  fftr  Finanzen,  Domänen  und  Forstsachen,  ffkr 
innere  Landesyerwaltnng,  PoBsei,  Berg*  und  HAttenwesen*);  — 

in  Sehwaraburg-BudoUtadt:  das  Biinisteri uro, neben 
und  unter  Wekshem  die  Regierung,  das  Fina nz<Col legiu m 
und  das  Consistorium  (für  Kirchen- u. Schulsachen) sich  befinden; 

in  Seh  w ar  zburg- S  ondershause  n:  das  Mi  n  isteriu m 
mit  5  Abtheüungen,  für  die  Angelegenheiten  des  fürstL  Hauses 


dü'i  Kamineroollegiuin,  das  Forstctdl^um,  di«  QenwI'Poatdirectiqia,  die  Medieiaa]^ 
Commission  (/u  Rostock)  etc. 

')  Obere  Landesbelnördcu  sind:  die  Landes-Regierang, die Lehnskammer, 
die  geheime  Commission  für  das  Schul  den  wesen,  die  Finanzoommission,  die  Rent«t, 
das  Kammer-  und  ForstcoUegium,  das  MilitärcoUegiam,  das  Medidiial>CoUegium  ujid 
dar  CoaguMvm  (zugl.  Ober-  SdimloellagiaiB). 

Don  Miaiiterfatm  i«t  da«  «tatfatiaelM  Buna«  bdg^galMa, 

})  Diaae  oba r an  Laadasbabörden  Biad :  im  Harsogthnme  Oldenburg 
die  BagianiDg  (yoo  walcher  die  PallMiiüreetioii,  die  DireotioD  doe  Wag-  und  Waaaar- 
iMtt'fl  oad  daa  Madieinal-CoU^iuo  raaaortiren),  die  Post-  und  Tdegraphen-Directioii, 
die  Ablosongs-Comtnission,  die  Kammer  für  die  Finanzverwaltang  (mit  der  Forstdirec- 
tion  und  der  Hochbau- Directiou),  das  Ober-Zollcollegium  (gumeinsam  mit  Hannover), 
das  evangeL  und  daa  kathoK  Ober-Schulcollegium,  der  evaug.  Obcrkirchcnrath  ;  —  im 
F  ü  r  s  t  eil  f  h  n  m  e  Lübeck  die  Regierung  itu  Eutin  für  alle  Gegenstände  der  Staats- 
verwaltung (mit  Ausnahme  des  Aeussem,  der  Militiirsachen  und  der  Justiz) ;  —  im 
Ffirstenthume  Birkenfeld  die  Regierung  zu  Birkeufeld,  mit  demäelbeii  Wir- 
kungskreise, wie  die  früher  genannte,  nur  die  Kircbeusachon  aisd  dem  CousiMttirimi 
und  der  Iwttioliaebeii  KirobencommiaaioB  illMrtragen. 

4)  Unmittalbar  imtar  dem  Staata^lfiiiialeriam  atabea  Iblgeode  Landeabe* 
bdrdan:  die  Begienuig  (mit  3  Alitlieiiingea,  Ifir  FioAMeii,  fKr  Deminen  «nd 
Forate  wid  flir  Innerea  mid  PoUaei),  daa  Obarliergamt  (in  Bembari^,  die  Beobnunga- 
Kammer,  die  Oeneval-Commiasion  (für  Separation  und  Ablösung,  tu  KBIhaii)»  daa 
Consistorium  (für  Kirchen-  vatd  Sebulaaeben),  die  ZoUdireetioii  der  indireetan  Stattam 
mid  daa  Militihneommando. 
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die  ausw&rtigen  und  Milittoachen,  für  die  innere  Verwaltung,  für 
die  Finanzen»  für  Kirchen-  und  Schulsachen  and  für  die  Juitiz');  — 

in  Reuss  Älterer  Linie:  das  Cabiaets -Ministerium, 
die  Landes-Begierang,  die  Kammer  (flUr  die  Domänen)  und 
das  Qonsisiorium  (fl&r  ICroheo-  nnd  Sehnlsaehen);  — 

m  Beass  jüngerer  Linie:  das  Ministerium  mit  Ö  Ab* 
tbdlungen,  für  das  flrstlielie  Hans,  f&r  die  Jusdz,  ftlr  das  Innere, 
fiUr  die  Kirchen-  und  Schulsachen  und  für  die  Finanzen'*);  — 

in  Lippe:  d^  Cabinetfl-Minist eri u m  und  unter  diesem 
die  Regierung,  die  Kammer  (für  Domänen  und  Resralien), 
die  Forstdirection,  das  Considtorium  (für  Kirchen-  und 
Sohulsachen)  und  das  Milit&r*Collegium;  — 

in  Scbanmburg-Lippe:  die  Landes- Regierung,  die 
Domänen-  und  Bentkammer,  das  Consistorium  und  das 
Militlr-Commando;  — 

in  Waldeok-Pyrmont:  die  Begiernng  mit  6  Abthei- 
lungen, fbr  die  Angelegenheiten  des  fürstl.  Hauses  und  des 
Aeussern,  für  das  Innere,  für  die  J  ustiz,  für  Domänen  und  Forste, 
für  Finanzen,  für  MilitÄrsachen');  — 

in  Liechtenstein:  die  fürstl.  Ho  fk  an  zl  e  i,  mit  dem  Sitze 
in  Wien;  unter  dieser  steht  als  Landesbehurde  die  Regierung 
zu  Vaduz;  — 

in  Hessen-Hornburg:  der  geheime  Rath,  übergeordnet 
der  Landes-Begierung*)  nnd  dem  Milit&r-Commando;  — 

in  den  freien  Städten:  in  jedem  Freistaate  der  Senat» 
wekber  fikr  einsehe  Verwaltungszweige  ans  seiner  Bfitte  besondere 
Aemter  oder  Deputationen  bestellt,  denen  Öfters  auch  Deputirte 
der  Bürgerschaft  beigegeben  sind"^). 


*)  Unter  Mm  Ckwamatt  IBolatwiaa  tMd  im  BlrdMnniili. 

FOr  dM  DomwialvemiQg«!!  tat  die  fllnü.  Kammer,  für  llUitlnaalien  M 
4m  HiliUr<D«p«rt6me»t  4ie  laitenil«  OberbehSrde. 

>)  Andem  CeatrftlbebSrdeir  rfad  dea  Ooutetorfam  (für  Klrehen*  and 
ScfanlendMii),  dne  Ober-Laodpliyiriettl  «nd  d«e  MiliHr*Gi»unMido. 

*)  Die  IfUidaa-Bagiernng  «erfUIt  In  3  Depnaotooeo,  Ar  Jnitb,  Venrattnng 
nnd  Finanzen. 

*)  Solche  A«mter  oder  Deputationen  stiid :  in  Frankfurt  am  Main  die 
Aushebun^s  Ooiiiuii.'iaion,  ibui  Dauamt,  die  Central-Finanzcommiaaiion,  die  Eiiikoiunien- 
sttuer-  und  huldentil^utigs-Cumini^sion,  die  Kiriihen-  und  Sdiulconimisaionen,  das 
Sauitataamt,  daa  Kriegazeugaint  etc.;   in  Hamburg    die  Deputationen   für  Finaus- 


f 
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Britisches  Reick  Die  obersteo  Centralstellen  sind  fol- 
gende 14:  das  Sehatzcolleginm  (the  Lords  Oommissioners  of 
Uie  Treasnry),  die  oberste  Blnam^ehOrde'^  dasStaatsseoretariat 
des  Innern  (Home  Department)*);  das  Staatiseeretariat 
des  Aenssern  (Foreign  Depaitment);!  das  Staatsseeretariat 
der  ColonioTv^);  das  S  taatssecr  e  tari  at  für  Indien  (für  die 
ostindischen  Besitzungen),  welchem  die  indische  Kathskammer  (mit 
frnannten  und  e;owählton  Mitgliedern)  beigegeben  ist^);  das 
St a atssecrctarint  des  Kriegs*);  das  Admir alitäta-Col- 
legium  (the  Lords  of  the  Admiralty)  für  die  Marine;  das 
Hände laamt  (Board  of  Trade),  welches  mit  einem  doppelten 
Charakter  als  (berathende)  Handelsabtheilnng  des  Staatgratlia 
und  als  (enttoheidendeB)  EÖmdels'lfnnsteritmi  (fttr  Handel,  Schiff* 


und  SclmUlcnjjaclien,  für  duec  te  und  für  indirecte Steuern,  fiir  Handel  und  Schiffiahrt, 
fiir  Post-,  Eisenbahn-  und  Telegraphenwcscn,  firr  Bau'ftchcn,  für  das  Militärwesen 
n.  8.  w. ;  in  Lübeck  die  Haudeputition,  das  Finaiizdcpfirtemcnt,  das  Steuer-  und 
Stempeldepartcment,  das  Zoll-  und  Aecisc-Dopartement,  das  Milifärdepartement,  das 
Oher-HtliiilcoUegiuin  etc.;  —  in  Bremen  die  Commissionen  für  die  Justiz-,  die 
kireiiliehen,  die  auswärtigen  uud  die  Gevrerbeangelegcnbeiten,  fiir  die  Mcdiciual-,  für 
di«  ScIiifiTahrts-,  für  die  MUifärsachen,  f3r  Post-  nnd  fBr  Telegraphenwesen,  dM 
Seliolarchat,  die  Finansdepttfatiofi  n,  a.  w.  , 

1)  An  der  Spitxe  des  ScliatzcoH^iiiiiiu  stehen  der  erste  Lord  des  Schatsea 
nnd  der  Sehatikansler;  der  Matere  ist  der  «Igenllidie  Finanniinister,  wMirend 
der  erstere  dee  Frenier^mvtet  nnd  der  Chef  der  ^Maainitn  Oantfalvirwaltang  ist. 
Bin  Speelal-Departement  d^  Scbatacollegiums  ist  das  Ani^  des  6en«ralfia«nlai 
Neben -Departements  sind  das  Amt  des  Geueral-Contruleurs,  das  General-Zaltl- 
amt,  die  Ober-Reclinungskammer,  die  StAatsscbulden-Commission,  die  Staats voracbuss- 
kaasc  und  die  Mün/verwaltung.  Relbststiiiidif^e  IMi  t  e  r b  eh  ör  den  sind  das  Oeneral« 
Zollamt,  das  General-Stcueramt  für  uiUlndidche  Stenern   und  das  OenorHl-Pustamt. 

■'*)  Der  Stafttssecretär  d.  h  Innern  fungirt  glciclizeitig  als   J  u  s  t  i  i  -  M  i  n  i  s  t  e  r  ; 
er  hat  die  Oberleitung  der  Lurd-Lieufenants    und   der  Friedensrichter   und  ist  Chef 
der  Milizen;  ihm  ist  der  Kegistrar  General  IBr  das  CivlUtandsrogiater- Wesen  unter- 
geordnnt. 

*)  Das  StaatsseereinrUt  der  Colonien  erafrsckt  aeinen  WirknngArels 
«nf  dl«  «ttSserenn^lladMn  BeaiCsnngen  (aiit  Aoanalune  OaHndfen's)  und  auf  ^e  enro* 
pitiseben  NebenlKnder  (Heifaland,  Oibiraltar  nnd  Kaltn^npfe).   Ihm  nnleralehen  die 

Cotenial-Oouyemeaients  nnd  das  0<donfat-Land-  nnd  Answandetnnfa— it. 

Oberster  Chef  der  Localverwaltung  Ostindien's  ist  der   Viockönig  oder 
General- Gouverneur  in  Calcutta,  dem  ein  „oberster  Rath'*  beigegeben  ist. 

^)  Für  rein  militärische  Sachen  ist  der  Commander  in  Chief  der  Armee 
die  oberste  Autorität. 
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fahrty  Verkehr»  IHeenbaliiien  und  EfiitBte)  fungirtO;  •  die  Unter» 
richts^Abiheilüttg  des  Staatsrailis;  das  Amt  fflr  Domänen 
und  Forste;  die  Commitsion  ffir  Öffentliche  Werke  und 

Gebäude;  das  Gesundheitsamt,  für  die  Oberaufncht  der 
Gesimdheitspolizei;  das  Armenamt;  die  G  cneralcommission 
für  Zehentablösung  und  gutsherrlich-bäuerliche  VerhäUnisse. 

Frankreich.  Es  bestehen  folgende  10  Mi  niste  ri  en,  nämlich 
dai  Staate-Ministerium  (ti'ir  die  Beziehungen  der  Kegierung 
zu  dem  Senate,  dem  geeetsgebenden  Körper  und  dem  Staats- 
raihe  und  für  die  Correepondenz  des  Kaisers  mit  den  Ministerien), 
das  Ministerium  fftr  Justis  und  Cnltus,  das  Ministerium 
der  auswärtigen  Angelegenheiten,  das  Ministerium  des 
Innern^),  das  Ifinist^nm  f&r  die  Finanzen  (auch  fiCkr  das 
Postwesen)^),  das  Krfegs-Ministerium  (auch  fßr  die  höhere 
Verwaltung  Algier*s)^),  das  Ministciium  der  Marine  und  der 
Colon icn'"'),  das  Ministerium  des  üffentlichen  Unterrichts 
(an  dessen  Seite  der  Unterrichtarath  sicli  befindet)^),  das  Ministe- 
rium für  Ackerbau,  Handel  und  öffentliche  Arbeiten 
(auch    fOr  jSohi£fahrt,  Industrie  und  Bergbau)^  und  das  Ministe^ 


1)  Dem  Handelsamte  sind  imtergeordnet  die  Special-Departements  für 
RchifirAlirt,  fiir  Eisenbahnen  and  IBr  Mgeffrandte  WiMensdiiift  and  Kunst,  das  stati-^ 

«tische  Departement  ftc. 

Mit  dem  Ministerium  des  Innern  sind  die  Generaldireetionen  Rir  die 
öffentliche  SieJierheit  nnd  flir  die  Telegraphen-Linien  verbunden  ;  auch  ist  demselben 
das  consultati ve  Medicinal-Comit^  beigegeben. 

*)  Dem  Finaiis-Xliilaterinin  onfterat^ii  die  Ctamtddlreetloiien  fttr  dl<« 
■«et»  SteMTB,  11^  Biaregtotrinmg  and  I>oiiitaeii,  flkr  znie  imd  indliecta  Abgaben, 
für  die  St»e»i»nienBfaet«ren»  Ar  des  Poetweeen  (nift  6  PuetlnapeeClonen)  «ad  für  die 
Fonfee,  dfe  IfHni-  nnd  Medefllen-CoiniBiMloa. 

*)  Dem  Kriega-Mialsteri am  sbid  rWBoIifodeae  berrnfhende  Comitä's 
Ahr  die  einseinen  WaflbngatlHngen,  fOr  die  Festungen  nnd  dfe  'Administiation,  der 
Sanitätsrath  der  Armee  etc.  beigegeben.  —  Die  Regienrog  und  Verwaltung  Algier'* 
ist  in  den  Händen  eines  General-Gonveriiears  vereinigti  welchem  ein  QonTer- 
nemei>ts*Rat1i  an  die  Seite  gesetzt  ist. 

"■*)  Dem  M  a  r  i  n  c  -  M  i  n  i  st  e  r  i  vt  m  siml  bt  igegeben  der  Admiralitiitsrath  Und 
das  berathende  Colonial-Comite  und  unttT^'Ocudnot  die.  Colonial-Gouverncure. 

•)  Ptlr  das  ünterrichtswesen  zerfällt  Frajikreich  in  17  akademi^elie  Kreise 
(Akademien),  deren  jedem  ein  Seotor  mit  einem  alcademtveiiwi  Ratbe  vorsteht  Filr 
den  Elementar^Cateriidit  lieitebt  in  Jedem  Departement  dn  D^rlementaloBaUi; 

•>  Mit' dem  Handele -Ministerium  iind  die  Diiisloa  für  dla  General- 
Statietilc  Pnudcreieli'e,  die  GaneraldirteU—  IS»  Brikdun,  Cliaiisseeii  nnd  Eisenbahaea 
etc.  yerbnaden.   Bei  demselben  1»eetobeB  ab  beratbende  Cellrgien'dcr  Obemtti 
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man  des  kaiserL  Hauset  und  der  8c1i6nen  Künste)').  — 
Eine  selbststindige  Stellung  geniesst  der  Rechnungshof. 

Russisches  Reieh.   Die  obmten  verwaltenden  Central« 

.stellen  sind  folgende  16  (alle  mit  dem  Sitze  in  St  Petersburg) :  das 
Ministerium  des  kaiserlichen  Hauses,  das  Ministerium  des 
Aeussern,  das  Krie g^s-Ministerium-),  das  Ministerium  der 
Marine,  daa  Ministerium  des  Innern^),  das  Ministerium  des 
öffentlichen  Unterrichts^),  das  Ministerium  der  Finanzen 
(auch  für  Industrie,  Handel,  Bergwerke  und  Sahnen'^),  das  Mini- 
sterium der  Justiz,  dss  Ministerium  der  Domftnen,  das  Mini- 
sterium der  Wege  und  Verkehr sanstaltan,  das  Mihisteriam 
der  Posten  und  Telegraphen»,  die  Generalcontrote^  die 
hdl.  Synode  (Iftr  die  Angelegenh^ten  der  grieehisdiei»  Kirehe% 
der  dirigirende  Senat  (für  Veröffenthchung  und  Registrl- 
rung  der  Gesetze  und  Ukase,  Verleihung  von  Adelstiteln,  hr>ch8te 
richterliche  Entscheidung  etc.'^),  endlich  die  beiden  Mi  niste  r- 
StaatsoSecretariate  für  Polen  und  Finnland,  welche  Länder 
eine  besondere  vom  eigentlichen  Russland  getrennte  Verwaltung 
besitzen.    In  Polen  flbt  der  Statthalter  (Namieetnik)»  in 


für  Handel,  Ackerbau  und  Industrie  (aua  Hohen  SfaHfalienmten  aosammengeselat),  der 
Generalralli  filr  Ackerbau  (gebihlct  /umeist  aus  Mitgliedern,  die  au3  der  Mitf*.-  der 
Ackerbniikammern  eroannt  werden),  das  Comitii  für  Künste  und  Manufacturen,  der 
Genf'ralratb  für  Brücken  und  Chausseen,  der  Generalrath  für  Minen,  daa  Comite  für 
Eiacnbaliuen,  die  Commissionen  für  Drainage,  (Ur  LeuchttbUrokc,  fUr  öffeutlicU«  Bauten 
wad  far  Damplbiudüiwii. 

>)  10t  dam  Haaa  -Mlnisteriam  sind  verbnndm  dto  QiewJ^Adarfnittniiki» 
der  DomfaMH  nnd  Fönte,  die  GanenddimotionMi  der  faüwrKMmeea,  dar  Archive  imd 
des  Gcsbilawesens,  die  Düreelion  für  OHnhsiiIwi  ele.  Aneb  ist  demdbea  nnlarte- 
ordnet  die  Ckwuniisioik  Ar  die  liist<triseiwa  MomnwBte. 

*)  Mit  dem  Kriegs-Ministerinm  sind  veitemdsn  dss  €lenaml<Aiiditoriat 
«ad  mehr  re  Generaldirectionen. 

3)  Daa  Ministerium  des  Innern  nmfasst  die  Departements  der  Polizei, 
der  RfiitUrvorwaltuTig,  des  Medicinahvesens  und  der  fremden  Culte,  die  AUtheilung  fUr 
die  Haueni-Einar.cipation,  dai^  Centralcomite  flu*  Statistik,  die  QenenildirectiDn  für  die 
Presse  ini<l  die  Baudirection. 

*)  Dem  Unterrichts  •  Ministerium  sind  die  Ciiratoreu  in  den  10  I,»hr- 
beziriieu,  iu  welche  Kassland  mit  Sibirien  xeriüUt,  unter^'eoi  dnet.  —  Uebrigvu^i  re^sfor- 
tirt  eine  grosse  AnssU  ?rasebi«dener  LebraastelteB  von  anderen  Minist«riau 

s)  lllt  dem  Vimina-Ministerinm  ist  die  OenerslkMs«  verstslgt 

*)  Der  flennt  aerflUt  in  10  I^epnrlesMnts,  vom  denen  5  in  Petenbnry,  3  la 
Vosksn.nnd  2  in  Wnrscliiin  ihren  8its  hslien. 
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WarscliRü,  als  Repräsentant  des  Katter»,  die  volle  Civil«  und 

Militär-Gewalt  aus,  mit  Ausnahme  der  Gesetzgebung  und  jener 
Fälle,  welche  sich  der  Monarch  selbst  vorbehalten  hat.  Für  die 
einzelnen  Zweige  der  C'ivilverwaltung  bestehen  Regierungs- 
Commissioncn,  deren  Chefs  (Gencraldirectoren)  nebst  anderen 
hohen  Beamten  im  Vcrwaltungsrathc  zusammentreten').  An  der 
Spitze  der  gesammten  Verwaltung  Einnland'a  steht  der  GeneraU 
Gouverneur  in  Hekingfors»  wdclier  von  dem  Senate  unter- 
Btfitst.  wird^). 

Schweden.  Die  oberste  collegiale  Behörde  ist  der  Staats* 

rath,  in  welchem  sämmtliche  Regierungsgeschäfte  (mit  Ausnahme 
der  diplomatischen  und  rein  militärischen  Angelegenheiten)  bera- 
then  und  von  dem  Könige  cntäclileden  werden.  Für  die  einzelnen 
Verwaltungözweige  sind  unter  Leitung  von  Staatsraths-Mitgliedern 
folgende  7  Stants-Departements  bestellt:  das  Justiz-De- 
partement (auch  für  Presssachen),  das  auswärtige  Depar- 
tement, das  Departement  fftr  die  Landesvertheidigung, 
jenes  für  die  Seevertheidignng»  das  Civil-Departement 
(d.  i.  fiOr  das  Innere,  fOr  die  Landwirthschaft,  Bergwerke,  Gewerbe, 
den  Handel,  die  Schifffahrt  und  Commumcntions-Anstalten),  di^s 
Departement  der  Finanzen  (nucli  für  das  Post-  und  Telegra- 
phen w'csen),  das  geistliche  Departement  (für  geistliche, 
Unterrichts-  und  Mcdicinal- Angelegenheiten,  fyr  Wissenschaften 
'  und  K&nste^). 


')  Für  Polen  siiul  errichtet  die  Comm  5  s  si  o  ii  cn  für  tlas  Innere  uml  iVm 
C'iiltc,  lür  (li>n  öfTtMitl.  Unterricht,  für  die  Justiz  iui<l  für  <Iic  Fiiuiir/.cn,  die  Direc- 
tioiicn  (hr  Posten,  der  Strastten  und  Verkehrsmittel,  sowie  eine  Uhcr-liecli- 
n  u  n  g  ä  i(  ii  ni  ui  c  r.  — 

^)  Der  S^nnt  utt  tlieils  ein«  Art  Staatwatli,  theils  eine  AdniinUtnitivb«b5r<te. 
Soine  Mitglieder  sind  entweder  mit  der  Leitung  von  Biireanz  (Kanslei,  Finansen, 
Recliniingsweeen,  Uilitir,  gd«Utcbe  Angdegeiiheiten,  Adterban  und  SObntllehe  Arbeiten, 
Ju4tis)  betrant  oder  obne  Portefenille  beatelU.  Ibm  sind  der  Oeaeral-Oottvemeur  als 
Prisident  nnd  2  Vice>Prilsldontfn  fSr  die  DepartemMitB  der  Oekonomie  und  der 
Justix  Torgesctat.  Sonst  sind  in  Finnland  besondere  DIrectionen  för  das  Medicl« 
nalwrosen,  dns  Posiwcsen,  djis  Zollweaea,  die  Strassen verwaltnng  n.  a.  w.  errichtet. 

^)  Von  den  Stiatadepartements  ressortiren  folgende  Ccntralstellen :  von  dem 
L  >i  ji  d  c  s  V  e  r  t  Ii  e  i  d  i u  ji  ;r  s  -  D  c  p  a  r  t  o  ui  e  )i  t  die  Anncever waltung  (mit  4  Alitliel- 
luupren:  für  Artillerie,  Foi tifieution,  Intendantur  nnd  Civil);  von  dem  Seeverthei- 
U  i  g  u  n  p  - 1)  i' !>  a  r  t  c  m  i!  n  t  die  Verwaltung  fiir  das  St-ewescn;  v(ui  dem  Civil- 
Departement  die  statistische  Tabelleu-Cummiduion,  daw  Commerz- Collegiuin  (für 

BnrMII,  41«  BtMWm  Bwntya'ü.  t.  A«a. 
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Norwegen.  An  der  Spitse  der  Siaateverwaltung  steht  der 
VIee-KOnig  oder  Statthalter  mit  dem  Staaterathe,  y(m 

dessen  Mitgliedern  7  folgende  Departements  leiten') :  für  Kirchen- 
und  Unterrichts- Angelegenheiten,  für  Justiz  und  Po- 
lizei, för  das  Innere,  für  Finanzen  und  Zölle,  für  die 
Armee»  für  die  Marine  und  das  Postwesen^)  und  für  die 
Kevision.  • 

Dänemark.  Dftnemark  besitzt  7  Ministerien  als  oberste 
Centralstelleii,  und  zwar  fOr  die  auswärtigen  Angelegen- 
heften,  für  das  Kriegswesen,  fOr  die  Marine,  fftr  die  Fi- 
nanxen  (auch  fhr  Posten  und  Telegraphen),  flOr  die  Justiz 
(auch  f&r  das  Aushebungswesen  zum  Kriegsdienste,  für  die 
Polizei  und  für  jene  Sachen,  welche  Island  und  die  Färöer  be- 
treffen), für  das  Innere  (auch  für  Landescultur,  Industrie, 
Handel,  Yerkehrsanst alten,  die  grönländischen  und  Colonial-An- 
gelegenheiten)  und  för  das  Kirchen-  und  Unterrichts- 
wesen^). 

Niederlande.  In  diesem  Staate  wird  die  Staatsverwaltung 
von  7  Ministerien  geleitet«  nftmlidi  dem  Mmsterium  des 
Aeussern  (auch  för  die  Angelegenheiten  der  römisch-katholischen 
und  der  altbischöflichen  Kirche),  dem  Ministerium  der  Justiz 
(auch  für  Polizei,  Jagd,  Fischerei,  Adelssachen  und  die  Angele- 
genheiten des  refornüiten  und  anderen  Cultus),  dem  IMiniaterium 
des  Innern  (auch  für  Landwirthschaft,  Industrie,  Handel,  Tele- 


Handel,  Industrie,  Ht-rgsverke  und  Schifflkhrt),  das  General-Comfoir  der  Landeaver- 
niessung,  die  Directionen  für  den  Wege-  und  Wasserbau,  für  die  StHatseiHenbalinen  etc. 
vun  dem  F  i  n  a  n  z  -  D  o  p  a  r  t  e  m  t  ii  t  ü  m  Kammer  Colli^giuin,  das  Slaat^-Comtoir, 
das  Kammergericbt  (zur  EutscJicidung  streitiger  Fiuiiuzaacheu,  Uutersucbung  und 
FMtsteUang  der  Rechnungen  etc.),  die  GeneraldirecUoiien  für  Posten,  für  Telegraphen, 
fttr  Zolle  im4  fttr  Fönte;  too  dem  geistl.  DepArtement  ^  CteaiiiidheHi* 
Collcgium. 

<)  Eine  AbtheUung  des  Staut« raths,  ans  dem  Staatsmlnirter  and  2  Staats- 
rtUhen  bestellend,  reddUrt  bei  dem  Könige  in  Stockbolm;  dl«  Chefli  der  Verwattnngs» 
Depsrtemeiits  baben  in  Cbrietiania  ihren  Sits. 

Dem  Marine-  und  Postdepartem^t  ist  die  Telegraphen-D Ireetion 
nntergeordnet. 

3)  Den  Ministerien  sind  untergeordnet:  dem  Finanz-Ministeriom  das 
Qeneral-Steiierdirectorat,  das  Oeiieral-PoMtilirectorat,  die  Finanz-Hauptkasse,  das  statis- 
tiscbe  Bureau  etc.;  dem  J  u  s  t  i  z  -  M  i  n  i  s  t  e  r  i  u  m  das  Gesundheits-CoIIegiuni ;  dem 
Ministerium  des  Innern,  da3  Colouialdirectorat  und  das  Directorat  des  grönländi- 
schen Handels. 
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graphen,  Eisenbahnen,  Bauten,  Unterrichts-  und  Medicinalwescn), 
dem  Ministerium  der  Marine,  dera  Ministerium  der  Finanzen 
(auch  für  das  Postwesen'),  dem  Ministerium  des  Kriegs  und 
jenem  der  Colonien^).  —  Die  allgemeine  Rechnungv- 
Kammer  besitzt  eine  den  Ministenen  coordinirte  Stellung. 

Belgien.  Dieses  Königreich  zählt  6  Ministerien,  und 
zwar  für  das  Aeussere  (auch  ftkr  Handel  rnid  Marine'),  ffir  das 
Innere  (auch  fftr  Ackerbau,  Industrie  und  Unterricht^),  fißr  die 
Justiz  (auch  ff^T  Cnifus,  öffentliche  Sicherheit  und  Wohlthftti^- 
keitsanstalten für  die  Finanzen,  fttr  den  Kriepj  und  für  die 
öffentlichen  Arbeiten  (Land-  und  AVasserstrassen,  Kisen- 
bahnen,  Posten,  Trh'^raphen,  Berf^-  und  Hüttenwerke^).  —  £)ine 
selbstständige  CentraJstelle  ist  der  Kechnungshof. 

Schweiz.  Die  Geschäfte  des  Bundesraths,  als  der 
oberaten  Ycrwaliungsbehörde  der  Eidgenossenschaft,  sind  unter  die 
einzelnen  Mitglieder  desselben  nach  7  Departements  vertheilt^). 
Diese  sind  das  politische  Departement  (ftkr  die  auswärtigen 
Angelegenheiten),  das  Departement  des  Innern  und  des  Bau- 
wesens, das  Justiz-  und  Polizei-Departement,  das  Mili- 
tär-, das  Finanz-,  das  Handels-  und  Zoll-  und  doä  Post 


')  Dem  Finanz-Mlnlateriii  m  stnd  die  AdminUtration  der  NKtionalschuld 
und  das  Manzcollegium  (zn  Utrecht)  untergeordnet.  Mit  diesem  Ministerium,  sowie 
mit  den  Ministerien  der  Jostis  und  des  Innern  ist  je  dn  stntistiselies  Bnrenu 
Tereinigt. 

*)  Dem  Coloninl  -  Ministerium  onterstelien  das  O^Mral-Oonveme- 
ment  fUr  Ostindien  nnd  «jUe  Gonvemements  der  «nderen  Besitrangen. 

Ein  Ministerium  des  ItSnig).  Hauses  bestellt  als  Hofbeliorde. 

*t  Dem  Älinisterium  des  Innern  si««l  die  Oeneruldirectione  n  für 
Ackerbau  und  Industrie  und  für  den  öffentlichen  Unterriclit  einverlfibt 
und  der  Ober-Gesund  Ii  eitsrat  Ii,  die  permanente  ( 'ommission  für  A  n  i- 
u  n  t  f  r  u  n  ^  der  Künste,  die  Central-Coiinnissioii  lür  den  P  r  i  m  U  r  -  U  n  t  e  r- 
riclit,  die  bt-idt-ii  ( 'onsfils  für  die  Vervfdikomiiinuny' den  uiittlcrn  und  des  höherii 
U  II  t  o  r  r  i  eil  t  s,  die  kuiiigl.  Comnii.>»8ion  <U-r  M  o  ii  ii  m  e  n  t  e,  der  U  be  r  -  A  c  k  e  r  b  a  u- 
rutli  (mit  rr(>\  in/ial-Conunissiunen),  der  liüheru  Kath  f  U  r  Industrie  und 
Handel  (gul>ildet  ans  Delegirten  der  Handelslcammem  nnd  vom  Kflnig«  ernaanten 
Mitgliedem)  nnd  die  st  atistlsclte  Central-Commiaslon  (mit  Provinaial-Com- 
missionen)  untergeordnet. 

DemMinisterimn  der  Sfltotlicliea  Arlieiten  untenlelien der  Brtteken*  nnd 
Straasenratb  und  der  Miuenratli. 

*>  Es  ressortiren  vom  Depart.  des  Innern  das  statistisclie  Bureau,  Tom 
HandelS'Departement  die  Centraldirection  flirdas  Zollwesen,  vom  Post-Departe- 
ment die  Qeneral-Post«  und  die  Telegrapben-Direotion. 
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Departement.  —  In  den  dnzelnen  Kantonen  sind  unter  der 

obersten   Regierungsbehörde  (Regierunga-  oder  Staatsrath 

etc.)  öfters  Directionen,  D  ej)  artcinentö  oder  Commissio- 
nen  zur  Besorgung  der  verschiedenen  Verwaltungszweige 
errichtet,  die  von  Mitgliedern  der  Begierungsbehörde  geleitet 
werden. 

Spanien.  liier  bestehen  folgende  8  Ministerien:  das 
Staats -Minister! am  (für  die  Angelegenhäten  des  königL  Hauses 
und  des  Aeussem),  das  Ministerium  der  Gnade  und  Justiz 
(aueh  fttr  den  Cultus)»  das  Kriegs-Ministerium»  das  Ma^ 
rine-Ministerium,  6m  Finanz-Ministerium,  das  Mini- 
sterium des  Innern  (Ministerio  de  la  gobernacion,  aucli  für 
das  Post- und  Telcgraphenwesen),  das  Ministerium  für  Volks- 
wohl fahrt  (ministerio  de  fomcnto,  für  Landwirtlischaft,  Forst- 
Cultur,  Bergbau»  Industrie ,  Handel,  Eisenbahnen,  Bauten  und 
Unterrichtswesen)  und  das  Ministerium  der  Colonien  (mini- 
sterio de  ultramar'). 

Andorra.  Die  Staatsverwaltung  wird  von  dem  Syndi- 
cus  und  zwei  LandvOgton  ausgeübt  (vgl.  S.  648). 

Portugal.  Dieser  Staat  besitzt  7  Ministerien,  und  zwar: 
für  das  Innere  (ministerio  dos  ncgocios  do  reino,  auch  für  das 
Unterrichtswesen),  für  die  Finanzen,  für  die  kirchlichen  An- 
<;ele Li'enhe i tc n  und  Justiz,  für  den  Kriei]C,  für  die  Marine 
und  Colonien»  für  die  auswärtigen  Angelegenheiten» 


*)  Den  einzelnen  Ministerien  sind  folgende  C  c  n  t  r  iil  s  t  cl  1  cn  untergeordnet; 
dem  S  t  u  a  t  ä  -  M  i  11  i  a  t  e  r  i  u  ni  die  pernmueutc  Deputation  der  Gr<indczza  Spaoieu'a ; 
dem  Kri egd  •Ministe riu in  das  oberste  Kriege-  und  MMrine-IVibanal,  die  bor»» 
tbende  Krieg^uota»  die  Qeneraldlreetiouen  des  Genernlstabs,  der  Militlr-Adminiatn- 
tion,  des  IfilltSr-Sanitiltswesens  und  der  einselnen  Waflfengattaagen;  dem  Pinnns- 
Hi ni Sterin  m  der  RecbnungslMkf,  die  Junta  und  Genersldireeti<m  der  Sfl^Uichen 
Schnld,  die  Junten  für  den  Verkauf  der  Natimialgftter  und  flir  die  Ufinse  etc. ;  dem 
Ministerium  des  Innern  die  QenenUdirection  der  Telegraphen  (mit  einer  Junta), 
der  SanitüLsratli,  die  General-Junta  für  Wohlthätigkeit  und  die  Ceutral-Postverwaltung  ; 
dem  Miniiiterium  für  Vo  1  k  st  wo  Ii  I  f  ah  r  t  (welches  für  seine  Qesehällazweige  3 
Generaldirectioncn  ninfasst)  der  königl.  Katli  filr  Ackerlm«,  Indu-sfrie  uinl  Ilandi  l,  di.- 
Junten  lür  die  Forst-  und  Uer^ingeuicure,  der  Unlerriclit.srath  und  die  Junta  l*ür 
Strassen,  Kiinäle  und  IliU'en.  |)(in  iM  tr  i  ii  e  -  M  i  n  i  1 1  e  r  i  u  ni  ist  eine  iHMathende 
Junta  dt^r  Flotto  Ijei gegeben  ;  d.  ni  C  u  1  u  n  i  al  -  M  i  n  iä te r  i  u ra  unter^itelien  »lie  C'ivil- 
Gouvennnu'iitü  ia  dun  C'ol<initn.  —  Dem  Ministcrrutlie  ist  die  atatiKtische  Gene- 
ral-Junta  (mit  ProviHxi<il-Cuinmis8ton«n)  untergeturdnef. 
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£&r  die  Öffentlichen  Arbeiten,  Handel  und  Industrie 
(auch  f&r  Land-  und  Forstwirthschaft'). 

Italien.  Die  oberste  Staatsverwaltung  ist  unter  9  Mini- 
sterien 7ertheilt;  diese  sind:  das  Ministerium  der  answ&rtigcn 
Angelegenheiten,  das  Ministerium  des  Kriegs,  das  Ministe- 
rium der  Marine,  das  Ministerium  für  Ackerbau,  Industrie 
und  Handel,  das  Ministerium  der  o  ff  c  u  t  Ii  ch  e  n  Arbeiten, 
daß  Ministerium  der  Gnade,  der  Justiz  und  des  Cultus,  das 
Ministerium  der  Finanzen,  das  Ministerium  des  öffentlichen 
Unterrichts  und  das  Ministerium  des  Innern*).  —  Dor  Rech- 
nungshof hat  die  Stellung  einer  den  Ministerien  gleichgestell- 
ten Centralbehurde. 

Kirchenstaat.  Di&  obersten  Centralstetlen  des  Kirchen- 
fitaats,  6  an  der  Zahl,  sind  fol^nde:  das  Staatssecretariat 
(für  die  auswärtigen  Angelegenheiten ),  das  Minist  v  v  i  u  ui  des 
Innern  (auch  für  Gnailensachen  und  Justiz),  die  General- 
Direction  <ler  Polizei,  das  F  i  n  a  ii  z- M  i  n  i  ste  ri  u  m,  das  Mi- 
nisterium für  Handel,  s ch üne Künste,  Industrie,  Acker- 
bau und  Öffentliche  Arbeiten  und  das  Kriegs- Ministe- 


')  Es  unterstellen:  dem  M  i  n  i  t  c  r  i  u  ni  des  Innern  der  ConiMalratli  fiir 
den  öffentlichen  Unterricht  und  der  Sanitälsnith  ;  (h  ni  F  i  n  a  n /.  -  M  i  n  i  s  t  e  r  i  u  ni  der 
Kechnunj;.-ihof,  die  Gcncriil jirocuratur  für  die  Finanzen  und  die  Junta  des  öfFentlicheii 
Credit«;  dem  K r i egs  -  Mi »  i  8 1  er  i  uin  der  ober»lc  Militär -Ju»(izliof  und  der  Militär» 
UDterriehlanith;  dem  Marine-Ministerium  der  Seeanuitätaratfi,  der  Cdoiiifürath 
und  die  Colonial-GouvcnMwv ;  dem  Mioisteriiim  fßr  öffentl.  Arbeiten  ete.  der 
Qeneialnith  der  dflSraiUielien  Arbeiten,  der  Generalrath  für  Handel,  Aekerlmn  und 
Manniketuren,  die  Gcneraldirectionen  der  Posten  und  der  Telegraphen  und  die  Gene* 
rwldirection  für  geodAtiaehe  und  statistlaebe  Arbeiten,  Masse  und  Gewichte. 

*)  Den  Ministerien  sind  folgende  Centralstellen  untergeordnet:  dem  Kriegs- 
Miniäterium  die  permnncntc  Couimission  für  diu  Landesvertheidiguug,  der  obere 
Militiir-Sanitätarath,  der  obere  Rath  fiir  die  Militär-BihlunRsanstHlten,  dsm  uhi'r.ste  Kriegs- 
tribunal  etc.;  dem  M  a  r  i  n  e  -  M  i  n  i  s  tc  r  i  um  der  Admiralitiits-Rath  ;  dem  Ministe- 
rium für  Ackerbau  etc.  die  Giunta  für  Statistik,  der  Katli  der  Berjr'Vf  rke,  die 
Connnl.ssion  für  Masse  und  («ewichte  ;  dem  MiitistMiuin  der  offen  (liehen 
Arbeiteji  (welches  die  Direetiou  fiir  btrHSinu-  und  \\  a-iserbau,  daa  (jcntrai-Commis- 
sariat  für  Eisenbahnen,  die  General  -üircction  für  Telegraphen  und  die  Gmeral-Direc- 
tion  for  dat  Poirtireseii  begreift)  der  obec«  lUth  Ifir  das  CSvil-Ingenieurwesen ;  dem 
Justia-Ministerium  die General-Direetion der  Cultus- Angelegenheiten ;  dem  Finanz- 
Ministerium  die  General-DireeÜon  fiir  die  dffentliehe  Schuld;  dem  Unterrichts» 
Ministerium  der  obere  Rath  IQr  den  Sffentliehea  Unterricht;  dem  Ministerium 
des  Innern  der  obere  Saoititaratb. 
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rium*).  —  Unabhängig  von  den  Ministerien  ist  die  General- 
Controle. 

San  Marino.  Die  Leitung  der  inncm,  aoswflrdgen  und 
Finanzverwaltong  haben  ein  General-Staatssecretftr  nnd 
zwei  Staatssee retäre  inne,  welche  von  den  beiden  regierenden 

Capitänen  abhängen.  Die  Miliz  steht  unter  einem  Oberoomman- 
danten. 

Monaco.    Die  oberste  Behörde  ist  der  Staatsrath. 

Griechenland.  Hier  bestehen  7  Ministerien  und  ein  Kcch- 
nungshpf.  Die  Ministerien  sind:  für  die  auswärtigen  An- 
gelegenheiten, für  die  Justiz,  f&r  das  Innere,  fQr  die 
Finanzen,  fflr  das  Kriegswesen,  flDr  die  Maring  fftrCultus 
und  öffentlichen  Unterricht 

Tfirkei.  Als  Ministerien  fungiren  gegenwärtig  folgende 
10:  die  Ministerien  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  de« 
Innern,  deslvriegs,  der  Finanzen,  der  Marine,  des  Handels, 
Ackcrbau's  und  der  öffentlichen  Arbeiten,  des  öffent- 
lichen Unterrichts,  der  Justiz,  der  Polizei  und  der 
Wakufs  (d.  i.  der  den  Moscheen  oder  frommen  Stiftungen  gehö- 
rigen Gater^). 

Bumanien.  Die  vereinigten  rumänischen  FttrstenthOmer 
zählend  Ministerien,  nämlich  fbrdas  Innere^  den  Ackerbau, 
Handel  und  die  öffentlichen  Arbeiten,  ^r  die  Finanzen, 
fflr  Justiz,  Gultus  und  öffentlichen  Unterricht,  für  den 

Krieg,  für  die  auswärtigen  Angelegenheiten'*).  Für  die 
Controle  besteht  ein  selbstständiger  Ke  chnungshof. 


*)  Untergeordnete  Centralstellen  Bind:  nnter  dem  Ministerium'  des 
Innern  die  Gimer«l-8anitlta-Dtrectfa>n;  nnter  dem  Finnnx-Ministerinm 
Oeneral-Direetionen  der  SffeQtlichen  Schuld,  der  ZlHle  und  indirecten  Alignben,  des 

Postwesens,  die  DirccHon  der  Cameralgütcr  und  directen  Steucni  etc. ;  unter  den 
Hftndel a- Mini s  t  e  ri  II  m  die  Qeneral- Commission  zur  Erhaltini;i^  der  alten  Moott« 
mente,  der  Kunstrath,  die  Coinmissionen  filr  Ackerbau,  für  IlainJcI  und  Industrie; 
unter  dem  Kr  ie    <  -      n  i  st  ori  u  m  <Ia.s  General-Commando  über  siimmtlicho  Truppen. 

')  Mit  den  Ministerien  sind  permanente  Räthe  vciluiiidcn ;  diese  sind 
fol-roiuU' :  der  Untcrrii  lifsrath,  der  oberst«  Kriegsrath,  der  Feldxcugainta-Kath.  der 
Aduiiralitäts-RHlli,  dci  Katli  der  Arbeiten  für  den  (»tfentlichen  Nutzen,  der  Rath  der 
Bergwerke,  der  Polizei-Rath,  der  hohe  Rath  der  Finanzen  etc.  —  Für  die  Gesund* 
helts-Polisei  bostdien  dna  Ober^SunllMti-Collei^nm  und  dne  Medieinal>CoIlegium. 

>)  Unter  den  IDnistorien  stehen  als  CentraUteilen:  nutar  dem  Mintste- 
rinm  de»  Innern  (mtt  weichem  die  itetiatifehe  Dlreetioa  verbanden  ist)  die 
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Serbien.  In  diesem  Fürstenthume  sind  7  Ministerien  und 
eine  oberste  Controlsbehörde  errichtet.  Die  Ministerien  sind 
folgende:  für  das  Aeussere,  für  die  Justiz,  für  das  Innere, 
ffkr  die  ITinanzen,  für  den  Cultus  und  Unterricht,  lür  den 
Krieg  und  fOr  öffentliche  Bauten^). 

Montenegro,  Die  oberste  Verwaltungsbehörde  ist  der 
Senat  Die  aiuwirtigen  und  Unanzsachen  werden  von  eineni 
Mtnister  geleitet 

3.  ProTüizial-,  Besirl»-  und  LoeaKerwaltung. 

Oesterreich.  Diejenigen  Behörden,  welche  aigh  mit  der 
eigentlichen  Adnunistration  oder  der  innern  Verwaltung  im  engern 
Sinne  befassen,  nennt  die  österreichische  Staatspraxis  po  1  i tische 
Behörden  und  jene»  welche  als  Oberbehörden  f&r  d^e  Kronl&n- 
der  bestdlt  sind,  politische  Landesstellen. 

In  den  dentsch-slavischen  Län  dern  ffthrt die  pofiiisdie 
Landesstelle  den  Namen  Statth alterei  oder  Landesbehörde, 
den  ersteren  führt  sie  in  den  grösseren,  den  letzteren  in  den 
kleineren  Kronländern^).  Behufs  der  weiteren  Verwaltung:  zerfallen 
diese  L&nder  in  884  Bezirke^  deren  jedem  das  Bezirksamt  (in 


G«nend-I>ifeetIoiMn  fBr  PobImi  and  Te1ef;rapb«D,  für  Ackflr1iMi,Ibnddpnd8flbiillielra 
Ail«itMi  und  f&r  dM  8aiillit$ir«Mii,  der  Ob«r>]ledidiMünUi}iml«r  d«ni  üaterrickts* 
Min  Uteri  HIB  der  BaA  dee  MtatBeben  Unterridito. 

1)  Untergeordnete  Centralstellen  sind:  die  Medicinal-Commiseion,  die 
Post-Direction  und  die  Studien-Commiasioii.  Mit  dem  FinaoB-Ministeriam  ist  die 
stAtietische  Abtheilung  vereinigt. 

Statthai  tereien.  bestehen  zu  Wien  Tür  Nieder-Oesterreich,  Linz  für 
Ober-Oesterreich,  Gratz  für  Steiermark,  Triest  für  das  Küstenland,  Innsbruck  fiir 
Tirol  und  Vorarlberg,  Prag  für  iJiiliinen,  Hrünn  für  Mähren  und  Zara  für  Dalmatieii ; 
Lan  (lesbehürdcn  sind  errichtet  zu  Salzburg  für  das  gleichnamige  Her/.ogthum,  zu 
Klagenfurt  für  Kärnten,  Laibach  für  Krain,  Truppau  für  Schlesien  und  Czemowita  fUr 
die  BukoviB«,  GaHsien  beidtet  2  poKtlaelM  LeadeasleUen,  voif  denen  die  eine,  die 
Sttttthalierei  m  Lemberg,  fUr  den  Setiidien,  die  andere,  die  Stattltalterri-CoaimlMion 
sn  Krekaa,  Ifir  den  wesflielien  Tbett  dieeee  R5nigrelebi  iMStlnunt  ist  —  Die  poli- 
tladie  LendeieteUe  iet  die  o1>erste  Yerwaltnnfs1>e1i6rde  des  ihr  angewiesenen  Kron- 
laades  far  die  Qesclkifle  der  poiitiaeliett  vnd  PoIiseirerwalUtng  Q1>eiliaiq[»t,  fBr  die 
Angelegenlieiten  des  Cultus  und  Unteniohts,  des  Handels  und  der  GeMrerbe,  der  Landes- 
Cultur  und  des  öffentlichen  Bauwesens.  Präsident  der  LandeHdtellc  ist  der  Statthalter 
oder  Landeschef.  Für  Medicinalsadien  l>eetelit  bei  jeder  Laadeeatelle  die  atilndige 
Medicinal  -('ommission. 

Böhmen,  Galizien  und  Dalmatien  haben  noch  eine  K  re  is  -  E  in  theilung; 
doch  sind  die  Kreisbebörden  als  entscheidende  Inatanzen  aufgehoben  und  nur  die 
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Dalmatlen  Prätur  genannt)  vorgesetzt  ist,  welches  aber  nicht 
allein  als  eine  politisclK?  und  Polizclhehördc  fungirt,  sondern 
seine  Competenz  auch  aut  die  Geschäfte  der  directen  Beäteuerung 
und  meistens  auf  die  Justizpflege  in  I.  Instanz  erstreckt*).  In 
den  Hauptstädten  und  anderen  grösseren  Städten  wird  die  den 
Besirksftmtem  zugewiesene  politische  nnd  Policelverwaltung  (abge- 
sehen von  jenen  Angelegenheiten,  die  in  gewissen  grösseren 
Städten  den  landesförstfichen  Polizeidireotionen  flberwiesen 
sind)  von  den  Magistraten  oder  Gemeindevorstehun gen 
wahrgenommen,  welche  in  dieser  Beziehung  uiiuiittelbar  von  der 
politischen  Landcästelle  dependiren.  Uebrigens  haben  die  Ge- 
meindevorsteher in  allen  Gemeinden  gewisse  Geschäfte  der  Staats- 
verwaltung (im  übertragenen  Wirkungskreise)  zu  besorgen  und 
die  Ortspolizei  zu  handhaben* 

Das  lombardisch-venetianische  Königreich  besitzt 
in  der  Statt  halt  erei  zu  Venedig  seine  politische  Landeastelle^). 
Dieser  unterstehen  die  Delegationen  in  den  9  Provinzen  des 
Landes,  als  deren  Organe  die  Distriots-Conmiisaariate  in  den 
Districten  erscheinen. 

Im  Königreiche  Ungarn  besteht  als  politische  Landesstelle 
der  Statthalt  erei  rath  zu  Ofen'^).  Das  Königreich  zerfällt  in 
49  Comitate  und  in  4  freie  Districte.  In  jedem  Comitatc  und 
Districte  ist  eine  Comitats-,  bezidiungs weise  Districtsbehördc 
(Comitats-  oder  Districts-Magistrat)  für  die  politische  Verwaltung 
bestellt^  Welcher  der  Obergespan»  be^eh.  Districtsoapitän 
vorgesetzt  ist  Unter  diesen  stehen  die  Ober-  und  Cnterstuhl- 


Kreis- Vorstcb er  bis  zur  Einführung  eines  neuen  Vcrwaltungsorganismus  als  die 
Bczirksiimtür  Überwachende  luul  für  gewisse  Geschäfte  ttUcb  als  ToUsiebeode  nnd 
verwaltende  Organe  zurückbelassen. 

')  Eh  gibt  im  Ganzen  66  rein  ijolltisclie  und  818  gemisebfe  Bezirks-Aemter. 
Den  letztgenannten  iat  die  JustizpÜege  neben  der  politischen  und  Steuer- Verwaltung 
übertragen. 

*)  Dio  SfatflMlterel  m  Venedig  ist  auf  dieselbe  Weise,  wie  jede  StatOwItet^ 
in  den  dentseh-slavisdion  Lindern,  organisirt. 

')  Die  politischen  IiandearteUleii  in  Ungarn,  Kroatien,  Slavonien  nnd  Sieben- 
bürgen haben  einen  nhnliehen  Wirknngskreis,  wie  jene  in  di  n  dentsch-slavischen 
I«ilndeni.  Nur  wird  in  den  nngariseben  Ländern  der  Bandienst  ven  besonderen 
Baubehördeo  (Landca-Bnudirectionen,  Comitatsbauämtem)  wahrgenommen,  während  er 
in  den  vom  Staats  Ministeriom  ressortirenden  Lindcta  tod  den  poiitiachen  BehSrden 
selbst  aasgeUbt  vird. 
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richterämter  io  den  Stuhl  bezirken.  Ausgeächlosden  von  der 
Comitatsverwaltiing  sind  die  königl.  Freietädte,  deren  Mag!- 
8 träte  unmittelbar  vom  Statthaltereirathe  abhängen. 

Auf  dieselbe  Welse»  wie  in  Ungarn,  ist  die  politische  Ver- 
waltung in  Kroatien  und  Slavonien  organislrt  Hier  bestehen 
der  S  ta  tth  alter  ei  rath  in  Agram  (mit  dem  Banns  an  der 
Spitze),  Comitatsbehörden  in  den  7  Comitaten  mit  Obcrgespänen 
und  untergeordneten  Ober-  und  Un  t  crstuhlrichte  rämtern, 
selbstständige  Magistrate  der  künigl.  Freistädte.  — 

In  Siebenbürgen  fungirt  als  politische  Landetstitelle  das 
Landeaguberni um  zu  Klausenburg.  Das  Land  ist  in  ö  Co- 
mitate,  2  ungarische  Districte,  ö  Szekler  Stühle,  0  sächsische 
StCkble  und  2  sftchsisobe  Districte  eingetheüt.  In  den  Comitaten, 
den  bdden  ungarischen  Districten  und  den  Szekler  StQhlen  wird 
die  Administration  Von  den  Gomitats«,  bezidi.  Districts-  und 
Stuhlsbc  hOrden  (auch  Officiolato  und  Magistrate  genannt),  an- 
deren Spitze  die  Obergespüne,  Obercapitäiic  und  ( )berk0nig8richter 
t^tehen,  besorgt,  neben  denen  die  Magist  rate  der  königl.  Freistädte 
und  sogen.  Taxalortschaften  selbstständig  wirken.  Dem  ganzen 
Sachsenlande  ist  der  Graf  oder  Comes  der  sächsischen 
Nation  mit  der  Nations-Üniversität  vorgesetzt,  von  welchem  die 
Stadt-  und  Stuhls-Magistrate  oder  Officiolate  und  die  Stadt-  und 
Districts-Magistrate  dep^diren. 

Die  Militärgrenze  besitzt  eine  ToUkommen  militäriBche 
Verwaltung.  Dieses  Kronlmd  zerfitllt  in  2  Gebiete,  in  das  kroar- 
tisch-ölavonische  und  das  serbisch-banatischc,  ersteres  in  10  Regi- 
ments-, letzteres  in  4  Regimentsbezirke  und  1  Bataillonsbezirk, 
die  wieder  in  Compagnicbezirke  untergctheilt  sind.  Die  Ober- 
behörden sind  die  Landes- Generalcomma nden  zu  Agram 
(für  das  kroat.-slav.  Gebiet)  und  Temesvdr  (für  das  serbisoh-bani^ 
tische  Gebiet);  diesen  unterstehen  für  die  gesammte  Verwaltung 
die  Regiments-Commanden  (bezieh,  das  selbststftndige Titeler 
B^taillons-Commando)  und  in  den  exemten  Städten,  den  sogen. 
Militär-Communitäten,  die  Magistrate.  In  den  Compagnie-Be- 
zirken  werden  die  Administrationsgeschilite  von  den  Compagnie- 
Commandanten  versehen. 

Für  die  Finanz  Verwaltung  sind  in  den  cinzchicn  Kron- 
läudern  des  Reichs  als  Oberbehurden,  unmittelbar  unter  dem 
Finanz-Ministerium^die  F i n anz-L andesbehorden bestellt,welche 
in  den  grosseren  Kronländem  Finanz -Landesdireotionen,  in 
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den  kleineren  Finan z-Directionen  genannt  werden').  —  Für 
die  Milit  ärverwaltung  ist  die  Monarchie  in  10  Generalatc 
eingetheili;  in  jedem  derselben  besteht  ein  Landes-General- 
Commando  als  Oberbehdrde^). 

Preussen.  Der  prcussisciie  Staat  zerBült  ßOa  innere 
Verwaltung  in  8  Provinzen,  welche  25  Begiemngs-Bezirke  um- 
fassen, die  sich  wieder  in  327  Kreise  nnterthdlen*).  Einen  selbst- 
ständifren  Regierungs-Bezirk  bilden  die  lioheiizoUern'schen  Lande, 
die  in  7  Oberamts-Bezirke  zerfallen^);  das  Jahde-Gebict  ressor- 
tirt  von  dem  Marine-Ministeriam'^). 

An  der  Spitze  der  Verwaltung  jeder  Provinz  befindet  sich 
das  Ober-Präsidium,  welchem  dieEegi crungen  in  den  ein- 
zelnen Begierungs-Bezirken  unterstehen.  Diese  Behörden  erstrecken 
ihren  Wirkungskreis  auf  alle  Gegenstände  der  Landesverwaltung, 
welche  von  den  verschiedenen  Ministerien  abhängen,  sofeme  flftr 
dieselben  nicht  andere  Verwaltungsstellen  bestimmt  nnd^).  Dem 


')  Jcdos  Kronlanil  bpsitzt  seine  Finanz-Lande8-B<>hörde  (in  Venedig  „Fiiianz- 
Präfectur"  genannt),  in  Galizien  beatelien  deren  2.  Diesen  Behörden  sind  unterge- 
ordnet: für  die  directen  Steuern  die  Steuer-Commiesionen,  Haupt-Steuer-Aerater, 
Kreis-Vordteliungen,  Delegationen  und  in  den  ungarischen  Ländern  die  Finanz-Bezirks- 
Directiouen  ais  Mittel-Behörden,  von  denen  wieder  alä  untere  Organe  die  Bezirks-  und 
Stetter^Aemter,  die  Steuer-Administrationen  und  Magistrate  in  den  grSMeren  Stidten, 
die  Provinslal«  und  Distriete-Eiiindinier  ete*  Im  lombardiMh-vonetiaideoben  KSnigrelelM 
depen^raD$filrdie  indirecten  Abgaben  nnd andere Finasssaebes  dIeFinaaa- 
Beairko-Directionen  und  Vbiana-In^eetoreii,  Ton  denen  die  Baupt^  nod  MebenaoU- 
Aemter,  die  Ver8ehning8-Steaer>A«nter  und  andere  Aemter  abhingen  j  ffir  das 
Katsa-Wetfen  die  Iiandee-lbuipt-  und  die  Sammlungs-Kasscn ;  für  finanalelle 
Rech  tä  aauhen  die  Pinanz-Procuraturen.  —  Für  das  Stnats-Montan-  und 
Forst» Wesen  bestehen  besondere  obere  und  niedere  Behörden;  die  Berglehens- 
8«chcn  aber  sind  den  politisdien  Landesatelleu  und  unter  diesen  den  Berg-Uaupt- 
mauuscbaften  überwiesen. 

Für  die  Krlogs-Murine  orscbeinen  3   11  fi  fe  n  -  A  d  ni  i  r  a  1  a  t  e  als  Tcrritorial- 
Bcljörden,  mit  einein  den  Landes-Gcueral-Coramandeu  analogen  Wirkung^ikreisc. 

3}  Exemt  von  der  Kreis-Eiutheilung  sind  die  Stadt  Berlin,  welche  unmittelbar 
dem  Mbisterfvm  nnter steht  und  17  andere  Btidie. 

*)  Kar  in  IfilttSr-Augelegenbeitm  dependirt  die  bobenaoUem'scbe  Begieranff 
von  dem  Ober-Frisidium  der  Sheinprovins. 

*}  Fftr  das  Jahde-Gebiet  ist  das  Amt  In  Jever  die  erste  und  das  Admiialit&ts* 
Commissariat  in  Oldenburg  die  IL  Instans  in  Verwaltangs-Angelqceiibeiten. 

1)  In  das  Ressort  des  Ober-Prilsldiam*s  gehören  die  Verwaltung  aller  jener 
Angelegenheiten,  welche  die  Gesammthelt  der  Provinz  betreffen  oder  sich  Aber  den 
Bereieh  eiaer  E^eroag  hinaus  etstreel^en,  die  (Hwranfticbt  ani  die  Verwattnag  der 
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Kreise  ist  das  Landrathsamt  (in  Hohenzollcm  Oberamt)  vor- 
gesetzt, von  dessen  Wirkungskreis,  der  sich  auf  die  gesammte 
Verwaltung,  welche  den  Regierungen  in  höherer  Instanz  zukommt, 
erstreckt,  nur  jene  Städte  (uisgenommen  sind,  die  besondere  Stadt- 
krdse  bilden  oder  besondere  Polizei-Präsidien  oder  Polizei- 
Directionen  besitzen«  Sonst  wird  die  örtliche  Verwaltung  in  den 
Städten  von  den  Bfirgerm  eistern  gefßhrt,  während  auf  dem  Lande 
und  zwar  in  den  6  östlichen  Provinzen  die  G  u  tshci  rschai'ten 
(welchen  die  Schulzen  oder  Dorfrichter  unterstehen),  in  Westfalen 
die  Amtmänner,  in  der  Rheinprovinz  die  B rir«jj erm cister  mit 
der  Handhabung  der  Polizei  betraut  sind.  In  jeder  Provinz  be- 
steht ein  P  rovinzial- Schule ollcgium'),  für  Medicinalsachen 
ein  (berathendes)  Medioinai-Gollegium^  für  Begulirung  der 
gutsherrlichen  und  bäuerlichen  Verhältnisse,  der  Gemeinheitsthd- 
lungen  etc.  sind  dieGeneral-Commissionen,  f&r  die  Verwal- 
tung der  indirecten  Abgaben  sind  die  Pro vinzial-S teuer di- 
rectionen  bestimmt-).  —  Die  Militilr Verwaltung  wird  von  den 
Genera  1-Com  man  den  des  Gardecorps  und  der  8  Provinzial- 
Armeecorps  geleitet^). 

Bayern.  In  jedem  der  8  Kreise  des  Königreichs  ist  als 
obere  Verwaltungsbehörde  die  Regierung  gesetzt,  welche  das 
volkiehende  Organ  sämmtlicher  Ministerien  (mit  Ausnahme  jener 
lElr  Justiz  und  Krieg)  ist  und  in  2  Kammern,  in  die  des  Innern 


ftogiemngaii,  d«r  Fioviaaid-StoiiBr-Direetioiieii.  mtd  d«r  Oenenl-Gonunisfliimco,  die 
Stdhrertretnng  derobnnleii  Stutsbebörden  in  baooderai  Fttlen«  Li  den  Wiikungeicreis  der 
Regieningen  fiJlen  aHe  inneren  Angelog^beiten  (Lendeehoholt,  Polisiei,  Medictnal- 
Weeen  Gemcliidewesen, Handel  und  Gfoirerbe,BMiweeen,Coittninnicuti'onen  etc.)  ,KircLcu- 
und  Schul  Sachen,  dirccto  Steuenii  Domänen  und  Forste;  gewisse  Regierungen  haben  auch 
die  den  Genenü-Commideionen  nud  ProviiusUl-Steuer-Direcdonen  überwiesenen  Ge- 
ecbäfte  wahrzunehmen. 

')  Die  Provinzial-Si  hul-ColIepifii  beaufsichtigen  und  leiten  die  h«>horen  Schulen 
und  s'md  sonst  nur  in  pädagogischen  und  wissenschaftlichen  Angelegenheiten 
couipcteut. 

^)  Den  Proviuzial-äteuur-Dircctioueu  uuterätehen  die  Hnupt*  und  Neben. 
Zoll-  nad  SteiieiwAeBiter  «te.  Bei.jeder  Kegieritng  bestdit  ^n«  Begterangs-Haupt- 
KMse.  Für  die  Verwaltiuif  der  direeten  Steuern  sind,  unter  den  Begioruugen, 
die  KreielKitMen  in  den  öetlieben,  die  Steoerdnnehmer  in  den  wenUichen  Prorinsen, 
die  BesirluluMen  in  Hdieneollem  erriditet  BergbebSrden  tmd  die  4  Ober« 
Bergimter,  die  vom  Hiittdel»>]IOni«terIain  reiBortiren. 

Proviniial-yerweltange-Bebordeii  der  geuaunten  jfiUttr-Oeitononüe  sind  die 
Militär  •latendnntaren. 
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und  in  die  der  Finanzen^  aserfiült').  Den  Kammern  des  Innern 
sind  fOr  die  innere  Verwaltung  die  Districts-Policeibehdrden  nnter- 
geordnety  als  welche  die  Magistrate  in  den  sogenannten  un- 
mittelbaren Städten  und  die  Bezirks  ftmter  in  den  I54yerwal- 
tungs-Districten  erscheinen'-).  Den  Kammern  der  Finanzen  unter* 
stehen  die  Rent-  und  die  Forstämter')  —  Oherbehörden  fftr 
die  Militärverwaltung  eind  die  4  General-Commanden. 

Sachsen.  Das  Königreich  Sachsen  ist  für  die  Verwaltung 
in  4  Kreisdirections-  oder  Regierungs-Bezirke  eingetheilt,  deren 
jedem  eine  Kreisdirection  vorsteht,  welche  sowohl  die  politische 
Verwaltung,  als  auch  jene  für  Cultus,  Unterricht  und  directe 
Steuern  zu  leiten  hat*).  Im  Verhältnisse  delegirter  Mitglieder  za 
diesen  Oberbehörden  befinden  sichdie  Amtshauptlente  in  den 
15  Amtehauptmannschaften'^).  Verwaltungsbehörden  erster  InstasK 
sind  die  122  Gerich (sftmt er  und  in  jenen  Städten,  in  wdcben 
die  allgemeine  Städteordnini«^  eingeführt  ivSt,  die  S  t  a  d  t  räthe'). 
Als  obrigkeitliche  Hilfsbeamte  der  Gerichtsämtcr  .sind  Friedens- 
richter bestellt^).  Die  LocalpoHzei  auf  dem  Lande  kommt  den 
Gutshcr r.8chaf ten  zu^). 


')  Jetler  licgierung^  ist  e'n  Kreis-Scholarchat,  ein  Kreis-Medicinal-AuaschuttS, 
eine  Kreis-Baubchürde  uml  eine  Kreiskiuse  beigegeben. 

Die  Zollämter  uaterateben  der  Geneml-Zoll-Adininutiation,  die  tov 
Buidels-Ministerinin  reeiortirt. 

*)  In  Unt^wrdnung  unter  die  Hwirlniinter üben  die  Ovmelnde-Voretinde 
die  OrtBpoIisei  ms.  —  In  Mfinehen  rind  die  PoÜBeigeeeliSfte  unter  die  kffdi^lcb* 
PoIixei*DirectIon  nnd  den  Magistrat  veräiellt 

PBr  die  dlreeten  Stenern  bestellt  in  jedem  Begienings-Besirke  ein  Kreit- 
St  euer -Rath,  von  dem  die  Bezirks-Sfctiereinnabmen  dependiren*  ]>ie  Ar  die 
iadirecfen  Abgaben  bestellenden  Zoll-  nnd  Sien  er  ftmter  ressortiren  von  dtf 
Zoll-  und  Steuer-Dircetion. 

')  In  dea  s ch  ö  n  b n  rg  i.s  c  b  o  n  He  c e  s  3 -H  e  r  r s  ch a f  t en  besorgt  die  lürsi!.- 
KiUfliclio.  schünburg'sfbe  ^1  c s am m t -  Ka n zlei  die  amtshauptmannschaftlitihen  Ge- 
acbiille.    Ilir  unterstehen  7  Ueriehtsämter. 

Mit  der  Verwaltung  der   Sicherheitspolizei   ist  in  Dreadeu  eine  liouigliei»« 
P olixel-Direction,  in  Leipzig  ein  besonderes  städtisches  Polizei-Amt  bctrast. 

^)  Ausser  der  Ton  den  einaelnen  Friedensriobtern  innerhalb  des  eiaw 
Jeden  derselben  zngetheilten  l^rengels  su  entwiclce  Inden  persSnliehen  HifttiglKlt,  die 
sieb  insbesondere  auf  die  Handhabnng  der  ^esetsslicben  Ordnung  auf  dem  Lande  be- 
zieh dient  die  Gesammtheit  deraell)«!  der  Amtslianptmannscluifli  besielienllieh  dm 
Oericbtaamte  ala  berathendes  Oi^n  für  GtogensMnde  der  Verwaltung. 

Sonst  bestehen  Forst-Verwaltnngsllmter  und  Berglmtar,  Chaass^e-  atd 


Digitizeo  üy  v^oogle 


701 


Hannover.  Das  Königreich  zerfällt  in  6  Landdrostei-Be- 
airke  und  1  Berghauptmannsohafts-fiezirk;  in  den  ersteren  haben 
die  Landdroateien,  im  letztern  die  Berghauptmannschaft 
au  Elausthal  die  gesammte  Öffentliche  Verwaltung  zu  Udiren, 
soweit  sie  nicht  anderen  Behörden  öberwiesen  ist.  Unter  ihnen 
stehen  43  Magistrate  der  selbstständigen  Stildte')  und  101 
Aemter-).  —  Der  Berghauptmannschaft  Klausthal  ist  uberdom 
noch  das  Conununion-Bergamt  Goslar  als  Verwaltungsstelle 
in  dem  Hannover  und  Braunschweig  gemeinschaftlichen  Harzdi- 
stricte  untergeordnet. 

Württemberg.  Wftrttembeig  ist  für  die  Provinzial- Ver- 
waltung in  4  Kreise  eingetheilt;  jedem  derselben  ist  die  Kreis- 
Regierung  vorgesetzt»,  welche  die  gesammte  Verwaltung  des 
Kreises  in  rcgiraineller,  staatspolizeilicher  und  staatswirthsohaftlicher 
Beziehung  leitet.  Die  Kreise  zerfallen  in  den  Bezirk  der  konigl. 
Stadtdirection  Stuttgart  und  63  Oberanits-Bezirke,  in  welchen 
letzteren  die  königl.  Oberämter  die  Administration  führen^). 
Unter  Aufsicht  dieser  besorgen  die  G  emcindevoirstehcr 
(Schultheissen)  die  Orta*  und  im  Namen  der  Hegierung  auch  die 
Landespolizei. 

Baden.  Zum  Zwecke  der  örtlichen  VoUaehung  der  Auf- 
gaben der  gesammten  innem  Staatsverwaltung  ist  das  Grossher- 

zogthum  in  59  Bezirke  (Amtsbezirke)  abgetheilt;  die  Vorwaltungs- 

behürde  für  den  IJezirk  ist  das  Bezirksamt,  in  dessen  AVir- 
kungskreis  alle  jene  Gegenstände  gehören ,  welche  unter  die 


WaBsei^Inq^oran,  dfo  den  Amtdumpttettieii  befgegttben  sind,  Land«  nnd  Beslrks- 
Banmeistw  etc. 

1)  Iii  9  Sttdten  bestehen  iiberdem  USnigliehe  PolIt«{-Directionen.  —  Im 
Uenogthnme  Arenberg-Meppen  ist  ^n  Hoheita-Commissarlat  errichtet^ 
von  welehem  die  dem  Könige  Kusfehcnden  Holieitsrcclitc  in  diesem  Landestheile 
wiihri^nommen  und  die  höhere  Landespolizei  respieirt  wird.  —   Die  Ortspoltaei 

wird  Von  den  Gemeindovorstehem  gohaudhubt. 

Iin  Amte  Hadeh]  sind  12  K  i  r  ch  s  p  1  el  s -  G  er  i c  h  te  für  die  Ver\v;ilnin^ 
(ilVeullicher  Geschürte  errichtet.  —  Ferner  bestellen  6  S  t  e  u  e  r  -  I)  ir c  c  t  i  o n  en  mit 
KreiHkus.-^on  und  Stcuerrecepturtn  für  die  dirocton  Steuern  j  die  Zull-  und  Steuer«- 
Aemter,  die  Iiisytcci Ionen  für  Forinte  und  Bauten  etc. 

^)  Die  Oberämter  sind  auch  fdr  die  VerwaUnng  der  directen  Stenern  be- 
stellt} neben  ihnen  liestelien  die  Cameral-Aemter  (für  die  Einlcommenstener,  die 
indtreeten  Stenern  nnd  DomXnen),  die  Zollümter,  Forstlmter,  ResIrki«Bauftmter 
nnd  Sfassenban-Inspectionen. 
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.  Ldtung  der  Minisferien  des  Innern  und  des  Handels  fallen*). 
Als  BevoHmftcYitigte  des  Üfini^terium's  des  Innern  sind  aus  deraen 

Mitte  4  Mitglieder  als  Landesconimissftre  bestellt,  welchen 
verschiedene  Ziiständnlsse  ans  dem  Geschäftskreise  des  jjednchten 
Ministerin m's  iihcrtragen  sind-).  —  Es  sind  Kroisverbände  für 
die  sogenannte  Selbstverwaltung  gebildet  (vgl.  ö.  G56);  diesen 
gegenüber  ist  der  am  Sitze  der  Kreis  Verwaltung  angestellte  Be- 
zirksbeamte (Kreishauptmann)  als  das  Organ  der  Staatsregie« 
rung  bemfen.  —  Die  Ortspolizei  ist  den  Bflrgermeistern 
überwiesen^). 

Kur h essen.   Der  Knrstaat  ist  in  4  Provinzen  mit  19 

Kreisen    und  2    Reffierunffs-Commissionsbezirke  einffctheilt.  An 

CS  o  n 

der  Spitze  der  Provinz  befindet  sich  für  sämmtliche  ZM'eigo  der 
inncin  Administration  die  Regierung,  unter  welcher  die  Land- 
rathsämter  in  den  Kreisen  die  politische,  Polizei-  und  Bauver- 
waltung leiten.  In  der  Grafschaft  Schaumburg  und  in  der  Flerr- 
sehaft  Schmalkalden,  wird  die  Stelle  der  Kegierung  und  des 
Landratbsamtes  von  einer  Regiernngs-Commission  vertreten. 
—  Die  Ortsvorstände  sind  Hil&beamte  des  Staats  und  in  der 
Regel  mit  der  Ortspolizei  beauftragt^). 

Grossherzogthum  Hessen.  Dns  Land  zerfällt  in  o 
Provinzen  und  diese  sind  in  26  Kreise  fingetheilf.  Das  Kreisamt 
ist  die  zuständige  Behörde  für  den  betreffenden  Kreis  in  nllen 
Angelegeoheiten  der  innern  Administration  und  der  Polizei.  Die 
Kreisämter  in  den  drei  Provinzial-Hauptstädten  fungiren  als  Pro- 
vinzial-Directionen,  denen  die  Polizei  für  die  ganze  Provinz, 
das  Rekrutirnngswesen  etc,  überwiesen  ist  —  Die  Ortspolizei  ist 
in  der  Regel  den  BDrgermeisfern  übertragen^). 

I)  Dem  Bedrkaiimte  atelit  ein  Bexirkaratb  1»ei  allen  nllgemeioeit,  das 
laterease  dea  Beairka  betrefTeiiden  Maaangeln  tnr  Seite,  dessen  Ki^lieder  auf  Vor- 
aehlag  der  Kreisversammlong  vom  Mlntaterinm  dea  Innern  gewihlt  werden. 

^  Diese  Liuideaeoinmiaailre  Imben  ilire  Woiinaitae  in  Kariarube,  Frdburg* 

Idbuinlieim  und  Konstanz. 

Kar  in  einigen  bedeutencleten  Städten  wird  die  Ortapoüzei  von  den  Utizirics- 
Aenitern  walirgenoTninen,  —  Neben  den  lie/.irks&mtern  bestehen  die  Doinänrn-Ver- 
Avaltungen,  Biui-  und  Forat-Inspeetioneu,  Steaer-Kevisioneu  mit  Obereinnetiinereien, 
Zollämter  ete. 

Für  dif  Krei.S(^  Kas-^tl,  Maiburf;,  Fiildii  und  H«nau  sind  Polizei-Pi- 
rectionen  {mit  den  Functionen  von  LanJralhsiimtern)  errichtet.  —  Für  die 
Finanz  Verwaltung  bestehen  Steuer-Inspectionen,  Rentereien,  Steneriaaler  fiur 
das  Zdlwean,  Forat-Inqpeetionen  etc. 

^)  In  7  Stitdten  bestehen  beaondere  grosshersoKlidie  Poliaei  -  Vertrel- 
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Schleswig  und  Holstein.  DieHeizogthftmer  zerfinllen  fOr 
die  Admmistradoii  in  hensogl.  Landdistricte  (Aemier  etc.),  in  welchen 

die  Verwaltung  von  herzogl.  Oberbeamten  (Amtmännern  etc.) 
wahrgenommen  wird,  in  die  Städte,  deren  Magistrate  unmittel- 
bar von  der  Regierung  ressortiren  und  in  adelige  und  (liesen 
gleichgestellte  G  u  t  s  d  i  s  t r  i  c  t  e,  in  welchen  die  öft'eütliche  \er\\ al- 
tung  von  deren  Besitzern  geff^hrt  wird.  Ebenso  sind  im  Herzogtth. 
Lauen  bürg  die  4  kdnigl.  Aemter,  die  8t«1dtischen  Magistra'^te 
und  die  Besitzer  der  adeligen  Guter  mit  der  Verwaltung  und 
Polizei  betraut 

Luxemburg.  Das  Grossherzogthum  zerfiült  in  4  Districte, 
in  welchen  die  Districts-Com  raissariate  und  unter  diesen  die 
Bürgermeister  in  den  Gemeinden  die  Administration  besorgen. 

Sachsen- Weimar.  Die  administrative  Eintheilung  ist  in 
5  VerwaltUDgs-Bezirke ;  jedem  derselben  ist  ein  Bezir  ks  director 
vorgesetzt,  dem  ein  Bezirksausschuss  zur  Seite  gestellt  und  eine 
Anzahl  von  Hilfsbeamten  beigegeben  ist').  —  Die  untersten  Ver- 
waltungsorgane sind  die  Gemeinde  vorstände. 

Sachsen-Meiningen.  Das  Herzogthum  ist  in  11  Ver- 
waltungsamts-Bezirke  und  den  Bezirk  der  Kesidenzstadt  dngetheilt; 
in  jenen  ist  die  Administration  den  Verwaltungsämtern,  in 
diesem  der  Residenz-Folizeidlrection  übertragen.  Local- 
behürden  sind  in  den  Städten  die  Maj^istrate  und  Burgrer- 
meis teräm te r;  auf  dem  Lande  sind  die  Schultheissen  mit 
der  Ortspolizei  beauftragt^). 

Sachse  n-Koburg-Gotha.  Als  Behörden  für  die  innere 
Verwaltung  sind  die  Landrathsämter  (1  im Koburgiachen  und 
d  im  Grothaischen)  und  drei  J  us  tizämter  (1  im  Koburgischen  und 2 
im  Gothaischen}  bestimmt»  an  deren  Stelle  in  6  Städten  die  Ma- 
gistrate oder  Stadträthe  treten*).  Die  fibrigen  Gemeinde- 
Vorstände  fungiren  lediglich  als  Ortspolizeibehürden. 

fangen.  —  Die  C^«sebllltt  der  Pin ens ver wel t an p  werden  vom  den  Sleuer- 
Commiaearfaiten  und  Oberdnnelimerelen,  ZolUbutem,  Font-  vnd  BentSmterni 
die  Beasachen  werden  von  den  Banümteni  besorgt. 

^)  Andere  BesirksbehSrden  aind  die  Reelmuugribnter  (FInens-UnterbehSrden), 
die  Stenerimter  (Ar  indireete  Abgaben),  die  Forat-InspecUonen,  die  Bey:|^ter 
^ie  Klntlien-  und  Schnl-Iaapeeüonen. 

^)  Sonnt  sind  m  nennen  die  Amtteinnalimeo,  die  Stenerlmter,  die  Forat- 
Aemter,  die  Kirchen-  und  Schulenämfer  efe. 

3)  Besondere  Behörden  sind  die  Amtaeinniilmieni  Bent-  und  Stenerftmier, 
Kirchen-  und  Schnlämter,  Fontibnter  etc. 
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Sachsen* Alte nburg.  In  jed«n  der  beiden  Kreise  des 
Landes  besteht  eine  Kreishanptmannsohaft;  diesen  unterstehen 
als  erstinstanzliche  Venvaltnngs- *  nnd  Polizeibehörden  die  9 
Geriohts&niter  nnd  die  Stadtr&the^).  Organe  für  die  länd- 
liche Ortspolizei  sind  die  Amtsschulzen  und  Gemeinde- 
Vorsteher. 

Brauns ch w ei Das  Herzogthura  zerfällt  in  6  Kreise;  in 
jedem  derselben  hat  die  Kreisdirection  alle  zum  Wirkungs- 
kreise der  Staatsgewalt  gehörenden  Geschäfte,  welche  nicht  anderen 
Behörden  übertragen  sind,  insbesondere  die  Landespolizei  und  die 
Au&icht  über  die  Gemeindeverwaltung  zu  besorgen').  Hil&beamte 
der  Krdsdirectionen  sind  die  Amtsvoigte  tn  den  28  Acmtem. 
OrtspoHzelbehOrden  nnd  die  Magistrate  in  den  Stftdten  und  die 
G  ein  ci  Ilde  vors  toll  er  aui'  dciu  Lande 

Nassau.  Die  unteren  Verwaltungs-  und  PolizoihehOrdon 
sind  die  28  A  eint  er,  welchen  nuch  die  Besorffunir  «rewisser 
Finanzsachen  und  (mit  Ausnahme  des  Amts  Wiesbaden)  die  Ju- 
stizpflege übertragen  ist.  Jedem  Amte  ist  ein  Bezirksrath  bei- 
geordnet. Die  Ortspolizd  ist  den  Bflrgermeistern  in  den 
Gemeinden  überwiesen^)« 

Mecklenburg.  In  beiden  mecklenburgischen  Staaten  wird 
die  politische  und  Polizei-Vcrwaltnng  in  den  Städten  von  dc*n 
Mapfistraten,  im  Domanlum  von  den  Domanial- Aomt  ei  n 
(45  in  M.-Schwerin  und  5  in  M.-Strelitz),  in  den  ritterachaft- 
lichen  und  übrigen  Gütern  von  den  Gutsherrschaften  ausgeübt. 
Aid  administrative  iiebörde  des  Fürstenthums  Katzeburg  besteht 
die  Landvogtei  zu  SchOnberg^). 


*)  Femer  bestehen  Steuer-  und  Rentttnter,  ForstUmter,  Kirchen-  nnd  Sehn]- 
Inspeetionen  ete. 

Nur  hl  der  Stadt  Bnutneehvreig  wird  die  Aufsteht  über  die  Gemeindever- 
waltung von  dem  Staats-Hiniatcrinm  gefUhrt  nnd  die  Landespolliei  in  I.  Insfans 
von  der  heraoglichen  Poliael-Direction  verwidtet.  —  In  bestimmten  Fällen  sind 
die  Kreisdirectionen  an  die  Mitwiikung  der  Krciaeommidsioncn  gebunden, 
wclcltc  .1113  den  Vor^itaenden  der  AmtsrStlie  und  den  alädtischen  U&rgermeiateni 
gebildet  werden. 

^)  Sonstige  Ik'Uördon  sind  die  Kroiskasson,  Steuerämter  (fiir  inüirect  Steuern), 

Ober-Forslämtcr  etc. 

^)  Zu  Wiesbaden  und  IVultiioli  sind  Losoiidcrc  1*  (d  i /,  e  i  be  h  <>r  d  o  n  cnirb- 
tet.  -  Ferner  be.sUdioa  Forst-  und  Bau-In.spectiintcii,  liecMptureii  (FiuauzljebcirUcij), 
btcueriimtcr  (für  indirecte  Abgnben)  etc. 

In  der  Sesidematedt  Schwerin  ist  ein  1  an  desh er  r lic hea  Comm  isaa  r  1  at 
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Oldenburg«  Im  Hensogthnme  Oldenburg  sind  19  Aemter 
and  3  diesen  gleichgeetellie  Magistrate  der  selbststAndigen  Stftdte 
{der  Stftdte  I.  Claese)  ale  die  unteren  Verwaltungs-  und  Polizei* 
Behörden  bestellt;  im  Ffirstenthume  Ltkbeck  bestehen  diesfSEills  3 

Aemter  und  1  Stadt- Maoristrat,  im  Fr»rstenthume  Birkenfeld  9 
Bftrgermeistereien'). —  Unter  den  Aenitern  stehen  die  Magi- 
stratein den  Suidten  Tl.  Classe  und  die  (Temein fl evorsteher 
und  Bauer  Vögte  aul  dem  Lande  als  Organe  der  Ort^poiizei. 

Anhalt.  Das  Herzogthum  ist  in  5  Kreise  eingetheilf,  in 
deren  jedem  die  Kreisdtreotion  die  gesammte  innere  und  Poti- 
zei  Verwaltung  wahrnimmt.  Unter  Aufsicht  dieser  Behörden  er- 
saheinen die  Gemeindevorstftnde  als  Triger  der  Oifentltohen 
Verwaltung  und  OrtspoHzei^). 

8ch wnrzbjirg.  In  Schw.-Rudolstadt  sind  2  Land  raths- 
Aemter,  4  Justiz-  und  Verwaltungsämter  und  1  Amts- 
Commission,  in  Schvv.-Sondershausen  sind  4  landräthliche 
Behörden  mit  der  Administration  in  den  V^erwaltungs-Bezirken, 
und  unter  diesen  sind  die  Gemeindevorstände  mit  der  Orts- 
polizd  beauftragt'). 

Reuss.  Die  unteren  Behörden  &kr  die  innere  Verwaltnng 
sind  in  Beuss  alt  Linie  2  Justizämter,  1  Polizciamty  die 
beiden  Stndträthe  und  18  Patrimonialgerichtc,  in  Beuss 
jiing.  Linie  dieLandrathsämter  in  den  3  Verwaltungs-ßezirken^). 

Lippe'sche  Staaten.  Die  Administrativ-Behürden  sind  in 
Lippe  die  13  ffirstl.  Aemter,  1  Patrimonialamt  und  die  städ- 
tischen Magistrate,  in  öchaumburg-Lippe  die  iJ  fürstl.  Aemter 
und  die  städtischen  Magistrate'). 

für  die  Polizoiangclcfrenhoitcn  auff^ostellt.  —  Mit  don  auf  die  Stonorn  bczu^rnc-liinondcu 
Oescliäftcn  .sind  cbenfall.s  die  Domanial-Acinter  und  die  Outsobrigkeilen,  in  diMi 
Städten  die  Steuerstuben  oder  Steuerämter  betraut;  die  ZoUsacben  geboren  vor  diu 
Zoüiimter. 

Die  Aemtur  und  Magistrute  sind  auch  mit  der  Vei waltung  der  directeu 
Stenern,  die  enteren  (al^  „Amtsgerichte")  Mlbat  mit  der  Jostizpfleg«  beanftragt; 
in  Blrkenreld  bestehen  dagegen  scibelsülndige  Amtaetnnehmer.  — > 

^  Nar  in  den  Baaptstiidten  Dessan,  KSlhen,  Zerbst  und  Bernbnrg  stehen  die 
Ortspolisei  -  Verwaltungen  unmittelbar  unter  der  Itegimng.  —  Ffir  Flnanasachen 
sind  Rreisateneramter  und  Steueritroter  erricfaiet 

*)  Die  Beaidenzsiadt  lUidtdstudt  bUdet  einen  besondem  Beairlc  und  ihr 
Stadt  rat  Ii  nntcr.otelit  unnnffelbar  der  Regierung. 

"i)  Unter  dun  Laudrathsttmtem  liesorgen  die  Gemei udevorstände  die 
ürtspoüzei. 

DU'.  <>rt.<;p(ilizei  gebört  in  dun  Wirknngski'ois  der  UemeindevonttHnde. 
BrMhrlti,  Ai«  »tMtcn  Rnrop»'«.  t.  Aufl.  45 
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W  aide c  k - P y  r  luo n  t.  Das  Füistenthum  zerüäUt  in  4  Kreise ; 
m  jedem  besteht  für  die  innere  Verwaltung  eine  kreisräthliche 
Behörde^).  Localbehorden  sind  die  Bürgermeister  in  den 
Gemeinden. 

Liechtenstein.  Als  politische  Behörde  I.  Instanz  ist  ein 
Landgericht  bestellt,  welchem  die  Gemeindevorsteher  anter* 

geordnet  sind. 

Hessen- Homburg.  Für  die  innere  Verwaltung  sind  als 
Unterbehürdcn  das  Verwaltungsamt  zu  Homburg  und  da» 
Verwaltungs-Oberamt  zu  Meisenheim  bestellt. 

Freie  Städte.  Die  Administration  und  Polizei  wird  aus- 
geübt: in  Frankfurt  am  Main  von  dem  Polizei-  und  dem 
Landverwaltungsamte;  in  Hamburg  von  der  Poliaeibehtirde  für 
die  Stadt,  den  Patronen  in  den  Vorstädten,  den  Landherren  in 
den  beiden  Landgebieten  und  dem  LandescoUegium  im  Amte 
KitzebOttel;  in  Lübeck  von  dem  Polizei-,  dem  Stadt-,  dem  Land- 
amte und  dem  Amte  Travemünde;  in  dem  haraburg-lübeck'schen 
Amte  Borcrodorf  von  dem  Amte  und  dem  Maj^istrate  des  Stadt- 
chcns  Bergedorf');  in  Bremen  von  der  Polizeidirection,  den 
beiden  Landherren  iür  die  Landgebiete  und  den  Aemtern  Vege- 
sack und  Brcinerliavcu^). 

Britisches  Beich.  Grossbritannien  und  Irland  ist  für 
die  Provinzial- Verwaltung  in  117  Gra&chaften  (Shires,  Counties) 
etngetheilt^}.  In  jeder  Grafschaft  ist  der  Lord-Lieutnant 
der  oberste  Beamte,  welcher  von  der  Krone  lebenslänglich,  ge- 
wöhnlich aus  den  aiigeseljensten  Grundbesitzern,  ernannt  wird') 
Unter  ihm  stehen  die.  1' r  i  cd  e ns  r  i  c  h  t  e  r,  als  die  Organe  der 
Kegicrung  für  alle  Polizei-  und  administrativen   Geschäfte,  sowie 


<)  In  jedem  Kreiae  beatetaen  aneh  eine  kreia>Foratinspection  und  1—2  Kreis* 
Rentereien. 

Im  Amte  Bergedorf  üben  Hnmburg  nnd  Lübeck  gwieinacbaftlicb  die  Laa* 
deahoheit  und  wechselt  zwiaolien  beiden  Staaten  alle  2  Jahre  das  Directorium. 

3)  DU'  Ortspolizei  in  Men  Landgemeinden  wird  und  zwar  in  Frankfurt  am 
Main  von  den  Scbultheiäaen,  in  den  IlHnaealädten  von  den  Vögten  (Bnuervöglen) 

gek«ndhal)t. 

*)  Für  ilic  .icliiiiiiistrHtiv*  II  ( J«.'.scliärtL'  sind  die  ( ;rut»cli!Ü><Mi  in  kleiiure  Bezirke 
(Divisions)  u<lcr  in  llunderlsiliail«  ii  ( iriunli  iMls  i,  «lio  (iriifsjflmft  York  üburdem  in  ',i 
grössere  Bezirke  (iiidings)  untergttlieilt,  von  weiclien  aber  bestimmte  Städte  e*i- 
mirt  sind. 

In  Irland  werden  die  I^ord-Lientnanta  vom  IStattlialter  (Lleutnnnt  -  Gover- 
nor)  Mtumnt 
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&ja  die  Vonmtersuchung  bei  aUen  Verbrechen  und  Vergehen'); 
sie  werden  vom  Lord-Kanzler  ernannt  und  treten  zur  Erledigung 
wichtigerer  Angelegenheiten,  sowie  zur  Ausübung  der  Bechtspflege 
in  I.  Instanz  in  sogen,  kleinen,  Special-  und  General-Sessionen 
zusammen*).  Sonst  sind  in  jeder  Grafschaft  ein  Sheriff,  der 
(in  England)  ein  w  olilhabentler  ]\Iann  sein  inu&a  und  von  der 
Krone  alljährlich  ernannt  wird,  und  mehrere  Coro n er s,  die 
von  den  (Jrundbpsitzern  auf  Lebenszeit  c^ewählt  werden,  bestellt'*). 
—  An  der  Spitze  der  ganzen  \'ervvaltung  *  des  Königreichs* 
Irland  ist  die  Statthalterschaft  gesetzt,  dei'en  Qief,  der 
Vicekönig  oder  Lieutnant-Gbyemor«  vom  Staatssecretftr  des 
Innern  dependirt  —  Die  Inseln  Man,  Jersey  und  Guemsey,  die 
Kebenlftnder  Gibraltar,  Malta  und  Helgoland  haben  Gouver- 
neure (Lieutnant-Govemors),  welche  der  Verwaltün*^  vorge- 
setzt sind.  —  In  Bezug  auf  die  Verwaltung  der  Armee  zerfüllt 
Grosßbritannien  und  Irland  in  11  Mi  Ii  tär- Di  st  riete. 

Frankreich.  Frankreieh  zerfällt  für  die  Administration 
in  8i)  Departements,  welche  wieder  in  373  Arrondissements  ge- 
theilt  sind.  In  jedem  Departement  wird  die  Verwaltung  von  dem 
Präfecten  ausgeübt,  der  sich  auf  einen  Präfecturrath  (Be- 
hörde) und  einen  Generalrath  (Departements  -  Vertretung) 
stQtzt^).  Femer  bestehen  in  jedem  Departement  ein  Director 
fQr  die  Einregistrirung  und  die  Dom&nen,  ein  Director  ' 


')  In  England  und  Wales  giebt  es  allein  über  18,000  T  ri eden  s  r  ich  t e  t*. 
—  In  vielen  Städten  werden  die  friedent«rich(ediclien  Geschäfte  von  dem  Mayor 
und  den  Ratfaalierren  besorgt-  —  London  beaitxt  eim  besonder«  Polisei-Verwaltang. 

Die  kleinen  Seisionon  werden  von  2  oder  mehreren,  die  Special- 
St«8 tonen  Verden  von  aUen  Fiiedenarielitem  dee  Besirka  (Dividon),  die  General» 
Seaftioaen  (Qoarter  SeMlone),  die  mindeatena  4uial  im  Jahre  abfatialten  werden,  werden 
von  den  FriedenarichterB  der  ganxen  Chrafediaft  gebildet.  Die  Oeneral-Seaaionen 
fangiren  ala  PotiseUiehorden  für  die  ganae  ßraftcfaaft;,  ala  Civilgeriohte  und  mit  Zn- 
xioluing  der  Jury  ftls  Strafgerichte  I.  Instana,  ala  AppellaHons^Instanaen  iilr  die  Ent- 
acheidangcn  der  einzelnen  FriedciiäHchter  etc. 

Der  Slicri  ff  leitet  <li<*  Pmlanieiit-s  WahlfH,  bewahrt  die  fiüCHli.'^C'hen  Keohle, 
bestellt  die  fiesi'hworeueu  für  die  Assisen  und  erscheint  als  Vollziebungs-Beamter  für 
die  ii'hte.  —  Die  Funt! inm  ii  des  (  oronor   sind   Todüsermittlungeu,  Tiifer- 

sucliiing  von  Schiti'brüchen  und  uinc  Wirksamkeit  bei  gefundenen  Schätzen.  —  Aus- 
rührende  Poli/.riorgane  siud  die  Constublcs. 

*)  Der  Prilfect  iat  die  oberate  Verwaltunga-Autorität  im  Departement;  er 
vpll^dit  die  Geselae  und  Verordnungen  und  beaufiilehtigt  a'immUiche  Zweige  der 
Öffentlichen  Adminialration.  —  Die  Organiaatinn  der  Verwaltung  im  Seine-Departe- 
'  4ö* 
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für  die  directen  und  ein  solcher  för  die  indirecten  Steuern, 
ein  Schatz-  und  Zahlmeister,  ein  Director  für  das 
Postwesen,  ein  Clicf-Ingenieur  für  Brücken  und  Chaus- 
seen und  ein  Militär-Cotniiiandant.  Unter  Aufsicht  des 
Präfecten  hat  der  Unter-Pr&fect  im  ArrondisBement  die  Ver- 
waltung wahrzunehmen,  dem  ebenfalls  &n  gewihlter  Batfa  und 
ein  Steuerdnnehmer  zur  Seite  stehen.  Die  Mai  res  besorgen  die 
Ortspolizei  in  den  Gemeinden.  —  Für  die  Militflryerwaltung*  sind, 
abgesehen  von  der  Kaisergarde,  die  G  A  r  ni  e  e  c  o  r  p  s  -  C  o  m  m a  n  d  e  n 
mit  22  Territorial-] )i Visionen  (deren  Subdivisionen  den  Departe- 
ments entsprechen)  aufgestellt');  —  för  die  Kriegsmarine  sind  5 
Marine-Arrondisse  raents  (Seepräfecturen)  eingerichtet, 

Hussisches  Reich.  Die  administrative  Eintheiiung  des 
Beichs  ist  in  Gouvernements  oder  in  besondere  Provinzen.  Das 
eigentliche  (europäische)  Rnssland  zerftllt  derzeit  in  49 
Gouvernements,  wozu  noch  du  rein  militärisch  verwaltete  Land 
der  donischen  Kosaken  kommt  In  jedem  Gt>uvemement  ist  zur 
Verwaltuna,-  aller  inneren  und  Polizeisachen  eine  Gouvernement  s?- 
Kegiermig  l)e,-ft'llt,  an  deren  Spitze  der  Ci vil-Gouver neu r 
gesetzt  iöt.  Ueberdem  ist  eine  Anzahl  von  Gouvernements  unter 
7  Gener  al-Gou  Verne  uro  gestellt^  welche  einen  grösseren  Wir- 
kungskreis als  die  Civil-Gouverneure  besitzen^).  Zur  Oberver- 
waltung des  Finanzwesens  besteht  in  jedem  Gouvernement  ein 
Cameralhor).  Die  Gouvernements  zerfiülen  in  Kreise»  welche 
von  den  KreisbehOrden  dirigurt  werden'.) 


ment  (mit  Fttris)  weicht  In  mancher  Hinsldit  von  Jener  In  den  anderen  Departements 
ab,  indem'  Itter  die  Pr&feetur>Gewalt  iwiacben  dem  Departements*  nnd  dem 
PoHaei-Präfecten  getheilt  ist.  Cnter  letaterem  stdien  die  Polisei-Commla- 

sariate,  die  aber  auch  in  anderen  Städten  errichtet  sind.  —  Aelmlich  M-io  im 
Motterlanrlo  auch  die  Verwaltang  in  Algier  organisirt,  wo  aber  die  drei  Prä- 
fecten des  Lund«;s  den  l'rovin/.-Coinmaiidantcn  untergeordnet  sind. 

')  Kill  7te8  Armee-( '"1  [is  ('mit  3  Divisionen)  lulden  die  Trnjjpen  in  Algier. 
Ausserdem  bestehen  tlie    kaukasische  StatthaltciscliHft  mit  5  fJouverno- 
nients  uiul  3  Gebieten  und  2  sibirische  General-Gouveruemcnts  mit  4  (juuveme- 
mentd  und  8  Gebieten. 

3)  Sonst  Hind  in  den  Oonvemements  Collcgien   der  allgemeinen  Fürsorge,  Du 
mtinenbore,  ZoU-Beairksverwaltungcn,  GoaTemements-Peeteomtoire  eto.  errichtet. 

.  *y  In  den  SfHdten  besorgea  die  Magistrate  in  der  Regel  die  Poliseivenraltung ; 
die  grösseren  Stftdte  haben  besondere  Poliaei-Direetionen.  >—  FDr  das  Stenenrcten 
bestehen  in  den  Kreisen  Krei!»renteten. 
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Das  Kdnigreicli  Polen  ist  zn  Anfang  des  Jahrs  1866 

in  10  Gouvernements  und  84  Kreise  gctheilt  worden,  als 
deren  Chefs  Militärpersonen  ernannt  sind.  —  In  Finnland  sind 
den  8  Provinzen  Gouverneure  vorgesetzt  —  Für  die  Militär- 
Verwaltung  sind  als  Oberbehurden  14  General-Commanden 
in  ebenso  vielen  Militär- Bezirken  aufgestellt,  von  denen  9  auf  das 
eigentliehc  Kiissland,  je  1  auf  Polen,  Finnland  und  den  Kaukasus 
und  2  auf  Sibirien  entfiallen. 

Schweden.  Das'*  Königreich  ist  in  den  Bezirk  der  Stadt 
Stockholm  und  in  24  L&ne  eingetheilt  In  der  Stadt  Stockholm 
ist  ein  kOn;  Oberstatthalter-Amt,  in  jedem  Lftn  ist  dne 
Läna  regier  u  ng  (mit  dem  Landshauptmann  an  der  Spitze) 
sowohl  filr  die  politische  und  Polizei-,  als  aucli  fni-  die  Finanz  Ver- 
waltung bestellt.  Unter  den  Länsregierungen  stehen  die  Kron- 
Vögte  in  115  Vogteien  upd  die  städtischen  Magistrate,  als 
Localbehördcn  für  die  Administration  und  Steuererhebung')«  — 
In  militärischer  Hinsicht  zerfällt  Schweden  (abgesehen  von  der 
Leibgarde  und  derlnsel  Gothland)  in 5  Militär- Districte,  jeder 
*  mit  einem  General-Befehlshaber. 

Norwegen.  In  den  17  Aemtem»  in  welche  Norwegen 
eingetheilt  ist,  sind  die  Amtmänner  die  leitenden  Verwaltungs- 
Beamten,  ausser  welchen  noch  für  die  beiden  grössten  Städte 
Christin nla  und  P>er2:en  besondere  Amtmänner  bestellt  sind.  Diese 
beiden  letzteren  und  die  Amtmänner  in  Christianssand,  Drontheim 
und  Tromsü  haben  einen  ausgedehnteren  Wirkungskreis,  indem  sie 
mit  dem  Bischöfe  des  betreffenden  Stifts  (Bisthums)  die  Stifts- 
Obrigkdt  bilden  und  dcmgemftss  Stiftsamtmftnner  heissen.  — 
Die  Aemter  sind  in  55  Vogteien  untergetheilty  diese  in  399  Lens- 
mands-Districte,  welche  in  der  Pegel  mit  den  Kirchspielen  zu- 
sammenfallen. In  jeder  Vogtei  überwacht  ein  Vogt  die  Beobach- 
tung der  Gesetze  und  besorgt  derselbe  die  Eintreibung  der 
Steuern  und  Abgaben.  Unter  ihm  stehen  die  Lensmänd,  als 
eine  Art  von  Unter vügten.   In  den  Städten  haben  die  Bürger- 


')  In  den  grösueren  Städten  gicbt  es  noch  besondere  Polizeikammern. 
—  Den  Kronvöi?ton  sind  die  Häradssc  It  rciber  und  di»^  K  ro  n I  än  am  än  n  e r  un- 
tergeordnef.  —  Für  das  Forstwesen  bf-stdit  in  jeden»  Lüh  ein  Jagenaei.ster ;  für 
den  Weg-  und  Wasserbau  serfallt  das  Köuigrcidi  in  5,  für  don  Bergbau 
iu  9  Di^tricto, 
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meist  er  und  Stiidtv5gte  für  die  öffentliche  Verwaltung  Sorge 
zu  tragen*). 

Dftnemark.    Das  Haiiptland  (Inaein  und  Jfltland)  zerftlH 

in  19  Aemter;  jedem  ist  als  leitender  Verwaltungsbearater  der 
Amtmann  vorgesetzt,  welcher  dort,  wo  ein  Bischof  rcsidiit, 
S  ti  f tsam  t  ni an n  heisst'-).  Die  Aemter  zerlallen  in  100  Land- 
Districte  (mit  der  Benennung  Herred  oder  Harde,  auch  Birkj,  in 
welchen  die  Hardcsvogtc  und  Birkrichter  mit  der  Polizei 
und  der  untersten  Keohtspflege  betraut  sind.  Die  Stadt  Kopen- 
hagen ist  von  der  Amtseintheilung  eximlrt  und  wird  von  dem 
Magistrate  verwaltet');  die  ftbrigen  Stftdte  haben  in  den  Ma- 
gistraten, Bflrgermeistörn  und  Stadt vOgten  ihre  Polisei- 
obrigkeiten,  die  aber  den  Amtmännern  untergeordnet  sind'). 

Die  Färöer  bilden  1  Amt,  Island  ist  in  3  Aemter  getheilt 
(mit  einem  Stift^amtmanne  und  2  an(\eren  Amtmännern^). 

Niederlande.  An  der  Spitze  der  Verwaltung  einer  jeden 
der  11  Provinzen  des  Staats  steht  ein  Commissär  des  Königs» 
dem  eine  Deputation  der  Provinzialstftnde  an  die  Seite  gesetzt 
ist  Ffir  die  Reichspolizei  ist  in  jeder  Provinz  ein  Polisei- 
Director  bestellt*),  welchem  die  Ober-  und  anderen  Polizei- 
Commissftre,  die  Wasserschulzen  fQr  die  Strandpolizei  und  die 
Burgermeister  als  Polizeiorgane  in  den  kleineren  Gemeinden  unter- 
geordnet sind.    Für  die  directen  Steuern,  Zölle  uud  Acciaen  sind 


')  Ein«;  An/.ulil  vuu  Städten  he«itst  bOtfOttdere  Po lizeimeiitierj  iu  4 
Städten  giebt  om  eitjcne  Steuervögte. 

')  Der  AnituiHnu  biMet  mit  dem  Bischöfe  die  Obrigkeit  des  Stifts  (der 
Diöce^ie)  für  die  Oberaufsicht  über  Kirche,  Schule  und  Arincnwestu,. sowie  für  gcist« 
liehe  Jurisdiction. 

<)  Ab  der  Spitie  de>  Va^Onta  steht  der  Ober-Pr&sident  ale  kSnigltelMr 
Beamter. 

*)  Zur  Hebnng  der  directen  Stenern  sind  3t  Amtsstuben  Torhanden,  jede 
mit  einem  Amteverwalter.  ~  FSr  die  Armee  bestehen  2  General- Commsndea. 
*}In  Island  nnd  avf  den  FirSem  Ist  ein  Landvogt  als  Centralkassirsr  sa> 

g«. stellt;  jener  auf  den  F&r5ern  ist  zugleich  Hebangs>Beamter  und  rvlueiineiirter.  T  ' '  r 
drn    Amtinünneru    stehen  als   Poliseibeamtef    BIdfter   und   Steuerinnebmer  die 

Sysselmüner. 

Als  Pwli/.t  i-l)ircctoren  fungiren  die  Staats-Prociiratorcti  —  In  }v<\vr  IVoviii'. 
besteht  eine  M c  <l  i  (  i  ii  ;i  1  -  C o  ni  m  i s s  i  o  n  und  ein  s tu  t  i  a  t  i s c h  c-j  liuroau.  l>it"««* 
statistittchcu  Proviiuitii-Biireaax  resäurtircu  vou  dem  Uauptbui'eau  im  Miuisteriuui 
des  iunera. 
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11  Provinzial-Directioncn,  für  die  Domänen  sind  Directionen'),^ 
fftr  die  Wege-  und  Wasser-Bauten   sind  1!  Provinzial-Di- 
rectioneii»  fftr  die  militärische  Territorial-Yerwaltung 
sind  7  Abtiieiiung«-Coininanden  erriditet. 

Belgien.  Ths  Königreich  zerfilUt  fflr  die  Provinzial-Ver- 
waltung  in  9  PrOfYinzen,  welche  wieder  in  41  Verwaltungs-Amm- 
disi^ementö  untcrgetheilt  sind.  Der  Provinz  ht  der  Gouverneur, 
dem  Verwaltung?- Arrondissement  ist  der  A rrondiöäements- 
Commissär  für  alle  Geschälte  der  Innern  und  finanziellen  Ad- 
tnimstradon  vorgesetzt.  Beiden  sind  die  erforderüchea  Bureaux, 
dem  Gourerneur  übcrdcm  ist  die  Deputation  des  Provinzialraths 
beigegeben.  Die  dfientliche  Verwaltung  in  den  Gemeinden  wird 
von  den  B  Arger  meistern  gehandhabt^).  — Die  MÜitftr-Einthei- 
luag  des  Landes  ist  in  4  Territorial-Divisionen. 

Schweiz.  Zum  Zwecke  der  Verwaltung  sind  die  Kantone 
(mit  Ausnahme  von  Untcrwalden,  Glarus,  Zug,  Basel  -  Stadt, 
Appenzell  und  Genf)  in  l^ezirke  eingetlieilt,  deren  Vorstände 
(Statthfilter,  Bczirksanimänner ,  Amtmänner  ete  )  die  Vollziehung 
der  Gesetze  und  Verordnungen,  die  Verwaltung  und  Polizei  zu 
besorgen  haben^).  —  In  den  Gemeinden  sind  die  Vorsteher  der 
Gemeinder&the  gleichzeitig  mit  den  auf  die  staatliche  Verwaltung 
bezugnehmenden  Angelegenheiten  beti>aut,  mit  Ausnahme  von 
Zliridi  und  Luzem,  wo  hieftkr  besondere  Beamte  (Gemeinde- 
Ammftnner)  bestellt  sind. 

Spanien.  Für  die  Pro  vinzial- Verwaltung  zerfällt  das 
Königreich  in  40  l^rovinzen  (incl.  der  caiKuischen  Inseln),  deren 
jeder  ein  Ci  vil-Gou  verneur  vorfstelit,  welcheni  der  Provin- 
zialrath  (Regierungsbehörde)  und  die  Provinzial-D  eputation 
(Vertretung)  für  die  sämmtlichen  inneren  Provinzialsachen  und  die 


')  Für  die  Adminigtrntion  der  Staatskasse  MtfÜlU  das  Kitnigrdch  in  25 
Beurke,  jeder  mit  einem  Zahlmeister. 

Die  Städte  mit  melir  als  5000  Eiinvoluiern  sind  von  der  Aufsidit  des 
Arrondissements-CommissHrs  ausfjciKnnmL'ii  und  ihre  ( Jcjneiink'lieliördeii  siml  unmittel- 
bar dem  Gouverneur  untergeordnet.  —  In  jeiler  I'rovhiz  besteht  eine  Mediuiual- 
Coiumiäston  und  eine  Direction   für  Brücken  und  Chausseen. 

la  5  Kaiitoneu  sind  den  Bezirksvorständen  Bezirks ruthc  au  die 
8eite  gessAst  —  Die  Kantone  zerfallen  häufig  auch  in  Kreise,  welche  aber  meistens 
map  rar  Vornahme  der  Wahleii  bestimmt  sind. 
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Steuererhebung  beigegeben  sind').  —  Die  Polizei  wird  in  den  Ge- 
meindon von  den  Aloaldcn,  in  grösseren  SUUlteu  voa  besondc- 
rcnPolizei-ConimissÄren,  unter  Aufsicht  des  Gouverneurs,  verwaltet, 
—  Fftr  die  Militärverwaltung  sind  in  Spanien  14  General-Ca- 
pitanaie  (eines  darunter  för  die  oanürischen .  Ineeln),  fftr  die 
Maiine  eind  3  Departements  (General-Capitanate)  errichtet. 

Portugal.  Der  Staat  zerlilllt  in  31  Yerwaltnngs-Districtc 
(incl.  Madeira).  In  jedem  derselben  wird  die  gesainmtc  Admini- 
stration von  dem  Civil -Gouverneur  geleitet,  welcher  in 
der  General -Junta  (Vertretung)  und  In  dem  von  dieser  ge- 
wählten Districtarathe  den  Vorsitz  führt.  Die  Verwaltunga- 
Districte  sind  in  286  Gonoelhos  (Kreise)  untergetheilt,  in  deren 
jedem  ein  vom  Könige  ernannter  Administrator  die  Verwaltung 
und  Polizei  zu  handhaben  und  die  Intmssen  des  Fiscus  bei  der 
Besteuerung  zu  wahren  hat.  Sonst  ist  die  Besorgung  verschieb 
dener  öffentlicher  Geschäfte  den  Munieipalbehörden  fiber- 
tragen-).  —  Für  die  Militärverwaltung  sind  lü  Divisions- 
C  o  m  m  a  n  d  o  n  aufgestellt. 

Italien.  Das  Königreich  ist  in  51)  Provinzen  getheilt,  die 
in  193  Kreist  (circondari)  und  1605  Mandamenti  zerfallen.  In 
der  Provinz  ist  der  Präfect,  welchem  der  Präfecturrath 
(Behörde)  und  die  Provinziai-Deputation  (Ausschuss  der 
Prov.-Vertretung)  an  die  Sdte  gegeben  ist,  der  Repräsentant  der 
vollziehenden  Gewalt.  Unter  ihm  stehen  die  Unter-Präfecten 
(Unter-Prä fecturen)  in  den  Krisen,  unter  denen  wieder  die 
Delegaten  in  den  Mandamenti  die  Polizei  wahrnehmen').  — 
Auch  die  Sindaci  oder  Vorsteher  der  Gemeinden  fungiren  als 
Kegierungs-Agenten.  —  Ffir  die  F i na n z Verwaltung  bestehen 
die  Directionen  des  Staatsschatzes  (9  an  der  Zahl)»  jene  der  di- 
recten  Steuern,  jene  der  Domänen  und  Taxen  und  jene  der 


')  Fl  nur  hfstoht  in  jeder  Provinz  eine  Saiiitüti>- Junta,  fliie  Junta  für  die 
W'ohlthiitigkcit  und  einc  soiciic  für  Ackerbau,  Industrie  und  Ilandtd,  jede  unter  Vor- 
mU  des  ( •uuvci  neur.s.  —  Für  die  Finuuxvcrwaltuug  iu  dtiu  Proviui&cii  siuU  luteiiUan- 
tiit,  Admiaititraturen  etu.  augeutellt. 

^  Tu  LIsMbfMi  liegt  die  Kindhabnng  der  Sickerheite»  und  Ordnungspolizei  dem 
Civil'Goavernear  ob.  —  Als  Poliaeiorgane  erscheinen  «neb  die  Uegedoree  (Kir> 
cheiivoiniteiitt)  in  deu  Purocbien. 

*)  In  jeder  Proviiia  sind  fenier  ein  Provinsial-StflialrAtli  und  da  Pr«- 
vinsial-Sanität^rath^  in  jedem  Kreiae  ist  ein  Kreie-Sanilfttirath  erriebkl. 
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Zolle  als  leitende  Pjrovtfixi«IbehönIen.  Die  inilitärMche  Eintheilung 
des  Rdehs  ist  in  6  Militär-Departemeote  (jedes  tmt  einem 
Genend-Commandu ' ). 

Kirchenstaat.  Der  Kirchenstaat  ist  fie^ccnwiiitl'c  cinj^c- 
fhcilt  in  2  Legationen  (von  Kom  und  der  Cainpagna  und  Mari- 
tiuia),  welche  in  5  Provinzen  oder  Delegationen  zerfallen,  die  sich 
wieder  in  Govemi  untertheileD.  Die  Regierung  einer  jeden  Lc- 
gation  ist  dem  Legaten  (einem  Cardinal),  jene  der  Provinis  ist 
dem  Delegaten  anvertraut^);  in  jedem  Governo  befindet  eich  ein 
Gonrernenr,  unter  dessen  AufiBiclit  die  Magistraturen  in  den 
Genunnden  stehen. 

Griechenland.  Die  puKtische  Eintheilung  des  Landes  ist 
in  Nomarchien  (10  im  eigentl.  Gnechenland  und  4  auf  den  ioni- 
schen Inseln),  in  59  Eparchien  und  in  351  Denicn.  Der  Verwaltunga- 
chef  in  der  Nomarchie  ist  der  Nomarch,  diesem  sind  die 
Kparchen  untergeordnet,  unter  deren  Au&ioht  wieder  die  De* 
marchen  stehen. 

Tflricei.  Die  T&rlcei  ist  in  General-Gouvernements  dngetheilty 
welche  in  Provinzen  und  diese  in  Districte  zerfollen').  An  die 
Spitze  der  ganzen  Verwaltung  im  Genenü-Gbuvemement  ist  der 
Vali  gesetzt;  der  diesem  untergeordnete  Verwaltungschef  der 
Provinz  heisst  Kai' inakam  und  jener  des  Districts,  der  wieder 
vom  Kaimakam  abhängt,  MiUlir.  —  Die  militärische  Territorial- 
Eintheilung  ist  in  6  Armee  cor  ps,  von  denen  aber  3  auf  Asien 
kommen.  ^ 


')  Die  Militiir-Depiirteineut.->  zerfiillen  iu  23  Te  r  r  i  tu  ri  al -D  i  v  is  i o  ii  e  n,  w  ozu 
die  selbstständtge  Dlvitiion  auf  der  losel  Sardiuieu  kommt.  —  Für  die  Territuri&l- 
Verwaltnng  der  Kriegs -Mftrine  find  d  Dqpsrtamti^,  für  jemo  d«r  Handels- 
Flotttt  4  AdadnOitils-Mknien  «rricfatet. 

Die  Provim  von  Bom  und  dar  Cbauurea  steht  unmittellMur  unter  dam  Le- 
gaten. Jed«r  Legat  wird  von  einttm  Bn0i8>G(rilagimn,  Jeder  Delegnt  von  einer  Be- 
giflninga>CSongregiitien  nnterkMtei 

*)  Die  PnvhMiiil^Bintheilnng  und  Vtfwaltnng  in  der  TBrkel  ist  in  einnr 
Neogesbiltung  ttCgrMen,  indem  die  biiber^en  StattluüterschHflteD  (EjHlets)  in  grossere 
General-Oouvcmemcnts  (Vilaycfs)  znsammengesogen  werden.  £o  »ind  liereita  (An- 
fjuigs  1866)  in  der  europiiisfhcn  Türltei  3  solche  {grosso  Ooncral-Gouvernements  ge- 
hildcf :  d;i<j  Vilayt't  der  Duiinii  (ans  dem  ultfn  Hiilgiirion  und  dein  Ejalet  Uskiiip), 
iniirtMli>iii-i(hc  V'iloyct  (aus  «ItiU  Ejalets  Selauik,  Kum-Iii  und  Janina)  und  das 
Vilayet  Bu^nn  a  (Busnicii  und  Ilefzogowina).  Die  Provinzen,  ia  welche  die  Vilayets 
2«rfaUeu,  iieiiut  mau  Sundscbakaj  die  Didtricte  hei;>i^n  KazAS. 
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Rumanieit  Die  politische  Kintheilung  der  vereinigten 
ruman.  FDrstenthAraer  ist  in  33  Districte  und  165  Arrondissemente. 
Die  enteren  werden  von  Prilfecturen,  die  letzteren  von 
Unter-Pr&fecturen  verwaltet.  In  Bukarest  und  Jassy  be- 
stehen besondere  Polizci-PrÄfecturen. — För die  Militär- Ver- 
waltung zerfällt  das  Staatsgebiet  in  3  T  er  r  i  to  r  i  a  1 -Di  v  is  i o nen. 

Serbien.  In  jedem  der  17  Kreise,  in  welche  das  Fnrsten- 
thum  zerfällt,  ist  ein  Kreisanit  als  politische,  Polizei-  und 
Finanzbehörde  bestellt«  dessen  Functionen  i'ur  die  Stadt  Belgrad 
dem  dortigen  Stadtmagis träte  Obertragen  sind.  Den  Kreis- 
ämtem  sind  als  untere  politische  Behörden  die  54  Beair  ksftmter 
untergeordnet,  von  denen  die  Fr  i  ed  e  n  sg  e r i  oh t  e  der  Gemeinden 
fbr  die  Looalpolixei  dependiren* 

Montenegro.  In  jedem  der  8  Nahien  oder  Bezirke,  in 
welche  das  Fihötenthuni  eingetheilt  ibt,  wird  die  Verwaltung  von 
einem  Capitän  wahrgenooimen. 

4.  Ke^htspflege. 

Für  die  Rechtspflege  sind  in  allen  civilisirten  Staaten  unab- 
hängige Gerichte  bestellt,  welche  von  den  Administrativbehurden 
wenigstens  in  den  höheren  Instanzen  getrennt  und  in  einer  Anzahl 
von  Ländern  för  gewisse  Strafrechtsfälle  unter  Zuziehung  von 
Geschworenen  d.  L  aus  vom  Volke  gewählten  und  beeideten 
Männern  gebildet  werden. 

Die  ordentlichen  Gerichte')  in  den  europäischen  Staaten  sind 
folgende : 

Im  österreichischen  Kaiser s taate,  und  zwar  a)  in  den 
deutsch- sla vischen  Ländern  und  im  lomb.-venet.  Königreiche:  der 
oberste  Gerichtshof  zu  Wien,  als  die  höchste  Instanz,  die  10 


')  Ausser  den  ordenUIohen  Gerichten  bestehen  Qberall  aaKRerordentlich« 
uder  besondere  Gerichte.  Dahin  gefaScen  die  Militär-Gericht«  in  allen  StnateOt 
die  Handels-Gerichte  in  Oesterreich,  Preussen,  Bayern,  Sachijun,  Hannover,  Württem- 
bertr,  Baden,  Hessen  und  einigen  anderen  deutsehen  Staaten,  iu  Frankreich,  im 
russischen  Keiche,  in  Belgien,  Spanien,  Portugul,  Italien,  im  KirchenataHte,  in  der 
Türki-i,  in  Serbien  und  Rumänien,  die  Goricbtjjhol'e  für  Baiikrutte  in  Gmssbritannien, 
die  geistliehen  Gerichte  (insbesundcre  für  Kliusacheu),  die  Berggerichte,  die  Seegerichto, 
die  Gerichte  für  fiaanzicUe  Uebertretuugtu  (wie  in  Oesterreich,  Spanien  etc.),  die 
StnatsgerichtdiSft  fBr  Vergehen  der  WuütH»  mkr  Ar  BtwIiTerbredMn^  die  Com- 
petena-Geriditdiöfe  u.  s.  w. 
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Ober«-I/ande8ge richte  als  zweite  Instansen,  und  als  erste  In- 
staozen  die  71  Landes-  und  Kreis ge rieht e  (Collegialgericlite) 
fRr  wichtigere  RechtsfiÜle,  die  stftdtigch-delegirten  und  reinen 

IK'zi  rkscjeric htc  (Einzelgerichte  —  im  lombard.-vcnetianischen 
Königreiche  Stadt-  mid  Landpräturen),  im  Ganzen  00  an  der 
Zahl  und  die  gemischten  Bezirksämter  (818).  b)  Im  Königr. 
Ungarn:  die  Septemviral  tatel  (höchste  Instanz)  und  die  kön. 
Gerichts tafel  (in  der  Kegel  Appellations-Instanz)  zu  Pest'), 
die  4  Dis trictual-G erichtstafeln  (CoUegialgerichte  ff\r  Ci- 
vilsachen  in  L  Instana),  die'49  Comitats-Gcrichtsstfthle  (Col- 
legialgerichte  in  Straf*  und  Civiliecfatssachen  in  I.  und  IL  Inatanz), 
die  Viccgespansgerichte  (Givilgertcfate  in  L  Instana),  die 
Stuhlrichtergerichte  (Civil-  und  Strafgerichte  in  L  Instanz), 
die  Stadtgerichte  (CoUegialgerichte  I.  Instanz)  und  Stadt- 
richter in  den  königl.  Freistädten,  sowie  in  jenen  Gemeinden, 
welche  einen  geordneten  Magietrat  besitzen .  und  die  Localge- 
ricbte  (blos  für  civilrechtliche  Bagatellsachen  als  erste  Instanzen) 
in  atten  anderen  Ortschaften,  endlich  die  Gerichte  (1.  und  II. 
Instanz)  in  den  freien  Districten.  c)  In  Kroatien  und  Sla- 
vonien:  die  Septemviraltafel  zu  Agram  (höchste  Instanz),  die 
fi  anal  tafel  ebenda  (II.  Instanz)  und  als  erste  Instanzen  die  7  Co- 
mitatsgerichts- Tafeln  (CoUegialgerichte),  die  Stuhlrichter- 
Aemter  und  Stadtgerichte,  d)  In  Siebenbürgen:  der  königl. 
siehenbürg.  oberste  Gerichtshof  in  Wien,  als  zweiteinstanzen 
die  königl.  Gerichtstafel  zu  Maros- Vdsarhely  und  das  säubs. 
Obergericht  in  Hermannstadt,  als  erste  Instanzen  die  Ge- 
richtsstühle  und  die  sächs.  Magistrate  (CoUegialgerichte),. 
die  Fartial-  und  Vicegerichtsstühle,  die  städtischen  Ma- 
gistrate und  diesAchs.  Stuhls- und  Districtsriohter  (Ein- 
zelgerichte),  e)  In  der  Mifitärgrenze  die  Militärgerichte. 

In  der  prenssischen  Monarchie:  das  Obertribunal 
zu  Berlin  als  die  höchste  Instanz  für  das  ganze  Reich;  ferner  in 
den  östlichen  Provinzen,  in  VV^estfalen,  in  einigen  Theilen  der 
Kheinprovinz  und  in  Hohenzollern  als  Appellations-  und  Kecurs- 
Tnstanzen  die  21  A  ppcl  lationsgerichte,  als  erste  Instanzen 
die  Schwurgerichte»  die  243  Stadt-  und  Preisgerichte 


')  Die   bciitouivirul  -  I  ii*.  1 ,   die  künlglichc  Gericbtatafel   uiid  das  Wechsel- 
^ppellatiunti-üericht  bildcu  dio  königliche  Curie. 
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und  deren  Deputationen  (Collegialgerichte),  die  371  Gerichts- 
Commissionen  (Einzelgerichte)  and  (für  die  freiwillige  Geriofats- 
barkeit)  die  Dorf-  und  Voluntftrgericlite;  in  der  Bhem- 
provmz  der  Appellations  -  Gerichtshof  zu  KGln,  die  9 
Landgerichte  und  Assisen- (Schwurgerichts-)  HOfe,  die 
125  Friedensgerichte. 

In  Bayern:  das  Ober-Appcllationsge rieht  in  Müncheu 
(oberster  Gerichtshof),  die  8  A  p  pellati  o  n  s  ger  i  ch  te,  die  38 
Bezirksgerichte  (Collegialgerichte),  die  8  Schwurgerichtö- 
Hdfe  und  die  298  Stadt-  und  Landgerichte  (Einzelgerichte)« 

In  Sachsen:  das  Ober  -  Appellationsgericht  zu 
Dresden  (höchste  richteriiohe  Instanz),  die  4  Appellations* 
Gerichte,  als  erste  Instanzen  die  17  Bezirksgerichte 
(Collegialgerichte)  und  £e  122  Gerichts&mter  (zugl.  Verwal- 
tungsstellen). 

In  Hannover:  das  Ober  -  Appellationsgericht  zu 
Celle  (höchster  Gerichtshuf),  die  12  Obergerich tc,  die  7 
Sohwurgerichtshufe  und  die  104  Amtsgerichte  (Einzel- 
gerichte). 

In  Württemberg:  das  Obertribunal  zu  Stuttgart 
(letzte  Instanz),  die  4  Kreisgerichtshöfe,  die  8  Schwur- 
gerichtshöfe, die  2  Stadt*  und  63  Oberamts-Gerichte 

In  Baden:  das  Oberhofgericht  in  Mannheim  (oberster 

Gerichtshof),  die  5  Kreis-  und  Hofgerichte,  d.  i.  Kreisge- 
richte mit  Appcllations-Senaten,  bei  welchen  auch  die  Schwur- 
gerichtshöfe gebildet  ^v^rden,  die  6  anderen  Kreisgerichte 
(Collegialgerichte  L  Instanz)  und  66  Amtsgerichte  (Einzel- 
gerichte). 

In  Kurhessen:  das  Ober-Appellationsgcricht  in 
Kassel  (höchste  Instanz),  die  5  Obergerichte  und  ebenso  viele 
Schwurgerichte,  das  Stadtgericht  der  Residenzstadt  und 
die  87  JustizAmter* 

Im  Grossh.  Hessen:  das  Obcr-Appellationsgerichl 

zu  Darmstadt  (obei^ste  Instanz  für  den  ganzen  Staat);  ferner  in 
den  Provinzen  Starkenburii*  iiiul  Oberhessen  die  beiden  Hofi^e- 
richte  (II.  Instanz),  bei  welchen  die  Schwurgerichtshöfe 
gebildet  werden,  die  5  Bezirks-Strafgerichte  (Collegialge- 
richte), die  2  Stadt-  und  die  40  Landgerichte;  in  Rhein- 
hessen das  Obergericht  in  Mainz,  die  2  Bezirks-  und  Assi- 
sengerichte, die  12  Friedensgeriohte. 
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In  Holstein:  das  Ober  -  A  pp ellationegericht  xu 
Kiel,  dt»  Obergerieht  in  Glückstadt  und  als  unterste Iiutanzeii 
die  Magistrats-,  Land-,  Amts-,  Patrimonial«  und  alten 
Volksgeriohte;  —  in  Schleswig:  das  Appellaiionsgericht 
in  Flensburg  (letzte  Instanz)  und  ähnliclie  Unteigeriehte,  wie 
in  Holstein. 

In  Lauenburg:  das  Ober- A ppellation s^ericht  zu 
Kiel,  das  Hofgericht  zu  Ratzebiirg,  die  Magistrats-,  die 
Amts-  und  die  Patrimonialgerichte. 

In  Luxemburg:  der  Obergerichtshof  zu  Luxemburg« 
der  Assisen ho^  die  beiden  Beairksgerichte  (Mittelgerichte) 
und  die  13  Friedensgerichte. 

Im  Gr ossh.  Sachsen:  das  Ober-Appellationsgericht 
zu  Jena,  das  Appellationsgericht  zu  Eisenach,  das  Geschwo- 
renengericht, die  Kreisgerichte  (Collegialgerichte),  die  2 
Stadtgeri eilte,  26  Justizämter  und  2  J ustizamts -  Com- 
mi  ssionen. 

In  den  sächsischen  Herzogthüinern:  das  Ober- 
Appellationsgericht  in  Jena,  die  Appellationsgerichte 
zu  Hildburghausen,  Gotha  und  Altenburg,  die  Geschworenen- 
Gerichte  filr  S.-Mdningen  und  S.-Kobuig-Goihay  der  Gerichts- 
hof I.  Instanz  iQr  S.-Altenburg  (bei  Verbrechen  I.  CSasse)  und 
als  Untergeriohte  in  S.-Meiningen  die  5  Kreisgerichte  und  10 
Kreisgerichts-Deputationen,  in  S.-Koburg-Gotha  die  2 
Kreisgerichte  und  die  19  Justizämter,  in  S.-Alteuburg  die  2 
Criuiinal-  und  die  2  Stadtgerichte  und  die  9  Gericlits- 
Acmter,  endlich  für  geringfügige  üechtssachen  in  ä.-Meiningen 
und  S.-Koburg-Gotha  die  Fried ensge rieh  te. 

In  Braunschweig:  der  Cassationshof  und  das  Ober- 
Gericht  in .  Wolienbfittely  der  Schwnrgerichtshof»  die  6 
Kreisgerichte  (G>llegialgcrichtc),  die  2  Stadt*  und 23  Amts- 
Gerichte. 

lu  Nassau:  das  Ober- Appellationsgericht  zu  Wies- 
baden, die  beiden  Hof-  und  Appellationsgerichte,  die  beiden 
Assisenhöfe,  die  beiden  Criminalgerichte,  die  28  Aemter 
(von  denen  27  gleichzeitig  mit  d^  Verwaltung  betraut  sind). 

In  Mecklenburg:  das  Ober- Appellationsgericht  zu 
Rostock,  die  Justizk Anzielen  (Obergerichte  —  3  in  Meckl.- 
Sch^erin  und  1  in  M.-Strelita)»  die  beiden  si&d tischen  Ober- 
Gerichte  ftkr Rostock  und  Wismar,  dasCriminal-Collegium 
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für  M.-Schwerin,  die  Amt9gericht e  im  Domanmm  (in  Meckl.- 
Sehwerin  mit  den  DomänenUmterD  veremigt),  das  Justizamt  für 
das  FQrstentham  Batzebni^,  die  st&dtischen  und  die  Patri- 
moniaigerichte. 

In  Oldenburg:  das  Ober^Appellationsgcricbt  in 
der  Reaidenzstadt  für  den  ganzen  Staat;  ferner  im  Herzogthume 
Oldenburg  das  Ap  p  ellat  ionsgeri  cli  t  in  der  Hauptstadt,  das 
8 c Ii  wu  r  gc  r  icht,  die  3  Obergeri  chte  und  die  19  Amt;»- 
Gerichte  (mit  den  Vervvaltungsämtern  verbunden);  im  Füratcnih. 
Lübeck  das  Obergericht  zu  j£utin  nnd  die  2  Amtsgerichte 
(ebenfalls  mit  Verwaltungsämtern  rereiDigt);  im  Fftrstenthame 
Birkenfeld  das  Obergericht  zu  Birkenfeld  und  3  reioe  Amts- 
Gerichte.  -  '     •  i' 

In  Anhalt:  das  gemeinsehaftliehe  Ober-Appellations- 
Gericht  zu  Jena;  das  Ober-Landeegericht  zu  Dessau  (Tl. In- 
stanz), die  5  Kreisgerichte  (Collegialgerichte)  und  H  Kreis* 
g  c  r  i  c  Ji  t  s  -  C  o  ni  111 1  s  s  1  o  n  e  n  ( Ei nzel^eri clite)  und  die  Friedens- 
Gerichte  (für  geringfügige  liechtssachen). 

In  Sohwarzburg:  das  thttringische  O  ber- App  cllations- 
gericht  zu  Jena;  das  mit  Weimar  and  Beuss  j.  L.  gemeinsame 
Appellationtigericht  zu  Eisenaeh,  das  bei  demselben  gebil- 
dete Geschworenengericht^  die  8  Kreisgerichte,  die  13 
Justizämter  und  1  Amtscommission;  in  Sohw.-Sonden- 
hausen  die  S  c  h  i  e  d  s  in  ii  n  n  e  r. 

In  Reuss  älterer  Linie:  das  Ober- Appellations- 
Gericht  zu  Jena;  die  Landes-R  egicrung  als  Landes-Jiistiz- 
Collegium  (II.  Instanz);  alb  Untergerichte  die  beiden  Justiz- 
Aemter,  1  Criminal-  und  1  B tadt vogteigericht,  die  IH 
Patri  moniaigerichte. 

In  BeusB  jOngerer  Linies  das  Ober-Appellations- 
Gericht- zu  Jena,  das  Appellationsgericht  in-Eisenaoh  und 
das  Geschworenengericht,  die  2  Kreisgerichte,  die  5 
Justizämter  und  die  Friedensgerichte. 

In  Lippe:  das  k.  hannov.  Ober- A  ppell  ationsgcrijcht 
in  Celle;  als  Ohcrgerichte  die  Justizkanzlei  und  das  Hof- 
Gericht  zu  Detmold;  als  erste  Instanzen  1  Criminalgerieiit, 
die  Stadtgerichte  und  die  Aemter. 

In  Sch  aumburg-Lippe:  das  brauaschweig  Obergericht 
zu  Wolfenbfiitel  (ab  höchster  Gerichtshof);  als  Obergerichte  der 
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Justissenai  derBegionmg  tind  die  Justizkanslei  »iBfteke* 
bürg;  als  Untergeiiehte  die  Aemter  und  Magistrate» 

In  Waldeok-Pyrmont:  das  königl.  preiisnsehe  Ober- 
Tribnnal  ani  Berün;  das  Obergericht  in  Arolsen,  an  dessen 

Sitz  die  Schwurgerichte  abgehalten  werden,  die  4  Kreis- 
Gerichte  und  die  Friedensgerichte. 

In  L  i  e  chten  rft  ei n  :  das  k.  k.  österr. O ber-Lan des£r  cricli  t 
zu  Innsbruck  (höchste  Instanz),  die  fürstl.  Ilofkanzlei  in  Wien 
(Appellationsgericht),  das  Landgericht  in  Vaduz  (I.  Instanz). 

In  Hessen-Hombnrg:  das  Ober- Appellationsge- 
rieht  in  Darmstadt;*  die  erste  Deputation  der  Landes -Regie- 
rung als  Obergerioht;  das  Justizamt  an  Homburg  und 
das  Justiz-Oberamt  zu  Meisenheim  als  Untergeridite. 

In  den  freien  Städten  Deutschland's :  das  diesen  Staaten 
gemeinschaftliche  Ober- Appellationsgericht  zu  Lübeck;  in 
Frankfurt  a.  M.  das  Appellationsjiiericlit,  das  Stadtgericht  und 
der  Assisenhof,  das  Stadt-  und  das  Land-Justizamt  und  das 
Rügegericht;  in  Hamburg  dns  Ober-  und  das  Niedergericht,  die 
beiden  Prfttnrcn,  -die  städtische  Polizeibehörde,  die  Patrone  in  den 
Vorstildten,  die  Lmdherren  und  die  Amtsgerichte  in  Bitzebrittel 
und  Bergedorf;  in  Labeck  das  Obergericht,  das  Untergericht 
(Stadt-  und  Landgericht,  Untersudiungsgericht)  und  die  Polizei'- 
Behörde;  in  Bremen  das  Obergericht,  das  Schwurgcriclit,  das 
Untergpricht  (für  Civilsachen),  das  Strafgericht,  die  Anklage- 
kanimer,  die  3  Polizeigerichte  und  die  beiden  Aemter. 

Im  britischen  Keiche:  das  Oberhaus,  in  welchem  der 
Lord-Kanzler  den  Vorsitz  führt  und  die  Oberrichtev  des  Landes 
berathende  Stimme  haben^  ist  der  liöchste  Gerichtshof  des  ganzen 
Reidis;  Andere  höhere  Gerichte  sind  in  EngLmd  und  Wales  das 
Ober-Eanzleigericht  in  London  (High  Court  of  Chancery 
mit  dem  Lord-Eamder  an  der  Spitze,  fCtt  BÜKgkeitsrecht,  Ver- 
mögens-, Vormundschaft«-,  Bankruttsachen  etc.)  und  die  drei  Ge- 
richtshöfe von  Westminster  (die  Gerichtshöfe  für  das  gemeine 
Recht),  nämlich  das  Oberhofgericht  oder  der  Court  of  Queens 
Bench  (für  Straf-  und  Civilsachen  und  als  Appellhof  für  die 
Entscheidung  der  Quartalgerichte),  das  Obergericht  für  Civilklagen 
oder  der  Court  ofCommonPle  as(der  ordentliche  Civilgerichts- 
hof  des  Bmchs)  und  das  Sehatzkammeargericht  oder  der  Court 
of  Exchequer  (Gerichtshof  fiRr  gewöhnliche  Civilprocesse  und 
fftr  Fiscalsachen),  in  welchen  die  Richter  das  Gesetz  auslegen. 
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Geachworene  aber  über  Thatsachen  entscheiden.  Jedes  dieser 
drei  englischen  Eeichegerichtc  ist  mit  5  Kichtern  besetzt,  welche 
das  PersoQ«le  der  leidenden  iRiditeif  cur  Abhaltung  der  Assisen 
blldeii*)«  Die  £iefater  der  Beidisgerichte  vereiiiigt  bilden  zugleich 
f&r  ihre  eigenem  £iitscbeidungen  das  Appellationegeriebt  (die 
Ezohequer  Chamber).  In  Sohottland  ist  der  Court  of 
Sessions  das  Obergericht  in  Civilsachen^) ;  von  de.^sen  13  Rich- 
tern, welche,  wie  in  England,  in  den  Hauptstädten  des  Landes 
die  Assisen  ablr.il ten ,  bilden  5  den  Ober-  C  r  i  m  i  n  a  1  g  o- 
richtshof  oder  den  Court  ai  Justiciary.  In  Irland  bestehen 
ein  Ober-Kanzleigericht  und  drei  Gerichtshöfe  ffu*  das  gemeltie 
JEUahty  wie  in  England.. —  Die  unteren  Geriohte  sind;  die  County 
Courts  (Qr«&oh«(tsgenobto)  Ö)r  CiirSproomet  die  Sksungen 
(Seesions)  der  Friedmriehlfir»  namentMoh  die  Quarter  Session^ 
(mit  Zusiehung  von  Geeohworenen  —  COr  die  Strafgenohtsbai^keit), 
die  stiidtischen  Gerichte,  das  Cen  tral- Cri  uiinalgcr  ich  t 
für  London,  die  strul tischen  Police  Magistrates  und  die 
Friedensrichter  lür  Polizeiubertrctiingen^). 

In  Frankreich:  der  Cassatioushof  in  Paris  (höchster 
Gerichtshof);  die  28  Appellhöfe  (Cours  imperiales);  die  Assi- 
senhöie»  deren  eß.so  viele  als  DepartemimlB  giebt  (bestehend 
aus  Riehtem  mi  G^sekworeneai  .1.  Instapa  bei  Verbreelien); 
der  hohe  Juetisbof  (für  Hoch-  und  $taa<is,verrath  und  fiQr 
Vevbreehen,  welche  Prinisen  oder  höbe  Würdenträger  begangen 
haben  —  ebenfalls  mit  Geschworenen);  die  Tribunale  I.  In- 
stanz in  den  Arrondissements  (in  jedem  Arrondissenicnt  1)  für 
Civilrechtssachen  und  (als  Correctioustribunale)  für  Vergehen;  die 
Friedensgerichte  in  den  ^939  ]ianl;jO)nen,  für  gi^^tlichen  Ver- 
gleich, für  CivilrechtssftGjbißn  Von  geringem  Belange  und  (als  Poli- 
aeigerisdibte)  iür  Uebertrelunge»^), 

Im  russischen  ßeiclia»  und  zwar  im  eigentlichen  Buasland: 
der  Senat,  als  CaaAnticmdifi^  in  St*  Petorebnig»  dla  Appell- 

*V  Sayland  4Uid  WjiIm  ift  in  7  Krftto  (drcuite)  goÜtelHi  is  «rdclien  jillu-fick 
2nal  (In  einigen  Stftdten  «ach  dreimal)  von  den  leieeaden  Itiditeni  dl»  Kreis-  nud 
Geaeliworenen-Gcrtclite  fttr  CiTil«  and  Crimiatlaaehen  «ligehalton  irerdcu. 

^  Der  Court  of  Scaslons  verbtndet  die  Functionen  de»  engliechen  K«i«1«*i-> 
Gerichtf  mit  denen  der  CtorielifaliSi)»  Ar  4ia  gemeine  Reelit 

^)  Pur  Engiimd  und  Ir)Hn<1  bestehen  mich  2  flerichabj^fe  l&r  T«ttment- 
SAcken,  und  im  ganzen  lieiehe  verschiedene  Specinl-Goricht«. 

In  Paria  und  einigen  anderen  grüaseren  Stielten  sind  besondere  Poliz«i-Kichter 

Iwatellt. 


Digiii^L-G  üy  Google 


721 


höfe  in  denGoimrnemeitts;  die  Arrondiss^ments-Gericktey 
L  Infitanzen  fittr  Straf-  und  Civilproceate,  mit  Gesohworenen 
in  gewissen  Crirainalfiülen;  die  Friedensrichter  (bei  geringe-  ^ 
ren  Cii^lßtretti^keiten  nnd  Strafboohen),  gegen  deren  Entecheadunf!^ 

in  bestimmten  Fällen  an  die  Friedensrichter- Versammlung 
des  Bezirks  apjiellirt  werden  kann.  —  In  den  baltischen  Provin- 
zen: der  Senat  in  St.  Petersburg  (letzte  Instanz),  das  livländi- 
sche  Hofgericht,  das  esthländische  O ber-Landeagericht  und  • 
das  kurländischeOberhofgericht, die  Kreisgerichte  auf  dem 
Lande  und  die  8 1  ft  d  t  i  »oh  en  Bälheab  Mittelgenchte,  die  L  a  n  d- 
mann-  und  Oberhanptinannsgeriohtei  die  Gemetn^de-, 
Kirohepiel-'  und  städtischen  -  Untergeriohte  als  niedere 
Instanzen.  In  Polen:  die  bdden  Departements  des  Benattt 
in  Wan^chaii,  die  8  Kammern  als  Gerichtshufe  II.  In- 
stanz, die  Krcisi^crichtc  als  erste  Instanzen  und  die  (lemciii- 
dege richte  für  geringe  Proccsse  und  kleine  Vcrgelien.  —  In 
Finnland:  das  Justiz-Departement  des  Senats^  die  3  Hof- 
Gerichte,  als  Appellationsgerichte;  die  Lagm ansgerichte  auf 
dem  Lande,  als  Obei^erichte  fOr  Gvilsaehen;  die  iändlichen 
H&radsgeriohte  u.die  st&dtischenGeri  eh  te  als  erste  Instanzen. 

In  Schweden:  der  höchste Riehteretuhi  desK^nigs 
in  Stockholm  '(ob«n<ter  Gerichtshof) ;  die  8  H o f g  e  r i  c  h t e  ( Appella- 
tionsgeiichte);  als  erste  Instanzen  in  den  Stsldten  die  Rathhau ^- 
Geri eilte  und  auf  dem  Lande  die  104  11  äradsge richte  (mit 
Beisitzern  aus  den  Bauernstande);  für  Pressangelegenheiten  ist 
die  Jury  eingef&hrt. 

'  In  Norwegen:  das  höchste  Gericht  in  Christiania,  al» 
oberste- Instanz;  die48tifts«Obergerichte,  als  zweite  Instanz; 
die  StadtviOgte  in  den  Stftdten  nnd  die  78  gesohworenen 
»Schreiber  auf  dem  Lande,  als  ersteinstanzen,  welchen  Beisitzer 
zugetheilt  shid.  • 

In  Dänemark:  das  höchste  Gericht  zu  Kopenhagen 
(oberster  Gerichtshof);  die  3  Landes-Obergerichtc;  als  Un- 
tergerichte das  KoijenhRgener  Criminal-  und  Polizeio  ericht, 
die  Stadtgerichte,  tlic  Hardesvögte  und  Birkrichtcr  auf 
dem  Lande,  die  Sysselmänner  auf  den  Färöern  und  in  Island. 

In  den  ^Niederlanden:  der  hohe  Kath  im  Haag  (ober- 
ster Gerichtshof),  die  11  Provinzial-Gerichtshdfe  (Appells- 
tionsgeridUe  und  in  gewissen  Angelegenheiten  erste  Instanzen), 

,      BraekMIt,  AI«  9tMl*n  Rnropk'i.  t.  An«.  46 
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ab  I.  Instanz  die  34  Arrondissements-Geriohtahöfe  und 
die  liöO  Kantonsriofater. 

In  Belgien:  der  Cassationshof  zaBrttisel,  die3  Appel- 
lationshofe»  die  26  Tribnnkle  I.  Instanz  (&r  CivüreGhts- 
Sachen  und  Vergehen),  die  AssisenhOfe,  deren  jede  Provinz 
einen  besitzt  (för  Verbrechen,  I.  Instanz),  die  FriedensjB^erichte 
(zugleich  Polizeigericlue),  203  an  der  Zahl,  in  eben  so  vielen 
Kantonen. 

In  der  Schweiz:  das  Bundesgericht  zur  Ausübung 
jener  Rechtspflege^  die  in  den  Bereich  des  Bundes  fikllt^);  —  in 
den  Kantonen  die  Oberge richte,  Kantons»  oder  Appella- 
tion s-Geriohte  ab  die  hOehsten  riehtwliohen  Behörden,  db 
Bezirks-»  GriminaK  Friedens-  oder  Verniittlungs*6e- 
riohte  etc.,  in  10  Kantonen  Sebwnrgeriehte. 

In  Spanien:  dns  oberste  Justiztribunal  zu  Madrid, 
die  15  A  [)  p e  ]  1  a  t  i  o n  p  -  G  e  r i  c h  1 8 h  o  f e  (audiencias  territorialea), 
die  505  Gerichte  der  I.  Instanz  in  eben  so  vielen  Gerichts- 
Bezirken  (incl.  der  canaciscben  Inseln).  In  Bagatelbaohen  erkennen 
die  Alcalden,  in  Pressprocessen  Geschworenengerichte. 

In  Andorra.  Mit  der  Justizpflege  sind  die  beiden  Laad- 
yOgie  vnd  ein  Ciirilriehier  betraut. 

In  Portugal:  dss  oberste  Jüstiztribunal  in  Lisssbos, 
die  3  App^llhdfe  (rda^des),  die  Gescbworenengerichte, 
als  erste  Instanzen  in  Criminal-Processen^),  die  Juizes  d  e  direito 
(KreitAiichter),  141  an  der  Zahl,  in  den  Comarcas  (Goricht^kreise), 
unter  diesen  die  Juizes  ordin arios  (ünterrichter)  in  den  sogen. 
Julgados  oder  Gericlusämtern,  gegen  deren  Erkoaolniäse  in  Po- 
lizeistrafsachen die  Correctionstribunale  eine  2te  Instaiis 
bilden,  endlich  die  Friedensrichter,  die  von  den  Districtsein- 
wobnem  und  die  Juizes  eleitos,  in  den  Parocbaen  (eha»  Art 
Dor&ehnlzen),  die  von  den  Ortseinwohnem  gewftblt  werden. 

In  Italien:  die  Cassationsböfe  zn  Florenz»  Mailand, 
Neapel  und  Palermo  (oberste  J mtizbehörden),  die  1 8  A  p  p  e  1 1  h  5  f e, 
die  Asö  isenliöf  e,  die  Tribunale  I.  Instanz  in  den  Kreisen 
und  die  Amtsgerichte  (giudicature  di  raandamento),  endlich 
die  Conciliatori  (Vermittler)  in  den  Gemeinden. 


')  Fftr  Beartbettung  von  Stniff4tlcii  werden  Sehwurgvricbt»  g«blMet 
*)  Anoh  in  beslimmteo  Civil^Proccssen  WMdeii  4ie  Geachworenen  gehSH. 
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Im  Rirehenstaate:  die  Segreteria  di  tlditore  (letzte 
Instans),  die  saora  Bota  romana  und  die  Segnatura  di 
giustizia  als  AppeHationsgerichte^  das  Tribunale  ctiminale 

supremo  della  consulta.  das  Tribunale  del  Vioariato, 
die  anderen  Tribunale  und  Kinzclrichter  der  ersten  Instanz. 

In  San  Marino.  Die  Justizpflege  in  I.  und  II.  Inatanz 
wird  von  zwei  auswärtigen  Kechtsgelehrten  gehandhabt,  welche 
auf  3  Jahre  gewählt  werden. 

In  Griechenland:  der  Areopag  zu  Athen  (Cassatioilft- 
hof)»  die  4  AppellhOfe,  die  13  Gerichtshöfe  I  Instanz  and 
die  Assisengerichte^  die  175  Friedensgerichte. 

In  der  TQrkei:  der  hOchste  Gerichtshof  der  Pro- 
vinzen Kuropa's  und  der  höchste  Gericht.shof  von  Kon- 
stuntiuopel,  ferner  (i  e  richts  höfe  II.  Instanz,  Gerichte  I. 
Instanz,  Orts-  oder  F  ri  ed  e  n  s  n  t  r  ic  ht  e'). 

In  Rumänien:  der  C asaationshof  zu  Bukarest,  die  4 
Appellationshufe,  die  Geschworenengerichte  (I.  Instanz 
in  Criminalsachen),  die  32  Justiztribunale  und  die  Einzel- 
reicht  er  als  erste  Instanzen. 

In  Serbien:  der  Cassations hof  in  Belgrad,  das  Appel- 
iationsgericht  ebenda,  als  ernte  Instanzen  1  Stadtgericht 
und  17  Kreisgerichte,  die  Friedensgerichte. 

In  Montenegro.  Der  Senat  fungirt  als  oberster  Ge- 
richtshof. 

5.  Staatshaushalt. 

Staatseinnahmen  und  Staatsausgaben.  Die  eurofifti- 
scheii  Stnaten  reihen  sich  in  Bezug  auf  die  Einnahmen  und  Aus- 
gaben, wie  folgt,  an  einander: 

St«Htffeinnft1)ineii.  Sli»tniiigiib«p. 

Rnlden  Ssferr.  Wahrang. 

Frankreich  (inclu?.  Colonien,  Budget 
fÜrl8Gt>)»)         •      .      .      ,      876,129,076  874,607,253 


1)  In  den  IteeIrfsgeseMaen  der  fremdliadlsekflB  elifnpliMlien  Üntettluiaan 
lAnd  im  gansen  ommiitmhett  ReSclik  df«  betreflMen  Gtenmkitsfaticbte  svaliadig; 

E«  entfUlen  (t86ft)  von  den  StenteeinnalMwn  miT die  directMi  Steuern  306,4  MDI., 
anf  die  Indlfeeten  Abgaben^dasSels-  und  Tnlmkamonopol  322^7  Mill.,  von  denStentaauagaben 
traf  die  Civilliate  und  not«fmien  der  Priiiz«n  10,6  Mill.,  auf  Kriegaw«sen  und  M«riiie 
C.  240  Mill.,  :iuf  die  Slaalsschuld  207  Mill.  fl.  —  iHf)«  640,6  Mill.  fl.St«af«ein»i«hra«n 
und  637,3  Mill.  H.  Staatsausgnben,  1846  513,t  Mill.  H.  btaataeionahmen  uad  573,» 
Mill.  fl.  Stiatsausi^abeH. 

46» 
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Staatfemnahmea.  Staatianggtbec 

Gulden  Sttorr.  Wlhraiig. 

Grossbritannien  und  Irland  (Voranschlag 

für  lS65/66>)      ....      666,575,680  664,035,560 
(  Bussland  (incl.  asiatisch. 

Bussisches  fBesite^  Voranschlag  f.  ISGö^)  615,751,493  615,751,493 

Beich    (  Polen  (Budget  für  1865)     37,770,549  37,770,549 

(  Finnland  ^Budget  ffir  1ÖG5)       6,386,04()  6,342,109 

Ocätcireich  (Budget  für  IHGQ^)       .  '    491,134,7^5  531,273,881 

Italien  (Budget  für  I8r)5^)       .       .       292,350,470  341,531,614 

Spanien  (Voranschlag  für  1065/66*)      291,432,190  291,217,231 

Preussen  (£tat  fOr  im^)      ,      .      226,071,046  225,896,746 


')  Es  kommen  (1865/6)  von  den  Einnahmen,  auf  die  direetttn  Stenern  95,4  MOL, 
»uf  Zölle,  Accise  und  Stempel  494,2' Mill.;  von  den  Ausgaben  auf  den  Icßnigliehen 
Ilof  M  M'iU.,  '.mi  die  Anwo  und  Flotte  248,4  Mill.,  auf  die  Zinsen   der  StaHts- 

scbuld  264,5  Mill.  fl.  —  Die  wirklieben  Einnahmen  betrugen  1864 — 65  705,9 
MiU.,  1854—55  630,7  Mill.,  1844—45  589,9  Mill.  d.,  die  wirklichen  Aufgaben  b«. 
ziehenÜ.  667,3  Mill.,  692,9  Mill.  und  501,9  Mill.  tl.— Die  Nebcnlilndor  und  Colonieii 
haben  ihre  be.sonderen  Uudgets.  Im  Jahre  1662  betrugen  in  (iilaall.ir  die  üllV-jitli- 
chen  Ehmulimcn  322,163,  die  Aasgaben  315,276  fl.,  in  Malta  die  Eiunaluncn  1,54 4/222, 
dfe  Ausgaben  1,492,677  II. 

«)  Es  entfidlen  (1865)  m  4«n  quaiielniwhmen  .(Brntto)  11,9  ^UL  fl.  auffie 
direoten  Sleuern  und  3(fö,8  MUI.  fl.  auf  die  indireolen  Abgaben,  nnd  veo  den  Staate- 
Ausgaben  12,6  UUl,  &  auf  das  kaiaerlicbe  Haus,  243,2  Mill.  fl.  auf  Armee' und  Ma- 
rine nnd  104,1  Hill.  fl.  auf  die  Staatsschuld. 

')  Es  kommen  (1866)  von  den  Staatseinnalimen  (Rru(lo)  119,7  Mill.  fl.  auf 
die  directen  Steuern  nnd  235  Mill.  fl.  auf  die  indirecteu  Abgaben  Qacl.  Sulz-  und 
Tabiiksmonopol  etc.),  von  den  Staat^ausigaben  7,4  Mill.  fl.  auf  den  Hofittaat,  96,6  Mill. 
ff.  auf  Armee  un^l  Kriegsmarine,  191,5  Mill.  fl.  auf  die  Staat.sschuld.  —  Die  wirk- 
lichen StaatseiuuHhmen  betrugen  lb46  162,6  Mill.,  18.')6  301,7  Mill.,  1863  3;i8,7 MiU., 
die  Staatbiuisgabeu  184(;  185,5  Mill.,  1856  3h9,8  Mill.,  18G3  401,9  Mill.  fl. 

^)  Es  kommen  (1865)  vou  den  Einnahmen  79,4  Mill.  auf  die  directen  Steuern 
und  135,4  .Mill.  fl.  auf  die  indirecten  Abgaben,  Einregistrirung,  Salz,  Tabak  und  Lotterie ; 
Ton  den  Ausgaben  111,7  Mill.  fl.  auf  Armee  nnd  Fbtte  nnd  90,8  MiU.  &  auf  di« 
Staalssdrald.  —  1852  167,4  MtU.  fl.  Einnahmen  nnd  178,5  Mill.  fl.  Ausgaben. 

*)  Es  entfidlen  (I865--66)  den  Einnahmen  auf  die  direeten  Stenern  60i,l 
Min.  fl.,  auf  indiraete  Abgab«u,  'Atbak,  Bala  nnd  Üiotterle  151,9  MUI.  fl.;  von  den 
Ausgaben  anf  da«  ktai^iehe  Haue  5,8  MUI.,  auf  MilitKr  nnd  Marine  72,2  Mill.,  nvf 
die  Staatsschuld  48,6  Mill.  fl.  —  1846  beiragen  Einnahmen  nnd  Amgnben  Je  129,9 
Millionen  ft. 

Es  entfallen  f  I H65)  von  den  Einnahmen  47,3  Hill.  fl.  auf  die  directeu 
Steuern  nnd  69,6  Mill.  d,  auf  die  indireeten  Abgaben  (iucl.  Salxmonop(d) ;  von  den 
Ausgaben  4  Mill.  i\.  auf  Armee  und  EluÜ«  und  2-1,5  Mill.  <1-  auf  die  Staatascbuld. 
Die  königliche  C'ivilliate    (jährlich  4,6  Alill,  fl.^  ist  aU  Krontideicooninissfond  auf  diu 
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Türkei  (Budget  l&r  1864/650 
Niederknde  (Budget  ftt  1865') 
Belgien  (Budget  ffir  1865«)     .       .  • 

Portui^al  (Budget  für  1865  66') 
Bayern  (Jahroe-Bii (Iget  für  1861—67^) 
Hannover  (Voranschlag  für  1865/66'^) 
Kumanien  (Budget  für  1865') 
Kirchenstaat  (Budget  für  1866^) 
Schweden  (Jahres-Budget  f  Or  1864—66») 


StMatseinnahmen.   StiuitoBU«gikbeD . 
Gulden  Ssferr.  Wäihnuig. 

161,109^00  160,283,600 
88,105^007  87,845,865 


63,t>45,116 

46,129,494 
39,96(;,048 
31,1 80,342 
:j:^,875,002 


62,690,108 

44,547,793 
39,966,048 
31,122,024 
25,689,875 


14,083,217  27,496,408 
24,570,082  24,570,082 


ISinkfinfte  der  Domänen  und  Fursto  angewiesen,  —  Staatseinnahmen  und  Auagaben 
betrogen  1844  je  86,5  Mill.,  1855  je  167,7  Mill.  ü. 

')  £8  kiunomi  (1864 — 65)  von  den  Einiiahmcn  144,8  Mill.  Ü.  auf  directe  und 
indirccte  Sfeucrn,  von  den  Aus),'a])<  u  12,1  Mill.  Ü.  auf  den  Hofstaat,  49,7  MilL  fl.  auf 
Annee  und  Flotte  und  47, ö  Mill.  fl.  auf  die  Schnid. 

Es  entfallen  (1865)  von  den  fCinnahmen  17,9  Mill.  fl.  auf  directe  Steuern, 
30  Mill.  fl.  auf  indirccte  Abgaben  und  24  Mill.  fl.  auf  Zuschüsse  der  Colunial-Verwal- 
tuog,  von  den  Ausgaben  765,000  fl.  auf  den  könij^litlKn  Hof,  18,3  3Iill.  fl.  auf  Armee 
und  Marine  und  33,6  Mill.  fl.  auf  die  Staatäscbuid.  —  1845  Einnahmen  63,5  Mill., 
Anagaben  $3,4  Hin.  fl.  8.  W. 

*)  Es  kommen  (1865)  von  dem  EInnaInnen  14  Mill.  fl.  auf  directe  Stenern 
nnd  30,8  Mill.  fl  auf  indireete  Abgaben  nnd  Regfstrirung,  von  den  Ausgaben  1,380,000 
A  auf  das  liSnlgllefae  Hans,  14  MIU.  fl.  auf  die  Armee,  16,4  MtlI.  fl  «nf  die  Staats- 
sdifttld.      1845  Einnahmen  45,7  HflI.,  Ausgaben  45,3  Mill.  fl. 

*)  Ea  kommen  (1865—66)  von  den  Einnahmen  1 1 ,1  Mill.  fl.  auf  directe  nnd 
22,7  Mill.  fl.  ^uf  indireete  Stenern,  von  den  Ausgaben  10,1  Mill.  fl.  auf  Armee  und 
Marine,  13  MUl.  fl.  auf  die  Staatssobuld.  —  1845  Eiunabmen  24,2  MiU.,  Ausgaben 
24  Mill.  fl. 

^)  Es  kommen  (fiir  ein  Jahr  der  Finanzperiude  lHr>l  — 67>  von  den  Einnah- 
men 7,8  Mill.  fl.  auf  die  directen  Steuern  und  18,2  Mill.  Ii.  aiil  die  indirccfen  Ab- 
j:>tbcii  und  d;<,s  Sal.iiii')nopol ;  von  den  Aufgabe«  2,555,(100  fl.  auf  das  königliche 
Hauü,  9,8  Mill.  fl.  auf  die  Armee  und  11,7  Mill.  fl.  auf  die  Schuld.  —  1846  Eia- 
natunen  und  Ausgaben  je  27,5  MiU.  fl.  Ö.  W. 

*)  Bs  kommen  (nach  dem  Toranadilage  fttr  1865^66)  von  den  Einnabmen 
1«  Hill.  fl.  auf  Stenern  nnd  Zölle,  von  den  Ausgaben  4.1  HUI.  fl.  auf  das  HUitllr 
und  4,6  Hin.  fl.  auf  den  Passivttat.  Die  k»nlglicbe  Civaiiste  (900,000  fl.  jibrlieli) 
wird  ans  den  Anlkfiniten  der  DomMnen  and  Forste  bestritten.  —  1855 — 56  Stasta- 
einnabmeo  14,7  Hill.,  Staataansgaben  18,7  Hill.  fl. 

^)  Es  entfallen  (1865)  von  den  Einn^hmnu  13,0 Mill.  fl.  aof  directe  und  indireete 
Stenern  nnd  Abgaben,  von  den  Ausgaben  6,2  Mill.  fl.  auf  die  Armee.  ^  Der  Tribut 
an  die  Pforte  beträgt  400,000  fl.  jährliclj. 

*♦)  Das  Deficit  wird  durch  den  Petorspfennig  gedeckt. 

^)  Es  kommen  (für  eiu  Jahr  der  Finauzpuriode  1864 — 66)  von  den  Einnahmen 
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Staatoeinnahinen.  Stiuitsamgftbea. 

Golden  dstcrr.  WAhrong. 

DAMOuurk  (Bndg^  Ar  1865/66')           dO,95i^,436  32,743,117 

S«ohMii  (Jahrct-Bydget  für  1864-  66>)  20,488,476  2(MiS8,476 

(  EidgeiuMBseneehafb  (Staats- 
Schweiz  (    Reclmung  für  1864)             7,591,650  7,486.497») 

(  Kantone,  ungefähr        ,        12-13  Mill.  12-18  Mill. 
Württemberg  (Durchschnitts-Jahr 

'   \SH—G7')          ....        14,885,012  14,075,242 

Baden  (Budget  für  1865^)             .        15,298,955  14,437,283 

Norwegen (Jahrea-Budget  für  1863—66«)    10,827,900  10,827,1)00 

Griechenland  (Voranschlag  für  1865)      10,260,000  9,720,000 


4,8  Mill.  fl.  auf  die  directon  Steuern,  P;Klit//uisf,  llergzelinten  etc.  uud  13,3  Mill.  fl. 
auf  die  iiidirccten  AbgHbeii,  von  den  Ausgaben  880,000  fl.  auf  den  Hof,  7,4  Mill.  fl. 
auf  Militär  und  Mariue  (ordentliche  Ausgabe)  und  2,3  Mill.  fl.  «tuf  die  Schiüd.  Der 
grSMl»  Thcil  Haow  wird  aber  (ebemo  wie  eine  lEroaee  Aimhl  von  Civilbeamten) 
KW  gewlMen  Kvonünderden  erhalten,  deren  Ertoig  nieht  In  das  Badget  anfgenompieo 
wird.  —  1841  betrag«  die  StaatMinkaalle  9^  MiU.  & 

I)  Sa  kommen  (1895—6^)  von  dea  EUmahmeo  4^6  ICII.  i.  auf  die  directes 
and  d,l  HUI.  fl.  auf  die  indlrecten  Steoem,  von  den  Ana^ben  763,000  *vf  ^ 
kSniglidie  CiviUiste  und  Apaanagen,  5,6  MiU.  11.  anf  Arvm  undPlotta  und  7,4X1». 
$p  anf  die  Staatsschuld. 

•i)  Es  rntfullen  (pu  ein  Jahr  1864—66)  von  den  filnnahmen  8  Mill.  tl.  auf 
Steuern  uud  Abgaben,  von  den  Anagaben  1,4  Mill.  fl.  auf  das  königliidie  Haus,  3,5 
Mill.  ti.  auf  das  Milititr  und  4,7  Mill.  tt.  auf  die  Staatsschuld.  —  1846  Staat8-£in- 
UA^men  8,7  Mill.  fl.,  Ausguben  fa»t  eben  su  viel. 

•■')  Darunter  1,380,000  fl.  für  das  Militär.  * 

*)  Nach  dem  Pinanzgesettc  fUr  die  Jahre  vom  1.  Juli  18G4  bis  30. 
Jan!  1867  eotfiülen  auf  das  Jahr  1864-G5  14,881,474  fl.  Einuahmeu  nad 
14,161,884  fl.  Aasgubeu,  auf  das  Jalir  1865—66  14,558,788  fl.  Biniialimcu  und 
14,606,439  fl.  AiMgaben,  anf  das  Jabr  1866—67  14,614,774  fl.  Eiaoahmen  (7,3  HUI. 
fl.  direeia  und  indireete  Steaem)  und  15,357,40$  fl.  Avagaben  <1, 011,000  fl.  CivU- 
liste  und  Apannagen,  3,4  Hill.  fl.  MUitir  and  4,3  HiU.  fl.  Sebald).  —  1815— 48be> 
tragen  dia  jlbrUehes  ordestUehan  Blanahven  9,3  mtl.,  tud  die  jabrlicbeD  AaagalNO 
9,2  ailll.  o.  W. 

*)  Ks  eatfallea  (1865)  von  den  Nctto-Eiunahmen  6,5  Mill,  fl.  auf  directc  uud 
indtrocte  Steuern,  von  den  Ausgalnui  800,000  fl.  auf  das  grosühcraugliehe  Haus,  2,6 
Mill.  fl.  auf  das  Militär  und  3,5  Mill.  tl.  auf  die  Schuld. 

In  Norwogdu  sind  alle  directcn  .Stoueru  aufgehoben.  —  Nach  dem  Bud^'ct 
für  1863 — 66  enlfailcu  von  den  jUhrlichen  Einnahmen  nahezu  Ü,.J  MiU.  fl.  auf  die 
Zolle,  vun  den  jahriiclicu  Ausgaben  225,000  fl.  auf  diu  Civilliste,  4,6  Mill.  fl.  »uf 
Armee  und  Flotte  und  1  Mill.  fl.  auf  die  Staata^chuld.  —  lblü~4ö  betrugeu  die 
Jibdioben  Staatieinkaafle  aad  Aaiigabeu  nvJiesu  6  Mitt.  fl. 
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Kurhessen  (Budget  für  1864—66 

jahrlich')  

Grossh.  Hessen  (Budget  ÜEkr  1863—65 

j&hrlich^)     .      •      .  . 
Hunbarg  (Budget  186d) 
Meeklenburg-Schwerin,  ca. 
Anhtk  (Finaozetat  fOr  1865) 
Holstein  (Budget  für  1865,66) 
Nassau  (Budget  für  1864-')  . 
Serbien  (Budget  für  1865/66*) 
Schleswig  (Budget  für  1864/65) 
Oldenburg  (Budget  für  18(36») 
Braunschweig  (Jahrea-Budget  1864 — 66') 
S  - Weimar  (Jahrea-Budget  1866—68) 
Bremen  (Badget  für  1865)  . 
Frankfurt  am  Main  (Budget  für  1865) 
S.-Koburg-Gotlia  (J.-Budget  1861—65') 
S.-Meiningcn  (Jahrce-Budgct  18ÜÜ — 05) 
Mecklenburg-Strelitz,  ca. 
8 -Altenburg  (Jahree-Budget  1865 — ü7) 
Luxemburg,  etwa  .... 
Schw.-Sonder«haa8en  (Jahres-Budget 

1864—67).  .... 
Lübeck  (Budget  für  1865)  • 
Waldeck-Pyrmont  (Budget  für  1865) 
Scbw.-Badoldtadt  (Etat  fftr  1866) 
Lauenburg  (Budget  für  1864y65) 
Lippe  (1865),  etwa    .  . 


Staatseinuahmen.  Staatsatuigaben* 
Oaldea  osterr,  W&hrans. 


8,075,235 

8,32^^,330 

7,991,948 

7,771,67« 

6,440,634 

6,440,634 

6,000,000 

6,000,000 

5,722,870 

5,722,870 

5,755,455 

5,524,058 

5,:)68,820 

5,396,750 

4,729,400 

4,706,^95 

4,192,499 

2,984,534 

3,329,850 

3,235,650 

3,004,000 

3,004,000 

2,595,196 

2,550,132 

2.522^91 

2.935.237 

2,454,0('>6 

2,085,110 

2,321,251 

2,000,562 

1,()26,404 

1,58(3,736 

1,5(X),000 

1,500,000 

1,318,536 

1,318,332 

1,200,000  , 

1,200,000 

042,822 

.  917,031 

846,734 

846,734 

767,701 

771,202 

740,815 

714,735 

691,939 

399,535 

645,000 

645,000 

')  £ä  eutfallcn  (1864 — 66)  von  du»  Jahrud-Einnahuieu  3,1  Mili.  fl.  auf  directe 
und  indireeta  Stenern,  T<m  den  Jiihrefl«Aa9g«ben  542t500  fi.  «of  da»  knifBretliehe 
HnoB,  1,6  Xmi.  II.  nnf  d«a  Mtlltlr  und  628,500  fl.  auf  Renten  und  PaMivslneen. 

*)  Ea  kommen  (1663  -  65)  von  den  Jehres-Eiunehmen  5,957,000  fl.  auf  di- 
recte und  indireete  Stenern,  von  den  Jahres-Ausgaben  660,200  fl.  auf  das  groasherxog- 
Ucli«  Hans,  1,4  lüU.  fl.  auf  das  HUit&r  und  794,200  fl.  auf  die  Siaatsachnld. 

')  Bei  Nassau,  Oldeolnirg,  Braunsdiwetg,  S.-Kohurg-Gk)tliR  und  den  beiden 
rcussischen  Staaten  ist  unter  den  Staats-Ansgabcn  die  Civilliste  des  Laudeahcrni 
nicht  enthalten,  da  diese  (uusi  dem  Ueberacbusse  der  Oominaleiukttnlte  bestrhteu) 
keinen  GcgenstHnd  des  Budgets  bildet. 

*)  Der  Tribut,  welchen  Serbien  an  die  Pforte  leistet,  beträgt  jfthrlicb 
230,000  fl. 
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* 


'  Stiwtseinn  ahmen. 

StHataaugibeiL 

Gulden  mterr.  Wäbnug. 

Beuss  jüng.  Linie  (Jahres-Budget 

1863—65»)  

423,755 

410,775 

HeBsen-Homburg  (Budget  1865) 

430447 

379,409 

Scbaomburg-Lippe,  etwa  . 

342,000 

342,000 

Rcuss  ält.  Linie  (Rechnung  pro  1Ö59'  ) 

301,8(i4 

228,6()ß 

Montenegro,  circa       .       .       «  '  . 

10Ü,(JOO 

100,(H)0 

Liechtenstein  (Rechnung  pro  1863)  . 

49,328 

47,241) 

San  Marino,  etwa       .       •       .  . 

15,200 

14,1(M) 

Staatsschuld.  Diese  erreicht  ia  den  europäischen  Staaten 
folgende  Ziffern; 

iGrrossbritanmen  u.  Irland  (3L  März  1865  7.896,568,3826.0.  W.*) 
Frankreich  (1866)       .      .      .      .      6.432,825,653    »  ') 


IRuasIand  (1.  Jan.  1865) 
Polen  (1865)  . 
Finnland  (1865) 
Oestcrrcicli  (Ende  December  1865) 
Spanien  (1865)  .... 
Italien  (31.  December  1864) 
Niederlande  (1865) 
TOrket  (1863)  .... 
Preuasen  (1865) 


6.432,825,653 
2.787,737,621 

52,326,000 
10,200,600 
2.642,452,842  „ 
1.870,B7 1,202  . 
1.762,250,390  „ 
849,376,750  „ 
500— 550MiU.  „ 
426,025,491  ^ 


<)  Vcrgleiclw  Note  3  auf  Seite  727. 

Die  brltiadie  Niaioiiid-S«huld  betrag  1855  7783,2  HUI.,  1845  7973,7 
MIU.  Ii.  6.  W. 

>)  Die  fnuttSMMbe  Staataachuld  Utrug  1856  3314,4  MiU.,  1848  2587^6 
Mi».  II.  o.  W. 

^)  Iliebci  Ut  dor  zur  Einloaung  der  Creditbillvts  bestimmte  Ifetellvunreth  von 
Hf>.782,o:)9  d.  in  Abzug  gebracht.  —  Der  Stand  der  rossisclien  St^atssebttid  war  1855 
1349,8  Äiill.,  1845  hb4,5  Mill.  fl.  ö.  W. 

')  Ilic/.u  kouiint  die  Gruudciitlastungs-Srhiild  (Schuld  der  Kii>nlHiidii  )  mit 
5y.'),H56,404  fl.  (Kiido  December  1865).  —  Die  Österreich idche  bUiataachuld  betrug 
1856  2437,9  Mill.,  I«16  1134  Mill.  fl.  ö.  W. 

Die  spaiiisdic  Slaatsschuld  betrug  1844  1155,1  Mill.  (1.  ü.  W. 
.  ^)  Im  Jaliru  1^52  betrug  die  Stnataschuld  der  Jetzt   zum  Köiiigrctebe  Italien 
vereinigten  Linder  524,1  Hill.  fl.  ö.  W. 

•}  Die  aiederttndiacbe  Staataachnld  bdief  aieb  1845  wif  t048  Hill.  fl.  o.  W. 

•)  Die  preuMisdie  Staataschnld  betrug  t855  364,3  Ulli.,  1844  2',*52 
MiU.  II.  «.  W. 
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Portugal  (30.  Juni  1864)  . 

41 7,400,61)3  ri. 

Ü.W.  0 

Bayern  (Ende  April  ldG6) 

287,588,601 

*) 

Belgien  (1865)  

250,710,206 

Kirohenstaat  (Ende  1864)  ca. 

205,282,000 

Dftnejuark  (31.  Marz  imb) 

149,285,206 

n 

Sachsen  (Ende  1864) 

100,356,282 

5) 

Buden  (I.  Januar  18G5) 

89,225,837 

» 

Griechenland  (1865)     .  . 

72,720,00!) 

ft 

Hannover  (1865 — 66) 

72,027,411 

Wiirtteniberg  (5.  Auffuat  1865) 

64,642,057 

«) 

•Schieß wig-HoUtcio,  ca.       .       .  . 

*  45,760,000 

10) 

^  ,    ^.   (  £idgeno88enechaft(Ende  1864) 

1,300,000 

*0 

K  KantiMie,  ca.     .      •  . 

44,000,000 

12) 

Hamburg  (31.  December  1863) 

34,113,348 

Schweden  (Ende  1864) 

33,530,403 

1.) 

Nassau  (1864)  ..... 

30,407,020 

Kunianicn  (April  1865) 

29,066,250 

Kurhc6sen  (1.  AprU  1864) 

-  28,546,425 

'0 

Bremen  (1864)  

18,712,547 

Norwegen  (Ende  1863) 

18,654,860 

15) 

1)  Die  portugietii8che  Stnataschuld  betru;,^  1815  187,2  Hill.  H.  ö.  W. 

2)  Die  bayerische  Stürttsachuld  betrug  184H  91,9  Mill.  fl.  ö.  W. 
Die  belgische  Slaatsschuld  betrug  1845  244,7  Mill.  fl.  ö.  W. 
Den  Passiven  Htehen  47,460,000  fl.  Activa  gegenübor. 

*)  Die  öftchaische  StaHtsschuld  betrug  Anfangs  1845  34,1  Mill.  fl.  ö.  VV. 

Diea  ist  der  reiue  iSchuklenstaiid,  abzüglich  der  Activen.  Sämmtlicbe  Passiva, 
ohoe  Kücksieht  auf  die  Activen,  betrugen  1H65  300,7  Mill.,  1845  35  Mill.  fl.  ö.  W. 

^)  Diese  Zifi'er  beruht  auf  Jierechuuug  iu  Kolb'ii  vergleich.  Statistik,  4.  Auf- 
lage, Leipzig  1865. 

«)  Die  humÖTer'Mdio  Stantswlittld  beBef  eieli  1845  aof  20,8  Mai.  fl.  ö.  W. 
:•)  Die  vrartlemberg'seh«  StMtwelittld  betrag  1845  17,9  MiU.  fl.  5.  W* 

Von  der  StwitMcbidd  ScUeswig-HnUtein's  ent&llen  32,685,000  fl  auf  jenen 
Betrag,  welchen  die  HerzogthÜmer  (mit  Laaenbuig)  von  der  gemelnsanien  diniachen 
Schuld  ttbemelunen  musaten. 

")  Die  geaaminten  Passiven  betrugen  Bude  18641,720,454  8.;  dieaen  standen 
AcüvH  in^  IJetrage  von  6,530,157  fl.  gegenüber. 

'■'*)  In  vielen  Kantoucn  stcbt  der  Schuld  ein  gn -sseres  ActivvermSgeu  gegenüber. 

'3)  Die  sflnv.Mlische  Staatsschuld  betrug  1854  3,1  Mill.  fl. 

'■•)  Die  kurht'ssi.sclie  Staatsschuld  belicf  sii-li  1843  auf  2,5  Mill.  fl. 

Obgenaunter  /ilTer  der  Staatsschuld  stehen  die  Activ-Ca])itHlien  gegenüber, 
die  etwa  die  Hälfte  der  Pussivcu  betragen.  —  Ende  1853  belief  sich  diu  uorwegi»clie 
SSIaatsschuld  auf  10^7  Mill.  fl. 
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15,7Ä8,047Ä.-ö.W. 

Mecklenbarff-Schwerin  Q861^ 

r> 

GroBsherzofirthum  HeBsen  fGnde  1864^ 

IS  67.^  820 

\\ 
) 

Lobeck  (1865)  

1 2  369  4.50 

» 

Frankfurt  am  Main  (18G5; 

12  079  147 

11 

Oldcnburnr  (Ende  18()4)       .       ,  , 

G  230  250  ' 

Sachsen- Weimar  (1866)      •       .  • 

6  000  0(^( ) 

Anhalt  (1865)  

5.161)  340 

Luxemburg  (1861)       •       •  , 

5  160  (XX) 

* 

« 

Schaumbimr-LiDM.  etwa    •  . 

n 

■ 

S.-Meuiiii{reii  (1865)  "  . 

3  088  578 

«1 

Waldeck-Pvrmont  fl855>  . 

2.805  000 

» 

S.-Kobtir^Gotha  (1865) 

2.575  759 

) 

Mccklenburg-Strelitz  (1861) 

2.482  500 

Schwarzbure'-Sonderöhauseii  (^1864) 

2  259  316 

1* 

Serbien  (18(3^3;     .       •       .       •  « 

1  417  500 

S.- Altenburg  (1865)  .... 

1  393  582 

» 

/ 

Schwarzbursr-Kudolstadt  (1862) 

1.227.220 

«1 

Hettss  jfinip.  Linie  (1865)  « 

1  054  Qd6 

9 

Linne  (1868)      .  ... 

536,082 

9 

Lauenburg  (1860)       .      •      .  . 

421,500 

9 

Hessen -Homburg  (1865) 

367,266 

♦» 

Kcuss  alt.  Linie  (1859) 

338,035 

» 

San  Marino  ..... 

2,170 

Liechtenstein,  Monaco»  Montenegro  und 

Andorra  haben 

keine 

Staatsschuld. 


6.  Kriegsmacht, 
a)  Laodmaclit. 

Oester  reich.  Der  Friedensstand  des  gesammten  österrei- 
chischen Heeres^)  betrug  am  81.  Decembcr  1865  323,506  Mann; 


I)  Die  Sdmld  des  Groasherzogthums  HeMen  betrug  1843  Umt  3  Mill.fl.ö.W. 
Die  Ziffer  der  Schuld  S.-Koburg-Ootlw's  bezieht  sich  nur  auf  die  Staais- 
Kaeee,  d»  die  Pasaiva  der  Domtoen-KaiM  Ton  de»  Activ^Ciipitalieii  weilana  tlbar- 

■chrittcn  werden. 

Der  Staatsschuld  S.-AItenburg's  stehen  bedeutende  Acttv-Capitalien  gegeo- 
über,  die  einen  Ueberschuns  von  387,387  H.  über  die  Paasiveii  ergeben. 

^)  Die  ForuiatioM  dus  üatcrrcichiachen  llecres  ist  folgende:  der  Armecstab 
(Generalität,  Q^neraitttub  etc.),  die  Leibgarden  (Aroieren-Leibgarde,  TrabanUtt- 
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i«f  dem  Kriegsfusse  dagegen  zählt  dfis  Heer  ungefähr  770^000 
Mamt,  welche  Ziffer  dum  dureh  beiondere^  cur  ülrrichtong  ge- 
lengende TruppenkOrper  (die  FreiwiliigcBoorpey  £e  Sereesaner, 
leichte  Beiter  uod  die  bewaffiiete  FopulationfrnMannecfaaft  in  der  BiG-* 
litärgrcnze,  die  Stabeii^nterie  und  d\fi  Stabsdragoner,  die  Lan- 
des verthcid  ige  r  in  Tirol)  auf  9OO,O0()  Mann  gebracht  Averdcn  kann. 
Abgesehen  von  den  letztgenannten  Truppenkörpern,  die  nur  im 
Kriegsfälle  cnichtet  werden,  entfallen  auf  die  zum  Kampfe  be- 
itiuunten  Truppen  folgende  Ziffern: 

OrgAnisatiousm&is. 

Friedcnastnnd  KriegsstHtul. 
(31.  Deel 865).  (Anfangs  Juni  18(i6) 

Infanterie  .       .  200,289  Mann.  580,302  Mann 

Cavallerie  .       .  39,183    „  41,903  „ 

Artillerie  .       .  28,169    „  50,018  „ 

Genie  und  Pionnierc  9,755    „  14,734  „ 

Summe      T      277,396   „  686,957  l 

Die  Pflicht  znm  Eintritte  in  das  Heer  ist  allgemein;  sie  be- 
ginnt mit  dem  vollendeten  208ten  Lebensjahi*e  inul  dauert  durch 
7  Jahre.  Ausnahmen  finden  mehrere  statt.  Die  Stellung 
erfolgt  durch  das  Loos.  Die  Dienstzeit  beträgt  8  Jahre  in  der 
activen  'iVuppe  und  2  Jahre  in  der  Reserve.  —  Ein  besonderes, 
zu  nulit&rischen  Zwecken  gewidmetes  Landesgebiet  bt  die  Mili- 
tftrgrenze,  in  welcher  alle  kri^^sdiensttanglichen  mftnnlichen 
Bewohner,  vom  208ten  Jahre  an»  so  lange  sie  Waffen  zu  tragen 


I<eibgwdo,  Lcibgarde'Gensd'amerle,  Holbiugwaeho  und  die  tmgwUwhe  Knmwiiche, 
667  Xum),  ditt  Truppen  imd  die  Armee- Ana telten  (die  Zeugs-Artillerie 
3075  Hann  im  Frieden  und  6367  Manu  im  Kriege;  die  Muntours-,  Go- 
stiita-  und  Spilalebnuiehef  die  4  Disoipliuar-Coinpagnicu  ,  die  Invalidenbäuser  etc.). 
Zu  den  Truppen  werden  gerechnet:  a)  lufHutcric,  80  Linien-Regimenter,  14 
Grenz-Kegimeuter  und  1  selbstständigoa  (Tifcler)  Orenz-Bataillon,  1  Tiroler  Jägcr- 
Rcgimcut  finit  6,  im  Kiicgc  7  BHtiiiilons)  und  37  Fel^jäger-BatHilloiie  ;  b)  Ca- 
vallcriki,  12  Kiiras^ior-,  2  Dragoner',  14  Husaren-  und  13  IJlHnen-Uegijnenter ;  c) 
Feld- und  Fes  t  u  u  gs  -  A  r  t  i  1 1  c  r  i  c,  12  Artillerie-Regimenter  und  1  Kiiaten-Artillerie- 
Ucgintent;  d)  tecbniäcbe  Truppen,  2  Genic-Regimeutcr  a  4  Rataillone  und  6 
Ptontiier-Batoillone;  c)  die  Senitats-Ti Uppen  {10,  im  Kriege  12  S«n{tftt84>>mpa- 
guicii);  1)  des  Puhrwesene^Corps;  g)  die  .Ijnndeesieherlieita- Truppen 
(15  Commenden  Leodee-Geusd*annerie  und  dM  Militibpoliaeiweeli-Ctocps).  Ein 
Tbeii  der  T^uppoi  Ut  bereits  im  Frieden  in  Armee-Coipe  sn^estellt. 
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im  Stande  sind,  die  Veipflichtung  haben,  im  Frieden  und  m 
Kriege,  in  und  ausser  dem  Lende  alle  Militftrdienste  zu  leisten*). 

Ausser  der  eigentKchen  Armee  bestehen:  die  aligemanie 
Landesvertheidigung  in  Tirol  Und  Vorarlberg,  in  3 

Aufgeboten  organisirt,  ein  bürgerliches  Institut,  aber  in  so  w«t 
militärisch,  als  es  zur  Vertheidigung  des  Landes  hauptsächlich 
mitwirken  muss'^);  die  Territorialmiliz  im  Landgebietc  der 
Stadt  Tricöt,  aus  den  ^v  aft■enfähigen  Grundbesitzern,  in  der  Stärke 
eines  Bataillons  von  1000  Mann  gebildet;  die  Bürgerwehren 
in  verschiedenen  Städten»  die  aber  kerne  militärische  Bedeutung 
haben. 

Oesterrdch  besitzt  36  Festungen,  von  denen  Joeephstadt, 
Theredenstadt,  Oimfttz,  Mantua»  Peschiera,  Verona,  Komom  und 
Peterwardein  die  stärksten  sind. 

Preusäcu.    Die  preussischc  Armee  besteht  aus  dem  ste- 


>)  In  d«r  Hilitärgrenso  i»t  Ü»  WaIRmpfliebt  mit  dem  BmiIm  liegendw 
Guter,  welche  vollständiges  Eigentbuin  der  Orens-CommuttiinieB  sind»  verbanden  «mI 
nnr  Husnahmaweise  können  Hnndelsleute  oder  PnbrUuuiten  Bauplütze  und  6  Jodi 
Grundst&cke  erwerben,  obne  fOr  Ihre  Person  die  WnflbnplBcht  so  fibemebmen.  We 

Grenzbevfilkerung  lebt  in  Hauiscotninanionen  flimilienw^se  beiaanunen ;  dieses  pstrinr* 

ctialische  Leben  und  dM  Recht  des  Hkosvaturs  steht  unter  dein  Schutze  de^  Gesetze«. 
Äile  Olidicr  einer  Hauscommuniou  haben  gleiche  Kechte  Hiif  dus  bewegliche  Vermögen 
de>  Hiiu.ics.  Was  die  lliiuscommiuuou  mit  ^'en\ einsamen  Kräften  erwirbt,  ist  geinein- 
MHmcti  Hausgut.  —  Die  Grenzer  beziehen  unentgeltich  das  Bau-  x\nd  Htcnnhnlz  am 
den  Staatswaldungen  und  können  unentgeltlich  ihren  Vichstand  weiden  und  niasttm. 
Die  (»renzsoldufen  erhalten  vom  Stiiate  die  Bekleidung,  BcwalTnung  und  Munitiuii  und 
im  Dicuiite  die  Lühnung.  —  Von  deu  14  lufanterie-Begimenteni  (mit  50  Bataillons) 
und  dem  «elbststündigen  (Titelor)  Biitiüllon,  weiche  die  MUitärgrenzo  btellt,  entfallen 
das  letstere  nnd  4  Regimenter  anf  dss  serbiacb-banntlsebe  nnd  10  Kegimenler  auf 
das  kroatisch-slavonische  Chwnsgebiet;  von  7  Segiraentem  stellt  ttberdies  jedes  I 
Seressaner-Abtheilang,  von  andormi  7  Begimentern  stellt  jedes  1  Abüieilnng  l^ehier 
Kelter.  Die  Kriegsstärke  betrSgt  53,276  Mann.  Marsehirt  diese  Truppensahl  snt 
der  Heinuit,  so  stellt  die  Grenze  sur  Innern  Landes*  nnd  Oordons^BswafAinng  wei- 
tere 50,000  Mann  („bewaffnete  Population").  —  In  12  Stildten  der  MQitirgrenM 
(Militär  -  Communitäten)  ist  die  allgemeine  östenr^cUsche  Rekrnämngsnonn  In 
Anwendung. 

Das  I.  Aufgebot  der  Landesvcrtlicidigunc;  (6200  Mhuii)  winl  von  den  Lan- 
de s  s  e  h  ü  t  z  e  n  -  Co  m  p  a  g  ii  i  e  n  gebildet,  welche  aus  d-  n  Militär-lieservemänncrn,  au* 
Freiwilligen  und  aus  den  n:ieb  dem  Lose  Kiugercihtcn  (vom  voUstroekten  20.  Lebenä- 
Jahre  an)  zui^ammcngeaetzt  sind;  daa  II.  Aufgebot  besteht  auö  den  freiwilligen 
ScbarfdchUtzea-Compagn  ien,  das  III  aus  dem  Landstürme,  iu  welchemiUe 
waffenDUiIgeii  Tiroler  imd  Vorwlberger  von  18—50  Jahnn  dieoMi  »ümsm. 
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henden  Heere  und  der  Landwehr  des  ersten  und  des  zweiten 
Angebots  und  bel&uft  sich  im  Friedensstande  (Anfangs  1866)  auf 
etwa  210,000,  im  höchsten  Eriegsstande  auf  ungeähr  75^000 
Mann.  Jeder  Preosse  hi,  sobald  er  das  20ste  (in  Weet&len  das 
2l8te)  Lebensjahr  vollendet  hat,  nuhtftrpflichtig  und  diese  Pflieh- 
tigkeit  ivährt  bis  zum  oiK  Lebensjahre').  Da«  stehende  Heer 
begreift  die  Dienstpflichtigen  vom  208ten  bis  zum  258ten  Lebens- 
jahre; in  demselben  währt  somit  der  Dienst  5  Jahre  und  zwar  3 
Jahre  bei  der  Fahne  und  2  Jahre  in  der  lieserve^).  Hierauf 
folgt  ein  Tjähnger  Dienst  in  der  Landwehr  1.  Aufgebots, 
die  im  Kriege  zur  Besetzung  der  Festungen  und  zur  Unterst&taung 
des  stdiendeu  Heeres  bestimmt  ist,  im  Frieden  dagegen,  die  Eur 
Uebung  nOthige  Zdt  ausgenommen,  in  der  Heimai  sich  befindet, 
BbeDfoUs  7  Jahre  (in  West&Ien  6  Jahre)  währt  der  Dienst  in 
der  Landwehr  IL  Aufgebots,  welche  nur  im  Kriege  zur 
Verstärkung  der  Festungsbesatzungen  und  zur  Completirung  der 
Truppentheile  L  Aufgebots  verwendet  \vir'l')  —  Ln  Falle  der 
ftussersten  Noth  wird  doi:  Landsturm  einberufen,  der  alle 
waffenfähigen  Männer  vom  vollendeten  17ten  bis  isum  vollendeten 
49sten  Lebensjahre,  die  weder  im  stehenden  Heere,  noch  in  der 
Landwahr  oder  in  der  Marine  dienen,  begr^ 

Die  zum  Kampfs  bestimmten  Xnqipen  alldn  haben  einen 
Friedensstand  (1866)  von  198,602  Mann  und  einen  höchsten 
Kriegsstand  von  718,567  Mann^) ;  von  letzterer  Ziffer  entfallen 
346,590  Mann  auf  die  eigenthchen  Feld-,  252,1) Iii  Mann  auf  die 
Besatzungs-  und  119,058  Mann  auf  die  Ersatz-Truppen.  Auf  die 
einzelnen  Waffengattungen  vertheilen  sich  die  Ziffern  also: 


'}  AitBgdnominen  von  der  Militär-Dienstpfliclit  sind  Dur  die  Prittsen  d69  kdaig- 
litthM  Haasos  und  die  voruiala  unintttelbaren  deutdclieu  Ueichüstände. 

Freiwillige,  die  einen  gewissen  Grad  wissenscliaftliclier  IJildung  naeli- 
weisen,  aich  selbst  beklei(ii'n  und  gewöhulieh  sieb  aueli  selbst  verptlegen,  Bind  nur 
zu  einjiiliriger  DienstpHicht  im  stellenden  Heere  verbunden,  welche  vom  volleudeteii 
\7U:n  bis  zum  238teu  Leben.-^ulirc  angetreten  \n erden  kann. 

■)  Im  Frieddu  sind  von  d«r  Laudwehr  nur  geringe  Stümme  vorbaudeu. 

*)  ]>i6  BestaadtfacUe  d«r  prmtQtiehen  Armee. «ind  folgende:  1}  das  stehende 
Heer,  und  svar  »)  Infantei* ie,  9  Garde-ltegimenter  (4  Fius-,  4  6renadier>Begi* 
menter  wid  1  Fileilier'Megiiitent),.  72  Unien-BcgUnenteit  .(J2  Grenadier-,  52  InfNii- 
terie*'inid  8  FBiilieT'BegHneater),  1  Gatde-Jüger-  und  1  Garde*8ebai«enbalailloD,  8 
Jfilger*Batidlleiie;  b)  CaraUerie,  8  Garde-fieglmeater  (1  Gerde  dn  Corps-,  1  KS- 
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FeM-  «.  BiBRfsongttrapiMii.  Bn«lztru]ipMi. 

Infanterie  des  stehenden 


138.688 

267.680. 

98.970 

Landwehr-Infanterie  I. 

Aufgebots  . 

1,966 

119,712 

Landwehr-Infaiiterie  11.  " 

Aufgobots  . 

96,048 

Cavftllerie  des  stellenden 

Heeres 

29,509 

d4>07d 

11,952 

Landwefar-Cavsilerie 

14,334 

936 

Artillerie 

23,490 

55,138 

4»9G8 

Ingenien  reorps 

4,745 

12418 

2Mi 

PvQus^en  besitzt  27  Festnnrjen,  von  denen  Stettin,  Köln  mit 
DenfÄ,  Danzi^,  Magdeburg,  Po^en,  Koblenz  mit  Ehrenbreitstein, 
Künig8l)er(!r,  Erfurt  und  Nelsse  zum  ersten  Range  oehören. 


Deutrselier  Bund.  Die  Kriegsmacht  des  deutsehen  Bundes 
ist  aus  den  Contingenten  aller  Ikindesstaaten  zusammengesetzt, 
Ton  denen  jedes  aus  dem  Hanpt-  und  Beserve-  und  dem 
Etsaiz^Contingente  besteht;  jenes  Ist  mit  IVt«  dieses  mit '/» 
Proc.  der  in  der  Matrikel  vom  Jshre  1860  feftgesettten  BeifOlb- 
rttttg  beredet*).  Da«  Bundesbeer  xfthk  bundesgeeettUch  553,0SS 


rassier-  «iid  1  Husareii-iiegimcut,  2  Dragoner-  und  3  l'lanen-Hegiinenter)  und  40 
Linien-Regimenter  (8  KürHSsier-,  8  Dragoner-,  12  Husaren-  und  12  UlHneu-Kegi- 
meoter);  c)  Artillerie,  1  Garde-  und  8  Linien -Brigaden.,  jede  mit  1  Feld-  und  t 
Festung» •Regiment;  d)  IngenienrrCorps,  Ingenieure  und  9  Pionater^BetiinioD« 
(worunter  1  Qftrde-Bataüloii),  2  Sesorve*PIonnier-Coinpagnien,  Im  Kriege  die  erforder- 
licben  Plonnier-Detaehementa  in.  den  Feftnogen;  e)  sonstige  Brnneben:  Oenen- 
lltlt,  Oeneralfltab,  Onrde-Schloss-Compagnle,  reitendes  Pel^lger*Corps,  TMn,  Oens» 
d'ermerte,  Hsndfrertrer-Comiisgnlen,  InrnUden-Anstakeii  etc.  —  2)  die  Luiidwelir  I. 
Aufgebots,  36  lnfiuiterie*Beglmenter  und  8  setbatsOndlge  Bttnillone,  12  OtmM«- 
Regitnenter,  neben  welchen  Besatzung^aohwadronen  fttr  die  Festungen  gebildet  wcnlen. 
—  3)  die  Landwehr  IL  Aufgebots,  116  BatnIUotte.  Die  gmnxe  Anne« gU«dtrt 
sidi  zuoberst  in  das  Garde-  und  8  Provinzial-Armee-Oorps. 

')  Wi*nn  die  Aufsfeliuns  des  I^iindesbeeres  beschlossen  wird.  <=in  wir«!  »icr 
Oberfeldlierr  von  der  Hinideaveraammlunw  gewählt,  —  Das  Bun(ic->li(cr  hllil»»t  10 
Armee-Corps  nnd  1  für  die  Bnndesfestuugen  bestimmte  Re  s  e  r  v  e- 1  n  t'a  n  1 1- 1  i  e- 
Di Vision.  Die  ersten  3  Armeecorps  werden  von  Oesterreich,  die  3  folgend»« 
von  Preussen,  das  VIL  wird  von  Bayern,  das  VUI.  (matrHielmassig  55,27«  Harn) 
▼on  Wilrt(eroberg,  Baden  und  dem  CfrMehermgfhmne  Hessen,  des  IX.  (42,110  U.) 
von  Stehson,  Kurbessen,  KtM3an,  Limborg  und  Luxemburg,  dM  X.  (M,3I9  IImu»> 
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Mann  an  streitbarer  Mannschaft,  nAmlich  452,474  Mann  im 
Haupt»  und  Beaerve  -  Oontingente  und  100,554  Mann  im 
Ersatz,  ist  aber  in  der  Wirklichkeit  yiel  grCaaer  und  erreichte 
Anfangs  1866  in  seiner  completen  Stftike,  im  Haupt-  und  Re- 

aerve-Contingente  allein,  644,216  Mann,  nämlich  1249  Mann  höhere 
Stäbe,  491,690  Mann  Infanterie,  82,*J<S2  Mann  Cavallerie,  57,021 
Mann  Artillerie  und  11,274  Mann  Genie'). 

In  den  einzelnen  Bundesstaaten   stellen  sich  die  Ziffern  für 
die  Oontingente  (Combattanten),  wie  folgt,  heraus: 

du  Haupt-  u.  Kes.-Conting.    Haupt-  und      Emts  ZaMIDineo 


(Anfangs  1866) 

Res.-Cont. 

Oesterreich  . 

195,6022) 

142,233 

31,608 

173,841 

Preussen 

212,51 9^) 

120,412 

20,758 

147,170 

Bayern 

61,77P) 

53,400 

11,868 

65,268 

Sachsen 

26,903») 

18,000 

4,000 

22,000 

Hannover 

26,160'') 

19,581 

4,352 

23,933 

Wflrttembeig 

29,322») 

20,933 

4,652 

25,585 

TOQ  OuknoTeii  BntuucliwBig,  HoJaleiii,  Lftaenborg,  beiden  Meekleoborg,  Oldenbuiy 
and  den  Henaestftdtoa,  die  Beierv«>OI?teion  wird  too  den  andatren  BuudeMtanten 
geetellt. 

>)  Vergleiche  Militärische  Blätter,  Berlin,  1866.  Nr.  9  und  10. 

^)  Das  österreichische  Contingent  zählt  l37,4l5  Mann  lofonterie,  34,993 Älaaa 
CaViilleriis  1H,799  Mann  Artillerie  und  4485  Munii  Genie. 

Dah  preusaische  Contingent  zählt  844  Mrinn  höhere  Stäbe,   169,581  Mann 
Infanterie,  20,942  Mann  Cavallerie,  17,398  Mann  Artilleiio  and  37C4  2ilann  Pionniere. 

"*)  Da9  bayerische  Contingent  begreift  149  Mann  höhere  Stäbe,  46,6  i  2  Manu 
Inikiiterie,  7556  Mann  CnTaUcrie,  6350  Menii  ArtillcHe  and  1104  Mann  Oenie. 

>)'1>afl  kdnigiicb-flIlfliMiBebe  Contingent  sihlt  21  Mann  hShere  Stibe,  20,721 
Mean  Üaflmtertt,  3261  Mann  CiaTallerle,  2546  Mann  Artillerie,  354  Mann  Pf onnlera  nnd 
'  Poottinniere.'  —  Die  Antue«  beatebt  gegenwirtig  aoa  dem  Generalatabe  mit  Ingenlenr* 
AbtbeQnng,  4  Infanterie-BritpideQ  oder  16  Bataillonen,  1  ^^per-Brigade  mit  4  Bataflloaen, 
4  Beiter-Begimmtern,  1  Fnu-ArttUerie-Beginient,  1  reitenden  ArtOlerle-Brigade ,  1 
Pionnler--  und  Pontonnler-Abtheilung,  Tritln  etc. 

")  Dah  hannSver'sche  Contingent  zählt  20  Nunn  höhere  Stäbe,  20,449  Mann 
Infiinterie,  2991  Manu  Cavallerie,  2432  Mann  Artillerie  und  256  Mann  Pionniere.  — 
Die  Arint-e  fonnirt  8  Infanterie- Regimenter,  4  Jäger-Bataillone,  6  Cavallerie-Hegi- 
mentfr  (2  Küra.säier-,  2  Husaren-  und  2  Dragoner-liegimenter),  1  Artillerie-Brigade 
und  das  Ingenieur-Corp«  (mit  2  Pionnier-Coinpaguienj.  Ferner  gehören  zu  ihr  der  Qe- 
neralatab,  die  Oensd'armerie,  der  Truin  etc 

Das  wQrttemberg'sche  Contingent  tlbtt  96  Mann  hSbei«  fltübe,  21,093  Mann 
Infanlerie,  4108  Mann  Cavallerie,  3610  Mann  ArtiUcrie  und  435  Mann  Pionniere.  — 
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Stärke  MatiikelmüUsiges  Contingeot. 

des  Ilaapt-  u.  Res.-Conttng.   Iluupt-  und     £ra«ts  'Axmmm 


(Anfangs  18G(;;. 

Itcs.-Cont. 

üaucn    .       •  • 

15,000 

a,334  ' 

18,334 

Ivurheescn  • 

12,008-) 

8,519 

1,804 

10,413 

vjiossnerzofftii.  ircssen 

i),21)3 

2,0«)  1 

ll,3r)7 

Holstein  u.  Lauenburg^) 

5,400 

1,200 

6,(j00 

Luxemburg^) 

1,420 

1,565 

348. 

,.1,913 

Limburg^) 

974 

870 

194 

.  1.064 

Sachsen"  Wetmar-Ei- 

senach') 

3,180 

3,015 

G70 

3,685 

S.-Meiningen'*) 

1,758 

1,720 

384 

2,110 

•  i 


Die  Armee  begreift  ihn  Oc'npral-Quart'iermei.stcr-St«!)  (mit  Iiigcnieur-Corps  unrl  2  Plon- 
nier-Compagnien),  8  Iiif»interie-R«?f,'i»npnter,  3  Jäger-Bataillone,  1  Fcldjiigi'r-SchwHdron. 
4  Reitoi-Rt'ffiiiiontor,  1  Feld-Artilloric  R(  ;^nn<ait,  1  Bataillon  Festungft-Arti|^lerie,  ferner 
den  Aimeetraiii,  1  SiinitiUs-Cumpagnio  otc. 

'j  Diirt  badiatlie  Contingoiit  zilliU  GG  Mann  liölierc  StUbe,  13,731  Maini  Infan- 
terie, 2547  Mann  Cavallerie,  2553  Manu  Artillerie  »md  27b  Wann  Genie.  —  Das  bü- 
dische  Armee-Corps  begreift  1  Greiiftdier-B«giineiit,  4  Infanterie-ltegiinenter,  2  FQm- 
lier-BfttaUlone,  1  Jiger*  Bataillon,  3  Dragoner-ßeginienler,  1  Feldiirtilleria-Beglmnt 
(mit  1  Pionnier^Compagnie),  1  FastungaartOlerie-BataUloii,  den  Generaletab,  1  Stoii- 
tUs-Coinpagnie  un«!  1  Haudwerker-AbÜioilung.- 

]>M  korbessische  Gontingeot  aUdt  16  Mann  hSbere  Stäbe,  94IG,  Maim  la* 
fanterie,  1577  Mann  Cavallerie,  874  Mann  Artillerie  nncl  125  Mann  Pfonniere.  — 
Das  Armec-Cor^  bestebt  aus  dem  Generalstabe,  di>r  Garde-Qensd'armcrie,  der^Scliweiifr 
Leibgarde,  4  Infautcrie-Uogimentent,  1  Jügor-  und  1  Scbiitxen-Ibituillon,  2  Escadronen 
Garde  du  Corps,  2  IIusarcn-Regiuicntern,  1  Artillerie-Regiment,  1  Pionnier-Cfompagnie, 
2  Gftrnisons-(>ompagnicn,  der  Land-Gensirarmerie  etc. 

Das  grossh.  hessiscbe  Coutingent  zäblt  20  Mann  hühere  Stäbe,  936i>  Manu 
Infanterie,  15S2  Mann  Cavallerie,  1193  Mann  Artillerie,  122  Mann  Pionniere.  —  l>ic 
Armee-Division  begreift  die  Garde-Unteroffiziers-Compagnio,  den  Generalnuai-tienncisler- 
Stab  mit  1  Pionnier-Compaguie,  2  Cbevauxlcgers-Regimcnter,  das  Artillurie-Corpd,  4 
Infiittterie-Begimenter,  1  Scbarftehiltaen-Corps  und  die  Gensd'aimerie. 

*)  Da«  h<il8teinbehe  BiuideS'Cantingent  war  im  Juni  1866   nicht  formirt. 
Pie  luzemburg'aobea  Tmppen  sind  in  2  Jäger-Bataillona  fomiirt. 
Des  limburg'acke  Contingent  beatebt  ana  1  Dragoner*Begtment^  welcbe«  sich 
mit  dem  naMauisdien  Contingente  im  Brigade-Verbande  beOndet. 

•)  Daa  weimar'äcbe  Contingent  ist  in  3  Linien-Infanterie-Bataillonen  furmirt. 

**)  Das  meiningiecbe  Ck»ntigent  iat  in  t  Infanterie-Bi^iment  von  2  Bafailloiw» 
formirt. 
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flütrlc«  liatrikelin!lssifr«fl  Contingent. 

,   s 

ues  Haupt*  u.  Bes.-Coating.    Haupt-  und     Ersatz  Zusaiumeu 


(AnÜMifs  1866). 

2,553>} 

1  ß74 

S.-Ahenbarg 

1,834«) 

1  4.74. 

Braunschweig  . 

5,076^) 

3,144 

698 

3,842 

Nassau 

6,304*) 

5,498 

1,222 

6,720 

Mecklenburg-Schwerin 

6,843*) 

5,370 

1,194 

6,564 

Mecklenburg'ÖtreÜtz 

1,5036) 

1,077 

*  240 

1,317 

Oldenburg 

4,350') 

3,306 

748 

4,114 

Anluilt 

2,550«) 

i,8a5 

406 

2,^1 

,  ')  Das  koburg-gothaiache  Contingent  ist  in  1  Infanterie-Regiment  zu  2  BatailL 
formirt.  —  Nach  der  mit  Preiissen  am  1.  Juni  1861  abgesclilo^^sencn  Militär-Conven- 
tion übernimmt  dieses  (gegen  eine  Avfr.Hional-Summe)  die  voli.stiindige  Erhaltung  des 
herzoglichen  Bundes-Contingeutä  und  besetzt  Preodsea  (im  Einveratändnifise  mit  dem 
Herzoge)  die  Stellea  aller  Oflisiere. 

*)  Dm  altenbiwgisehe  Contingent  Uldet  1  Jafimterfo-Bei^uit  von  2  Batulltmeii. 

—  Kach  der  MUittM^onvention  mit  Prettssen  Tom  90.  IGbra  1862  werden  die  Stellen 
der  Stabsoffisier«  durch  prensaiache  Offiziere  besetzt. 

^  Dm  brannacliweigiadie  Cootingaat  slhlt  5  Ofliiiere  vom  böheren  Stab, 
3946  Mann  Infoaterie,  632  Mann  CavaUerie,  445  Hann  Artillerie  mid  48  Hann 
Pionniere;  es  begreift  1  Infimtorie-Begiment,  1  Leib-Bataillon  (JXger),  1  Landwelir-Bap 
taillon,  1  Husaren-Regiment,  die  Artillerie,  das  Plonnier-Oommando|  anch  geliSrt  lu 
dem  Hilitär-Etat  das  Polizei-Militär. 

*)  Das  nassauische  Contingent  zählt  9  Offiziere  vom  höheren  Stabe,  5665 
Mann  Infanterie,  562  Mann  Artillerie  und  68  Mann  Pionniere,  Die  Formation  ist:  2 
Infanterie-Regimenter,  1  Jäger-Bataillon,  1  Depot-Bataillon  (im  Kriege),  1  Artillerie- 
Abtheilmig,  1  Pionnier-Compagnie. 

')  Das  mecklenburg-sokwerin'sche  Qontiugent  zählt  8  Mann  höhereu  Stab 
5252  Hann  Infanterie,  927  ICaim  Gawllerie,  536  Mann  Artfllarle  tmd  130  Pionniere. 

—  Die  Fonoation  ist:  2  InAnterie-Begimenler  mit  4  Bataillonen,  \  J&ger-BataiAon, 
1  Dngmier  •  Segment,  1  Artillerie -CkKpe,  1  Pionnler- AMieiInng;  Msaerdem, 
GoMd'innerie. 

*)  Dm  meeUenbni^gsatrelitrisdie  Contingent  ftnnlrt:  1  ■  Lihnlerie»Batallloti, 
1245  Haan,  und  1  Arlfllerie^Batlerie,  258  Mann. 

')  Das  oldenburgischc  Contingent  formirt:  1  Infanterie-Regiment  (3285  Mann), 
1  Reiter-Regiment  (546  Mann),  1  Artillerie- Corps  mit  Pionnieren  (516  Mann);  dazu 
kommt  das  Lantldragoner-Corps  als  Gcnsd'Hrmerie.  Die  Hansestädte  stehen  mit  Ol- 
denburg im  Brigade-Verbände;  auch  hat  Oldenburg  fiir  Lübeck  und  Bremen  die  Ar- 
tillerie-Stellung, für  Bremen  die  Cavallerie- Stellung  übernommen. 

®)  Das  anhalt'jjche  Contingent  formirt  1  Infanterie-Regiment  und  1  Schützen- 
Division.  —  Zufolge  der  Militär- Uebei-einkuuft  mit  PreuSSen  vom  29.  Febraar  18Ö4 
nimmt  das  anhalt'sche  Contingent  an  den  üebimgen  der  pruunladMD  läppen  tiieil, 
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Stirk« 

Ooiitingent. 

dM  IHaugt"  n.  Be8.-C«ntiiif. 

Haopt-  and 

Zusammen 

(Anfangs  1866). 

Be8.-Cont. 

Schwarzburg^Rudolatadt') 

9d6 

IAA 

Sohwarzb.'^'fikmdeidiaits*') 

946 

Ol  O 

o«D 

Benss^) 

1,347 

1119 
1,117 

Lippe^) 

1,478 

1  AHl 

Zoo 

1,297 

Schaumburg-Lippe*) 

459 

olo 

TA 

■OQK. 
OOO 

Waldeck-PyrmoDt'). 

1,097 

77Q 

1  7A 

i.  •  4: 

Liechtenstein') 

S2 

1  Q 

lo 

100 

Hessen-Homburg^) 

367 

0\J\J 

oo 

OOD 

Frankfurt  am  Main^) 

794 

1,007 

224 

1,231 

Hamburg'*) 

2,115 

1,947 

432 

2,379 

Lübeck") 

702 

611 

136 

747 

Bremen**) 

606 

673 

150 

833 

Die  Stftrke  der  Contiogente  wird,  aber  unwesenilicb,  durch 
die  nicht  streitbare  Mannschaft  (Train,  Sanitftts-Truppen,  Gens- 

d'armerie  etc.)  erhöht.  Bayern  besitzt  einen  viel  grüssern 
Stand  seiner  Armee,  als  die  Contingents-Ziffer  beträgt.  Die  baye- 
rische Armee  zählt  nämlich  nach  ihrer  gegenwärtigen  Orgaui- 


gelten  in  Anhalt  die  preussiscbeu  Militär-Vorschriften  und  können  Aaludtiaer  als 
Freiwillige  in  der  preussischen  Infanterie  ihrer  Militärpflicht  ceniii^en. 

')  Das  radolstädtiache  Contingent  formirt  1   Infantorii-  iJütaillon. 

^)  Das  sondershausen'sche  Contingent  besteht  aun  1  Infanterie-Bataillon. 

^)  Dm  reussische  Contingent  gehört  beiden  reuäslächen  Fürsten  gemeinschaA- 
Ikth  tmd  bestiiht  am  1  FftdlIi«r>BKli^IIoii  (Ranss  jüngerer  Linie)  and  1  Jäger- Abthei- 
long  (Reaaa  Blterer  Linie). 

*)  Daa  lippe^aohe  Contingent  fimnlrl  i  Infkstaria-Bataillon.  > 

*)  Daa  Gontingant  too  Sdiaiimlmiv-L^pe  bildat  1  Jflger-Abtteiliing; 

*)  0aa  Gontingcne  von  WaUat&'Pyrmoot  fonnirt  1  fofluifafia-Biitalllon.  —  Ißt 
Preuasan  besteht  aina  Kilittr^Convantion  mm  23.  Fabroar  1862  (dar  koburg-godMi- 
aelian  analog). 

^)  Das  liechtensteinische  Contingent  bildet  i  Jäger^Conpagnie. 

^)  Hessen-Homburg  stellt  2   Compagnian,  die   dem  groaahanMgl-baaaiaeban 

Scharfschützen -Corps  einverleibt  sind. 

•)  Das  frankfurter  Contingent  formirt  1  Infiintcrie-BataiUon. 

W)  Das  hambiirgische  Contingent  formirt  2  InJauterie-Bataillone  und  1  Jäger- 
Abtheilang  (1753  Mann),  1  CavuUerie-Division  (343  Mann)  and  die  Piouniere 
(19  Hann). 

")  Daa  lObaek'aäia  OaaOi^t  faraürft  1  Infimtarie-Batailloa, 
")  Daa  bramiaaba  Caotliigant  Ibnnirt  1  IitfiMiliria>Bat«iUao, 
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BationO  AnCangi  Juni  1866  —  einen  Kri^rastand  von  nahezu 
17(^000  Mann;  auf  die  afreitenden  Truppen  entfallen  hie  von: 

In&nterie   137,704  Mann 

CJavalleiie   9,708  « 

Artillerie    13,202  „ 

Genietnippe      .       .       .       .       .       .  2,098  „ 

Die  Zahl  der  streitenden  Truppen  beträgt  somit  162,712 
Mann  und  kann  durch  Yolle  Einberufung  der  Reservisten^)  auf 
mehr  als  200,000  Mann  gebracht  werden. 

Der  Friedensatand  der  Armee  betrug  (18(55)  67,0  L2  Mann. 
Endlich  besteht  in  Bauern  eine  Landwehr,  welche  aus  den 
dienattauglichen.  Mftnnem,  die  noch  nicht  das  558te  Lebensjahr 
zurfkckgelegt  haben  und  weder  im  stehenden  Heere,*  noch  in  der 
licserve  dienen,  gebildet  ist  und  derzeit  im  activen  Dienste  etwa 
58,000  Mann  (ohne  die  Pfalz)  zählt.  Auch  in  Württemberg 
ist  eine  Landwehr  eingerichtet,  die  für  den  Fall  eines  Kriegs 
zur  Unterstützung  des  activen  Heeres  verwendet  werden  kann 
und  mit  einem  6jährigen  Dienste  alle  Waffenfähigen  verpflichtet, 
die  nicht  persönlich  im  activen  Heere  stehen^).  Endlich  besteht 
in  Braunschweig  dne  Landwehr,  in  Kurhessen  das  zweite 
Aufgebot,  jene  ist  im  filriegsfalle  zum  Dienste  ün  Innern  des 
Landes  und  zum  Ersätze  der  activen  Truppen,  dieses  ist  blos  IHr 
den  letztern  Zweck  bebtimmt. 

BOrgerwehren  oder  Bürgergarden  bestehen  in 
Baden,  Braunschweig,  Frankfurt  am  Main,  Hamburg,  Lübeck 
und  in  mehreren  Städten  Sachsen's  (unter  dem  Namen  „Com- 
munalgarden")  und  Sachsen-Gotha's;  mit  Ausnahme  jener  in 
den  freien  Städten  ermangeln  sie  jeder  miUt&rischen  Bedeutung. 


1)  Beatandthrale  dM  Hoerai  rind:  d«r  Geneml'QpartianiisIitenUb,  die 
HRitMM«tf8ir4a,  16  Li]iien-IiifiuitBrie>Re^iiienter,  S  ^^|ig«^B«taiUolle,  12  Cavalleri«- 
BflginMBter  (3  Kttrassier»,  6  Cheranzleg^rs*  and  3  Ulanen-Begimenter),  4  Artillerie- 
Aegimenter,  1  Geaie-Beginieiit,  4  SaaHila-,  2  Gsrnifloos-Compegmen,  des  Gensd'ar- 

meiie-Corpd  etc. 

2)  Alle  Militärpflichtigen,  welche  nicht  in  daa  Hiteliendo  Heer  eijigetreton  sind, 
sowie  Jene,  welche  iliro  Dion^tzcit  im  stehenden  Ilcere  vollendet  haben,  bilden  die 
Reserve;  die  Pflicht,  in  diesellje  ;iuf  crganpenea  Aufgebot  einzutrt^ten,  dam  rt  bis  zum 
vollendeten  40äten  Lchen^ü^^i  '^^^'^  die  PtUcbtigeu  sieb  nicht  früher  an^aasig  gemacht 
oder  Torebelicht  haben. 

*)  In  WSrttemberg  und  Beyern  dlad  die  Steadeeherren,  CMsUlchen  and  Beamte 
▼OB  d«n  Lendfrelir-Slieaete  auiH^enomaen. 
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Es  let  gegenwärtig  in  ftllen  Btmdesfltaateti  allgemeine  Mi- 
litärpflicht (mit  wenigen  Ausnahmen,  zu  denen  auch  die  vor- 
mals Reichsunmittelbaren  gehören)  eingeführt,  welche  in  den 
meisten  Staaten  mit  dem  vollendeten  20sten  Lebensjahre  (in  S.- 
Koburg-Gotha  und  Frankfurt  mit  dem  Beginne  des  208ten  Jahrs, 
in  Bayern  mit  dem  vollendeten  2l8ten,  in  S. -Meiningen,  Medc- 
len  bürg,  Schwarzburg,  ßeuss  j  üng.  Linie  Hessen-Hombiirg,  Hamburg 
und  Lübeck  mit  dem  erreichten  21.  Lebensjalure)  eintritt  IMe  Ergftn- 
z  u  n  g  der  Truppen  erfolgt  durch  Oonscription  undLoosung  und  bloa  in 
Frankfurt  am  Main  und  Bremen  zunächst  durch  Werbung.  Die 
Dienstzeit  ist  festgesetzt  auf  4  Vo  Jahre  in  Frankfurt,  auf  5 
Jahre  in  Bremen,  auf  6  Jahre  in  Bayern,  Wtirttemberg,  Baden, 
im  Grossh.  Hessen,  in  S.-Weimar,  S.-Meiningen,  Mecklenburg, 
Anhalt,  Schwarzburg,  lieuss,  Lippe,  Schaumburg-Lippe,  Hessen- 
Homburg,  Hamburg  und  Lübeck,  auf  6Vj  ^Jahre  in  S.-Koburg- 
Gotha  und  Waldeck,  auf  7  Jahre  in  Hannover,  S.- Altenburg, 
Nassau,  Oldenburg  und  Liechtenstein,  auf  8  Jahre  im  Königreiohe 
Sachsen  und  in  Ltizemburg,  auf  10  Jahre  in  Kurhessen  und  auf 
11  Jahre  in  Braunschweig'). 

Von  den  Festungen  sind  die  5  Bundesfestungen  (Mainz, 
Ulm,  Rastcatt,  Luxemburg  und  Landau)  und  die  Festung  Bends- 
burg  die  bedeuteudstea^). 


.  *)  In  Kurhessen  geseliislit  dSs  Leistung  des  DIenstsg  in  2  Aufgeboten,  ron 
denen  jedes  5  Altersciassen  (vom  zurüclcjrelegten  20.  bis  zum  vollendeten  30.  Jmhre) 
umfaBSt.  Da3  I.  Aufgebot  begreift  in  seiner  activen  Abtheilung  die  3  jSngsten  AI- 
tersclassen,  in  der  Reserve  die  beiden  folgenden,  daa  II.  Aufgebot  begreift  die  Mili- 
tärpflichtigen dea  26.,  27.,  28..  29.  und  30.  Lebenajahri.  In  Braunschweig  dauert 
die  Militar-Verptiiclitung  3  Jahre  im  activen  Dienste,  2  Jahre  in  der  Kriegs-Reserve 
und  6  Jahre  in  der  Landwehr.  —  In  den  übrigen  oben  angegebenen  Ziffern  für  die 
Dienstpflicht  ist  (abgesehen  von  Bayern)  nicht  nur  die  Dienstzeit  in  der  activen 
Truppe,  sondem  auch  jene  in  der  Kriegs-Reserre  oitbsllai.  Diese  letetn«  belloft 
•ich  anf  1  Jahr  in  Hannorer,  Nassau  nnd  Oldenbnrgv  anf  2  Jahre  fai  flaehs— ,  im 
Gfossheraof thume  Hessen,  in  Lncembnrg,  8.* Weimar,  B.-Mdn1nfen,  Sdiwanlwny, 
Benss  und  Hessen-Homburg,  anf  2'/«  Jalurein  S.-Koburg^Ootha  nnd  8.-AItanb«iif,  auf 
3  Jahre  in  Liechtenstein,  In  Anhalt  nnd  Waldeek  befinden  sieh  die  Soldaten  nnr  % 
Jahre  unter  den  Fahnen. 

2)  In  IST.iinz  besteht  die  Besatzung  im  Frieden  aus  Oesterreichem,  PreuSSSB 
und  1  grossh.  hessischen  Bataillon,  im  Kriege  (22,500  Mann)  ans  Oesterreichem, 
Preussen  und  den  Contingcnten  der  grossherzoglich  und  herzoglich  säcbaisclipn 
Staaten,  Anhalt  .-i  und  Hcsscn-Uomburg's  ;  in  Ulm  besteht  dieselbe  im  Frieden  aus 
Bayern,  Württembergem  und  österr.  Artillerie,  im  Kriege  (20,000  Mauu)  aus  Oester- 


Digiii^L.a  üy  Google 


741 


Britisches  Beich.  Das  Üritisclie  Heer  xerfidU  In  die 
stehende  oder  reguläre  Armee  und  in  die  sogen.  Beserve-Truppen 
und  hat  im  Ganzen  eine  Stftrke  von  800,000  Mann.  Die  stehende 

Armee  begreift  die  Armee  des  Mutterlandeä  und  die  Local- 
Truppen  in  den  Colonien.  Die  Armee  des  Mutterlandes')  er- 
gänzt sich  lediglich  durch  Werbung  für  eine  Dienstzeit  von  10 
Jahren  bei  der  Infanterie  und  von  12  Jahren  bei  den  anderen 
Truppenkörpem.  Sie  hat  einen  Friedensstand  von  ungefähr 
212,000  Mann  (ohne  Invaliden),  wovon  201,879  Mann  (nach  dem 
Budget  fftr  das  Jahr  1865—66)  auf  die  Feldtruppen  ent&Uen, 
nftmlich: 

Infimterie  •  «  .  •  .  •  .  •  143,958  Mann 
Cavallerie     .      .      .      .      .      .      .  18,180 

Artillerie  34,713  „ 

Ingenieur-Corps   5,028  „ 

Im  Kriegsfälle  wird  sie  auf  den  erforderlichen^  höheren 
Stand  gebracht. 

Die  Local-T  ruppen  in  den  Colonien  sind  zum  grö8i«ten 
Theile  aus  Eingeborenen  gebildet^)  und  a&hlen  (186d)  150,154 


ffiichoni,  Bijwn,  WflrtlMiiilMn|||ft ;  io  BMtatt  bMttabt  dieeelb«  Im  Frieden  und  im 
Kriege  (12,000  Kmid)  mu  OeeterreielierD, PraufMn  nsd  Beden»ern|  in  Luxemburg, 
wird  die  Friedenebeeatwing  »iiMcIiU«8slicli  von  Prenssen,  die  Kriegebeaetsiinj;  dagegen 

(8000  Maon)  von  diesen  und  von  den  Contingenten  Lnxembarg's,  Lippc's,  Schaum- 
bnrg-Lippe's  und  Waldeck'e  gebildet;  in  Landau  endlicb  stehen  im  Frieden  blos 
bayerische  Truppen,  im  Kripofe  (7uOü  Mann)  diese,  ferner  Preusaen  und  die  Contia- 
gente  von  Snh\v<\r7.hurg,  Iü.ush  und  Liccbtcnstcii).  Die  BundLS-^tadt  Frankfurt  a. 
M.  besitzt,  ausser  ihren  eigenen  Trappen,  eine  Bundes^Garnison  von  Oesterreicbern, 
Freusaen  und  Bayern. 

')  Die  Fuimatiun  der  Armee  de a  M u 1 1 e r lau d e s  ist  folgende:  Infanterie, 
3  Oarde-Regimenter  (1  Regiment^  Greiiii^er>G«rde,  1  Regiment  Colditream-Oarde  und 
1  Ivegiment  «diottiedie  Fttsilier-Oarde),  108  Linien-Regimenter,  i  Sclifitsen*Begiment 
(4B«l«iU<me)  und  1  Sehiltaen-Brignde  (4  BatdUone);  CaTallerie,  2  Begimenter 
lidbgwde^  1  Begiment  Q«rde  m  Fferd,  10  Dragoner^,  5  Olanan-  und  13  Huearen* 
Befimeiiter;  Artillerie,  6  reitende«  85  Feld-  und  Ownieont-Briftaden,  1  Depdt- 
mid  1  Ettsten-Brigade;  Ingenieur-Corps,  40 Compagnien  und  2  Trainatibwadfonen. 
Ferner:  die  Greneralität,  der  Cteneralstab,  4er  Militärtrain,  das  Hospital -Corps  etc.  —'. 
Efwa  50,000  Mann  der  Trappen  sind  in  OrossbritaDnien  und  Irland,  71.044  in  Ost- 
Indien,  die  übrigen  in  den  anderen  Besitzungen  stationirt,  —  Die  königliche 
Leibwache  (das  Corpa  der  Gentlemen  at  arins  und  die  Yeomen  of  the  Gaard,  150 
Mann)  werden  nicht  zur  Armee,  sondern  zum  Hofstante  gezählt. 

Die  C  0  lonial- Trupp  en  formiren:  a)  die  ost  indische  Armee,  Ge- 
neral- und  anderer  Stab,  123  reguläre  nnd  29  inreguUre  Infiuiterie-Kegimenter,  31 
regullre  wid  i9  irregulilrf  OftvaH^rla-Rcgimenter,  30  AirÜUeria-Batterien  wnd  27 
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Mann;   hievon  kommen  auf  die  Feidtrappeii   148»133  Mann 

nämlicli : 

Infanterie       Cavallerie    Artillei'ie     Qeuie  Summe 

Eingeborene  ost- 

indische  Armee  110,463  24,^82  2303  3248  140,596 
Sonstige  Colonial- 

truppen    .      .      6,191  555       791_  —  7,537 

Zusfunmen  niG^^i  35,137  3094  3248  148,133 
Zn  den  Reserve -Trupp entweiche  nur  nmerliBlb der  Laa* 
desgrenze  verwendbar'  sind,  gehören:  a)  dieArmy  of  Reserve 
und  die  Enrolled  Pensioners,  aus  froheren  Soldaten  ^bildet, 
(18(>8)  ir),r)(>4  Mann'),  b)  Die  Miliz,  sowohl  im  vereinigten  Kö- 
nigreiche als  auch  in  mehreren  Colonien  bestehend.  Sie  ergänzt 
sich  tlicils  durch  Werbung,  theils  durch  Aushebung,  indem  jeder 
Brite  vom  18ten  bis  zum  358ten  Jahre  zu  einem  5jähi'igen  Dienste 
mihzpflichtig  ist.  Sie  zählte  (1865)  im  vereinigten  Königreiche 
128,9(>9  Mann^).  c)  Die  Volunteer  Corps  (Volkawehr)  in 
Grossbritannien^),  c.  165,000  Mann,  sowie  in  den  britischen  Be* 
Sitzungen,  in  welchen  sie  rieh  (ind.  der  Miliz)  auf  etwa  100,000 
Mann  belaufen  dtkrfte.  d)  Die  Yeomanrj  Gavalry,  gebildet 
aus  jungen  Pächtern  und  Landbesitzern  I8>  vereinigten  Königreiche, 
die  ihre  eigenen  Pferde  stellen,  (1865)  14,651  Mann*),    e)  Die 


Sappeur-  und  Mineiur>Coinpiij{n{en,  in  Summo  mit  142,617  Mann;  b)  die  anderen 
Coloninl-Truppen,  5  westindische  Regim.,  2  ScMitzen-Regim.  in  (.'eylon  n.  Canada, 
1  reiton<U'3  Schritzc.n-Rcf,'imont  am  Cap  der  fjtifen  Hoffnung,  1  Artillerie-Regimont  auf 
Itlalta  unil  2  Arfillerio-Abtheilnn^jf n  in  Jumaica  und  Hongkong,  zuaammon  7537  Mann. 

')  Die  Aiiny  of  Rcslivc  Itesteht  aus  ausgedienten  Leuten  der  Feld-Truppen, 
dJe  sich  vorbiucUich  machen,  eine  Dien.it/,eit  von  21 — 24  Jaliren  zu  vollenden  (1863 
1164  Muun) ;  die  Enrolled  Pcnsiouerd  rekruttren  sich  unter  den  mit  Ruhegehalt  ent- 
ÜMSenen  Soldaten  (c.  14,500  Mann).  Beide  treten,  nnr  im  Kriege  in  den  ««üreo 
Dienst  und  werden  eoost  nur  in  Hebungen,  jähiüdi  dnrolk  13  einbernftn. 

•)  Die  Unis  Ist  eigentHeh  ein  bOrgerlidiefl  Institut  Bte  steht  In  jader  Graf- 
schalt  unter  dem  Lord-Lientasnt,  der  sie  jihiiieh  In  der  Regel  mir  21  Tsga  einberalt 
Die  Zahl  der  Gemeinen  soll  In  Gtossbritannlan  nnd  Iriaad  190,000  Mann  nicht 
flberscbrelton  und  nur  In  Fällen  der  Inyarion  auf  140,000  Mann  gebradit  wardeB. 
Sie  hcsfand  (1865)  in  Hi ossbritnnuien  nnd  Irland  ans  115  Regimentern  Lifknlerie 
und  31  Butailloncu  Artillerie,  auf  den  Nomannea  ans  10  Infimterie-Reginietttani  and 
3  Artillerie-Corpa. 

')  Die  Vuliintoer  Corps  in  Grossbritanuiea  aind  aoe  SchUtaeu  und  Artillerie, 
aber  auch  nus  Cavallcrii'  und  Genie  tTe^»ildet. 

**)  Die  Yeomanry  {4\)  Corps)  tritt  jährlich  auf  10  —  14  Tage  zUiMunmun. 
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Constabulary  in  Irland^  ein  militAiifloh-organiairtes  Polizeicorps, 
c«.  12,600  Mann. 

Die  bedeutendsten  Festungen  fiind:  Portamonth,  Plymouth, 
Pembr^«^  Dover  nnd  Gibraltar. 

Frankreich.  Die  Branzödeehe  Armee  belftoft  sioh  im 
Knegwtande  aul  8(XV000  bie  900,000  Mann,  im  Fiiedensetande 
auf  nahesn  400,000  Mann^).  Die  Feldtruppen  allein  haben  nach 
dem  Budget  für  daa  Jahr  1866  eine  Stärke  von  349,286  Mann, 
während  ihr  organisatiousmäasiger  Kriegsetat  etwa  663,000  Mann 
beträgt,  nämhch: 

Friedenaatand  (l8&6'*).    Kriegsstand  FriedenstantP)  Kriegsstand. 

Infanterie  .  247,235  491,000  Artillerie  36,888  64,000 
Cavallerie        57,149  93,000    Genie        8,014  15,000 

Alle  Franzosen  sind  mit  erreichtem  2l8ten  Lebensjahre  mi- 
litirpfliohtig;  die  Bekrutirung  erfolgt  durch  das  Looe.  Die 
Dienstzeit  betrAgt  7  Jahre,  wovon  in  der  Begel  4  Jahre  unter 
den  Fahn^  und  B  Jahre  auf  Urlaub  in  der  Heimath  zugebracht 
werden.   Die  nicht  zum  activen  Dienste  Einberufenen  bleiben  bis 

zum  SOsten  Jahre  dienstpflichtig;  diese  und  die  aus  d'em  activea 
Dienste  Beurlaubten  bilden  zusammen  die  Beserve  der  Armee 


>)  Die  Formation  der  fransSsischeo  Armee  Ut  fitl^de:  General  stäbe; 
Oened'armerie  (1  Oarde-Begiinent,  weldie«  ftber  die  Berthnmimg  der  Lifaiiterle 
llc^  1  Sdiwiidroii  Bliie-Geiuid'MnueD,  87  Gened'cnnerle-Legio&en,  die  Gerde  von  Perle 
und  1  V«lerMieii«Coinpa|{aie) i  —  Infanterie,  7  Garde-B^mentor  (3  Grenadler- 
ond  i  Voltlgean<Begimenter),  100  Linien-B^ibnenter,  2l  Jiger>BataitloDe  (womnter 
1  Garde-Batidllon),  4  ZnaTen-Begimenter  (worunter  1  Garde -Regiment),  3  BatMllone 
leichter  afrikanischer  Infanterie,  3  Regimenter  algier.  Titaiiieurs,  1  Fremden-Regiment, 
7  Disciplinar-  und  2  V^eteranen-Compagnten  und  1  Pompiera-Bataillon  ;  —  Cavallerie, 
1  Escadron  Hundertgarden,  6  Garde-Regimenter  (1  Kürajjsier-,  1  Carabinters-,  1 
Dragoner-,  1  Lanciers-,  1  Jäger-  und  1  Guidcn-Rcgiment),  10  Kürassier-,  12  Dra- 
goner-, 8  Lanciers-,  12  Jliger-,  8  Husaren-,  3  afrikan.  Jäger-,  3  Spahis-Regimenter, 
forner  9  Kemonte-Compagnien ;  —  Artillerie,  2  Garde-Rej^imenter,  20  Linien- 
Regimenter  (5  Fuss-,  10  fabrende,  4  reitende  Regimenter,  1  Pontonnier-Regiment), 
tener  Train,  Handirerker  nnd  Veteranen;  — >  Gentes  Corps,  Stab  und  2  Genle- 
B^menter  (6  Bataillone);  —  HIIitlr-Eqaipage,  Yerwaltungstruppen, 
InTallden,  Militiraelinlett.  —  Dio'  Colonial -Truppen,  ndt  Anenahme 
jener  in  iJgler  (4964  Mann  steril  nnd  in  obige  Ztffnn  niebt  eingerechnet),  gehören 
in  Fntnkrddi  la  der  Mafine.  Anaeer  der  Kalaevgarde  iat  daa  Beer  in  7  Armee- 
Coipt  vertheilt 

>)  In  den  Ziffern  des  Friedensstandes  sind  die  mit  kaSm,  Pecrete  Tom  15.  Nor, 
18§5  angeordneten  Bednctionen  berückaich^gt, 
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für  die  Kriegszeit,  können  aber  nur  vom  Kaiser  unter  die  Faliiien 
berufen  werden.  —  Es  besteht  eine  National  gar  de,  die  jedooh 
ihre  frühere  Bedeutung  verloren  hat.  Zum  Dienjste  in  derselben 
smd  alle  Franzosen  von  25  bis  ÖO  Jahren  verfxfliohtety  weldie  duroh 
den  Prüfungsrath,  dazu  verbimden  werden. 

Frankrdch  besitzt  71  Festungen,  von  denen  Lyon, 
Strassburg,  Metz,  Lille,  Toulon,  Brest,  Chedbourg,  Dttnkirchen 
und  Calais  zum  ersten  Range  gehören. 

Russisch  es  Reich.  Das  russische  Heer  besteht  aus  re- 
gulären und  irregulären  Truppen.  Die  regulären  Truppen 
hatten  18(>5  einen  Eftectivstand  von  909,000  Mann,  der  aber  für 
das  Jahr  1866  auf  805,000  Mann  herabgesetzt  wurde.  Die  regu- 
Iftren  Truppen  zerfallen  wieder  in  die  activen  und  in  die  stabi- 
len Truppen*),  von  denen  dieletzteren  theils  als  Beserve  und  zum 
Ersatz  der  ersteren,  theils  fttr  den  Gramisons-  und  Besatzungsdiensi 
bestimmt  smd.  Die  Feldtruppen  der  activen  Armee  zfthlten  Im 
Jahre  1865: 

Infanterie     .       .       .       .       .       .       .       685,572  Mann. 

Cavallerie     .       .       .       .       ♦       ♦       ♦  •      45,572  .„ 

Artillerie      .     / .       *      .       «      .       .        50,976  « 

Genie  15,801  „ 

Die  Erg&Dzung  der  regulären  Truppen  erfolgt  duroh 
Aushebung,  nur  in  Finnland  durch  Werbung^).  Bekrutinings- 
pflichtig  sind  die  mftnnlichen  Mitglieder  alier  ateuerzahlenden  Cop- 
poiationen  vom  2lsten  bis  zum  dOsten  Lebensjahre.  Die  Dienst- 
zeit betragt  12  Jahre  in  der  aedven  Truppe  und  3  Jahre  in 
der  Reserve. 


')  Die  active  Armee  formirt:  Infauterie,  12  Garde-,  16  (ircuadier-  und 
160  Linien-Regimenter.  4  Garde-,  4  Grenadier-  und  37  Linien-Schützeubataillone ; 
Cavallerie,  12  Garde-Iiegimentcr  (4  Kiiraasier-,  1  Dragoner-,  1  Grenadier-,  2 
HuMren-,  2  danen-  «ad  2  Kosaken-Begimenter)  tmd  46  Linien-Regimeoter  (18  Dr*- 
tpmm-t  14  Bnauvct-  md  14  rUnen-Begimenter);  Artillerie;  3  Oarde-^  4  Chwui» 
dier-f  4Xi  Linien-,  7  reitende  und  7  FMk-Brigsdea;  Genie,  11  Seppenr-BetillknM 
(womater  1  Garde-  und  1  Grenadier-Bataillon)  nnd  6  Pooionnier-HalbbataUlone.  — 
Zn  den  stabilen  Trappen  gehSren  die  Beaerve-Trnppea  (70  BataOlone biftaterie, 
10  SckUtzen-Butaillone,  32  Cayallevie-Divisionen,  6  ArtiUerie-Brigadea  nad  3  &qpfear- 
BatMlIone),  8  Festunga -Regimenter  und  3  FestongS-oBataUlooe,  die  eellietlliadigan 
Linien-Bataillone,  die  46  Provinzial-Bataillone  etc. 

In  Finnland   sind,  nach  Muster  der  schwedischen  Botirong,  9  Bataillone 
Schtttxen  (ludeltaj  augeaiedvlt 
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Die  irreguLtren  Truppen  sind  die  verschiedenen  Kosa- 
ken-Corpfly  naeh  Territorieii  otganuirt^  innerhalb  welcher  nerei« 
tende  Polks  (RegimenterX  Fnwbataillone  und  Batterien  bilden*). 
DijB  Kosaken  sind  angesiedelte  Soldaten,  welche  im  Frieden  mit 
ihrer  numerischen.  Stärke  ausseihalb  ihrer  Wohnsitze  auf  8  Jahre  den 
Dienst  zu  versehen  haben,  während  die  übricren  zwei  Drittheile 
eines  jeden  Kosaken-Corps  sich  auf  ihren  Ansiedlungen  befinden. 
Man  kann  die  volle  Zahl  der  waffentragenden,  dienstfähigen  Ko- 
saken mit  0.  300,000  Mann  annehmen.  Die  Dienstzeit  ist  jetzt 
auf  20  oder  22  Jahre  festgesetzt. 

Auf  dem  Kriegsfusse  kann  die  russische  Armee. auf  IVs  Mill. 
Mann  gebracht  werden^). 

Das  russische  Beidi  bentat  32  Festungen,  unter  denen 
Kronstadt,  Heldngfors,  Sweaborg,  Zamosk*und  Modlin  die  bedeu- 
tendsten sind. 

Schweden.  Die  schwedische  Armee  besteht  aus  den  ste- 
henden oder  Stammtruppen  und  aus  den  Reserve-Truppen  und 
hat  eine  Stärke  von  mehr  als  130,000  Mann.  Zu  den  Stamm - 
Truppen  gehören  die  eingetheilten  und  angeworbenen  Truppen. 
Die  eingetheilten  oder  rotirten  Truppen  (Indelta)  bilden 
den  Hauptkem  der  schwedischen  Kriegsmacht;  ihre  Einrichtung 
besteht  darin,  daas  die  Iftndlichen  Grundbesitzer  Soldaten  stellen 
und  unterhalten,  indem  de  ihnen  ein  Wohnhaus  (Torp)  mit  Acker 
anweisen,  auch  etwas  Geld  und  gewisse  Producte  geben.  Diese 
Soldaten  sind  Ober  das  ganze  Land  yerbreitet;  sie  werden  jähr- 
lich auf  4  Wochen  zu  Uebungen  zusammengezogen  und  verbleiben 
so  lange  im  Dienste,  als  sie  hiezu  tauglich  sind').  Den  Offizieren 
sind  Dienstgüter  (Krongüter)  zugewiesen.  Die  angeworbenen 
Truppen  (Värfvade)  bestehen  aus  Freiwilhgen  mit  6jähriger 
Dienstzeit  und  befinden  sich  stets  unter  den  Fahnen.  Die  Stärke 
der  Stammtruppen^)  war  zu  £nde  folgende: 

')  Zu  den  irregulären  Truppen  gehören:  die  Kosaken-Corps  des  I><M1| 
des  Kuban,  des  Terek,  von  Astraduui,  Orenborg,  Uni,  Sibirien,  Asow,  Amor,  Traut- 
bAlkAlicn  und  Klein-Russlaiid. 

2)  Im  Jabrc  1864  zahlte  die  nissische  ArmM  1)135,975  Mann  reguläre  und 
177,460  Mann  active  irre^,'ulHre  Truppen. 

3)  Das  gesammto  Gut,  das  einou  Soldaten  unterhält,  heiast  eine  „Kote^.  — 
Für  Bekleidung  und  Bewaffiuing  der  ltfldtMr%MMlbn  sorgt  der  Ste»t,  ebenso  f&e 
deren  Unteriudinng,  wenn  sie  Im  Dienete  find.  —  Die  Einziehtung  der  Indeltn  dtttrt 
aiü  den  Jahren  1688—80. 

Die  FonoAtifln  dat  ateliandeii  Haare«  iat  lUsaBde:  Infsataria, 
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Tnfnnferie    CaTallerie    ArtUIerie    Genie  Zueamroen 

Värfvade  ^      .      2,444      1111      3071     307     6,933  i 

Indelta  .     25,016      4057        ^      —  29,073 

Summe      .     2ff,m      5166      8071     307  36,006 
Zu  den  Reserve- Trappen  werden  gerechnet:  die  B«- 

väring  d.  i.  eine  allgemeine  Landwehr,  welcher  sämmtliche 
Schweden  von  21—25  Jahren  angehören,  (1863)  83,324  Mann; 
die  National-Beväring  der  Insel  Gothland,  die  Waffenfähigen 
der  Insel  von  18  bis  60  Jahren  begreifend,  aber  nur  für  die  Ver- 
theidigung  der  Insel  bestimmt,  (1863)  8673  Mann;  die  ausser- 
ordentliche Rotirong  (nur  im  Kriege),  welcher  die  früher 
▼on  der  Indelta  aasgenommenen  GAter  unterli^en,  3880  Mann. 

£ndHoh  gehdren  zur  Natkmalbewaffiiung  Schweden's  das 
Bttrgermilitär- Corps  in  Stockholm  und  die  eeit  dem  Jahre 
1861  nach  Master  der  englischen  Volunteers  errichteten  frei- 
willigen Schützencorps,  (Ende  1864)  20,000  Mann  stark, 
wovon  sich  aber  ein  nicht  geringer  Theil  in  Bevärings  -  Jahren 
befindet. 

Die  wichtigsten  Festungen  sind:  Karlsborg»  Karlsteen» 
Karlskrona  und  Waxbolm. 

Norwegen.  Die  norwegische  Armee  besteht  aus  der 
Linie  und  Landwehr.  Die  erstere  hat  naoh  den  neuesten  Bs* 
Stimmungen  eine  fViedenastftrke  von  10,000  Mann;  die  Eriegntiiln 
beabsichtigt  man  yon  18,000  anf  21,000  Mann  xu  erhöhen,  so  dsM 
mit  Einschluss  der  Landwehr,  die  etwa  10,000  Mann  stark  ist, 
das  ganze  Heer  31,0(X)  Mann  zählen  würde').  —  Die  Heeres- 
ErgänzuQg  geschieht  zum  kleinen  Theile  durch  Werbung,  zum 


lietbgftrde^BAf^metiter  (geworben),  2  Leibgroniidier-Bagiiiieiiter,  1  Leibgraiadier-Goipii 

17  Infaaterie-Rdgimenter,  1  Grenadier-Bataillon,  3  F«Idj&ger*0nip8  («II»  IndtlU),  1 

PeltUäger-Regiment  (geworben);  —  C*vallerie,  1  Leibgarde-Regiment  zu  Pferd 
(geworben),  2  Dragoner-,  4  Husaren -Regimenter  (1  darunter  geworben)  and  1  reiten- 
des Jäger-Corps;  —  Artillerie,  3  Ar tillerie-Ret^im enter  (geworben);  —  Inge- 
niear-Corps  mit  2  Sappeur-Compagnien  (geworben);  —  Qeneraiität,  General* 
SUb  etc. 

^)  Die  Linien- Armee  besteht  aus  dem  Generalstabe,  1  Ingen  iwur-  Brigade,  1 
Artillerie-Brigade,  1  Carall«rie-Brigado  (mit  3  reitenden  Jäger-Corps)  und  5  bftatsrie* 
Brigaden,  welche  leiitsre  man  in  10  Regimenter  (&  2  Linitti-  und  1  Laadirdir-B»' 
taillon)  und  1  JligeMJorpn  umanwandeln  beabiiditigt  In  FriedaaiMlteii  mUm 
keine  ■öderen  «la  norwegtoelie  Truppen  in  Norw^gm  nnd  kdae  aorw^^MihM  Tngpm 
(mit  Anuuibme  einer  Qwde  oder  von  BMwfllign^  fak  SehwedMi  ■MlMdit  afin. 
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grOwten  dvroh  Aushebung  der  Mannachaft  von  9S — 27  Jahren. 
Die  Dienstzeit  beträgt  5  Jahre  in  der  Infanterie  und  ArtiDerie» 
7  Jahre  in  der  Gavallerie,  sodann  8  Jahre  in  der  Reserve  und  2 
Jahre  in  der  Landwehr*).  —  £ine  Vblksbewaffiiung  besteht  in  den 

Waffen-  und  Schiessvereinen.  —  Die  Festungen  sind 
meistentheils  von  minderer  Bedeutun^^. 

Dänemark.  Die  dänische  Armee  besteht  aus  den  stehen- 
den Truppen  und  der  Verstärkung'^.  —  Der  Kriegsstand 
der  ersteren  beträgt  etwa  30,000  Mann,  wovon  im  permanenten 
Gamisonsdienste  nur  ungefähr  9,000  Mann  stehen»  Durch  die 
Verat&rknng  kann  die  Armee  auf  60  —60,000  Mann  gebracht 
werden«  Die  Wehrpflicht,  von  welcher  nur  G«lstKche  und 
Lehrer  ausgenommen  sind,  beginnt  mit  dem  22.  Lebensjahre;  ^e 
Dienstzeit  dauert  8  J.  und  bis  zum  45.  Lebensjahre  in  der  Ver- 
stärkung. Femer  gehören  zur  Armee  die  Miliz  auf  Bornholm, 
5700  Mann,  und  die  3  westindischen  Compagnien,  310  Mann 
Endlich  bestehen  Bürgerwehren  in  Kopenhagen,  Hekingör 
und  Nyborg,  5— 6000  Mann.  —  Festungen:  Kopenhagen,  Kron- 
borg, Nyborg,  Fredericia  etc. 

Niederlande.  Das  niederlftndische  Heer  z&hlt  im  completen 
Stande  92,421  Mann,  wovon  61,086  Mann  auf  die  europSischen 
Truppen  (1866),  80,038  Mann  auf  die  ostincBschen  Truppen  (1864) 
und  1397  Mann  auf  die  Truppen  in  Westindien,  Surinam  und 
Guinea  (1860)  entfallen^).  Abgesehen  von  den  l^tgenannten 
kommen  auf  die  4  Hauptwaft'en  folgende  Ziifern: 

Infanterie  Cavallerie  Artillerie     Genie  Summe 

Kuropäische  Armee  (1865)       44,104    4705    10,529    947  60,286 
Ofltindißche  Armee  (1S64)        25,389     577     2,757    975  29,^98 
Zusammen      .       69,493    6282  T3,286  1922  89,983 


')  Im  März  1866  bcschloss  das  Storthing  eine  Tjährige  Armee*DieQatzeit. 
Die  Formation  der  Armee  (Mai  l866)i8t  folgende:  In fan  terie,  23  Bataillone 
(darunter  1  Leibgarde-Bataillon);  Cavallerie,  1  Husaren- und  3  Drasroner-Rcgim, ; 
Artillerie,    1    Kegiment ;   In  gc  n  i  o  u  r  -  C  o  r  p  s   etc.    Im   Kriege  mit  Deutschland 
(1864)  wurden  die  22  Linien-Bataillone  verdupptlt  und  in  22  RegimeIlt^r  iurmirt. 

Die  Formation  d«r  europäischen  Armee  ist  folgende:  Infanterie,  1 
Kegiment  Grenadiere  u.  Jäger,  8  Linien-Regimenter,  1  Lehr-Bataillou  ;  Cavallerie, 
5  Dragoner-Regimenter ;  Artillerie,  5  Regimenter  (1  Feld-,  1  reitendes  Regiment, 
3  Festuugfl-Regimeuter),  1  Fontonnieri-Cotps ;  Oenle,  Steh  und  1  Beteffloo  Si^penre 
und  Hinenre;  —  ferner  Um  M«reehaits0<e-Corpe  (Sicherbeittwedw),  der  6e- 
neralsi«!»  ele.  ' 
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Die  Ergänzung  der  enropiischen  Trappen,  von  denen  im 
Frieden  nnr  die  Hälfte  aibh  im  wirkliehen  Dienste  befindet,  erfolgt 
durch  die  LoosuDg  der  Militärpflichtigen.  Der  Eintritt  in  die  Armee 
geschieht  mit  dem  20.  Lebensjahre.    Die  Dienstzeit  dauert  5 

Jahre.  —  Die  überseeischen  Truppen  ergänzen  sich  meistens  durch 
Werbung  und  bestehen  aus  Europäern  und  Eingeborenen. 

Zur  Landesvertheidigung  in  Kriegezeiten,  sowie  zur  Erhal- 
tung der  innern  Kuhe  ist  die  Schutterei  oder  Landwehr  ein- 
geführt, welche  alle  Staatsbürger  yom  Eintritte  des  25.  bis  zum  Ende 
des  348ten  Lebensjahrs  umüasst  und  sich  in  die  dienatthuende 
und  ruhende  scheidet*).  Sie  zählt  im  Ganzen  (An&ngs  1864) 
97,949  Mann,  nämlich  34,838  Dienatthuende  und  63,121  Buhende. 

Die  wichtigsten  Festungen  sind:  Herzogenhusch,  Maastridit, 
Venloo,  Breda,  Bergen-op-Zoom  etc. 

Belgien.  Die  belgische  Armee  zählt  auf  dem  Friedens- 
fusse  40,6Hft,  auf  dem  Kriegsfusae  100,000  Mann^).  Hievon  ent- 
fallen auf  die  Eeldtruppen: 

Infanterie    Cavallerie    Artillerie    Genie  Summe 

Friedensfues  .  .  27,213  5475  4771  955  38,414 
Kriegsfuas    .       .  77,998      7579    10,127  1957  97,661 

Die  Aushebung  für  die  Heer es-Ergtlnzung  beginnt  mit 
dem  ToHendeten  I9ten  Jahre  der  Militärpflichtigen.  Die  Dienst- 
zeit dauert  8  Jahre. 

Es  besteht  eine  alle  Waffenfthigen  umfSassende  Bürger- 
garde, die  in  allen  Gkmemden  von  mindestens  3000  Einwohnern 
organisirt  ist  und  in  Activität  etwa  30,000  Mann  zählt«  Die  nicht 
acüve  Bürgergarde  ist  etwa  200,000  Mann  stark. 

Von  den  17  befestigten  Plätzen  sind  Antwerpen,  Möns» 
Charleroi,  Namur  etc.  die  wichtigsten. 

Schweiz.  Alle  Schweizer  sind  wehrpflichtig.  Das  Bundes- 
heer wird  aus  den  Gontingenten  der  Kantone  gebildet  und  be^ 
greift  SAu%ebote^  nAoohoh  den  Bundesauszug,  d.  i.  die  Mann- 


» 

0  dittiitliliBMide  Sohnttarai  (SpImfters-SohlllMa)  bilt  im  FMtdta  nflUa. 
ria«ilM  Uebvngtii. 

*}  Die  OrgMiIaatlon  iat  folgende:  Inranterle»  1  Qreaedier-BegimeBt,  12  lA- 
nien-Bei^meiiter,  1  CenbitiIer'Beg1m«ikt,  2  JUger-BegliiMntar,  2  SedenüiwOonipaf- 
nicnf  CATallerie,  2  Jlger-BegfaiiMiter  m  Pferde»  4  Lendefi-Regimenler  «nd  1 

Gaidcn-Begiment ;  Artillerie,  Sieb,  4  Regimenter,  1  Compagnie  Pontouniere  ete. ; 
Genie,  Stab  und  1  Begiment.  Ferner:  Genendetab,  3  Divielenen  Qened'annarie  ete. 
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sohafi  Tom  SOBten  bis  zum  d4fiteii  Lebensjahre,  die  BeaerTe» 
welcher  die  Mamwehaft  yom  SSsten  bis  anini  40Bteii  Lebensjahre 
angehört,  und  die  Landwehr,  welche  nur  in  Zeiten  der  Gefiihr 
berufen  wird  und  die  Leute  yom  41sten  bis  zum  448ten  Lebens- 
jahre, sowie  alle  waffenfähigen  Schweizer  vom  20eten  Jahre  an 
umfasst,  insoferne  sie  nicht  im  Auszuge  oder  in  der  Reserve  dienen'). 
Die  Mannschaftsscala,  welche  die  Contingente  für  die  Kantone  festsetzt, 
wird  alle  20  Jahre  einer  iievision  unterzogen;  sie  beziffert  gegenwärtig 
fQr  die  ganze  Schweus  den  Heeresstand  mit  173,954  Mann.  Dieser 
Sollstand  wird  dagegen  in  Wirklichkeit  durch  höhere  Leishmgen 
der  Kantone  übertroffen  und  es  betrug  am  31.  December  1865 
dae  ganze  Bundesheer  (inoL  Stab  etc.)  199,064  Mann.  Die 
Ziffern  fttr  die  einzelnen  Waffengattungen  sind: 

8teD4  End«  1865. 
SdUtend.  Infioittri«»  G»v«ll«rie.  AitillMrie.  Genf«.  Sonune. 
Bundesauszug  69,569  74,643  1930  7634  1363  85,170 
Reserve  .  .  34,785  40,494  1130  5382  938  47,944 
Landwehr.  .  69,600  58,329  1254  4347  619  64,549 
Zusammen    .  173,954    173,466     4314  17,263  2920^197,963 

In  äusserster  Gefahr  wird  der  Landsturm  au%eboten.  — 
län  stehendes  Heer  besitzt  die  Schweiz  nicht.  —  Festungswerke« 
nnd  in  geringer  Zahl  vorhanden. 

Spanien.  Das  spanische  Heer  besteht  ans  der  Arme  je 
des  Mutterlandes  (md.  Adyaoenten)  und  den  Truppen  und 
Milizen  in  den  Colonien  (in  Cuba,  Puerto-Rico ,  auf  den 
Philippinen  imd  den  Guinea- Inseln).  Der  Effectivbestand  der  er- 
stem wurde,  aoferne  er  die  stehenden  Truppen  betrifft,  für  das 
Jahr  1865/66  auf  100,000  Mann  gesetzlich  festgestellt j  der  com- 
plete  Stand  dagegen  (incl.  Provinzial-Bataillons,  d.  i.  einer  In* 
£mterie-Besenre^  die  nur  im  Kriege  znsammentritty  der  Carabiniere 


')  Zu  dem  Bundesauszuge  nnd  zu  der  Landwehr  soll  jedor  Kanton  3  Proc, 
zur  I'escrve  1'/,  Proc.  der  Bevölkexung  stellen.  —  Die  gegenwärtige  Formation 
der  Armee  ist  folgende:  im  Auszugre  und  der  Rescrvf,  105  Infanterie- Batail- 
lone, 20  Halbbatailloue  und  22  uneingetheilte  Iiifiiuteri€-Cüuii)Hgnion,  71  Scbarfschiitzen- 
Compognien,  ll'/j  Guiden-  und  35  Drugoner-Compagnicn,  50  Batterien  und  24  Com« 
pagnien  d«r  Artillerie,  18  Seppeqr-  und  Pontonnier-Compagnien ;  hi  der  Länd wehr 
06  B«l«UloBe,  S  Helbbatiülhme  und  12  etnselne  Compagniender  Infanterie,  43  Sebtttien- 
Oompagnien,  8  Onvellwie-Coinpagnien,  35  Cbm^ignien  der  ArtilleHe  nnd  8  Beppeor« 
nnd  Pontonnler^Couipagnien, 
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und  der  Guardia  civil)  betrug  im  J.  1860  2129836  Mann,  jfiiier 
der  Truppen  undMilisei:!  in  dea  Colonien  ca.  60,000  Mann 
80  dass  die  gesammte  Kriegamacbt  «ne  StSdce  von  etwa  27d»000 
Mann  reprftseniirt.*)  Hievon  ent&Uen  auf  die  Haupiwaffen: 

InfiMtwi«,   Ckv«II«iie.  Artin«rie  QttdB,  Summe 

Europäische  Armee     .  149,816')  13,982  12,135   48i6  180,279 

Truppen  und  Milizen  in 

den  Colonien  .  .  47,300  4200  5300  1300  58,100 
Zusammen  y  197,Tl(r~r8,182  ^17,435^5646  2387379 

In  der  europäigchen  Armee  erfolgt  die  Ergänzung  durch 
die  Loosung  der  Militftrpfliclitigen,  als  welche  a^  Spanier  yom 
vdlendeten  20.  Jahre  an  eincheiiien.  Die  Dienatseit  dauert  bei 
der  Infanterie  8,  bei  der  CaTallerie,  Artillerie  und  den  Ingenien- 
ren 7  Jahre.  —  Die  Ergänzung  der  Colonial-Truppen  erfolgt  tbdk 
durch  Angeworbene,  theils  durch  Freiwillige,  theils  durch  Solda- 
ten, die  zum  Dienste  in  den  Colonien  venirtheilt  sind.  —  Von 
den  92  festen  Plätzen  sind  Cadiz,  S.  Fernando,  Badajoz,  Mahon 
und  Pamplona  die  stärksten. 

Andorra.  Es  bestehen  keine  stehenden  Truppen;  aber  zur 
Vertheidigung  des  Landes  sind  alle  Einwi^iner  vom  16.  bis  zum 
ßO,  Lebenajahre  verpflichtet,  unter  Waffen  zu  treten. 

Portugal.  Nacb  der  neuen  Organisation  von  1864  BfiUt 
die  portugiesische  Armee  70,712  Mann  auf  dem  Kriegs-  und 
31,478  Mann  auf  dem  Friedensfiisse  >)  und  mit  Emredbnung  der 

>)  Pie  Formation  des  »piniadieii  Hoeres  ist  fidgende  (Anftogs  1866J: 
a)  im  Mtttterlaade:  Infanterie,  40  Infimterie-Regim^ter,  1  Gamisons' 
Regimwkt  von  Genta»  20  Jlgerbatullone,  80  Prorinsisl-BabulloDe  (in  40  Halbbrigaden 

eingetbeilt) ;  CaTatlerie,  20  Regimenter  (4  Künwaior»,  8  Landers-^  4  HasHren« 
nn<t  4  Jäger- Regimenter) ;  Artillerie,  15  Regimenter  (7  Fuss-,  2  Gebirgs-,  5  fah- 
rende ArtiUerie-Kegimeuter,  1  reitendes  Artillerie-Regiment)  und  2  Garnisons-BatAil» 
lone;  Itigcnieur- Corps,  2  Regimenter;  ferner  Generalität,  General.stab,  Helle- 
bardier-(iurdc',  die  Guardia  civil  (Gcngdarmerio),  das  Coipa  der  Carabiniere 
(Grenz Wächter)  ete.  —  b)  in  den  Colonien,  19  Regimenter  und  3  Bataillone  Li- 
nlen-Inümtfirie,  9  Jäger-  und  leichte  Bataillone,  1  Infanterie- Comp,  auf  den  Guinea- 
Inaein,  2  Regimenter  und  2  selbstatändige  Escadronou  Cavallerie,  2  Regimcotcr  und 
3  Brigaden  Artillarie^  il  Ccisap,  Oeate  und  die  Tsrsdiiedenen  MUfaKAbtheilungeu. 

«)  Knsdiliesalieh  67,557  Xaiuk  proviniial-Batamaae  nnd  6403  Haan  lOlia 
auf  den  caoaHsehen  Inseln,  die  ans  6  Ia&nt.-BataiU.  und  17  Artill.-Cbmp.  besteht, 

*)  Die  Formation  dw  portagiesisehen  Armee  ist  folgende:  Generalität  and 
GeneraLstab;  Infanterie,  18  Lifimterle-Begimenter  und  12  JXgerbataiUoae ; 
CaTallerie,  2  Landerf-  und  6  Jäger-Begimanter;  Artillerie,  Stab,  1  Fddregt., 
3  Garaisons^Begtmemter  und  3  Qamisonseomp. ;  Ingenienr-Corps,  Stab  und  1 
BataOlon. 
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Mmncipulgarde  (Gtma^!^rmßne)    und    der  Veteranen  bezieh. 
76,f62  und  35,918  Mann.   Hiexu  kpount  noch  die  TmppenmacYit 
in  den  Colonien,  die  sick  auf  ca.  8700  Mann  belftnft').  Auf  die, 
Feldtruppen  entfallen: 

EaropSifcbe  ArnMe. 

Friedensfuss         Kriegsfuss.  Colonial-Truppen. 


....    24,246  ■ 

59,028 

6185 

Cavallerie  * 

....  3408 

5448 

71 

....  3196 

5209 

2004 

.    .    .    .  557 

950 

Summe  .  31,407 

70,635 

8260 

Die  Militärpflicht  beginnt  mit  dem  20.  Lebensjahre.  Die 
Dienstzeit  dauert  8  Jahre.  Feste  Plfttze  giebt  es  55,  7on  denen 
aber  sehr  yiele  yerf^Ilen  rind.  Festungen  L  Bangs  sind  Elvas» 
S.  Juliao,  Cascaes,  Peniche  etc. 

Italien.  Die  Armee  des  Königreichs  Italien  zählt  (Anfangs 
186G)  auf  dem  Friedensfiisse  211,603  Mann  und  auf  dem  Ivriegs- 
fusse  mehr  als  330,000  ]\Iann^).  D%  letzte  Ziffer  kann  durch  die 
Xieute  der  zweiten  Kategoste  des  Gontingents  (ßeserve),  welche 
nicht  in  Tmppenkörper  eingereiht  sind,  auf  445,000  und  durch 
Errichtung  von  Freiwilligencorps  auf  600^000  Mann  gebracht 
werden.  —  Der  Stand  der  Feldtruppen  ist  nach  den  neuesten 
organisatorischen  Bestimmungen  folgender  (Anfangs  1866): 

Infiiaterie.     CayaUerio.    Artillerie.     Genie.  Summe. 

Friedensstand  .  .  137,304  17,746  17,247  4261  176,518 
Kriegsstand    .   .   234,355     18,970     28,9*1     6958  289,224 

Der  Wehrpflicht  unterliegen  die  sämmtlichen  männlichen 
Staatsangehörigen  ohne  Unterschied  des  Standes;  sie  beginnt  mit 
dem  vollendeten  2i.  Lebensjahre.   Die  Conscribirten  zerfallen  in 

')  Die  Truppen  in  den  Provinzen  Cnbo  Verde,  S.  Thorac  und  Priiu  ip«:.  Angola, 
Mozambique,  in  Indien,  Macao  und  Timor  begreifen  11  lufanterie-BatailioDC  uebst  12 
selbfitständigen  Compagnien,  1  Escadron  Cftvallerie,  23  Batterien  Artillerie  ete.  Ausser 
diesen  besliM  noeh  eine  Reserve  oder  2te  Uiiie»  welche  1863  13,1)34  Hann  betr«- 
gen  Iwben  sdL 

*)  Die  Formation  der  Italien.  Armee  ist  folgende (Anftngs  l866):  Infanterioi  8 
Orenadier-  nnd  72  Linien-Regimenter,  5  Regiment«  (40  Bataill.)  8diarfl»diflt8en  oder 
Bersai^eiif  Cnvallerie,  19  Roi^menter  (4  Linien-Regimenter,  7  Land«rf-,  6Che- 

Taaxlegerfl-Reglmenter,  1  Husaren-  und  1  Guiden-Reg^ment)  ;  Artillerie,  Stab  und 
9  Kegimenter  (1  Regt.  Pontonniere,  3  Festunga-  und  5  Feld-Regimenter);  Geuie- 
waffe,  Stilb  und  2  Keginrrenter ;  femer  Generalität,  Generalstfib,  2  Kegimenter  Train, 
das  Corpo  franco  (Disciplinartrnppe),  die  14  Legionen  Carabinieri  (Gendd'armcrie), 
dua  Adiniaistration8->Corp8,  die  Veteranen  and  Inyalideo  etc. 


Lioogie 


752 


3  Gategorien»  voll  denett  die  erste  fÖi*  den  Ersatz  des  Stellenden 

Heeres,  die  zweite  für  die  licserve  bestimmt  ist.  Die  Rekruten 
der  ersten  Categorie  begreifen  wieder  zwei  Classen,  die  Sol- 
dati d'  ordinanza  mit  achtjähriger  continuirlicher  Dienstzeit')  und 
die  Soldati  provinciali  mit  einer  11jährigen  Dienfitzeit,  von  denen 
aber  nur  5  Jahre  bei  der  Fahne  zugebracht  werden.  Znr  zwei- 
ten Categorie  gehören  alle  Individuen,  die  znm  activen  Dienste 
weniger  geeignet  sind  und  deren  Dienstpflicht  5  Jahre  dauert 

In  allen  Gemeinden  ist  eine  Nationalgarde  eingeffthrt, 
deren  Gesammtstärke  (1865)  sich  auf  1,1997,540  Mann  belaufen 
soll.  Der  Dienst  bei  derselben  ist  für  alle  nicht  in  der  Armee 
befindlichen  Staatsbürger  obligatorisch  und  ein  Theil  von  ihr  kann 
in  Kriegszeiten  als  Mo  bil  gar  de  zur  Unterstützung  der  Armee 
verwendet  werden-). 

Die  wichtigeren  Festungen  sind:  Alessandria»  Ancona,Fer- 
rara,  Piacenza,  Gaeta,  Capua,  Messina  etc. 

Kirchenstaat  Die  pl^tHche  Armee,  welche  sich  durch 
Anwerbung  auf  4 — 8  Jahre  aus  £inhennischen  und  Fremden  er- 
gänzt, zahlte  im  April  1866  gegen  10,000  Mann  und  sollte  näch- 
stens auf  12,000  Mann  gebracht  werden^).  —  Festungen  sind 
Civitavecchia  und  Porto  d'  Anzio. 

San  Marino.  Die  bewaffnete  Macht  zählt  11<S5  Mann.'') 

Griechenland.  Die  etatgemässe  Stärke  der  griechischen 
Armee  beträgt  11,170,  derEffectivstand  (im  Juni  1866)  8994  Mann.^) 
Au^  die  streitenden  T^pen  entfallen  folgende  Ziffern: 


')  Gegenwärtig  geliurüu  den  Soldati  d' ordinanza  nur  die  Carabinieri  (Gena- 
d'armen),  die  Büchsenmacher  und  Mosikaaten  an. 

«)  Die  MebUgarde  belief  sieh  im  Jahn  1863  auf  1&2,000  Hann. 

Die  pj^iche  Amee  süUt  5888  Mann  Inliuiterie  (1  LKfimlarie-Bagiinani 
von  2  Bätainonen,  1  Jäger^,  1  Canbinier-,  1  2iiA7«n*Bataillon,  1  Bataillon  Qanl- 
aonatrni^),  916  Mann  AvtiUerie,  114  Haan  Qenieaoldateii,  376  Mann  GavaUeiie 
(2  Dragonor-Schwadronen)  tmd  3230  Hann  Ge&sd'amerie  (1  Legion).  Dasn  kommen 
der  Generalstab,  die  Nobelgarde,  die  Schweizer  »Leibwache  und  die  Gvardia  palatfna, 
aowie  die  in  nächster  Zeit  zu  bildende  französische  Fremdenlegion. 

*•)  Die  Miliz  Sun  Marino'g  besteht  aus  dem  Ueneralätabc,  aus  der  Garde  des 
souveränen  Ruths,  1  Compagaio  Artillerie  (Festungawache),  1  Legion  Füsiliere  and 
1  Gensd'armcrie-Abthcilunf^. 

5)  Die  griechische  Armee  begreift  10  lufanterie-Battiilluiic,  4  Schwadronen  Ca- 
vallcrie,  5  Compagnieu  Artillerie,  2  Compagnicu  Öuppoure  und  Pompiers,  die  üeiis- 
d'armerie  (2326  jUanu)  etc. 
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Iiifimterie.    C^viillerie.    Artillerie.    Gcnio.  Summe. 

Ktat^romilsse  Stärke  .  0780  404  492  274  7950 
Effectiv8tan(l        .       .       54()0       480       240       240  63G0 

Die  Ergänzuug  crtolgt  durch  Conscription  auf  4  Jnlire  vom 
18.  Lebensjahre  an.  —  Die  vorzüglichsten  Festungen  sind 
Nau^ia,  Chalkis  und  MiRsolonghi.  —  Ks  besteht  eine  National- 
garde nach  Muster  der  belgischen. 

T&rkei.  Das  tOrkiacbe  Heer  besteht  aus  4  Abtheüungen: 
der  Linie  (dem  Niaam)»  der  Landwehr  (dem  Redif)*),  der 
Kriegsreserve  (Hij ade)  und  den  irregulären  Truppen.-)  Dde 
Stärke  der  regulären  Armee  beträgt  etwa  330,000  A'Iann;  durch' 
di<;  irregulären  Truppen  und  durch  die  Jlilfscontingent«  d(M-  atVi- 
kanusehen  Vasjillenländer  kann  das  Heer  im  Kriege  wolil  auf 
mindestens  400,000  Mann  gebracht  werden.  Die  organisations- 
gemässe  Stärke  dier  regulären  Feldtruppen  —  18i'4  (abgesehen 
von  den  Bßsatzungstruppen  in  Kandia  und  Tripolis) ist  folgende: 

iDfantcric        Cavallerie.        Artillerie.         fJonie.  Summe. 

Nizam'  .  .  119,124  22,392  13,428  1600  156,544 
Bedif  .   .    .    119,124      22,392        9828        —  151,344 

Zusammen  238,248  "  44,784      23,256  "  'ieOO  307,888 
Die  Militärpflicht  erstreckt  sich  nominell  auf  die  ganze 
Bevölkerung,  in  Wirklichkeit  aber  fast  nur  auf  die  Muselmänner^). 
Die  Stollungepfiiclitigkt  it  beginnt  mit  dem  vollendeten  20.  Lebens- 
jahre. .Die  Di^nstz^eit  beträgt  5  Jahre  im  Nizam,  hierauf 


'  l  Der  NizHm  begreift  >3G  Infniiterie  -  Rpjfimcnter  (mit  108  Linien-  iin'A  36 
lZuaveii-HufujlI"iK'ii),  24  Cavallerie-Regiinentfr,   8  Artillerie-Rpgimentpr,  1  Artillerie- 
HHndwerker-Rt'gimeul,    daj*   tJ^fnie  Corps   mit    -   Bataillonen .    die  H^satzuiigstruppen 
auf  Cauflia  und  Tripolis,  die  (Jensd'amiftriö  und  '2  ArJte«ter~( "iiini)H).njien.     Kr  ist  in 
Armcefoi p.i   (Ordin  i  und   t  inige  detachirte  Abtheilungen  t'nrmirt.    —    Der  R*dif 
soll  im  Kriege  36  Intj^ntt  rie-Regiinenter,   24  Cavallerio-Regfimenfer  und  6  Artillerie- 
Regimenter  IQ   derselben  Stärke,  wie  dar  Nizam,  aufweisen ;  doch  int  ein  Tlieil  des- 
selben noch  nicht  organisirt.    Im  Kriege  eolten  die  Redif-Kegimeater  in  beaondei« 
Rcdif-Armeecor|Mi  snwiminengczogcn  Verden. 

^)  Zn  den  irregulilreu  Truppen  gdiSren  die  fttschi-Bosnk  (angeworbene  Leute 
meistens  Pussvolk),  die'miisehnUnnistthen  PrelwilHgei^  (wie  die  Spahls, 'Beduinen  et?., 
fast  ausscIlliesalteirBeiier),  die  MlriiUten  (kafholtsehe  Albanesen)  und  die  Jerli  IVip- 
tiMsbiii  (tiine  Art  Volkswebr  in  <len  fcsJen  Plätzen). 

^)  Diu  Niehlmuliammedaner  sind  durch  das  Militäreinstandsgeld  von  der  Con- 
Bcription  befreit* 

BMkalUp  dto  8tMt«B  Kttr«^«**.  «.  AnS.  48 


7  Jahre  im  Redif),  von  welchem  im  Frieden  nur  die  Cadres 
aufgestellt  sind,  und  hierauf  5  Jahre  in  der  Kriegsreserve,  welche 
nur  im  Kriege  zur  Completirung  der  Armee  verwendet  wird. 

Die  wichtigsten  Festungen  sind :  die  Befestigungen  an  den 
Meerengen  der  Dardanellen  und  des  Bosporus,  Widdin,  Silistria^ 
Sohumna  und  Bustschuk.  In  Serbien  haben  die  Tüllen  in  der 
Cätadelle  von  Belgrad  und  in  einigen  anderen  festen  Flfttzen  das 
Besatzungsrecht 

B  umanische  Ftkrstenthflmer.  IMe  rumänische  Armee 
besteht  aus  den  stehenden  Truppen  und  der  Miliz,  zusammen  in 
einer  completen  Stärke  (Mai  1866)  von  46,644  Mann^).  Hie  von 
kommen  21,806  Mann  auf  die  stehenden  Truppen^  wobei  die 
Haupt  Waffen  also  vertreten  sind: 

Infanterie.  .  .  13,653  Mann  Artillerie.  .  •  .  1823  Mann 
GaTallerie.   .   .       1480     ^     Genie   733  „ 

Zur  Miliz,  welche  nur  zeitweise  prftsent  ist,  gehdren  das 
Corps  der  Grenzer  (Infanterie)^  bestimmt  zur  Bewadiung  der 
Grenzen,  16,80iS  Mann,  und  das  Corps  der  Dorobantzen  (be- 
littene  Sicherheitswache),  8036  Mann. 

Alle  Rumänen  sind  militärpflichtig;  die  Stellung  erfolgt  mit 
dem  20.  Lebensjahre.  Die  Dien stz  eit  währt  6  Jahre.  Es  besteht 
eine  Nationalgarde,  in  welche  aber  nur  Personen,  die  eine  be- 
stimmte Steuer  zahlen,  eintreten  können. 

Serbien.  In  Serbien  berulit  die  eigentliche  Wehrkraft  auf 
der  Miliz,  in  welcher  die  dienstfilhige  Hftlftef  der  Altersoiaasen 
Ton  21  bis  60  Jahren  conscribirt  ist  Vom  Dienste  in  der  Miliz 
sind  nur  die  Geistlichen  ausgenommen.  Sie  zerfielt  in  3  Classen, 
von  denen  aber  bis  jetzt  bloss  die  erste  in  einer  Gesammtstärke 
von  59,586  Mann  (Ende  1865)  organisirt  ist^).    Die  stehenden 


*)  Per  BbW  nmfiust  nielit  mir  jm»  HMxm^hai^  wdcbe  di«  IHeiutitit  im 
HisKm  Toltondet  hat,  «oadem  «mdi  jene  M OitfipfUebtiffeu,  die  iriolit  s«iii  Eintritte  in 
die  Mttr^  Alme«  dsreh  dea  Looe  beetimiiit  mrdMi. 

Die  Armee  begreift,  ausser  dm  Stäben,  7  Infanterie-Regimenter,  3  Jiger- 

Bataillone,  1  Disciplinar-  und  1  SunitätacotnpHgnie,  das  Administrations-Arbeltercotpe 
2  Lanciers-Regimenter,  1  Artillerie-Regiment,  1  Geoiebataillon,  6  Eecadronen  nad 
2  Compaf,'iii«n  Gensd'armerie,  1  Bataillon  und  2  Compagnien  Pompiere,  1  Division 
Train,  das  FJotillencorps  auf  der  Donau  (mit  2  Dampfern  und  3  Kanonen- Schaluppen, 
387  Mann),  10  Grenzbataillone  und  30  Kscadioncn  Dorobantzen, 

^)  Die  Milia  I,  Classe  ist  aus  einem  Viertol  der  validen  luäiiuiiclien  Bevölke- 
rung TOn  21  1>le  50  Jelireu  gebildet  ^  der  Best  bildet  die  Milis  U.  Clasae,  di«  aber 


Digiii^L-G  üy  Google 


7ÖÖ 

Truppen,  Avelohe  sich  durch  Freiwillige  unii  durch  die  ausgcho- 
beuen  üekiuteu  von  21  bis  «30  Jahren  für  eine  dreijährige  Dienst« 
.2eit  ergänzen,  z&hlen  nur  3400  Mann*).  —  Auf  die  Hauptwaffen 
entfallen: 

rionnicre  tmd 
lufantcrie.     Cavallerie     Artillerie.  PontomiiefQ, 

Miliz  45,484       3309       3281  1609 

Stehende  Truppen  1^  165  760  624 
Montenegro.  Mit  Ausnahme  einer  fftnitlichen  Leibw«(s|ie 
und  eines  Etitecprps,  in  Summe  von  SCO  Haan»  bestellt  keine  ste- 
hende Truppe.  Zur  Landesverthmdigung  ist  eine  irreguläre  Miliz, 
aus  allen  Waffenföhigen  gebildet,  berufen.  Sie  kann  auf  c.  25,(X)() 
Mann  angesclilagen  werden  und  begreift  auch  etwas  Artillerie  und 
Cavallerie. 

b)  Seemacht. 

In  Hinsicht  auf  die  Stärke  der  Kriegsflotte  reihen  sich  die 
europäischen  Staaten,  wie  folgt,  an  einander:. 

D.'l  1  II]  :-fHi '  1 1  in*'!  :^rln  iTt'  .  Z  1 1  II  !  1 1  r  ri  . 

Schiffe  Kan.  'SchiA.  Km.  SdkUfe.  Ksnonen. 

Grossbritannien  —  Ende  1865')  452  8182  205  2438  657  10,620 
Frankreich  ~  Januar  1866»)  ,  339  4995   129  1306  467  6301 


(Anfangs  Mni  186G)  weder  bewaffnet,  noch  organiairt  ist.  Die  Milis  I.  CIms« 
fiinnlrt  6  Corps  und  begreift  76  Infkateife-BlRtidnoiie,  33  Beeadronen  Oavatterie,  16 
Batterien  Artillerie,  17  Compegnlen  Pioiaiiere  md  1  Tn&uoorp»* 

*)  Di«  stdienden  Trappen  fbrniiren  8  Bataill<nie  lofiuitetie,  2  Baeedtonen 
Ca:valler1e,  8  Batterien  ArtiUerie,  1  PlMinier-  und  1  P<mtflaiiier*CoaipagDie,  2  Com- 
pagnien  und  1  Eacadran  Ctenad'armerie  und  1  Arbeiter-Compagnie. 

•)  Grossbritannien  bc3aü8  Ende  Dec  ember  1 885  29  gep«n«erte  Schraiibensdllflfc 
4  gepanserte  schwimmende  Bntterien,  59  Schrauben-Linienschiffe,  38  Schraubenfl^ 
gfttten,  239  andere  SchraubenseliifFe  und  83  Raderdampfer.  Die  .Segelschiffe  f^pieleu 
hier  —  wie  bei  anderen  hrdentpiifJen  Seemächten  —  im  Kriop'^falle  keine  eifjentliche 
nctlve  Rolle  und  werden  im  Frieden  zumeist  als  Schulschiffe,  Maguzinc,  Spitäler, 
AiilnahmsriUinie  für  dispoiiiblt'  Siileute,  zum  Wachdienste  in  den  Hfifen  und  Docks, 
zu  Kohlenräumcn  etc.  benützt.  Uroasbritaunicn  zählt  derzeit  etwa  düOU  activoSeeof fi- 
s t e r e,  3587  Mann  Marine-Artillerie  (24.Compagnien),  1 5,379 Mannleiebte Ma ri ne- 
in fant  er  le  (4  Divisionen  mit  116  Compagnien)  und  60,000 Matrosen,  in  Summe 
alao  etwa  83,000  Hann  Beutsang,  «elebe  Zahl  im  Kriege  anf  daa  Doppdte  oder 
Dreifache  erhSht  wird.  —  Ausserdem  besteht  eine  Küste» wache  mit  93  Vahr* 
xeugen  und  7000  'Mann. 

'      iPranlireüch  iMaana  am  1.'  Jan,  1866  18  Panserachllfe  (woranfer  3  Union- 

48* 
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Russland  —  1865')  .  .  . 
Niederlande  —  JuU  1865^) 
Türkei  —  1866^)  .  .  .  . 
Spanien  —  Ende  1864«)  . 
Italien  —  Anfangs  1866»)  . 
Sohweden  —  Ende  1868«) 
Oesterreich  —  April  1866') 


iduflb  »4  14  Freg«itoQ),  24  aeliirbiiiiifvi^«,. Batterien,  36  Sehwabo  -UafaapchilB^ 
23  Sofannbeii-  und  16  B«d*D«mpi&egatteii  ete.  Naeh  dam  Budget  für  1866  w«rdan 
gesiUt  2208  Seeofftsier«,  25,564  Mttmi  Marine- und  ColonUl-Truppen  (4 
Infimtorie-JEtegimenter  mit  118  Ounp.,  14,705  Mum,  1  ArtOlerie-Regiment  mit  3865 
ICun  ete.)  nnd  33,874  («if  dem  Kriegsfiisae  66,000)  M*tro»en.  Die llerine-'nnippeii 
werden  'Auoh  nun  Localdienste  in  den  OoIoBliea  verwendet. 

I)  Zu  den  Schiffen  kommen  noch  etwH  liOO  Fahrzeuge  fiir  den  HafiBudienst 
h!n7.u.  Kusäland  be^itot  6  Dampf-Liuicnsrhiffo,  15  Dampffregatten,  31  Panaeraeliiffe 
etc.  Die  Bemannung  beträft  50,000  Manu. 

Die  niederländisclie  Flotte  i&hlt  2  Liuienseliift'e  (Segler),  4  Schrauben-  und 
4  Segeifregutlen,  6  schwimmende  Batterien  und  eine  HemAimung  von  9431  Köpfen 
(553  Seeoffiziere,  6723  Matrosen  und  2155  Mann  vom  Marinierscorps). 

3)  Die  Türkei  besitzt  5  Schrauben-Linienschiffe,  10  Dampf-  und  3  Panzer- 
fregatten etc.  —  Die  olienang^lirlMi  Ziflbni  Ar  <Ke  Segeledkifle  aind  nur  approxl-^ 
matiT.  Die  B  e  u  a  n  n  n  n  g  der  Flotte  besteht  aae  c.  20,000  Matroeen  -  nnd  8600 
Haan  Ifturine-Infaaterie  (in  2  B^imealem).  . 

*)  Spanien  belltet  6  Panserf  nnd  12  Schyanbenfregatten ;  die  Bamannang 
betrSgt:  512  SeeoffiiieM,  14,700  Natroien  und  8200  Marlne-SaJdatai  (6  infimteri»- 
Belaill.,  1  Artül.'-Corpi);  auaierdem  539  Mann  Arsenalwache» 

Die  italienische  Flotte  besitzt  2  t  Panzeischiffe  (worunter  11  Fregatten),  9 
Bchraubenfregatten,  1  Dampf-Linienschiff  (Schulschiff)  etc.  und  eine  Bemannung 
(1865  —  ohne  Handwerker,  Maschinisten  etc.)  von  16,604  Miinn  (731  Seeoffiziere, 
5946  jUonn  Infanterie  in  2  Regimentern,  6608  Matrosen,  1290  Kanoniere  etc.). 

•)  Die  Zahl  der  Geschütze  ist  approximativ.  —  Schweden  zählt  2  Schrauben- 
und  5  Segel-Linienschiffe,  1  Schrauben-  und  3  Segel 'Fregatten  etc.,  233  See  of  fi- 
xiere, 7900  Matrosen  (grösstentheils  Jndelta)  und  Kanoniete  (geworben)» 
861  Hann  Tom  Marine-Beglment  (geworben),  25,000  Mann  Sec-Berftring. 
—  Ausser  den  oben  angegebenen  Sehiflbn  besitst  Schweden  536  Rttderfkhrseage  (Schee- 
reaSolte)« 

^)  Oesterreich  heaitst  28  Schranbenachifie  (darantw  1  Unienschiff,  7  Panner- 
nnd  5  Bdiranbenfregatten),  10  Baddampfer  nnd  10  Segelschiffe  »r  See  (worunter  1 
Fregatte),  zusammen  mit  754  Geschfltaen,  8  Dampfor  mit  30  Kanonen  auf  dem  Garda- 
Sec,  13  Dampfer  mit  22  Kanonen  auf  deu  Lagoncn  und  36  Positionssobiffe  mit 
127  Geschützen.  Der  Kriegsstand  der  Bemannung  beträgt  c.  14,0(H)  Mann,  wovon 
b096  Matrosen,  1400  Mann  Zeupsoorpsi.  Hö87  Mann  vom  Marine-Infanterie-Reigimeat 
(2  BaUill.) ;  die  Zahl  der  Seeoffiziere  betrügt  im  Frieden  493, 


Dampfschiffe.  Segelschiffe.  Zusammen. 

Schiffe.  Kan.  SchitTe.  Kan.  Schifte.  Kanonen. 

.  277  2113  48     73  325  2186 

.    58    789  96  1361  154  2150 

.    78  1331  50    200  128  1531 

.   98    955  20   343  118  1298 

.  "94  1146  .  .7   114  101  1260 

.   84  ?  206     ?  240  1000 

.   59   689  46  244  105  933 
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Dampfachifre.      SegelachifFe.  Zusammen. 
Schiffe.  Kau.     Schiffe.  Kan.    Schiffp.  Kanonen. 

Norwegen  —  1866')   16    170    114   552    130  722 

Dtoeauurk  —  Januar  18662)  .  30  376  72  324  102  700 
Preussen  —  1806')  ....  40  276  44  208  84  484 
Portugal  —  1B65«)  .  .  .  .  J9  199  44  1Ö6  34  355 
Griechenland  —  April  1865»).     7     44     13   121     20  165 

Belgien  —  1865«)  10     —     —    —     10  — 

Erganxnng  der  Schiffemannecbaft  IMe  zur  Besatzung 
der  Schitie  erforderliche  Mannschaft  wird  überall  hauptsächlich 
aus  den  Bewohnern  der  Küsten  und  jenen  Leuten  rckrutirt,  welche 
sich  der  Schifffalut  oder  dem  Fischfänge  widmen.  Eine  allgemeine 
Conscription  unter  diesen  Personen  für  den  Dieiust  auf  der  Kriegs- 
flotte findet  fjist  in  allen  Staaten  statt^).  Nur  in  Grossbritannien 
und  in  den  Niederlanden  ist  zunächst  die  Werbung  eingefCÜirt, 

obschon  dort  im  Kriegsfalle,  wenn  nOthig,  eine  Aushebung  unter 
den  Seeleuten  der  Handelsflotte  (sogen.  „Matrosenpresae'*)  vorge- 
nommen wird  und  hier  auch  dne  Conscription  gestattet  ist  In 


*)  Norwegen  lAUt  2  SoIurmnlienft^atteB  und  1  Begelfregette;  mter  den  ob- 
genenntan  SegeleehiHbn  sind  III  Bodwwbiflb  (Kanonenaehnhippen)  inbeggMfan.  Die 
ständige  BeiMtanng  betrigt  (1860)  600  Mann.  Im  Krieg«  sollen  nach  den  neuesten 

Bestimmungen  die  conscribirten  Seetruppen  3500  Mann  stark  sein.  Ausserdem  besteht 
eine  Küsteuwehr,  die  zur  Localvertheidigung  berufen  Ui,  Die  Zahl  aller  wehrpflich- 
tigen Seeleute  betrug  rui  1.  Juli  1866  14,754. 

*)  Diinemark  b^bitzt  23  SchraubenschiflFe,  worunter  4  gi  p  nizcrte  (3  Fregntteu 
und  1  liatterie)  und  19  ohne  Panzer  (I  Linienschiff  und  4  Fre^^atten).  Unter  der 
obgenannten  Zab!  der  Segelschiffe  sind  40  Kuderschiffe  (Kanuneuscbaluppen  und 
iloUeu)  und  26  Transportsachiff«  enthalten.  Die  Bemannung  beträgt  im  Frieden 
1500,  im  Kriege  11,000  Mmui. 

>)  Pnnaeeii  aiUt  35  SeimuibeBeehUb  (wornnter  3  PenaerfoUA)  «nd  5  Had« 
dniaprer,  8  eigenlliebe  Segelaehifiis  (worunter  3  Fregatten)  nnd  36  BndarfUinenge; 
154  Seeotfiaiere,  1693- Matroaen  and  Sobiff^jungen,  508  Haan  vom  Wevfloorps,  633 
Mann  Infanterie  (1  Seebataillmi)  und  444  Hann  Artilleria  (3  Gomp.),  Im  Kriege 
kommt  hiezu  die  Seewehr. 

*)  Portugal  aäblt  1  Linion-ichiff  (Segel)  und  8  Dampffregatten  und  Corvetten. 
—  Die  I3c mannung  der  Flotte  betrug  im  Jahre  1865  3578  Mann. 

^)  Orieclienlund'a Flotte besitat  1  Dampffregatte ; die voUstiindige Bemannung 
beCrftgt  1350  Mann. 

*)  Die  Schiffe  Belgien  s  werden  im  Frieden  zu  Verkelirszwecken  benützt. 
Su  »ind  in  Frankreich  alle  Seeleute,  Schiffer  und   Fitichor    vom   18ten  bis 
aum  50steo  Leb«n^ahre  fdr  die  Kriegsflotte   dienstpflichtig   (iuscription  maritime) ; 
Umli^  aind  die  Beetimmmigen  In  Italien,  Si^knloD  u.  a,  w.  üb  der  TBrkei  werden 
aodi      Chriatea  snm  Seedienite  «MgebolMB. 
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Schweden  findet  diß  Indelta-  und  Beväring- Einrichtung  auch  auf 
die  Marine  Anwendung  und  in  Preussen  ist  eine  Seewehr  (gleich 
der  Landwehr  bei  der  Landarmee)  errichtete 

Die  bedeutendsten  Kriegsh&fen  sind:  in  Grossbritaniiien 
Deptfordj,  Woolwich,  Chatham^  Shemees,  PorUmoutii,  Flymouth, 
Pcmbrote  etc.; in  Prankreich Cherbourg,  Brest,  Lorient, Rochefort, 
und  Toiilon;  im  russischen  Reiche  Kronstadt,  Keval  und  Swea- 
borg;  in  der  Türkei  Konstantinopel ;  in  den  Niederlanden  Anister* 
dam  und  Hellevoetslouis;  in  Spanien  la  Carraca  bei  Cadix,  Ferro! 
und  Cartagena;  in  Italien  Genua,  Neapel  und  Ancona ;  in  Schwe- 
den Karlskrona;  in  Oesterreich  Venedig,  Triest  und  Pola;  in 
Dftnemark  Kopenhagen;  in  Preussen  Danzig;  in  Holstein  Kiel 
(preu^sischer  Ktiegshafen);  in  Norwegen  Karljohanns-Yäni;  in 
Portugal  Lissabon;  in  Griechenland  Porös. 


Ltooole 


Haohtiftge  und'  Yerbessenmgen* 


Seite  1.    Kuropa's  Bevölkerung  ist  fiur  AnfaDg  1866  mit  ungefähr  293 
Nili.  Menschen  anzuschlagen. 

Seite  3  und  4.  Europa  ist  gepenwarlig  (Milte  Dezember  1866)  aus  49 
Staaten  zusammengesetxt,  nämlich  aus  4  Kaiserreichen,  14  Königreichen,  1  geist- 
Hchen  Wthlmonaidiie,  7  droMherzogthüinem,  ö  Herzogthämeroi  12  Pftntenfhflnieni 
und  6  Republiken.  Die  RepabKk  der  ionfschen  Iniefci  wurde  im  ithre  1889  mit 
dem  KftD^reiebe  Grieolienlaiid  oDd  die  beideo  aohallieeheii  Heraogthflmer  wurden 
in  demselben  Jahre  dnmb  das  Erlöschen  der  Bembnrg^*  Unie  tn  einem  Her* 
»ogtbume  Anhalt  vereinigt.  Prennen,  welches  bereits  dnreh  die  Gasteiner  Con- 
▼entfen  Tom  14.  August  1865  in  dem  Besitze  des  Henogthwn's  Lauenburg  ge- 
langte, vereinigte»  infolge  des  Ausgangs  des  jüngsten  deutseben  Bärgerltrieg^. 
durch  das  Gesetz  vom  20.  September  1866  das  Königreioh  Hannover,  das  Kttr* 
fürstenlhum  Hessen,  das  Herzoj^tlium  Nnssau  und  die  freie  Stadt  Frankfurt  am 
Main,  durch  den  Friedensvertrag  mit  Ueslerrt'ich  vom  23.  August  1866  die  Her- 
zogthünier  Holstein  und  Schleswig  und  durch  den  Friedensvertrag  mit  dem  Gross- 
herzogthume  Hessen  vom  3.  September  1866  die  Landgrafschaft  Hessen-Homburg 
mit  seinem  Gebiete.  Eine  weitere  Folge  des  jüngsten  Kriegs  in  Deutschland  ist 
die  Auflösung  des  deutschen  Bundes  und  die  Bildung  eines  engem  Bnn- 
desverhiltnisses  (des  norddeutschen  Bundes),  welches  der  König  von 
Preussen  nördlich  von  der  iinie  des  Mainas  hegrflndete.  Dieser  norddeutsche  Bund 
best^t  ans  dem  Königreiche  Preussen,  dem  Königreiche  Sachsmi,  den  Grossher- 
sogthömem  Sachsen -Weimar^  Meeklenburg-Schwerin,  Ilecklenhnrg-Streliti  und 
Oldenburg,  den  Hersoglhümem  Braunschweig«  Sachsen -Altenburg,  S.-Koburg-Gotha, 
S. -.Meiningen  und  Anhalt,  den  Fürstcnthümern  Schwarzburg-Budolstadt,  Schwarz- 
burg-Sondershausen, Waldeck-Pyrmont,  Reuss  älterer  und  jüngerer  Linie»  L4>pe  und 
Schautnburg -Lippe,  den  freien  Stadien  Lübeck,  Bremen  ond  Hamburg  und  der 
grossherzogl.  hessischen  Provinz  Oberhessen. 

Seite  7.  Zu  den  Staaten  ersten  Hangs  oder  den  Grossmttchten  ist  auch 
das  Königreich  Italien  zu  zählen. 

Seite  7  und  8,  Zufolge  Friedens-Traclat.s  zwischen  Oesterreich  und 
Italien  vom  3.  October  1866  wurde  das  lombardisch-venetiauiscbe  Königreich  mit 
dem  Königreiche  ftalien  vereinigl.  Demgemiss  beträgt  das  Areal  des  österr« 
Kaiserstaats  11,305.91  geogr.  Quadr.-Mellen«  Die  Bevölkerung  wird  vom 
k.  k«  östenr.  statistischen  Bureau  flir  das  Ende  des  Jahres  1864  also  berechnet: 
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Civil-Einwohner. 

Oesterreich  unl.  der  Ens  1.753,816 

Oealerreich  ob  der  En«  .  719,228 

Salzburg        .       .       .  147,191' 

Steiermark      ,       ,       .  1,087,508 

Kärnten         .      .      .  342,469 

Krain     ....  473,393 

KiUtenlMd          .  563,875 

Tirol  und  Vonriberg     .  876,890 

Btthmen        .  6,107,313 


MHiiren 

Schlesien 
G.ili/.icn 

Bukowina  . 
Dalmalien 
Ungarn 

Kroatien  und  Slavonien 
SSelienbärgen 
NiliUlrgrenae 


Civil-Einwoliner. 
1,990,755 
487,885 
5,102,074 
510,634 
440,705 
10,684,511 
932,348 
2,074,457 
1,119,120 


Gcs)imai(*Siininie 


34,433,172 


Diese  Bevölkerung.szKTern  berechnen  sich  nuf  Grundlage  der  Volkszählung 
vom  31.  Ortober  1857  durch  den  üebertcbuss  der  (ieboren.  n  über  die  (iestor- 
benen.  Wird  hiezu  die  Zahl  der  Zugewanderten  und  der  Reisenden,  ferner  der 
im  Operale  der  Zählung  anzunehmende  Zählungsfehler  und  der  Stiind  der  Armee 
gerechnet,  so  crgiebt  sich  für  die  österreichische  Monarchie  (ausschliesslich  des 
lombardisch-vcnetianischen  Königreichs)  am  Schlüsse  des  Jahres  1861  eine  üe- 
sanuDlbevolkcrung  von  tingeführ  35Vio  Mill.  iMcnsrhen 

Seite  9.  Zeiiu  10  von  oben  slaU  „Gorz"  lies  „Görz  und  Gradiska." 
•Seite  10  und  11.  Bayern  M  in  Friedonaverlrage  vom  22.  August  1866 
da«  Beairksanit  Gersfald  «ad  daa  Uindgeriehl  Orb  (ohne  Aura)  io  Unter^Fraokon, 
sowie  die  Bnelavo  Kadadorf  (Ober-Franken),  suaammeo  c.  lOQ  ItteUeii  nnd 
(Ende  1864)  32,976  Etewobner,  an  Prouaaen  ab.  Vom  Groaahenogthuve  tteaaen 
wurden  im  Friedenavertrage  vom  3.  September  1866  die  I»andgrafaohall  Heaaen* 
Hoaibiirg  und  mehrere  aar  Provina  Olioriiefeen  gehörende  Gebielalbeile  (die  Krcim 
Biedenkopf  und  Vöhl,  10  Orte  dea  Kreiaea  Giessen  und  die  Orlc  Rödelheim  und 
Nieder-Ursel  des  Kreiaea  Vilbel),  zusammen  I9,9i_j  Meilen  und  75,102  £inwohner 
(Ende  1864)  an  Preussen  abgetreten,  hiefür  aber  der  District  Kalzenbcrg,  das  Amt 
Nauheim  und  einige  andere  Parzellen  von  Kurhessen,  das  .\imI  Kcichelsheim  und 
der  {)rtsbezirk  llaarheim  von  Nassau,  die  Orte  Dortelweil  und  Meder-Erlenbach 
von  Frankfurt  ntn  Main,  zusammen  1,8Q  Meilen  niil  (üeceinber  1864)  11,314. 
Einwohnern  erworben.  —  Flächeninhalt  nm)  lie  v  ö  I  k  e  r  un  j;  der  gegeu- 
n'ärtigen  suddeutschen  Staaten  beiragen,  uut  Uucküicht  auf  diente  Territo- 
rial-Verfinderungea,  folgende  Ziffern.: 

Fttobenittball  in 

1.  Kdnigrcicb  Bayern  f^ogr.  □  Meilen. 


Kreia  Oher-Boyern  311,5 

Niedcr-Bayem  195^ 

Oberprala  und  Begenabnig  175^5 

Oberfranken       .       .       .  127,5 

.Mittel  franken  137,7 

Unterfranken  u.  AschafTenbiii^  152,5 

Schwaben  und  i^euburg     .  171.6 

Pfai»          ....  108.2 

Summe   .  1360,1 


II 


Berölkerung 
(Zahlung  v.  3.  Dee.  1864). 
818,485 
588,959 
490,992 
527,14t 
562,826 

581,255 
625,157 
4,774,464 
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2.  KOBigreick  WarllMiberf 

Neckar-Ifreis 
Schvvariiv(aidfKreis 

Suiuiue 

3.  (Jrosslierzoailuirii  Baden. 

Krei»  Konstanz 
Villingon 
WaldshiU  . 
Früilnivg 
iörriKb 

Baden 

Karlsruhe 

IHannlieim    .  . 
Heidelberg 
MoslMich 

Summe 

4.  Grosshcrzoglluim  Hessen. 

Fruviliz  Starkenburg  . 
Oberhessen 
Hheinhe:>bcn 

Summe 

5.  Furstenihuiri  Liechtenstein  (1863) 


.FiXcbeninhaU  in 
geogr.  □  Meilen 


Bevftlkerun«;. 
(Zahlangv.3  Doc.  1864). 


« 
n 
n 
n 
n 
n 
» 
n 


9 

n 


512,107 

86,7 

435,045 

93,4 

380,866 

113,» 

420,310 

354.3 

1.748.328 

37  3 

l''?  24G 

IQ  4 

65  H76 

22  8 

82.364 

39,8 

ld4»83fil 

17,5 

90,713 

39,0 

148,1^ 

19,0 

120355 

27,8 

223,805 

89,083 

17,7 

•  128,090 

39,0 

15ft,667 

278,0 

l,429>ldU 

54,7 

328,810 

59,6 

252,427 

25,0 

235,665 

139,3 

816,902 

2,9 

8Ü00 

2154,6 

8,776,893 

iSach  Abschlag  der  dem  iiurddeutäi  hen  Buodc  angehorigen  IVuvinz  Ober- 
hessen verbleibt«  fSr  die  süddeutschen  Staaten  der  Gegenwart  ein  Areal  von 
2094,8  □»eilen  und  eine  Bevölkerung  (Deeember  1864)  von  8,524,466  llenscheD. 

Das  Grosshersogthnm  Lnxembnrg  besass  nach  der  Volksaihlong 
vom  3.  December  1864  eine  Bevdlkemng  von  206,140  Seelen. 

Seiie  11->16.  Ausser  den  flrfiher  erwähnten  Territorial-Brwerbnngen 
Preossen's  überkam  dieser  Staat  noch  im  Friedensvertrage  vom  8.  October  1866 
mit  S.-Meiniogen  das  meining.  Dorf  Abt-Ldbnilz.  —  Für  die  schleswig-bolütei- 
nischca  £r^nAiis|MrdGhe  des  Grossbcrzogs  von  Oldenburg  wurden  diesem  als  Ae- 
quivalent  —  ausser  einer  Geldentschadigung  —  das  holsteinische  Amt  Ahrens- 
böck  und  die  lübeck'.schen  Güter  —  abgetreten  (Verlrag  zwisclien  Preus^en  und 
Oldenburg  vom  27.  .September  1866).  —  Die  zum  norddeutschen  B  u  u  iJ  e  ge- 
hörigen Staaten  weisen  —  mit  RücküicUl  auf  die  neuesteu  Tcrrilorial-Verän- 
derungcn       folgende  Ziffern  fiir  Are«!  und  Bevölkerung  nach. 

Areal  in  IJevolkerung, 
gcogr.  □Heilen.     (Zahlung  v.  3. Dec.  1864). 
724,4  2,616,58» 
574«8  1,437^75 
456,2  2,043,975 
731,2  3,510,706 


1.  Königreich  P^ell^^cu. 
Alte  Landeslbeilo: 

Provina  Braadenbnrf 
„  i^ommern 
„     -  Sachsen 
,  ^«Mesien 
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Areat  in  Bevölkerung. 
Alte  Landestheile  :  geogr.  QMeilen.    (Zählung  v.  3.  Dec.  1864). 


Provinz  Posen  .... 

525,5 

1,523,729 

„      Preussen       .       .  . 

1179,0 

3,014,595 

ff       Westfalen  . 

366,6 

1,666,581 

„  Rheinland 

486.7 

3,346,195 

Hohenzollern'sche  Lande    .  * 

21,1 

64,958 

Jahde-Gebiet     .      .      .  « 

0^3 

1573 

Militär  ausser  Landes        .  . 

28,869 

Summe  für  die  alten  Landestheile 

5067,8 

19«255,139 

IVplie  Landesthpilft  : 

X  *  ^  U  V/         fa  II  \J  \/ 0  ( lA     I  ■  \/  • 

Schleswig-Holstein     .       .  . 

317,0 

947,702 

Lauenburg  .... 

19,3 

49,704 

Hannover  .... 

698,7 

1,923,492 

IT      1. .  _ 

Kurhessen  .... 

172,8 

7D7y2H3 

iiassau  una  rranKiun  a/in.  . 

ÖD.O 

nessen-noniDurg        •  • 

A  KflTAlr^t  An  A   / 1  aHi  Atctll  Al  1 A   V A Yl  Ra  VAI*11 
/^UkCWCICIIC  vj CLFICvOllIClIC   vUll  L><ljCril| 

urossn.  Messen  una  o.— nieiningen 

Summe  für  die  neuen  Landestheile 

1324,6 

4,322,360 

Hauptsumme  für  die  preuss.  Monarchie 

6392,4 

23,577,499 

2a  Köniffreich  Sachsen. 

Regier.-Bezirk  Dresden      .  . 

78,9 

615,169 

n          „      Leipzig       .  . 

65,3 

532,689 

9          „  Zwickau 

84,3 

872,448 

„          „  Bautzen 

44,6 

316,886 

Militär  ausser  Landes 

_ 

6,802 

Summe 

273,1 

2,343,994 

3.  Grossh.  Mecklenb.-Schwerin  (Nov.  1864) 

244,1 

552,612 

L  Grossh.  Mccklenb.-Strelitz  (Ocl.  1860) 

49,5 

99,060 

5i  Grossh.  Oldenburg. 

Bisheriger  Bestand 

114,3 

301,812 

Von  Holstein  abgetretene  Gebietsth. 

2^7 

12.604 

Summe 

117,0 

314,416 

firfiRühpry  nirth  Sitr}i!if>n-.Wpimi)r 

65.6 

280.201 

7    HArroirthiifn  Snrhspn— MpinSnorf^n 

43  0 

177,815 

H   Hprrncrthiim  Snchspii— Knhnr<r— Gnthn 

<                   1      V  K  VU  U  III     LJfl%#llDdl     UWUIK  UUvIlll 

36  0 

164,527 

M    Hpitt Aflfttiiinn   ^ni^kfipn» AltAnniiriy 

24  0 

141  891 

10    HprKnvthiini  Rraiinsrhwfiff  rinci  Com- 

1  vy.    ■  1    1    V K .null'    ii#i  n uAiD Vit  TT  viK    iiii«'i.  v/wiii 

munion  -Bergamt  Goslar  mit  680  Einw.) 

67,2 

293,388 

11.  Herzogthum  Anhalt 

44,3 

193,046 

12.  Fürstenthum  Schwarzburg-Rudolstadt 

17,5 

73,747 

13^  Fürstenthum  Schwarzbnrg-Sondershaus. 

15,6 

66,189 

11^  Fürstenthum  Reuss  jüngerer  Linie 

15,1 

86,472 

15.  Fürstenthum  Reuss  älterer  Linie 

7,0 

43,924 

16.  Fürstenthum  Waldeck-Pyrmonl 

20,4 

59,143 
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Areal  in 

Bevölkerung. 

geogr.  □Meilen.    (Zählung  v.  3.  Dec.  1864). 

i  7.  Fiirstcnthum  Lippe  . 

21,0 

111,336 

18.  Fiirätenthum  Schaumbur?- Lippe 

31,382 

19.  Freie  Stadl  Bremen 

104,006 

20.  Freie  Stadl  Hamburg  (1861)  . 

BA 

233,178 

Freie  Sladt  Lübeck  (Sepl.  1862) 

6^5 

50,456 

22a  (irossherzoglich  -  hessische  Provinz 

Oberhcsscn  

59,6 

252,427 

Tolalsumnie  für  den  nordd.  Bund 

7538,0 

20  250  709 

Seite  ijL    Die  amtlichen  rectificirten  Ziffern 

liir  rlf>n    r*pnmiK  Hp<   1  IHfit 

IUI     Uv<ll      VyV^II^IIO     vlv/o              A  m 

des  vereinigten  britischen  Koni 

greichs  sin 

d  folgende : 

Ge 

ogr.  QMeilen.  Bevölkerung. 

England  und  Wales 

•             •  * 

2743  20,066,224 

Schonland  .... 

•             •  • 

1473  3,062,294 

Irland  

*             •  • 

1529  .5,798,758 

Inseln  in  der  britischen  See 

12  143,447 

Soldaten  und  Matrosen  ausser  Landes  oder  in 

den  Colonicn  und  fremden  Landern  geboren 

—  263,064 

Summe 

5762  29,333,787 

Die  Bevölkerung  der  Insel  Helgoland  betrug 

1860  2172,  jene  Gibraltars 

(incl.  Militär)  in  demselben  Jahre  24.095  Seelen.  —  Auf  Grund  der  Geburts-, 
Sterbe-  und  Auswanderungslislen  wird  für  das  Jahr  1865  die  Bevölkerung  von 
England  und  Wales  auf  20,990,946,  jene  von  SchoUland  auf  3,136,057  Individuen 
geschätzt. 

Flächeninhalt  und  Bevölkerung  der  britischen  Colonien  stellen  sich 
nach  den  neuesten,  meist  amtlichen  Angaben,  wie  folgt,  heraus : 
L  In  Asien.  Geogr.  QMeilen.  Bevölkerung. 


Brilisch- 
Ostindien 


Ei 


LTnmittelbarc  Besitzungen  (1861) 
Einheimische  Staaten  (mittelb. 
Besitz.),  1861 


Zusammen 

Insel  Ceylon  (1863)  .... 
Sonstige  Colonien  in  Asien,  c. 

Summe  der  asiatischen  Colonien 

2.  In  Afrika. 

Colonien  an  der  Westküste  c. 

Capland  (1856)   

Natal  (1863)       .       .       .  . 
Inseln   St.  Helena,  Ascension   und   Tristan  da 

Cunha,  c  

Gouvernement  Mauritius  (1861) 

Summe  der  afrikanischen  Colonien 

3.  In  Amerika. 

Ncu-Brilannien  (lludson»bni-Gebietc),  c. 
Canada  (1865)  


46,782 


28,270 


143,271,210 
47,849,199 


75,052 
1162 
243 
76,457" 

1700 
4935 
970 

fi 

33 


7644 

120.000 
15,581 


191,120,409 
2,342,098 
400,000 

T93,862,5Ö7 

200,000 
267,096 
156,165 

7,000 

822,517 
952.778 

120,000 
2.881,862 
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Geogr.  □Meilen.  BoT^lkennif. 

Neu-Braunschweig,  Neii-Scholtland  mit  Cap 
Breton,  I'rinz-Edwards-Insel,  Neu-Foundland, 
Britisch -Columbia,  Vaocouvers  -  iosel,  Ber- 


iiiuda  (^1861 — 63)  

14,201 

888,050 

Colonie  Honduras  in  Mittel-Ainerika  (1861) 

800 

25,635 

Brilifich-VVesiiodien  (1861—63) 

708 

939,567 

Brituch-Gniiyan«  (1861) 

4)700 

162,036 

FalUandf-Iatelu  (1863)  .... 

357 

9» 

SanuM  der  «nerikniifchen  Coloaies  . 

t56^347 

5,017,732 

4*  In  AnftraUeQ. 

Auf  dem  FertlaDde  (Bade  1863) 

115^217 

1;KS7|174 

TMmaint  (Bode  1063)  .... 

1^ 

91,519 

Neu-Seeland  (Ende  1863)  .... 

4,998 

175,357 

Summe  der  anstralifclien  Colenien  • 

131,448 

1,484^ 

Bs  ergiebt  aich  somit  für  siroralliehe  britische  Colenien  ein  FlfieheoinbaU 
▼on  961,896  geogr.  □Heilen  nnd  eine  Bevdlkerang  Yon  801,327^067  Seelen  und 
für  das  ganze  britische  Reich  ein  Flächeninhalt  von  867,664  geogr.  QJieilen  und 
eine  Bevölkerung  von  c.  332  Hill.  Menschen. 

Seite  20.    i\ach  den  ncacstM  auüientischen  Angaben  betrSgl  der  Fli- 

cheninhalt  Frankreichs  9850,5  geogr.  QMeilen.  Die  Bevölkernng  dieses 
Staats  beträgt  nach  den  rectiücirtcn  Ziffern  des  Census  vom  31.  Üecember  1861 
(ohne  die  Truppen  ausser  Landes)  37,386,313  Seelen  und  ist  für  Ende  1863  auf 
37,768,719  Individuen  zu  berechnen.  —  Areal  und  Bevölkerung  der  Colonial- 
Besitzungen  Frankreichs  betragen  gegenwärtig  folgende  Ziffern : 


Geogr.  □Meilen. 

Bevölkerung. 

In  Afrika:    Algier  (31.  Dec.  1861) 

7,087 

2,999,124 

Sonstige  Besitzungen,  c. 

5,000 

800,000 

In  Asien :   Vnrder-Indien  nnd  Nieder  -Cochin 

China  (Ende  1868)  . 

416 

1,728,870 

Schntsstaat  Kambodscha 

900 

1,000,000 

InAmerilCa:  WesUndien,  St.  Pierre  nnd  Mi- 

queion  (Bode  1863) 

55 

376,015 

Cayenne  (Bude  1863) 

5,330 

30,897 

1d  Australien:  Neu-Caledonien  (1868)  * 

386 

50,000 

Sonstige  Inseln  • 

500 

30,400 

Zusammen 

19,554 

6,915,306 

Seite  31.  Das  eigentliche  (europlische)  Rnssland  zerntlt  gegenwartig  in 
50  Gouvernements  (incl.  das  Land  der  donischen  Kosaken),  indem  1865  das 
(iQuvernement  Orenbtirg  in  2  Gouvernements:  Orcnburg  und  Ufa,  gelheUt  wurde. 
Polen  zerfällt  derzeit  in  8  (Jouvernemenls.  —  Die  Bevölkerung  des  eigent- 
lichen (europäischen)  Russland  betrug  am  1.  J;iiiuar  1864  61,061,801,  jene  Polen'i 
im  Februar  1865  5,543,172  und  jene  Finnland's  1864  1,829,241  Seelen,  so  dass 
die  ganze  Fopulalion  der  europäischen  Länder  68,434,214  Seeleu  betragen  wurde. 
Für  das  Jahr  1865  wird  die  Population  des  gcsammten  russischen  Reichs  (in 
Europa,  Asien  und  Amerika)  auf  mehr  als  80Vio  Hill.  Menschen  angegeben, 

Seite  83.  Die  Bevölkerung  des  Königreichs  Schweden  belief 
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•ich  «■  31.  Oecenlier  1865  auf  4,114,141  Seelen,  jene  Norwegen**  betraf 
neeh  der  leteten  ZMihinf  Tom  31,  Decemb^  1805  1,701,478  Nencchen. 

Dane  merk  verlor  doreb  den  Wiener  Friedenstraeiat  vom  30.  Oelober 
1864  die  Henogthttmer  Scbleswif^^Holttein  und  Lenenborg.  Ffeehden  diesfalltigen 
(Sebietoverinderongen  ergeben  iicb  nnn  tBat  dai  Territorium  des  dinUcben  Staeta 
folgende  Ziffern: 

Geogr.  Opfeilen.  Bevölkerung. 

(1.  Febr.  1860). 

Inseln   236  908,156 

JAtlMd   457^  699,939 

Summe  des  Hauptfandes  .         693  1,608,095  ~ 

Pirtferhaebi    24  8,922 

Wand      ....      V   .  :  1870  66,967 

Snmm»  in  Suropa  i  2587  1,684^ 

Colonien:  Grönland  .  2200  9^ 

Weatindiacbo  faiteln      .      .      ,     _    '6  38,231 

Geiammtsumme  IHr  die  Monarehie  .        4798  1,732,11.5 

Fdr  den  1.  Febraar  1865  ist  die  Bevölkerung  des  l^uptlande»  auf  c,  IVio 
IßlL  Menachen  so  aebfllaen. 

Seile  24.  FOr  das  Areal  und  4ie  Bevölkerung  des  niederUn- 
diaehen  Reicbs  geben  wir  folgende  neuere  Ziffern: 

CSeogr.  [JMetlen.  Einwohner, 

konigreieh  der  Niederlande  (31.  Dec  1864)    .  506,4  3,493,611 

Grosahertoglhnn  Loxemburg  (31.  Dee.  1864)  .  47,0  806,140 

Colonien  in  Ostindien  (Ende  1863)              .  28,923,2  19,119,494 

n      ,  WesUndien  u.  Guayana  (Ende  1863)^  2,973,3  81^063 

„  Afrika  (Gniaea,  1863)    .      .      .  500,0  120,000 

Neu-Guinea  in  Anslralien       .  3,210,0  200,000 

Summe    .  36,249,9  23,220,308 

Seite  25.  Die  BnvOlkerung  des  Königreichs  Belgien  wird  fOr 
den  31.  Dec.  1864  auf  4,940,570  Seelen  berechnet;  der  FUcheninhait  betrigt 
535  qMeilen. 

FOr  die  Schweiz  beziffert  sich  (nach  den  neuesten  Berechnungen  des 
eidgentfss.  topograph.  BOreau's)  der  Flächen  in  halt  mit  749  □Meilen.  Die  be* 
deutendsten  Veränderungen  stellen  sich  hiebei  bei  Bern  (125  QMeilen),  Luxem 

(27  □Meilen)  und  Graubünden  (130  □Meilen)  heraus. 

Seite  27.    Der  FlAcheninbalt  de$  Königreichs  Spanien  wird 

jetzt  mit  9200  □Meilen  angegeben,  wovon  132  □Meilen  auf  die  canarischen 
Inseln  entfallen.  Die  Bevölkerung  beträgt  nach  den  rertificirten  Daten  de« 
Census  vom  25.  Dec.  186U  15,G73,536  Seeien  i  wormiier  237,036  auf  den  cana- 
rischen  Inseln,  10,395  in  Ceuta,  3119  in  deu  afrikan.  rresidioü  und  14,950  Spa- 
nier in  Tetuan) ;  für  den  31.  Dec.  1864  wird  sie  mit  16,302,625  Individuen  be- 
rechnet (^worunter  256,408  auf  den  canari^cbea  Inseln  und  14,950  Spanier  üi 
Tetnan).  Der  CoJonialbesland  Spanien'«  —  abgesehen  von  den  Canarien, 
Ceuta  msd  den  aArikanischen  P^idios  —  ist  gegenwärtig  folgender:  ' 
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Geofi .  □Meilen.  Bevölkeruif. 

In  Asien,  die  Philippinen  (1857)       /      ,       ,       3100         '  4,319,269 

In  Afrika,  die  Guinea-Insein     .      .  .       .23  b^&SO 

In  Amerika:  CubH  mit  den  benachbarten  kleinen 

Inseln  (1861)  2158  1,396,530 

Puerto  Rico  mit  den  benaciii>arlen 

kleinen  Inseln  (^1860)      ...        169  58<J,181 
In  Australien:  Die  Mariauen  (1864)         .       ,  19  5,610 

Summe      !       54tjy  67^0,190"" 
Die  Colonie  San  Dumingu  wurde  zufolge  konigl,  Decrets  vom  5.  .Mai  1865 
aufgegeben. 

Seile  27.  Die  Republik  Andorra,  wrelcbe  6  Dörfer  und  40  Weiler 
sihlt,  besitoi  nach  den  neueaten  Angaben  (im  Almanach  dd  Paris,  1860)  eine  Be- 
völkerung TOD  7000  Seelen. 

Seite  28.  Nabh  den  neuesten  Adigabeo  besiUI  das  KÖikighiek 
Porltgal(incl.  Madeira)  einen Fiacheninlriili:Von' •1788,23  geographischen  OHeil. 
und  eir(>  Bevölkerung  (am  31 .  Dec.  186$)  von  4,351,519  Measdltn.  Hievon  kommen 
15,70  QMeilen  und  111,764  Einwoiiner  auf  Madeira»  Der  gefmwirlige  Bestand 
der  auswärtigen  Besitsungen  ist  folgender: 

(icogr.  rjMeilen.  Bovölkeruof. 
In  Asien   074  1, '.'88, 483 

In  Afrika:  Gen.-Gonvem.  Cabo  verde  .  1,765  86,489 

Angola  n.  Bengneia,  Motanibii|«e, 

S,  Thomd  und  Principe^   23,074  2,312,250__ 

Summe     T      25,818  8,687;a21 
Seile  28  und  29.  Das  Königreich  lialien,  an  welche«,  nofelge  des 

Friedenstrnctats  vom  3.  Ociober  1866,  von  Oesteneieh  das  lonJMBfdinoh-vmetts- 

nische  Königreich  (Venetien  und  Manlua)  «bgelrelfin  WUfdo,  hal  gegtliwirtl^  fot* 

genden  FlAcheninhall  und  folgende  Bevölkerung: 

Flächeninhalt  in  Bevölkerung 

gcogr.  [JJIeilen   (Kevid.  CeDsus  v.3i.  Der 

1861). 

Piemoni  und  Ligurien  .       623,4  3,535,736 

Lombardie  .   '  .  404^8  3>104,838 

Venetien  und  Manlua  456,7  '  2,528,385 

Bmilia   404,8  2,146,567 

Marken  und  Unbiien  351,4  l,896j002 

Toskana   404,5  1.826,334 

Neapolitanische  Provinsen  .  .  1549,3  6,787,289 
Insel  Sicilien  .       ♦      .       .        531,0  -2,392,414 

insei  iiardinien      .      .      .      .        440,4        .     »     .  588,064 

Summe       .       5166.3  ~  24, 305,719 

Hiebei  kommt  zu  bemerken,  dnss  die  BevolkerungszifFer  für  Venetien  unH 
Mantua  auf  einer  Berechnung  beruht  und  nur  die  Civil-Bevulkerung  umfasst.  — 
Für  den  Beginn  des  .lahres  1864  berechnet  sich  die  (Josanimt-Populalion  de« 
Königreichs  in  seinen  gegenwärtigen  (ireuzen  auf  nuhczu  2ö  Seeleu. 

Seite  20.  In-Behm's  geogiaph.  JahrbücK (1866)  wird  die  Bev^lkeruaf 
4es  Kirchenslnalrnneh-dem  durcfasohnitlliebeD  Waehrthttme  Air  den  i»  lamtr 
1863  auf  728^181  Seelan  beteohnel.-  '  ... 
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Dai  Parstentham  Monteo  xihlt  nach  dm  oeucsten  Dateo  (im  gothai- 
■ehea  HofkaleDder)  e.  Vio  GMeilea  imd  bei  49,000  Einwohaer  (1865  ^  wo- 
ranler  40,000  FVende).  — 

S e  it  e  SO.  Durch  die  EinTerleibimg  der  ionischen  Inaeln  steigt  der  Fl  a  c  h  e  n- 
inhalt  des  K«nif  reiche  Griechenland  auf  953  Oieilen  und  die  Bevöl- 
kerung auf  1,350,661  Soden;  von  letzterer  Ziffer  kommen  1,096,810  Seelen 
(nach  der  Zahlung  von  1861)  auf  das  eigentliche  Griechenland  und  253,771  See- 
len (nach  einer  oft'iziellen  Mittheilung  von  Anfang  1866)  auf  die  ionischen  Inseln. 
—  Die  Zahl  der  Nomarchien,  in  welche  der  jranze  Staat  gegenwärtig  zerfällt,  be- 
trügt 13  (die  bisherigen  10  im  eigentl.  Griechenland  und  3  auf  den  ionischen  Inseln : 
Korfu,  Kephalonia,  Zante). 

Seite  31.  Das  Furslenthuni  Rumänien  zerfällt  in  33  Districte  und 
weist  folgende  Ziffern  für  Areal  und  Volksmenge  nach: 

Cleogr.  QMeilen  Bevölkerung. 

(Zählung  V.  1860) 

Walachei   1330  2,400,921 

Moldau  .      .  867   1,463,927  ^ 

Zusammen    .        2197  3,864  848 

Die  Bevölkerung  Serbiens  betrug  nach  der  \  olkszaiiluiig  \on  1h59 
1,078,281  Einwohner  (ohne  die  Türken);  für  1863  wird  sie  auf  1,116,668  Seelen 
angegeben  (ohne  die  TOrkeii  nnd  ohne  12,000  hemmwandernde  Zigeuner). 

Seite  32.  Pia  Bevdlkernng  Montenegro>  iietrigt  nach  einer  im 
Jahre  1864  vorgeiiomneDen  Zahlung  196,238  Seelen;  der  Flächeninhalt  des 
Landes  wird  jelst  (im  golhaischen.  Hofkalender)  mit  80,4  geographischen  QMeilen 
berechne 

Seite  79.  Zeile  10  und  11  v.  oben  Statt  «das  weibliche  Geschlecht  von 
dem  männlichen"  lies  «das  minnliche  Geschlecht  von  dem  weiblichen."  —  Zeile 
12  T«  oben.  Stall  „des  erstem  zu  dem  letztern''  lies  „des  letztern  zu  de/n  erstem." 

Seile  81.  Ohne  das  lombardisch-venetianische  Königreich  besitzt  0  e s  ter> 
reich  (1857)  847  äl&dte,  2099  Marlilllecken,  63,75a  D(»rfer  und  4,954,65t 
Wohnhäuser. 

Seite  81 — 98.  Nach  den  neuesten  Volkszahlungen  oder  Berechnungen 
stellt  sich  die  Bevölkerung  folgender  Städte  also  heraus:  in  Oesterreich 
Wien  (30.  Nov.  1864j  578,525  und  mit  den  zum  Poli/eirayon  gehörigen  Ortschaften 
c.  750>000;  — In  den  sflddentschen  Staaten  (3.Dec.  1864) München  167,054, 
Hamberg  70,492,  Augsburg  49,332,  Wünburg  41,082;  Stuttgart  69,084;  iCailsnibe 
30,967;  Darmstadt  28,958,  Hains  (ohne  Bondesgarnison)  40,297;  —  Im  nord- 
deutschen Bunde  (3.  Dec.  1864)  Berlin  632,749,  Breslau  163,919,  Köln 
122,162,  Königsberg  101,507,  Magdeburg  98,501,  Dansig  90,334,  Hannoyer 
79,649,  Frankfurt  am  Main  78,245  (ohne  Bundesgamison),  Stettin  70,759,  Aachen 
63,811,  Elberfeld  62,008,  Rnrnicn  59,544,  Krefeld  53,421,  Posen  53,383,  Altona 
52,781,  Halle  a.  d.  S.  45,972,  Düsseldorf  44,297,  Potsdam  42,266,  Kassel  40,228, 
Erfurt  40,143;  Dresden  145,728,  Leipzig  85,394,  Chemnitz  54,827;  Schwerin 
(Nov.  1865)  23.321,  Rostock  27,053  (Nov.  Iö65j;  i\eu-Strelitz  7764  fOct.  1864); 
Oldenburg  13,402;  Weimar  14,279;  Meiningen  7228 ;  Gotha  17,955,  Koburg  10,724  ; 
Altenburg  17,977;  Braunschweig  45,450;  Dessau  16,306;  Rudolstadt  6436;  Son- 
dershausen 5873 i  Gera  15,363;  Greiz  11,047;  Arolsen  1978;  Detmold  6203; 
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Bückeburg  4294;  BreiMii  70,608;— im  liriüsolien  Reiche  (ScIOIIiiiiif  in  der 
MiUe  des  J.  1865)  London  3,015,494,  Liverpool  476,368,  Glasgow  423,723,  Man- 
chester 354,930,  Birminghani  327,842,  Dublin  317,666,  Leeds  224,025,  Kdinhurgli 
174,180, Bristol  161,809  Salford  110,833;  —  in  Frankreich  Paris  (Ende  1866) 
1,825,274 :  —  im  r u  ss  isch. B  e  i  c  h e  (1863)  St.  Pelersburg  539,475, Moskau  351,027, 
Warschau  (1865)  243,512,   Odessa   118,970,  Kischinew  94,124,   Bi^ra  77,468, 
Wilna  69,464,  Kijew  68,424,  Nikolajew  64,561,  Kasan  63,084,  Szaralow  62,923, 
Tula  56,679,  Berdilschew  53,169,  Charkow  52,056;  —  in  Schweden  (31.  Dec. 
1865)  Slückholni  133,361,  (iiothebprg  45,541;  —  in  Norwegen  |^31.  Dec.  Iö65) 
Chrittiania  65,513;  —  in  den  Ni  e  der  landen  (31.  Dec.  1864)  Anslenlain  361,455, 
Kotlerdem  144,052,  Ham;  85,689,  Uli^cbt  57,339;  ~  in  Belgien  (31. Dec.  1864) 
Brüsiel  187,155  (mit  den  nngrennenden  Gem^dea  306,662),  Genl  124,441,  AuW 
werpen  122,665,  Lfitticlf  102,688^  Brägge  50,503;  — in  Spanien  (25.  Dec.  1860) 
Madrid  298,426,  Barcelona  189,P48,  SevUla  118,298,  Valencia  107,703,  Malaga 
94,732,  Murcia  87,803,  Cadix  71,521,  Zaragosa  67,428,  Granada  67,326,  Carla- 
gena  54,315,  P.'ilma  53,019,  Xerez  de  la  Froniera  52,158;  —  in  Portugal  (31. 
Dec.  1863)  Lissabon  224,06^,  Porto  86,257,  Braga  19,514,  Coimbra  18,147;  —  in 
Italien  f.Städle  als  Ortschaften  und  nicht  .iIs  weitere  (Jemeinden,  31.  Dec.  18(51) 
Neapel  418  9G8,  Maihuid  19(;  109,  Turin  1 80. 520,  Palermo  107,625,  Genua  127,986. 
Floren/,  (seil  1865  die  Haupt-  und  Rrsidenz-^tMfÜ  des  Könifit cich.s)  114,363,  Bo- 
logna 89,850,  Livorno  83,543,  CataniH  64,921,  .Ucssina  62,024,  Parma  47.007;  — 
im  Kirchenstaate  Boin  210,701  (Oj,lcrn  1866);  —  in   Griechenland  Athen 
(1861)  43,371,  init  dem  llafcn  Piräus  49,823,  Korfu  (1866)  25,311,  Palras  (1861> 
23,020;  —  inkumanlen  (1866)  Bukarest  141,754,  Jassy  90,236,  Botoscliani 
37,594,  Galati  36,107;  —  in  Serbien  (1863)  Belgrad  22,760  Einwolnier. 
Seite- 85.  Zelle'll  ven  unten.  Bei'Laiidini'li^s  12,2^  statt '21,244. 
Seite  151.  Zeile  6  von'oben.  Siatt  ;aif  dessen  Stelle«*  lies  „aif  derenStelle.* 
Sc^te  163.  in  ftumanien  wurde  die  ÜnterfliMlgkeit  nnd  der  Frolndlenrt  der 
Bauern  durch  das  Gesets  vont  «^/^  AuguA  1864  abgesehalK.   *  ' 

Seite  167.  Zn  den  landwirths'cbaftlichen  oder  Bodencredit- 
Anstalten  (Note  2)  seite  binxu:  die  Hypothekttibank  für  BAbpien  (gegr.  186^, 

die  landwirthschartliche  Bank  für  den  kleinen  Grundbesitz  in  Gatizien  (Concession 
zu  den  vorbereitenden  Alassregeln  im  Nov.  1865),  <Iie  landwirthschaflUche  Credit- 
bank  für  Böhmen  (Concession  zu  den  vurbercilenden  Massregeln  im  Ocf.  1866) 
und  die  mit  der  Sparkasse  in  Giatz  verbundene  Hypothekenbank;  der  landschaft- 
liche Credilverband  der  Provinz  .Sachsen  (gegr.  1864),  die  erste  preussische  Ily- 
potheken-Actiengeseilschafl  in  Berlin  (gegr.  1861),  das  ständische  Creditiuslitui 
für  die  Ober-  und  Mederlausitz  (gegr.  im  October  1865);  die  ponimer'sche  Hy- 
potheken-Actienbank  zu  Koslin  (gegr.  im  October  18G6);  die  plÄlzische  Hypothe- 
kenbank in  Speyer  (gegr.  im  April  1866);  der  land\virlhschartliche  Creditverein 
jRir  das  Königreich  Sachsen  hi  Dresi^en  (gegr.  im  April  1866);  die  Landrenten- 
Bank  in  Koburg  (gegr.  im  Jufi  1865);  die  Hypothekienbänken'in  Sl.  Petersburg 
und  Moskau,  .das  neue  (IreditinsUtut  liir' bduerlicbe  Grundstücke  in  Kurland  (seit 
1866)}  die  drei  Bodenirrcditanstalten  des  iCdnigreic^s'  Italien  ,  (gegr  im  Juni  1866). 

Seite  183  und  184.  Die  Getreide-Production  Oesterreieh^s  (ohne 
Yenetien)  ist  gegenwärtig  auT  nahezu  330  tfill.  nfetzen  ini?. uschragen;  jene  Jes 
Köuigr.  Italien  (mit  Venetien)  steigert  sich  auf  c.  113  Hill.  Metsen. 
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Seite  185  und  188.  Die  Hopren-Production  der  Osterr,  XeMHri4iie  itl 
gefenwirti^  auf  mindestens  100,000  Zolictr.  jührlich  anzuschlagen. 

Seite  219.  Ohne  das  lomb.-venet.  Königreich  proflnrirt  Opsterreich  r.  36 
Mill.  Eimer  Wein^  die  Wein-Production  des  Ki^uigreichs  Italien  (inclus.  Vcnetien) 
ftelllsieh  jeut  auf  c.  39'/,  Mili.  Eimer. 

Seite  220.    Zeile  3  Yon  oben.    Statt  „der  Bukowina"  lieü  „Salzburg's." 

Seite  231.  Der  Yiehstand  im  österreichiselien  Eaiterslaate  beträgt 
ikfeteben  vom  londmnüMh-^entliMiiidiai  K^nigieiehe,  (31«  OcL  1857j  3,389,876 
PlBrde,  77,6il  Biel  umI  lUyItUeie,  13^,8»  SMdt  RimlTieh,  29;MK>^  ScM, 
1,458*691  Ziefni  md  7^14,8M  SehweiDe. 

Seite  S39.  Neck  einem  Answeite  4er  sMiilif eben  AMbeiluaf  im Hendeb- 
Amle  snLondeD  eiMte  daa  veMteigte  britische  Kdnigreieh  (incl.  der  CasaU 
hmeki  und  Man'«)  am  5.  Min  186§  Stick  Btedviefa,  2&,794|708  Scheie 

«Id  3,800,399  Schweine. 

Seite  240.  Frankreich  zählte  im  Jahre  1862  14,197^60  Stück  Riad- 
Vieh,  33,281,592  Schafe  und  5,246,403  Schweine. 

Seite  245.  Dänemark  (ohne  Schleswig  und  Hoblein)  hesass  im  J.  1861 
1,118,774  Suick  Kuwivieh,  1,751,950  Schafe  und  300,928  Schweine. 

Seite  246.  Die  schweizerische  Viehzählung  vom  21.  April  186G 
ergab  190^4  Pferde,  5304  Ete!  midi  HaoMiiere,  991,722  Stück  Rindvieh,  445,514 
Sehefe^  376^000  Ziegen  imd  3044M2  Sekweiee. 

Seite  34a  BiueMlemHcli  VcMlien'a  ketifil  der  Viekatend  4ee  KMgreichs 
Itelieii  et«r«  1^366^  Pferde,  Manlikiera  und  Sid,  3,10(^)00  Stock  Wedvieh, 
8,940,000  Sckftfe,  2,100,000  Ziegen  und  3,«87»000  Schweine. 

Seite  207.  Im  Jahre  1864  betrug  die  Ool4-Pro4nctioa  in  Oealerreick 
'  9508,  in  Preussen  (incl.  Hannover)  12Viof  in  dem  Communionsharze  8Vio>  tii  Sack- 
Ben  63,  im  i>riiisi(  hen  Reiche  ISO  deutsche  Mildipibnd;  die  Silber- Fr  o  du  c  tion 
in  Oesterreich  81,926,  in  Preussen  (mit  den  neu  erworbenen  l>ändern)  80,742, 
iiu  Communionshurze  1780,  in  Sachsen  uud  Anhalt  65,477,  in  Bayern  nnd  Beden 
681,  im  britischen  Keiche  39,880  <leutscl>e  Munzpfund. 

Seite  269  und  270.  Die  Produclion  von  Koheisen  betrug  im  Jahre 
1864  in  den  diesfalls  wichligeren  Staaten :  in  Gros^ihritannien  und  Irland  96,870,450, 
in  Frankreich  22,332,000,  in  Preussen  (mit  den  neu  erworbenen  Landern)  15,759,785, 
InBelgien  (1863)  7,845,360,  in  Oeeterreich  6,380,566,  in  Schweden  (1863)  3io29,500, 
in  den  atdldenlBchtn  Steeten  4er  Gegenwert  1,228^948,  in  den  enm  nerd4ent»eken 
Bnnde  gehörige»  SlMten^  nkne  fVenmen,  699,488,  in  Lnxendbnrg  540^000  Zelictr. 

Seite  284.  Die  Prodncilen  von  Stein-  und  Brennkoklen  betrag 
im  Jebra  1864  im  krHiccken  Reicke  1.885,171,216,  in  ffrenmen  (mit  den  neu  er- 
worbenen Ländern)  437,939,738,  in  Frankreich  223,000,000,  in  Belgien  (1863) 
206,906,60a,  in  Oesterreich  (ohne  YeneÜen)  93,010,726,  in  den  zum  norddeutschen 
Bunde  gehörigen  Staaten,  ohne  Preufaen,  67^11,242,  in  den  Aiddeulsclien  Steatee 
der  Gegenwart  7,007,013  Zollclr. 

Seite  288.  Im  Jahre  1864  betrug  die  Salz-Productio  n  in  Oesterreich 
(ohne  Venelien)  7,337,919,  in  l'reussen  (mit  den  neu  erworlnnen  Landern)  5,489,763, 
in  den  siiddeutficheu  Staaten  der  Gegenwart  2,715,756,  in  den  zum  norddeutschen 
Bunde  gehörigen  Staaten,  ausser  Preussen,  1,986,686  Zollcentner.  Die  Salz-Pru- 
dneOon  Rnlien*«  (incl.  Venetien)  irt  anf  5,600,000  Zelldr.  ansuscklagen.  — 

Seit«  302.  Die  fiewerbefreikeit  kealeht  deneit  eneh  fai  Sebwan« 

4.d 

i>raeii«UI,  dl«  StMtan  Europa'«.  >.  Aufl. 
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barg-Sondershausen  und  in  den  grossherzogl.  hessischen  Provinzen  Slarkenburg 
und  Oberhessen;  dort  wurde  sie  durch  die  Gewerbeordnung  vom  14.  Nov.  1865, 
hier  durch  die  Verordnung  vom  16.  Febr.  1866  eingeführt.  In  Lübeck  wurde  eben- 
falls ein  neues  auf  dem  Grundsatse  der  Gewerbefreiheit  berukende»  Gewcrbegenetx 
von  der  Bürgerschult  iiii  September  1866  genehmigt 

Seite  304.  In  den  baltischen  Provinxen  RusalMMl*»  bestellt  (seit  1866) 
voükonaeiie-  Geweibefreiheiti 

Seite  806  md  307.  2iir  Fördcnuig  det  Haadett  Mid  der  ladaetite  Iw- 
stdie»  ferner  Hnndelfkeinaerii  Id  Ntum  (eniehtet  dueh  Gesels  3.  Sept. 
1863,  3  an  der  Zahl),  in  Hannover  (eniehtet  dnicb  kdnffL  V«rocdnnag  Tom  7. 
April  1866,  bis  Ende  Oct.  1866  16  an  der  Zahl)  nnd  In  Rnialaiid  (naeli  deas 
Haster  der  im  westlichen  Enropa  bestehenden  Anstalten  im  Jahre  1866  in's  Leben 
gernfen).  Eine  Handelskammer  besteht  (seit  186i)  -«neh  in  Genf.  — In  Oesterreich 
beträgt  die  Zahl  der  Handels-  und  Gewerbekammem  (ohne  Venelien)  derzeit  39, 
in  Preussen  (im  December  1866)  47,  im  Königreiche  Italien  (incU  Venelien)  68; 
in  Württemberg  ist  sie  (1866)  aui  8  erhöht  worden. 

Seite  381.  Zeile  9  von  oben.  Auf  der  Insel  Sicilien  besteht  kein  Ta- 
baksmonopol. 

Seite  385.  Nach  Abtretung  Venetien's  verbleibt  für  Oesterreich  eine 
Rohaeide-Prodnetien  von  c.  6000  ZoHdr.  iNe  beiflflieh«  PlrodoeiMi  de« 
Ktfnigreiehs  Italien  (incL  Venetien)  erhöht  sieh  anf  e.  180,000  Zelictr. 

Seite  385.  Zeile  18  von  oben.  Statt  QSTQ  Ueä  9860. 

Seite  444.  Zeile  19  von  noten.  Die  Worte  „nnd  mncheagsiti  (in 
Böhmen)"  sind  an  streichen. 

Seite  470.  Das  deutsche  Handelsgesetab-tf eh  ist  auch  eingeführt 
in  Lippe  (Gesetz  vom  20.  April  1864),  in  Württemberg  (Geseln-  vom  13.  Angnat 
1865),  in  Liechtenstein  und  in  Hamburg  (Gesetz  vom  22.  Dec.  1865). 

Seile  471.  Zeile  9  von  oben.  Statt  »rohe  Wolle«  lies  ;,Pmmwelle  nnd 
Schafwolle." 

Seile  471.  Note  1.  Gegeawärlig  sind  noch  vom  Eingangszolle  be- 
freit: in  Russland  Wachs,  Talg,  Slroh,  Kartoffeln,  Stearin,  Ziegen-  und  Kameel- 
haar;  in  Norwegen  Stahl;  in  Belgien  Wallen,  Steinkohlen,  Hopfen,  rohe  H&utCt 
rohes  Salz  nnd  roher  Zndker  überhaupt  (raffinirter  Zucker  nnd  HdlsenlHichte  sahlen 
einen  Eingangszoll).  Bnien  EingangsaoU  aahlen  im  Spanien  Hafer,  Flache,  Hmis- 
thiere,  tnmpeo,  unedle  Malalle  etc.,  in  Italien  Getreide  nnd  Htismfrfchte,  HeU 
nnd  von  Thieren  Rinder,  Sehafe  und  Schweine.  Im  briüsehen  Reiche  iit  (seit  186t) 
Hole  aller  Art  aollfiret 

Seile  473.  Von  den  in  ICote  1.  angegebenen  Artikeln  sind  gegenwirlif 
vom  Ausgangszeile  frei:  in  Norwegen  Holzkohlen;  in  Spanien  Spirituosen, 
in  Italien  zahlen  derzeit  folgende  Waaren  einen  Ausfuhrzoll:  ätherische  Oele, 
Wein,  Stein-  und  Meersalz,  Agrumen,  Flei.-'ch,  KSse,  Eier,  Rinder  und  Schweine., 
rohe  Felle,  Hanf  und  Flachs,  rohe  Wolle,  Seidencocons  und  rohe  Seide,  Weizen, 
Kömer-  und  Hülsenfrüchte,  Kastanien,  Reis,  Mehl,  Hüte,  Strohgeflechte,  Eisen,  un- 
verarbeiteter Marmor  etc. 

Seite  474.  Note  1.  Neue  Zolltarife  wurden  inzwischen  eingeführt: 
in  Norwegen  5.  Marz  1866  (für  den  Zeitraum  vom  1.  April  1866  bis  1  April 
1869),  in  Belgien  30.  Nfirz  1866,  in  Spanien  25.  September  1865,  in  Ilntton  14. 
Mi  1866.  ModiHeatlonen  im  ZolharillB  traten  ein  in  Pranbreich  dnreb  diekaiserL 


Digiii^L-G  üy  Google 


771 


Vwardraogvoni  13.  Aiigoal  1865  w»A  in  RnMlanil  dvreh  dea  Uka«  vom  21.  Jani 

1865.  In  Rumänien  gellen  der  AusfuhrzoM-Tflrir  vom  26.  September.  (8*  Od.) 
1865  und  der  Cinruhrzoll-Taril  von  1866  (vom  1  13.  Juli  ab). 

Seile  474,  Note  2.  Zu  den  wichtigeren  H  «  n  d  el  s- Verl  r  ii  p  c  n  sind  liinzu 
zu  setzen:  Oesterreich  nni  (irosshritannien  (16.  Dec.  1865),  mit  Frfinkrcieh  (II. 
Uec.  1866);  Zollverein  mit  Italien  (31.  Dec.  1865);  Frankreich  mit  Mecklenburg- 
Schwerin  (9.  Juni  1865),  mit  Spanien  (18.  Juni  1865),  mit  »len  Niederlanden 
(7.  Juii  1865).  —  Zwischen  Frankreich  und  Monaco  wurde  am  ii.  iSoveniber  1865 
ein  Vertrag,  betreffend  Zolleiniguug,  abgeschlossen. 

.  Seite  476->478.  Zn  den  in  Note  2  angegebenen  Banken  und  Credit* 
Anttniten  find  nödi  folgende  hiunsutetKen, die  kdlnische  Privnibenk, Zettelbank, 
AeHeneaiiital  !*/•  MiH.  die  eommnnalfianditehe  Bank  für  die  Ober-tauriti  an 
teüto,  Zetteibank,  Staaunenpilal  IVa  Hill.  6«;  — die  tichaifcbe  Bank  an  Dreaden, 
Zettelbank,  Acliencapital  T*/«  Mili.  fl. ;  —  die  FrankTurler  Vereintkaaae,  Grundca- 
pital  4,300,000  fl.  6.  W. ;  —  die  Bank  von  Rumänien  in  Bukarest,  Zeltelbank, 
Acliencapital  16  Mill.  fl.  ö.  W.  und  die  Handciskasse  ebenda.  —  Das  Grundcapi- 
tal  wurde  hei  der  braunschweigii^che»  Bank  auf  5,250,000  fl.,  hei  der  italienischen 
Nationalbank  in  Florenz  auf  40  Mill.  fl.  ö.  W.  erhöht.  Zufolge  Gesetzes  vom  24. 
September  1866  wurde  der  Chef  der  preussischen  Bank  ermächtigt,  eine  Erhöhung 
des  Einschusscapitals  der  Bankantheils-Eigner  um  5  Thir.  anzuordnen.  —  Das 
Stabilimento  mercauliie  in  Venedig  hat  im  November  1866  seine  Verschmelzung 
mit  der  italienischen  NalionaJbank  beaekUiaaen. 

Seite  478b  Zeile  Z  und  3  von  ol^en  die  „deutaebe  Gcnoeaenscbanabank 
an  BerUn**  iat  an  ilreicben. 

Seite  480.  Frankreifib,  haKen,  Belgien  und  die  Sdiwein  acbtoss^  an 
Paria  am  23.  Deeember  1865  einoi  Mfins vertrag  ab,  wonach  diese  Staaten 
eine  Vereinigung  in  Betreir  dea  laewichta,  des  Gehalts,  der  Form  und  des  Curses 
ihrer  Gold-  und  Silbermünzsorten  bilden.  —  In  Spanien  gilt  jetzt  als  Einheit«- 
Mttnae  der  Escudo  oder  Thaler  =  10  Realen  oder  1  fl.  Vs  ^'i^r*  W. 

Seite  483.  Zeile  11  von  oben.  Statt  280,0  Ues  264,2  und  atatt  215,6 
Uea  208,2. 

Seile  487.  Die  auf  die  Fortdauer  des  deutschen  Zoll-  und  Handels- 
Vereins  bezugnehmenden  vcriragsfuassigen  Bestimmungen  wurden  niii  neu  re- 
digirtem  Texte  in  dem  Verlrage  vom  16.  Mai  1865  zusammengerasst.  Während  des  deut- 
schen Kriegs  (1866)  auater  Wirkaamkeit  getreten,  wnrde  dieaer  Vertrag  durch  die 
Fiiedenainctale  awisohen  Prenaaen  und  den  betreSienden  dentacben  Staaten  mit 
der  Haaagabe  wieder  in  Kraft  geaeiat,  daaa  jedem  der  Conirabenlen  vorbehalten 
bleibt»  den  Verinf  nach  einer  Ankilndignng  von  6  Monaten  auaaer  Wirkaamkeit 
treten  an  laaien.  Sine  Refebing  der  ZoUvefe&iaveibillniaae  nnd  eine  Bevision 
dea  Qandela-  und  Zollvertrags  vom  11.  April  1865  mit  Oesterreich,  im  Sinne 
einer  grösseren  Erleichterung  des  gegenseitigen  Verkehra,  wnrde  durch  die  neu- 
eaten  Friedensverträge  in  Aussicht  gestellt. 

Seite  488.  Note  1.  Vom  Zollverbandc  sind  zur  Zeit  ausgcschlos.sen  „in 
Preussen  11  Ortschaften,  in  Hannover  der  llafenort  Geeslemündc  und  12  kleine 
Ortschaften,  in  Baden  die  Insel  Beiebenau  und  18  kleine  Orte  und  Höfe,  in  Ol- 
denburg der  Hafenort  Brake. 

Seite  489.    Nute  5.    An  Stelle  des  zwischen  dem  Zollvereine  und  Bre- 
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meii  am  lairaar  1866  attfefditoMMett  Veitrtgf  kl  imuneiir  der  Verlnf  vom 
14.  Dec.  getreten. 

Seite  514.  Infolge  der  Vereinigung  der  venetianischen  Provint en  mit  dem 
Königr.  Italien  crgiebt  sich  Für  die  Länge  der  Eisenbahnen  eine  Ziffer  in  Oe- 
slerreich (Ende  Juni  1865)  von  801.6  (Ende  1866  Yon  878,5  MI.)  uDd  im  KSnigr. 
Italien  (Anfangs  1865)  von  514,4  geogr.  MI. 

Seite  531.  Die  Beseitigung  des  fürstl.  Thum-  und  Taxis'schen 
Post  Wesens  und  die  Ucbcrgehung  desselben  an  Preussen  i^l  im  Zuge.  Die 
Friedensverträge  zwi.schen  Preussen  einerseits,  dem  Grossherzogthume  Hessen, 
S.-Meintngen  und  Reuss  fi.  L.  andererseits  bestimmen  bereits,  dass  das  gesamrote 
PDitfreien  in  dm  letstgenannteB  3  Staaten  an  PreuMen  Überzogelien  habe. 

Seit«  582.  Zufolge  der  neneaten  FriedenavertrAge  giengen  die  innerhalb 
des  GeMeta  des  norddentsehen  Bundes  und  dea  Groath.  Hessen  gelegenen  baye- 
rischen Telegraphen-Stationen  an  Prenssen  Ober  und  hat  Prenssen  das  neeht  aar 
unhesehrtnht«B  Anlegung  von  Telegraphen-Linien  und  Telegraphen-Stationen  im 
KQnigreiehe  Sachsen,  im  Grossh.  Hessen,  in  S.-Heinlngen,  S.-Allenbttrg  nnd  Reoss 
erlangt. 

Seite  535.  Zu  Oesterreichs  Volksschulen.  Die  Zahl  der  im  lombardisch- 
venetianischen  Königreiche  bestehenden  VolUs-SchuIen  betrug  (1863)  2044 
mit  119,846  Schülern,  w&hreud  die  Zahl  der  schulfähigen  Kinder  sich  auf  306,777 
betief. 

Seite  535.  Bauern- besass  im  Jahre  1863  8469  Volksschulen  (incl.  Privat- 
Lehranstalten)  mit  609,750  Schälem  beiderlei  Geschlechts. 

Seite  537.  Nach  nns  zugekommenen  amtlidien  tttthrttnagen  slAlle  Grie- 
chenland im  Jahre*  1865  1054  Elementarsehnlen  mit  61,047  Sehftlem  beideilefi 
GeseUeditSr 

Seite  537.  Note  8.  Bayern  ighlte  im  lehre  180$  3311,882 Feiertagsschfiter. 

Seite  538.  In  Bayern  wurden  durch  honigl.  Verordnung  rem  t9.  Sept. 
1866  35  Pr sparenden  •Sehnten  als  Verbereitnngsansialteo  fflr  die  Sebnl- 
lehrer -Seminare  errichtet. 

Seite  540.  Oesterreich.  Auf  das  loiiihardisch- venetianisehe  Königreich 
entfielen  (1866)  25  Gymnasien  mit  83^^  Schülern  (ohne  die  Schüler  in  11  bischöf- 
lichen Gymnasien).  —  Zeile  3  von  oben.  Statt  57  Realschulen  lies  69  Realschulen 
(worunter  1  im  lombardisch-venetianischen  Königreiche  mit  370  Schälem  Zeil« 
5  von  oben,  statt  210  lie.<  322. 

Seite  550.  In  Griechenland  bestanden  im  Jahre  1865  12  Öffentliche  Gym- 
nasien rnil  89  Lehrenden  und  1830  SehOkm,  114  Realsehnlen  mit  237  Ldnende« 
ond  6099  Schalem;  ausserdem  sflilt  man  17  Mvatsehirien  Rh*  den  Seeundtr^ 
Unterrieht,  in  denen  gegen  1000  Schflier  nnd  Sohfllertonen  betnden. 

Seite  561.  in  Frankreich  wurde  mit  Decret  Tom  28.  Hirt  1866  die  Br- 
riehlong  einer  Normalschnle  aur  Anshildnng  der  Lehrer  für  den  Real-Dnleniebt 
angeordnet. 

Seite  560.   Die  Universität  in  Korfn  wurde  im  Jahre  1865  deinitiT 

aufgelassen  und  durch  ein  Lyceum  ersetzt. 

Seite  565.  A<\  7  a).  Im  Juni  1H6G  wurde  zu  Pompeji  eine  archAolo- 
gischc  Schule  für  das  Studium  der  dortigen  Monumente  errichtet. 

Seite  567.  Mit  kais.  Handschreiben  vom  18.  October  1866  wurde  die 
Reorganisirung  der  technischen  Lehranstalt  in  Brünn  bewilligt.  Danach 
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•oHen  Bit  dem  InsUtule  2  $ai  der  Stufe  der  Hochfichulen  stehende  Fachschulen 
und  *war  für  Maschinenbau  und  technische  Chemie,  weiters  2  auf  einer  niedem 
Unterrichts  stufe  befindliche  Speciaicurse  für  kaufuiänniäciie  \V  issenschafien,  sowie 
für  Werk-  und  Baumeister  und  endlich  ein  Speciaicurs  für  Monlanifiliker  als  Vor- 
bereitungsschule für  den  Besuch  der  Bergakademien  verbunden  werden.  —  Eine 
technische  Vorbildung  für  die  Bergakademien  kann  auch  an  den  höheren  tech- 
nischen LshrtnslalIeD  in  Wien,  Prag  und  Grats  erworben  werden. 

Seite  571»  linch  den  aenea  Reglcmenl  für  da*  eidf  eadiiiictie  Po- 
lyteehniknin  ve«  38.  Fekrmr  19M  itl  «n  dieser  LehrMutalt  eine  AbUieilung 
fllir  Fadüelurer  in  Mathenielik  and  Naturwifsenachaflen  «riehtet  worden. 

Seile  572.  Mten  tlUl  Sl  lechniaehe  laaiitnle,  inden  aolche  aacli 
zu  Bari  (seit  Februar  1S6Q  und  Udine  (anfolge  kMigh  Decrel»  Yom  13.  Se|»t. 
i9l6$)  errichtet  sind. 

Seite  578.  Zeile  13  von  okea.  Statt  »Weiaenite^liaa''  liea  »Weiben- 
ateplian«. 

Seite  582.  In  Kopenhagen  besteht  (seit  1866)  ein  Conser vatorium  für 
Musik  und  Gesang. 

Seite  585,  In  Italien  bestehen  derzeit  nur  noch  die  beiden  Militär- 
CoUegien  zu  Malland  und  Neapel. 

Seite  586.  Note  1.  Die  Militär^ReitochuIe  in  Sehwedt  wurde  nach  Han- 
never  verlegt. 

Seile  591  und  592.  Haaaover,  Kurkesaen,  If  ae»au  und  Frank- 
fürt  a»  Hain  wurden  daiek  Geaeia  voui  30.  September  1866,  HeUtein  und 
S ekle  ewig  wurden  dnrck  Gesell  vom  24.  Deeember  1866  mit  der  preuniacken 
Monarchie  vereinigt  und  WM  die  prenasisehe  Veffaaaung  in  diesen  lAudeatbeilen 
aai  1.  October  1867  in  Kraft. 

Seite  593.  Zu  den  Grundgesetzen  Frankreich's  setze  hinzu:  das 
Gesetz  vom  18.  Juli  1866.  —  In  Dänemark  wurden  das  Verfassungsgesclz  für 
die  gemeiuschatllichen  Ancrelegenheiten  vom  18.  Nov.  1863  (welches  an  die  Stelle 
des  Verfassungsgesetzes  vuni  2.  Octuber  1855  getreten  ist)  und  das  Grundgesetz 
vom  5.  Juni  1849  durch  das  Grundgesetz  vom  28.  Juli  1866  ersetzt. 

Seite  594.  in  Spauien  gilt  jetzt  das  Wahlgesetz  vom  18.  Juli  1865. 
•  BeiGrieekettlandlies:  „die  ConsütutioB  von  29.  (17.)  Noveaiber  1864« 
•tau  „vom  29.  Oetoker  1864"«  Das  grieeb.  WabIgeteU  datirt  vom  13.  (1.)  Oec. 
1864»  la  den  aum  Ki^nigreicke  Italien  gekeaunenenveaetiaBiteken Frovinsea 
wurde  das  FondaaMutal-Statot  vom  4.  M«n  1848  aufolge  Decreia  vom  18.  Juli 
1866pHbUeirt. 

Seite  595.  In  Rumänien  wurde  eiue  neue  Constitution  nnterm  13*[JuU 
(30.  Juni)  1866  und  eia  neuea  Wahlgesetz  unterm  18.  (6.)  JoU  1866  erlaasen. 

Seite  598.  Rumänien  ist  in  die  Reihe  der  Erbmonarchien  getre- 
ten, indem  der  im  April  1866  von  den  Rumänen  gewählte  Fürst  Karl  I.  aus  den» 
Hause  Uohenzollern-Sigmaringen  von  der  Pforte  im  Octol>er  1866  mit  dem  firb- 
lichkeitürechte  anerkannt  wurde. 

Seile  600.  In  Rumänien  ist  nach  der  neuen  Constitution  die  Erbfolge 
die  ag  na  tische.  Id  gänzlicher  Ermangelung  cioes  Descendenten  kann  der  Fürst 
•eine«  Naebfolger  aas  ^er  der  aoaveriaen  FamlUen  Buropa's  unter  Zustimmung 
der  fesetafebendcn  Venamadanf  emeaneo. 

Saite  800.  Olie  Desoflsdealen  des  Pärtlen  von  R«maiie%  der  iteb  selbst 
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snr  kalhoUschen  Kirehe  bekennt,  müssen  der  griechisch-orienUilischeii  Religion  im- 
gehören.  —  Zn  Zeile  15.  In  Griechenland  inrd,  der  jetzigen  ConstUution  ivfBige« 
in  Ermangelung  eines  Thronerben,  derselbe  Tom  Kdnige  unter  ZnstMiniiing  der 

Deputirtenkammer  ernannt. 

Seite  603.  Der  Fürst  von  Rumänien  ist  mit  zurückgelegtem  18.  Lebens- 
jähre  volljährig. 

Seite  605.    Zeile  14  von  unten.    Statt  „Abstufungen^  lies  „Ablheilungen'^. 
In  Bayern  wurde  durch  kdnigl.    Verordnung  vom  19.  Juli  1666  ein  zweiler 
milhiriseher  Orden  unter  den  Namen  llilitir«VerdieDil«rdeif  tn  5'Glusea 
gestillet» 

Seite  <K)6.  Oer  badisehe  Orden  vom  Zihringer  L«wen  Iheilt  eieh 
(seit  September  1866)  in  5  Glasten. 

Seite  611.  Note  1.   In  Griechenland  ivird  das  allgemeine  Stimmrecht 

dadurch  alterirt,  dass  die  Wahler  ein  Besitzthum,  ein  Gewerbe  oder  eine  sonttigie 
Beschfifligong,  die  Deputliten  den  Besils  eines  unbeweglichen  Eigenthums  aacli- 
weisen  müssen. 

Seile  612.  i\ote  1,  Nach  dem  Gesetze  vom  18.  Juli  1866  kann  in  Franh- 
reieh  die  Constitution  nur  durch  den  Senat  discutirt  werden  und  nur  in  bestimm- 
ten Formen.  (Jede  Abhandlung  in  der  Presse,  welche  die  Kritik  oder  die  Abän- 
derung der  Verfassung  zum  Gegenstände  hat,  ist  verboten).  —  Die  am  Schlüsse 
der  Note  1  enthaltenen  Bemerkungen  über  die  Vertretungskörper  in  Rumänien 
gelten  nicht  mehr  nach  der  gegenwärtigen  Vorlhssung. 

Seite  €13.  Note  8.  In  Bnmanien  besitit  gegenwärtig  die  Gesetses-Initiative 
sowohl  der  Fürst,  wie  jede  der  beiden  Kammern. 

Seite  61^  Zeile  17  von  unten.  Nach  JBetglen*  seine  »sowie  anch  In  Rn- 
manien.''  —  Note  1.  Aach  in  Rnraanien  ist  die  Festsetsnng  des  Tirnppen-^onlin- 
genls  der  Deputirten -Kammer  übertragen. 

Seite  615.  Note  1.  In  Schweden  und  Rumänien  erhalten  die  Mitglieder 
der  I.  Kammer  weder  Dotation,  noch  Diäten.  —  Note  2.  In  Rumänien  werden  die 
Präsidenten  beider  Kamriern  von  den  Kanitiiern  selbst  gewählt. 

Seite  617.  ^ach  >Veglall  des  lonibard.-venelianischen  Königreichs  zählt 
das  Hans  der  Abgeordneten  des  österr.  Reichsraths  323  Mitglieder,  wovon  120 
auf  die  Länder  der  ungarischen  Krone  kommen. 

Seite  61S.  Die  Central-Congregation  des  lombardisch-venetiani- 
sehen  K$nigreiohs  ist,  nach  Vereinigung  dieses  Urndet  mit  Italien,  aufgehoben 
worden* 

Seite  63Sv  In  Schweden  werden  die  Mfitglieder  der  I.  Kammer  durch 
'    die  Proviniial-Vertreinngen  (Landstfainge)  nnd  iiir  die  Stidte  dnreh  die  Sladtbe- 

vollmächtigten  gewählt.  Was  die  II.  KammM*  betrifft,  so  wählt  die  Landberdl- 
kerung  in  jedem  Gerichtsbezirke  1  Abgeordneten  und,  wenn  der  Bezirk  mehr  als 
40,000  Einw.  zählt,  2  Abgeordnete;  in  den  grosseren  Städten  wird  1  Abgeord*- 
neten  für  je  10,000  Einw.  gewählt;  kleinere  St^ldte  werden  in  Wahlbezirke  von 
6000—12,000  Einw.  zusainmengelegt ;  in  den  grö.sseren  Städten  ist  die  Wahl  direcl, 
sonst  ist  sie  indirect. —  Note  2.  In  Folge  der  Zunahme  der  Bevölkerung  erhöht  »ich 
in  Schweden  die  Zahl  der  Mitglieder  der  I.  Kammer  auf  125  und  die  Zahl  der 
Mitglieder  der  II.  Kammer  auf  195. 

Seite  68S.  In  Dftnemark  besteht  nach  dem  nenen  GrundgeseUe  vom 
28.  Jnli  1866  der*  Reichstag  ans  2  Kammern,  dem  Volkslhing  mid  dem 
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Landsthing.    Jeder  ansässige,  iinbescholteme  Däne  besitzt,   wenn  er  seinen 
eigenen  Hausstand  hat  und  30  Jahre  alt  ibi,  das  active  Wahlrecht  zum  Volksthing ; 
fOr  die  Wählbarkeit  zum  Abgeordneten  genügt  das  vollendete  25.  Lebensjahr. 
Die  Mitglieder  des  VoHuthiogs  werden,  im  VerbAltoisse  von  1  auf  16,C00  £in- 
wdUMT,  wf  3  Jahre  gewihH.  Die.  AbmU  der  Mitglieder  des  LaDdsUiinga  itt  66 ; 
13  werdea  Ton  Könige  auf  Lebeneseit  unler  solehea  MIdootd  emannti  welche 
KaBineniiiglleder  waren,  die  anderen  werden  in  indireeter  Weise  auf  8  Jahre 
u»  EW.  7  in  Kopenhagen,  45  in  den  übrigen  Wahlkreisen,  1  ffir  Bomhalm  und 
1  Ten  dem  Lagthing  der  Firöergewfihii.  Niemand  kann  unmülelbar  oder  mittelbar 
an  der  Wahl  von  Landsthingsmännem  tbeilnehmen ,  der  nieht  die  Bedingungen  für 
das  Walüreoht  zum  Volkathing  erfüllt.    Die  Wahlmänncr,  von  denen  die  Lands- 
thingsmanner  gewAhlt  werden,  gehen  llieils  aus  den  Wahlen  sSmmtlicher  Wahl- 
berechtigter, theils  aus  den  Wahlen  der  Höchstbesieiierton  hervor  ;  unter  diesen 
letzteren  sind  zu  verstehen  in  Kopenhagen  Personen  niil  einem  steuerbaren  Ein- 
kommen von  mindestens  2000  Ktlilr.,  in  den  anderen  Städten  Personen  mit  einem 
steuerbaren  Einkommen  von  mindestens   1000  Rthlr.,  oder   welche  mindestens 
7S»  Rthlr.  Steuer  zahlen,  auf  dem  flachen  Lande  Personen,  die  den  höchsten  bei- 
lrag san  Staate  imd  iw  AmtseoaMinBe  lidsien*  Wihthar  hu  Landslhing  ist  Jeder, 
der  snm  Voihslhiag  wihlbar  ist,  wonn  er  im  leisten  Jahre  seinen  Wohnsitz  in 
Wahlkreise  geliabi  hat.  Von  den  Landsthittgsmannera  scheidet  alle  vier  Jahre  die 
HMKe  ans.  Der  Reiehitag  wird  alljlhrUeh  einhemfen.  —  Der  frohere  Reichs- 
ath,  weleher  (nfolge  Groodgesetief  von  18*  November  1863)  ebenfalls  aus  2 
Kammern  (dem  VolkstUng  nnd  dem  Landstbtng)  bestand,  ist  dureh  die  neue 
Verfassung  beseitigt. 

Seite  641.  Note  1.    Infolge  Gesetzes  vom  7.  Mai  1866  sihlt  in  Belgien 
der  Senat  62,  die  Repräsentantenkammer  124  iMitglieder. 

Seite  643.  In  Rumänien  besteht  nach  der  neuen  Constitution  vom 
12.  Juli  (30.  Juni)  1866  die  National-Vertretung  aus  dem  Senate  und  der 
Versamnihing  der  Deputirfen.  —  Die  Versammlung  der  Depulirtcn  besteht 
aus  lo7  Mitgliedern,  von  denen  33  von  den  Besitzern  eines  Grundeinkommens 
von  mdv  als  300  Dnkaten,  33 .  vott  dmi  BMitaeni  eines  GrnndeiflkommeiMi  von 
300 — 100  Dukaten,  58  in  den  Stidlen  von  den  Handels-  und  Gewerfoslenten,  die 
80  Lei  (Piaster)  Staats-Steoer  xahleoy.uod  ohne  RAekrichl  auf  Oeosus  von  den 
freien  Gewerben,  den  (Mfisieren  Im  RuhMtaade,  den  Professoren  und  Staats-Pen- 
sioaisten  und  33  esdüch  von  jenetf  fiewohneni  im  Distriete  gewihlt  werden,  die 
überhaapt  an  den  Staat  eine  Steuer  entrichten.  Die  Wahl  erfolgt  auf  4  Jahre;  sie 
ist  bei  den  crsigenaotttea  drei  Kateforten  eina  directe,  bei  den  letztgenannten  eine 
indirecte.  Um  gewihlt  werden  zu  kimieii,  mnss  man  Rumäne  sein,  sich  der  bür- 
gerlichen und  politischen  Rechte  erfreuen,  das  25.  Jahr  zurückgelegt  haben,  und 
in  Rumänien  wohnen.  —  Der  Senat  ist  zusammengesetzt  aus  dem  Thronerben, 
ans  den  Hetropoiiicn  und  Eparchiai-Bisciüifen,  aus;  je  einem  Yertreler  der  Uni- 
versitäten Jassy  und  Bukarest,  aus  33  Abgeordneten  der  Besitzer  von  Grundstücken, 
die  ein  Einkommen  von  wenigstens  300  Dukaten  haben  und  aus  33  Abgeordneten 
Derjenigen  in  den  Stidten,  die  ein  Grundeinkommeo  von  w  euiger  als  300  bis  100 
Dukaten  naehweiaen.  Hie  Seaats-Mitglieder  werden  anf  8  Jahre  gewihlt  und  in 
jedem  4.  Jahre  aar  Hllfle  dweh  Beue  ersetit.  Um  In  den  Senat  gewihlt  werden 
an  htaaen,  rnnssi  man  Romane  m4  im  Lande  wohnhaft  sein,  die  büigerlicheD  und 
poHHaehen  Reehto  geniesic«»  ei»  Alter  von  40  Jahren  haben  nndehtEinkonwien 
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belicbigrer  Art  von  800  Ducaten  nachweisen.  Von  diesem  Census  sind  befreit  rlie 
Präsidenten  oder  Vice-Prfisidenfen  einer  gesetzgebenden  Versammlung,  die  Abge- 
ordneten, welche  an  3  Sessionen  theilgenommen  haben,  die  GenerAle,  Obersten, 
gewesenen  Minister  oder  diplomatischen  Ageotra,  Gerichtshofs  -  Präsidenten,  Ge- 
neral-Procuratoren  und  Rttthe  des  CI«ssatiowh<»fli,  dit  Dofltoi«B  «ad  UomcMiIciH 
welche  bereit«  6  Jahre  ihre»  Beraf  aatgeabt  hahen. 

Seite  651  aod  663«  In  den  gegenwirtig  aüt  de»  Köaigreiobe  Italien  ver- 
einigten venetianischen  ProTinsen  wnrde  unterai  1.  Angwl  f866  eine  nenn 
Geneindeordnnng  eingefOhrt,  wonach  in  jeder  ÜemeindB  ein  GeaMindenrth 
und  eine  von  diesem  gewählte  Municipal-Giunta  bestehen ;  der  Gemeindevorsteher 
ist  der  Sindaro.  —  Die  Unterscheidung  der  Depatirten  der  adeligen  und  nicht- 
adeligen  Grundhesilser  bei  den  Frovinainl  -  Confregatioaen  iat  weg» 
gellen. 

Seite  660.  In  den  baltischen  Provinzen  Hussland's  ist  am  13.  (1.) 
October  1866  eine  neue  Landgemeinde-Ordnung  in  das  Leben  getreten,  welche 
die  Communcn  von  den  Gutsbesitzern  eniancipirt  und  deren  Selbstverwaltnng  io 
die  Hände  einer  freigewählten  Gentcindeverlretung  legt. 

Seite  663.  In  Spanien  wurden  durdi  daf  königL  Demi  vom  21.  Oc- 
toher  1866  einige  Aenderungen  in  der  Einriebtang  der  Mnnicipaifilhe  nnd  Vr^ 
vinaiaUDeiHitalionen  eingefülirt. 

Seite  670.  Infolge  der  KriegeerelgBiwe  in  Deotcchland  im  Sommer  IMS 
•nnd  der  swiichen  Plrenfien  nnd  Oeslerreich  am  26.  JnK  1S66  abgefdüeMoaea 
FriedeMpralbninarien,  die  nntemi  23.  ABgn8l.'-t866  in  ehten  defnitiven  Friedeaa- 
vertrag  umgestaltet  wurden  und  deren  Bestimmungen,  soweit  sie  die  Zukunft 
Dcutschland's  betrefTen,  die  anderen  deutschen  Staaten  beigetreten  sind,  wurde  der 
bisherige  deutsche  Bund  aufffelost  und  ein  engeres Bundesverhältniss,  der 
norddeutsche  Bun  d,  nördlich  von  der  Linie  des  Main's,  begründet.  Ferner 
wurde  in  dem  besagten  i' riedensvertrage  ausgesprochen,  dass  die  südlich  von  der 
Main-Linie  gelegenen  deutschen  Staaten  (ohne  Oeslerreich)  in  einen  Verein  eu- 
sammentreten  sollen,  dessen  nationale  Verbindung  mit  dem  norddeutschen  Bunde 
der  näheren  Verständigung  zwischen  beiden  vorbehalten  bleibt  und  der  eine  inter* 
BBlionale  unabhängige  Biifleaa  haben  wird. 

Der  nenbegrftndete  aorddeutiche  B  va  d(BaBdtailaai)  bemhlaaf  dem  Biad^ 
niisvertrage  vom  18.  Angutt  1866  twiiehea  PreBSMa,6achiea*Weiaivr,Qldeaharfy 
Brannachwelg,  Saehsen-AlteahnKg,  8nch«en<-Sobafg«Gotha,  AahnH^  Sehwarahai^ 
Sonderahanien,  Schwarxburg-Bndolatndt,  Waldeek,  ReoiajAngerer  Uaie,  SdNnmi« 
borg-Lippe,  Lippe,  Lttbeck,  Bremea  aad  Hamburg  und  auf  dem  Bündnissvertrage 
vom  21.  August  1866  zwlaehen  Prenssen,  Meckienbnrg- Schwerin  und  Mecklen« 
burg-Strelitz.  Dem  erstgenannten  Bündnissvertrage  sind  femer  beigetreten  daa 
Königreich  Sachsen  (durch  den  Fricdensverirafj  vorn  21.  October  1866),  Sachsen- 
Meiningen  (durch  den  Vertrag  vom  b.  October  1866),  Keuss  älterer  Linie  (durch 
den  Vertrag  vom  26.  September  1866)  und  das  Grossherzogthum  Hessen  für  die 
Provinz  Oberhessen  (durch  den  Friedensvertrag  vom  3.  September  1866).  Der 
wesentliche  Inhalt  der  beiden  besagten  Bündnissverträge  ist  folgender:  „Die  an« 
gefährlen  Regierinigen  achliessea  ein  Offinaiv»  aad  Defensiv-DitHJniai  aar  Bihal- 
toag  der  Üaabhängigkeit  aad  htegritai»  aowi»  der  iaaerea  aad  iaiaena  Mieiw 
heit  ihrer  Staaten  aad  treten  eoforf  rar  gemehMchaMiehea  Vertheidignag  ihren. 
Besitmandea  ein,  welchen  lie  tieh  gegeaaeltig  davoh  dioMi  Biadalia  gaianiirak 
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Die  Zwecke  des  Btadnisses  seHee  MMr  AiMi  etee  BtUMteivetfaMimg  auf  der 

Baris  der  preuMiMben  Grundzüge  vom  10.  Juni  1866  ricbergestellt  werden,  unter 
Mitwirkung  eines  gemeinschaftlich  zu  berufenden  Parlaments.  Alle  zwificlien  den 
Verbündeten  bestehenden  Verträge  und  Uebereinkflnfle  bleiben  in  Kraft,  soweit 
sie  nicht  durch  gegenwärtiges  Bündniss  ausdrücklich  moditicirt  werden.  Die 
Truppen  der  Verbündeten  stehen  unter  dem  Oberbefehle  des  Königs  von  Preussen. 
Die  verbündeten  Regieruagen  werden  gleichzeitig  mit  Preussen  die  auf  Grund 
des  Reichswahlgesetzes  vom  12.  April  lä49  vorzunehmenden  Wahlen  der 
Abgeordneten  tum  Parlamente  anordnen  und  letaleres  gemeinschaftlich  mit  Preus> 
iea  eteberdlML  IMe  Daaer  dei  BttMkriMes  iat  Us  nm  AbaeUofie  dea  aenen 
BwdeaeerMIlBiaaea,  evealtell  aef  eimJahr  featgeaelal»  wem  der  neue  Bnnd  nielil 
ver  Abltitf  ebiea  Jahiei  fMeUeaseii  aeto  aelbe.**  Die  erwUmteB  preunttchen 
Gnudaigd  «iaar  BuBdcaverCuanef  Ton  iO,  Jeri  1866  enlhalten  iai  WeteotlieheA 
folgende  Bestimmungen :  i,Die  gesetzgebende  Gewalt  des  Bundes  wird  von  dem 
Bundestage  in  Gemeinschaft  mit  einer  periodisch  zu  berufenden  Nf^eoal-Vertre- 
tung,  die  aus  directen  Wahlen  hervorgeht,  ausgeübt.  Die  Bundesstaaten  bilden  ein 
peinoinsames  und  einheitliches  Zoll-  und  Handelsgebiet.  Der  Gesetzgebung  imd 
Oberaufsicht  der  Bundesgewalt  unterliegen  die  nachstehenden  Angelegenheiten : 
1.  Die  Zoll-  und  Handelsgesetzgebunp: ;  2.  die  Ordnung  des  Mass-,  Münz*  uud 
Gewichtssystems  nebst  Feststellung  der  Grundsätze  über  die  Emmission  von  Papier- 
geld; 3.  die  allgemeinen  Bestimmungen  über  das  Bankwesen;  4.  die  Erfindungs- 
palente;  5.  der  Schata  des  gefatigea  ESgentbums;  6w  die  Bestimmungen  über  die 
Freizügigkeit,  HeiiMla*  «ad  AaaiedlnDgaveiliilliMMe,  den  Cewerbebelrieb,  die  Ce- 
ioatsattoD  und  AnawaBdemDg ;  7.  die  Organiaatioa  aiaes  gcneiMaaMn  6oh«taea  dea 
HudekiHdderSeeaeliilliriii^dleAiioidiiaaggeiMei^^  eoamlariaeber  Vertretung; 
8.  daa  Biaeababaweaen;  der  BeUflbbrlabelrieb  auf  dea  nebierea  Slaalea  ge- 
Bieiaaamen  WatMiwIniaiea,  sewie  die  WaaaeraffHe ;  iD,  das  Peat^  nad  Telegrapbea- 
wesen;  11.  die  gemeinsame  Civilprocessordnung  aad  daa  geaMinsame  Ceaoara« 
verfahren.  Die  Bundesgewalt  hat  das  Recht,  Krieg  zu  erklären  und  Frieden,  sowie 
Bündnisse  und  Verträge  zu  schliessen,  in  völkerrechtlicher  Verlretuni;;  des  Bundes 
Gesandte  zu  ernennen  und  zu  empfangen.  Die  Kriegsmarine  und  die  Tandmacht 
des  Bundes  stehen  unter  preiissischem  Oberbefehl.  Das  Militär-  und  Marinebudget 
wird  mit  der  National-Vertretung  vereinbart.  Der  Kieler  und  der  Jahde-IIafen 
werden  Bundes-Kriegshäfen.^^  —  Zur  Berathung  der  Verfassung  und  der  Einrich- 
tungen des  norddeutschen  Bundes  ist  ein  Reichstag  berufen,  für  welchen  das 
WahlgeaMi  (ia  .ftaaaaea  ariaaaaa  «ataiii  15.  (klober  1866)  folgeade  Beatiaimungen 
aaaaprielit:  WiUer  iit  jeder  aabeMboBaae  Staalabürgcr  eiaea  der  lam  Baade  sa<« 
aaauaealreleaden  deataebea  Staatee,  weleber  das  25.  Lebaaqahr  nrückgelegtbat. 
Favaeaea,  wtlebe  aalar  Vovmaadadiaft  oder  Caralal  atahea,  oder  tfter  dereo  Ver- 
mAfea  der  Coaeara«  oder  FalHtaaslaad  geiidMiicb  erdffnet  ist,  oder  welcbe  elae 
Armennnteratfltaaag  baaichen,  oder  denea  dareb  reoblafcrifliges  Erkenntniss  der 
VoUgenusa  der  staalabftargeriichen  Reehlo  entzogen  ist,  sind  von  der  Berechtigung 
zum  Wählen  ausgeschlossen.  Wählbar  zum  Abgeordneten  ist  jeder  Wahlberech- 
tigte, der  einem  zum  Bunde  gehörigen  Staate  seit  mindestens  3  Jahren  angehört 
hat.  Auf  durchschnittlich  100,000  Seelen  ist  1  Abgeordneter  zu  wählen;  ein 
Ueberschuss  von  mindestens  50,000  Seelen  der  Gesamrat-Bevölkerung  des  Staat» 
wird  vollen  100,000  Seelen  trleieh  gerechnet.  Die  Wahl  ist  direct.  Kein  Mitglied 
des  Hcichstugs  darf  zu  irgend  einer  Zeit  wegen  seiner  Abstimmung  oder  wegen 
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der  in  Autttbung  seiiiM  Beraft  gethanen  Aeatsenragen  ferichtlich  öder  dbeipU- 
imriiek  verfolgt  oder  mbH  aOMeilMll»  dw  VcfMauiilmf  >wr  Veraalwortniig  fe-> 
sogen  werden. 

Seite  674.  Der  Staatirath  in  R»MieB  wurde  infolge  Ge»otMft  toii» 
21.  (9.)  Juli  1B66  aufgehoben. 

Seite  676.  Oesterreich.  Mit  kaiseri.  Entschliess.  vom15.  September  1866 
wurde  die  Aufstellung  eines  dem  Kriegsministerium  coordinirten  Armee-Ober- 
commando's  —  einer  rein  militHrischen  Behörde  —  angeordnet.  Durch  die 
kaiferi.  Verordnung  von  St.  Nomiber  IM  wurde  der  0leati«>Bcchoungs-  imd 
CoBtrolfdieDst  geregelt,  wottBek  vom  1.  lauMf  1867  «b  die  StoUe  der  obentm 
Recknuttgs-CoBtrolfbekdrde  ein  obereter  RieehBUBgekof  tritt  «ad  «b  Stelle 
der  bisherigen  Civil  -  Slaetf  -  BBeUMltungen  In  de«  denteek  -  dnvisohen  Uadem 
ReekBonga-DeparlenoBte  de«  mit  einen  AnwelraBg»-  (QeMbewittifBBg»-) 
Rechte  betrauten  Behörden  beigegdien  werdOB* 

Seite  679.  Seitdem  Hannover  mit  Freatsen  vereinigt  iat,  befindet  sich  aa 
der  Spitze  der  Landesverwaltung  Hannovers  das  königl.  preuss.  General-Gou- 
Yernement,  mit  welchem  die  Ci  vi  I  -  A  d  m  i  n  i  strati  o  n  verbunden  ist.  Der 
Civil-Administrator  ist  als  ntändiger  Commissarius  des  Staatsministeiiums  anzusehen. 
Die  hannoverschen  Departements  -  Ministerien  sind  (seit  October  1866}  auf- 
gehoben. 

Seite  680.  Zeile  16  von  unten.  Der  württembergiscke  Studienratk 
büdel  —  Beek  der  k«n.  Verordansg  vom  2.  Oelober  1866  —  fortan  ciae  AMkei- 
Inog  des  Xiniaterinna  dei  KirekOB*  niid  SeknlweieBi  naier  der  BeaeiokBaBg^Ab- 
tkeilnng  Ihr  GolebrloB-  aad  Realacknlea.'' 

Seite  681,  688  aad  685.  KarkeaiOB,  Naaian  and  Fraakfarl  aai 
Mala.  Zatolge  kön.  preuss.  Cabineltordre  tob  IS.  Ortober  1866  steht  an  der 
Spitze  der.  Verwaltung  von  Kurhesten  aad  voa  Nassau  mit  Frankfurt  je  ein  Civil« 
Administrator.  Die  Civil  -  Administratoren  haben  im  Wesentlichen  die  Functionen 
eines  Oberpräsidenten  in  den  alten  Provinzen  auszuüben  und  sind  all  Stindige 
Commissarien  des  kön.  preuss.  Stnatsniinisteriums  xu  betrachten. 

Seite  681.  An  Stelle  der  frühem  Statthalterschaft  in  Holstein  und  des 
frühem  Gouvernements  in  Schleswig  ist  als  oberstes  Verwaltungsorgan  für  beide 
Herzogthümer  der  kön.  preuss.  Überpräsident  zu  Kiel  getreten. 

Seite  694.  In  Rumänien  bestehen  Jetzt  ein  besonderes  Ministerinm 
fttrAekerban,  Handel  nfed  iffOBlIieke  Arbeiten,  das  (seit Mai  188i) 
ia  3  DivitioBea  (ÜHr  VcfkeknaBttalleB,  Air  Ackerban,  Haadel,  ladnürie  aad 
Baotea,  für  Conitabilitit)  serfiüli,  vad  ein  ■faitterlaai  fftr  «rreBlIlcbeB  Ub« 
ierriebt  und  €ultna. 

Seite  696.  In  den  venetianifchen  ProvinseB  wird  —  naek  erfolgter 
Yerein^^ng  derselben  mit  dem  Königreiche  Italien  —  die  Verwaltung  von  königl, 
PrAfecten  (an  Stelle  der  Delegationen)  geleitet.  Die  Stattkalterei  ia  Veaadif 
wnrde  aufgehoben. 

Seite  698.  Die  österr.  Monarchie  zernillt  (seit  September  1866)  für  die 
MilitÄr-Verwaltung  in  9  Generalate;  in  jedem  derselben  besteht  ein  Gcneral- 
Commando  als  Oberbehörde.  —  Note  2.  An  Stelle  der  3  Hafen-AdmiraUto 
bestehen  jetzt  ein  Hafen-Admiralat  in  Pola  und  2  See-Bezirkscomraandeo. 

Seite  699.    Durch  die  VergrOsserung  des  preussischen  Gebiets  bestehen 
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in  der  preujsischen  Monarchie,  anster  dem  Gardecorps,  11  Provinsiiü- 
Armeecorps. 

Seite  709.  Nachdem  im  Königreiche  Polen  (Anfangs  1866),  staU  der 
frttheren  fünf,  aeht  Goinrenicn«iitf  errichtet  worden,  verfügte  efa  Uluia  Tom  19. 
(31.)  Dec.  1866^  den  Polen  vom  1.  (13»)  Januar  1867  an  in  10  Goavememento 
nnd  85  Kreiae  eingetheilt  werde,  wobei  die  Gouverneure  mit  denen  in  Huatland 
gleichberechtigt  abid. 

Seite  713.  ballen.  Für  die  venetianisehen Provinien  wurde  eui  Militär^ 
Departement  zu  Verona  mit  3  Territoiial-lHvirionen  aufgestellt. 

Seite  713.  Zeile  13  von  oben.  Statt  „4  auf  den  ionischen  loaeln",  lies 
„3  auf  den  ionischen  Inseln." 

Seite  714.  In  Rumänien  beliehen  gegenwirtig 4 TerritonaUCommanden 
für  die  Militär- Verwaltung. 

Seite  715.  Der  königl.  siebenbürg,  oberste  Gerichtshof  wurde 
(anfolge  kais.  Entschiiess.  vom  15.  Juli  1866)  von  Wien  nach  Klausenburg  verlegt. 

Seite  717.  Das  Ober-Tribunal  in  Berlin  fungirt  als  oberster  Gierichshof 
(är  das  Henoglhum  Schleswig. 

Seite  719.  Far  Frankfurt  am  Main  fongirt  als  oberster  Gerichtshof— 
an  Stelle  desOI»er-AppeIl«tiousgerielrts  su  Lübeck  —  das  Oberiribunal  au  Beriin. 

Seite  733.  Zeile  5.  von  unten.  Statt  ^Mailand««  lies  „Tnrin.*^ 

Seite  728.  Die  Staalsschuid  Oesterreich's  betrug  Ende  Juni  1866 
3,831,311,195  fl. ;  die  Grundentlastangs-Schald  au  derselben  Zeit  524,754,081  fl.  ö.  W. 

Seite  731.  In  Oesterreich  wurden,  vorbehaltlich  spiterer  definitiver 
Regelung  der  Hecreserglnzung,  durch  die  kaiserl.  Verordnung  vom  28.  Dec. 
1Ö66  wesentliche  Aenderungen  an  dem  bestehenden  Heeresergänzungs-Gesetze 
vom  29.  September  1858,  auf  Grund  der  aligemeinen  Wehrpflicht,  vorgenommen. 
Danach  wurde  die  Pflichl  zum  Eintritte  in  das  Heer,  welche,  wie  bisher,  mit  dem 

I.  Januar  des  auf  6ns  vollendete  20.  Lebensjahr  folgenden  Jahres  beginnt,  auf  3 
Jahre  festgesetzt  und  werden  sämmtliche  Stellungspilichtige  dieser  3  Altersclassen, 
die  an  Kriegsdiensten  tauglich  befünden  werden,  unbedingt  in  das  Heer  eingereibt. 
Die  DiensIpiBcht  wurde  auf  6  Jahre  in  der  Linie  und  6  Jahre  in  der  Reserve  (die 
nur  in  ausserordentlichen  Fillen  einberufen  wird)  abgetodert,  von  welchen  letsteren 
3  Jahre  sur  L  und  3  Jahre  aur  IL  Reserve  gebArea.  Die  in  der  Linien-  und  die 
in  der  L  Reservepflicht  stehenden  Ittnner  bilden  die  eigentttche  Feldarmee  die 

II.  Reserve  ist  zunächst  zu  Besatanngen  bestimmt.  Befreiungen  von  der  Pflicht 
sum  £intritte  in  das  Heer  finden  ans  gewissen  Familienrücksichten  statt  und  sind 
sonst  nur  den  Geistlichen  nnd  den  Candidatcn  des  geistlichen  Standes  zuerkannt. 
Beamte,  Professoren  und  Lehrer,  Doctoren,  Advocaten,  Notare,  Studierende,  gewisse 
Besitzer  grösserer  Gewerbs-  und  Handelsunlernehmungen  und  die  Eigenthümer 
von  bestimmten  ererbten  Lnndwirthschaflen  erhalten  unter  normalen  Verhaltnissen 
eine  dauernde  Beurlaubung;  Solche,  welche  nach  Vollendung  ihrer  Stiniien  an 
höheren  Lehranstalten  freiwillig  in  das  Heer  eintreten,  sind  im  Frieden  mir  ver- 
pfliehtet,  ein  Jahr  bei  der  Fahne  su  dienen.  — >  Der  spAleren  Regelung  des  Heeres- 
ergänzungswesens  Meibl  die  Eirichiung  eines  allgemeinea  Wehniufgebots  vorbe- 
haltea,  das  aur  Laadesvertheidigung  ini  Kriege  aufgerufen  werden  soll. 

Seite  731,  Zeile  8  von  unten.  Es  bestehen  derseit  (in  December 
1861^  38  Fei^jiger-Bataillone.  —  Zufolge  der  nit  allerh,  Botschliessung  von  9. 
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Deceniber  1866  nfpnehriiigten  Reorganisirung  der  technischen  Truppen  Oe- 
sterreichs hestehen  diese  hinfürl  aus  2  Genic-Regitnentern  (jedes  im  Friede»  zu 
4  Feldbataiitons,  im  Kriege  zu  4  Feldbataillons,  1  üepdtbataillon  und  4  Reserve- 
Compagnicn)  und  1  Pionnier-Hegiment  (im  Frieden  su  5  Feldbataillons  und  1 
Zeugs-Depöt-Comp.,  im  Kriege  zu  5  FddbatalU.,  1  i>q»4t-Bataill.  1  Zeugs-DepdU 
CiMttp.  und  5  RetenreoCompaguien),  zarammeii  in  der  Sttrke  ron  8395  Uwn  « 
Frieden  nod  von  t6,800  Mann  im  Kriege.  —  Im  Frieden;isl  die  Osterreiclii- 
fehe  Armee  —  itett  der  früheren  Anneeeorps  <—  in  23  Trnppendiviiionen  und 
4  Cavallerie-Divisionen  aufgedellt* 

Seite  733.  Zeile  16  von  unlen.  Statt  718,567  lies  718,609.  —  Zeile  16 
von  unten.  Statt  346,590  lies  355,742;  statt  252,019  Uea  243,629.  ~  Statt 
119,058  lies  119,238. 

Seite  734.  ZeUe  12  von  oben.  Statt  55,138  Ue«  c.  55,000  and  ftatt 
4968  lies  5148. 

Seile  733  und  734.  Durch  die  Gebielsvergrösserung  der  preussischen 
Honarchie  wurde  eine  Verstärkung  und  Neulorraation  der  preussischen  Armee 
tiervorgerufen.  .  Demnach  begreift  das  preussische  Heer  (im  December  1866) 
9  Garde-Infonterie-^Regimentcr  (wie  liMiei),  88  Unien-Infenterie^ReglmenteT,  1 
Garde-JlgerbaiaiUon,  1  Garde-ScIiatieDbataiUeii,  Ii  JigertiataillOBe,  8  Garde-€a- 
vallerie-Re^menter  (wie  l>iaher),  8  Kflnuiaier'^  16  Dragoner-«  16  Hntaren-  und 
16  Ulanen-Regimenter,  1  Garde-Feldartillerie-Regiment»  11  FeldartÜlerie-R^imenter, 
1  Garde-Festttnga-Arlillerie^egiment,  8  Featonga-Artillerie-Regimenter,  1  geson- 
derte Feslungs-Artillerie-Abtheilung,  1  Garde-Pionnier-Bataillon,  11  Fionnier-Ba- 
taillone,  die  sonstigen  Branchen  und  die  Landwehr  lieider  Au rgebote,welohe  aber 
in  den  neuerworbenen  Landosthcilen  noch  nicht  organisirt  ist.  Wenn  man  die  neu- 
crrichtclen  Trnpjtoiikörpcr  mit  derselben  Starke,  wie  die  gleirharligen  älteren 
Trupperiiiijttu  ihmgen,  ansetzt  und  ferner  die  aligemeine  Verstärkung  der  Cavalierie 
und  Ariilierie  berücksichtigt,  so  ergiebt  sich  folgender  orgamsationsmissigei  Soll- 
stand  der  Armee: 

Friedensfuss.  Kriegsfuss. 

Feld-u.Besatzungs-  Ersatztruppen  (ohne 
truppen.  Handwerker). 

Garde-  und  Linien-Infanterie, 


Jiger  und  Schataen 

171,628 

321,760 

102,304 

Landwelir-Inßinierie  i.  Aofgebots 

1,972 

.  119,712 

»             n  » 

96,0iA 

Garde-  und  Linien-Cavallerie  . 

49,920 

54,144  ' 

13,312 

Landwehr-Cavallcrie        .     ' . 

264 

14,334 

936 

Artillerie,  ungefähr         .  , 

33,000 

67,000 

6,800 

Ingenieure  und  Pionniere 

6,516 

14,772 

2,496 

Summe 

263,300 

687,760 

125,938 

Mit  Einschluss  der  höheren  Stäbe,  der  Trainbataillonc,  der  (iciit^d'iirnierie, 
der  Handwerker  bei  den  Ersalztrui»|)en,  der  Arlillerie-Handwerks-Conipiitriiieu  und 
der  übrigen  Branchen  ergiebt  sich  für  das  neuforniirle  prenssische  Heer  (abgesehen 
von  der  noch  nioht  organislrten  Landwehr  In  den  neu  erworbeMB  Laude^eilcu) 
ein  organisaUensmlssiger  Soltotat  von  c.  274^000  Hann  auf  dem  Frifedenshisse 
und  von  naliesn  SSO^OOO  Mmni  auf  dem  KriegsAisse.  —  Für  d»  Heer  dea 
norddeutschen  Rundes  ergiebt  sich  derseit  scheu  ein  Rriegsstand  \oii 
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990^000  Hm,  «ine  ZHfer,  die,  nteli  KlnfMiniiif  der  allgemeiiieii  Wehrplieht  im 
pTMiiisehen  flian«  kt  eilen  norddenlechen  BoDdeieleeteii,  sicli  beMciillieli  er^ 
hdhen  wird.  In  den  neoerwori»enen  Lendertheifen  der  preuteiMlien  Ve- 
aardiie  wurde  die  preoMiselie  Geeelxgekaaf  ti»er  die  Heereterfininnf  mii 
iLflni^^eni  Erlass  vom  13.  October  1866  eingeführt  und  der  Beginn  der 
Dienstpflicht  auT  den  1.  Januar  des  Kalenderjahrs  festgeietzt,  in  welciMm  der 
Verpflichtete  das  21ste  Lebensjahr  vollendet.  —  Die  preussische  Armee  gliedert 
sich  gegenwSrig  in  das  Gardecorps  und  in  11  andere  Arnieecorps.  Die  dem 
norddeutschen  Bunde  angehörigen  fremdherrlichen  Contingente  (mit  Ausnahme  des 
königl.  .sächsischen,  das  ein  sclbssländiges  Armeecorps  bildet)  sind  den  letzleren 
ein  verleiht  und  zwar:  dem  III.  Armeecorps  Anhalt,  dem  VII.  Armeecorps  Lippe, 
Schaumburg-Lippe  und  Waldeck,  dem  IX.  Arnieecorps  Mecklenburg,  Oldenburg, 
Hamburg,  Bremen  und  Lflbeck,  dem  X.  Anneecor|M  Brenntdiweig  und  OberlieffeB 
(2  Inftinterie-Regimenter),  dem  Xl.  Armeecorps  S.- Weimar,  S.-lleininfen,  S.-> 
Koburg-Gelha,  S.-Alteabnrg,  beide  Sehwanbnrg,  beide  Renti,  eowie  1  oberhet» 
siiebef  JigerbatailloD. 

Seite  740.  Im  Köni^iche  Saebaen  wnrde  dnrcb  daa  Gesels  Tom  S4. 
December  1866  die  allgemeine  Wehrpflicht  naeh  preussischen  (imndsStsen 
eingeführt.  Die  Verpflichtung  zum  Eintritte  in  das  stehende  Herr  beginnt  mit  dem 
1.  Januar  des  Kalenderjahres,  in  welchem  der  Verpflichtete  das  20.  Lebensjahr 
vollendet.  Die  Dienstzeit  dauert  bei  den  Fnsstruppen  12  Jahre  und  zwar  3  Jahre 
in  der  activen  Armee,  4  Jahre  in  der  Reserve  und  5  Jahre  in  der  Landwehr,  bei 
den  l)prittenen  Truppen  1 1  Jahre,  nämlich  4  Jahre  in  der  activw  Armee,  3  Jahre 
in  der  Reserve  und  4  Jahre  in  der  Landwehr.  Freiwillige,  die  einen  gewissen 
Grad  wissenschaftlicher  Kennlniss  erlangt  haben  und  sich  selbst  bekleiden,  be- 
waihiai  und  verpflegen  wollen,  haben  nur  1  Jahr  in  der  activen  Armee 
zu  dienen. 

Seite  740.  Jn  den  beiden  Fettungen  Mains  und  Luiemburg  verblieb 
PreuMen,  nacb  AuflAiung  des  dentichen  Rundes,  im  Reaitte  dei  Resalzungareebt«. 
—  Zufolge  dez  FHedensvertrags  iwiscben  Preussen  und  Sachsen  vom  21.  Octob. 
1866  haben  Dresden  mit  seinen  neu  angelegten  Pestungswerken  und  die  sichs. 
Festung  Königstein  eine  gemeinschaftliche  preussisch-.^äehsische  Besatzung  erhal- 
ten  und  stehen  überhaupt  —  bis  die  Reorganisation  der  sAchsischen  Armee  durcb- 
gefflbrt  ist  —  im  Königreiche  Sachsen  preussische  Truppen. 

Seite  746.  Zeile  IB  v.  unten.  Statt  „eine  FriedensstArke  von  10,000 
Mann"  lies  ,,eine  Friedensstärke  von  r2,(HK)  Mann." 

Seite  746  und  747.  In  Norwt'i^en  geschieht,  nach  der  neuen  am  1.  Ja- 
nuar 1867  in  Kraft  tretenden  Heeresrelurni,  die  Erffänzunp  der  Truppen  durch 
Cunscriplion  nach  zurückgelegtem  19.  Lebensjahre.  Die  Dienstzeil  der  Cavallerie 
betragt  7  Jahre,  die  der  übrigen  Truppen  10  Jahre,  davon  5  Jabre  bei  der  Linie, 
3  Jabre  in  der  Reserve  und  S  Jabre  In  der  Landwehr.  Nacb  dieser  Zeit  gehören 
die  Leute  bis  lum  45.  Jabre  inr  Rargerwebr  —  die  nur  sur  Localvertheidigung 
dient  —  und  tum  Landsturm,  der  aber  blos  im  Kriege  organisirt  wird. 

Seite  782.  Die  Stärke  der  pipstlichen  Infanterie  steigert  sieh  dureh  die 
Aufstellung  der  Antibes-Legion  und  durch  BrfaSbupg  des  Standes  des  Linien* 
Regiments  und  der  Zuaven  auf  8338  Mann  und  dieStlrke  der  ganten  pipstl.  Armee 
(AnAmgs  J)ecember  1866)  auf  c.  12,500  Mann. 
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Seite  754.  Der  effeclive  Stand  der  romanischen  siehenden  Trup- 
pen (Infanterie,  Cavallerie,  Artillerie,  Genie  und  Tmin)  betraf  tm  12.  Augvsl 
(31.  Juli)  1866  15,460  und  am  13.  (1.)  August  1866  7974  Mann. 

Seite  756.  Die  schwedische  Marine  ist  durch  die  königl.  Verfiiirung 
vom  16.  August  1866  in  2  Körper  getheilt  worden,  nSnih'ch  in  die  eigentliche 
Flotte  und  in  die  Scheeren-Artiilcrie,  welch'  leUlere  die  Strassen  des  schwedi- 
schen Archipels  au  schitiaen  hat. 

i    ..u.    *•   in  p  1*1^' 
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DIE  ÜBRI&EI  LiJDM  DER  EEDE. 


Vergleichende  Statistik 


von 


Dr.  Hugo  Franz  Bracheiii, 

o.  K.  Prof«s*or  der  8t«U«)itc.  der  Oolerr.  Trrfuganf;i-  nnd  Verwallang«lchra  am  k- k-  poIy^vcbnlKchen 
Iimtltato  in  Wi«n,  MltulUd  dex  k.  k  iitiiti<tti8ch<-n  Crntral-CommUxion,  der  k.  k.  itaaUwiMeiiachaft- 

Ucheu  SUatuprUfungt-Commission  etc. 
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